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Hiſtoriſch— — ueberſiche 
des Jahres 1831. 


De Ruͤckblick auf das verhaͤngnißvolle Jahr 1831 
gemahnt den Verfaſſer an den Gedanken, mit dem er 
den erſten ſeiner Feder entfloſſenen Ueberblick der Jah— 
resereigniſſe fuͤr dieſe Annalen, die Ueberſicht des 
Sjahres1822, eröffnete. Wenn ſchwere, verhaͤngniß⸗ 
volle Zeiten bevorftanden, dann erzählen ung die alten 
Elaffiter von Wunderzeichen (prodigiis), welche als 
Borahnungen des Seiftes der Natur auf die großen 
Umwandlungen hindeuten, dieder Geiſt der Geſchichte 
dem Menſchengeſchlechte bereitet. — Iſt es ja doch Ein 
Geiſt, der ſich in der Natur wie in der Geſchichte 
offenbatt. — Der große Geſchichtsforſcher, auf deſſen 
allgemein betranerten Tod im Anſang des verfloſſenen 
Jahres ſchwere Sorge vor der einbrechenden, nicht allein - 
alle Verhaͤltniſſe der bürgerlichen Geſellſchaft, ſondern 
ſelbſt die ganze Cultur unſers Welttheils bedrohenden 
Cataſtrophe, von bedeutendem Einfluß geweſen ſeyn 
ſoll, — Nie buhr, hat in den zweiten Theil feiner Roͤ⸗ 
miſchen Geſchichte ein Capitel unter der — 
1: and: 
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“Randplagen und Phänomene” aufgenommen, auf wel: 
ches er felbft großes Gewicht zu legen pflegte. "Sin den- 
felben heißt es unter anderm: “Einen wahrjcheinlichen 
Zufammenhang hat der eigentliche Urſprung diefer ita= 
liſchen Peften und der attifchen mit den gleichzeitigen 
vultanifchen Bewegungen. Diejen bezweifelten die’ 
Zeitgenoflen nicht zwijchen der zweiten attifchen und den 
entießlichen Erdbeben, die doch eben Attika wenig be: 
. rährten: er liegtaljotiefer, als die Vergiftung der Luft 
- und Gewäfler innerhalb einer weitenvulkanifch zerftör= 
ten Landfchaft, wiein Kalabrien 1783. Sch wage nicht 
zu behaupten, dag immer nach ausnehmend heftigen und 
verbreiteten Erderfchütterungen und Feuerausbruͤchen 
eine. größere Sterblichkeit eintrete: mag dieſe Ver— 
muthung der Entfeheidung einer dazu vollfommner als 
wir ausgerüfteten Zukunft. vorbehalten bleiben... Da: 
gegen ift es gewiß, daß der ſchwarze Tod, vondem die - 
jeßige morgenländifche Peſt herſtammt, 1347 nach ents 
ſetzlichen Erdbeben, auf dem Boden, den fie geöffnet und 
zerrüttet hatte, in China entfland, nachdem die Welt 
während mehr als fiebenhundert Jahren von diefer 
Geißel ganz frei geweſen war; feitdem die Peft erlofch; 
welche unter Kaiſer Juſtinian in einer Zeit unaufhör: 
licher, ſchrecklicher Erderfchütterungen, feldft erzeugt, 
als ein unmittelbarer Diener des Todes, in der Welt 
erfchienenwar. Man wußte das Dorf bei Delufium, 
wo fie zuerft erfchien, wie, nady Sie Gilbert Blaney, 
- in Indien dasjenige genannt wird, wo vor wenigen 
Sahrendie Cholera entfprungenift. Auch diefchweren 
Sterbezeiten, welche in Stalien und Griechenland gegen 
das Fahr Noms 460 herrfchten, liegen ungewöhnlidyen 
vulkaniſchen Bewegungen fehr nahe, Suchenwirnun 
ſolche für die beiden erften Roͤmiſchen Epidemicen, fo 
liegen fienur 3 oder 4 Jahre vondem Erdbebenin Tey⸗ 
getus, wodurch Sparta zerftört ward, — Ein Zufam: 
- „wenbang mit der Gährung im Schooß der Erde = 
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ſch auch wohl in den Nordlichtern nicht verkennen, 
welche in dieſem Zeitraum geſehen wurden. In den 
Sahren290 und 295 ſchien das Firmament in Flammen 
zuſtehen, durch welche Bliße zuckten; manfah in den 
Lüften Heere und Kriegsgerimmel und vernahm Töne, 
dieauferden arktiſchen Regionen felten die Schreckniſſe 
dieſer Lufterſcheinung vergrößern.” — Zu diefer merfs 
würdigen Stelle in Niebuhrs Roͤmiſcher Gefchichte 
mahtDr. Kapp im Sprecher” die Bemerkung 3*Die, 
Chotera brach 1817 in Indien aus und zeinte ſich erſt 
im vorigen Jahre, obfchon fie nie eine rückgängige Bea 
wegung gemacht hat,in Moskau, Haben vielleicht die 
an der öftiihften Gränze Aflens und im Mittelmeere 
fattgehabten Erdbeden und vulfanifchen Bewegungen 
einen Zufammenhang mit dem legten, beinahe in ganz 
Enropa wahrgenommenen Nordlichte? Stehen fie im 
Zuſammenhang mit der drückenden Schwüle und dem: 
häufig verfommenden blauen Dunft, womit während 
des ganzen Sommers die Atmosphäre geſchwaͤngert 
wor? Hat diefe Atmosphäre in fo vielen Ländern Eus 
ropa's die Dispofltionen zu gaftrifchenervöfen Krankheiz 
ten herbeigeführt ? Erklären fie das rafche Llinfichgreis 
fen und Borrücen der Afiatijchen Cholera? Warum 
bat der letzte Winter nicht, wie in den frühern Sjahren, 
ihrem&raffiren Einhalt gethan? Der Polnijch: Rufe 
flihe Krieg giebt hier. feine genägende Antwort. — 
Können wir nach allem dieſem den Zufammenhang des 
Lebensdes Erdballs mit dem thierifchen Leben bezwei⸗ 
fein? ift letzteres nicht durch das erftere bedingt? — 
Uebereinſtimmend hiemit fprachen viele der ausgezeichs 
netten Berliner Nerztedie Meberzeugung aus, daß die 
Krankheit, welche in der Gefchichte des verfloffenen 
Jahres eine fo große Rolle fpielt, rein epidemiſch, wahrs 
fheinlidy mit tellurifchem Einfluffe gemiſcht, vielleicht 
gar cosmiſch fey. Große Aufmerkfamkeit verdient in 
dieſer Ruͤckficht vor zuͤglich die Schrift des N 
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- Arztes, Dr Nolte, “die cosmifchstellurifchen 
Erfiheinungen auf unferer Erde” (Hannover, 
Hahn) worin über diefe Imponderabilien im Luftkreife 
in Verbindung mit der Electricität viel treffendes ge— 
fagt wird, welches zım Theilauc mit Hufelands Aeuße⸗- 


rungen zufammenftimmt, — Und follte denn etwa das _ 


Zufammentreffen diefer, unter einander in einigem Zus 
fammenhange ftehenden und auf Ein höheres Princip, 
ausdem fie hervorgehen, deutenden Erfcheinungen mit 
den’ wichtigften Veränderungen im ganzen politifchen 


und EultursZuftande des menfchlichen Gefchlechts, auf. 


welchen fie feldft zum Theil bedeutend einwirken, ein 
blößer Zufall feyn? — Sollten alle jene wunderbaren 
Phänomene, welche Caͤſars Tod, Chrifti Geburt und 
andere Hauptmomente in der efchichte begleiteten, in 
feiner höheren Beziehung zu diefen ſtehen, wenn aud) 


der Geiſt des Menſchen, in die Feſſeln der Sinnenwelt, 


eingebannt, fie nur zu ahnen vermag? — Die Ges 


F ſchichte der Menfchheit iſt die Geſchichte der ſelbſtſtaͤndig 


gewordenen Vernunft der Erde, fie iſt die Erloͤſungs— 
gefchichte des Planeten, die Sefchichte feiner Rückkehr 
in das Ewige und Ilnbedingte, aus dem er hervorging. 


Körper find Raumerfüllungs: Individuen, Der wach⸗ 


jenden Macht des ®eiftes muß die Schranke des Raus 
mes immer mehr weichen. Seine erſte Entwices, 
Iungs: Periode umfaßte die Küften des Mittelmeeres, 
feine zweite Weft: und Suͤd-Europa, feine dritte, jetzt 
beginnende, den ganzen Erdfreis. DieMenfchheit foll 
ſich in allen Zonen harmoniſch entwiceln. Diefe Ent: 
wickelung beruhtaufder Weltverbindung, welche durch 
die Erfindungen unferer Zeit Fortſchritte gemacht hat, 
deren Weiffagung noch die jüngftvergangene Periode 
- fürAusgebärten einer wilden Phantafiegehalten Haben 
würde. Drei mächtige Näder wirken zufammen, ihren 


Schwung zu beflügeln — Dampffahrt, weckfelfeitiger 


Unterricht, eine unendlich vermehrte periodifche Preſſe. 
ne, | a Durch 
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Anch fie wird jede neue Idee auf irgend einem Punkte 
der Erde Gemeingut der ganzen Menſchheit, durch fie 
muß eine ſelbſtſtaͤndige Entfaltung derfelden auf unferm 
ganzen Planeten hervorgehen. Ein Amerikaniſches 
Staatenſyſtem hat fidy in 'unferer Zeit, dem Euros 
paͤiſchen genenüber, gebildet. - Die wachſende Ausbil⸗ 
dung der Menichheit wird ein Welt: Staatenfyftem 
hervorrufen. Diefe Staaten werden fid), gleich den. 
ſchon beftehenden, im unabläffigen Kampfe der Eins 
heit und WVielheit, des Monarchismus mit dem Re— 
publicanismus, der Ariftocratie mit der Democratie, 
der Eentratifation mit dem Föderalisinng, deffen Pos 
farität das politifche Leben der Völker ift, in wechſeln⸗ 
den, eigenthämlichen Formen bilden, verſchmelzen, zers 
fallen, neu entwickeln, bis dereinft die Menſchheit das 

Ziel erreicht haben wird, wo ſie der Form nicht mehr 
bedarf, wo die Schranken der Geſetze von felbft finken, 
wo die Menfchheit ihr Ziel anf Erden erreicht haben 
wird. Weiſet fchon das Doppelleben des einzelnen 
Menſchen auf einHöheres Ideal hin, als er auf Er⸗ 
den zu erreichen vermag, wie erhaben muß das deal 
der ganzen Menfchheit feyn! Wenn die Zdee der Erde 
in ihrer hoͤchſten Offenbarung, der dee der Menſch⸗ 
heit. dem Raum entwachfen ift, dann hat ſie ihre Bes ' 
ſtimmung erfüllt und wird ſelbſt als räumliche Erfchei- 
mung a Iſt aber das Leben des Planeten und 
Das Leben der Menſchheit Eins, wie füllte dann das- 
Zufammentreffen jener merkwürdigen Erjcheinungen 
im Raum mir deren der Zeit, der phyſiſchen mit den 
politifhen ein bloßer Zufall feyn und nicht beide viels 
mehr aus Einem und demfelden höheren Prinzip 
hervorgehen?‘ 


Und wirklich zeigten ſich auch zugleich mit der 


Schtig ſortſchreitenden Cholera (auf deren furchtbare 
Annaͤherung an Europa wir ſchon in. eben jener Leber: 


ficht von 1822 hinwieſen, welche ia zwiſchen den 
Sahren 
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Jahren 1823 und 1829 einen Stillftand in ihrem 

Sortfchreiten machte) manche auffallende Naturerfchei: 
nungen, fo wie ihr bereits ähnliche vorhergegangen, 

"wie diejenigen, die der ſchwarze Tod angefündigt hatte. 
In Hinſicht der Entſtehungs-Urſachen jener. Seuche 
War man ziemlich allgemein geneigt, diefelben in ges 
wiffen, kurz vorhergegangenen atmosphaͤriſchen und 
tellurifchen Ereigniflen zu finden, welche fich in größeren: 
Strecken unfers Erdförpers begeben, wobei namentlich 
die ungemein heftige und allgemein verbreitete Kälte 
der, jüngfivergangenen. Jahre und: die ſehr häufigen 
Erderfchiitterungen in Betracht kamen. Ungewoͤhn⸗ 


lich reich an bedeutenden Naturerſcheinungen ſowohl 


als an verſchiedenartigen Krankheiten waren bereits 


die zunaͤchſt vorhergegangenen Jahre *) und das Jahr 


1831 ſtand ihnen in ſolchen merkwuͤrdigen Phaͤnome⸗ 
nen nicht nach. Sm Umkreiſe von 200 Engl, Meilen 
um Pecking fand ein dreitägiges Erdbeben mit Webers 
fchwernmungen und Stürmen Statt, in welchem zwölf 
Städte undwenigftens eine halbe, nach Andern gar bis 
eine Million Menfchen ihrem Untergang fanden. Am 
‚ 2. Aug» ward Aleppo voneiner furchtbaren Erderfchütte: 
rung. und faſt gleichzeitig am 5. Det, Conftantinopel 
von einem zerſtoͤrenden Hagelichauer heimgefucht, defien 
Stüuͤcke ein halbes bis dreiviertel Pfund wogen, Im 
Juli braufte das Meer bei Sciacca an der Südküfte 
Siciliens auf und gebar eine vulfanifche Snfelz in Mas 
drid zeigte fich im Auguft die Sonne erſt blau, dann ° 
roth, dann weiß; (eihe himmlische Tricolore, welche 
die Abfofutiften im nicht. geringe Beſtuͤrzung verfekte). 
Im, September ging. jowohl im nördlichen Europa 
als 
*) Siehe ‚die. beiden erften. Bände der Geſchichte 
unferer Seit, die Ueberſicht der legten Jahre im 
- politifchen Journal und namentlib die Beiträge 
zur Natur⸗ und Heilfunde Heilbronn, 1831. 
Erſter Band ©. 246 — 258. | 
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Bin Aegypten dem Ausbruche der Cholerareine aufs 
folende Helle nach Sonnenuntergang zuvor, welches 
im Drient als unheilbringendes Zeichen gilt. Um die . 
nemliche Zeit zeigten fid) in Ancona dichte Schwärme 
unbetannter ſchwarzer Fliegen mit rothen Köpfen. 
In Südamerika flieg die Hiße zu einer unglaublichen, 
Höhe; in Manilla fprangen die Fenfter von derſelben. 
Zu mandyen andern Naturerſcheinungen, welche der 
Raum hier nicht anzuführen geflattet, und zu der Cho⸗ 
lera, gejellten fi in mehreren Ländern andere verhee—⸗ 
rende Seuchen, welche wegen der Aehnlichkeit verſchie— 
dener Symptome mit der leßtern, zum Theil als. eine, 
gemilderte Form derfelben betrachtet und in Frankreich 
olerine genannt wurde. Dahin gehören nament⸗ 
lic, die bösartigen Fieber im füdlihen Spanien, in 
Portugal, auf den Dänifchen Inſeln, in Madras, in 
Nerdamerita, weldye zum Theil verhaͤltnißmaͤßig noch 
mehr Menſchen, als die Cholera im mittlern Europa, 
wegrofften. Diefe Epidbemie, eine der größten, die je 
beobadjtet worden, welde-feit 44 Jahren mit uners. 
hörter Heftigkeit gewüther und fich in diejem Zeitraum, 
mehrere Millionen wegraffend, über den größten Theil 
von Afien und Europa, wie uͤber das. öftliche Afrika. 
verbreitet hat, zeigte fi zuerft am 19. Auguft 1817 
zu Seffore am Ufer des Ganges, etwa hundert Eng: 
liſche Meilen nördlich von Calcutta, und tödtete bier. 
in wenigen Wochen 6000 Menfdyen. Won Jeſſore zog 
fie fi an den Ufern des Ganges füdwärts und vers ° 
breitete fih in wenigen Wochen über den größten Theil 
von Bengalen, fo wie im folgenden Jahre über den 
größten Theil von Indien, wo fie am 9. Auguft Bom⸗ 
bay und am 5. October Madras erreichte... Man bes 


rechnet, daB fie auf diefem Wege täglid 15 bis 20 


Engliſche Meilen zuruͤcklegte. Im Laufe des Jahres 
vollendete fie ihren Zug über ganz Vorderindien, fo 
daß fie mis Anfang des Jahres 1819 das Gap mn 

| | in 
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rin erreichte, Schon im December 4818 zeigte fie - 


fich ‘auf der Inſel Ceylon, von woher fie im October 
4819 nad) Isle de France und im December deffelben 


Jahres nach Bourbon gebracht ward. In eben dies 


fein Jahre (1819) wanderte fie von Bengalen aus 
fhdöftlid nad) Hinterindien, über Arrakan nad Siam, 
wo in der Hauptftadt Bannok 40,000 Menfihen flarz 
ber, der Halbinfel Malakka und der Prinz Wallis: 
Infel. - Anfangs April 1819 zeigte fie fih in Sama= 


rang und verbreitete fich vafı) über ganz Java... In 


Batavia und Bontam herrfchte fie mehrere Sjahre; bez 
fonder31821, mit großer Heftigfeitz im Jahre 1820 
verbreitete fie fih von Siam aus weiter öfflicb über 


Cochinchina und Tunkin, und erreichte im- October 
Sänton in China; 1821 kam fie, ganz China übers 


ziehend, nad) Peking, wo fie im den folgenden Jahren 


jo’ heftig wuͤthete, daß es an den nöthigen Mitteln 


zur Beerdigung ihrer unzähligen Opfer fehlte; 1826 
zeigte fie fich nördlich von der Chineſiſchen Mauer an 


der Sibiriſchen Gränze in Kukuchoto, wo fie aber, 
durch einen heftigen Nordwind mit vielem Schnee im 


Februar 4827 gebrochen ward, Mittlerweile Hatte 


“fie fid) auch von Sava aus Über die Inſeln Celebes 
und Ternate verbreitet, herrjchte mit großer Heftigkeit 
auf der Philippinen und erreichte im folgenden Jahre 
41823 die Inſeln Amboina und Banda, damals ihre 
‚ Aufferfte öftlihe-Gränze. Gleichzeitig zog fie ſich von 
ihrem Vaterlande Oftindien ans, wo fie immer wieder 
von Neuem ansbrach, 4821 weiter nach Weſten hin. 


⸗ 


Im Juli 4821-erfchien fie ploͤtzlich, zur Zeit einer un-⸗ 


ertraͤglichen Hitze, zn Mascate in Arabien, und verbreis 
tete ſich von hier aus uͤber die Kuͤſte des Perſiſchen Meer: 

vbuſens nach Barlin, Baffora,- Bagdad und einen großen 
Theil von Perfien. Nachdem fie während des Winters 


eſchlummert hatte, brach fie im Sahr 1822 von neuem 
N | * 


aus, uͤberzog den übrigen Theil von Perſien und ganz 
I ) Kur: 
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Lurdiſtan und erreichte im September Tauris. Zu 
gleicher Zeit verbreitäte fie fich mehr weftlich anden Ufern 
des Tigris und Euphrat underfchien im November in 
Aleppo. Im December Hörtefie wieder auf, erwachte 
aber 1823 wieder, und zeigte fich im Zuni in Laodicea 
und Antiodyia fowie in der Gegend von Alerandrette am 
mittelaͤndiſchen Meer. Im Sjulierreichte fie Seleukia, 
damals ihre aͤußerſte weſtliche Graͤnze. Doc rückte fie in 
eben dieſem Jahre 1823 von Tauris aus weiter nach 
Norden vor, zeigte ſich im Mai in der Ruſſiſchen Provinz 
Schitwan, verbreitete ſich laͤngs des Caſpiſchen Meeres 
und erſchien im September in Aſtrachan, wo ſie gegen 
Ende des Jahres mit dem Eintritt einer ſehr heftigen 
Kälte gänzlich aufhoͤrte und im Laufe mehrerer u. 
nicht zum Vorſchein kam. Während die Cholera in In⸗ 
dien, wo ſie noch beſtaͤndig herrſcht, ihre Verheerungen 
fortſe tzte, auch im Oſten noch weiter gegen Norden fort⸗ 
ſchritt, ſchien ſie im Weſten ihr weiteres Vordringen 
aufgegeben zu haben, als fie im Jahr 1829 ganz uns 
erwartet wieder nördlich vom Cafpifchen Meere, inz 
nerhalb der Gränzen Rußlands, ausbrach. Am 26. 
Auguft zeigte fie fich zuerft in Drenburg, dannin Sara⸗ 
tom, Ufau. f. w. und dauerte in iener Gegend bis in den 
März. Mittlerweile war fle im Jahr 1829 auch wieder 
im nördlichen Perfien ausgebrochen; von dort zog fie ſich 
im Sommer 1830 nad) der Ruſſiſchen Provinz Schirs 
warn, und erfchien am 8. Auauft in Tiflis, und. Ende 
Augufts bereits am Don und uͤberzog Taganrog, das 
Gebiet der Donifchen Koſaken, Charkow. Zu gleicher 
Zeit wandte fie fich nordwärts, brach am 4. Juli an 
der Wolga aus, zeigte fih am 19. Zuli in Aſtrachan 
(von deffen 60,000 Bewohnern fie 8000 Wwegraffte) um 
Auguft in Saratow (mo von 30,000 Einwohnern 
3000 ftäarben), jpäter in Niſchnei Nowogorod, Kaſan, 
. dani im Wladimirſchen Gouvernement, und erjchten 
der forgfätsigften Sperrungsanfialten ungeachtet, nn 


. 


% 
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W. September in Moskau, wo bis zum 25. Novem⸗ 
. ber 1830 die Zahl der Sterbefälle 2980. war. - Sie, 
ergriff nun auch das Nomwogotodfche Gouvernement, 
und ſetzte ihre Fortſchritte im jüdlichen Theile des Eu- 
ropaͤiſchen Rußlands fort, auf Aſow, Odeſſa, Beſſara— 
bien und hiernaͤchſt Podolien, wo bis zum 25. Des 
eember 1830 ſchon 542 Sterbefälle vorgefommen 
waren. So ging denn die größte aller Epidemieen 
von den Ufern des Ganges aus und verbreitete ſich bis 
zum Schluß von 4830, nad) allen Richtungen um ſich 
greifend, füdlich Bis an den Wendekreis des Stein 
bocks, oftwärts dis zu den Philippinen und. den Sins 
jeln an den Küften von Neuguinea, weftwärts bis an 
das: mittelländifche und fchwarze Dieer und in das 


Ruſſiſche Polen, und es iſt wohl nicht zu viel gerech= 


net, wenn man die Zahl ihrer Opfer bis dahin auf 6 
dis 7 Millionen Menjchen änfchlägt, da fie ſchon in 
den erften drei Jahren ſeit ihrem Ausbruche auf 35 - 
Millionen berechnet ward. - Im Jahre 1831 feßte fie 
mit eben fo reißender Schnelle wieim vorhergeganges 
nen ihren Durchzug in Europa weitwärts fort. In 
den Ruffiich- Polnischen Provinzen machte die Seuche 
raſche und verderbliche Fortichritte und ergriff das Kö: 
nigreich Polen um fo eber, da fie fich fchon im Anfang 
Aprils in der Ruſſiſchen Invaſions-Armee zeigte; am 
18. April aͤußerte ſie ſich zuerſt in der Polniſchen Arz 
nee, und griff mit der warmen Witterung fo heftig 
um fich, daß in mehreren Drtichaften an der Gallizis 
ſchen Graͤnze die Menfchen in folcher Menge hinftürz: 
ten, daß man fie faum begraben konnte; gegen Ende 
Aprils ergriff fie Tarnopol in Gallizien, wo fie na— 
‚ mentlich viele Siraeliten hinraffte; am 24 April 
zeigte fich ihre erfte Spur in Warſchau, war aber 
ſchon am 5. Mai dort im Abnehmen, nachdem big 
dahin 1110 Perfonen geftorben waren, Bald darauf 
wandte ſich die Seuche nad) den Oſtſeelaͤndern; fie F 


* 
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gif Riga, Danzig, Mietau' und am 26. Juni ze 


gleich Petersburg und Kronftade Zu nleicher Zeit _ 


machte fie in Sallizien Sortjchritte, brach am 2. Mai 
in Lemberg und bald aud im Freiftaat Krakau aus, 
‚ wüthete befonders in der Moldau und 308 ſich Die Do: 
nau hinunter. Merkwuͤrdig war aud ihr Sprung 
nach dem im hohen Norden befegenen Ardyangel, wo 
fie am 24. Juni ſchon im Abnehmen war, nachdem 


u) 


ungefähr 500 Menſchen gekorben waren. Am 12. 


Juli erfhien fie in Elbing, am 14. Juli in Pofen, 
am 10. in Mariendurg, am 15. bei Graudenz, am 
‚20. in Tilfit, am 22. bei Königsberg, am Ende Juli 
in Memel, am 8. Auguft in Schwerin an der Wätz 
tha, gegen den 20. Auguft an beiden Ufern der Oder, 
am 75. Auguff in Stettin und brach am 31. Auguſt 
in Derlin aus. Zu gleicher Zeit ergriff fie noͤrdlich 
Wiburg in Rußland und uͤberzog Finnland, während 
fie ſuͤdlich im Anfang Juli auf beiden Ufern der Theiß 


in Ungarn ausbrad; und dies Königreich mit teißenz 


der Schnelle uͤberzogz; am 14. Juli erreichte fie Defth 

und am 141. Auguſt zeigte fie ſich bereits dieſſeits des 

Oeſterreichiſchen Cordons in der Nähe von Wien, fo 

wie fie zu gleicher Zeit Siebenbürgen, die Wallachey 

und verichtedene Provinzen der Eunropäifchen Türkei 

infieirte. Von Berlin aus machte fie im Anfang Oc— 

tobers einen Sprung nad Hamburg, ging von dort 

nad) der Hannoverfchen Stadt Lüneburg über, zog 

fi aud von Berlin her über die Elbe hin, wie von 

Wien weiter weſtlich in Defterreich hinein, ergriff 

Schleſien, Mähren, Böhmen, die ganze Europäifche 
Tiirkei, ging mit den Saravanen von Mecca nad) 
Aegypten über, wo fie kurz aber furchtbar verheerend 
wuͤthete. Da ſie nun auch im Gepteniber einen Sprung 
nad) Sunderland in England’ gemacht und fich in der 
dortigen Gegend verbreitet hat, und zugleich im oͤſt⸗ 
lichen China mit Heftigkeit wieder ausgebrochen — 
ie 
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die Halbinſel Korea und Japan ergriffen hatte, ſo 
hätt ſie jetzt ganz Afien und den größten Theil von Eu⸗ 
ropa mit ihren Rieſengrmen umklammert und, hat 
auch Afrika ergriffen. Vergleicht man die Charte der 
Verbreitung der-Cholera mit der Charte der imagnetiz 


chen Abweichung für den Anfang des jeßigen. Jahr: 
‚hundert, jo findet man, daß der Anfangspunft der 


Seuche in die Nähe desienigen Punktes fällt, wo der 
magnetifche Aequator „und, der über das oͤſtliche Aſien 
Bis Neuholland ih erſtreckende magnetiſche Meridian, 


zwei magnetifche Linien, in deren erffere die Neigung, 
in deren letztere die Abweichung der Magnetnadel. 0 
iſt, ſich durchſchneiden. — Ferner wird Man, finden, 
daß die Hauptrichtung ihrer Verbreitung auf merk⸗ 


wuͤrdige Weiſe, ſowohl nach, Oſten als nach Weſten 
hin, der Richtung dieſer —“ ee 
Iinie gefolgt iftz daß die größten Oftillftände der. Deuche, 


wie bei ihrem Uebergange von Indien und Perſien 
nach Arabien und von Perſien nach Suüdrußland auf 


diejenigen Stellen fallen, wo die I 
‚tifchen Meridian verlaſſen hatte, während, ih 

breitung in der Richtung des letztern, nemlich von Hin⸗ 
erindien uͤber Cochinchina und China in dem Zeit⸗ 
raume zweier Jahre (4819 — 21) und von Tiflis bis 


an die Meichfel, die Theiß und dem Bothniſchen Meer⸗ 


buſen ih dem Zeitraume Eines Jahres 1830 — 31) 
vollendet war. Ein zweiter magnetiſcher Meridian, von 
welchem die Öftliche Abweichung der Magnetnadel bes 


ginnt, sieht fich bekanntlich durch die Öftlichen Gebiete 


der Mordamerikanijchen ‚Sreiftaatenz. quer von dem 
Mexicaniſchen Meerbuſen herüber,. Durch das oͤſtliche 
Gebiet von Braſilien gegen Süden, hin. Auf dleſer 
zweiten magnetifchen Indifferenzlinie oder wenigſtens 


in ihrer Nähe iſt der Heerd des gelben Fiebers, des 


ebenbürtigen Amerikaniſchen Verwandten der, Aſiati— 
ſchen Seuche und eben auf dieſer Linie ſoll nach eini⸗ 
wer gen 


e Ders 
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gen Nachrichten eine, der Afiatijchen an e Seuche 
ig Nordamerika. eine neue Dperationsbafls, begonnen 
bien. Merkwuͤrdig iſt es aud, daß die. holera 
fig mit, Erdbeben zufammentraf, und nachdem 
diefe Erderſchuͤtterungen ‚endlich in vulkaniſchen Aus— 
brüchen ihr Ziel gefuͤnden hatten, in den, dieſen letz⸗ 
tern angraͤnzenden Ländern (z. B. auf Java 1822) 
ganz verſchwunden iſt. Man wird hierbei an den 
neuen Vulkan bei Sicilien erinnert, welcher ſeit laͤnger 
als 42 Jahren die Graͤnzlaͤnder des Mittelmeers 
(Sytien und Spanien) mit heftigen und faſt das 
ganze Eutopa mit minder heftigen Wirkungen der 
Gebuttswehen, feiner Entſtehung heimgefucht hat. 
Er bildet nunmehr das le&te jüdliche Glied einer Kette 
von hätigen und erlofchenen Vulkanen, welches ſich 
durdh die Mitte von Europa gegen Norden hinzieht 
und auf Geland oder Grönland endigt, indem fie 
gerade die Mitte jenes Streifes der ftärkiten weftlichen 
magnetischen Abweichung hält, wie die groͤßte Vul— 
kankette vom Feuerland bis zur Halbinſel Unalaſchka 
in Ametika gleichfalls die Mitte des Streifes der 
ſtärkſten öftfichen magnetifchen Abweichung zu halten 
ſcheint. Das Refume der bisherigen Erfahrungen 
über die Cholera (deren Literatur bereits im Catalog 
‚der Testen Leipziger Michaelismeffe 140 Nummern 
einnahm, weldhenun fihon gegen 250, ungerechnet 
meßterer Cholera:Zeitungen, angewachjen find) dürfte 
folgendes feynz Die Cholera Eann im Ganzen nur 
als Epidernie angefihen werden, fie theilt fich nicht 
dutch Baaren mit, fie dringt nicht in alle Otte ein, 
wirft bald ſchwaͤcher, bald färker, wuͤthet zuweilen, 
doch felten heftig, folgt dem Laufe der Fluͤſſe, ſucht am 
meiſten die größern Städte heim, verſchont meiſtens das 
plattefand oder Äuffert ſich dort ungleich fchwächer, Hält 
feinen beftimmten Gang, macht bedeutende Sprünge, 
erzeugt ſich vielfältig aufs neue, nimmt nad) . 
in 
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Bin ab und haͤlt ziemlich regelmaͤßig ihr Stadium. 
‚Während ihres Wachsthums ſtirbt die Haͤlfte und mehr 
‚von den Erkrankten und fein Mittel will anſchlagen; ſie 
iſt in dieſem Betracht zwar eine fülrchterliche Krankheit, 


befälft jedoch verhältnißmäßig nur wenige, fchwache, 


ſchaͤdlich befchäftinte, unmaͤßige, meiftens aus der aͤr⸗ 


meren Claſſe. Sie kehrt nicht ſelten an dieſelben Otte 
wieder, meiſtens ſchwaͤcher, zuweilen ſtaͤrker, zumal 
wenn fie das erſte Mal ſchwach war; fie hoͤrt nicht 
abgeſchnitten auf, ſondern einzelne Falle fommen noch 
lange nad... Abſperrungen, Sperrcordsns, Qirarans 
tainen helfen durchaus nichts ja fle tragen durch die 


geweckten Beforgniffe und aus andern Gründen eher 
zur Verbreitung der Krankheit bei. Saft überall hat 
die Cholera. inter dem großen Haufen die widerſinnig— 


fen Vorftellungen erweckt und bie und da zu ſchreck⸗ 


lichen Erceflen Aalaß gegeben. Die Geſchichte lehrt, 
daß bei ſchwer erflärlidhen Epidentieen (wie bei der 
Deit in Athen, die Thucydides_beichreidt, Und dem 
— 


Tode, bei dein, wie auch jetzt am einigen 
Fall war, Sehr vieles. haben aber die getroffenen 
Anftalten dabei gewirkt, weil der Verkehr beichräntt 


ward, die Armen für ihren Lebensunterhalt bange 


wurden und beſorgten, daß man fie in den Hoſpitaͤlern 
aufopfern wolle, um. die Koſten ihrer Unterhaltung 


zu erſparen. Wahrfcheinlic, wird die SPS Eu: 
ropa allmähfig durchziehen, dann. hie und da, epidez 


miſch wieder kommen, dann. fporadiich lange bleiben 
‚und vielleicht fich in einigen Fällen epidemifch Wieder 


entwickehn, An der Cholera ftarben vom Tage des 
Ausbruchs bis zum 6Oſten Tage ihrer Dauer von 
1000 Einwohnern: in Lemberg 553, in Mitau 36, 


An Riga 318, in Pofen 18%, in Petersburg 18, in 
Königsberg 13, in Danzig 14, in Elbing 403, in - 


Stettin 


J 


ie Juden der Brunnenvergiftung beſchuldigt 
und grauſam gemartert wurden) dies gewoͤhnlich der 
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Stettin 7, in Berlin 5. — Sin Kamburg und Bres⸗ 
lau waren am 2Oſten Tage etwas über 2von 1000, in 
Magdeburg aber fehon A von 1000 geftorben; am 
Hafen Tage fiieg das Verhältniß am letztgedachten 
Orte ſchon auf 5, inden beiden erften aber noch nicht 
auf 3, die Zunahme der Sterblichkeit ftellt fih alfo 
in ihnen ungefähr der von Stettin, in Magdeburg 
aber der von Königsberg gleich. 

Sin der Preußifhen Monarchie waren bis zum 
12. November 39,812 erkrankt, 23,493 geftorben, 
14.046 genefen. In Berlin waren am Schluß der 
Uten Bode am 15. November 2130 erfrantt, 1349 
geitorben, 725 genefen. In Hamburg flieg die Zahl 
dee Erkrankten am 30. December auf 913, der Ges 
kerbenen auf 423. Vom 13. Juni bis zum 29. Nos 

vember waren in Ungarn 439,545 Perfonen erkrankt 
und daven 189,525 verftorben. In Mähren und 
Defterreihifh Schlefien 5674 geftorben n. f. w. 

In der politifhen Sefchichte des verfloffenen Jah⸗ 
res hat die Cholera eine überaus wichtige Rolle ges 
jpielt. Sie lähmte nicht allein die Streitkräfte der 
in Polen fämpfenden Heere, fondern veranlaßte aud) 
in mehreren Ländern fehr bedenkliche Unruhen, die 
zumal in Petersburg, im Innern von Rußland und 
in Ungarn einen fchredlihen Charakter annahmen, 
und eben folhe Grauſamkeiten veranlaßten, wie der 
ſchwarze Tod um die Mitte des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts gegen die unglücklichen Juden nach ſich 50935 
felbft in verfchiedenen Preufifhen Städten, wie in 
Königsberg, Stettin und Breslau, Fam es zu Aufs 
fiänden, welche nicht ohne Blut geftillt werden konn⸗ 
ten und wo es auch durch Die Klugheit der Behörden 
nicht zu ſolchen ſtuͤrmiſchen Aufteisten am, war doch 
die Öffentliche Ruhe mehr oder minder bedroht; fogar 
in England kamen die Aerzte in Gefahr, welche die 
in Sunderfand und Newcaſtle ausgebrochene Krants 
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heit fuͤr die Cholera erklaͤrten. Eine erhöhte Wich— 
tigkeit hatten dieſe Aufſtaͤnde durch die unruhige Zeit, 
in welche fie fielen, ihre Beziehung auf die auswaͤr— 
tige Politif der großen Staaten und die eigenthuͤm— 
lichen Verhäftniffe derfelden. Am innern Rußland 
trafen fie mit der gefährlichen Inſurrektion im Ruffis 
fhen Polen zufammen, und haben auf die veränderte 
Drganifation der Militair:Kolonien, in deren Diſtrik— 
ten fie fic) ereignieten, einen wichtigen Einfluß gehabt : 
in Ungarn folgten fie auf die merkwuͤrdige energifche 
Erklärung verfihiedener Comitate, welche auf Unters 
fläßung der Polen drangen, und der Vorwurf der 
» Einfchleppung der Cholera durch Begünftigung der 
Ruſſiſchen Operationen gegen Polen, welcher ſich audy 
in der Petition des Magiftrats von Königsberg und 
wie e8 heißt einiger andern Städte audfprach, ward 
vom Auslande, zumal von Frankreich und England 
her, in Öffentlichen Blättern und in der Repräfentan= 
ten = Verfammlung wiederholt mit großer Bitterkeit 
gemacht. Wenn aber die Cholera hierdurch den fchon 
fo reihen Zindftoff zum allgemeinen Europäifchen 
Kriege noch vertnehrte, ſo trug fle andrerfeits viel dazu 
bei, in dem verfloffenen Jahre die Schwerter in der 
Scheide zu "halten. Die conititutionnellen Staaten 
des weftlihen Europas fcheuten fi, ihre Heere in die 
inficirten Länder rücken zu laffen, und die ernftlich 
gefährdete innere Ruhe, fo wie die Sperr: und Beob- 
achtungs s Cordons ‘befchäftigten einen großen Theil 
der Streitkräfte der größern Staaten: dazu kamen 
die ungeheuren Koften, welche die Schußmaaßtegeln 
gegen diefe Seuche, fo lange fle aus der Ferne als ein 
noch weit gefährlicheres Ungeheuer erſchien, wie fie 
wirklich fich in ihrem Fortfchreiten zeigte, und fo lange 
manjhr einen contagiöfen Tharakter zujchrieb, in den 
Hrößern wie in den’ kleinern Staaten, veranlafte, 
welche die fchon durch vorhergehende Ruͤſtungen — 

griffe⸗ 


J 
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griffenen Finanzen einiger Laͤnder noch mehr ſchwaͤchte: 
ferner die nachtheiligen Einwirkungen auf Handel und 
Induſtrie durch Sperrungen und Quarantainen und 
ide Einfluß aufdie an fid ſchon fo fehr gefährdete ins. 

nere Ruhe. 
Der Kampf der beiden entgegenftehenden Prin⸗ 
jipe, welche die Menfchheit theilen, deſſen Gründe 
und Charafter wir in der Einleitung der vorjährigen 
Uebetſicht darzuftellen verfucht haben, ward auch in 
dieſem Sahre in vielen Europaͤiſchen Ländern mit fols 
her Erbitterung fortgefeßt, daß er falt den Charakter 
eines Kampfes um religidfe Dogmen annahm: Politik 
in höchfter Bedeutung ift die Religion unfere® Tage,”. 
heißt es in ven Briefen eines Verftorbenen, 
und Heine fagt, Freiheit ift die Religion des neun 
zehnten Jahrhunderte. Dürch die obenerwähnte ers 
faunlide Beförderung der Weltverbindung waren 
die Völker in fo enge Berührung zu einander gez 
bracht, daß der elektriſche Funke von Frankreich aus 
mit Blißesfchhnelle nad) allen Ländern flog, und den an 
jo vielen Punkten vorhandenen Zündftoff in Brand 
feste. Die wichtigſten Punkte, wo er aufloderte, 
waren zwar außer Franfreih, von dem er ausging, 
Belgien, Stalien, die Schweiz, Grofbrittannien, 
verjchiedene Deutjche Staaten, das Königreich Polen 
‚and die Ruſſiſch-Polniſchen Provinzen, aber fait in _ 
allen übrigen Ländern glimmte das verborgene Feuer 
aus der Aiche hervor. Mächtiger und entfchiedener 
als je vorher fprach ſich die öffentliche Meinung aus, 
von welcher der durch feinen politifchen Scharfblick 
berühmte Fürft Talleyrand äußert: “ES giebt jes ° 
mand, der mächtiger, kuͤhner, geiffreicher ift als Na— 
poleon, und diefer Jemand heißt: Jedermann,” und for⸗ 
derte zeitgemäße Umgeftaltung des Beſtehenden, wel⸗ 
ches alle Kräfte zum MWiderftande aufbot, und ſich im 
Kufiich-Polnifchen Kriege, im Brittiſchen ——— 
2 | au 
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auf der Pyrenaͤiſchen Halbinſel und ſelbſt im juste 
milieu oder der Quaſi-Legitimitaͤt von Frankreich, 
wenn auch nicht ohne harten Kampf, behauptete. Die 
zwei großen politiſch-legislativen Fragen uͤber die Pai— 
rie und die Reform, ſo wie die zwei politiſch-kriegeri— 
ſchen wegen Polens und ſeines kuͤnftigen Geſchicks 
und wegen Belgien und feiner noch fortwaͤhrend 
unuͤberſehbaren Verwickelungen für das Land feldft 
wie für das Ausland, waren am Ende des Jahres 
noch nicht entjchieden, und immer zahllofer und erns 
fter entfprangen aus ihnen Ereigniſſe, welche man 
theils erwartet, theils nicht vorhergeſehen hatte, und 
bedrohten immer mehr und mehr die Ruhe Europa's. 
Hiezu kamen die feit der befchloffenen Expedition Dom 
Medros und der Ermordung des Präjidenten Capo 
d'Iſtrias doppelt fchwierig gewordenen Portugiefiichen 
und Griechiſchen Sragen, die Unruhen in der Schweiz, 
zumal in Neufchatel, die Inſurrektion der Roͤmiſchen 
Legationen, der Charakter, der fid in den ſtaͤndiſchen 


Verſammlungen verfchiedener Deuticher Staaten, nas 


mentlich in Baden, Baiern und Heſſen-Caſſel, inſon— 
derheit ruͤckſichtlich der Verhaͤltniſſe zum Bundestage, 
ausſprach, und die Unruhen in dieſem letztern Lande. 
Letztere ſollen diplomatiſche Noten von dem Agenten 
einer großen Nordiſchen Macht bei den mittlern und 
Pleinen Deutſchen Höfen veranlaßt Haben, weldye auf 
die Nothwendigkeit aufmerkjam macen, den feit der 
Sjuliusrevolution auch in Deutichland erwachten revo— 
Intionairen Geift im Zaum zu halten, wobei ihnen _ 
‘jede Hülfe verfprochen worden, um ihre Autorität 
aufrecht zu erhalten... Vielleicht dürfte eine große, 
Reaction mächtiger und drohender ſeyn, ald man ers 
wartet und demnach fagt mit Neht Pfiger in jeiz 
nem merfwürdigen Briefwechſel zweier 
Deutfhen: “Mas einmal vorüber ift, kommt 
nicht wieder, denn die Geſchichte weiß nichts pon je: 
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' zen Reſtaurationen, mit welchen ſich die Furzfichtige 
Weisheit der Menſchen brüftet. Alle Verſuche diefer 
Art, verlebte Zuſtaͤnde durch die Kraft menfchlicher 
Berechnung zurüczuführen, die Vergangenheit zu 
verjüngen und ein entflohenes Leben wieder zu bannen, 
von Philopömen und Sulian dem Apoftaten bis anf 
die neueſte Reftauration der Bourbons und des Papz 
es Haben, imglüdlichften Falle, nichts alg ein kraft— 
loſes, Eränfelndes Scheinleben, einen bleichen Schat— 
ten befferer Zeit heraufbefhworen. &ie find mißlun: 
gen und mußten mißlingen, weil firdem Gefeg des 
Lebens widerftreiten, das die Natur und die Sefchichte 
beherrſcht.“ Entfchiedener noch ſpricht ſich Chateau: 
briand in feiner berühmten Brochure: de la re- 
stauratton et de Ja monarchie &lective aus: 

“Nous marchons à une revolution generale; 


s/ Ja transformation, qui s’opere, suit sa pente 


eine rencontre aucun obstacle, si la raison po- 
ulaire continue son developpement progres- 
sif,.si l’education morale des classes interme- 
diaires ne souffre point d’interruption, les na- 
tions se nivelleront dans une égale Hberté; sı 
cetie transformation est arretee, les nations se 
nivelleront dans un egal despotisme. Le despo- 
tisme durera peu, ä.cause de l’äge avance des 
lumieres, mais il sera. rude et une longue dis- 
solution le suivra. Il ne peut r&sulter des jour- 
nees du Juillet à une epoque plus on moins 
reculee, que des republiques permanentes ou 
des gouvernemens militaires passagers, que‘ 
remplacerait le chaos. Les Rois Pa 
encore sauver l’ordre et la monarchie en fai- 
sant les concessions necessaires. Les fairont- 
ils? — Point ne le pense. — Und doch wäre e3 
wahrlich Hohe Zeit, daß endlich ein gemeinfames Vers, 
ffändnig zwiſchen den feindfichen Parteien erfolgte, 


und 
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und die Leidenfhaft, der Egoismus, der Prinzipiens 
Fanatismus von allen Seiten der Rettung des Gan— 
zen etwas aufopferten, Eine Art Gottesfrieden 
ſollte (in einem Schreiben aus dem Haag vorgefcd)la= 
gen) durch allfeitige: Verabredung -ftattfinden, nd 
überall die Waffen und die Unternehmungen ruhen, 
bis zum Zufammentritte eines Europäifchen Congreſſes. 
Auf diefem Eongreffe follten die Anfprüche der Fürften 


und der Prätendenten unterfucht und die Anſpruͤche 


der Völker, repräfentirt durch Abgeordnete der Kamz 
mern und Bandftände jedes Staats, in welchen Cons 
ftitutionen beftehen, ebenfalls gewürdigt, überdies 
aber auch Petitionen ausgezeichneter Körperfchaften, 
Vorſchlaͤge größerer Maflen von Einwohnern oder 
einzelner Landestheile in Staaten, wo noch feine 
Eonftitutionen beftehen,, ‚befprochen werden. Das 
Endergebniß müßte ein verbeflerter, ein univerfeller 
Wiener Kongreß und ein neu conflituirtes allge: 


meines Staatd: und MWVölferrecht feyn, welches dem 


Schwachen wie dem Starten, dem Einzelnen wie 
den Völkern und den Regierungen, Sicherheit der ans 
erkannten Rechte verbürgte und gegen jede Störung 
durch revolutionnaire Gewaltthat, wie durch despotifche 


| Action das Einfchreiten der übrigen, bei jedem eins - 


zelnen Staate fomit das der nächftgelegenen, im Nas 
men und für Rechnung des Ganzen, herbeizöge, — 
Sollte es aber dazu tommen ?— Point ne le pense. 
Wenigftens hat Europa wohl noch einen neuen dreißigs 
jährigen Krieg zu befiehen, ehe ein folcher Weſtphaͤ⸗ 
lifcher Friede zu Stande kommt. Gebe der Himmel, 
daß das Wort jenes Brittifchen Stantsmannes allges 
- meinen Wiederklang bei allen Regierungen finde: 
* Derjenige Minifter, welcher zuerft das Schwert zum 
allgemeinen Kriege zücken läßt, ladet eine ungeheure 
Verantwortlichkeit gegen die ganze Europäifche Menfch: 
heit auf fih.” Und dennoch, wenn durchaus fein vefter 


' 


und. 


’ 
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und geficherter Friedenszuftand in unferm Welttheile 
zebr bergeftellt werden fann, fo würde felbft in dem 
sldigen Ausbrud) eines Weltkrieges, ein jo furdits 
bares Ungluͤck er auch ſeyn mag, das einzige endliche 
Heil zu finden feyn. Der Parifer Friede war nur 
eın Waffenftillftand, der die feindlichen Elemente nicht 
verjöhnte. Aus der Volksmacht war Napoleons Ge— 
waltherrſchaft erwachfen — durd) die Volksmacht ward 
fie geitürzt, Die Völker hatten den Kampf entſchie— 
den — die Herrſcher fihloffen den Friedenz aber fchon 
während des Wiener Congreſſes drohte ein neuer 
Kampf unter ihnen auszubrechen,, Napoleons Rück 
keht vereinte die freitenden Intereſſen gegen die all: 
gemeine Gefahr. Aber wie viele Keime fünftigen 
Zwiltes blieben übrig und wie viele neue gingen auf 
im Laufe der Jahre! Die Emancjpatipn des Opa⸗ 
nifchen und Portugiefifhen Amerikas, die Reactionen 
und Kufitände in Frankreich feit der zweiten Reftaus 
Fasion, die Revolutionen und Sinterventignen in Spas 
nien, Neapel und Piemont, die Portugiefiihen Ange: 
kegenheiten, zumal feit Dom Miguels Uſurpation, die 
Griechiſche Revolution, der Kampf Nuflands mit der 
orte, die Expedition gegen Algier — fie alle waren 
Segenftände, welche mehr als einmal den, von der 
Diplomatit mähfam erhaltenen Wettfrieden zu tlören 
drobten, und von denen die leßtern felbft noch zur 
Zeit der verbängnißvoflen Sjulitage Stoff zu mannigs 
faltigen Befprgniffen übrig ließen, Was die Schwerter 


in der Scheide hielt, dad war nur die allgemeine Er: 


fenntnif des vulfanifchen Zuſtandes uniers Welttheils, 
welder fich feit der großen. Parijer Woche fo fehr be⸗ 
Kätigt hat. Keiner hat ihn tiefer durchſchaut, leb— 
hafter gefchilvert, als der unfterbliche Canuing, der 
die Folgen des erften Kanonenſchuſſes unzuberechnend 
erklärte, Aber was maren demnach die Reſultate 
eines fo unfichern Friedens-Zuffandes? - Ein unfeliges 

| Ehwan; 
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Schwanken aller Berhättniffe, allgemeines Mißtrauen, 
Untergrabung alles Credits, vermehrte Schuldenlaft 
durch die Erhaltung und, zumal ſeit der zweiten Franz 
zöflfhen Revolution, auch durch die Ausräftung großer 
ftehender Heere und, als Folge davon, vermehrter 
Zündftoff, erhöhte Gefahr für den, zuleßt doch unver: 
meidlichen Ausbruh. Wahrlich, die Worte, welche 
der DOberhofprediger Dr. von Ammon zu Dresden in 
der Landtagspredigt vor der Erdjfnung des Saͤchſiſchen 
Landtages fprach, verdienen Beherzigung. Es ift von 
den Befchuldigungen die Rede, die man.den pflichts 
vergeffenen Zeitgenoffen macht, “Aber, fährt der 
Redner fort, bindet man doch der Zeit, die. immer 
gleich unfchuldig und tadellos ift, nicht Manches auf, 
was nurdie Schuld einzelner Menichen ift ? kann man 
Diejenigen freifprechen, welche die Öffentliche Unzufrie⸗ 
denheit gereizt und hervorgerufen haben; gereizt durch 
die ungleichen Laften, welche fie auflegten, durch Waf⸗ 
fenzwang und Heeresdruck in der Stille des Friedens, . 
durch Hemmung des Gewerbfleißes, des Handels und 
Gedantentaufches, hervorgerufen durch ftolye Verach⸗ 
tung der Öffentlihen Meinung, durch Kraftlofigkeit 
des gegebenen Wortes, durdy bürgerliche und kirch⸗ 
liche Geſetze, die alles höheren Geiftes und Zwedes 
ermangelten, durch das Aufthürmen eines Schuldens 
gebirges, welches das Grundeigenthum herabdrüsft, 
das beivegliche Eigenthum verfchlingt, das Öffentliche 
Dertrauen fchwächt, ja felbft in Furcht und Schrecken 
verwandelt. Bei diefer Anficht der Zeit werden die 
Stände in dem Streben der Zeitgenofien nad) einer _ 
größeren Einheit des gefelligen, bürgerlichen und res - 
ligiöfen Lebens eine an fich achtungswerthe Regung 
finden und ed nur bedauern, daß man nicht fchon. 
früher darauf bedacht war, ihr Genuͤge zu leiften und 
ihren ungeftümen Ausbrüchen zuvorzukommen: fie 
werden alle ihre Einfichten und Kräfte aufbieten, daß 
daß, 
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3, was nur zur Erfüllung gerechter Wuͤnſche der. 
Zeit gefhieht, keine bloße Ausbeflerung eines alten 
baufälligen Hauſes, fondern eine vefte, dauerhafte, 
wohlbemeffene Wohnung für die bisher immer treuen 
und folgſamen Bewohner eines fleifigen, gebildeten 
und mit feinen Nechten und Bedürfniffen wohlbefanns 
ten Landes werde,” ; = . 
Die beiden entgegengefeßten Prinzipien find einan- 
der fo feindjelig entgegen getreten, daß der ernfte 
Kamrf ſchwerlich vermieden werden fann, und wenn 
er wirklich unvermeidlich ift, fo ift es wahrlich beffer, 
daß er fo bald als moͤglich ausbricht, weil offener Krieg 
beffer ift als geheime Umtriebe und Machinationen, 
weil die gegenjeitige Erbitterung und die Uebel des 
jetzigen ſchwankenden Zuftandes bis zum Ausbruch des 
Kampfes immer wachſen, und weil endlich zu hoffen 
iſt, daß er zum veften und dauernden Frieden führen 
wird. Bon Frankreichs Beruhigung hängt die Ruhe. 
Europas ab, und nur ein Äußerer Krieg, den alle, 
feine Ruhe gefährdenden, entgegengefeßten Parteien, 
wenn gleidy aus verfdhiedenen Gründen, gleich ſehr 
wünfchen, kann fie fihernz er zieht die bewegte Maffe 
nach den Sränzen und gewährt endlih Raum zur 
Begruͤndung eines veften und fihern Zuſtandes. Für 
Konig Ludwig Philipp ift es vielleicht die einzige Mög: 
lichkeit, feinen Thron veft zu begründen, wenn er, 
der ſchon im etften Nevolutionstriege mit Auszeichnung 
focht, fih an die Spiße der Sranzöfifchen Heere ftellt, 
Mit Recht ſagt Chateaubriand von feiner Nation: 
Nous. nous faisions illusion; nous croyons de 
bonne foi, que la liberi6 est notre idole; er- 
reur. — L’egalite et la gloire sont les deux 
Ben vitales de la patrie. Notre genie, c’est 
e genie militaire, la France est un soldat. — 
Das ift die Geihichte Frankreichs im verfloffenen 
Sabre; Kampf für die Polen und pm = 
rb⸗ 


* 
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Erblichkeit der Pairs, das war es, was die ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Bewegungen des neuen Frankreichs forderten. — 
Der Erfolg des Kampfes liegt in einer höheren Hand, 
das aber bleibt gewiß, daß in den verfchiedenen flürs 

mifch bewegten Ländern Europas nur durd) ihn Ruhe 

und Ordnung wiederkehren kann. Siegen die Fran 
zöfiihen Waffen, jo wird die neue Geftalt der Dinge 
in ihnen veftgeftellt und anerfanntz unterliegen fie, fo 
find die revolutionnairen Elemente für lange Zeit unters 
drückt, da die Hoffnung ihres Erfolges nur auf Frank 
reich beruht. So lange der große Kampf aber noch 
nicht entfchieden üft, werden. fich die injurrectionnellen 


Bewegungen, fo oft fie auch unterdräcdt werden, wie 


jegt in den Römifchen Legationen, bei jeder Gelegen⸗ 
heit wiederholen. — Welcher Partei man daher aud) 
anhänge, welchem der großen fireitenden Prinzipien 
man den Sieg wuͤnſche; fo zeigt fich von allen Seiten, 
wenn keine allgemeine Entwaffnung, feine aufrichtige 


Verſoͤhnung zu Stande fommen fann, der Krieg als 


ein zwar großes, aber bei dem jeßigen Zuftande Eu: 
ropas nothwendiges und in feinen endlichen Refultaten 
heilfames Webel. | 
Leider aber refultirt, wie wir fchon in der vor« 
jährigen Weberficht zu zeigen fuchten, die jegige beuns 
ruhigende Lage Europas meiſtens aus vielfachen, zu= 
fammenwirkenden und zum Theileinander bedingenden 
Momenten, welche gänzlich außer der Sphäre der 
Derfaffungen und der Regierungen liegen, wie aus 
der Uebervoͤlkerung an verfchiedenen Dunften unfers 
Melttheils, dem unglaublidy vermehrten und immer 
verbefferten Mafchinenwefen, dem beftändig anwach— 
fenden Anbau des Landes, fowohl in ald außerhalb 
Europa, der Emancipation der neuen Welt mit allen 
ihren unüberjehbaren Folgen, kurz aus allen jenen 
Momenten, welche grade aus der höheren Eultur herz 
vorgegangen find und immer mehr hervorgehen wer: 
| x ; den. 
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den. Die Hebel find bereits angeſetzt, welche ein 
Veltſta aten⸗ Syſtem empor heben ſollen, aber noch iſt 
dieſes nur im Entſtehen begriffen: es iſt ein Ueber⸗ 
naaß von Kräften vorhanden, denen noch das Objekt 
ihrer Wirkſamkeit fehlt, und fo müflen fie denn theil⸗ 
weiſe ruhen, oder werden durch ihre Thaͤtigkeit im 
feindlichen Conflict geſetzt. Die Aufitände der Fabrifs 
arbeiter in England und namentlich die leßten Unrus 
ben in Lyon, welche eine gefährliche Aufregung in den 
Belgifhen und eine bedenflihe Stimmung felbft in 
einigen Deutſchen Fabrikdiltriften nad) ſich zogen, 
jeigen, daß fih im jeßigen Zuftande der Sefellichaft 
ein tief eingewurzeltes Uebel befinde, welches feine 
politifhen NReformer zu heilen vermögen, da fie die 
Art nicht an die Wurzel deffelben legen. — Dieſer 
gefährliche Krebsfchaden des Europäifhen Staatens 
Organismus und der Europäifchen Kultur it Mangel 
on Beſchaͤftigung der untern Volksklaſſen. — In der 
neueften Zeit hat die Intelligenz fo gigantiiche Eros 
berungen in der Herrſchaft über die Materie durch 
fünftlihe Mittel gemacht, daß die natürlichen mates 
riellen Kräfte größtentheils ruhen. Mir find geiftig 
-fo weit fortgefhhritten, daß die Rettung nur in mögs 
lichſt ſchleuniger, allgemeiner Verbreitung der geiſtigen 
Bildung, in dem gänzlichen Siege der Intelligenz 
über die Materie liege, Soll auch in Zukunft — 
äufjert Pfiger in dem Briefwechfel zweier Deutfhen — 
für den Stand der Bauern Nichts gefhehen, derjelbe 
vielmehr, wie bisher, bei den meiften VBerbeflerungen 
und Fortichritten der Gefellichaft leer ausgehen, oder ' 
gar die Koften davon allein tragenz jo werden fie am 
Ende mit der Wuth gereizter Tiger fih auf Städte, 
Fürften und Beamte ftürzen, und die Gräuel eines 
Bauernfrieges, bei vielen ſchon das tägliche Geſpraͤch, 
der ſtuͤndliche Gedanke, ſich erneuern.” Die Vorgaͤnge 
im Herbſt 1830 in beiden Heſſen und die Schreckens⸗ 
fcenen, 


”. 
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fcenen , welche die Cholera, namentlich in Rußland 
und Ungarn, nad) fich 309, geben einen fehr ernften 
Commentar zu diefen Worten. Das waren die truͤ— 
ben Ahnungen, mit denen Niebuhr den Untergang 
aller gefellichaftlichen Bande und der'ganzen Bildung 
Europas weiſſagte, und die fo vielen Antheil an 


ſeinem Tode hatten. Darum follte die erfte und hei: 


ligfte Sorge aller Regierungen die möglichfte Aus 
breitung der Bildung, der zweckmäßigfte Unterricht. 
der unteren Klaſſen ſeyn, eine Sorge, deren Erfüllung 


ſich kein Europäifcher Negent mit größerem Eifer und 


gluͤcklicherm Erfolge hat angelegen feyn laflen, als 
König Frederik VI. Es find die Mittelklaffen, welche 
die Maffen aufgeregt Haben, um die Geburts-Ariftos 
fratie zu flürzen, aber meiftens nur, um an ihre, 

Stelle zu treten. Eine Argyrofratie, eine Ariftofratie 
des Geldes tritt an die Stelle der Ariftofratie der Ges 
burt; nur ein verhältnißmäßig fehr bedeutendes Ver⸗ 


mögen giebt den neuen Optimaten das Vorrecht, alle 


Gewalt an fid) zu reifen und fie in einem weit ausge 
dehnteren Maafftabe, mit weit unumfchränfterer Ge: 
walt auszuüben, als die abfoluteften Dionarchen, weil 
fie das Volk felbft zu repräfentiren vorgeben, während 
fie doch nur die Intereſſen einer ſehr geringen Zahl 
Beguͤterter repräfentiren. Mit Redyt macht daher die 
carliftifiche Gazette de France auf das Mißverhaͤlt⸗ 
niß aufmerfjam, wenn nach dem neuen Wahlgejeke 
von den 33 Millionen Bewohnern Frankreichs nur 
200,000 berechtigt find, die Nepräfentanten des Landes _ 
zu wählen, und fragt, was denn das Franzöfiiche Volt 
bei diefer Veränderung gewonnen habe? Mit Recht 
dringt auch der, durch feine neueren Schriften über 
das conftitutionnelle Leben, zumal des Deutfihen, 
(deren Inhalt der vorjährige Band unferer Annalen 
mittheilt) fo hochverdiente Pöliß darauf, daß aud) der 
Intelligenz ein Plag unter den Volksvertretern einge 

, raume 
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tiemt werde, eine Forderung, zu deren Erfüllung in 
caigen neueren Deutſchen Berfaffungen und Entwuͤr⸗ 
fen ein gluͤcklicher Anfang gemacht if; Die Englifcye 
Kıformbill übertrifft daher in ihren praktifchen Reſul⸗ 
taten unendlid) die fo prunfvolf ausgefchriene zweite 
Franzoͤſiſche Revolution, denn nad Lord John Rufe 
ſel's Berechnung ward nad dem neuen Plan die 
Wählerzaht des Landes um nicht weniger ald 500,000 
Perionen vermehrt, während fchon die gegenwärtige - 
Waͤhlerzahl uͤberaus größer ift, als die des weit be: 
völferteren Frankreichs, melde nad) dem früheren 
Bahlgejege gegen 88,000 betrug, und nad) dem 

neyern nur etwas über 200,000 ausmacht. 
Die großen Maffen, weldyen aus den oben ange= 
deutiten, größtentheild außer den Bereich der Regie⸗ 
tungen liegenden Gruͤnden die erſorderlichen Subſiſtenz⸗ 
Mittel fehlen, ſind nun einmal von der Mittelklaffe 
sufgeregt. In dieſen, von harter Noth bedrängten‘ 
Klaffen werden Meid und Rachſucht entflammt, die 
Hoffnung, ihren troftlofen Zuftand zu verbeffern, ers 
weckt, alle moralifche Scheu vor der beftehenden Ges 
walt unterdrückt, die auf dem Naturrechte beruhende 
Gleichheit vor den Geſetzen durch den Unverftand ihrer 
Bedeutung, oder durch ſchlaue Sophismen der Ver: 
führer zy dem Trugbilde einer allgemeinen Gleiche 
beit in allen gefellfchaftlihen Verhältniffen verdreht, 
unter welcher diefe, Alles nur nach materiellem Vors 
theil fhägende Menge nichts anders verftcht, als eine 
abſolute Gleichheit des Vermögens, die ihnen zum 
Ueberfiuß auch noch ausdruͤcklich vorgepredigt wird 
und namentlich zu den großen Zwecken det St, Simo: 
niften gehört, die fich jetzt auch außerhalb Frankreich 
ausbreiten, Aber diefe unteren Volksklafien find’ ein 
gefährliches Werkzeug in den Händen der Revolutios 
nairez nur zu bald verſchwindet die Täufchung, fie 
find einmal aus den Banden des allgewohnten _ 
ame 
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ſams geriſſen und wollen nun auch die neuen Herrſcher, 


weiche fie betrogen haben, nicht anerkennen: &elbft 
reifen fie die Herrfchaft an fid) und finden an ihren 
Verführern bintige Rechenschaft, oder fle werden der 
Spielball der entgegengefeßten Parteien, denn auch 
die alte Ariftofratie des Ultracismus lernte bald, ſich 
diefer gefährlichen Waffen zu bedienen. Sie ift eg, 
mit der die Sefuiten im Jahre 1815 blutige Sräuel: 


thaten in Südfrankreich verübten, mit der die Priefter- 


partei in Belgien, im Einverſtaͤndniß mit den Libera: 
fen, obwohl in fehr verfchiedener Abficht, die Revolution 
gegen das Haus Dranien durchjeßte, mit welcher die 
apoftolifche Dartei in Spanien und Dom Miguel in 
Portugal herrfchen, welche die Englifche Ariftokratie, 
durch Hunt und andere feines Gelichterd und durd) 
die auf Baummolle gedruckten Libelle zu den ſchreck— 
lichften Erceffen verleitet, 

' Die vierzig. Jahre der Franzöfifhen Revolution 
theilten fidy in drei Abtheilungen von ungefähr gleicher 
Länge: die Republik mit ihren -fucceffiven Phaſen 
durchfchriet zehn Jahre, das Kaiſerthum eilf, die Res 
flauration fechszehn. Es fcheint daher faft, als ob die 
politifche Rebensfähigkeit der Franzofen, feitden fie 
ihre Regierung fchaffen und wieder vernichten, nicht 
leicht ein Biertel- Jahrhundert Äberdauert.. Die ge: 
genmwärtige Hrönung wird Ichwerlich fo weit fortkries 
hen. Mit Recht hat ein Correfpondent: in der allges 
meinen Zeitung die Weberzeugung ausgefprochen, daß 
Frankreich nicht zur Ruhe, nicht zum dauernden Ge: 
nuß feiner Freiheit fommen werde, wenn es. nicht auf: 
hört, bloß in Paris zu erifliren, wenn nicht feine 
Städte, feine Provinzen, feine Gemeinden, feine Bür: 
ger’in allen Theilen des großen Staats der erdrücen: 
den Tentralifation der Hauptftadt mit allen ihren deſpo⸗ 
tiihen Einflüffen entledige wirklich jene °* Freiheit 


und Sleichheit” erhalten, die bis jegt (wenn man die 


geſell⸗ 
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gſellſchaftliche Beziehung ausnimmt und bloß diebüts 
serliche und politifche betrachtet) nur die Hauptſtadt 
gend. Das war in der Revolution der fchöne Bes 
danke der Girondiften, der Föderaliſten. &ie hatten 
Enaland und Nordamerika vor Augen. Die Stürme 
der Revolution ließen ein Werk nicht zu Stande kom⸗ 
men, das der ftillen Entwickelung bedarf, und als 
Napoleons Rieſengeſtalt aufftieg, geſchah, was zu 
allen Zeiten geichieht, wenn ſolche Seifter erfchienen, 
von denen jedes Jahrtaufend nur Einen zu erzeugen 
verma7 — in feiner Einen Perſon ging ganz Franke 
reich unter, für eine furze Zeit des Staunens alle 
feine Kräfte, die belebenden wie die vernichtenden, in 
wunderähnficher Concentration wirken zu laflen. Die 
Bourbone wollten die centralifirende Gewalt nichtaug 
der Hand geben, weil fie jede felbftftändige Kraft, die ' 
außerhalb ihres engen Hofkreiſes lag, fürchtetenz die 

gegenwärtige Regierung will es eben fo wenig, weil 
fie die Parteien fürchtet, ohne zu erkennen, daß grade 
ihr Soſtem allein den Parteien Bedeutung giebt und 
weil fie zweitens fi von außen mit demielben miß⸗ 
trauifchen Auge verfolge fieht, das troß allen Scharfs 
blicks fih nicht überzeugen will, daß es im hoͤchſten 
Sjntereffe der Ruhe Europas liege, den Freiheitsfinn 
Frankreichs nicht zu erdrücen, — das wäre ein eitles, 
verderbliched Bemühen — fondern ihm auf jede Artt 
behilflich zu ſeyn, moͤglichſt tiefe und veſte Wurzeln 
zu ſchlagen, d. h. von der glänzenden Oberfläche der 
Discuflionen ſich in die praftifchen Intereſſen, von 
den unrubigen, bewegten Mittelpunfte der Hauptſtadt 
in die weiten, brach liegenden Provinzen zu verbrei⸗ 
ten. — Micht von oben herab, — von unten hinauf 
muͤſſen die Reformen gefchehen, von denen Europa 
allein fein Heil erwarten kann. Eine zwecfmäßige - 
Gemeindeverfaffung, in den Städten wie auf dem 
Sand, wozu Preußen in [ein Staͤdteordnung ein fo 
fchönes 
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ſchoͤnes Vorbild gab, — das iſt das erſte und drin⸗ 
gendſte Beduͤrfniß, namentlich auch in Deutſchland, 
wo, wie ſchon in der vorigen Ueberſicht bemerkt ward, 


die Unruhen meiſtens aus lokalen Beſchwerden her⸗ 


vorgingen. Beim Fundamente faͤngt der Baumeiſter 
an, und wenn dies veſt ſteht, ſo laſſen ſich auf ihm die 
übrigen Stockwerke leicht und ficher aufführen; aber 


was auf ſchwachen Stüßen- in die Luft gethuͤrmt wird, 


ſtuͤrzt noch unvollendet zufammen und Begräbt die 
Baumeifter und ihre Sefellen unter feinen Trümmern, 
Micht gegen die Monarchie ift das Streben der 
neueren Zeit gerichtet, fie will dieſe vielmehr auf einer 
vefteren und breiteren Bafis begründen. Nach dem 
verungläcten Berfuche der Franzoͤſiſchen Nevolntion ift 
die Meberzeugung, daß republifanifche Inſtitutionen 


mit der Wohlfahrt der größeren Staaten Europas - 


unverträglich find, fo fehr ein Europäifches Dogma 
der Völker felbft geworden, daß die Parifer nad) dem 
blutigen Siege der Juliustage gleich die Nothwendig— 


feit anerkannten, auf.dieje zu verzichten: daß fie fogar .. 


in Belgien, wo Die trübften Elemente der-gahrenden 
Maſſe aufgeregt waren, troß ‚aller Machinationen de 
Potters und feiner Genoffen, nur wenige Stimmen 
im National: Kongreß für fich zählte, Auch ift es 
nicht die Monarchie, welche jedes Fortichreiten der 
Verfaſſung hemmt, welche unerbittlich ſich weigert, 
den einmal errungenen Eufturgrad anzuerkennen, — 


* 


es iſt die Oligarchie der Familie, welche, die Nation 


nur in ihrem Intereſſe erblickend, das uͤbrige Volk 
Poͤbel ſchilt, waͤhrend des Herrſchers wahrer Vor⸗ 
theil, wo es ihm nur gelingt die Wahrheit zu erken—⸗ 


nen, feldft mit dem des Volkes zufammenfälll. Das 


angebliche Argument," als fey die Ariftofratie die eins, 
zige Wormauer der Monarchie gegen den Andrang der 


Demokratie und die von daher unaufhörlic, drohenden | 


Gefahren, wird durch die neuere Geſchichte a 
IR 25 . a8 
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Wer haben die Stuarts, was die Bourbons 
ihrem Hofe und den Adelsvorrecdhten nicht geopfert? 
Uns was vermodhten diefe, als es zum Aeuiferiten kam, 
zum Schuß ihres Thrones? — Beide find zweimal 
vertrieben worden, nicht troß. der Hülfe des Adels, 
fondern grade durch fie und ihren entgegengefekten 
Erfolg. Wenn aber der Herrfcher felbft in einem, 
confiitutionnellen Staate gegen ihr Intereſſe ſteht, 
wie gegenwärtig in England; fo haben wirja gefehen, 
mit welcher Gehaͤſſigkeit dieje, die,fich recht eigentlich 
für den Staat im Staate halten, für das, was 
ihnen Würde und Macht verleiht, ihren Könia anzus 
greifen, ja die Nuhe des Staates: ihren Vortheilen 
aufjuopfern im Stande find. Dies find die Thats 
ſachen, von denen die Blätter der neueren Geſchichte 
Prechen. Mag man alfo über die Abichaffung der 
Erolihfeit der Pairswürde als politifhe Maafs 
regel bei der cegenwärtigen Lage Franfs 
reich urtheilen, wie man will; in abstracto ift fie 
für das Staatsrecht, wie für die gefammte Entwickes 
fung eben ſowohl als ein wahrer Fortſchritt anzufehen, 
wie der unfinnige Widerftand der Engl. Ariftokratie, 
der ihren Sturz in nicht ferner Zufunft zur unvermeid: 
lichen Folge haben muß. Man kann fih kaum vers 
bergen, daß auch in Dentfchland der Adeleigentlich gar 
fein gefondertes Intereſſe mehr zu vertreten hat 
neben den uͤbrigen Bürgern, daß er nach fpeciellem 
Beruf und Sejchäfthineinwächft in die andern Stände, 
wie jeder andere, daß er alfo in der Verſaſſung befous 
ders repräfentirt zu werden, keinen folgerechten Grund 
bat. So aber ſchleppt fih auch in der Politik eine 
Tradition, wenn fie längft bedeutungslos deworden, | 
dennoch als Vorurtheil, als fire dee von Gefchlecht 
zu Geſchlecht, und felbft in Belgien hat ſich der Adel 
die alten Vorrechte nicht entreißen laffen wollen, die 
man indeß dort, wie überall, ihm laffen faun, wenn - 
Hol, Journ. Januar 1832. . 3 er 
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er nur nicht hindernd und verderblich in das gefammte 
Volksleben eingreift, Dennoch läßt es fih, wie Poͤlitz, 
mit der allgemeinften Zuſtimmung aller praktiſchen 
Staatsmänner, mit Recht behauptet, ohne weitere 
DBemweisführung als Grundjak ausiprechen, daß das 
Einfammer:Spyftem nur für die kleinen Staaten mit 
einer Bevölkerung unter einer halben Million Men- 
fchen, für alle geößern Staaten und Reiche aber zu: 
naͤchſt das Zweikammer⸗Syſtem fi eignet. Die 
Geſchichte zeigt, daß alle neuverfuchte Verfaffungen 
mit dem Einkammer-Syſtem in größern Staaten und 
Reichen durchaus fich nicht erhalten haben, wohl aber 
die Verfaffungen mit dem Zweifammer : Spftem, das 
aber. jo twenig eine Ariftofratie erfordert, daß felbft 
Republiken, wie z. B. Nordamerika und Merico, dag 
Zweikammer⸗Syſtem angenommen haben und fich das 
„bei wohl befinden. Auch die beiden — am meiften 
nach dem democratifchen Princip geftalteten — neuen 
monarchiſchen Verfaffungen im Enropäifchen Staaten 
foftem, die von Norwegen und Belgien, haben 
das Zweikammer⸗Syſtem angenommen, ohne daß der . 
Wunſch nach dem Einkammer-Syſtem von einer bes 
deutenden Zahl der Volksabgeordneten unterftüßt wor⸗ 
den wäre. Aus theoretiihen Gründen fpricht ſchon für 
das Zweikammer⸗Syſtem theils die Nothwendigkeit 
und Zweckmaͤßigkeit der wiederholten Berathung und 
Drüfung deffelben Gegenftandes und Gefekes aus den 

- verfchiedenen Standpuntten der ftaatsbürgerlichen und 
politifchen Intereſſen, weil bei dem Einkammer⸗Sy⸗ 
ſtem eine gewiffe Einfeitigkeit in der Befchlußnahme, 
ſo wie der überwiegende Einfluß einzelner geiftreicher 
Redner auf die Verfammlung nie völlig zu vermeiden 
if, theils die Nothwendigkeit und Zweckmaͤßigkeit 
eines bleibenden Staatsförpers, bei der ununter- 
brodhenen Erneuerung der zweiten Kammer durd) die 
vorgeſchriebenen Wahlen, und für —— 
ondere 
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endere der Hiftorifche Grund, diejenigen vormaligen 
Deutſchen reidhsunmittelbaren Stände, welchen anf 
dem Reichstage entweder eine Viril: oder der Antheil 
an einer Enrial-&timme zukam, dutch eihen Ehren: 
Aatz in der erfien Kammer für unyetiduldet verlorme 
Rechte theilmeife zu entichädigen. Aber auch ni 
auf dieje, wozu in den betreffenden Fähdern vielleicht 
noch aus politijhen, nicht aber aus ſtaatsrechtlichen 
Gründen, auch die Erftgebörnen einer ober einiger 
weniger der erften und Alteften eingebornen adlichen 
Familien gezogen werden fönnten, in wiefern dieſe 
bereits in der aͤltern ſtaͤndiſchen Verfaſſung gewiffe Fa- 
milien⸗Vorrechte, hiſtoriſche Rechte beſeſſen, ſollte fich 
die Erblichkeit beſchraͤnken, und dieſer Grundſatz iſt 
ud) inden neuen Deutſchen Conſtitutionen mehr oder 
minder anerkannt. 

Es würde ung zu weit führen, hier aller Macht: 
mationen zu gedenken, durch mieldye die privilegirten 
Stände den Untergang ihrer Vorrechte aufzühalten 
fuhren. Ihr Kampf gegen das imnier mächtiger 
einbredhende Prinzip der neuefn Zeit iſt ja der weients 
liche Inhalt der ganzen neueſten Befchichte. Die 
einflußreichfte Afforiation gegen daſſelbe war die Be: 
kannte Kongregation, melde während des Aufenthalts 
Larls X. in Schottland gebildet wurde. Die erfte 
dee derjelben entiprarig aiis dem Kopf Latils, fpäter 
Erzbiſchoffs und Beichtvatets Carls X., welcher der 
damaligen Maitreſſe jenes Königs, Madame de Po— 
iaftren, auf ihrem Stetbebette nur dann Abfolnticn 

prach, wenn fie den ſchwachen Prinzen (damals 
ned; Monsieur) für die Jeſuiten gewinnen wiirde, 
Sie vertmogte ihr dazu, - Carl ward Jeſuit und gelobte 
feinen Obern unbedingten Gehorſam, alle feine Hof: 
leute folgten feinem Beifpiele und bildeten die Congre—⸗ 
gatioıt bereits, ehe die Bourbons nach Frankreich zu⸗ 
ruckkehtten. Ludwig XVIII. tannte den — 
8* us⸗ 
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Ausſchuß und die von diefem organifirte Segenyolis 
el: feine Politik beſtand aber darin, fich ihrer were 
offen zu bedienen noch fie zu unterdrücken. Dieſer 
Ausſchuß war es, welcher dem Kaiſer Alexander durch 
ſeinen Agenten zur Zeit des Aachener Congreſſes vor— 
ſpiegelte, daß. mehrere tauſend geheime Geſandtſchaf⸗ 
ten ſich gegen. die Throne verſchworen hätten, eine 
Meinung, welche ihm jo veſt eingeprägt war, daß er 
bei derfelben beharrte, ungeachtet die Nachforfhungen 
der Mainzer Unterfuhungscommiffion zu keinem es 
fultate führte, welchesfie unterftügte. Freilich fandte 
die Congregation eigene Aufwiegelungs= Agenten in 
Frankreich umher, um. ihrer ‚Behauptung Kraft zu 
geben und der Generalprocurator Marchangy arbeitete 
förmlich Liiten ‚der auf dem ganzen Eontinente ver⸗ 
hreiteten Ventas und Unter:Bentas.aug, welche mehr 
als 55,000 Carbonari’s zaͤhlen ſollten. Bei einer.eiges 
nen Reife, welche Alexander nad) Paris machte, um 
Nic) wirklich mit den Haͤuptern der Partei über die zu 
treffenden gegenrevolutionnairen Maafregeln zu verabs 
‚reden, wurden ihm dieje Documente ‚mit ihren Bele⸗ 
‚gen vorgelegt: er ſchrieb einen eigenhaͤndigen Brief 
an Macchangy und. verlieh ihm Ruſſiſche Orden. So 
tonnte es der Kongregation ‚gelingen, durch eine ges 
heime Note an den Congreß zu Aachen, die großen 
Mächte zu vermögen, ihre Truppen noch. nicht aus 
Frankreich zu ziehen, und hiernächit Die Invaſion der, 
—6 Halbinſel im Jahre 1828 dutchzuſetzen. 
Von Frankreichs beiden Bevollmaͤchtigten auf dem 
Eongreß zu, Verona, Montmorency und Chateau: 

riand, bot erſterer, ein eifriger Congregationift, 
‚Alles auf, die großen Mächte zu der Drohung zu vers 
mögen, Frankreich mit einem Durchmarſch der Oeſter⸗ 
reicher und Ruſſen zu bedrohen, wenn es nicht der 
Eortejs Regierung den Krieg erklären würde. Als 
der damalige Minifter Bilfele diefe geheimen Ins 
= 2) ſtruktionen 
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frmftionen erfuhr und Ludwig XVIII. Vorſtellungen 
rüber machte, daß es zwei Regierungen in Sranks- - 
reich gäbe, welche einander entgegen wirkten; erflärte 
der König ihm, die Sache fey wohl bedacht, und bes 
reits eingeleitet, und lich ihm die Wahl zwifchen der 
Zuruͤckgabe des Portefeuille oder dem Vorſitz im Dis 
nifterrathe. Der ehrgeizige Villele wählte den letz⸗ 
teen, und ward Mitglied der Kongregation, welde 
demnoͤhhſt auch einen, nur durch Ehateaubriand's 
Energie vereitelten, Plan entwarf, die Unabhängige 
keit der Schmeiz zu vernichten. Als die Congregas 
tion die Zeit reif hielt, ihre Pläne offen durchzufegen, 
ftellte fie das Polignacihe Minifterium an die Spite 
der Franzoͤſiſchen Staatsverwaltungs — der Erfolg - 
zeigte, wie fehr fie fich verrechnet hatte. In der eng⸗ 
fen Verbindung ſtand diefe Kongregation mit den 
epoföhfchen Juntas der Pyrenäifchen Halbinfel, und 
infonderheit mit‘ der Spanifchen Camarilla. Diefe 
le&tere bildete fich bald nach der Reftanration Ferdis 
nands VII. und hatte anfangs feinen politifchen Char 
rafter. Sie beſtand aus Schmeichlern, Günftlingen, 
Spaßmachern, die den König durd Schnurren, platte . 
Späße und die chronique scandateuse der Großen 
und der Hauptftadt zu unterhalten fuchten, und zu dies 
fen Ende Ausfpäher ausfandten? um neuen Stoff für 
ihre Mirtheilungen zu finden, dehnten fie dieß Spios 
niren bald auf politifche Segenftände aus. Diefe Tas 
marilla beftand von 1814 bis 1820 aus den Ausfhuß 
Spaniens, welcher zum Theilaus den unteriten Klaffen 
hervorgegangen war, wie aus dem Thürfteher Ugarte 
(fpäter Premierminifter und dem Gefandten von Tus 
rin) dem Lakaien Artieda, dem Schreiber Garrido, 
dem Libeffiften Miñano, dem verworfenen Chamorro, 
der früher Stallknecht geweſen war n. f. w. Dieſe 
durch ihre Ausſchweifungen fo berüchtigten Menfchen 
behertſchten von 1814 bis 1820 aller 
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und wurden, unterflüßt von Mönchen und dem durch 
fie geleiteten Pöbel, die gegenrevolutionnaire Junta, 
weldye von 1820 bis 1823 alle Verſchwoͤrungen und 
Snfurreftionen gegen die Cortezregierung ausheckte; 
da fie aber bemerften, daß fie ihrer Aufgabe nicht ge= 
wachen war, jo nahmen fie nun unterrichtete und ans 
gefehene Perfonen, fo wie verfchlagene Mönche unter 
ih auf, welchen es bald gelana, dag Uebergewicht 
über fie zu erhalten, ‚auch wußte der damalige Secres 
tair derjelben Ilgarte mehrere Afrancejfados, meifteng 
die gejcheuteften Leute Spaniens, für fich zu gewin= 
nen. . Die Mitgligder diefer fpätern Camarilla ftehen 
ruͤckſichtlich ihrer geiftigen Fähigkeiten, der Kenntniffe 
und des äußern Anftandes weit über dem verworfenen 
Subjekt der urſpruͤnglichen, aber ihe ſyſtematiſches 
Unterdruͤckungsverfahren aller Keime einer beffern Zus 
kunft ift für dag unglücliche Spanien noch verderb= 
licher als die wilde Brutalität ihrer Vorgänger, An 
die Stelle der blutduͤrſtigen Politit Torquemada's, iſt 
die verichlagene Staatsklugheit Lojolas getreten, das 
frühere Verfolgungsiuftem durch ein Verderbungs— 
ſyſtem à la Villete erſetzt. Unter der Leitung. diefer 
Samarilla fteht ſowohl das Spanijche Minifterium, 
als die ganz von ihr geleitete Regierung Dom Mis 
guels, feit leßtere nach, dem Tode der alten Königin 
Carlotta ihr. eigentlicheg Haupt, verloren hat. Die 
Portugiefiihe Vicomteſſe Juramenha, frühere Mai: 
trejie des Marſchalls Beresfond, iſt das nermittelnde 
Organ der SpaniichzPortugiefiichen apoftolifchen Par⸗ 
kei, die mit dem Marſchall Beresford, deſſen Familie 
befanntlich in der Englischen Ariſtokratie einen mäch: 
tigen Einfluß Außert und namentlich in dem Herzog 
von Wellington und dem Grafen Aberdeen die mächs 
tigſte Stüße findet... Es würde hier zu weit führen, 
und auch wohl in. manchem Betracht nicht wohl aus— 
führbar feyn, die Verbindungen der ariftokratifch-hies 
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tetchiſchen Partei in Europa weiter nachzuweiſen, wir 
mölfen uns Daher auf die Bemierfung befchränfen, 
daß die Ariftofratie felbft in den Ländern, welche der 
Schauplatz der ſtuͤtmiſchſten Revolution waren, in 
Belgien und in Polen, wo dieſe Revolutionen noch 
dazu großentheils von ihr ſelbſt, in Belgien von den 
Prieſtetn, in Polen von dem Adel angeſtiftet nnd bes 
guͤnſtigt waren; aufs eifrigfte bedacht blieb, ihre Prä- 
rogativen zu behaupten 5 denn mir Recht äußert Un: 
gewitter in feinem übrigens fehr liberal gefchriebenen 
Werke Polens lebte Anftrengungen für Nas 
tionalität und Europäifche Freiheit” — 
Wenn auch eine liberale feurige jugend den Aujftand 
begann, jo bemädhtigte ſich doch ſchnell der Adel dee 
denn er. war und iſt aud) zur Zeit noch 

die eeatliche Nation in Polenz die nobiles 

Poloniae machen den Staat aus. Was diefe nun 
im allgemeinen unter Freiheit verftehen, zeigte wohl 
ihr Zaudern, die Bauern frei zu machen. Drei Moe 
nate war.der Reichstag verfammelt und fo dringend 
auch die Noth war, erft als die Ruffiihe Macht vor 
Praga erſchien, dachte er amein Gefeß, den Bauern 
Sandeigenthum zu geben. Auf neun Polen kommt 
ein Edelmann und ein Jude ynd von den übrigen fies 
ben find ſechs leibeigene Bauern. — 

Bei der: ernftlihen Bedrohung des Friedendzus 
ftandes von Europa ift Die Berechnung der fammtlichen 
Kriegemittel in Geldwerth, nad) einer im vorigen 
Jahre erfdyienenen Abhandlung des bekannten Stäatss 
raths Boſſe zu Braunfchweig, von befonderer Wichs 
tigkeit. Die Kriegsmittel findeingetheilt I. in Streit: 
Eräfte: Heeresmacht und Seemacht; II. in Hülfsmittel, 
4. Sntellectuelle, A im Lande: Kriegsverwaltung, 
Volkseifer, und B im Auslande: Einfluß, Bündniffe, 
2. Materielle: A Naturgegenftände: Graͤnzbeveſti⸗ 
gungen, Cijen, Holz, Flachs, Getreide, — 

la £ 
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Schlachtoieh, Pferde. B Arbeit: Bekleidung, Bes 
waffnung, Seräthlicferung. C Geld. DieAbſchaͤtzung 
der Kriegsmittel jedes Volkes kann nur von einem 
Vereine Sacverftändiger geſchehen; und die beiges 
fügte Weberfücht einer folchen Abſchaͤtzung für die Große 
mächte nach den beften jtatiftiichen Hülfgmitteln, die 
aber keineswegs vertreren werden foll, gejchieht bloß, 
um die Anwendung der Formeln zu zeigen. Sie er— 
giebt einen Werth in Millionen Thalern: für Eng: 
land von 8535 für Sranfreid) von 8315 für Preußen 
von 3095 für Defterreich von 5935 und für Rußland 
von 490. Der Gang der Unterfuchung iſt folgender. 
Wenn man Krieg führen will, fo muß man feine 
eigenen und die feindfichen Kräfte kennen, und muß 
man fi) aufden Krieg verſtehen. Berfteht man ſich 
darauf, jo hat man einen tüchtigen Generalſtab und * 
fähige Heerführer, und diefe fönnen den Kampf wider 
das Feldherrngenie glücklich beftehen, das die Seele 
des Heeres nicht ausmacht, welchen Einfluß es darauf 
haben mag. Die Seele und der Körper des Heeres 
find Die beiden Größen, die man nach der Wahricheins 
lichkeit abjchäßen muß. Die Normalgröße dazu wird 
von dem volllommeniten Zuftande. beider entnommen, 
wie er fich jeßt in der Wirklichkeit darftellt. Ein Heer 
von lauter Helden hat e8 nie gegeben, das muthigfte 
Heer hält nicht, wenn der zweite oder dritte Mann 
fallt; und es kann jegt nicht mehr Einfiht und Kunſt 
befißen, als unſere MWiffenfchaft und Bildung ergiebt, 
Auf das übereinftimmende Urtheil von Sachfennern 
über den Werth von Truppen fann man fi) ohne 
Zweifel eben fo verlaffen, als über ein folches überein 
ſtimmendes Urtheil von andern Sachen. Aber man 
muß das Heer jehen und fludiren, um es zu kennen 
und abzufchäßen. Kennt man eg, fo findet man, wie 
es ſich zu dem Merthe der beften Truppen, wie fie 
jrge vorhanden find, verhält, man muß aber noch 
" a wifien, 
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wiffen, wie zahlreich es werden kann. Mun lehrt die 
Erfahrung, daß kaum ein Prozent der Bevölkerung 
ſich nachhaltig verwenden läßt, und unfere gebildetften 
Voͤlker find nicht zahlreicher als 30 Millionen Köpfe, 
vermögen alſo nahhaltig nur ein Kriegsheer von 
300,000 Mann abzugeben, aber dieſe müffen im 
Kriege um ein Drittel erjeßt, und dieſes Drittel wies 
der durch Aushebung gedeckt werden; fo erhalten wir 
500,000 Soldaten, und zwar fo gut, wie fie jeßt zu 
haben — als Normalgroͤße. Wir erhalten ſie nach⸗ 
haltig, d. h. 30 Jahre, ohne daß die Bevoͤlkerung 
und Wirthſchaft in ihrem Gange ſtockt, denn fangen 
wir Krieg an, ſo haben wir Frieden gehabt, und ſo 
lange wir Frieden gehabt haben, jo lange find jährlich 
300,000 Männer reif, aber nur 224,000 von ihnen 
hoͤchſtens Hausväter geworden; und fie bleiben ges 
woͤhnlich bis zum Zoſten Sebensjahre ledig. Mehmen 
mir das an, fo haben wir aus den Borjahren des 
Krieges ledige Männer 
3.000,000 
in den 30 Kriegsjahren fommen Hinzu 9,000.000 
Sm Ganzen. 2 eo 0%» an 
Davon werden im Kriege 
verbrauht . . .  3,000,000 
Und gelangen zu Haus 
vaterfielen . . . _6/720.000 —W 
Im Ganzen —A 9,720.000 
Es bleiben noch uͤbrig..224280,000 
um den Abgang von Unfähigen und Sterbenden zu 
deefen, weldyesaud nad) der Schrift gejchehen kann, 
wenn gleich darin die umftändlichere Rechnung zuerft 
mit Verluſt abjchließt. Die Nornalgröße von 500,000 
Soldatenkraft muß in Getdwerth verwandelt werden, 
um fi mit den Übrigen Kriegsmitteln aufrechnen zu 
laffen, und fie erhält den BR von 60 Millionen 
Thalern, 
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Thalern, wenn man den Preis von 120 Thalern fuͤr 
den Soldaten annimmt, der zwifchen der zahlunges 
fähigften Macht und den heerreichften Mächten bes 
ſtimmt ift, und den Durchſchnittswerth des Tagelohns 

auf dem veſten Lande uͤberſteigt. Laͤßt ſich nur dieſe 
| Soldatenkraft zum Angriffskriege aufbieten, ſo laͤßt 
ſich eine weit groͤßere zum Vertheidigungskriege auf⸗ 
bieten, weil die Mannſchaft im Lande bleiht und 
großentheils neben dem Felddienſte ihre Geſchaͤfte fort⸗ 
beſorgen kann. 

Wie jetzt die Europaͤiſchen Voͤlker ſind und leben, 
hat das ruͤſtigſte und tuͤchtigſte wohl kaum unter 30 
Millionen Koͤpfen 5 Millionen wehrhafter Maͤnner, 
und wie günftig man Alles für das Aufgebot berechnet, 
ſo wird es faum die Hälfte derfelben unter die Waffen - 
bringen, und damit ffimme die Erfahrung überein, 
Aber kann man die Soldatenfraft von 2,500,000 
Mann aud) verwenden, fo kann man fie doc) nach die— 
ſem Verhältniffe nicht verbrauchen, wenn Nie ausfals 
lenden Familienhäupter nicht rafcher als bei ung, nicht 
z. B. durch Spartaniſche oder, Mosleminſche Einrich⸗ 
tungen erſetzt werden. Man wird indeß in der allges 
meinen Berechnung nicht die Soldatenkraft zum An- 
griff, ſondern zur Vertheidigung auffuͤhren muͤſſen, 
da die Vertheidigungsmittel darin nicht entbehrt wer⸗ 
den können, wenn die Rechnung vollftändig feyn ſoll. 
Vermag bie Seemacht einen Inſelſtaat nicht blos zu 
ſchützen, fondern auch den Randmächten furchtbar zu. 
werden, fo. wird fie dem Werthe feines Heeres gleich 
berechnet.- Die Soldatentraft ift der erſte und der 
Hauptſatz, aber doch immer nur ein Theil der Volks⸗ 
kraft, und die übrige Volkskraft kann ſelbſt im Kriege 
und für ihn noch mehr leiften als jene, und wenn 
nicht diefe mögliche, fo muß doc) die wahrſcheinliche 
Leiftung, berechnet werden. Wie dazu der Verfaffer 

i 9 den da bahnt, und die Einwirkung der Volksbil⸗ 
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tms auf die Kriegsmittel enthüllt, läßt fich hier nicht 
wefolgen. Die Hauptwirkung. der Volksbildung auf 
des Kriegsweſen wird in und mit dem Zuftande des 
Heeres erfanut, ihre Einwirkung auf die materiellen 
Kriegsmittel in deren Werth berechnet, und fo bleibt 
nur im Innern der Werth der guten Kriegsverwaltung 
zu erwägen, die für den Krieg eben das leiſtet, was 
jede andere gute Verwaltung für ihren Haushalt, und 
in gleichem Werthverhältniffe zu dem Heerhaushalte, 
wie dieſe zu ihrem Haushalte fieht, das mögen 5pPCt. 
feyn; und endlich bleiben die Mebenhülfen des Volks⸗ 
finnes und Eifers zu erwägen, wobei die praftijche 
Hauptfrage feyn wird: wie. viel Truppen fann das. 
Heer auf eigenem Boden mehr als das feindliche auf 
das Schhlahrfeld bringen wegen der guten Dienfte der 
Einwohner, die dem Feinde nur fchlechte leiften ? Das 
wird kaum ein Zehntel ſeyn. Hiernach kommt erft 
die Shwierigfte Unterfuchung : welche Hilfe vermag 
einem Volke fein Einfluß im Auslande zu gewähren? 
Es uͤbt dadurch dort eine Gewalt aus, und dieſe Ge: 
walt fetbft iſt unfichtbar, das Hatptmittel aber, wo: 
duch fie wirft und ſich zugleich ermeſſen laͤßt, ift offens 
bar unddurchang erkenntlich; es iſt die Sprache. So 
weitdie Sprache eines Volkes herrfcht, fo weit reicht 
auch eine. Gewalt defielben, und die Herrſchaft einer 
Sprache unter Fremden muß ſich nothwendig durch 
Geiſt, oder Handel, pder Waffen begründen. Fra⸗ 
gen wir nun die Geſchichte, was mittelft der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Sprachgewalt, z. B. durch die Verbreitung 
ra her ‚Sefinnungen. und Sitten, außerhalb 
Frankreich für Frankreich erreicht ift 3 fo finden wir, 
dab Etaaten befreundet, Bündniffe gefhloflen, Bes 
wegungen für. und wider die Throne veranlaft, Gunft 
oder Mißgunſt erregt worden; aber aus deu dazu vers 
eintwirfenden Mitteln läßt ſich der Antheilder Sprach⸗ 
gewalt nicht rein ausiheiden. Naͤher wird gr —* 
A ! eilung 
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theilung des auswärtigen Gebietes der Franzodſiſchen 


Sprache führen. In den Niederlanden und in der 
Schweiz iſt ein Theil der Einwohner durchweg Franz 


zdfifch und zählt als auswärtige Volfsgenoffen. Es 
wirden aber die auswärtigen Genoſſen eineg Volkes 
(den Zwang ausgefcyloffen) fid mit ihm wieder vereiz 
nigen, wenn diejem natürlichen Triebe nicht ſtaͤrkere 
Intereſſen fich entgegenftellten, und zwar dag indivi— 
duelle Intereſſe, von ihm getrennt zu bleiben, unddag 
gemeinfdyaftliche Sjntereffe, mit den andern Mitglie⸗ 
dern des Staates, worin fie find, vereint zu bleiben. 
Stehen fie nun mit diefen Mitgliedern Übrigens in 
gleichem Berhältniffe, fo ergiebe fic aus jener In— 
tereffenrehnung im günftigften Fall bei dem Staate, 
worin fie find, für das Volk, dem fie angehören, ein 
Viertel der dortigen Bundeshuͤlfe. Es giebt ferner 
Länder, wo theilweiie der herrfihende Stand das 
Franzoͤſiſche als feine zweite Mutterfprache ſpricht und 
zu feinen Sprachangehörigen gezählt werden muß, 
die fich aud) in Menge in der Moldau und Wallachei, 
in Griecyenland und Eonftantinopel finden. Sie 


koͤnnen diefe Form, worin.ihre Seele ſich entwicele 


at und fi bewegt, nicht ablegen, fie müßten fonft 
hre ganze Bildung: wieder von vorn anfangen koͤn— 
nen. Sie werden von einer fremden Gewalt, aber 


doch zugleich von der ftärferen des natürlichen Volks— 
gefühls, des Intereſſes von ihrem Volke, umd des - 


eigenen materiellen Intereſſes geteitet3 hieraus ergiebt 
ſich, wo der ganze herrfchende Stand aus folchen 
Sprachangehörigen befteht, eine Bundeshälfe von 
einem Sechstel. Die‘ Englijche Sprache iſt zum 
Theil-Franzöfifchen Urfprungs und kann fid) jedes 
Franzoͤſiſche Wort nod) aneignen, die vornehmen Eng: 


laͤnder und viele des Mittelffandes fprechen Franzoͤ—⸗ 


fifch, ohne es jedoch zu ihrer zweiten Mutterfprache 
zu machen, Beides trägt wohl dazu bei, — beide 
AILIETETGE: ölfer 
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Säker, wie verfchieden ihr Charakter feyn mag, nicht 
fiten fraternifiren, und wir willen, wie der Anfang 
der Revolution und die Juliustage in England bes 
grüßt wurden, welchen langen und einmal felbft jiegs 
reihen Widerſtand For den Kriege mit Frankreich 
enigegenjeßte, Wir werden uns daher wicht zum 
Borsheile des Lekteren verrechnen, wenn wir den Frans 
zoͤſſſchen Spraceinfluß in England bloß nad dem ab⸗ 
fhäßen, was fid) beflimmt aufzahlen läßt, nach der 
Anzahl der Franzöfiicyzjprechenden Engländer, als 
bloßen Mittheilungspoften zwiſchen beiden Ländern. 
Das Bolt, das jolhe Sprachbefannte hat, kann das 
von auch Nachtheil haben, der Vortheit ift aber übers 
wiegend, und wollten fie es nicht auf ihre Koften 
werden, fo hat man in alter und neuer Zeit die Koften 
dazu bergegeben, um fid) diefes Einflugmittel zu 
ſichern; und fo viel es foftet, fo viel ift es doch miindes 
ſtens wert). Die Berechnung der Huͤlfsmaͤchte und 
Bindniffe bedarf feiner weitern Ausführung; und 
dieKriegsmittel, die man kennen, aber nicht empfehlen 
muß, find mit aufgerechnet.. zavı 
Die Hälfgmittel zum Kriege, welche aus dem 
Vermögen erfolgen: die Sachen, die Arbeit und das 
Geld bedingen und verbinden fo einander, daß es bei 
allen fehlt, wenn es bei einem fehlt, und daß fie nicht 
nahhaltig gegeben und genommen werden Fönnen, 
wenn fie nicht in übereinftimmender Bewegung und 
wirthfchaftlicher Ordnung gehalten werden; und darin 
können fie nicht erhalten werden, wenn man die Mors 
malgröße von dem nicht Eennt und nicht beachtet, was 
nachhaltig nur erfolgen kann, wenn das Verbrauchte 
ſich wieder erjeßt. Da man die NMormalgröße des 
Heeres fennt, jo weiß man auch, wie viele Arbeiter 
der Haushalt zu entbehren und zur Kriegsarbeit abs 
zugeben vermag, aljo weiß man, wie viel Erwerbars 
beit gegen Kriegsarbeit vertaufcht werden fann, und 


folglich 
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folglich, wie viel ausfallendes Erwerbeinkommen ges 
deckt werden muß und kann. Verhaͤlt ſich nun das 
ausfallende Einkommen zu dem Volkseinkommen, wie 
ſich das Heer zu der Bevoͤlkerung verhaͤlt, und wird 
dieſer Einkommenstheil wieder gedeckt, fo bildet er 
bei denen, dic ihn erwerben, ein Mehreintommen, 
und nach der Nechtsidee ihren Vergütungsbetrag Fiir 


die Kriegsarbeit, die ſie nicht leilten. Der Krieg iſt 


eine Voll sarbeit, und der Rechtsidee zufolge foll Feder 
feinen Theil daran leiften, oder wenigſtens vollitändig 
vergäten, aber jenes ift gar nicht und dieſes auch nur 
unvollftöndig ausführbar, weil wir nicht einmal mitten 
in der friedlichften 9 die Steuern ohne die pluttip- 
fen Tingleichheiten, Nachtheile und Verftörungen zu 


vertheilen verfichen. Der Grundfag läßt fih daber- 


nichteher als richtig annehmen, daß man ein Sechstel 
des Volkseinkommens auf den Krieg verwenden koͤnne, 
wenn man ein Zwölftel der Bevölkerung, das einem 
 Sechtstelder Arbeitskraft gleich ift, darauf verwenden 
kann, bis er in der Erfahrung als bewährt nachge= 
wiefen ift. Es foll nichts beweifen, daß Frankreich in 
einern Jahre mehr als den Werth des ganzen Volks: 
einkommens auf den Krieg verwandt, und daß Eng= 


— 


lants 20 Jahre hindurch in Einem fort dazu Schul⸗ 


den gemacht hat, weil es fuͤr die Steuern und die 
Schulden einen Wendepunkt geben muß, und der 
wird gerade geſucht. Aber Frankreich hat im Kriege 
feirıe Steuern faft verdoppelt, und England fie faft 
ver vierfatht; und England konnte auf dem eingefchla= 
genen Wege nody weiter fortichreiten, da es wirklich 
noch zufeßt 64 Mill. Pfd. Sr. mit einer Leichtigkeit 
angeliehen hat, als wenn es Pfennige wären. Jetzt 
kann man dort ohne Zweifel den Weg von vorn wies 
‚der anfangen, da man Mehr ald 200 Mill. Thaler 
an Steuern erlaffen hat, und weit reicher geworden 
if. Der Punkt nun, wohln das reichfte Volt in dem 
| ent: 
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etiheidendftern Augenblick. gekommen ift, kann doch 
eehl nicht fern von. dem Wendepunkt liegen. Nun 
baben die Engliſchen Kriegsitenern zu 300 Mill. ein 
Adırel von dem Volkseinkommen 512500 Till, Thaler 
betragen, und fie würden nach der oben aufgefiellten " 
Normalgroße ein Sechstel oder 400 Millionen be- 
tragen haben fönnen. Es bleibt noch die practiſche 
Haurtfrage übrig: wie werden die materiellen Hülfg: 
mittel nachhaltig, oder die Kriegäfoften am beften 
aufgebradyt, wenn es auch natärlich nicht beſſer als 
mit den Steuern im Frieden gejchehen kann? Alles 
mas aus dem Privatvermögen auf den Krieg verwandt 
wird, das muß bezahlt werden; verfteht ſich aud) Kriegs⸗ 
fuhren und andere Leiftungen, desgleichen Die Krieges 
ſchaden, die erweislich find, ohne in abentheuerliche 
Unterfugungen und Berechnungen zu gerathen: Wird 

fogleich bejahit, fo vermehrt fh der Erwerb, und der 
Bedarf des umlaufenden Geldes, und die verbrauchten 
Bölfsmittel erſetzen fidy nicht blos, fondern die Gewerb⸗ 
famteit und das Stammvermdgen nehmen zu. Aber 
man farın nicht gleid) bezahlen, ohne dem Verkehre 
die Zablungemittel yerade dann, wann er fie am nös 
thigften hat, zu entziehen, und ohne erndten zu wollen, 
wo mannicht gefäct hat, wenn man füch durch Anteihen 
oder Kriegöfteuern zu helfen jucht. Man kann ohne 
dieje und andere Nachtheile und mit vielfachen Vor⸗ 
theil fogleidy bezahlen, wenn man mit Papiergeld bes 
zahlt, und zu deſſen Tilgung Anleihen und Kriegs: 
fteuern in Papiergeld anordnet. Es kann hier indie 
Unterſuchung nicht eingegangen werden, die ſich von 
den Vorbereitungen zur Ausgabe des Papiergeldes 
durch alle feine Gänge im Erwerbe und Verbrauche mit 
den Sicherungsmitteln, bis zu feiner Einziehung, als 
nicht reellen Werthes nad dem Frieden, eritreckt, 
während die ftaatswirthichaftlihen Verhaͤltniſſe und 
Wirkungen der verfchiedenen Kriegsmittel in ihrer Au⸗ 
ſchaffung, 
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Schaffung, Verwendung und neuen Erzeugung ente 


wickelt werden. Vor Alters hatte man einen Schatz 


fuͤr Nothfaͤlle, jegt weiß man, daß der Schatz am beiten 
in den Händen des Volks verwahrt wird, und daß 
man ihn dort durch Papiergeld fogleich erheben fann, 
wenn es nöthig iſt. Jener alte Schatz war heilig, 
und heilig follte aus das Papiergeld feyn. Wo man 
aber nicht trauen darf, da darfman auch fein Papiers 
geld dulden. Zuletzt wird der Volkshaushalt bei dem 
Schluſſe eines unglücklichen und eines glücklichen Kriez 
ges betrachtet. Selbſt im glücklichften Falle iſt erin 
einer falfchen Lage, und muß durch das Zufammene 
wirken vieler Mittel, die bezeichnet werden, allmählig 
in ruhige Ordnung verfeßt werden: nur dann vermag 


er mit vermehrter Kraft einen neuen Krieg zu beſtehen. 


Man jieht, es gilt der wiffenfchaftlichen Begründung 
and Ausführiing eines Syſtemes von den Kriegsmits 
teln, und feiner Anwendung auf die Europaͤiſchen Völ⸗ 
fer. Das Syſtem geht davon aus, day man zur 
Selöfterhaltung und nicht zur Selbflvernicdhtung Krieg 


fuͤhrt; aljo darf man nur fo viel Kriegsmittel verwenz . 
den, als die Bevölkerung und Wirtdihaft nachhaltig 
abzugeben vermag: fo viel Soldatenfraft. die Bevoͤlke⸗ 
rung abzugeben verinag, fo viel Seldfraft vermag das 


Volkseinkommen abzugeben: was man aber verwen 
det, das foll man fogleich und gut bezahlen: und wilf 
man Krieg führen, fomuß man zuvor feine und die 


feindlichen Kriegsmittel kennen, und im Nothfall zur. 


Dertheidigung hat man eine fünfmat flärkere Solda— 
tenkraft ald zum Angriffe, die man aber dejto mehr 


ſchwaͤcht, je mehr man fie im Frieden der Erwerbarbeit 


entzieht. ” 


- Unter den, durch ihre Stellung in der bürgerlichen 


Gefellichaft, oder durch ihre Eigenjchaften und Wirk⸗ 
famteit ausgezeichneten Perfonen, welche im verflofs 
jenen Sjahre vom irdischen Schauplage abtraten, waren 

der 
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er am 27. April verftorbene alte König Earl Felir 
son Sardinien: der durch feine perfönlichen Eigen⸗ 
thämtichteiten, feine Thronentfagung und die Rolle, 
weiche er in Polen fpielte, bekannte Großfuͤrſt Con⸗ 
kantin, welcher am 27. Sjuni zu Witepsf an der Chos 
fera verfchied, und dem im Herbft feine liebenswürdige 
Gemahlin, die Fürftin Lowicz, folgte: der am 23. 
Juli geftorbene Erzherzog Kardinal Rudolph, den 
man einft für die Päpftliche Krone beftimmt hielt: der 
am 9, Detober im 55ſten jahre ermordete Präfident, . 
Capo d Iſtrias, von Griechenland, über den die Stim⸗ 
men der Parteien ſich eben ſo entgegengeſetzt ausſpra⸗ 
chen, wie über Bolivar: der ehemalige Praͤſident von 
Nordamerika James Monroe im Alter von 72 Jahren, 
Er ſtarb am 5öften Jahrstage der Unabhängigkeit 
Amerita’s; merkwürdig ift es, daß von den vier Präs 
fdenten, die feit Gründung der Republik ftarben, drei 
an jenem feitlichen Tage ihr Leben befhloffen; gewiß 
der [hönfte Todestag, den ihnen das Schickjal bereis 
ten fonnte. Ferner farben im verfloffenen Sjahre - 
zwei der berühmteften Feldherren der neuern Geſchichte, 
nämlich am 24. Yuguft der Preußiiche Generalfelds 
marfhall Graf Gneiſenau zu Pofen, wo nicht an der 
Cholera, doch an einer Krankheit von ähnlichen Symps 
tomen, und Graf Diebitih. Als Bluͤcher von der 
Univerfität Oxford zum Doctor ernannt ward, Außerte 
er befanntlich, dann muͤſſe Gneiſenau Apotheter wer: 
den, denn der habe die Necepte bereitet. Don dem 
Tode des berühmten Eroberers von Adrianopel, des 
Feldmarfhalls Grafen Diebitſch-Sabalkansky, der 
bald einem Sclagfluffe, bald der Cholera, bald ans 
dern Urſachen zugefchrieben worden ift, wird in der 
Ueberſicht der Polnifhen Revolution die Nede feyn. 
Preußen verlor im verfloffenen Jahre unter mehreren 
ausgezeichneten Männern am 29. Junius aud) den be= 
ruͤhmten Staatsminifter Freiherrn von Stein, welder 
Pot. Journ. Januar 1832. 4 ſich 
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fih um die bürgerliche. zeitgemäße Reorganifatien des 
Staats eben ſo verdient gemacht hat; wie Scharnhorft 
um die militairijches: den befannten Philofophen Hegel, 
der am 14. November im 62ſten Jahre zu Berlin. 
am Schlagfluß oder an der Cholera farb, und am 
2. Januardenvorerwähnten geheimen Staatsrath Nie— 
buhr zu Bonn. Ferner ftarben: am 25. Februar der 
durch feine genialen Werie bekannte Ruflifche Genes 
rallieutenant von ‚Klinger zu Petersburg, 77 Jahr 
alt: am 28. Mai der bekannte Philantrop, vormaliger 
Biſchof und nachheriger Konventsdeputirter Gregoire 
zu Paris, deffen Leichenwagen von den Julius: Vers 
“ wundeten gejogen ward: das Haupt der appitolifchen 
Partei, der Erzbiſchof von Valencia, ein Fanatiker, 
wie ihn das ganze Mittelalter nicht wuͤthender aufs 
weifen fann u. ſ. w. — u ü 

| Unter den Ereigniffen: der verfchiedenen Länder 
- find einige von fo großer Wichtigkeit, daß fie eine 
ausführlichere Darftellung erfordern, als der folgende 
fluͤchtige Weberblick der Jahresgeſchichte zu geben verz 
mag, dahin gehören vornämlih das Erwachen des 
eonftitutionnellen Lebens in Deutſchland, deſſen Schil⸗ 
derung in den beiden letzten Monatsheften des vori= 
gen Jahrganges in der Gefchichte der vornaͤmlich hier 
in Betracht kommenden Staaten begonnen iſt und in 
den erften Monatsſtuͤcken des jegigen vollendet werden 
wird, und vor allen eine zufammenhängende Darftel= 
fung der Polnifhen Revolution, welche daher einen 
eigenen, hie: folgenden Artikel ausmachen mußte. — 

(Schluß folgt.) 


1. 


si 
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Entwurf eines StaatssGrundgefeßes für 
bas Königreich Hannover, wie folcheg der 
niedergefeßten Commiſſion von Seiten der lan— 
desherrlichen Commiffarien zu vorläufiger Bes 
rathung vorgelegt worden iſt. — Hannover, im 
November 1831, in der Hahm'ſchen Hofbuch⸗ 
handlung. 

Wir haben unter dem Titel: Erwachen des 
conſtitutionnellen Lebens in Deutſchland 
die Jahrsgeſchichte der einzelnen Deutſchen Staaten, 
in welden daſſelbe am regften hervortrat, mitzutheie 
ten begonnenz fehr beachtungewerth iſt unter diefen 

feine Entwickelung in Hannover und deren merfwürs 

digſtes Produkt der auf den Titel gedachte Entwurf 
eines Grundgejekes. Leider geftattet der Raum für 
jetzt noch nicht ausfuͤhrlich deffen Inhalt mitzutheilen, 
und eine Vergleichung deſſelben mit andern Deutfchen 

Grundgefegen anzuftellen, dod) behalten wir ung diefe 

vor, fobald der Entwurf mit den dabei zu erwartenden 

Modificationen als wirkliche Verfaffungsurfunde ins 

Leben getreten feyn wird. — 

Das erfte Capitel, .1—5, enthält die-allges 
meinen Beflimmungen. Das Königreidy bildet, 
unter der Souverainetät des Königs ein in allen feinen 
Beſtandtheilen durch daſſelbe Grundgeſetz verbundenes 
Sanzes. — Die Beſchluͤſſe der Bundesverſammlung 
werden für daſſelbe verbindlich, ſobald ſie vom Koͤnige 
verkuͤndet find. Die Regierungsform iſt die erblich— 
monarchiſche. Der König ertheilt diefeierliche Zus 
fiherung, die Rechte feiner Unterthanen, der Gemein: 
den, Körperfchaften, Kirchen, Provinzial:Randfchaften 
und der Ständeverfammlung aufrecht zu erhalten, die 
Anordnung der Finanzen nicht ohne die verfaflungss 
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mäßige Mitwirkung der Stände zu treffen und bei 
Einrichtung der Landesbehörden fo wie bei Beftallung 
der Dienerfihaft dahin zu jehen, daß der öffentliche 
Dienſt in allen Zweigen verfaffungsmäßig verwaltet 
werde. — Kapitel 2: Vom Könige, von der 
Thronfolge und der Regentſchaft. Der 
König vertritt das Königreich in allen Beziehungen 
zum Deutfchen Bunde, zu Bundesſtaaten und in außz 
‚ wärtigen VBerhältniffen, auch im Innern geht alle Re: 
. gierungsgewalt vom Könige aus. Kein Gefes tritt 
in Gültigkeit, bevor es von ihm verfündige ift. Die 
betwaffnete Mache ift allein vom Könige abhängig. 
Der König hat die Aufſicht über alle Gerichte, und 
nad) $.4. nicht nur das Begnadigungs:, fondern aud) 
das Abolitiong: Recht. Die TIhronfolge gebührt zus 
naͤchſt dem Mannesftamm des Königlichen Haufes, als⸗ 
dann geht fie auf den Mannesftamm der Herzoglich. 
BraunfchweigsWolfenbüttelihen Linie und nad) deffen 
Erlöihen auf die weibliche Linie über. Der König 
- it volljährig, fobald er fein achtzehntes Jahr vollendet 
hat. Iſt der König minderjährig oder aus einer ans 
dern Urfache an der eigenen Ausübung der Negierung 
verhindert, fo tritt eine Regentfchaft ein. Don der 
Beurtheilung der Nothwendigfeit und der Beftellung 
u. fe w. derfelben handelt $. 11, 12, 13, 14, 15, 
46 diejes Lapiteld. Das dritte Tapitel enthält die 
Nechte und Pflichten der Unterthanen im 
Allgemeinen, Erworben wird dag Recht des Eins 
gebornen durch die ausdrädliche oder ftillfchweigende 
Aufnahme in eine Gemeinde. — Die Vorrechte und 
Befreiungen von allgemeinen Staatslaiten, welche den 
Mitgliedern der Königlihen Familie, den Standess 
herren und den ihnen Sleichgeftellten zuftchen, fo wie 
die Ausnahmen, welche zu Gunften von Königlichen 
und fFandesherrlichen Schlöffern, Gütern der Kirchen, 
Pfarren, Schulen, Armenftiftungen bewilligt wor⸗ 
den, 
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in, jollen in dem bisherigen Maaße beftchen. Die 
Mitglieder der anerkannten chriftfichen Kirchen gs 
nießen gleiche Rechte: die Nechtsverhältniffe der jüdiz- 
hen Slaubensgenofien follen durch ein befonderes 
Geſetz beftimme werden. Der privilegirte Gerichts⸗ 
ſtand wird, ſo weit er ein Realvorrecht gewiſſer Grund⸗ 
ſtuͤcke ausmacht, aufgehoben: wegen des befreiten Ges 
richtsſtandes in bloß perfönlichen Sachen follen Bes 
fimmungen getroffen werden, welche die Zweifel über 
die Competenz der Gerichte befeitigen. — Jeder der 
verhaftet wird, muß innerhalb der erften 24 Stunden 
verhört werden. Die Unterfuchung und Entfcheidung 
über begangene Verbrechen fteht nur dem competenten 
Gerichte zu, es fey denn, daB das Cabinetsminiftes 
tinm oder das Oberavpellationsgericht aus befondern _ 
Sründendie Competenz in einzelnen Fällen auf eine 
andere ordentliche Gerichtsbehörde Übertragen. Die 
Berfügung der DVerwaltungsbehdrden ſelbſt gehört . 
nicht zur Competenz der Gerichte, aud) können fie die 
Ausführung derſelben nicht hemmen: lediglich die 
Frage, ob und welche Entfchädigung den Werlekten 
gebühre, fälltihrer Entfcheidung anheim. Den Uns 
terthanen ſteht das Recht der fihriftlichen Bitten bei 
dem Hofe und den hoͤchſten Landesbehörden zus mehrere 
Gemeinden oder Corporationen dürfen Über Angeles 
genheiten, in Anfehung derer fienicht dhnehin ineinem 
verfafungsmäfigen Berbande mit einander ftehen, 
fein gemeinfchaftliches Geſuch übergeben. Keine Bitt« 
fchrift darf durch mehr als drei Perfonen überreicht 
werden, das Erfcheinen einer größeren Anzahl wird 
als ein Verſuch zur Unruhefliftung geahndet. Das 
vierte Kapitel handelt von den Gemeinden und 
Körperfhaften. — Die Verfaffung und Verwal: 
tung in den Städten und $leden foll durch Neglements 
geordnet und durch diefelben der Bürgerfchaft die freie 
Baht ihrer Vertreter gefichert werden, um durch - 
j dere 
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tere eine Theilnahme an der Wahl ihrer Gemeinde— 
beamten und ander Berathung über Commune⸗Ange— 
legenheiten auszuüben. Die Nandgemeinden follen 
das Recht haben, ihre Vorficher, mit Vorbehalt 
der Beftätigung von Seiten der Regierungsbehörden; 
zu wählen. Das fünfte Capitel handelt von den 
Verhältniffen der Kirchen zum Staate, 
von den Iinterrihtsanftalten, fo wie von . 
den zu wohlthätigen Zweiten beftimmten -, 
Fonds. Das fechste vonden Landſtaͤnden. Für 
die einzelnen Provinzen follen Provinzial s Landichafs 
ten, für das ganze Königreich aber eine allgemeine 
‚Ständeverfammlung beftehen. Wenigftens alle drei 
Sabre foll ein Provinzial:Landtag in jeder Provinz 
ftattfinden. — Alle Geſetze, durch welche den Landes: 
einwohnern neue Leiftungen an den Staat auferlegt 
oder die bisherigen abgeändert werden, fofern fie nidyt 
nad) $. 3. von der Bewilligung der Provinzial⸗Land⸗ 
Ihaften abhängen, bedürfen der Einwilligung der alls 
gemeinen Ständeverfammlung, bei andern neuen Ges 
feßen muß die allgemeine Ständeverfannmlung mit 
‚ihrem Rathe gehört werden. Gejegentwürfe gelangen 
von Seiten der Regierung an die Stände, jedoch koͤn⸗ 
nen auch diefe auf die Erlaffung neuer oder abänderns 
der Gefeße antragen. Die allgemeine Ständever: 
fanımlung hat das Recht, in Beziehung auf etwanige 
Mängel oder Mißbraͤuche in der Verwaltung oder 
Rechtspflege ihre Wuͤnſche, Vorſtellungen und Be: 
fchwerden dem Landesherrn oder dein Cabinetöminis 
fferio vorzutragen. Ein weiteres Eingreifen in die 
Verwaltung fteht derfelben nicht zu. Die Nechte der 
- » allgemeinen Ständeverfammlung in Beziehung auf 
die Bewilligung der Landesausgaben und der zu deren 
Deckung erforderlichen Steuern, auf die Einwilligung 
zur Kontrahirung neuer Randesfchulden und' auf die 
Mitaufficht aufdie Verwendung der Landesmittel wer: 
den 
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da im fiebenten Capitel, vonden Finanzen, näher 
deſſimmt. Die Sräandeverfammlung beftcht aus zwei 
Kammern, die ſich in ihren Mechten und Befugniffen 
gleich find. Die erfte Kammer 'befteht 1) aus den 
volljährigen Söhnen ded Königs und den volljährig : 
SAuptern der Mebenlinie der Königlichen Familie: 
Mden Standesherren, nemlich dem Herzog von Arems _ 
berg, dem Herzog von Corswaaren-Looz, dem. Fürs 
fien von Bentheim: 3) dem Erblandmarfihalls 4) 


. dem Grafen Stolberg s Wernigerode: 5) dem Genes 


rals Erbpoftmeifter Grafen von Platen⸗ Hallermund: 
6) dem Abt zu Loccum: 7) dem Abt von St. Michaelis 
zu Lüneburg: 8) dem Präfidenten der Bremifchen 
Kitterfhaft: 9) dem Biſchoſe von Hildesheim: 10) 
einem auf Lebenszeit zu ernennenden angefehenen pro: 
teitantiichen Geifllichen: 41) den von der Landet« 
hercſchaft mit einem perfönlichen erblihen Stimms 
rechte verfehenen Majoratsherren: 12) den Mitglies 
dern, welche der König auf Lebenszeit ernennt, deren 
Anzahl indeffen den dritten Theil der bei ihrer Ernens 
nung vorhandenen übrigen Mitglieder der erften 
Kammer aufer den Prinzen des Königlichen Hauſes 
nicht überfieigen fol. Die Mitglieder. der Zweiten 
Kammer werden auf die Dauer eines Landtags ers 


waͤhlt; fie befteht 1) aus ſechs Deputirten der Stifter: 


2) einem Deputirten der Univerſitaͤt Göttingen: 3) 
äwei von den evangelifchen Eonfiftorien zu errmählenden 
Deputirten für das Kirdyen- und Schulweſen: 4) 14 
Depntirten der Ritterfchaften: 5) aus 35 Deputirten 
der Städte: 6) aus 37 Deputirten der fämmtlichen 
Grundbefiger aus den Flecken, aus den Freien und 
aus dem Bauernflande, Die Stifter, die Univerfis 
tät, die Eonfiftorien und die Städte find in der Wahl 
ihrer Deputirten nicht a,» Mitglieder ihrer Corporas 
tionen befchränft, dagegen müffen die von den Ritter: 
(haften und von den übrigen Grunddefigern — 
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lenden Deputirten Srundbefiger in der Provinz ſeyn, 
aus welcher fie gewählt werden. Die Deputirten der 
Nitterfchaften und der übrigen Grundbeſitzer müffen 
ein reines mit Reallaften oder Öffentlichen Hypotheken 
nicht befchwertes Einfommen bon. jährlich 300 Thlrn. 
aus im Königreich belegenem. Grundeigenthum be— 
figen. Die Deputirten der Städte müffen entweder 
ein reines mit Öffentlichen Hypotheken nicht beſchwer— 
tes Einfommen von 500 Thlrn. von ländlichem oder 
ſtaͤdtiſchem Grundeigentum oder ein im Königreiche 
angelegtes Vermögen von 10,000 Thlrn. Haben oder 
eine. lebenslängliche vefte Befoldung von 600 Thlren. 
- genießen. Die Wahl der ftädtifchen Deputirten ge= 
ſchieht nach abfoluter Stimmenmehrheit gemeinfchaft- 
lich durch fammtliche Mitglieder des Magiftrats, eine 
gleiche Anzahl von Bürgervorftehern und eine eben fo 
große Anzahl von Wahlmännern, die hiezu aus den 
zu Bürgervorfiehern qualificirten Bürgern befonders 
erwähle werden. Die Wahlen der Deputirten der 
nicht zu den Nitterfchaften gehörenden Grundbeſitzer, 
gefihehen nach abfoluter Stimmenmehrheit von den 
durch die Deputirten der Gemeinden gewählten Wahls 
männern. Saͤmmtliche Mitglieder der Staͤndever⸗ 
fammlung haben ſich als Deputirte des ganzen König: 
reichs anzufehen, und dürfen fich nicht durch eine be= 
fimmte Inſtruction des Standes oder der Gemeinde, 
von denen fie gewählt find, binden laffen. — Die Vers 
handlungen beider Kammern follen der Regel nach 
Öffentlich feyn, Ausnahmen finden ftatt, jobald die be— 
treffende Mittheilung des Cabtnetsminifterii ausdruͤck⸗ 
lich als vertraulich bezeichnet ift und fobald in einer 
Kammer die Entfernung der Zuhörer oder Nichte: 
kanntmachung der Verhandlung von einem Mitgliede 
verlangt wird. Die Dr eines Landtags ift auf 
6 Jahre angefeßt, jedes Jahr foll eine Verfammtung 
ber allgemeinen Stände gehalten werden, Der König: 
sder 
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er das Enbinet3-Minifterium können die Ständes 

mfammlung zu jeder Zeit vertagen. Das fiebente 

Eapitel handelt von den Finanzen. Nach $. 18. 

fieht dee allgemeinen Ständeverfammlung das Recht 
zu, das Budget zu prüfen und zu bewilligen. Das 

achte Kapitel handelt von den obern Landesbes 

börden und der Dienerfhaft. 

Die oberfte Leitung der Regierung unter dem König 
und deffen etwaigen Stellvertreter wird von dem Tas 
binets⸗Miniſterio wahrgenommen; für die einzelnen 
Berwaltungs= Zweige beftehen Minifterial= Departes 
ments. Jeder Minifter oder Vorftand eines Miniftes 
rials Departements ift dem König oder dem Lande 
dafür verantwortlich, daß feine von ihm unterfchries 

bene oder contrafignirte Verfügung eine abfichtliche 
Verlegung des Staats: Grundgefeßes enthalte. Es 
foden aber alle Verfügungen von dem Minifter oder 
Borflande des Minifteriafs Departements conträfignirt 
fepn, Zu einer Unterfuchung und Entfdheidung, ob 
von demfelben eine abfichtliche Verletzung des Staats⸗ 
Grundgefeges verfchuldet worden, ift ausſchließlich das 
Dberappellationdgericht competentz diefes fann aber 
ein ſolches Verfahren nur in Folge einer Anklage von 
Seiten der allgemeinen Ständeverfammlung anftellen. 
Wird der Angejchuldigte fehuldig erklärt, fo ift er feiner 
Stelle verluftig und kann auch in einem andern Amte 
nicht wieder angeftellt werden. Abolition und Be: 
gnadigung find ausgefchloffen und dag Urtheil wird 
mit den Entſcheidungs-Gruͤnden öffentlich befannt ges 
macht. Zur Berathung wichtiger Landesangelegenz 
heiten, insbeſondere der zu erlaflenden Sefeke und Vers 
ordnungen, foll ein Geheimeraths⸗Collegium beftehen, 
welches aus den Mitgliedern des Cabinets-Miniſterii 
und andern dazu berufenen Perfonen zufammengefeßt 
it. — Die in der obern Inſtanz beftehende Trennung, 
der Berwaltung von der Juſtiz fol in der untern 
Inſtanz 
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Inſtanz da eintreten, wo beſondere Umſtaͤnde ſie vor⸗ 
zuͤglich rachlicd, machen, Bei Beſetzung aller Stadtez 
amter foll, infofern nicht bei einzelnen Dienjiftellen eine 
ausdrückliche, geſetzlich beſtimmte Ausnahme beſteht, 
der Unterſchied der Geburt überall fein Vorzugsrecht 
begründen. — Im Schlüffe Heißt es: Abänderungen 
dieſes Grundgeſetzes fönnen nur in Uebereinſtimmung 
des Königs und der allgemeinen Ständeverfammlung 
getroffen werden. Won diefer fönnen fie nur in Folge 
eines auf zwei nach einander folgenden Landtagen ” 
gefaßten gleichmäßigen Befchluffes in Antrag gebracht 
werden, Auch ift zu folchen Veränderungen jederzeit 
erforderlich, daß in jeder Kammer wenigftens drei 
Viertel der Mitglieder anwefend find, wenigſtens zwei 
Drittel der Anwefenden für die Veränderung ſtimmen. 


Bemerkungen aber die Schrift des Herrn 
Advokaten ©. P. Sans, "über die Ur— 

fahen und Wirkungen der Verarmung 

‘ der Städte und des Landmanns »im 
nördlichen Deutichland und insbeſondere 
im Königreih Hannover, mit einigen ſich 
auknuͤpfenden Gedanken zur Beförderung allges 
meiner Wohlfahrt und insbeſonder der Verbeffes 
rung des dermaligen gedrückten Zuftandes zunaͤchſt 
in den Morddeutfchen Staaten und vornämlich 
im Königreich Hannover.” Geſchloſſen im Aug, 
1831. Hannover, im Berlage der Hahm'ſchen 
Hofbuchhandlung. 

Den Geiſt, der in dieſer hoͤchſt intereſſanten Schrift 
athmet, bezeichnet ihr Motto: “Nicht blindlings den 
Modejprüchen oder einem Echosähnlichen Feldgeſchrei 
laſſet uns folgen, fondern dem, durch ruhige Selbſt⸗ 
beobachtung, Prüfung und Heberzeugung zuvor bes 
grändeten, eigenen Urtheil.” Der Verfafler erkennt 
dag Streben des Herrn Advokaten Gans an, die bes 

! wegte 
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wente Menge von ihrer leidenſchaftlichen, einfeitigen 
Afaſſung und Aufregung.äuf eine enhige und mehr⸗ 
fitige Anichauung und-Weberlegung zuruͤckzufuͤhren, 
die wahren Urſachen der leidenfchaftlichen Aufregung 
za ergründen und den Mitteln zu deren dauernden 
Biederberuhigung nach zuſorſchen, doch iftesdemfelben 
in der Darſtellung der wahren Verhaͤltniſſe des Hans 
növerichen Landes, der Gründe des jchiveren Drucks 
der Zeiten, Der Aufregung der. Gemüther und - der 
Mistel zur Abhuͤlfe, in mehreren Fällen nicht fo, wie 
es zu wänjchen wäre, gelungen, eine Wahrnehmung, 
deren Grund übrigens in der Eilfertigkeit, mit welcher 
er gefchrieben zu haben fiheint, eine Entſchuldigung 
findet. Kerr Gans feßt den Grund der dermaligen 
Aufregung in allgemeine Berarmung ‚und Nahrungs⸗ 
koftateit der Städte, ats deren Urfadyen er annimmt: 

‚bieberigen Mangel an folchen bürgerlichen Schulen, 

weile zu einer angemeffenen Vorbildung für Ges 

werbe und Berfehr führen: das Fortbeitchen von | 
Gilden und Zunftverfaffungen ‚neben Regierungsvers 
fügungen, welche den Bilden und Züänften druͤckend 
werden: den Verkeht drückende Abgaben und Zolls 
Linien: mangelhafte ſtaͤdtiſche Verwaltung: die, den 
fädtiichen Verkehr insbefondere, drückende Langſamkeit 
der Juſtizpflege: fonftige Fehler in den Verfaffungen 
der einzelnen Städte, und endlich Verarmung des 
Landmanng, deren Urſachen wiederum geſucht werden: 
in zu ſqwer druͤckenden Staatss und gutsherrlichen 
Abgaben und Leiftungen, in der ” 'ilitairpflichtigkeit, 
im Mangel an freier Verfügung über feinen Grund 
und Boden, in Schmälerung der Nußungen des Lands 
manns durch die Gemeinheitds Theilungen, in nach⸗ 
theiligen Folgen der Verkoppelung, in Erhöhung der 
Deomanial:Einktänfte, in Verpflanzung ftädtifcher Ge> 
merbeauf das Land und in Mangel eines genägenden 
elgemeinen Hypotheken⸗Geſetzes. Die ee 
oo. ſchlie ßt 
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ſchließt mit Wuͤnſchen zur Abftellung diefer angefuͤhr⸗ 
sen Urjachen der Verarmung durch Verbeflerung in 
der Verfaflung der Städte und der Juſtizpflege, durch 
Aufgehung der Zunftverfaffungen in ihrem dermaligen 
Zuffande, durch Verminderung und Vereinfachung, 
theils ſelbſt Aufhebungder Landesſteuern u. f.w.,endlich 
auch durch vervollkommnete und vollſtaͤndigere landſtaͤn⸗ 
diſche Vertretung und durch Freiheit der Preſſe. 
Dieſe einzelnen Punkte eroͤrtert nun der Verfaſſer in 
der: angezeigten 108 Seiten gr. 8 ſtarken Schrift. — 
Er ſtimmt Herren Gans darin bei, daß der Mittelpunkt 
der in Deutſchland ſtattfindenden Aufregung im 
dittelſtande zu ſuchen ſey, und daß der eigentliche 
Sandmann im’ Allgemeinen feinen Theil daran ges 
nommen habe, bezweifelt jedoch, daß der rund diefer 
Aufregung in der allgemeinen Berarmung, hauptfächz 
lich der gewerbtreibenden Klaſſen der Städte, und in, 
einem, bis zur Verzweiflung gehenden Gefühl von 
Druck zu ſuchen jeys ein ſchlagender Beweis für diefe 
Anficht liege in dem Umſtand, daß diefe Aufregung 
nicht nur an den, von den Zeitumftänden gedrücteren 
Drten, ſondern auch — und faſt fönnte man jagen 
yorzugsweife — an folhen Drten fid, fund gegeben 
habe, von welchen der Beweis der Verarmung und 
eines unerträglichen Druckes gewiß nicht zu führen jey. 
Er. unterfcheidet die Fragen: melde eigentlih dag. 
Ganze betwegende Triebfeder giebt der allgemeinen 
Aufregung den Urfprung? und durch welche Huͤlfs— 
mittel wird die Aufregung bewirkt und allgemein 
gemacht? Er ift der Meinung, es liege der jo weit 
. verbreiteten ungefeglichen Bewegung planmäßige Vor— 
bereitung und Anftiftung wenigftens mit zum Grunde, 
welche die Gelegenheit anderer Antriebe zur Ausfuͤh— 
rurg ihrer Pläne abivartete, oder auch abfihtlich herz 
beiführte und dann benugte, Er unterjcheidet drei 
Klaſſen, eine vermuthlich weniger zahlreiche, von der 
der 
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der eigentliche erfte Antrieb ausgeht, eine zweite, an 
Zahl ftärfere, weldye Aufregung zu fördern und allges 
mein zu machen firebt, jedoch erft dann, wenn ſich 
felhe an einzelnen Punkten bereits zu zeigen begann, 
und eine dritte noch zahlreichere, welche ſich gern aller 
abſichtlichen Förderungen derjelben enthält, deren Bes 
ginn jedoch mit der Theilnahme nicht nur forglofer 
Neugier, fondern felbft eigener weiterer Wünfche bes 
trachtet, und zu welcher leßteren feldft viele wohldens 
fende Männer gehören. An Geldaustheilungen, an 
Surcht.und Argwohn erregenden Prophezeihungen bes 
sorftehender Verſchlimmerung der Lage der Völker, 
an Berftellungen, mie gluͤcklich die Völker durch Ver⸗ 
änderung des jeßigen Zuftandes werden könnten, an 
den leidenfhaftlichften Anklagen der Männer von 
Madır und Einfluß, an Aufipärung und Benutzung 

der ſchwachen Seite jeder Klaffe hat es wahrlich nicht 
gefehlt. Wie in den meiften Staaten haben auch im 
Hannöverſchen in der leßten Zeit häufige und tiefeins 
greifende Neuerungen ftattgefunden. Nicht nur die 
bevorrechteten Stände und Klaffen haben mehr oder 
weniger an ihren Rechten verloren, auch die Laften 
der großen Maſſe find gefteigert, weil die Folgen der 
Sranzöfiihen Revolution und der durch fie herbeiger 
führten Kriege fortwährend drüäcdend auf dem 
Staate ruhen, wozu nod) voͤllige Neuerung im ganzen 
Steuer⸗Syſtem fommt. Mit Recht bemerft der Vers 
faſſer: die dadurch Erleichterten fchweigen, die große 
Zahl der jeßt ſchwerer, als vorhin, Belaſteten aber 
empfindet die vermehrte Laft mit Widerwillen. Der 
Berfaffer Auffert, daß von Druck und Verarmung im 
Allgemeinen die größere Maffe des-Deutfchen Volks 
ſich heimgeſucht fühle, möge leider wohl nicht geläugnet 
werden, glaubt aber, daß die Verarmung auf dem 
Lande noch weit allgemeiner jey, als in den Städten, 
wenn gleich in einigen Fällen und Zeiten nn = 
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Noth bei der untern Klaſſe der Städter auffallender 
and Tageslicht trete, weil bei dem Landınann nicht jo 


leicht wahrer Mangel an den erften Lebensbeduͤrfniſſen 
entitehe. — Während zunehmende Verarmung beider 
Theile eintrat, war eine verderblihe Ruͤckwitkung der 
Derarmung des einen Theils anf den andern noth= 
wendige Folge, aber bei dem Landmann ging die 
Verarmung unbezweifelt voran. Nun geht der Vers 
fafler die von Gans, angeführten einzelnen Verar⸗ 
mungsurjacbendurd) und berichtigtdeffen Anfichten. — 
Mehrfache Urjachen, bemerkt er unter andern,, haben 
dazu gewirkt, den Werth der Produkte des Landmann 
herabzufegen, namentlich Fortfchritte in ‘der Land⸗ 
wirthſchaft, Körner: Confumtiongs Erfparnif im ‚der 
Haushaltung des Landbauers durch vermehrten Futters 
bau, Englands Korneinfuhr-Geſetze, beſonders aber 
auch einſtweilige Verminderung des Geldes, ſo wie 
Stockung der Handelsſpeculationen und eine dem 
nördlichen Deutſchland nachtheilige Concurrenz der 
Landbau⸗Produkte aus Gegenden, welche im Stande 
ſind, ungleich wohlfeiler zu produciren. Einen hoͤchſt 
beachtungswerthen Vorſchlag des Verfaſſers koͤnnen 
wir nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen; er hält es 
namlich für wünihenswerth, aus den Arbeitsſcheuen 
und Vagabunden Zivangsarbeiter s Abtheilungen zu 
bilden, weldye unter eine ſtrenge militairifche Ordnung 
und Disciplin geftelle würden; fie fcheinen felbft vor 
den Zwangs=Arbeitshäufern Vorzug zu verdienen, 


Als Verhältniffe, welche zur allgemeinen Verarmung 


fehr beigetragen haben, führt er auf: fortgeiekte Vera 
minderung der Circulationsmittel, herrſchenden Han: 


del mit Staatöpapieren, ald ein für ſich beftehendes‘ 


Wucergefchäft, Sinken aller Waarenpreife, vielfache 


Neuerungen und darans hervorgehende zu ploͤtzliche 


Verruͤckungen der Verhältniffe der Eingebornen, und 
‚ allgemein geftiogenen Luxus, worüber er fehr ” * 
er zi⸗ 
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igende Worte ſagt. Schließlich geht der, Vers 
fer zu der Erörterung. der von Gans angeführten: 
Fitel zur Werbeilerung des. jeßigen mangelhaften: 
Zuftandes über; der Raum geftattet jedoch nicht, auf 
feine, ſehr zu beherzigenden Bemerkungen und — 
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Erfter Urheber der geheimen Verbindung, welche 
fich zum Sturz der antinationalen Regierung verband, 
war eben jener Peter Woſocki, welcher die Umſtaͤnde 
des Ausbruchs der Revolution im Polniſchen Courier 
Sfentlih bekannt machte und ſich zur Zeit des Aufs 

ſtandes als Unterlieutenant bei einem in Warfchau 
garnifonirenden Regimente befand; die erften Fäden 
derfelben wurden im December 1828 geichlungen, zu 
einer Zeit, wo Männer von vorjichtigem Urtheil die 
Hoffnung, das Vaterland durd) eine Berfhwörung zu. 
retten, beinahe völlig aufgegeben hatten, denn noch. 
in allzufrifchen ‚Andenken war das Scicfal der 
Ruſſen, welde den Streih in St. Petersburg ge= 
wagt, fo wie der verfchiedenen Polnifchen Vereine, 
weiche fih für ähnliche Zwecke in ihrem Waterlande . 
gebildet hatten. Peter Wyſocki wandte ſich zuerſt an 
die Zoͤglinge der Faͤhnrichsſchule in Warſchau, nad) 
und nach gelang es ihm, auch hoͤhere Offiziere und 
Mitglieder des Reichstags in fein Geheimniß zu ziehen, 
oder vielmehr, genauer gejprochen, bald wagten es 
diefe gemichtvollen Männer, getrieben durch die Ges 
fahr des Vaterlandes und die immer häufigeren und 
fühneren Verletzungen der Dationalrechte von Seiten 
der Ruffen, ihre Pläne und Ideen zur Wiederherftelz 
lung der Polniſchen en dem jungen — 
ieute⸗ 
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lieutenant anzuvertrauen, zu Diefen gehörte-vor Allen 
der allverehrte Sjugendfreund Kosciuszko's, der große 
Dichter und Staatsmann Julian Niemcewiß, welcher 
aber, als Wyſocki ihm feine Pläne enthällte, erwie- . 
derte: Es iſt noch nicht Zeit, aber einft wird diefer 
glückliche Augenblick fommen.” Mittlerweile war der 
Krieg gegen die Türken ausgebrochen, die Verſchwor— 
nen hofften auf günftige Erfolge diefer Lestern, um, 
wenn die ganze Macht des Czaars gegen Süden ge: 
richtet feyn würde, mit Glück loszufchlagen, und die 
Ruſſen zwifchen zwei Feuer zu bringen. Aber je 
näher die Zeitder That heranrückte, defto mehr fliegen 
die Bedenklichkeiten bei den minder Muthigenz auch 
die verſchwornen Landboten wuͤnſchten einen günftigern 
Zeitpunft abzuwarten; kurz, die Sache wurde bis auf 
Weiteres verfihoben. Der Plan, zur Zeit der Krös 
nung desKönigs Nicolaus unter gewiſſen Bedingungen 
zur That zu fchreiten, wurde ebenfalld aufgegeben. 
run herrfchte faft ein Jahr lang völlige Unthätigkeit 
unter den Mitgliedern: da fchlug das Wetter in Paris 
ein, und wie der Blitz mit Gedankenfchnelle an den 
Eifenftangen niederfährt, verbreitete ſich der moralifche 
Einfluß diefer Begebenheit aus Frankreich Haupt 
ftadt durch Deutjchland nad) Polen: in dem damals 
vor Warfchau zufammengejogenen Lager ſprach man 
von nichts Anderm: das Beifpiel eines glücklichen 
Erfolges der Bolfskraft war gegeben. Schon nah⸗ 
men über 200 Offiziere an dem Geheimniſſe Theil: 
mit größerem Eifer, als früher, aber auch mit ge: 
ringerer Behutfamfeit, wurden die Anftrengungen der 
Derbundenen fortgejekt, gleichwohl konnte man dem 
Bunde noch) nicht die definitive Organifation geben, 
weil die Localität destagers, wo die Polnifhen Trup: 
den mitten unter den Ruffifchen lagen, hinderlich war, 
Erſt nachdem das Heer aus dem Lager gezogen und 
nach Warſchau zurückgekehrt war, Eonnten die Ver: 
ſchwornen 


ri ger — u — 


II. Polen. | 65 


fiwornen, ſich über die nähern Maaßregeln verftäns 
digen, und bald gingen. fie einen. Schritt weiter,. da 
fie die Neberzeugung gewonnen hatten, daß die Nation 
ven denjelben Gefiunungen befeelt jey, wie das Heer. 
&ie beſchloſſen namlich, in allen Polniſchen Regimen⸗ 
tern Töchtergeiellfchaften mit einem Haupt an der 
Spige und mit einer Drganifation, wie die Gefellichaft- 
fie im. Großen Hatte, zu errichten. Gegen-Ende 
September& erblickte man amden Straßenecken Wars 
fhan’s Zettel angebeftet, welche zum -Aufftande aufs ° 
tiefen, und überall verbreiteten ſich Gerüchte von dem 
nahen Ausbruch einer neuen Revolution! Diefe Ges: 
ruͤchte befiimmten die Regierung, mehr auf ihrer Huth 
zu ſeyn, während die Verichworn-n ihrerfeits fürche 
teten , dad Complott wäre entdeeft worden, - und in 
Woiefi drangen, den Streich zu befchleunigen. Er 

legte den 18. October veſt, aber zwei andere Ver⸗ 
ſchwotne, Urbanski und Zalinsft, riethen zum Aufs 
hub; die Folgen deffelben waren Spaltungen im 
Bunde; zwar wurde die Einigkeit hergeftellt, aber 
fen hatte die Regierung Wind erhalten: Urbanski, 
fo wie mehrere Offiziere und Studenten wurden vers 
haftet, Wyſocki ſelbſt firenge verhört, Vorſichtsmaaß- 


regeln aller Art wurden im Belvedere ergriffen, die - 


Wachſamkeit auf die Faͤhnrichsſchule verdoppelt. Jetzt 
war es die hoͤchſte Zeit, wenn das ganze Unternehmen 
nicht fehiſchlagen ſollte, und als auch der berühmte 
Profeſſor Lelewel, der großen Einfluß bei der Nation 
befaf, ins Intereſſe gezogen war, wurde der Ausbruch 
des Aufitandes auf Montag den 29. November veits 
gefeßt.- Am Abend zuvor verfammelten fich die Res 
präfentanten der verfchiedenen Töchtergefellfchaften in 
der Gardefaferne bei dem Ilnterlieutenant Borkiewic;z 
zum legten Mal und beſchloſſen: 1) fich der Perſon 
des Eroßfürften zu verfihern, 2) die Nuffiiche Reis 
terei, fo wie die Lithanifchen und Voldynifchen Garden 
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Iu entwaffnen: 3) das Zeughaus zu nehmen und an 
das Volt Waffen auszutheilen. Nur der gränzenloie 
Haß zwifchen den Ruffen und Polen erklärt es, daß 
‚eine Verfhwörung, bei deren Häuptern fo viele Un= 
entſchloſſenheit Herrfchte, die fo viele Mitwiffer hatte, 
unter den Augen des Großfürften, mitten unter den 
Schlingen einer jeher thätigen, geheimen Polizei an 
gefponnen, nicht entdeckt wurde. Am 29. November 
: Abends 6 Uhr wurde durd) das Anzuͤnden eines Brau⸗ 
-haufes in der Nähe der Ruffiihen Cavallerie:Kaferne _ 
die Loofung zum gleichzeitigen Anfange der militai= 
riſchen Operationen gegeben. Das Polniſche Militair 
ruͤckte aus der Kaferne nach den angewieſenen Punkten, 
zu gleicher Zeit 309 eine Anzahl. von Academifern 
unter Anführung zweier Fähnriche nady dem Schloffe 
- Belvedere, um den Großfürften veftzunehmen. Die 
Heine Schaar drang, nachdem fie einige der wachtha⸗ 
benden Kuffifhen Veteranen niedergemacht hatte, in 
den Palaft ein, die verfchloffenen Glasthüren des 
erſten Stocks wurden eingeftoßen, der Vicepräfident 
Lubowiczki erichien im Vorzimmer und flärzte unter 
mehreren Bajonetflichen zu Boden. Nun drang man. 
ins Schlafzimmer des Großfürftens es war leer, Der 
“dienfthabende Kammerherr hatte ihn einige Minuten 
zuvor gewarnt und ihm die Flucht durch geheime 
Thuͤren erleichtert, Er entrann in die nächte Ruflifche 
Uhlanen=Kaferne.e Da nun auf diefe Weile der 
Zweck des Ueberfalls verfehlte war, fo zogen füch 


die Verſchwornen in der Richtung gegen die Stade 


zuruͤck. Im Schloßhofe ftießen fie auf den Liebling 
‚des Großfürften, General Zander; von zwer Kugeln. 
in der Bruſt getroffen, ſtuͤrzte er entfeelt nieder, 
Sechs Tompagnieen, welche der Fähnrichsfhule zu 
Huͤlfe eilen und der Ruſſiſchen Neiterei das beabfüchz 
tigte Eindringen in die Stadt verwehren follten, wur 
den von dem Polniſchen General Potocki angehalten 
| | und 


‘ 
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md genöthigt, ſich mit den Ruſſen zu vereinigen, auch 
‚Aurden A Kanonen, welche den Punkt zwiſchen den 
Ra und die nad) Belvedere führende Allee be: 
sen jollten, von. einem Polnischen, den Ruffen in 
‚Diefem Augenblicke noch tveuen, Negimente weggenoms 
‚men, —— die. nach Belvedere beorderte Abthei: 
dung ihrer Beftimmung zugeruͤckt war, hatte Wyſocki 
— sh gr und die Zöglinge, 
eiwa 160 an der Zahl, ihm zu folgen veranlaßt. 
Diefe wenigen Zöglinge zogen durch ein enges Gaͤß— 
chen genen die Kaſernen der drei Ruſſiſchen Eavälleries 
—— ‚und flürzten feuergebend auf dieſe log, 
in der Hoffnung/ daß die eben erwaͤhnten ſechs Com: 
Fagnien ihnen zu Huͤlfe eilen würden. Da letztete jez 






















ben und. ſie die Nachricht erhielten, daß 
n Huſaren und Quiraflire aus den Kas 
ſerne n, um den Verſchwornen den Ruͤckzug 
ade Dradt abzuſchneiden, auh Munition ihnen aus: 

iag, fo mußte die feine muthige Schaat auf den 
Aldzug | ‚ welcher glücklich. bewerkftelligt wurde, 
dem fie die zunaͤchſt ftehenden Uhlanen zerftreuten : 
hierauf Burchbrachen fie iin Sturmichritt die Euireifire, 
‚welche fi Hinter ihnen aüfgeftellt hatten, um fie von 
Der Stadt abzuichneiden, und erzwangen glücklich den 
urdaand in die Stadt. Während dies in der Zeit 
Dtunde in den füdweftlichen Vorftädten vorging, 
Zaver Bronikowski, fobald das Signal geges 
| 18, verabredetermaaßen Emiflaire in alle Vier: 
tel er A um das Volk zu den Waffen zu rufen. 
Zu gleicher Zeit rückte das ganze Ate Linienregiment 
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Gas trefflichſte in der ganzen Polniſchen Armee) un⸗ 

ter Anführung der Subalternoffigiere, eine Batterie 

‚berittener Garde: Artillerie mit 42. Kanonen, ein Theil 

der Gart -Srenadiere, das Sappelir: Bataillon ind 

‚Grenadiers Compagnien aller in der Hauptſtadt ſte⸗ 

jender Linienregimenter aus den Kaferıten und ET: 
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teten ihren Weg gegen das Zeughaus, indem fie das. 
Volhyniſche und Lithauifche Regiment, welche ebens 
falls in der Stadt lagen, beobachteten. Zuvdrderft 
ward die Bank mit einer flarfen Abtheilung und 
einigen Kanonen befeßt, Darm zündeten fie verabredeter⸗ 
maaßen als Signal zwei Heine hölzerne Häufer an, 
jedoch an einem Orte, der für andere Gebäude feine 
‚Gefahr drohte; diefe beiden Umftände und -der dein 
Militair und dem Wolfe ertheilte ftrenge Befehl, nicht 
zu. plündern, find Zeugniffe für den edlen Geift der 
ganzen Bewegung. Ohne Widerftand' wurde das 
Arfenal befeßt und die Staatsgefangenen im Martiner- 


und Carmeliter = Klofter befreit. Das Volt erfülfte 


alle Straßen, nad) dem Zeughaufe ſich Hindrängend, 
in deffen Nähe nun auch Wyſocki mit feiner Schaar, 
verftärft durch die Unteroffizierfchute der Kavallerie, 
ankam. Sofort wurden die Schäße des Zeughaufes 
eröffnet: in einigen Augenblicken waren 40,000 Ca⸗ 
rabiner und Slinten, fo wie eine Menge Saͤbel vers 
theilt. Der entfcheidende Augenblick war gefommen, 
die Rachegöttin forderte ihre Opfer. Ein Offizier eilte 
in das Theatre des varietes mit dem Ausrufes 
“Zu den Waffen, Polen, die Moskowiter fchlachten 
die Uinfrigen!” In wenigen Augenblicken war dag 
Theater leer: der Schrecken der anmwefenden Ruſſen 
Mar undefchreiblich, fie eilten fih zu verbergen, aber : 
viele entgingen der außerhalb auf fie lauernden Rache 
nicht. Es war ein furchtbarer Moment. Zuerft 
dumpfes Getöfe in den, von den Flammen einer 
Feuersbrunſt zue Hälfte erleuchteten Straßen, unter= 
brochen durch ferne Schäffe, hierauf das Nachegefchrei 
‘der, mit entblößten Säbeln zu Fuß und zu Pferde 
durch die Straßen eilenden Unterfähnrihe und Offi⸗ 
ziere, dann bald einzelne Volkshaufen, bald Polnifche 
Bataillone, im Kampfe mit den Ruffifhen Truppen, 

und als Zwifchenfpiel Hleiche Ruſſen, welche, = * 
acht 
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ht gedeckt, dahin und dorthin zu flüchten fuchten, 
der Höheren Polnifchen Offiziere mühten ſich 
—— ab, den Aufruhr zu dämpfen; faſt Keiner 
er Ungläcklichen entging dem Tode, unter andern 
der Kriegsminifter General Haude, die Ges 
nerale Trembii, Siemontkowsti, der verhaßte Blu— 
mer (deffen Leiche am folgenden Tage- aufgehentt ward) 
von 18 Kugeln durchbohrt, Stanislaus Potozki, Oberft 
u.0.m.; aud) das Oberhaupt der geheimen 

2  RKozninedi, ward niedergeftoßen 2. außerdem 
wurden mehrere Polniſche und Ruſſiſche Oberoffiziere 
verhaftet. Als der trübe Morgen des legten Novem⸗ 
—— war die ganze Hauptſtadt von. dem 
mden Gäften befreit; der Großfuͤrſt befand ſich mit 

inen Rufien, fo viele ihrer die Schreckensnacht über 
hatten, in den füdweftlichen Vorſtaͤdten, auf den 
Beihyielufer; dei ihnen waren noch einige 
Be die ihren bisherigen Gebieter 
n.Eonnten. Die BerittenenSchügen 
nijd Garde tänıpften fogar, noch am 30. in 
t Kraf fauifchen m, Vorftadt mit dem Volke und den 
pe ce jedoch moͤglichſt ſchonten. Man 
t num alsbald zur Organijation einer proviforis 
ing „welche jedoch noch ihre Befehle im 
men des Kaifers und. Königs Nicolaus ertheilte; 
a ein aaßregeln mehr Einheit zu geben und 
m der Zwietracht wo moͤglichſt zu erſticken, 
fort einberufene Reichstag. fich verfammelt 
sürde, ward General Chlopigki, der bereits 

unter — tapferer Krieger ſich ausgezeichnet 
5 22 m ur re een Gewalt an ihre Spise ges 
Eos als Dictator traf er 
ofort allen und a Maaßre⸗ 
la, Be rdnung her zuſtellen. Die Woje: 
vodfe — au, Kaliſch, Plozk und Podlachien 
— age darauf der — Regie⸗ 
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. zung Beiſtimmungsadreſſen; im der Adreffe aus Plozk 
fprach fih auch der Unwille gegen die demagogiſchen 
Kluͤbbs aus, welche ſich, nach dem Beiſpiel von Paris, 
in Warfchau zu bilden begannen, In alfen Wojes” 
wodfchaften ward jehleunig eine bewegliche National 
garde organiſirt. Mittlerweile zog Großfürſt Con⸗ 
ftantin mit den Ruſſiſchen Truppen nach der Ruſſiſchen 
Sränze und entließ alle Polen, die ſich noch bei ihm 
befanden. In Warſchau, wo mit dem aufopferndſten 
Eifer große Summen zum Beſten des Vaterlandes 
eingeliefert wurden, und die fofort angeſtellte Unter: 


ſuchung der Akten der geheimen Polizei ergaben, daß” 


nicht weniger als 4000 Perfonen von derfelben befolz 
det waren, verfamntelten fich mittlerweile am 18. Des 
cember die beiden Kammern des Reichstags, deſſen 
feierliche Eröffnung am 21. erfolgte. Der Landbote,‘ 
_ Graf Wladislaus Oſtroweki ward zum Marfchall ers 
wählt und legte fogfeich 30,000 Gulden für die Des 
dürfniffe des Landes niederz feinem Beiſpiel folgten 
alle Senatoren und Landboten, jeder nad) feinen Kräfz 
ten. Beide Kammern erkannten fofort den Aufſtand 
förmlich an und die Landboten beſchloſſen, fih am 
folgenden Tage faͤmmtlich in VBürgeruniform, nach 
Praga zu begeben, und dort beim Aufwerfen der — 
Schanzen Hälfe zu leiften, an denen mit gegenfeitiger 
Aufmanterung alle Klaffen, fogar die Rabbinerſchule 
und die Geiftlichen arbeiteten. Unterdeſſen hatte dee 
Dictator am Abend des 18. December fein Amt nies 
dergelegt, doch zeigte Graf Oſtrowskiſchon am 20. an, 
daß General Chlopitzki fich bereit erflärt habe, unter 
gewiffen unabänderlichen Bedingungen, über die man 
fchon übereingefommten fey, die Dictatur wieder ans 
zunehmen, Der Entwurf der desfälligen Verordnung 
ward nad) langen Verhandlungen mit Abänderung 
des dritten Ketitels ahgenomniens Hierauf erfolgte 
die Prorogation des Neichstages, nachdem jedoch zuvor 
die 
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die Kammer die Ausarbeitung des bereits im vorigen 
Sahrgange dieſer Zeitgeichichte mitgetheilten Wanis 
feftes befchloflen hatte, in welchem die Gründe der, 
wonderBolfsrepräfentation anerkannten Revolution der 
Welt dargelegt find. General Chlopigki feßte am 
21. December an die &telle der proviforifchen Regie⸗ 
rung ein höchftes National: Confeil ein, welches unter 
der Leitung des Dictators die allgemeine Verwaltung 
des Landes führen folle. Sofort nach Einjeßung der 
provilsrifhen Regierung war eine, namentlidy aus 
dem Finanzminifter Fürften Lubeski, und dem Land: 
boten Grafen Sezierfi, beftehende Deputation nach 
Vetersburg gejandt, um dem Kaijer die eigentlichen 
Urfahen der Polnifhen Sinfurrektion aus einander zu 
fegen und die Wuͤnſche des Volks aus zuſprechen. Da 
der Kaifer jedoch auf unbedingter Unterwerfung bes 
barrte unddie ultrarevolutionnaire Partei in Warfchau 
die Oberhand erlangt hatte, fo war an feine gütliche 
Ausgleihung mehr zu denken. Die Rüftungen wurs 
ben daher mit dem größten Eifer betrieben, Truppens 
torps von allen Sattungen bildeten ſich mit unbefchreib: 
licher Schnelligkeit. Der Dictator, welcher unter 
Anderm befahl, 100 Kanonen zu gießen, Ie;teinzwifchen 
um diefelbe Zeit, wo das Manifeſt des Reichstags 
erichien, nemlich am 18. Januar, die Dictatur nieder, 
ohne Zweifel in der veften Meberzeugung, Polen werde 
immer im Stande feyn, durch die Gewalt der Waffen 
feine Unabhängigkeit zu behaupten. Am 16. Sjanuar 
erflärte er der Reichstags = Deputation, er könne es - 
nicht übernehmen, das ‚Heer in den Krieg zu führen, 
halte es vielmehr für noͤthig, daß man ſich in Unter⸗ 
Handlungen einlaffe und wolle deshalb die Dictatur 
niederfegenz zugleich zeigte er ein Schreiben des Kais 
ſers Nicolaus vor, in welchem ihm Diefer für die einſt⸗ 
weilige Zeitung der Landesangelegenheiten dankte und 
ihn ermahnte, in die dem ———— — 
theil⸗ 
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theitten Anttäge einzugehen. Alte Vorſtellungen der 


Deputation am ihn blieben eben ſo ohne Erfolg, als 


der am folgenden Tage an ihn gerichtete Antrag, den: 
uneingefihränften Oberbefehl der Armee.zu uͤberneh⸗ 
men, während die Verwaltung des Landes einer abz. 
gefonderten Behörde anvertraut bliebe, Er erklärte: 


vielmehr, er könne einzig eine Dickatur übernehmen, 
welche auch von den bisherigen Einſchraͤnkungen Des 


freit fen: als die Deputation hierauf eriviederte, daß 


fie zur Uebertragung einer ſolchen Gewalt nidhtermäch= 
tigt ſey, und der Dictator ſich deshalb an den Reichs— 
tag wenden möge, legtederfelbe feine Dictatur nieder, 
ein Schritt, der fehr getadelt ward, und. zwar aug 
dem Grunde, weiter ihn zu fpätgethan habe er habe, 
hieß es, fid) jeiner Gewalt nur bedient, um die Sache 
indie Länge zu ziehen, er habe dte Truppen gegen den 
Feind führen können, jaman behauptete ſogar, er habe 
als Verräther an feinem Vaterlande gehandelt. Der 
General Joſeph Chlopitzki, welcher auch durch feine 
nachherige Tapferkeit und jhwere VBerwundung noch 
nicht allen Verdacht eines geheimen Einverftändniffes 
mit den Rufen von fich hat abwälzen fünnen, zählt 
55 Sahre, it aber ſtark und Eräftig und ſcheint jünger, 
Wiewohl adlig, iſt er nicht von hoher Geburt. - Sols 
dat von Jugend auf, hat er die Kriege jeines Vaters 
landes in den Neunziger-Jahren mitgemacht, und dars 


auffic) in den von Dombrowsti in Stalien gebildeten‘ 


Polnischen Legionen glänzend ausgezeichnet; im Pols 
eniſchen Feldzuge 1807 commandirte er das erfte Regi— 
ment von der Weichſel und das Jahr darauf war er 
Anführer der vier Megimenter von der Weichfel in 


! 


Spanien. Zum Brigadegeneral ernannt ftand er bis _ 


4812 unterdem Marfchall Suchet, der unter andern 
von ihm fagt, er habeihn am liebften entfernte Ope- 
rationen, über die er nicht felbft die Auſſicht habe fühs 
ren können, aufgetragen; 1812 ward er bei — 

tens 


£ 
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imst-fchon verwundet und war Diviffonsgeneral, als 
Kaiier Merander ihn im der Dolnifchen Armee anftellte, 
Er verließ wegen einer'erlittenen Beleidigung fehr 
batd wieder die Polnifche Armee und lebte ſeitdem zu= 
ruckgezogen. Am 20. Sannar ward zur Wahl der 
Candidaten für den Oberbefehl der Armee gefchritten, 
der Fürft Michael Radziwill,; die Generale Weiffens 
hof, Szembek und Krukowiezki wurden auf die Lifte 
eingetragen. Nachdem fih hierauf beide Kammern 
vereinigte hatten, wurde die. Wahl des Oberbeſehlsha⸗ 
bers vorgenommen und Fuͤrſt Radziwill mit 107 Stim⸗ 
men erwählt; an die Spike der Landesverwaltung 
tratder Reichstag, nachdem er fi permanent erklärt 
hatte. Die Nation, welche auf die erfte Nachricht 
der Stiederfegung der Dictatur ganz niedergebeugt 
ſchien, erhob ſich nun mit deflo arößerem Eifer und 

verlangte, alle Hoffnung in:die Schnelle des Angriffs 

fegend, nad) Litthauen geführt zu werden. Mittler⸗ 

weile warder zum Oberbefehlshaber der ander Öränze 
aufgeſtellten Rufiiichen Truppen und zum Gouverneur 
von Polen ernannte befannte Generalfeldmarfchall 
Graf Die bitſch⸗Sabalkansky in feinem Hauptquartier - 
eingetroffen, und erlich aus demſelben am 19. Januar 
eine Proclamation, in der er jur unbedingten linters 
werfung aufforderte-und erklärte, jeder Einwohner, 
der im Aufruhr beharre und mit den Waffen in der 

Hand gefangen genommen werde, folle die ganze 
Strenge der Geſetze erleiden, und diejenigen, welde 
es verfuchen würden, fich gegen die Truppen zu vers 
theidigen, würden vor ein Kriegsgericht geitellt wer: 
den. Sie machte ungefähr diefelbe Wirkung auf die 
Molen, wie das befannte Koblenzer Manifeft des 
Herzogs von Braunfchweig auf die Franzofen. Die 
Sranzöfifhen und Engliſchen Blätter tadelten diefe 
Proflamation nicht nur als zu ſtrenge, fondern aud) 
als — ; denn da den Hauptraͤdelsfuͤhrern, To 
wie 
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wie Denjenigen, die ſich mit Blut befleckt, alle Strenge 
des Gefeßes angedroht war, fo fahen diefe, die an der 
Spitze der Revolution fanden, fi nur zum Kampfe 
auf Leben und Tod gendthigt. Daher wurde denn 
auch die Proflamation des Ruſſiſchen Feldderrn mie 
einer, in der Sißung beider Kammern am 25. San. 
befchloffenen Deklaration des Polnischen Reichstages 
beantwortet, wodurd die Polnifche Nation des Eides 
der Treue gegen Kaifer Nicolaus entbunden und zu 
einem unabhängigen Volke erftärt ward, ‚mit dem. 
Nechte, die Polnifhe Krone demjenigen zu verleihen, 
den fie derjelben würdig erachten werde. In Folge 
diefer Deklaration erhielt die Armee Sofort den Befehl 
zum, Aufbruch. Nach beendigter Neichstagsfigung 
wurden die Nepräfentanten mit dem Rufe: "zu den 
Waffen!” empfangen und die Hauptſtadt erleuchtet. 
Wenige Tage zuvor, am 21. Sannar, erfolgte in’ 
Krakau eine Veränderung in der Verwaltung, welche 
bald dahin führte, daß auch diefer Fleine Freiftaat der: 
Polniſchen Revolntion beitrat. Der Präfident Wad⸗ 
ziezti, welcher die Krakauiſche Konftitution verlegt 
und die Regierung 10 Jahre hindurdy zum allgemeis 
nen Unwillen verwaltet hatte, fah fid) genöthigt, die 
Stadt zu verlaflen. In Krakau flieg die Eraltation 
für Polens Unabhängigkeit aufs Höcfte, alle nur 
einigermaßen bemittelten Familien fandten ihr Sil⸗ 
berzeug nach Warſchau, und ed wurde für Schande 
‚ gehalten, fih in einem ſolchen Augenblick nur noch 
filberner Löffel zu bedienen. In Warfchau wurde 
am 30. Januar an die Stelledes abgeſetzten Königs eine 
National: Regierung von fünf Mitgliedern eingeſetzt, 
zum Präfidenten derfelben der Kürft Adam Czartoryiski 
ernannt und die Vollziehung der Geſetze und Verord⸗ 
nungen fieben verantwortlichen Miniftern übertragen, 
Gleich darauf, im Anfange Februar, uͤberſchrit⸗ 
ten die Nuffifchen Truppen auf mehreren m. die 
ols 


Drnifhe Sränze. Der Polnifhe Generatiffimus 
ſah fi) Dadurch veranlaßt, die Armee: Corps zuſam⸗ 
menzuziehen, den Angriff des Feindes abzumarten 
und die Bevölkerung nicht zum Widerftande -aufzus 
eufen, ohne ihre Unternehmungen durch das eingeübte 
Heer zu unterftüßgen. Das über Wlodowa in Polen 
eingerückte Ruſſiſche Armee-Corps unter den Generas 
len Kreutz und Geismar nahm feinen Marſch nach 
Enblin, von woher es bei Kazimierz und Janowiec 
über die Meichfel vorzudringen beabfichtigte. Am 
9. Februar früh rückten die Koſaken ohne Schwerts 
fireich in Lublin ein, von dort aus forderte General: 
Geismar den in Zamosc. commandirenden General 
Siereweki zur Webergabe diefer Veftung auf, welche 
teeterer Rdoch entidieden verweigerte. Mittlerweile 
yalftien täglich durch die Hauptftadt neue Regimenter 
aus ben Provinzen, unter andern das zweite Regi⸗ 
ment Maſuren von einem bewaffneten Bernhardiners 
Mönd mitdem Kreuzangeführt. Das ganze, größe 
tentheils aus Profefforen und Beamten beftehende Ar: 
tilferie: Corps der Nationalgarde zu Warfıhau bat um 
Die Etlaubniß zur Armee abzugehen. Anden Beveftis 
gungen der Hauptftadt ward von den Bürgern ununs 
terbrochen gearbeitet, und fie erflärten am 9, Februar 
auf dem Rathhaufe, die ganze Hauptftadt möge in 
Aſche und Trümmer verwandelt werden, wenn nur 
das um Rache fchreiende Unrecht im Blute der Ans 
greifer abgewaſchen wuͤtde. — Die ganze Ausdehs 
nung der Gränzen von Kauen bis Uscilug, welche die 
Ruſſiſchen Truppen an mehreren Punkten überfchrits 
ten hatten, betrug etwa 70 Meilen; ihre Operationen 
ſchienen indeſſen auf Zerfplitterung der Polniſchen 
Streitktaͤfte berechnet zu feyn, nirgends griffen fie die 
Pofitionen der Polen an, nirgends boten fie ihren Co- 
Ionnen die Spitze. Die Nationalregierungund der Ges 
neraliffimus ermunterten das Volk und das — durch 
| eurige 
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fenrige Proclamationen zum beginnenden Kampfe: 
erftere erklärt jeden, der den Ruſſen irgend eine Huͤlfe 
leifte, der fich mit ihnen in irgend eine Verbindung 
einlaſſe, für einen Vaterlandsverräther. Es kam bald 
zu einzelnen Gefechten; der Erfolg dazu diente, die 
tühnen Hoffnungen der Polen, der Ruſſiſchen Ueber— 
macht. gegenüber, zu beleben. _ Die bedeutendften 
Vortheite errang General Dwernici, der am 44, des 
benar einem Corps von 7000 Kojaken unter dem Ders 
zog von Wirtemberg 200 Mann tödtete, eben jo viel 
gefangen nahm und 5 Kanonen eroberte, auch dens 
felden Tag mit geringem Verluft dem General Geiss 
mar 400 Mann tödtete, 230 gefangen nahm und 
441 Kanonen erbeutete, Der Plan, den der Feldmar— 
fchall Diebitſch bei feinem Eindringen in Polen ent= 
worfen hatte, war offenbar, alle feine Streitkräfte 
allmählig ‚vor Warſchaus Vorſtadt, dem wichtigen 
Praga, zu concentriren, Bor diefem Schläffel zu 
Polens Hauptſtadt zog ſich auch die Polnifche Armee 
zufammen. Es lag. im Plane der Polen, dag dem 
Feinde bis dahin kein Widerftand entgegengejekt wer=- 
den folle, theils weil wegen der Örtlihen Beſchaffen— 
heit-des Landes fidy hier faſt die einzige Operationss 
bafis befand, theilsum die Polnijche, überdieß kleine, 
Armee nicht durch Zertrennung in einzelne Corps noch 
mehr zu ſchwaͤchen. Die einzige Ausnahme von dies 
fem Plane machte die Schlacht von Dohre (in der 
Naͤhe von Praga), in welcher, um die Concentration 
des Polnifhen Heeres von Warichau zu begünftigen, 
der fühne Skrzynecki mit zwei Polnifhen zwölf 
Ruſſiſche Negimenter von Morgens bis Abends in 
Schach hielt, dem Feinde eine Fahne nahm und dem 
Feldmarſchall Diebitſch die erite blutige Drobe lieferte, 
was er von Polniiher Tapferkeit zu erwarten habe, 
Am 49. Februar entwickelten ſich die Hufen am Saume 
der Gehölze in der Nähe von Praga, und begannen 
eine 
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ini heftige Kanonade. Der Kampf ehtfpann ſich bei 
Srodyew und Wawre. Trok der Uebermacht des 
Seindes, der befonders eine furchtbare Artillerie bes 
ſaß, wurden die Ruſſen aus einer vortheilhaften Stels 
fang, die ſie in einem Ertenwäldchen inne hatten, ‚vers 
trieben und zogen ſich in die Waldungen zurück, Am 
folgenden Tage, ald am 20., derfelbe Verſuch, ders 
felbe Widerjtand, derjelbe Triumph auf Polniſcher 
Seite. Die Polen. blieben Meilter des Schladhtfel- 
des, auf dem der Feind über 6000 Todte umd 
Berwundete lief. Diefe erfien Schladhten, in des 
nen abermals zwei Ruſſiſche Fahnen erbeutst wurden, 
überzeugten den Feldinarfihall, daß es ihm nicht fo 
keit fen, wie er anfangs geglaubt hatte, Warſchau 
zu nehmen, und foden Feldzug zu beendigen.: Er 
Hab feinen Truppen Aunhe: neue Verfiärfungen wur- 
den abgewartet, um mit deſto größerer Sicherheit ans 
wgeeifen. 0 3:0... (Bortfegung folgt.) 





Beiträge zur Schilderung bes gegenwärtigen 
Zuftandes von Frankreich. 


Das neue Jahr: beginnt, wie dad alte geendet 
hatte. Der bekannte Herr Salvandy fagt in feiner 
neulich erfhienenen Schrift, die den Titel: “Sechszehn 
Monate, oder die Revolution und die Revolutionnaire“ 
führt: “„Ich fehe den Geift der Unordnung an alle 
Thüren Hopfen und von allen Seiten auf die Gefells 
ſchaft einftärmen. Ih fehe- einen einzigen Mann, 
mit mehr Muth als soo auf feinen unbefcholtenen 
und achtbaren Namen geftüßt,. den: drohenden Umſturz 
fih entgegen ftemmen. Die Truͤmmer häufen fi, 

‚und nur die Haltung der materiellen Ordnung und 
des Friedens gewährt-noch einigen Erſatz. Dies find 
Güter, die ih zu ſchaͤtzen weiß; denn fie lafien wenig; 
ſtens noch die Hoffnung im Nintergrunde aller unfrer 
geiden erbliden, und ich glaube, die Ordnung — 
t 


78 | IV ; Frankreich. | 


Srönung. ber die materielle Ordnung ift nicht das 
einzige, was den Nationen Noth thut; fie allein. kann 
weder Buͤrgſchaft, noch Erhebung, noch Dauer ges 
währen; fie hat feine Zukunft, ihr fehlt das Leben.’ 
‚Der Berfaffer, deſſen lebhafte Einbildungskraft von 
‘dem Bilde der Auflöfung und der Zerftörung ergriffen 
sit, welches die Gefelfhaft darbietet, ſieht nur Heil 
‚in.der Verftärkung der Gewalt, bie nad feiner Uns 
ſicht dermaßen zerfplittert ift, daß fie ale. Wirkfams 
eit verloren bat. | 
Die Gazeite dringt dagegen mit immer wadhfender 
Zuverficht des: Erfolges auf die Erneuerung der Nas 
-tionals und ProvinzialsVerfammlungen, von der-fie 
ſich die Wiederherftellung der Legitimitaͤt und die 
Gründung einer nationalen Franzdlifben Freiheit, im: 
Gegenfaße der Englifhen Ariftofratie und der Amerika; 
nifhen Demokratie, verſpricht. Die widerfprebenditen 
‚Meinungen müfen ihr zum Beleg ihrer Behauptung 
dienen, und fie bietet jegt zum Beweis, daß es der 
Sache, die fie vertheidigt, nit an talentvollen und . 
‚patriotifhen Männern fehle, die ſich für eine Locals 
verwaltung und eine Vertretung der Provinzen Herren 
würden, Das Zeugniß einer Menge Provinzialblätter 
auf, die ihrer Fahne folgen. : 
Ein aͤhnliches Zeugniß weiſt der Globe für die 
von ibm verfolgte Richtung auf, die in der fogenannten 
"Emancipation der unteren Klafen befteht, und deren 
Endpunft die von den St, Gimoniften gepredigte 
Aufhebung alles, Erbrehts it. Bewußt oder unbes 
wußt ſchließen fich diefer Richtung mehr oder weniger 
alle Blätter der Bewegung an, und fie fheint in DIE 
Provinz immer mehr Anhang zu finden, ohne Zweifel, 
weil aud ihr ein wirkflihes, wenn auch nur dunkel 
zum Bewußtfenn gelommenes und zum Theil mißver 
ftandened Beduͤrfniß zum Grunde liegt. | 
Der Bericht über das, Budget, der feine beflere 
Aufnahme, als der über die Eibilliſte, bei diefen Bläts 
tern gefunden hat, Nößt dem Cour. fr. folgende Bes 
trachtungen ein: “Wenn man bedenkt, DaB diefe, von 
den einzelnen Minifterien: geforderten ungebeuren Sums, 
men,-in ihrer ganzen Wirkſamkeit die Salziteuer, die 
indireften Auflagen, die Lotterie, das beißt, eigentlich 
Alles. beftehen lafen, was ‚dem Wolfe das Jod des 
Elends und der Unfittlichkeit aufbürder, ned. mas 
ü ie 
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die Quellen des Reichthums verfiopft, Alles, was 
14 zur Verzweiflung und zum Verbrechen treibt, dann 
bit man fib nicht geneigt, die Zufriedenheit zu 
teilen, welce der Berichterftatter beim Anblick feines 
fo mäßig befhnittenen Budgets empfindet. Wenn, 
wie er faat, das Erfparen von mebr ald 1o Millionen 
auf ein Budget von einer Milliarde Desorganiliren 
beißt, fo muß man erfennen, daß uns kaum etwas 
‘ Anderes übrig bleibt, ald zwifben zwei Arten der 
Desorganifation zu wählen, derjenigen nemlich, die 
aus den Erfvarungen entfteben wurde, und derjenigen, 
die aus dem Elende der untern Klaffen entiteben muß, 
welchen felbit die Hoffnung einer Erleichterung be 
nommen it. Wir glauben, daß in den Augen eines 
jeden verftändigen Mannes die erftere Arc ale die 

minder gefäbrlibe erfheinen muß.’ 
Die Gefellfaaft der hriftliben Moral bat einen 
Kreis won 500 fr. für die befte und vollftändigfte 
Biderleaung der St. Simoniftifhen Lehre ausgeſetzt. 
Der Globe bietet den Bewerbern alle Schriften der 
Gefenfbaft, fo wie jede von ihnen gewänfchte Auss 
funft an. — Daflelbe Blatt theilte neulich ein in "die 
Departemeuter verfandtes Rundfhreiben über die von 
den St. Simoniften eröffnete Anleihe mit. Als Sicher; 
beit geben fie nur die Buͤrgſchaft ihrer Mitglieder und 
das Bertrauen, daß fie einflößen zu müffen glauben. 
Die erſte Serie der von ibnen audgegebeuen 5 pCt. 
Renten beftebt aus 100 Inſcriptionen, jede von 50 $r. 
Mente, die fie zu dem niedrigen Preife von 25 pCt. 
überlaffen; die zweite Serie fol zu 35 pCt. und 
die folgenden zu einem noch höheren Preife ausgege— 
ben werben. Außberdem haben fie eine Subfckivtion 
für ibe Werk eröffnet, die nad der Angabe des Globe 
in einer Woche 70,000 fr. eingetragen bat, Den 
Globe vertheilen fie in mehr als 3800 @pemplaren 
gratis, theils an Verfonen, die fie durch die Lectüre 
u erbauen hoffen können, theils anfolce, die fie da- 
ur zu moralifiren wänfben. Zu diefen feinen 
weniaitens bisher aud die Minifter und die Deputir; 
ten gehört zu haben. Unterriht und Predigt wird 
von ihnen gleichfalls unentgeltlich gegeben, und fie 
Baben in Paris bereits mehrere Werkitdtten auf ihre 
often erribtet, und darin den Anfang mit der Affos 
ciation Der. Arbeiter gemacht, DEE IN in 
uftriels 
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-duftriellen_ Arbeiten; der Pere Dlinde Nodrigaur, ders 
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ſelbe, von dem die Anleihe ausgegangen, bat zugleich 


die Zeitung des Cultus, ja dieſe beiden Functionen 
werden als eine und diefelbe betrachtet; durch feine 
‚Birkfamkeit fol fih “die moraliſche Macht. des Geldes’ 
bewahren. — Die von dem Constitutionel mitgetheilte 
und von andern Blättern- wiederholte Nachricht, daß 
das öffentlihe Klagamt den Befehl befommen "babe, 
die Häupter oder Agenten der St. Gimonififben - 


Geſellſchaft wegen Betruͤgerei zu belangen, behandelt 


‚der Globe als einen unwärdigen Spaß. . . 
., Die Nede, womit: der Fuͤrſt von Gartelgicala den 
König am Neujahrstage, Namene des diplomatifhen 


Korps, begrüßt bat, druͤckt das Verbältniß der übrigen 


‚Europäifhen Höfe zu dem Franzoͤſiſchen, in einen 
Neujahrswunſch eingefleidet, aus. Die Zeitungen 
‚holen nun auch wenigitens theilweife die vielen andern 
Reden nad, die bei jener Gelegenheit gehalten wors 
‚den find, wobei die liberale Oppofition nicht verfeblt, 
ſich gegen diefe hergebrachte Gitte,: die ihnen im Mis 


‚ derfprud. mit einer tepräientativen Negierung zu ſte— 


‚ben, iheint, mit mehr.oder weniger Vitterfeit auszu— 
fpreden.: «Der Sr. Simoniftifche Globe, dem felbit 
‚die conſtitutionnellen Formen. ald etwas Myſtiſches, 
die Abwägung der Gewalten als eine bloße Fiction 
und die Gefege ald eihe leere Abftraction erſcheinen, 
finder dieſe Reden und Gegenreden gar finnlos und 


abgeſchmackt. 


Merkwuͤrdiger als dies iſt ein Artikel des National, 


der großes Auffehn gemacht hat, weil er als ein Mas 


— 


nifeſt der Partei der Bewegung angeſehen wird. In 
dieſem wird unumwunden gezeigt, daß das gegenwaͤr— 
tige Syſtem mit feinem gewählten erblichen und zus 
-gleid unverantwortliden Koͤnigthum, feinen 
zwei Kammern,.und feinem verantwortlichen Miniftes 
rium, faft alle IUnguträglichleiten der Legitimität, als 
da find: eine erbitterte Dppofition, große Laſten, 
Möglichkeit der Staatsfireibe, ‘eine antinationale 
Richtung der Negierung 2c., beftehben laffe, ohne dabei 
jene Sicherheit gegen daß Ausland, und einen innern 
Halt zu gewähren, daß es mithin den durd die Zulis 
evolution ausgefprodenen Wuͤnſchen und Bedürfs 
niſſen des Landes nicht entfpreche und auf die Xänge‘ 
nicht befteben koͤnne. Am Schluß werden fodann ee 

gende 
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gude Fragen aufgeworfen: Iſt ed noch Zeit, bie dem 
Snigthum des Juli von den Leuten des 13. März 
md von der dockrinairen Faction angewiefenen Grunds 
Isgen zu verändern? Kann man vernünftigerweife 
glauben, daß daß feit 18 Monaten befolgte Syſtem 
niht eine unglüdlihe Nothwendigkeit für jedes Koͤ— 
nigthum geweſen feyn würde, welches die Erbfchaft 
der Kefiauration angetreten hätte? Das lebel, liege 
ed oder liegt ed nicht in der dem hoͤchſten Range beis 
gelegten Unverantwortlidfeit? Iſt eine verantworts 
lihe Monarchie moͤglich? Iſt irgend eine Monardie, 
ie möge fepn, welde fie wolle, im Stande, die despos 
tifhe Allianz von 1815 zu bredben und Frankreich 
Frieden und Ehre zugleich zu gewähren? ad Zahe 
1832 wird auf alle diefe Frageu, die dad Jahr 1838 
unentfchieden gelafen bat, antworten. 

Aus dem Journal de Paris, einem minifterielen 
Blatte, erfäbre man noch folgende nähere Umftände 
über das tolle Earliftifhe Complott, das zum Auds 
trug kommen follte: Schon feit langer Zeit hatte bie 
Dein! ein wachfames Auge; auf die Intriguen der 
Gerlikifhen Partei, die, wie exzaͤhlt wurde, ſich ent⸗ 
falten follten. Auch war vor Surgen Geld aus 
Holpreod eingetroffen, und die Rädelsführer fuchten 
eine große Anzahl nahrungslofer Arbeiter zu werben, 
Sie batten einen leitenden Ausfchuß organifirt, fo wie 

Divifionen und Brigaden gebildet. Inden von ihnen 
ausgegebenen genauen VBerbaltungsbefehlen war vor: 
geihrieben, fib des Republikanismus zu bedienen, 
am auf dieſem Wege zur Anarhie und fodann zu 
einer dritten Reitauration zu gelangen. Die meiften 
der armen Angeworbenen hatten feine Ahnung davon, 
Das fie im Solde von Holyrood ftänden; ja felbft die 
aufrihtigen Republikaner, die an dem Complott Theil 
nahmen, gingen bei ihrem felbitgefälligen Duͤnkel ohne 
Arg in die Sale. Nachmittags um 4 Uhr begaben fich 
acht Sndividuen, von denen man wußte, daß fie fich 
den Morgen bei einem’ der Mädelsführer vereinige 
hatten, nah der Kirhe Notre» Dame und beftiegen 
ungebindert die Thürme. Oben angelangt, verbarris 
tadirten fie fi, beveftigten ein Tau am die große 
Slocke, und während Cinige zu läuten anfingen, 
legten zwei anbere im füdlihen Churm Feuer an. Der 
Bärhter, ber hinaufftieg, wurde mi, einem Wire 


Poiit. Journ. Januar 1832. 
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ſchuß empfangen. Eben ſo wurde auf Stadtſergeanten 
geſchoſſen, die den Uebelthätern auf der Spur waren 
und, begleitet von den Soldaten des benachbarten 
Moitens, gleich darauf eintrafen. Aber eine Abtheis 
Llung der Municipalgarde durchbrach die Barrifade 
und fpürte den Verbredern nach, die fih indeflen, 
begünftigt von der Dunkelheit, zwifben dem Gebälf 
verftedt hatten; und obgleih das Licht, welches fie 
mie fich führten, zweimal verlöfchte, tiefen fie doch 
nicht ab. Vier der Verftedten wurden alsbald ers 
tappt, zwei andere einige Minuten nachher; die beiden 
noch Nachbleibenden konnte man nicht auffinden und 
befeßte daher alle Ausgänge, durch die fie hätten 
entwifchen können. - Um halb 9 Uhr brach wieder Feuer 
im füdliben Thurm aus, das jedoch von den herbeis 
eilenden Gprigenleuten alsbald gelöfht wurde; und 
ald man nun die Nachforfhungen erhewerte, fand 
man ehdlih um 9 Uhr den Siebenten der verwegenen 
Leute, der fib unter einen ungeheuren Balfen vers 
frodhen hatte; den Achten konnte man noch nicht außs 
findig machen. Man fand in der Nähe des Fleds, 
wo der Thurm gebrannf hatte, Späne und Feuerzeug, 
zwei Piftolen, Patronen, eine rothe Müße, er 
dene Plakate, etwa To Pfund Brod und eine Flaſche 
Branntwein. Als die Verhafteten nach der Polizei— 
präfeftur gebracht wurden, hatte man Mühe, fie vor 
der Wuth des Volks zu fhügen. In dem Haufe, 
wo fie fih den Morgen verfammelt hatten, wurden 
zwei ZulisDecorirte verhaftet, die dort Inſtructionen 
abholen wollten, Von 20 andern Sndividuen, die fich 
etwa um 9 Uhr auf dem Plake der Kathedrale einges 
funden hätten. und dort aufrührerifche Meden laut 
werden liefen, wurden gleichfalld 6 verhaftet; es 
waren junge Leute, größtentheils mit lakirten Hüten 
und einige mit rothen Muͤtzen angethban. Die im 
Thurm ergriffenen Frevler haben faſt Alle wichtige 
Geftändniffe gemacht? nach ihrer einftimmigen Ausfage 
hatten fie den Auftrag befommen, jenen Thurm ans 
zuzünden, um dadurdh ein Signal zu geben, dad in 
der Umgegend der Stadt gefchen werden fönnte,- Man 
hatte ihnen verfichert, daß ein fürchterliher Aufftand 
auf alen Punkten ausbreben würde; ja man hatte 


"ihnen einen auswärtigen General bezeichnet, der ſich 


an die Spige ftellen follte. Den Namen biefes Ge— 
- nerals 


® 
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srals alaubt das minifteriele Blatt indeß verfchweis 
gen zu müfen; es theilt dagegen das erwähnte Placat 
mit, worin von der Einferferung und Verfolgung der 
Batrioten, der Schmac des Landes und dem Glende 
des Volks unter der nichtöwürdigen, tyrannifchen ges 
genwärtigen Negierung die Rede ift, und dad Volk zu 
den Waffen gerufen wird. — Aus andern Berichten 
erfäbre man nod, Daß außer vielen Schriften und 
Medaillen mit dem Bildnife des Herzogs von Bor 
deaux, auch eine Medaille weggenommen worden ift, 
die Bourmont überreicht werden follte, und worauf 
die Subfcription in dem Bureau eines legitimiftifhen 
Blattes, Revenant, eröffnet worden war. — Die Ga- 
zette verläugnet die Leute ihrer Partei, welche ſich in 
diefen Handel eingelaſſen haben, Sie behauptet, die 
wahren Legitimiſten verfhmähten die Empörung, 
unter welber Fahne diefe fib auch zeigen möcte; 
lie giebt aber zugleich zu verftchen, daß die ee 
der Legitimitaͤt nicht nöthig Hätten, den Augenblid 
ihrer Ertettung En befhleunigen; die Borfehung wirke 
binlänglib für fie. 

Der Moniteur [eugnet in Bezug auf die Protes 
Ration, daß die Minifter fi abſichtlich des Ausdruds 
“König von Frankreich“ bedient und ihn zu rechtfer: 
tigen geſucht bätten;_ er beruft ſich darauf, daß nies 
mand bei der Discufiion diefen Ausdrud gerügt babe, 
deifen Anwendung einem blogen Verſehen zugeſchrie— 
ben werden mülle und fügt hinzu: "Wir enthalten 
uns alles Urrheils über diefe von der DOppofition ges 
braudten Mittel und begnügen und damit, alle Uns 
parteiifhen Darauf aufmerffam zu maden.” 

Die Gazette fagt über diefen feheinbaren Wort; 
ſtreit: “Es bat fih ein Theil der Verſammlung ges 
gen das Work “Unterthan” aufgelehnt, deffen fih ein 
Minijter bedient und Herr £afitte hat in dieſem Worte 
eine Gegenrevolution geſehn. Es ift gewiß, daß die 
ganze Kevolutionsfrage fib in diefem Streite auss 
fsribt. Die Doctrinaire halten an dem Worte "Uns 

tertban, weil in der Englifhen Schule, die fie gel 
tend mahen wollen, die Mitglieder der Kammer der 
Gemeinen ſich “die getreuen Unterthanen des Könige’ 
nennen. Die LZeute des Stadthaufes dagegen wollen 
Nichts von dem Worte “Unterthan” willen, weil fie 
die Souverainetät in a fegen, den Ks 
nig 


— 
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nig als ihren Delegitten betrachten und an bie Stelle 
der Megierung der drei Gewalsen eine Königlihe Des 
mofratie fepen wollen. Es ift nicht zu verfennen, da 
feit der Zerſtörung der Erblichkeit der Pairie durd 
den Willen der Wahlfammer, dem der König und die 
Pairstammer gehorcht haben, die Anfprüche der Leute, 
die fih zu der Amerikanifchen Schule bekennen, durch 
die Thatfaben und die Logik unterſtuͤtzt werden.” 

An der Börfe war au viel von dem großen Cars 

Liftifhen Complott die Nede, welches der Polizeipräs 
fect entdedt und das Journal de Paris fo pomphaft 
gefehildert hat. Man meinte, bie Verſchwornen müßs 
ten wohlerzogene Leute feyn, weil fie beim $euerans 
legen in Notre Dame die zarte Aufmerkfamfeit beob= 
achtet hätten, die große Glode zu ziehn, und dadurch 
zum Löfchen des Feuers einzuladen, — Es wird noch 
berichtet; Anter den neulich Verhafteten befand ſich 
aud ein Trompeter ber Parifer Nationalgarde und 
ein Mann, der ſich — —— nennt, bei welchem, fo 
erzählt man, Bittfhriften gefunden find, in denen 
man um Anftellung in dem Haushalte Carls X. bittet. 
Much wird verfibert, man habe in Verfailles 7 bie 8 
Derfonen verhafter, unter denen fih ein Oberſt in 
Activität befinde. Keulich Morgens wurden hier auch 
viele Hausfuchungen vorgenoinmen. 


Der Temps behauptet, der Marfhall Soult Fönne 


fib nicht mir Herrn Perrier verftändigen,. und es fey 
richt bloß fein leidender Zuftand, der ihn von allen 
parlamentarifhen Verhandlungen entfernt halte; Herr 
Sebaftiani wolle, im Widerſpruche mit feinem Arte 
und vorzüglid mit Herrn Perrier, die Gefchäfte feines 
Departements wieder übernehmen ; Herrn Louis Geift 
fen zu fehr auf das Pofitive Hi und er fev zu 
seht Sad Menſch, ald daß er ſich mit dem Präfidenten 
überwerfen folltez er fowohl als DL, ließen das po— 
litifhe Spftem auf fich beruhen; die Herrn D’Argouf, 
Bartbe und Montalivet bildeten ein Triumpitat ohne 
senken und erfbienen nur auf der Tribüne, um 
Berlegenheiten, Berftöße und unglüdlihe Worte in 
die Verhandlungen einzuftreuen; Here Perrier ſeh 
Alles in Allem. 


Mr 
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| V. 
Ueber die Botſchaft des Praͤſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika. 


Die Botſchaft des Amerikaniſchen Präfidenten muß 
Erropäifhen Staatsmaͤnnern als ein feltfames Dokus 
ment erfheinen. Er ſagt gradezu, er habe dem Volke 
Nihts zu verhehlen. Wie würde ein Staatsmann in 
Europa ohne Hinterhalt und Winkelzüge forttommen ! 
9a jedem Lande in Europa befinden fih Staatsmänner 


im Befig einer Menge wichtiger Geheimniffe, welche 


zu entdeden fie für ein großes Unglüd halten würden. 
Bas alfo in Europa Weisheit ift, ift Feine Weisheit 
in Amerifa. “Da wir nur einen graden Weg zu geben 
baber, fagt der Präfident, nur durch ein einziges Prins 
zip geleitet werden, fo haben wir glüdlicherweife keine 
yolitifhe Combinationen zu mahen, werden durch feine 

Alienzen gehindert, und haben Feine complicirte Ins 

tereifen zu befragen. Indem wir Alles, was wir ge= 

than, den Blicken -unferer Bürger und der Welt offen 

darlegen, geben wir andern Nationen feine Vortheile 
über ung und ſetzen ung ſelbſt feiner Kraͤnkung aus.” — 
Kann ein Staat wirflib nah fo einfahen Grund— 
fäßen regiert werden? fonnen alle die wichtigen Anges 
legenbeiten deffelben der ganzen Maffe der Bürger 
mit Sicherheit aufgededt werden und ift das Volk im 
Stande, ein gefundes Urtheil über Die zu fällen, die 
es leiten? En Europa werden alle Staatsmänner 
einftimmig rufen: Nein! In Amerika fpricht der 
Erfolg das Gegentheil aus. In Europa finden wir, 
daß alle Geheimniffe der Staatspolitif auf Belegung 
mit neuen Steuern und Contrahirung neuer Anleihen 
binauslaufen. In Amerika fihert die Regierung, obne 
ale Seheimnißfrämerei, Ruhe und — im ns 
nern, Öffnet Verbindungen mit jedem Theile der Welt, 
wacht über das Intereſſe der Bürger auch in den ent: 
fernteften Grgenden der Erde. Wenn ein Amerikanis 
fder Bürger von einer civilifirten Negierung Nach— 
theile erfährt, fo unterläßt die Amerifanifhe Diplos 
matie nie Alled aufzubieten, bis ihm Erfag geworben. 
Iſt dad Unreht in Gegenden geübt, wo die Gebräuche 
des gefitteten Lebens unbekannt ſind, fo werden ſo— 
gleich Amerikaniſche Kriegsſchiffe abgeſchickt, Be hi 
idis 
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leidiger zu ſtrafen und Reſpect vor den Amerikanern 
zu gebieten. — Nichts iſt einfacher als der Amerika— 
niſche Regierungsplan, wobei die Nation immer mehr 
'an Bluͤthe des Zuftandes gewinnt. Sn dieſem Jahre 
wird die Einnahme fait 27,700,000 Dollars ausmachen 
und die Ausgabe für Alles, außer für die öffentliche. 
Schuld, nicht 14,700,000 Dollars überfteigen. Im Laufe 
eines Jahres wird die ganze Nationalfchuld getilgt 
feyn und da das eine große Verminderung der Taren 
zur Solge haben wird; fo erregt diefes bei den Indus 
firiezweigen, die durch die gegenwärtigen Einfuhrftieuern 
gefhügt werden, einige Beforgnife. — Europäifce 
Staatsmänner werden nicht allein diefes Dokument - 
voll von Aufflärungen finden, die man mit Nußen dem 
profanen Volke in Europa vorenthält, fondern auch 
mangelbaff in den Mittbeilungen, die gewöhnlich den 
Haupttheilder Europälſchen Staatsberichte ausmachen, 


Der Präfident fagt Nichts von feiner verwittweten 


Frau Mutter, Nichts von feiner Frau oder feinen Eleis 
nen Sadfon’s, an denen doch, nach Europdifher Anas 
logie, jeder gute Amerikaner den lebhafteften Antheil 
nehmen müßte, Wir hören nicht, wie er gemeint ift, 
feine jungen Nachkommen zu,erzicehen, noch von feis 
nen Erwartungen, daß die Nation ihnen eine anges 
meflene ‚Verforgung bewißigen wird. Nicht ein Wort 
fagt er von feiner eigenen Einrihtung, von den Walz 
läften, deren Bau in gutem Fortgang ift, oder von 
den Ausbeflerungen, welche die alten Gebäude bedürs 
fen, un des Hauptes einer großen Nation würdig zu 
feyn. Das fümme denn davon, wenn man die Anges 
legenbeiren von 13 Miltionen einem Wanne anvertraut, 
ber vielleihE nicht einmal den Namen feines Großvas. 


ters kennt, obgleich er doch wohl wie jeder Andere einen 


Großvater gehabt haben wird. Noch in einer andern 
zug: find die Informationen der Amerifanifhen 

faatspapiere höchit uanpeibait, Ein Eorrefpondene 
bemerkt uns in der Irlaͤndiſchen Penfionslifte eine 
ausgezeichnete Liberalität des Maryuis von Wellesiey 
für feinen Apotheker und feinen Privatfecrefair. Ob 
Andreas Zadfon einen Apotheker. hat oder nicht, weiß 
Europa nicht, braucht. er aber einen, fo bezablter ihn 
gewiß niht aus den Karen der Vereinigten Staaten, 
In Amerika hält anan es für nothwendiger, die Nas 
tionalfhuld zu bezahlen, als den Müttern von Der 

| zoͤgen 
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zeen und den Apothekern yon Staatsdienern, welche 
co Litlr. jaͤhrlich beziehen, Penſionen zu geben, 
Fber Alles in Amerika fteht mit dem, was wir in Ew 


tepa feben, im grelliten Sontraft u. f. w. 
BEE (Mom. Chronicle.) 





VI. Ä 
Amerifanifhe Botfchaft. 
-Fellow Citizens of the Senate and House of 
Representatives! Ä 

The representation of the people has been renewed 

for the 22d time since the constitution they formed 
has been in force. For near halfa century, the chief 
magistrates wlıo, have been successively chosen have 
made their annual communications of tlıe state ofthe 
nation by its representatives. Generally.these com- - 
mentations have been of the most gratifying nature, 
te Ting an advance in all the improvements of so- 
cial, all che securities of a political life. But fre- 
guently,.and justly as you have been called on to be 
teful for the bounties of Providence, at few periods 
have sp Aigen more abundantly or extensively be- 
stowed than at the present; rarely, if ever, have wehad 
greater reason to congratuläte each other on the conti- 
ıned and increasing prosperity of our beloved country. 
Agrioulinre, ıhe first and most important occu- 

ıon of man, has compensated the labours of the 
usbandman with plentitul crops of all the varied 
—— of our extensive country. Manufattures have 
en established, in which the funds of the capitalist 
find a profitable investnient, and which give — 
ment and subsistence to a numerous increasin ** 
of industrious and dexterous mechanics. The labourer 
is rewarded by high wages, in the construction “of 
works of internal improvement, which are extending 
with unprecedented rapidity. Science is steadily pe- 
netrating tho recesses of.nature, and disclosing her 
secrets, while the ingenuity of free minds is subjec- 
tine the elements to the power of man, and making 
Da} new conquest auxiliary to his comfort. By our 
mails, whose speed is regularly increased, and whose. 
mutes are every year extended, tho — — 
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of public intelligence and private business is rendered 
frequent and safe— the intercourse between distant 
cities, which formerly required: weeks to accomplish, 
is now effected in a * days; and in the construc- 
tion of railroads, and the application of steam power, 
we have a reasonable prospect that the extreme parts 
of our country will be so much approximated, and 
those most isolated by the obstacles of nature ren- 
dered so accessible as to remove an apprehension some- 
times entertained, that the great extent of the Union 
would endanger its permanent existence. 

If. from the satisfactory view of our'agriculture, 
manufactures, and internal improvements, we turn to 
the state of our navigation and trade with forei 
nations and between tlıe States, we shall scarcely find 
less cause for gratulation. A beneficent Providence 
has provided, for their exercise and encouragement, 
an extensive coast, indented by capacious bays, noble 
rivers, inland seas, with a country productive of every 
material for ship-building, and every commodity for 

ainful commerce, and filled with a population active, 
intelligent, well-informed, and fearless of danger. 
Tlıese advantages are not neglected; and an impulse 
has lately been given to commercial enterprise, which 
fills our ship-yards with new constructions, encou« 
rages all the arts and branches of industry connected 
wıth them, crowds the wharfs of our cities with ves- 
sels, aud covers the most distant seas with.our canvass. 

Let us be grateful for these blessings to the be- 
neficent Being who has conferred them, and who 
suffers us to indulge a reasonable hope of their con- 
tinuance and extension, while we neglect not the 
means by which they may be med. If we may 
dare to judge of His future designs, by the manner 
in which. hie past favours have been bestowed; he 
has made our ‚national prosperity to depend on the 
. preservation of our liberties: our national force on 
our federal union: and our individual happiness on 
the maintenance of our state, rights, and wise insti- 
tutions. If we.are prosperous at home, and respected 
abroad, it is because we are free, united, industrious, 
and obedient to the laws. While we continue so we 
shall, by the blessing of Heaven, go on in tlıe happy 
career we have begun, and which has brought us, 
| | iu 
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is the short zn of our political existerice, from a 
Population of 3,000,0c00 to 13,000,000; from 13 sepa- 
rıte colonies to 24 United States— from weakness to 
srength — from a sank scarcely marked in ıhe scale 
of nations to a high place in their respect. 

This last advantage is one that has resulted, in a 
great degree, from the principles which have guided 
our intercourse with foreign Powers since we have 
assumed an equal station among them: and hence, 
tbe annual account which the Executive renders to 
the conntry, of the manner in which that branch of 
= duties has been fulfilled, proves instructive and 

ulary, 

The pacific and wise policy of our Government 
kept us in’a state of neutrality during the wars that 
have, at different periods since our political existence, 
been carried on by other Powers; but this policy, 
while it gave activity and extent to our commerce, 
exposed it in the same proportion to injuries from 
the belliserent nations. Hence have arisen claims of 
indemnity for those injuries. England, France, Spain, 
Holland, Sweden, Denmark, Naples, and lately Por- 
tugal, had all, in a greater or less degree, infringed 
our neutral rights. Demands for reparation were 
made upon all. They have had in all, and continue 
to have, in some cases, a leading influence on the 
nature of our relations with the Powers on whom 

were made. 

Of the claims upon England it is unnecessary to 
speak, further than to say, that the state of things to 
wäich their prosecution and denial gave rise has been 
succeeiled by arrangements productive of mutual good 
feeling and amicable relations between the two coun- 
tries, which it is hoped will not be interrupted. One 
of these arrangements is that relating to the colonial 
trade, which was communicated to Congress at the 
last session: and although the short period during 
which it has been in force will not enable me to 
form an’accurate judgement of its operation, there is 
every reason to believe that it will prove highly be- 
nehcial. The trade thereby authorized has employed 
to the zoth of September last, upwards of 30,000 tons 
of American, and 15,000 tons of foreign shipping in 
ihe outward voyages: and, in the inward, nearly = 

eq 
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equal amount of American, and 20,000 only. of foreign 
tonnage. Advantages, too, have resulted to our agri- 
cultural interests from the state of the trade between 
Canada and our territories and states bordering on 
the St. Lawrence and tlie Lakes, which may prove - 
more than equivalent to the loss sustained by the dis- 
crimination made to favour tlıe trade of tlıe northern 
colonies with tlie West Indies. 

After our transition from the state of colonies 
to that of an independent nation, many points were 
found necessary to be settled between us and Great 
Britain. Among then was’the demarcation of boun- 
daries not described with sufhlcient precision in the 
treaty of peace. Some of the lines that divide the 
states and territories of the United States from the 
British provinces have been definitively fixed. That, 
however, which separates us from the provinces of 
Canada and New-Brunswick to the nortlı and the 
east, was still in dispute when I came into ’oflice. 
But I found arrangements made for its settlement, 
over which I had no controul. The comnussioners 
‘ who had been appointed under the provisions of the 

Ireaty of Ghent having been usabls to agree, a 
. convention was made wıth Great Britain by my im- 
mediate predecessor in 'oflice, with the advice and 
‚consent of the Senate, by which it was agreed “har 
the points of difference which have arısen in the 
settlement of the boundary line between the Ameri- 
can and British dominions, as described in the fifth 
article of the Treaty of Ghent, shall be referred, as 
therein provided, to some friendly Sovereign or State, _ 
‘who shall be invited to investigate and ınake a de- 
cision upon such points of difference.” — 

And the King of the Netherlands having, by tlıe 
late President and his Britannic Majesty, jr de 
signed as such friendly sovereian, it becanıe my duty 
to carry with good faith the agreement so made into 
full effeet. To this end I caused all she measures to 
be taken which were necessary to a full exposition 
of our case to the sovereign arbiter, and nominated 
as Minister Plenipotentiary to his court a distinguished 
citizen of the State most interested in the question, 
. and who had been one of the agents previously em- 
ployed for settling the controversy. On the Ioth ”r 
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ef Imuary last his Majesty the King of the Nether- 
lasds delivered to the Plenipotentiaries of the United 
Sites and of Great Britain his written opinion on 
the case referred to him. The papers in relation to 
ihe subject will be communicated by a special mes- 
sage to the proper brauch of te Government, with 
the perfect confidence that its wisdom will adopt 
such measures as will secure an amicable settlemeut 
of the controversy, without infringinz any consti« 
tutaonal right of the State immediately interested. 


It affords, me much satisfaction to inform you 

that suggestions, made by my direction, to the Charge 
d’Affaires of his Britannic Majesty to his Government, 
have had their desired effect in producing the release 
‘of certain American citizens, who were imprisoned 
for setting up the authority of the State of Maine,- 
ar a place in the disputed territory, under the actual 
jurisdiction of his Britannic Majesty. From this, and, 
the assurances I have received, A; the desire of the 
local authorities to avoid any cause of collision, I 
have the best hopes that a good understanding wil 
be kept up until it is confirmed by the final dispo- 
sition of the subject, 


. The amicable relations which now subsist between 
the United States and Great Britain, the increasing in- 
tercourse between their citizens, and the rapid obli- 
teration of unfriendly prejudices to which former 
events naturally gave rise, concurred to present this 
as a fir period for renewing our endeavours to pro- 
vide against the recurrence of causes of irritation, 
which, in the event of war between Great Britain 
and any other power, would inevitably endanger our 
peace. Animated by the sincerest desire to avoid such 
a state of things, and peaceably to secure, under all 
possible circumstances, the rights and honour of the. 
country, [ have given such instructions to tlıe Mi- 
sister lately sent to the Court of London, as will 
evince that desire; and if met by a correspondent 
äsposition, which we cannot doubt, will put an end 
to-causes of collision, which, without advantage to 
either, tend to estrange from each other, two nations 
who have every motive to preserve, not only peace, 


but an intercourse of the ınost amicable zature. : 
n 
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In my message, attlıe — of the last session 
of Congress, I expressed a confident hope that the 
justice of our claims upon France, — as they were 
with perseverance and ‚signal ability by our Ministers 
 thete, would finally be acknowledged. This hope has 
been realised. A treaty has been signed which will 
immediately be laid before 'the Senate for its appro- 
bation: and which, containing stipulations that require 
legislative acts, must have the concurrence of both 
houses before it can go into effect. By it the French 
Government en age to pay a sun, which, if not quite 
equal to that which may be found due to our citizens, 
‚will yet, it is believed, under all circumstances, be 
deemed ‚satisfactory to those interested, 
The offer of a gross sum, instead of the satis- 
faction of each individual claim, was accepted, because 
tlıe only alternatives were a rigorous exaction of the 
whole amount stated to be due on each claim, which. 
might in some insiances be exaggerated by design, 
in others overrated through error, and which there. 
. fore it would have been both ungracious and unjust 
to have insisted on: or a settlement by a mixed com- 
mission, to which the Trench negotiators were very 
averse, and which experience ın other cases had 
shown to be dilatory, and often wholly inadequate 
to the end. A comparatively small sum is stipulated 
on our part to go to the extinction of all claıms by 
French citizens on our Government; and a reduction 
of duties on our cotton and their wines has been 
agreed on, as a considoration for the renunciation of 
an important claim for commercial privileges, under 
the construction they gave to the treaty for ıhe ces- 
sion of Louisiana. 
Should this treaty receive the proper sanction, a 
source of irritation will be stopped, that has for 'so 
many years in some degree alienated from each otlıer, 
two nations, who froın interest, as well as the re- 
membrance of early associations ought to cherish the 
‘most friendly relations: an encouragement will be 
iven for perseverance in the demands of justice, b 
his new proof, that, if steadily pursued, they wi 
be listened to; and admonition will be afforded to 
those powers, ifany, which may be inclined to evade 
them, that they will never be abandoned. Above all, 
a 
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a just eonhidence will be inspired in our fellow citi- 
zes, that their Government will avert all the powers 
wah which they have invested it, in support of their 
— claims upon foreign nations; at che same time 
the frank acknowledgment and provision for the 
payment of those which were addressed to our equity, 
alıho: h unsupported by legal proofs, affords a prac- 
Geal illustration of our submission to the divine rule 
of doing to others what we desire they should do 
into us. Auer. | | 
Sweden and Denmark having made compensation 
for the irregularities committed by their vessels, or 
in their ports, to the perfect satisfaction of the parties 
concerned, and having renewed the treaties of com« 
merce entered into with them; our political and com- 
mercial relations with those powers continue to be 
on the most_friendly footing. . 
Wich Spain, our differences up to the 22d of Fe- 
bruary 1319, were settled by the treaty of Washington 
of thar dare; but at a subsequent period, our com- 
merce with the States, formerly colonies of Spain, on 
the continent of America, was unnoyed and frequently 
interrupted by her public and private armed ships. 
They captured many of our vessels prosecufing a 
—— commerce, and sold them and their cargoes; 
and at one time, to our demands for restoration and 
indemnity, opposed the allegation that they were 
taken in the violation of a blockade of all the ports 
of those States, | 
This blockade was declaratory only, and tlıe 
inadequacy of the foree to maintain it was so mani- 
fest, thar this allegation was varied to a. charge of 
trade ir. contraband of war. This, in its turn, was 
ılso found untenable; and the Minister whom I sent 
with instructions to press for the reparation that was 
due to our injured fellow citizens, has transmitted an 
answer to his demand, . by which tlıe captures are 
&eclared to have been legal, and are — because 
the independence of the States of America never 
ing been — by Spain, she had a right 
to prohibir trade with them under her old colonial 
ws. This ground of defence was — not 
aly to those which had been formerly alleged, but 
8 uniform practice and established laws o —— 
an 
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and had been abandoned by Spain herself in the con- 
vention which granted indemnity to British subjects 
for captures, made at the same time, under the same 
circtimstances, and for the same allegations with those 
of which we complain. | 
I, however, indulge the hope that further reflection 
will lead to‘ other views, and feel confident that when 
his Catholic Majesty shall be convinced of the justice 
of the claims, hıs desire to preserve friendly schiicns 
between the two countries, wlıich it is ıny earnest 
endeavour to maintain, will induce him to accede to 
our demand. I have, therefore, dispatched a special 
messenger with instructions to our Mihister to —* 
tlıe case once more to his consideration; to the en 
that if>— which I cannot bring myself to believe — 
the same decision, that cannot but be deemed an un- 
friendly denial of justice, should be persisted in, the 
snatter may, before your adjournment, be laid before 
ou, the constitutional judges of what is proper to 
© done, when negotiation’for redress of injury fails, 
| (Schluß folgt.) 


VII. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Frankreich. Mögen, wenn wir dies begonnene 
Jahr 1832 befchließen, die düftern Conſtellationen für 
Ludwig Philipp verfehwunden feyn, welbe ihn 
beim Antritt deſſelben umgeben. Der Neujahrstag 
begann unter Gewitterwolfen, in den Tuilerien aber 
zeigten ſich nur faltenlofe Gefihter. Kein päpitlicher 
Nuntius drückte aber die Gefinnungen der Anhaͤnglichkeit 
von Seiten der fremden Höfe aus, für dieſesmal war dieſe 
Pflicht dem Neapolitaniſchen Botfchafter, als Senior 
des diplomatifhen Gorps, überflommen. Er fprach 
über die gemeinfamen Verdienſte des Königs und 
alter Europäifhen Monarchen, um den ‚Frieden zu. 
bewahren. In Antwort wurden auch Friedensver— 
fiherungen ertheilt, der innern Uneinigkeit ward bes 
greiflicy nicht gedacht, wenn’auhb der Boden fhwanfe 
nnd zwei Drittheile der Bewohner ded Landes des— 
felben fih bewußt feyn mögen. Zur Erhaltung eines 
Chaos, welhes fih natärlih nach jeder Revolution 
daritelt, würde Einigkeit gehören und zur Zeit ber ’ 
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ditke noch. Der Süden Frankreichs richtet feine Blicke 
fo innig nah dem Fatholifhen Papſt in Rom, 
nah dem cosmopolitifhen König in Paris, und 
un, fo wie die Vendee, durch militairifche Einlagerer 
azedt und Ordnung erhalten. Wer entfinne nicht 
ans den Zeitungen, daß, wo es Noth thut, die Nas 
liegelaatde ſich entmwaffnet befinder. Die Regierunz 
Ihrerieits beginnt wirklich einige Schritte, um ſich auf 
den Sriedensfuß zu feßen; fo werden namentlich Die 
Groͤgzreſtengen auf denfelben geftellt.— Das Journal 
Cu Commerce giebt folgende Ueberſicht des Zuftandes 
der Sranzoüfhen Finanzen: Das Deficit des Schages 
em I. gan. I83T 256,000,000 Fr., ordentlihes und 


 suferordenrliched Budget fılr 1831 1,172,512,435 Fr., 


Krilliſte für 1831 18,000,000 Fr., Kredit für öffents 
lite Bauten 18,000,005 Fr., Supplementars Kredit 
für das Kriege » Minifterium 19,000,000 $r., Kredit 
für den Wals und Stodfifhfang, für die Sanıtätes 
Ratjteatlu, für die Flüctlinge, für die Penſionaire 
der Eivilige, für Die National: Belohnungen u. 1. f. 
400,000 ft. Deficit in den vorigjährigen StaateEin⸗ 
finiten (nah Ausweis des Moniteur) 1,511,714 Fr. 
fir die Beftreitung dieſer Bedürfniſſe fonnte der 
Sdaz über folgende Hülfsguellen verfügen: Budget 
der ordentliben Cinnahmen 947,540,894 St. , Anleihe 
von 7Ril.Renten 120,000,000 Fr., National; Anleihe 
000,009 $t,, 30 Gentimen Erhöhung der Grunds 
ſeuet 46,438,808 Fr., Qbzüge von den Gebalten 
breo,oco Fr., Verkauf der Waldungen 20,000,000' $r. 
da die Staats + Bedürfniffe fich auf 1,489,024,149 Ft. 
belaufen, die Mittel zur Bejtreitung derfelben aber 
UF 1159,979,702 Et. betragen, fo ergiebt fib im 
Schage ein Ausfall von 329,044,447 Fr. Herr Thiers 
ab dagegen in der Kammer das Deficit nur auf 
53 Wilionen an. | 
Grossbritannien und Irland. Die Verwals 
lung diefes Staats fährt fort mit drei mächtigen Seins 
va zu fimpfen, im Innern mit der Ariftofratie, 
suswärtd mit den Golonieen und endlich mit den ka— 
Nlifhen Irländern. Cine Anfrage im Parlemente 
im die Mitte diefes Monats, wie hoch ſich jept in 
kr Wirklichkeit die Bevölkerung Irlands belaufe, 
utwortete Herr Stanley dahin; daß zwar die 
Rlichen Liften noch nicht zur MWorlegung bereit 
Yen, dennoch aber Fönne er aus andern RRAEnen Ss 
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Mittheilung mahen, daß fie ſich jetzt auf 7,734,00 
Seelen belaufe, und mithin feit dem Sahre 1g2r ein 
Vermehrung von 133 pCt. darbiete. Derfelbe bracht 
am 19. Januar auch die Reformbill für diefes Kö 
nigreich ind Unterhaus. Demnach fol Irland ſtat 
100 Ein hundert und fünf Bertreter im Parlement 
erhalten. In den Graffchaften foll das Stimmtech 
folhen Gutspädtern ertheilt werden, die eine Pac 
tung von mindeitend 20 Xitrl. auf 14 Jahre oder län 
ger, beligen. Diefe nnd die Freiſaſſen bilden auf den 
Pande die Wahlcollegien. In den Boroughs fol je 
der Hausvater, der 10 Pfd. und darüber bezahlt, das 
Waͤhlerrecht haben, zum Beweis dient. ihnen Quitunm 
über Lampen⸗ und Gtraßenpflafters®eld. — Uebe 
die Greiirung neuer Peers iſt, indem wir dieſes, mi 
den Londoner Briefen vom 24, Januar in Händen 
fchreiben, noch nichts entſchieden. Das Br 08 
der Herzog von Portland habe fih an die Spitz 
einiger vierzig Peers gefteilt und gedroht, mit. ihne! 
von den Miniftern abzufallen, wenn fie Nicht; Eben 
bürtige in das Oberhaus bringen würden; bie Time 
aber widerlegen diefe Angabe, fahren fort die Min 
frer zu unterftügen und drüden nur den Wunfd aus 
daß die neuen Peerd, wenigftend theilweife, aus de 
abi des liberalen und achtungswertbhen hohen Adel 
in Schottland und Irland gewählt werden mögen 
Wir haben der Bevdlkerung Irlands erwähnt um 
fügen hier diejenige Großbritanniens nah den neuc 
ften dem Parlemente vorgelegten Documenten hinzu 
1801: 8,331,434 Geelen; 1811:3 9,538,8275 1821 
- 11,261,437 und 1831: 13,089,338 Seelen. Ohnerach 
tet der nicht unbetraͤchtlichen Auswanderungen nac 
Canada, van Diemens Land un. f. w. baf fic 
die Bevdlferung dennoh um 4,757,904 Seelen ver 
mehrt. London hatte 1801: 864,8455 ISIL! 1,009,546 
'1821: 1,225,694 und 1831? 1,474,069 Einwohner, 
Sriehenland. Diefer Staat befindet ſich zu 
Zeit in Anarhie und Öffentliben Blättern zufolg 
wäre diefe im Sinne der Nuffifhen Politik; dagege 
hat nun die Englifhe Politik eine Eskadre unter Be 
fehl des Admirald Pelham dahin abgefertigt, b« 
ftebend aus 3 Linienfhiffen, 4 Sregatten und einen 
Dugend anderer Fahrzeuge, deren Ankunft zum Ehrifl 
fette erwartet ward. Hamburg den 30. Fan. 1832. 


Berlegt und herausgegeben von A. Luͤntzmann. 
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Hiſtoriſch-politiſche Ueberſicht 
des Jahres 1831. | 
(Fortſetzung 
Jahrsgeſchichte von Fraukreich und Belgien. 


Den wichtigften Platz in der Geſchichte des verflofs 
fenen Jahres nimmt die Polnische Revolution ein 
weshalb fie auch in einem eignen Aufſatze dargeftellt if. 
Sie war, wie Raumer duffert, trotz aller Veranlaf: 
fung verbrecheriſch in ihrem Anfange, glorreih in 
ihrem Fortgange, und in niehrfacher Bedeutung trau⸗ 
rig in ihrem Ende. Es gab (wie in den Blättern 
für literarijche Iinterhaltung No. 341 mit Recht be> 
hauptet wird) hier nur Ein Mittel des gläcdlichen 
Erfolgs. Ganz Polen mußte Ein Feldlager, die ge: 
fammte männliche Bevölkerung ein einziges Heer wer- 
den. Die erfte Handlung des Reichetags mußte feyn, 
alle Bauern zu freien Grundeigenthuͤmern zu erklären, 
eine allgemeine Volksbewaffnung anzuordnen und fos 
bald ſich Verräther, Selbftjüchtige, Feiglinge zeigten, 
die Energie felbft durch ein Schreckensſyſtem zu bes 
haupten, und doc) ward erft am 4. Juli der allgemeine 
Pol, Journ. Bebruar 1832. —7 Land⸗ 


Februar. 
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Landfturm angeordnet ‚und Kr. yıf den wichtigfters 
Punkten nicht zufämmen. Daß in diefem Kampfe, 
wo ed Rußlands und feiner Herricherfamile Eriftenz 
galt, an keine friedliche Einigung mit dem Czaar zu 
denken war, daß Oeſterreich und Preußen, felbft Be— 
ſitzer Altpolniſcher Provinzen, dem Aufſtand abhold, 
wo nicht durch offene Waffengewalt, doch mittelbar 
das Ruſſiſtche Intereſſe unterſtuͤtzen würden, daß Frank⸗ 
reich, wie Sebaſtiani bemerkte, erſt ein paar Napo— 
oniſche Feldzuͤge machen mußte, ehe es nur Polen 

“erreichte, und daß keine Seekuͤſte die Verbindung m 
England geitattete, falls bede WARTE wirklich für die 
Polnifhe Sache die Waffen ergriffen hätten; das 
alles ınufte man wiſſen. Hier gab es alſo nur außer⸗ 
ordentliche Mittel, um dei’ ungleichen Khmpf gegen 
den ungeheuer -Äberlegenen Gegner gluͤcklich zu been= 
digen. Nicht Chlopitzkt, der gleich am Erfolg des 
Kampfes zweifelte, deflen Treue, trotz feiner nachhes 
tigen Tapferkeit, (wie wir [dom früher .in unferem _ 
Annalen erwähnten) immer zweifelhaft bleibt, Lelewel, 
der Mann des Volks, mit feiner feurigen Energie, 
hätte Dictator werden müffen. Aber fo tapferc Krie= 
ger auch im Kampfe auftraten, ſolche Hilden und 
"Staatsmänner, wie Frankreichs Revolution im Rathe 
and Felde an die Spiße ftellte, blieben Polen verſagt, 
und ohne diefe konnte das große Unternehmen niche 
gelingen. Nadziwil und Czartoryski waren nicht 
dazu. berufen und jo tapfer auch Skrynelzki kämpfte, 
fo fehlte ed ihm doch an der wichtigſten Eigenichaft deg 
Feldherrn, an richtiger Veurtheilung der Menichen, 
welche Schiller fo jchön als Haupttalent feines Wallenz 
ſtein hervorhebt; Jarkowski, Gielgud, Chlapowsti, 
denen er die wichtigſten Unternehmungen anvertraute, 
ſchadeten der Polniſchen Sache unendlich$, fie mögen 
‚nun Verraͤther gewejen jeun oder nicht. Bei ſolchem 
Mangel an großen Männern, wie an innerer Ein 
ne eit 
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kit, bei der Selhſtſucht der Ariſtokraten und dem 
Berrath, der unter ſolchen Umſtaͤnden ein lerg tes 
Spiel fand, konnte der Polniſche Befreiungska mpf 
nicht gluͤcken. Und nun noch der unzuberecdhnende 
Vortheil für die Nuffen, werin der Schauplatz des 
Kampfes in dem wenig ausgedehnten Polnifchen Koͤ⸗ 
nigreiche an die Oeſterreichiſche und Preußiſche Gränz 
verlegt ward; der naͤchtliche Marſch der Ruſſen durch 
Gallizien im Rücken des kuͤhnen Dwernitzki verurſachte 
den Verlnſt ſeines Corps und ohne Vertrauen auf. 
Preußens befreundete Geſinnungen wuͤrde eg Pas ke⸗ 
witſch nie in den Sinn gekommen ſeyn, dürch den 
Weichſeluͤbergang im nordweſtl ichen Winkel des Reichs 
feine Communication mit Rußland aufs Spiel zu 
\egen. Wäre nicht die Fiferfucht der Ruſſiſchen Ge⸗ 
neraͤle auf den Deutſchen Diebitſch geween, ſo wuͤrde 
unter ſolchen Umſtaͤnden, trotz der Polniſchen Tapfer- 
keit, die Unterwerfung Polens vielleicht ſchon fruͤher 
durchgeſetzt ſeyn. — So wie den Ruſſen —— * 
an die Spike trat, war fie ſchnell entſchieden. 2 
der Beichfelidergang ohne Widerftand. hewerkſtelligt, 
Rocyzki der Verfuch mislungen war, Ruͤdigers Vers 
einigung mit der Ruſſiſchen Hauptmacht zu verhins 
dern, und mur fein und NRomarinos Armee = Corps 
fehlten, um die Vertheidigung zu verfärfen, konnten 
Die ned übrigen 35,000 Polen in den. weitläuftigen 
Verſchanzungen Warſchaus der Tapferkeit und Weber: 
zahl der Ruſſen nicht mehr widerſtehen, wenn ſelbſt 
Krükowiezki eine minder zweideutige Rolle gefpielt 
haͤtte. So war denn Polen dem Untergange gemeiht. 
Aber jo ſchoͤn feine heldenmaͤßig verfochtene Sache 
war, jo bedenklich in mander Beziehung Rußlands 
Vorruͤcken gegen Deutfchland if, fo läßt es fid) dod) 
andererjeits nicht verkennen, daß gerade dadurch Eu— 
eopäifche Cultur in dies ungeheure Reich, welches in 
nicht ferner Zeit ganz Aſien in feine Gränzen eins-. 
| 7”. ſchließen 
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schließen dürfte, Eingang findet und wenn aud) lange 

fam, doch unaufhaltfam Über den ungeheuren Erd: 

ſtrich ſich verbreiten wird, der von der Oſtſee bie über 

die Außerften Gränzen Kanitſchatkas nach Nordweſt⸗ 

amerita hinäberreicht. _ So erſcheint denn aud) Po⸗ 

lens Untergang, dies große aber traurige Ereigniß! 
als Ergebniß einer Höheren Nothwendigteit. Rußland 

und Polen kaͤmpften um Sieg oder Tod. Hätte Polen 

gefiegt und als Sieger die Altpolnifchen Provinzen 
“an ſich geriffen, fo wäre Rußland in Feine Fuͤrſten⸗ 

thuͤmer zerfallen, was dem Ehrgeiz der Ruſſiſchen 
Großen, die nach der Beendigung des Kampfes ihren 
maͤchtigen Einfluß gezeigt haben, gewiß nicht unlieb 
geweſen waͤre, dann aber waͤre der Ruͤckfall des noch 
nicht ſehr civiliſitten Rußlands in die alte Barbarei 
unvermeidlich geweſen. Und fo dürfte denn ſelbſt Pos 
‘eng jeiger Untergang im höhern und allgemeinern 
Intereſſe der Civilifation und der ganzen. Menfhheit 
feyn, fo manche fhöne Hoffnungen auch mit ihm zu 
Grabe getragen wurden. Vielleicht koͤmmt einft die 
Zeit, wo es ald ein großes Volt von gleidher 
Bildung und gleihen Rechten, aud zum allz 
gemeinen Heil der Menfchheit wieder erſteht. 
Hoch und glänzend ſtand vor 17 Monaten Frank— 
re ich vor den Augen der Weltz wie wurde fein Sieg, 
den die Einigkeit Erönte und dem die Mäßigung zuı 
"Seite Schritt, His Über das Weltmeer hinüber, bie 
weithin in Indien gefeiert, und jegt — im ganztı 
- Welten und’ Süden des Landes blutiger Buͤrgerzwiſt 
die zweite Stadt des Reichs im unterdrückten bewaff 
neten Aufruhr, hunderttaujende von Arbeitern ohn 
Berchäftigung und daher über kurz oder lang aͤhnlich 
Scenen drohend, der Phalanx von Patrioten, welch 
die neue Ordnung herbeigeführt, uneinig, getrenn 
zerrifien, von Entmuthigung gefchlagen, die Prei 
mit faft dreihundert Prozeſſen verfolgt, die Bankerott 
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sch mit jedem Tage fich ernenernd, die Staatsaus: 
gaben um mehrere Hundert Millionen vermehrt, Als 
gier, das man fich fchon ald den Mittelpunkt einer 
neuen Aera Nordafrikas träumte, auf dem Punkte, 
verlaffen zu werden, Griechenlands Loos, ungeadhter 
man die Truppencorps dort hat, ungewiſſer als je, 
Portugal, wohin man eine Slotte fandte, noch immer 
blutend unter. dem eifernen &cepter deffen, den das 
Franzoͤſiſche Minifterium auf öffentlicher Tribune ein 
Ungeheuer und felbft das ihm ergebene vorige Engs 
lüche einen graufamen Feigling nannte, Belgien, auf 
Befehl der Conferenz geräumt, Holland, troß dervon 
minifteriellen Organen alle Woche wiederholten Ders 
fiherungen, fortwährend, Gewehr im Arm, die Ges 
legenheit erwartend, das Land wieder an fich zu reißen, 
dat, fo wie man es conftituirt hat, weder Vertheidi- 
gungslinien noch Abſatzwege, folglich feine Möglichkeit 
bes Beitandes hat, Rußland, Frankreichs Verwen 
dung zu Polens Sunften verächtlich zurückftoßend, mit 
gewaltiger, in Polen gefammelter Heeresmacht den 
Augenblick erharrend, die jehige Ordnung der Dinge 
in Sranfreich umzuftoßen, die Ratification des Bel⸗ 
giſch⸗Hollaͤndiſchen Pacificationsvertrags verweigernd, 
Defterreih und Preußen feinen Anfichten fich zunei⸗ 
gend, Defterreich im Begriff, zum zweiten Mal im 
Kirhenftaat zu interveniren, wie das ohnmächtige 
Spanien in Portugal, falls Dom Pedros Macht den 
Uſurpator bedrohen follte, Sardinien gegen Frank⸗ 
reihs Ercherungsredyt in Nordafrika proteftirend, 
endlich von allen den Völkern, die man in den Jour⸗ 
nalen und anf den Tribunen laut und freudig die 
Brüder, die Bundesgenoffen Frankreichs genannt 
hatte, feines mehr im Stande die Stimme zu erheben, 
eußer den unglüdlichen, vertriebenen Flüchtlingen, 
denen Perier noch das harte Wort zurief, daß fie bloß 
das Allniofen des Mitleids empfingen, aber a I 
| feine 
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feine Rechte auf die Unterſtuͤtzung Frankreichs hätten, 

Sitalien, das ſchwer getäufchte, von Frankreich zur 
Sinfurrection aufgerufene Stalien, feine Verfuͤhrer 
‚verwünfchend, jeßt aus freiem Willen Oeſterreich in 
- die Arme finkend, ja das unglüäckliche Frankreich felbit 
fi fragend, warum es denn die Bourbons vertrieben 
Habe. — Sollen. wir das Gemälde der Heldenthaten 
des juste milieu nod) weiter fortiegen, follen wir den 
Premierminifter, der feinen Augenblick feiner Irrita— 
bilitaͤt maͤchtig iſt, fchildern, wie er inmitten der uns 
aufhörlich Schwanfenden Deputirten und. der finfenden 
Pairskammer ſteht, und höher hinauf der jüdifchen 
Maͤkelei um die Civillifte, der, Verunftaltung des 
Tuilleriengartend, des berüchtigten Drozefjes über die 
Ermordung des Herzogs von Bourbon, ‚gedenken?! — 
doch nein, es wäre .ungerecht, ſo ichweres auf die 
ſchwachen Schultern von ein paar Menfchen: zu laden 
und es ihnen zum. Vormwurfe zu machen, ‚daß fie es 
nicht tragen fünnenz..wir zählen Dies. alles nur auf, 
weil.fie die Niederlagen ſich ald Siege anrechnen, 
Nicht auf diejem Boden der Unmwahrheit blüht Frank 
reichs Glück und Europas Friede; fie liegen höher in 
der unaufhaltſam fortjchreitenden Bildung der Welt 
und in der Achtung, die fich die Nationen zollen 
müffen, und die fie wiederfinden werden, troß aller 
DVerirrungen, die inihrem Namen begangen werden. 
In vielfachen und bedeutenden Symptomen fündigt 
es fih an, daß Frankreich im Begriff fteht, fi von 
feinem alten Genius abzuwenden. Möglich ift es, 
daß es fpäterhin, wenn feine erft begonnene Ummwands 
lung gejchehen, auf neuen Wegen neues Großes her⸗ 
vorbringt. Sin ſeinem bisherigen, durd) feine ganze 
Geſchichte entwickelten Geifte fcheint die Nevolurion 
des Juli feine letzte charakteriftiiche Schöpfung . zu 
ſeyn, die als frische, fräftige That, unmittelbar, ums 
fallend und nothwendig, wie das Produkt des Genius, 
fertig 
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ſutig aus dem Volte hervorſprang. Sie noch war, 
anz Franzoͤſiſch. Als aber der Sieg gewonnen war, 
hielt man ploͤtzlich inne, An die Stelle urſpruͤnglicher 


ünterne hmung trat Ueberlegung, Bedenken, Zweifel; 


wan fing an,. den Sinn. der eignen. That zu deuten, 
frugfich Sogar. nad) der Berechtigung dazu und ward 
ungewii der Folgen wegen, gleichlam als. wäre eine 


Sünde begangen worden und, es. müßte das Gewiſſen 


davon befreit werden. Dies wankende Vertrauen, 
dieſer Unglaube an die eigne Thatkraft bezeichnet, 
politiſch, den erſten Abfall der Franzoſen von ihrem 
eignen Geiſte. Ihr / ehemaliger lebensfriſcher Muth 
ift vom Tode. des Zweifels ergrllien, ihre wolle, rück 
ſichtsloſe Entichloflenheit,. ihre : raft eines unbedenk— 
lichen Handelns gebrochen. Nun ſteht das ſonſt fo 
mutbige, fo raſch und ſicher unternehmende Frankreich 
ploͤtzlich unentichloflen ‚und bedaͤchtig; nachdem es nur 
eben-erjt durch feine, Kühnheit eine Welt in Erftauneu 
geießt, taͤuſcht es durch. feine Zaghaftinfeit diejelbe 
Meii in ihren. Hoffnungen, wie, in ihren VBefuͤrchtun⸗ 
genz das Land des Ruhms verläugnet ſich und die 
Ehre, die es immer in den Gewinn geſetzt, ſucht es 
mit einem Dale in der Eutfagung, Gleich wichtige 
Zeichen jenes Abfalls ſind, nach ‚allen ubrigen Nichs 
tungen. hin, der politiichen ſchon vorangegangen; MUF 
kann hier nicht, ausführlich dargejtellt. werden, wie 
jest in Frankteich au die Stelle.der.alten betaͤubenden 
Sittenlefigkeit ſichtbar die- Schagm, ‚und, die Zucht 
tritt, wie ſich die Familie beveftigt, das Gemuͤth ers 
wacht; wie in den Wiffen fchaften eruftere Speculas 
tion die Gefpenfter. ‚eines leichtfertigen Verſtandes 
verſcheucht, wie ‚ihre Poeſie ſich von.d r.füge einer 
aufgenöthigten Form ab⸗ und innerer VBahrheit zu: 
wendet, wie fie auch ‚geiftig nicht mehr, nad) Art der 


Eroberer, das Freinde zu beherrfchen ftgeben, jondern 


anfangen, es im ‚die eigne Bildung, anfgunebinen. 
n 


tem 
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Und fo koͤnnen wirfagen, daß es die Selbſtbeſinnung⸗ 
das Inſichgehen des Franzöfifhen Volkes ift, wodurch 
feine politische Richtung, den Meiften unerwartet, eine 
fo veränderte geworden if. — Wir haben fchon oben 
angedeutet, was Frankreich zu feiner wahren politifchen 
Entwickelung North thut, und ausgefprochen ift es im 
der merfwärdigen Adreffe von Toulon und manchen 
füinlihen Gemeinden, in denen auf Zerftörung der 
Centraliſation, Einſetzung der Provinzen in ihre all⸗ 
Anne Rechte und auf Zufammenberufung von 
olfsvertretern, zu deren Wahl jeder Franzofe berufen 
fey, fräftig beftanden wird. Doch wir dürfen uns 
nicht zu fehr von allgemeinen Betrachtungen fortreißen 
laffen, welche die jetzige RNebergangsperiode fo natürlich 
. erweckt, und gehen zu den Hauptzuͤgen der Franzoͤ⸗ 
fiihen Jahresgeſchichte über. — 
Auf die Proteſtation der Studenten und dem Ab⸗ 
gange Lafayette's vom Oberbefehl der Nationalgarde 
folgte im Anſange des verfloſſenen Jahres der Austritt 
Dupont's de lEure aus dem Miniſterio, in weichem 
eitdem die aͤußerſte Linke repraͤſentirt zu werden aufs 
hörte. Das Syſtem des Widerſtandes“ bes 
‚ hauptete ſich fiegreich gegen dad “der Bewegung,” 
ſwelches nad) weiterer Entwickelung der Refultate der 
JulisRevotution, Herrſchaft der republikaniſchen Prin⸗ 
zipien und der Volksſonverainitaͤt unter dem Buͤr⸗ 
Zerkoͤnigthum, nach einer Verfechtung der Sache der, 
nach Frankteichs Beiſpiel inſurgirten Völker, Wie⸗ 
dereroberung des alten Siegsruhms und der republi⸗ 
kaniſchen Graͤnzen nach außen trachtete und ſich bes 
ſonders gegen die in der Geldariſtokratie der Depu⸗ 
tirtenkammer herrſchenden, die monarchiſchen Prin⸗ 
zipien beguͤnſtigenden, die Verhaͤltniſſe mit dem Aus⸗ 
lande ſchonenden, dem Frieden geneigten Anſichten 
erktaͤrte. Die Artillerie der Pariſer Nationalgarde, 
welche erklaͤrt hatte, ſie wuͤrde nicht auf das en 
Br | ol 
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Volk fenern, ward aufgeloͤſet und neu organiſtrt. In 
der Deputirten kammer zeigte ſich wieder das oſterlebte 
Schauſpiel einer Vereinigung der linken Seite mit der 
anßerſten rechten. Zuerſt gab das Municipalgeſetz 
den Zankapfel ab, dann auch das Wahlgeſetz, von dem 
die Gazette mit Recht ausrief — 200,000 Wähler 
und 24,000 Wahlfaͤhige — da hat man das liberale 
Gouvernentent des Herrn Lafitte! Lebhaftes Intereſſe 
erweckten am Ende Januars die Verhandlungen, in 
denen der liberale Mauguin die Belgischen und Pol: 
nifhen Angelegenheiten. zue Sprache brachte. Der 
Minifter Sehaftiani entgegnete, man werfe es der Res 
gierung vor, daß fie nicht fogleidy nady der Juli⸗Re⸗ 
yolution die Traktate von 1814 zuruͤckgewieſen habe, 
aber das hieße nichts anders als mit ganz Europa Krieg 
. anfangen; der vorherrihende Gedanke der Regierung 
fen aber die Erhaltung des Friedens, überdies fey uns 
ter der antinationalen Regierung, die jeßt-zum drit⸗ 
tenmal im Epil ihre Treuloſigkeit abbuͤße, Frankreichs 
Armee in einen numeriſchen Zuſtand der Sehwaͤche vers 
ſunken geweſen, welcher keinen Krieg geſtattet haben 
wuͤrde; jetzt, da die Zeit hinter uns liege, könne man 
ſagen, daß einen Monat iang Frankreich ohne Armee 
wars; es ſey der unvergaͤngliche Ruhm des Marſchalls 


Gerard, nicht verzweifelt zu haben, in der Anarchie 


die Ordnung wieder herzuſtellen. Jetzt waͤren, Dank 
dem Eifer feines ruhmvollen Nachfolgers, alle dieſe 
Uebel gehoben. Am Polen zu helfen, müfle man den 
ganzen Norden Europas erobern; es wären Napoleo⸗ 
niiche Feldzüge, die man vorſchlage; Frankreich Lönne 
aljo durch Waffengewalt nichts für. Polen thun. Seit 
dem großen Riſſe, der Belgien für immer von Holland 
getrennt, habe Frankreich das Prinzip der Nichteins 
miſchung proclamirt.und ohne Anftand erklärt, fo wie 
ein fremder Soldat das Belgiſche Gebier übertreten 
‚würde, werde Frankreich fogleich deflen Sache aufneh: 


men. 


— 
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men. Etr aͤußerte noch, ſeiner Meinung nach, werde 
die Bereinigung Belgiens mit Frankreich vonder großen 
Mehrheit der Belgier gewuͤnſcht; ‚fie ſey, ſeiner Meis 
nung nach, nöthiger für Enropad Ruhe als. für Frank⸗ 
reichs Größe, aber nod) beftänden die alten Vorur— 
theife und wenn in feinem Schreden ein Staat zu den 
Waffen griffe, fo Tey noch einmal:der Europäifche- 


Freiede gebrochen und die Welt kehre zum Chaos zus 


fü. — Der König lehnte die von dem Belgiſchen 
Nationalcongreſſe feinem zweiten Sohne, dem Herzog 


- vor Nemours, angebotene Krone ab, und kündigte 


ſelbſt in einer halb offiziellen Antwort an, daß er nach 
der Meinung der Mitte und: mit den Männern des 
Centrums fortichreiten wolle, ‘welcyes bei den Mäns 


‚nern det Juli⸗Revolution und der Kriegspartei nroße 


Unzufriedenheit erweckte. Während nun die Kam⸗ 
mern ſich mit dem Vndget und dem Wahlgeſetz bes 
fehäftigten, ward die Ruhe von ‘Paris durch einen ges 
faͤhrlichen Aufſtand geftört. In der Carnevalszeit 
am 13. Februar ward nemlich der Todestag des Her⸗ 
3095 von Berry von den Earliften zu einem unfinnigen 
Verſuche benußt, eine, in mehreren Theilen Fran 


reichs zugleich beabfichtigte, Inſurrektion zu Gunften 


der'geffürzten Dynaftie zu veranlaſſen; zum Vorwand 
diente ein Trauergoteesdienft in der Kirche: St. Ger+ 
main PAnxerrois. - Die Folge davon war, daR das 
erbitterte Volk diefe vormalige Hofkirche, das Hotel 
des Erzbifchofs zu Paris, feinen Landfiß zu Conflans 
zerſtoͤrte, Kreuze und Lilien herabriß oder die Behörde 
zwang, fie abzunehmen,. mehrere Kirdyen ernftlidy 
bedrohten. f. w. Diefe Zerftörungen der Kitchen, die 


Aufpflanzung der Freiheitsbäume, die rothen Jacobi—⸗ 


nerinüßen, die Volkslieder ca ira und carımagnole, 
das Geſchrei A Ja lanterne! erinnerten lebhaft an die 
wilden Scenen von 1792 und 1793. Aud) die Hüfte 
Ludwigs XVIU. und der Triumphbogen zur Erinnes 
Rt: rung 
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rung. des Spanifchen Feldzuges' 1823 wurden der Erde 
gkich gemacht. Aus dem Staatsſiegel verfchtwanden 
en num. an die Lilien. Die Unruhen in Paris er: 
neuerten fich mehrmals, wurden aber jedesmal von der 
Nationalgarde in Verein mit den Linientrippen unters 
druͤckt, und gaben auch zu Verhandlungen in den 
Kammern Anlaß. Sebaftiani .erflärte in diefen, die 
Kegierung Habe zwar den Grundjaß der Unabhängige 
keit aller Völker anerkannt, aber dies nicht jo verftane 
den, daß fie allen Völkern -beiftehen wollen,‘ welche 
gewilligt wären, ihr Joch abzufchätteln, ſondern ſie 
babe ſich nur dem widerfeßt, daß andere Mächte: fi) 
in: die. Verhandlungen zwifchen Völker und Autori— 
täten. einmijchten. Die Kammern genehmigten die 
wichtigen Geſetze über. die Nationalgarde, die Werbung 
einer Feemdenlegion und die Wahlen. Mittlerweile 
waͤhrte die Aufregung in Parts‘ fort, zumal als eine 
Depeiihe des Marſchalls Maifon bekannt ward, "in 
welcher er anrieth, bevor Defterreich feine Anshebungen 
orgamifire, die Initiative Ju ergreifen und eine Armee 
in- Piemont-hineinzumerfen. Die unruhige Menge 
durchzog die Straßen mit dem Rufe: Krieg den Oeſter⸗ 
reichern und Ruſſen! Sebaſtiani beklagte ſich bitter 
über die Aufreizungen des Auslandes zur Inſurrektion 
durch die Propaganda, über welche die fremden Res 
gierungen klagten. Unter: diefen' kritischen Umftänden 
erfolgte am 13. März die Einfekung des neuer Mis 
nifteriums. An die Spike deffelben ward Herr Ca: 
fimir Derrier als Praͤſident des Minifterraths geftellt, 
und neben ihn Louis, Barthe, Montalivet, dD’Argout, 
Rigny und der bei den kriegeriſchen Ausfichten noch 
immer unentbehrliche Marichall Soult als Kriegs: 
minifter, fo wie Sebaſtiani als Minifter des Nuswärti- 
gen, Dagegen bildete die Oppofition eine neue Aſſo⸗ 
siation gegen den Noyalismus, und das Einichreiten 
des Auslandes, welche einen gefährlichen Charakter 
? annahm, 
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annahm, da fie fogar die Abſicht fund that, anf eigene 
Koften-Legionen anzuwerben.. Das neue Minifterium 
ſaͤumte daher nicht, fich mit Energie gegen, diejelbe zu 
erklären, ‚auc) wurden viele, jelbftangefehene, Beamte 
abgefeßt, welche die Aflociariong : Akte unterfchrieben. 
hatten. Der Antrag des. Herrn Baude auf Vers 
bannung, alio bürgerlichen Tod der ganzen vors 
maligen Königsfamilie, ward von der Deputirtens 
Zammer dahin gemildert, daß ihnen der Zutritt auf 
Fran zoͤſiſchem Boden unterfagt ſey. Bei den Debats 
ten, über das Geſetz zur Unterdrücdung der Tumulte 
yertheidigte Lafayette die. Aſſociation und: griff das 
Minifterium an, welches Herr Dupin vertheidigtes 
namentlich behauptete er, die Minifter haͤtten das 
roße Drinzip der Juli:Revolution gefährdet und die 
Trene gegen die Stalicnifchen Patrioten gebrochen. 
Die Buonapartiften und Republikaner, welche jetzt 

- die, nicht mit den früheren zu verwechjelnde, Tinte 
Seite bildeten, beeiferten fid das Minifterium- zu - 
ſtuͤr zen und den Kriegsſtand herbeizuführen, welches 
ihnen jedoch nicht gelang. ‚Die Regierung verwarf 
die Amendements der Pairs ( welche der Premiermi⸗ 
niſter die hohe. Kammer nannte, einen Ausdruck, der 
donten Tadel fand) beim Wahlgeſetz und brachte einen 
neuen Bejekentwurf ein. Die Angriffe des Generals 
Lamarque und Herrn Mangnin veranlaften den Mis . 
niſter Sebaſtiani eine neue Ueberſicht der wotitifchen 
Lage Frankreichs und eine Verficherung der friedtichen. 
Gefinnungen der großen Mächte zugeben. Während 
‚diefer jcharfen parlementarijchen Debatten erneuerten 
fid) von Zeit zu Zeit die unruhigen Bewegungen m 
Maris. Am 16., 17. und 18. April waren fie-ernft: 
‚hafter als bisher, wurden aber audy mit größerem 
Nachdrucke geftille.e Die Tumultuagnten, welchen ſich 
diesmal die gefährlichen Vorftädter unter dem Rufe: 
Es lebe die Republit! Es lebe Napoleon IL! Mies 
ann der 
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der mit allen. Bourbons! anſchloſſen, ſchienen keine 
sringere Abſicht au haben, als das Palais Royal zu 
kürmen, und. die Ruhe ward nichtohne Blutvergießen 
hergeftelle. Gleich darauf, am 20. April, prorogirte 
der König die Kammern, deren Sitzung eine neue 
Epoche in der Geſchichte Frankreichs machte, Keine 
iſt heftiger angefeindetworden, bittere Schmähungen 
wurden ihr noch beim Scheiden nachgerufen, und der 
National äußerte unter andern, fie habe fich wie die 
Schmeißfliegen auf den Heuwagen eben damals be: 
funden, als das Volk die. Bourbons vertrieben, mit 
denen fie ſich lieber in Frieden verftändigt hätte. "Dens 
noch kann man die VBerdienfte der Kammer von 1828 
(denn fo heiße fie nach dem jahre ihrer Erwählung ) 
nidtläugnen. Mag ihr auch hie undda eine Ungeſchick⸗ 
lichkeit, Zeitverſchwendung, unbeftimmtes Schwans - 
fen zur Laſt fallen, fie läßt als Denkmal ihrer Wirk: 
famteit die neue Charte zuruͤck, nebft den organiſchen 
Sefeken in Betreff der. Mationalgarde, der Munici⸗ 
palitäten und der Deputirtenwahlen, fo vieler andern 
über die Sefchwornengerichte, Gehalte und Penfionen, 
über Abichaffung des Sacrilegiengefeßes, über das - 
jährlich von der Legislatur zu beftimmende Militair- 
Eontingent, über das Aufhören des Mandate der zu 
Regierungsfiellen ernannten Deputirten u. ſ. w. nicht 
zu gedenken. Inzwiſchen war ed charakteriftifch, daß 
mit Ausnahme des Journal des debats, welches ge: 
gen 6000 Eremplare auflegt, alle gelefenften Blätter 
gegen die Regierungwaren,. Läge Paris im füdlichen 
Frankreich, fo würden dieZeitungen nicht Diefe Sprache 
führen. Frankreich zerfällt in zwei große. politifche 
ften, die füdliche fann man einen Handelsftaat, 
nördlidye einen Mititairftaant nennen. Zwar wen- 
dete Die Regierung alle Mittel an, die drohende Un⸗ 
äufriedenheit zu beſchwichtigen, ſo wurden unter anz 
deren in der Vorſtadt St, Antoine Anftatten zur F 
entgelt⸗ 
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entgelttichen: Speifung der Unbemittelken geftiftet, die 
Banden in der Vendee zur Tapitulation bewogen 
und ihnen Amneftie:zugefagt, aber bei dem affen blieb 
der Zuftand von Frankreich immer noch fehr beunruhi⸗ 
gend. Die Vendeer erhoben ih immer aufs neue, 
Marſeille blieb nicht frei von Verfuͤhrung, nament⸗ 
lich ‚aber herrſchte in der Gegoend von Nimes Anarchie 
and nur die Gegenwatt einer bedeutenden Heeresma 
hielt die Carliſten und: Republikaner in Schranken. 
Zur Befoͤrderung der unguͤnſtigen Stimmuͤng truͤgen 
in mehreren Departements ſowohl Geiſtliche als die 
Maſſe der Oppoſitionsblaͤtter von verſchiedenen Far— 
ben weſentlich bei. Wenn auch verſchiedene Departe⸗ 
ments, welche der Koͤnig bereiſete, ſich von Angeſicht 
zu Angeſicht von den wohlwollenden Abſichten Ludwig 
Philipps uͤber zeugten, fo blieben doch andere von Un— 
muth befangen, und die Oppoſitionsblaͤtter erklärten, 
der 27.5 28. und 29. Juli ſollten und müßten auf eine 
Weiſe gefeiert werden, :welche das Franzöfiihe Volt 
in den Genuß der Freiheiten und Vortheile fetten, 
‚die ihnen an demfelbigen Tage des Jahres 1830 ver= 
ſprochen, aber nicht gehalten worden wären, aber 
Ludwig Philipp trat den 'unberufenen Schaffern in 
den Weg und erſchien ſelbſt als Ordner eines dreitägi- 
‚gen Landesfeſtes. Diefem zuvor begab fid, aber am 
23. Juli noch ein anderer wichtiger Tag durch die 
Eröffnung der beiden Kammern, deren Zufammiehz' 
feßung, troß des Geſchreies der Oppofition, fo günftig 
- ausfiel, daß man zwei Drittel derfelben zur gemäßige 
ten Partei rechnete, eine Zufammenfeßung ,' welche 
von befonders günftigem Erfolge auf die Erhaltung 
der Ruhe Europas war, denn der Sturz des Perrier— 
ſchen Minifteriums würde die Lofung zu einem fürcht: 
baren allgemeinen Kriege gewefen feyn. In der Er: 
dffnungsrede Außerte der Bürgerfönig, es fey Zeit, 
den immer fortgeſetzten Aufregungen der Carliſten 
| — wie 
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wie der Republikaner ein Ziel zu fegen, als man ihn 
suf den Thron berufen, habe man ein volksthuͤmliches 
Königschum gewollt, saber Fein ohnmächtigesi- Art 
died verfa ſſungsmaͤßige Königsthum mehr und Mehr 
zu befeifigen, habe er verſchiedene Geſetzentwuͤrfe York 
bereiten laſſen. Er erwähnte ferner der druͤckenden Hans 
delskriſis und der eingeführten Erjparungen, welche 
größer: gewefen ſeyn wuͤrden, wenn nicht die Vertheidi⸗ 
gungsanſtalten große Laſten auferlegt haͤtten; er werde 
ſich beeilen, dieſe Laft zu vertingern, fobald.er nurdie Ge 
wißheit erlangt habenwärde, daß er es ohne die Würde 
und Sicherheit Frankreichs zur gefährden, thun: könne, 
Dieſe Sewißheit Hänge von einer allgemeinen Entwaff⸗ 
mung ab, Frankreich wuͤnſche ſie und die Europaͤiſchen 
Regierungen empfaͤnden ihr Beduͤrfniß. Seit der 
Juli⸗Revolution Habe Frankreich den ihm zuſtaͤndigen 
Hang wieder eingenommen. Der König: gedentt 
Bieraufder mitden Vereinigten Staaten, Mierico und 
Hayti abgefchloffenen Traftaten . und Äufferte ſodann, 
jo wie er es verlangt, babe der Kaifer von Defterreid) 
die Römischen Staaten geräumt; eine wirkliche Am: 
neftie, Aufhebung der Confiscation und wichtige Ver: 
änderungen in der Civil⸗ und Yujkiz= Verwaltung 
wären die Verbefferüngen, welche diefem Staaterges 
fihert worden; die Unabhängigkeit Belgiens und deffen 
Trennung von Holland wären vonden großen Mächten 
anerkannt, der König der Belgier werde keinen Antheil 
am Deutihen Bunde nehmen, die feften Pläße, welche 
zur Bedrohung Frankreiche, nicht zum Schuße Bel: 
giens errichtet worden, würden demolirt. Am ver: 
gebeng verlangte Benugthuung von der in Portugal 
herrſchenden Macht zu erhalten, welche Gerechtigkeit 
und Menſchlichkeit verlangt habe, wären Franzoͤſiſche 
Schiffe in den Tajo gedrungen,' die Portugiefiichen 
$riegsfhiffe wären in ihrer Gewalt, und unter — 
bollte erſt auf verſtanden haben) den Mauern Aa 
: ons 
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bons wehe die dreifarbige Fahne. : Er geht: dann zum 
Polniſchen Kriege übers. nachdem er vergebens feine 
Bermittelung angeboten, habe ‚er die großen; Mächte 
in: Anfpruch genommen, um dem Blutvergiefen Eins 
halt zu thun, dem Süden von. Europa vor der Contas 
gion zu ‚bewahren, welche der Krieg verbreite, und 
vor allem Polen die Nationdlität zu fichern, welche 
den Zeiten und jedem Wechſel widerftanden habe. : Am 
Schluſſe der Rede erwähnte der König der bevorftehen- 
dent Feier der drei Suliustage. Der erfte war ein 
Trauerfeſt, der König legte den erften Stein zum Mo- 
numente:anf-.dem Baftillenplaße, dann zog er unter 
den: begeifternden Klängen. der Parifienne und Mars 
feillaije nad) dem Pantheon, wo die DBerwundeten der 
Julitage den Vorrang hatten und der König eine Rede 
hielt; der zweite Tag.war ein Volksfeſt; der dritteein 
militairisches Feft, an welchem der König die Natio— 
nalgarde von Paris undfeinem MWeichbilde, 120,000 
Dann ftark, die Revue paſſieren ließ; die falſche Nach 
tiche von einem großen Siege der Polen verbreitete 
anglaublihen Enthuflasinus und viel tauſendſtimmig 
ward der König aufgefordert, die Krieger ihnen zu 
Huͤlfe zu führen. Da: fich bei der Wahl des Präfi- 
denten der Deputirtenfammer eine ſtarke Oppoſition 
gegen das Minifterium Aufferte, fo. war dies im Be— 
geiff abzutreten, als gerade zur rechten Zeit die Nach 
richt von dem Holländifchen Einfall in Belgien eintraf, 
Nun beihloß das Minifterium, in diefem Fritifchen 
Augenblick auf feinem Plage zu bleiben, und diejer 
Entſchluß, fo wie der fchleunige Marſch der Nord: 
armee unter Marichall Gerard, mit welchem die bei— 
den Königlichen Prinzen, der Herzog von Orleans 
und der Herzog von Memours nad) Belgien zogen, 
gewann ihnen wieder die Meinung der Kammer, 
Dies zeigte fich gleich bei der Wahl der Commiflarien, 
welche die Adreile an den König abfaflen follten 
Ä 2i 
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Ao Stimmen gehörten dem Widerſtande an, nur 
450 der Bewegung. Syn der Deputirtenkammer vers 
dad Herr Eufebe de Salverte einen Antrag’ über 
die Auflöfung der Pairskammer, um derſelben 
einen nicht erblichen Senat zu fubftituiren. Hier— 
auf ward die Dankadreſſe verleſen, in weicher die 
Kommer äufferte, wenn Frankteichs Würde und⸗ 
Sicherheit gefährdet würden, wenn.man verfuchen . 
möchte, ihm den Rang in Abrede zu ftellen, welchen 
es in Europa einnehme, fo wären Heer und Nationafs 
garde bereit, auf das erfle Signal nnter dem Schatten 
der heiligen Fahne zu marfchiren, weldye das Sinnbild 
fo viefer Erinnerungen, das Pfand fo vieler Hoffnun⸗ 
gen feyz die Befekung. der Roͤmiſchen Staaten durch 
Deiterreih Habe mir Recht die Nationalempfindlichkeit 
gereizt, der, obgleich veripätete Ruͤckzug habe bewieien; 
dei der Sprache des Königs Gehoͤr gegeben fey; dann 
gedenken fie mit-Beifall der in Liffabon erlangten Ges 
nugthuung, der Belgien zugefandten Hülfe und endlich 
mit Nachdruck Polens. Die Stimme der Diplomatif 
babe fih nie zu früh und zu energifch zum Welten 
eines Volks erheben können, deſſen Herſtellung in den 
Rang der Nationen „von. allen: großartigen Seelen 
und von allen wahrer Freunden der "Eivilifation ſo 
lebhaft gewänfcht werde; :: Bald. darauf’ kegte Herr 
rier in derDeputirtenfammer das politifche Glaus: 
benebekenntniß feines Miniſteriums abz ſein ganzes 
Soſtem beſchraͤnke ſich auf die beiden Worte: Charte 
und Friede. Man dürfe. — aͤuſſerte auch er — um 
Polen zu Huͤlfe zu kommen, nicht die Kriege Napoͤ⸗ 
leon3 beginnen; Fraukreichs bewaffnetes Einfchreiten 
würde Polen nicht retten, denn es wuͤrde die andern 
Mächte zum Einjchreiten gegen dies Land bewegen, 
Guizot ſuchte in einer glänzenden Rede den Beweis 
zu führen, daß von dem innern Zuftand Frankreichs 
die Ruhe Europas abhaͤnge. Die Debatten Über die 
Poli: Joum. Februat om | 8 Adreſſe - 
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Adreſſe wurden lange fortgeſetzt, doch zeigte ſich die 
Oppoſition immer gemaͤßigter, zumal als Marſchall 
Soult dem Marſchall Clauzel ſagte: *Wuͤnſchen Sie 
Krieg, gut, dann ſtimmen Sie gegen die Adreſſe; 
ſind Sie aber uͤberzeugt, daß wir nur zu einem Ver⸗ 
theidigungskriege, nicht aber zu einem allgemeinen 
Angriffskriege eingerichtet find, fo ſiimmen Sie für 

die Adreſſe. Marſchall Clauzel zog fih nun zurck 
and ſprach: Mein, zu einem Kriege gegen ganz Eu⸗ 
topa find wir nicht ſtark genug.“ Endlich ging die 
Adrefle in der Hauptfache, wie. fie von den Miniftern 
gebilligt war, mit 282 Stimmen gegen 73 durch. 
Marfchall Soult legte ein neues Nefrutirungsgefes 
und Herr Perier. ein anderes über die Abfaflung der 
Mahlliften vor;: Durd) eine, von der Oppofitiondurds = 
geſetzte Abänderung am Wahlgeſetz erhielt Frankreich 
wieder etwa 25,000 Stimmen mehr. Bald darauf 
brachte Herr Perier den. merfwürdigen Geſetzentwurf 
über die kuͤnftige Stellung der-Pairs einz jo jehr er 
die Erblichkeit zu erhalten wünfchte, fo fehe er: doch 

die Unmöglichkeit ein, dieſen Wunfch zu realifivenz 
der lakoniſche Gefeßentwurf, welcher den 23, Artikel 
der Charte erjeßen foll, lautet folgendermaßen: *Die 

Ernennung der Mitgtieder der Pairstammer fteht dem 
Koͤnige zu; ihre Zahl. ift undefchränft; die Pairs- 
würde wird. auf Lebenszeit verliehen; fie kann 
nicht durch Erbrecht übertragen werden. Der gegens 

wärtige Artikel kann in Zukunft abgefchafft werden; 
jedoch foll fein Vorſchlag in dieſer Hinſicht der Prüfung 
einer gefeßgebenden Berfammlung unterworfen werden, 
ed fey denn, daß die fruͤhere Legislatur ihr folhen 
zugemwiefen habe.” — Mittlerweile fielen von Zeit zu 


Zeit bald geitillte Straßenaufſtaͤnde in Paris vor, = 
während häufig ernftlicherelnruben, von den Carliften 


angeregt, oder durch Usrberniuth veranlaft, die Ruhe: - 
des ſuͤdlichen Frankreichs flörten, und die Bendee fort; 
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säßtend von Ehonans = Banden beunruhiat ward. 
Lebhafte Senfation erregte namentlich die Nachricht 
von Warſchaus Fall, welche kurz nach der, ebenfalls 
unguͤnſtig aufgenommenen Räumung Belgiens einge⸗ 
roffen war; im der Kammer brachte vorzuͤglich General 
Lafayette die Polniſche Frage in Anrege und legte dem 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten mehrere 
ragen in diefer Anleitung vor. Die unruhigen Bes 
‚wegungen, welce ſich in diefer Beranlaffung !ebhafter 
als bisher in Paris erneuerten, Icheiterten jedoch an 
dem fräftigen Widerſtande der Nationalgarde und 
Linienttuppen, fo wie auch die Minifter fi mit Erfolg 
gegen die heftigen Angriffe ‚der. Oppofition und nas 
mentlig Mauguin's vertheidigten, zumal da General 
Sebaſtlani verficherte, die Unabhängigkeit Polens 
werde erhalten werden, und Herr Thiers in. einer 
langen, gutausgearbeiteten Nede zur Vertheidigung 

" ber Minuter auseinanderfeßte, daß feine der Euros 
Aiſchen Mächtefriegerifche Gefinnungen hegen koͤnne. 
Die ſtrenge Beſchuldigung Mauguin's, daß die Mis 
niſter eine dritte Reſtauration bezweckien, ward von 
ihnen ſiegreich widerlegt. Die duͤrch Herr Mauguin 
angeregten Verhandlungen gegen die Miniſter beftans 
den in einem Vorſchlage zu einer förmlichen Unter: 
ſuchung des Berragens der Minifter und einem Anz 
Frage auf Mittheilung vondiplomatifchen Aktenſtuͤcken, 
welche der Prüfung einer Commiſſion von 9 Mitglies 
dern unterworfen werden follten,. wogegen andere De: 
putirte den Antrag ftellten, eine Adrefie an den König 
zu tichten, um Sr. Maj. zu erflären, daß man die 
Grundſaͤtze der Minifter billige und fie unterftüßen 
werde. Der endliche Vorfchlag des Herrn Gannerin: 
“Die Kanmer, befriedigt durch die von den Herten 
Miniftern gegebene Auskunft, fih auf ihre Sorge 
für die äußere Würde Frankreichs verlaſſend, gebt 
iur Tagsorduaung Über,” ward mit 224 Stimmen 
| — 8* gegen 
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gegen 136 genehmigt. Hierauf brachte Herr Lau⸗ 
e zence die Lage der innern Angelegenheiten gegen die 
Miniſter zur Sprache, jedoch mit eben fo geringem 
‚Erfolge. Ohne abzuſtimmen, ging die. Kammer mit 
fehr großer Diajorität zue Tagesordnung über. Die 
Minifter hatten nun zwar in der Kammer einenents . 
ſcheiden Sieg über die Oppofition erfochten, andy blieb 
. Paris im Ganzen ruhig, aber in verfchiedenen bedeu: 
tenden Städten —— brachen auf die Nachricht 
von Warjchaus Einnahme in der Mitte und gegen 
Ende Septembers ernftliche Iinruhen aus, namentlich 
- zu Breft, zu Grenoble, zu Lyon, zu Meb, zu Air, zu 
Angers, zu Perpignan, zu Marfeille, zu Touloufe 
u. ſ. w.e; am ernftlichften war der Aufitand am 
25. September. zu Straßburg, hier aber durch die 
Hohen Preije der Lebensmittel veranlaßt und gegen 
die Mauth und die Monopole gerichtets: die Stadt 
mußte in Belagerungszuftand erklärt werden. Hier 
nahmen NMationalgarden an dem Aufftande Antheif, 
die Soldaten erklärten, daß fie nicht auf die Bürger. 
ſchießen würden, und es gelang dem Präfekten nur, 
die Erbittertert zu befänftigen, indem er verfprach, - 
daß der Eingangszoll auf Dchfen von 50 Franken auf 
25 herabgefeßt werden folle. Die Regierung zeigten 
jedoch Energie, feste. den Präfekten ab und befahl, 
die frühere Abgabe auf Schlachtvieh wieder zu erheben. 
Am 30. September begann die Deputirtentammer 
‚die Debatten über das Pairie-Geſetz. Nicht weniger 
als 44 Amendements, die-bald auf 26 anwuchfen, - 
wurden fogleich vorgefchlagen, unter ihnen fautete aber: 
nur ein einziges zu Gunſten der Erblichkeitz auch 
wurde eifrig über die conflituirende Gewalt der Des 
putirtenfanimer bei diefer Gelegerfheit discutirt,' nas 
mentlich ſprach Herr Andry de Puyraveau fehr nach⸗ 


druͤcklich fuͤr dieſelbe. Am folgenden Tage, den 1.Oct, 


bezog der Koͤnig mit ſeiner Familie das Schloß der 
| Tuile⸗ 
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Tuilerieen. Die Anlage eines Privatgartens daſelbſt 


‚für den König erweckte viel Unzufriedenheit. Am 
4. October legte der Präfident des Confeils der Depus 
tistentammer den Entwurf der Civilliſte vor, welcher 
ebenfalls zu lebhaften und ſelbſt Argerlichen Debatten 
Anlaß gab; die Discuffion über die Pairie wurde inz 
zwifchen fortgefeßt, Das Amendement für die Erbs 
lichkeit der Pairswärde ward. unter lebhaften Freus 


denbezeugungen der Oppofition mit 324 Stimmen 


gegen 86 verworfen, doch wurden die Amendementg, 


welde auf dem Wahlprinzip beruhen, ebenfalls nicht - 


angenommen. Nach langen, lebhaften Discuffionen 
ward endlich am 18. Dctober der geſammte Pairie⸗ 
Gries: Entwurfmit 386 Stimmen gegen 40 von der Des 
yutirtentammer bewilligt. Inzwiſchen wurde der Zus 
fand der Vendee, woſelbſt Warſchaus Falldiedtoyaliften 
ermunterte, immer bedenklicher, die Banden vermehr⸗ 
ten ſich, die groͤßten Graͤuelthaten wurden veruͤbt und 
die Regierung ſah ſich genoͤthigt, angemeſſene Streit⸗ 


kraͤfte zur Herſtellung der Ordnung daſelbſt zu ver⸗ 
menden. Auch in der Kammer gaben dieſe Unruhen 


Beranlaflung zu Wbhaften Debatten; die Oppofition 
verlangte Ausnahmsgeſetze und befchuldigte dag Mis 


nifterium, ‚die Ruhe jener Gegenden einem unerflärz - 


lihen Groll gegen den-einzigen Mann (General Las 
marque) aufjuopfern, der fie herzuſtellen fähig ſey. 


Die gefährlichfie Stimmung für die Öffentliche Ruhe 


äufferte fich jedorb in der zweiten Stadt des Reichs, 
der reichen Fabrikſtadt Lyon, obgleich fie hier, wie in 
Straßburg, wenigſtens unmittelbar feinen politifchen 
Charakter trug; fchon am 24. October erfchien eine 


Bekanntmachung des Präfekten, daß die Fabrikanten 


Commiffaire ernennen würden, die mit den Abgeords 
neten der MWerffiätten-Vorficher einen Tarif über den 


Tagelohn der Seidearkeiter reguliven follten, aber - > 


fogleich rotteten ſich die Arbeitzr zufammen mit — 
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fehreiz Nieder mit dem Tarif! Die Debatten In der 
Kammer dauerten mit großer Lebhaftigkeit fort uud.» 
betrafen vorzüglich die auswärtigen Angelegenheiten. 
Bei der Discuffion Aber den Geſetzentwurf hinfichtlich 
der Bewilligung von 500,000 Franken für die -polis 
tifchen Flüchtlinge, vertheidigte ih General Lafayeste 
mit Bezug auf feine angeblidhe Iheilnahme an einer 
Propaganda. Er habe an die Gültigkeit des Nichts, 
Sinterventiond: Prinzips geglaubt, er habe die Juli⸗ 
Revolution nicht für eine’ bloße Revolte des Geſetzes 
gegen eine Verlegung der Charte gehalten, fondern 
für eine wahrhaft populaire Revolution, die das Prins 
‚zip der Regierung in ihrem Weien verändert, habe, 
Der Präfidene des Conſeils proteftirte eifrig gegen 
diefe Austegung der Juli: Revolution, obwohl Here: 
Ddillon Barrot ihm bemerklich machte, daß heiße 
gegen die Geſchichte ‚proteftiren. Indeſſen fanden die 
Zufaßartifel der Oppofition wenig Umerſtuͤtzung und 
der Sefekentwurf ward mit. 250 Stimmen gegen-8 
angenommen, Wichtig war: der am 27. Det. von. 
. Marineminifter vorgelegte Sejeßentwurf, wonach“ 
alle Freigebornen in den Kolonicen ohne Unterſchied 
der Farbe alle bürgerlichen und politifchen Rechte ges 
nießen, die $reigelaffenen genießen ſogleich die buͤr⸗ 
getlichen Rechte, und 40 Jahre nad) ihrer Freilaſſung, 
"wenn fie lejen ‚und fchreiben: können, die politiſchen. 
So fiegreich aber auch die Miniſter in der Kammer 
waren, fo blieben fie dennoch fortwährend den bitterften. 
Angriffen von Seiten der zahlreichen Oppofitionsblättee 
ausgefeßt, welche daher häufig gerichtlich belangt 
wurden. Obgleid, fie ihren Diffamastıonsprozeß wegen: . 
des Antaufs von Gewehren in England vor Gericht 
gewannen,. fo ward doch die Öffentliche Meinung kei⸗ 
neswegs befriedigt, denn, wenn aud Niemand, felbft 
vor Entjcheidung der Geſchwornen, daran glauben 
daß Männer, wie Soult und Perier, fähig. 
—n 
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ordefen wären , fich mit Geld beſtechen zu laſſen, ſo 
biieb doch der Vorwurf der Nachlaͤſſigkeit oder Vers 
gendung Öffentlicher Gelder noch keineswegs aufgeklärt, 
Bei der Debatte über das Nekrutirungsgeieb kamen 
‚die VBerhältuiffe zu den andern Mächten, namentlich 
die Beſorgniſſe eines Rujliihen Angriffstriegs, aufs 
neue zur Sprade. Mit Bezug Hierauf gab das 
Journal da Havre die merfwärdige Erläuterung, es 
fey etwa am 15. Auguſt 1830 geweien,. als es fidy 
darum gehandelt habe, ob eine Europäifche Propaz 
ganda, oder ein Ruͤckſchritt zur Reſtauration vorzus 
ziehen fey, der diplomatiſche Großmeifter Talleyrand 
babe die Anerkennung Ludwig Philipps auf ſich ge: 
nommen; wenn man.den 6. geheimen Artikel der 
Wiener Eongrefafte annehmen “würde, wonach die 
verbündeten Mächte ‚Die gegenfeitige Verpflichtung 
eingegangen toren, alle vevolutionnairen Bewegungen 
im Innern ihrer Staaten zu unterdrücden. Diejer 
ſchlaue Rath habe wohl gefallen und Ludwig Philipp 
jey anerkannt; inzwifhen hätten die Ereigniffe in 
Polen, Belgien, Italien u. ſ. w. Frankreich der hei: 
ligen Allianz verdächtig gemacht, und es koſte Seba⸗ 
ſtiani nicht wenig Muͤhe, die eiferſuͤchtigen Hoͤfe von 
der Folgſamkeit der Fran zoͤſiſchen Regierung zu übers 
zeugen, welcher aber auf der andern Seite von der 
liberaten Partei, die nad) dein Programm des Stadt: 
hanfes eine Monarchie, umgeben von republifanifchen 
Amftitutionen , verlangte, und von der Kriegspartei, 
Welche Die Graͤuzen der Republik zuruͤckforderte, hart 
bedrängt ward. Auch die Pairskammer, welcher in 
ihrer gegenwärtigen Geftalt der Untergang droht, 
erwachten aus ihrer bisherigen Pithargie und einige 
Pairs, namentlich der Marquis’ de Dreng: Breze und 
der Herzog von Fitz⸗ James gaben ihre Anhänglichkeit 
an die geſtuͤrzte Dynaftie deutlich zu erfennen. Das 
igegeſetz ward von der Deputirtentammer 
| mit 
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mit 250 Stimmen gegen 49 angenommen. Der 
Vorfchlag des Herrn v. Bricquevijle wegen Verban⸗ 
nung des Älteren Linie der. Bourbons gab gleichfalls 
zu heftigen Discuffionen Anlaß und ging endlich mit. 
mehreren Amendements, namentlid, in Betreff des 
Güterverfaufs, mit 255 gegen 65 Stimmen durch, " 
Ehe noch der Gefeßentwurf über die Pairie in dee 
Pairskammer verhandelt ward, ernannte eine Königs _ 
liche Verordnung vom 419. November. 36 neue Pairs 
auf Lebenszeit, auch wurden Grouchy zum, Ehrens 
Marſchall nnd Truguet zum Ehren-Admiral erhoben. 


"Die Oppofition bemühte ſich, dieſe Verordnungen als 


Verlegung der Charte von 1830 darzuftellen, denn 
da-leßtere eine Reviſion des Artikels 23 beftinime,-fo 
habe der König bis’dahin fein Recht zur Pairsernen⸗ 
nung. Ihr Verſuch, das Minifterium deshalb zue 
Verantwortung zur ziehen, bliebjedoch gleichfalls ohne 
Erfolg. Bald darauf, am 22. November, legte der 
Praͤſident des Conſeils der Pairskammer das Pairie⸗ 
oe vor, welches auch dort zu lebhaften Debatten - 
Anlaß gab, während die Deputirtentammer ſich mit 
Verbeſſerungen des Strafgeſetzbuchs befchäftigte, nach 
welchem die Strafen: der Deportation, des Prangers, 
des Handabhauens und des Brandmarks abgefchafft 
wurden; ein Amendement für Adfchaffung der Todes⸗ 
firafe wurde nad) lebhaften. Debatten verworfen. 
Waͤhrend fid) die unruhigen Auffritte im füdlichen und 
weltlichen Sranfreich ernenertenz brach am 21. Nov, 
ein hoͤchſt gefährlicher Aufitand dev Fabrißarbeiter in 
der Vorftadt Croix-Rouſſe aus, welche auf: einer der 
Lyon dominirenden Anhöhen liegt. Er ward zum 
Theil der. gefährlichen Lehre der St. Simoniftifhen 
Bleichheitsprediger zügefchrieben. Die Saktaifon bes 
trug kaum 6000 Mann, wovon ein Theil ſich naeis 
erte, auf. das Volk zu feuern, der dritte Theil: des 
ationalgarde ſchlug ſich zu den Infurgenten, _ 
7: sr | | — 4 rigen 
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übrigen fteflten fih. kaum 4000 Mann. Die Empörer, 
melde Schwarze Fahnen: führten, drangen unter dem 
Gefhreis Vivre en travaillant, ou mourir en 
‚ tombattant, troß einem dreiftündigen Kanonendonner, 
in die Stadt; alle Bemühungen, die von ihnen ers 
richteten Barrikaden zu erftürmen, blieben ohne Er⸗ 
folg. Der Präfekt, Here Bouvier Dumoufard und 
General Ordonneau waren 8 Stunden in den Händen 
der Inſurgenten und konnten erft durch eine volle Las 
dung der Artillerie der Nationalgarde befreit werden, 
-Die Stadt, in der alle Straßen entpflaftert- und bars 
tifadirt waren, und aus weldyer fich die Truppen 
zurüdziehen mußten, bot ganz den Anblick von- Paris 
im Juli 1830 dar; fie war in dem Beſitz von 100,000 
Arbeitern, weiche nach Brod ſchrieen, aber ſelbſt in 
ihrem Aufſtande dieſelbe bewunderungswuͤrdige Ent- 
haltſamkeit nnd Uneigennuͤtzigkeit an den Tag legten, 
‚wie die Julikaͤmpfer. Sogleich begaben - fich - der 
Kriegsminifter, arſchall Soult, und. der Kronprinz - 
mit anfehnlicdyen Truppenwmaffen nady der Gegend vor 
Lyon. In der Sißung der Deputirtenfanımer am 
25. November verlas den Konfeilss Präfident den Bes 
richt über die Lyoner Unruhen, verficherte jedoch, daß 
denſelben feine politifche Urfadye zum Grunde liege, 
Nach lebhafter Debatte twurde eine Adreffe an den . 
König genehmigt: Zwar follen mindeftens 1000 Mens 
ſchen im Kampfe umgekommen und über 2500 vers 
wunder ſeyn, doch ward in der Stadt felbft weiter 
fein Schade angerichtet, als daß drei Magazine auss 
„seräumt, die Waaren Öffentlich verbeanne wurden, 
und ein Kaffehaus der Erde gleich gemacht ward. 
Das Blutvergießen war fürdpterlich, da man fi) vom | 
Mondtag Morgen His Mittewoh Morgen in dem 
meiften Straßen der Stadt fchlug. Die fiegreichen 
Arbeiter hätten ſich als bewaffnete Bürgergarde orga⸗ 
niſirt, übgral machten Patrouillen und ———— 


ti 
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| für die öffentliche Sicherheit, und einige Ind widien, | 


welche plündern wollten, wurden augenblicklich erfchof: 


ſen, fb daß nad dem Kampfe die Ordnurg- in -der 


Stadt ungeftörr bliebz auch ward die Autorität des 


Praͤfekten wieder anerfannt und dig Verfuche der Cars 


liften, den Unruhen einen politifchen Charakter zu 
geben, "blieben ohne Erfolg. Endlich, nachdem art 
40,000 Mann Truppen gelammelt waren, hielten der 
Kriegsminifter und der Kronprinz am 3. December 
ihren Einzug in yon, wo fogleich mehrere Verhafs 
tungenftattfanden. Ohne Verzug wurdedie Lyoner Nas 
tionalgarde aufgelöfet und entwaffnet, um angeblich neu. 
otganiſirt zu werden; die Chefs der Inſurgenten fluͤchte⸗ 
ten nach der Schweiz, viele Fabrikanten und Arbeiter be⸗ 


gaben ſich ebenfalls dahin, und der Wohlſtand der 


Stadt hat auf lange Zeit empfindlich gelitten. tr 
der Sitzung der Deputirtenfammer machte Herr Por: 
talis den Vorfchlag , Das Geſetz wegen gezwungener 


Beobachtung der Sonn- und Feſttage abzuſchaffen. 


er Geſetzentwurf wegen Verbeferung des Strafge⸗ 


ſetzbuchs ward mit 212° Stimmen gegen 34 angenoms - 


men 3 unter andern ward-jede Strafe fiir Anmaßung - 
von Adelstiteln- abgefchafft, indem der Interfchied der 


Stände durch feinen Artikel der. Charte aufgeſtellt fey, E 


ein Amendement , welches nicht den Beifall der Re— 
gierung hatte. Dieſe fchärfte die Aufficht auf-die vielz 
fachen Umtriebe der Parteien,’ die Ausländer aug vers 
fchiedenen Nationen, weldhe in Franfreich, eine ‚Zu: 


E flucht gefucht Hatten, die immer heftiger werdenden: 


Angriffe der Oppofitionsblätter, namentlich die Publi— 
cations⸗Commiſſion des Klubbs der Volksfreunde, die 
Mredigten der St. Simoniften an die arbeitenden 
Claſſen, die Anipielungen auf den Theatern u. ſ. w. 
Die Prozeffe gegen Webertretungen der Prefifreiheit 
und die Verhaftungen vervielfältigten ſich. Während 


die tatholiſche Geiſtlichkeit im Suͤden und Weſten d. 
e⸗ 
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: Seölferung aufreizte, und in Marfeille, Toufon und 
andern großen Städten beftfändig neue Unruhen aus: 
‚brachen, verbreitete fi immer mehr die neue Frans 
jfiiche katholiſche Kirche, weiche ſich jehr dem Protes 
fantiemus nähert und deren Stifter, Abbe Chatel, 
vom Papft als ein homo scelestus und raußgieriger 
Wolf ercommunicirt ward. Vefonderes Auffehen 
mathte auch der Prozeß der Fürften von Rohan, 
weiche verlangten, daß das Teltament des, auf fo 
rärhfelhafte Weife ınngefommenen Prinzen v. Condé, 
wodurch der Herzog von Aumale, Sohn des Königs, 
und die Baroneffe von Feuchere zu Erben feines unges 
heuren Vermögens eingefeßt find, für null und nichtig 
erklärt werden möge und wegen der nach allen Um— 
ſtaͤnden wahrfcheinlihen Ermordung diefes Prinzen, 
. Andy die Berlangen der Reviflon des Neyſchen Pros 

zeifes von Seiten feiner Familie und des feftlichen 
" Empfangs des Generals Romarino und anderer auss 
gezeihneter Polen gaben Anlaß zur Aufregung. 
Die arbeitenden Llaffen zeigten fih an niehreren 
Punkten unruhig. Mittlerweile hatte die Commiſſion 
der Pairstammer ihren Bericht über das Pairiegejeß 
vollendet und der Herzog Decazes erftattete denfelben 
am 19. December. Die Debatten in der Deputirtene 
tammer über die Lyoner Vorfälle waren fehr lebhaft 
und der fufpendirte Präfeft von Lyon, Herr Dumolart, 
fiel den Präfidenten des Conſeils, als derjelbe "den 
Saal verließ, um Luft zu fchöpfen, mit großer Hefs 
tigkeit an, nannte.ihn einen Lügner und Verlaͤumder, 


und es wäre. zu Handareiflichfeiten gefommen, wenn 


nicht die anmefenden Deputirten den Präfekten mit 
Gewalt entfernt hätten, Die Debatten in der Des 
putirtenkammer blieben immer gleich ftürmijchz immer : 
wurde das Prinzip der Sutt: Revolution aufs neue in 
Anrege gebracht. Mamentlich .erflärte Herr Lafitte 
unter donnerndem Beifall der Rechten wie der. Linken, 
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er ſey Anhänger der Revolution von 1789, wie der 
von 1830, fie alle wären im Stadthaufe Nevolutior . 
nairs gewefenz Hätten fie eine Quafi-Tegitimität ber 
gründen wollen, fo würden fie das Staatögrundgefeß 
“nicht geftürzt, fondern fih an Heinrich V. gehalten 
haben; aber fie Hätten eine Revolution machen wollen. 
und darum hätten fie fid) an Ludwig Philipp gewens 
det, und in. diefem Sinne fey Ludwig Philipp eben 
ſo revolutionnair, als er. Am 22. December begannen 
- die Debatten über das Pairiegejeg-in der Pairskam⸗ 
mer. Namentlich vertheidigte der Herzog von Fige 
James fehr beredt die Erblichfeit der Pairie als nothe 
wendige Bedingung der Erblichkeit des Throns. Die 
eputirtenkammer nahm am 23. December den Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Abſchaffung des Trauerfeſces am 
21. Januar (Ludwigs XVI. Todestag) mit 218 gegen 
32 Stimmen an, und am 20. wurde von Herrn von 
Schonen der Bericht. Über den wichtigen Entwurfin 
Betreff der Civillifte eritattet, welcher in der Folge zu - 
fo heftigen Debatten Anlaß gab; vier Mitglieder 
der Commiffion hatten 44 Millionen, vier andere nur 
424 Millionen bewilligt, das neunte Mitglied, Here 
v, Cormenin, fand beide Summen uͤberſchwenglich 
groß. In der Sigung der Pairstammer am27.Des 
cember wurde die allgemeine Discuffion üßer das. 
Pairiegefeg beendigt und die Aufhebung der Erbliche 
feit mit 103 Stimmen gegen 70 befchloffen,. fo.daß 
diefe wichtige Frage nod) vor Ende des verflofienen 
Jahres entfchieden war. .. FE 





Da die Jahrsgeſchichte Belgiens bis auf die letzten 
Monate in unjern Annalen fo vollftändig mitgetheilt 
worden iff, ald der Raum dies geftattete, fo können 
wir und hier auf die kurze Andeutung ihrer Haupt⸗ 
momente befchränten. Herr von Celles machte dem 
Congreß im Anfange des Jahres die.offizielle —— 
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1) daß den Unzerhandlungen mit den fühf Mächten 

. dad Protokoll vom 4. November zum Grunde liege, 
<- und dag die Unabhängigkeit Belgiens ald Prinzip ans 
. genommen fey3 2) daß die Wahl des künftigen Mios 
narchen nicht in die Unterhandlungen eingeflochten 
worden; 3) daß das Belgifche Heer fchlagfertig ftehe, 
um die Feindfeligkeiten zu erneuern, wenn Holland 
dabei beharre, die Bedingungen des Waffenftillftans 


des nicht zuerfüllen, und 4) daß man Vorbereitungen | 


zu Unterhandlungen eines Handelstraftats mit Frank⸗ 
veich treffe. Die desfälligen Aktenftäcke wurden dem 
Eongreß am 3. Januar vorgelegt, Der Congreß bes 
fchäftigte fih hierauf mit der Frage über die Wahl 
des künftigen Königs, die Debatten waren fo ſtuͤrmiſch, 
daß der Präffdent ausrief?z Sch bitte Sie, nicht um 
Sotteswillen, fondern Ihrer eigenen Würde und Ehre 
wegen, zur Ruhe und zum Anftand zuräczufehren.”. — 
Berichiedene Fürften kamen in Erwägung, namentlid) 
der junge Prinz Dito von Baiern, der Herzog von 
Leuchtenberg, für den eine Partei ſtark intriguirte 
und der Herzog von Nemours, ein Deputirter vers 
langte ſogar dieZuräckberufung des Prinzen von DOras 
nien, welches einen jehr Kuͤrmiſchen Auftritt zur Folge 
hatte. Dabei wurden die Debatten über die Tonfti= 
tution fortgefeßtz obgleich Herr Seron die Abfchaffung 
bes Adels verlangte, ward dennocd der Artikel ange— 
nommen, welcher dem kuͤnftigen Souverain das Recht 
verleiht, in den Adelftand zu erheben. Der Graf 


von Aerſchott theilte eine neue Erklärung des Minifters 


Sehaftiani mit, wornach Frankreich zu feiner Ber: 
einigung Belgiens feine Zuftimmung - gebe, die Krone 
für den Herzog von Nemours nicht annehme, und ends - 
lich die Wahl des Herzogs von Leuchtenberg, weldye 
geeignet fey, Frankreichs Ruhe zu ftören, nicht aner= 
kennen werde, -Diefe Erklärung erregte den lebhafte: 
fen Unwillen. In der Sigung am 3. Februar kam 
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es endlich zu der lange aufgeſchobenen Koͤnigewahl, 
97 Stimmen fuͤr den Herzog von Nemours, 74 fuͤr 
den Herzog von Leuchtenberg, 21 für den.Erzherzog 
Karl. Sofort ward der Herzog von Nemours unter 
lautem Jubelrufe, Slockengeläute und KRanonendonner ° 
zum König der Belgier proflamirt. Um dieje Zeit 
machte der Obrift Gregoire zu Gent einen verungluͤck⸗ 
ten Contrerevolutiongverfuch zu Gunften des Prinzen 
von Oranien (der imeiner Adrefle das Belgifche Volt 
für fich ‚zu gewinnen fuchte) dadurch erhielt die Orani⸗ 
ſche Sadıe den Ichten Stoß. Der Congreß beeilte 
fi) nun mit den Debasten Aber die Verfaffung zum 
Schluß zu fommen, wobet die Liberalen der Sieg 
über den Klerus davon trugen. Die Verhandlungen. 
wurden fehr befihleunigt, damit die Deputirten dem 
Könige Ludwig Philipp die Conſtitution vorlegen koͤnn⸗ 
ten; bald.aber erfuhr. man, daß der König fidy gewei— 
gert habe, die Krone für jeinen Sohn anzunehmen, 
und dagegen wuͤnſche, daß der Bruder des Königs von 


»  Meapel gewählt werden moͤchte. Auch. erhielt mar 


das Londoner Protofol vom 1. Februar, welches den. 
Herzog won Leuchtenberg und die Familien der fünf 
Mächte vom’ Belgiichen Throne ausſchließt. Den 
‚ nun eintretenden ungewiſſen Zuſtand benußte die res 
publifanifche Partei zu neuen Verſuchen ihre Abfiche 
ten durchzuſetzen, welche aber eben jo wenig gläcten, 
als. die der Orangiſten. In der Sikung am 28. Fe⸗ 
bruar ward )_beiihloffen, einen Negenten zu erwählen 
und an dem Tage, wo derfelbe in Function treten würde, 
die Konftitution in. Kraft zu feken. Am folgenden 
Tage ward der Daron Surlet de Chokier zum Regens - 
ten erhoben und am 25. Februar in feine neue Würde 
‚feierlich eingefegt. Herr de Gerlache ward mit 122 
Stimmen gegen 8 zum Prafidenten des Conareffes er⸗ 
wählt und die Mitglieder der proviforiichen Regierung 
| fündigten in einer a die Beendigung hrs 
bies 


l 
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biäherigen Gewalt an. „Kerr de Potter begab ſich 
wieder nach Paris. Mach der Einjekung des Negens 
‚ ten feßte der Kongreß nur noch furze Zeit jeine Vers 

handlungen fort, weldye fih ‚großentheils auf die Un—⸗ 
terhandiungen mit der Londoner Konferenz bejogen. 
Die Hanptjchwierigkeit war das Großherzogehum 
Puremburg. Die Stimmung blieb in hohem Grade 
kriegeriſch, und lauter Beifall ertönte, als der Mis 
nifter des Auswärtigen erklärte: Der Krieg-fey fehr 
wahricheinlidy, inzwiſchen werde man noch unterhans 
dein, allein wenn dieje Iinterhandlungen nicht fchnelf 
beendigt würden, fo würde man mit dem Schwerte 
zu erobern.wiflen, was man von der Gerechtigkeit der 


* 


Widerſacher nicht erlangen koͤnne. Das Wahlgeſetz 


ward win 101 Stimmen gegen31angenommen. Der 
Congteß vertagte ſich bis zum 15. April, mußte aber 
bereits am 29. März wieder zuſammenkommen. Er 
beichloß „die Ernennung einer Commiſſion, um die 
Urfachen der (am Ende Maͤrz an verichiedenen Punk⸗ 
ten erneuerten, aber von. dem Regenten mit Energie 
unterdriickten contrerevolutionairen Inruhen) zu ers 
forſchen und Mittei anzugeben, um denfelben künftig 
vorzubeugen. In der Sikung am 15. April erklärte 
der Kriegsminifter zwar, die Truppen, welche nach 
dem Luxemburgiſchen beſtimmt wären, befänden fich 
bereits auf dem Mariche, doc ward am 17. April 
eine Deputation nad) London gefandt, um die Sefins 
nungen des Prinzen Leopold von Sachſen-Coburg für 
den Fall daß ihm die Krone angetragen würde; zu ers 
forfhen. . Sie follte über drei Punfte Gewißheit zu 
erlangen ſuchen, die Bervollfiändigung des Gebietes, 
die Erhaltung der Verſaſſung und eine billige Vers 
theilung. der vormaligen NMiederländifchen Schuld, 
Zwar legte der Juſtizminiſter vier wichtige Gefeßvor: 
fhläge vor, betreffend die Preßfreiheit, die Geſchwor⸗ 


nengerishte, einen Theil der bürgerlichen Geſetzgebung 


und 
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und die Municipal-⸗Organiſation, der Congreß, in 
dem ſich haͤufig eine kriegeriſche Stimmung aͤußerte, 
richtete jedoch vorzugsweiſe ſeine Aufmerkſamkeit auf 
die politiſche Lage des Landes. Am 24. Mai erklaͤrte 
der Engliſche En geh daß Befehl ge: 
geben ſey, die Belgiſche Flagge in den Brittiſchen 
- - Häfen zuzulaffen und der. Sranzöftiche Botichafter, 
das die Londoner Eonferenz eine Unterhandlung eröffs 
" nen merde, damit Delgien die Abtretung des ftreitigen 
Luxemburg' gegen eine Entjchädigung 'erbalte.- Das 
ausführliche Schreiben, welches Lord Ponſonby zwei 
Tage nachher erließ, Hatte eine heftige Aufregung der 
Gemuͤther zur Folge, und befonders machte die Dro— 
bung, daß, fals Belgien fid) nicht der Londoner Con⸗ 
. ferenz unterwärfe, es felbft bis auf den Namen and 
- der Neihe der Staaten verfhwinden könne, tiefen 
Eindruck / obgleich noch) viele Stimmen für den Krieg: 
waren und die, nach dem Muſter der Frauzoͤſiſchen 
gebildeten, Belgifhen Afforiationen gegen das Schrei: 
ben des Lord Ponſonby und das lefte Londoner Protos 
toll proteftirten. Nach langen eifrigen Debatten bes 
fchloß man die zwei großen Ftagen: 4)“ über die ſo— 
fortige Wahl des Königs und 2) über Krieg oder Uns 
terhandlung vor der Wahl, zur Abſtimmung zu brine 
‘gen. ‚Auch dieſer Beſchluß wurde in der folgenden 
fehr ftürmifchen Sißung wieder umgeftoßen und end= 
lich vereinigte man fi zu dem Dekret, die Wahl des 
neuen Staatschefs in dem durch das Dekret vom 29: 
Januar feftgefeßten Zeitpunkte vorjunchmen und die 
Regierung zu ermächtigen, Unterhandlungen zu eröffs 
nen, um die Territorialfrage durch. das Mittel von 
Geldopfern zu beſeitigen; doc muͤſſe jpäteftens bis 
zum 30, Juni der Berfammlung ein Bericht über den 
Stand der Iinterhandlungen vorgelegt werden, welcher 
unmittelbar eutjcheiden werde, ob dieſe fortzuſetzen 
oder abzubrechen feyens Bon den Ar" 
it: 
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Nitgliedern ſtimmten über drei Viertel für dies Dez“ 
het, Endlich ward am 4. Sjuni die Wahl des Prin- 
zen Leopold zum König entfchieden. Won den 200. 
Repräjentanten waren 196 anweſend, 19 enthieltew 
fh der Abftimmung, 10 waren gegen eine Königs 
wahl, 14 für Herrn Surletde Chotier, ein Stimm⸗ 
zettel unzuläfjig. Als darauf der Prafident die Wahl 
des Prinzen unter der Bedingung, daß er die Vera 
faffung annehme, proflamirte, blieben die Zuhörer. 
ſtummz fein Vivat ließ jich hören, ine Deputation 
begab fich jogleich nad) London, um dem Prinzen das 
Dekret zu überreichen, welches ihn auf den Thron er= 
hob. Am 5. uni erhielt Lord Ponſonby ein Demos 
randum, worin die Londoner Conferenz erklärte, fiehabe 
dur& die Protokolle alle Bewilligung erichöpft, welche 
fie Belgienmachen könne; diefeshabe ſich nun zu unters 
werfenundim Entſtehungsfalleward mitnachdrücklichen 
Maafregeln gedroht. Die herrfchende Partei in Bel 
gien wollte fidy dennoch nicht fügen und ſchmeichelte fich 
mitder Hoffnung, daß dieje ernfte Sprache der fünf 
großen Maͤchte nureine leere Drohung ſey. Während 
der Congreß ſich niit dem Budget, den Finanzgeſetzen, 
der Organifation der Bürgergarden. ſ. m. befchäftigte, 
erlangte die Depntation in London ein 2oſtes definitis 
oe Protokoll, aus 18 Artikeln beftehend, und die Vers 
ſicherung, daß wenn die Belgiſche Nation dies ans 
nähme Prinz Leopold ohne Verzug in London erfiheis 
nen, nnd die Conftitution beſchwoͤren würde. Dieſe 
48 Artitel wurden der Gegenftand mehrerer jehr hefe 
tigen Debatten. Endlich kam e8 zu der merkwuͤrdi— 
een Sitzung des 9. Auli, welche Here Duval de Beau: 
lien mit dem Antrage eröffnete, daß nachdem in einer 
Stägigen Diskuffion 59 Nedner gefprochen hätten, es 
endlich Zeit ſey, zu einem Refultat zu gelangen. Nach 
neuen heftigen Verhandlungen ward endlid) zur Abs 
Rimmung tiber die Annahme der 18 Artikel geſchrit⸗ 


Hot. Journ. Gebruar’issz, 9 ten. 
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ten. Don den anweſenden 196 Mitgliedern waren 
‚426 Mitglieder dafür, 70 dagegen. Kaum hatte der. 
Bicepräfident das Nefultat der Abftimmung bekannt 
gemacht, fo brach anhaltender und ſtuͤrmiſcher Beifall . 
in der Verfammlung ſelbſt und auf den Tribünen los. 
Han beicloß eine Deputation an den Prinzen Leo: | 
pold zu fenden, um ihn die Annahme der Präliminas 


> gien anzuzeigen und ihn einzuladen, fobald als moͤg⸗ 


lich nach Belgien zu kommen. Die Entiheidung ded 
Eongrefles wurde unterlautem Beifall proflamirt, Bel: 
gien fehnte fich endlich nach Ruhe. Es bildete ſich ſo⸗ 
gar eine compagnie du silence, um über Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe zu wachen, die aufsührerifche Par⸗ 
tei lag in den leiten Zügen, und man fah der Auflde 
fung der Aflociation entgegen, welchenicht einmal mehr 
eine Proteftation zu erlaflen wagte, So ſchien denn 
dieſe ſchwierige und verwickelte Frage, welche Europa 
mit einem allgemeinen Kriege bedrohte, nachdem der 
neue Souverain von Belgien am 21. Juli zu Bruͤſſel 
eingetroffen war, zu einem gluͤcklichen Ende gebracht 
zu ſeyn. So nen die Belgifche Revolution nod) iſt, 
fo hatte ihre Geſchichte doch bereits bis dahin eine ſolche 
Menge von Epochen erlebt, daß es fihien, als habe 
eine Reihe von Jahren darüber vergehen müffen. Der 
Ausbruch der Revolution, die Ankunft des Prinzen 
von Oranien in Brüffel, die unter ſtuͤrmiſchen Auftrits 
ten gegründete proviforifche Regierung, der Kampf 
mit den Holländern um Bruͤſſel, ihre Vertreibung aus 
Belgien, die Einnahme und das Bombardement von 
‚Antwerpen, die Verfammlung des Congreſſes, die 
Wahl des Herzogs von Nemours, die Ablehnung ders. 
felben, die Wahl des Prinzen Leopold, die Annahme 
der 18 Artikel und die Ankunft des neuen Königs draͤng⸗ 
ten ſich in den Zeitraum einiger Monate zufammen, 
Nicht weniger als die feit Jahrhunderten, befannte 
Hartnaͤckigkeit der Belgier und dDiegegenfeitigen Machi⸗ 
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zatienen und Umtriebe der beiden heterogenen Par⸗ 
teien, welche die Oraniſche Dynaſtie ſtuͤrzten: der libe⸗ 
talen und jeſuitiſchen, denen nun wieder eine Oraniſche 
entgegen zu wirken fuchte, trugen auch die <ollidirens 
den Intereſſen der großen Mächte zu der langen Forts 
dauer dieſes unfeligen, fchwanfenden Zuftandes bei, 
der zu einer. folchen Menge von den verjchiedenften 
Anfihten ausgehenden, raifonnirenden, politifihen 
Kufjägen Anlaß gegeben hat,. wie nod) leicht fein ans 
derer vor ihm; aber. grade daher eine unbefangene Bes 
urtheilung mehr als jeder andere erfchwerte. Aus der 
Obervormundſchaft der großen Mächte war bis jeßt den 
bevormundeten "Ländern wenig Heil. erwachſen, wie 
die über die Ereignifle der Julirevolution ganzin Vers 
geſſenheitgerat henen Laͤnder: Griechenland undBelgien] 
datthut, weldyes letztere gleich nach der Annahme der 18 
Actitel, mitder doch endlich die Ruhe hergeſtellt und der 
allgemeine Friede geſichert ſeyn ſollte, in neue groͤßere 
Schwierigkeiten verwickelt ward, welche den Europaͤi⸗ 
ſchen Frieden noch ernſtlicher als bisher bedrohten. 
Am 21: Juli beſchwor König Leopold nach alter 
Weiſe unter freiem Himmel die Belgiſche Conſtitution, 
wobei den September⸗Verwundeten ein ehrenvoller 
Piag eingeräumt war, und der Regent legte ſein Amt, 
nieder, Derconftituirende Nationalz Kongreß ſchloß 
kurz darauf feine Sitzungen mitder Beflimmung, da 
er an dem: Tage, wo die Kamniern ſich verlammeln 
würden, ‚aufgeldjet fey, 40 Tage nad) dem 21. Juli 
foßten die Wahlen. ihren Anfang nehmen und binnen. 
zwei Tagen die Kammern einberufen werden. ° Hier: 
auf. berief der König die Wahlcollegien aufden 29, 
Auguft und der Senat wie die Kammer der Repraͤſen⸗ 
tanten auf den 8. September nach Bruͤſſel. Don der 
Reife, welche er bald darauf nad) einigen der haupts, 
aͤchlichſten Städte antrat, ward er jedoch ſchon am 2. 
Auguſt durch: den plößlichen Einfall. der Holländer ab⸗ 
y | 9* geru: 
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gerufen. Sogleich benachrichtigte er die befreundeten 
Höfe von diefem unerwarteten Ueberfalle und eilte 
zur Armee. Seine erfte Sorge war, den: Kolländi: 
fehen Befehlshaber der Citadelle, den befanriten Gene: 
ral Chaffe zu vermögen, vorläufig keine Feindfeligkeis 
‚ten gegen dieje hartbedrohte, reiche Handelsſtadt Antz 
iderpen zu unternehmen, welches auch durch Bermittes 
- fung des Franzöfifcyen Generals Belliard erreicht ward. 
Mit erſtaunender Schnelle bemächtigten fid) die Hol⸗ 
länder des wichtigen Capitalendammes, der nur von 
50 Dann bewacht gewefen ſeyn foll und ihr Oberfeld⸗ 
herr, Prinz von Oranien, der durch feine glänzenden 
Erfolgedie durch fein Verfahren in Belgien verfcherjte 
Liebe der Holländifchen Nation wieder erwarb, konnte - 
fchon am 3. Auguft in dem ſchwach befeßten und mit 
Sturm eingenommenen Bollwerk Turnhout fein 
Hauptquartier nehmen. Die fhlechten Dispofitionen 
des vorigen Belgifchen Kriegsminifters den König Leos 
pold daher auch fogleich entlieh, und die völlige Vers 
wirrung in dem auf 15000 Mann angefihlagenen 
Armee:Corps des Generals Dainemarhte es ihm mögs 
ich, unaufhaltfam vorzudringen und König: Leopold, 
der ſich felbft an die Spige feiner Armee fiellte, und 
faft allein unter feinen Truppen eben fo viele Kriegs⸗ 
kunde als Unerfchrockenheii bewies, ſah ſich genoͤthigt, 
am linken Ufer der Gette Poſto zu faſſen nnd dort dag, 
ihm augenblicklich am 9. Auguſt zu Huͤlfe eilende, 
Franzöfifche Heer unter dem Marſchall Gerard zu er⸗ 
warten, Die nad) Kermpt vorgefhobene Holländifche: 
Avantgarde ward am 8. Auguft von 3 bis 4000 Bel⸗ 
gieen heftig angegriffen; die Holländer behauptetenje= _ 
doch den Ort und der Rückzug der Belgier erfolgte in 
großer Unordnung; nod) ſchlimmer erging es den lege 
tern am folgenden Tage in der Gegend von Haſſelt. 
“ General Daine, der 10 bis 12000 Mann und 24 Kas 
nonen bei fi führte, ward von den Hollaͤndern umter 
iä pers 
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xerſoͤnlicher muthvoller Anfuͤhrung des Prinzen von’ 
Dranien angegriffen und im Nu geworfen. Auf dem 
Ruͤckzuge nad) Tongern ward die Belgifche Arriergarde 
gänzlich zerſprengt; General Daine flellte nun vor 
Tongern eine dichte Kolonne auf, aber nur 4 Schuͤſſe 
aus zwei Kanonen genügten, diefe. in völlige Deroute 
zu bringenz. eine zweite Decharge und die Verfolgung 
‚der Dragoner vervollftändigten die Niederlage der 
‚Belgier, welche den &iegern auch nicht Einen Todten 
koſteten. Die Demoralifation und Auflöfung der fos - 
genannten Maasarmee war-über alle Befchreibung. 
‚König Leopold zilte fogleid, nach Aerſchot, wo er, nicht 
ohne Gefahr vor dem andringenden Feinde, am 9. 
Auguſt eintraf und ſich an die Spike der Armee fiellte, 
während die Sranzofen ihm in Eilmärfchen zu Huͤlfe 
zogen. Diefe mächtige Intervention mußte freilic) 
‚dem fiegreichen Erfolge der Hollaͤnder ein fchnelles Ziel 
ſtecken. Ehe jedod) die Franzofeneinfchreiten konnten, 
erſochten die Holländer noch am 42, Auguft unter dem 
sapfern Prinzen von Dranien, dem ein Pferd unter 
dem Leibe erfchoflen ward, einen neuen enticheidenden 
Sieg, nahmen Löwen ein und ſetzten das unvertheis 
digte Brüflel, von dem ‚Herzog Bernhard von Wei: 
mar nur noch zwei Stunden entfernt war, in folche 
Angft, daß am 12. vom frühen Morgen an die Lärms 
trommel erfchallte, und die am nemlichen Tage um 
2 Uhr Nachmittags einruͤckenden Franzöfiihen Trups 
pen als Better bewilllommnet wurden. Doch bereits 
am nächft folgenden Tage, dem 14. Auguft traten die 
Holländer, in Folge der mit Frankreich getroffenen 
‚Uebereinfunft, ihren Rückzug aus Belgien an, nach⸗ 
dem fie nar 13 Tage dort zugebracht hatten. — 

Die Belgier wurden feit diefem fchmählichen Aus⸗ 
gange ihres Kampfes gegen die, von ihnen bisher fo 
verfpotteten Holländer, der allgemeine Gegenftand der 
Satyre und, die Englifhen Blaͤtter äußerten ur 
’ ’ ich/ 


— 


434°. 1 Veberficht. 


lich, daß viele Jahre vergehen mäften, eheman vers - 
geſſen koͤnne, wie dieſe ſo großiprecherifche, prablerifche 
und arrogante Nation Reißaus auf dem Schlachtfelde 
gemacht. Nur die Beſonnenheit und Unerſchrocken⸗ 
heit ihres Könige wurde anerfamntz ohne ihn hätte der 
Angriff der Hollaͤnder entweder zur Reſtauration oder 
zur Vereinigung mit Frankreich oder zur Theilung 
gefuͤhrt. Am. 18. Auguſt überreichte. Sir Robert 
Adair dem Könige feine Creditive als VBrittiſcher Mis 
niſter. Gleich nach Beendigung der Feindſeligkeiten 
‚nahmen die hoͤchſt noͤthigen Reformen imKriegsmi⸗ 
niſterinum ihren Anfang, General Daine und viele 


„andere höhere Offiziere wurden ſogleich verabſchiedet. 


Durch eine Note vom 26. Juli hatte die Londoner 
Conferenz die Belgiſche Regierung aufgefordert, Be⸗ 
vollmaͤchtigte nach London abzuſenden, um daſelbſt einen 
definitiven Vertrag mit Holland abzuſchließen. Dieſe 
Aufforderung word in einer Note vom 5. Auguſt wies 
derholt. Die Belgifche Regierung ſandte hierauf 
Herrn van de Weyer die nöthigen Vollmachten zu; 
‚der König,von Holland hatte feiner Seits fchon in den 
.erften Tagen des Auguſts den Herren Falck und van 
Zuylen deshalb Vollmacht ertheilt,. Die an Protos 
collen fo fruchtbare Londoner Conferenz war inzwiichen 
zum 34ften fortgefchritten, wodurch zwifchen Belgien 
und Holland ein ſechswoͤchiger Waffenftillftand anges 
ordnet ward, binnen welcher Zeit die Konferenz ihre, 

' guten Dienfte anwenden wollte, um die Gränzideidung 

»zw Jiquidiren. » Am 8: September : traten die Kam— 
mern zufammen Es war eine ſchwere Aufgabe, die 
ſie zu löfen hatten, wenn man die im jedem. Betracht 
fait troftlofe Lage der Nation erwägt, derem vor Jah 
resfrift fo blühenden Wohlftande, Handel, und Bes 
Wwerbthätigfeit die Revolution fo fchwere, zum Theil 
unheilbare Wunden gefchlagen hatte, Zu diefer ſo 
traurigen Lage gefellte fich die Anmwefenheit einer frem⸗ 
J den 


1 


J. Ueberſicht. 185 


den Armee im Lande und die Bedrohung, ja ſelbſt Be: 
muhigung der Sränzen von den Hollaͤndern. Die 
Organifation der Armee unter dem Beiftande Franzoͤ⸗ 
fiher Offiziere mußte natürlic die erfte Sorge der 
‚ Regierung feyn, und mit Rücficht hierauf legte der 
neue Kriegsminifter, Herr von Brouckére, drei Ger 
jeßentwürfe vor. Die Danfadreffe der Repräfentan: 
ten und des Senats drückte Hochachtung und Ergeben- 
heit gegen den König, Genehmigung der Reformen 
in der Armee, Erkennilichkeit für Frankreichs Hülfe 
und Bereitwilligfeit zu allen Opfern aus, um Bels 
giens Unabhängigkeit und den conftitutionnellen Thron 
zu erhalten. Weberhaupt zeigten fchon die erften Des 
batten, daß die Regierung feine bedeutende Oppofifion 
in der Repräjentation antreffen würde; befondere Bes 
reitwilligkeit ihr entgegen zu fommen,. zeigte der Se: 

natz und die Faktion in. der zweiten Kammer, welche 

dem Miniſterium SHinderniffe entgegen feßen wollte,‘ 
war in entjihiedener Minorität und beftand aus den he⸗ 
terogenften politiſchen Miſchungen. Die Franzöfifchen 
Truppen, von denen noch ein Theil Belgien befeßthalten 
folte, raͤumten, der Vereinbarung mit den großen 
Mächten zufolge, am 26. September dieſes Land, 
Dagegen ward die Organifation der Belgifchen Armee 
von Sranzöfifhen Oberoffizieren eifrig betrieben, der 
Senat nahm das Gefeß wegen Einberufung der Mi- 
ltairpflichtigen anz bis zum 10. October follte die Ar: 
mee auf 54,000 Mann mit 120 Kanonen gebracht 
werden. Der Gefegentwurf, wodurch der König er: 
mächtigt ward, das Belgifche Gebiet fremden Truppen 
zu eröffnen, ward angenoinmen, Der Finanzminifter 
legte das Budget von 1831 vor (Ausgabe 51,725,728, 
Einnahme 41,892,384, Deficit 9,833,143 Gulden) 
und der Minifter des Innern einen Gejeßentwurf ges 
gen die Verdächtigen, welcher bis zum Frieden in Kraft 
bleiben follte. Am 20, October theilte der ie er 
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des Auswaͤrtigen der Nepraͤſentanten-Kammer das 
Schlußprotokoll der Londoner Conferenz, nebſt den von 
‚den fünf Mächten verbuͤrgten Friedensvertrag mit; 
Diefe erlären, daß fie denfelbeu als ihre definitive 
und unwiderrufliche Enticheidung betrachteten, zu defe . 
fen Annahme fie diejenige Partei, welche denfelben 
verwerfen dürfte, felbit veranlaffen würden und den fle 
als bindend für die Parteien unter einander und ſich 
ſelbſt anſahen. Dieſer Vertrag beſagt im weſentlichen, 
daß Belgien aus den alten ſuͤdlichen Provinzen der 
Niederlande beſtehen ſolle, einem Theil des Luxem⸗ 
burgiſchen und des Limburgiſchen an beiden Ufern der 
Maas und Maeſtricht mit feinem Weichbilde abge— 
rechnet. Belgien wird hiernady einen unabhängigen 
und für ewige Zeiten neutralen Staat ausmachen. 
Die freie Flußſchiffahrt ift nach den Stipulationen. des 
Miener Congreffesanerfannt. Vom 1. Januar 1831 
an, wird Belgien jährlich 8,400,000 Sulden von der 
ausftehenden Schuld bezahlen, die als Delgifche 
Staatsfehuld anerkannt und halbjährlich entrichtet 
wird, Der Minifter des Auswärtigen, Here v. Mei 
Ienaere, erlärte, er habe eine ſchmerzliche Pflicht zu 
erfüllen, nemlich einen Gefeßentwurf in Bezug auf 
den Friedensvertrag vorzulegen. Zujeder andern Zeit 
Hätte die Regierung die Verwerfung deffelden anrathen 
fönnen, feit den neneften Ereigniffen, zumal feit dem 
-Sturze Polens, fey eine ſolche Sprache unmöglich. 
Belgier werde durch die Nothwendigkeit zu einem 
traurigen Opfer gezwungen und muͤſſe ſich damit teöften, 
daß fein Schickfal einen Europäifchen Charakter trage, 
alſo nicht allein von ihmabhänge. Es handle ſich hier 
um Seyn oderNichtieyn. Zugleich) legte er einen Ge⸗ 
feßentwurf vor, nach welchem der König ermächtigt 
wird, den Traktat mitfolchen Claufeln, Bedingungen 
und Vorbehaltungen abzuſchließen, als er für das In⸗ 
tereſſe des Landes nothwendig oder muͤtzlich — 
| würde, 


! 
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wirde. Mach mehrtägigen. Debatten fügte fich ‚die 
Aepraͤſentanten⸗Kammer in. die. gebietende.: Mothwens 
digkeit und nahm am 4. November den Friedensvers 
trag mit 59 Stimmen gegen 38 an. Auch der Se⸗ 
nat genehmigte denfelben mit. 35 Stimmen gegen 8, 
jedoch nur, weil man ihn als einziges Rettungsmittel 
betrachtete. — Dagegen erklärte König Wilhelm von 
Holland, daß er die24 Artikel nicht annehmen werde, 
Die Hauptgründe feiner Weigerung twaren.folgende: 
4) den Theil von Limburg, welcher ihm zum Erfaß 
für den an Belgien. abgetretenen Theil von Luxemburg 
-gegeben werde, ſey nicht hinreichend; 2) die Schul: 
den jenen Schlecht vertheilt; Belgien müffe mehr Davon 
übernehmen; 3) die 24 Artikel böten keine. hinreichende 
Sarantieen für die Beobachtung des Traktats von Sei: 
ten Belgiens dar. — Aufjeine Weigerung erhielt zwar 
‚eine Brittifche Escadre von 15 Schiffen Befehl, nach 
der Schelde abzuſegeln, doc) kam dieſe Executiv⸗Maaß⸗ 
regel nicht zur Ausführung. Dagegen traf am 12. 
November ein neues Protokoll zu Brüffelein, wodurch 
die Londoner Eonferenz Leopold ald König der Belgier 
anerfannte. Nachdem dergeftalt die von demielben 
für die Annahme der 24 Artikel geftellte Bedingung 
erfüllt war, ertheilte auch König Leopold am 13, feine 
Zuftimmung zu dem Friedensvertrage. Am 18. No⸗ 
vember traf der zwifchen Belgien und den fünf großen 
Mächten am 15. November unterzeichnete Friedenss 
und Freundfchafts: Vertrag ein, in welchem die 24 
Artikel aufgenommen find; vermöge eines 2äften Ars 
titels garantiren die fünf Mächte dem Könige der Bel⸗ 
gierdie Ausführung aller vorhergehenden Artikel und 
der 27ſte Artikel beftimmte, daß der Vertrag binnen 
zwei Monaten ratificirt werden fol, Ungeachtet der 
Sriedensaugfichten, welche der Abfchluß diefes Vertrags 
eröffnete, wurden jedody von Belgifcher Seite die 
Ruͤſtungen unausgefeßt fortgefekt, da Holland — der 
er⸗ 
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Verweigerung der Annahme des Vertrags beharrte 
und ‚fortwährend in © drohender Stellung bliebz 
noch mehr wurden diefe Ausſichten getrübt, als die 
Machrichteintraf, daß die Katification des Vertrans - 
von’ Seiten des’ Petersburger Hofes unerwartete 
Schwierigkeiten gefunden habe, und daß Oeſterreich 
und Preußen ebenfalls mit der Natification deſſelben 
Anftand nahmen. Der Engliſche Courier ſuchte den 
‚Grund dieſer Sinnesaͤnderung Rußlands in dem Falle 
Warſchau's und fuͤgte ſehr bittere. Bemerkungen uͤber 

die Ruſſiſche Politik hinzu. Einige im Luxemburgi⸗ 
ſchen durch die Orangiſten am Schluß des Jahres an⸗ 
gezettelte Unruhen wurden zwar bald unterdrückt, da 
aber die Ratification des Traktate von Seiten Muß: 
lands, Defterreichs und: Preußens ausblieb, ungeach⸗ 
tet der Termin des 15. Januars d. J. herannahte und 
Holland in kriegeriſcher Stellung beharrte, fo beſchloß 
die Repraͤſentanten-Kammer mit 71 Stimmen gegen 
eines die Mobiliſation der Buͤrgergarde, die Beſtim— 
mung des Heeres auf dem Kriegsfuße mit Ausſchluß 
der Bürgergarde zu 80,000 Mann und eine Aushez 


bung von 42,000 Mann für 1832, — 
| | (Schluß folgt.) 


— — —* 
Beitraͤge zur Schilderung des gegenwaͤrtigen 
Zuſtandes von Frankreich. 


Die Commiſſion der Geſellſchaft der Volksfreunde, 
deren Proceß vor den Aſſiſen verhandelt worden, iſt 
den 21. Jamar von der Juri freigeſprochen worden. 
Dod) hat das Bericht von feiner DiseiplinarsBefugniß 
Gebrauch gemacht und einige diefer Leute, die in der 
Audienz alte Ruͤckſichten gegen diefelbe aus den Augen 
gejegt hatten, zu 6. bis 15 Monate Gefängniß und 
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W bis 500 Fr. Geldbuße verurtheilt; Die Beblagten 
weren die Herren Raspait, Praͤſident der. genannten 
beſellſchaft, Blangui, Gorrais, Hubert, Treiat, 
Thourat, Bonnias, Plagual, Juchault und Nirieux, 
die zu Theil ſchon in dem fruͤheren republikaniſchen 
Complott figuritt haben. Die Anklage. lautete auf 
Anteizung zum Haß und zur Verachtung der Regie⸗ 
rung, ohne Erfolg gebliebene Provokation zum Umſturz 
derſelben und Beleidigung der Perſon des Konigs; 
zugezogen hatten ſie ſich dieſe Anklage durch verſchie— 
dene Schriften, welche fie im Auftrage der Geſellſchaft 
herausaaben, nachdem bdiefer ihre öffentlichen Ver: 
ſammlungen gelegt worden waren.. In diefen Schrif: 
ten heißt es unter andern: “Wir brauchen uns chen 
nicht ſehr anzujtrengen, um zu beweiſen, daß das 
Sinisthum mit feinen Dilfionen und feinem Gefolge 
von Haulenzern eine verderblihe Sache für das Volk 
iſt. Was thut die Armee? &ie. erwartet, daß es 
einigen Memmen gefallen möge, ein wenig Ruhm zu 
erwerben... Ludwig Philipp hat 6 Mill. bei einem 
Banquier in Philadelphia niedergelegt. Kerr Jaques 
Lefebre fogt, daß Europa um ung unire Charte und 
uniern König .beneide. Möge es fie hinnehmen! 
Bolk, erinnere dic) deiner mit Fuͤßen getretenen Nechte 
und des Egoismus, der dir die Frucht deines Schweißes 
raubt. Es thut dir wiederum Noth, in deiner Ener: 
gie Hülfe zu fuchen. In der Republik liegt die Zue 
kunft Frankreichs und Europas. : Die Minifter wären 
verantwortlich und der König märe es. nicht!” .... 
Als Zeugen traten unter andern der ſchon befannte 
Cavaignac, fo wie der frühere Präfident der Volke: 
freunde, Herr Tefte, Bruder des Deputirten, auf. 
Der Stegelbewahrer, Herr Barthe, fowie der Bes 
fichterftatter der Kivillifte, Herr v. Schonen, wurden 
son diefen als Theilnehmer der früheren geheimen 
Geſellſchaft bezeichnet, die gegen die geftürgte Dynaſtie 
| cons 
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conſpirirt haben, anderer nicht zur Sache gehoͤriger 
Ausbsſagen, Angaben und verwegener Aeuſſerungen der 
Angeklagten und der Zeugen. nicht zu gedenken, Die 
von dem zur ihnen gehörigen Theil-des Pnblikums mic 
Beifall aufgenommen wurden, übrigens: aber in den 

aͤlteren liberalen Zeitungen. feinen Anklang gefunden 
haben... N RR ae ae 
In dem Prozeß, der über das Teftament des 
‚Herzogs von Bourbon Wocenlang zum nicht ges. 
ringen öffentlihen Skandal, verhandelt ward, war 
der geiwandte Anwald des Fürften von Rohan, Kerr 
Hennequin, endlich zur Replik gekommen. Er hat 
‚vorläufig die Beweiſe, die für die Ermordung des 
Teſtators fprechen, beigebracht und wird nad acht 
“Tagen mit dem zweiten Theil feines Vortrags, der 
ſich auf das Teſtament felbft bezieht, gehört werden.” 
Der Name Rohan, der in diefem Prozeffe figurirt, 
erinnert an die famdfe Halsbands geſchichte. — 
Eiren andern Skandal unfhuldigerer Art, den man 
vergebens gerichtlich zu befämpfen fucht und der, die 
Geſtalt wie ein Proteus wechſelnd, immer wieder 
zum Borfchein kommt, gewähren die Carricaturen, 
"die der eben fo boshafte, ald wißige und geiftreiche 
Herr Philippon in feinem Blatte, Ja Caricature, 
dem Publikum zum Beften giebt, | 


Der neuliche Prozeß der fogenannten Funfzehn 
oder der Republikaner fcheint dagegen, troß ihrer 
Sreifprechung durd die Juri, in den größeren Kreifen 
des Publitums wenig Anklang gefunden zu haben. 
Eine ſechsmonatliche Haft, verbunden mit einer über 
:triebenen Voritellung von ihrer Wichtigkeit, hat diefe 
Leute, die in dem früheren Prozeffe, ‘bei aller ihrer 
Verwegenheit mit einer gewiffen zuverfichtlichen Ruhe 
aufgetreten waren, bitter und heftig gemacht und fie 
‚durchaus ans ihrer Rolle fallen laſſen. Daſſelbe = 
wir: i 
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‚aber auch von dem Gerichtshofe jagen,’ der, burch 
de zuerfannten Strafen nicht bloß feine, von diefen 
&aten frech angetaſtete Würde ‚behaupten, ſondern 
auch die vor Gericht ausgefprochenen Lehren derfelben: 
rerdammen zu müflen geglaubt hat und dadurd) vers 
keitet worders iſt, den Gefchwornen ins Amt zu greifen. 

Benigftens wird ihr Wrtheil in diefer Beziehung von 
den Oppoſitĩ ons zeitungen angefochten, und vermuthlich 
wird der Caffationshof darüber zu entſcheiden haben. 

Das EC Harakteriftifche bei diefen und ähnlichen Pros 

eeffen ift Übrigens die Anwendung, welde die Par⸗ 
tein dabei won dem Grundſatze der Bolksfonverainität 
machen. Dan verfhmäht jet die geheimen: Conſpi⸗ 
gationen, die unter der vorigen Regierung an der Tas 
geturbnung waren, und tritt ald offener und ehrlicher 
Berichwörer auf, indem man jede Gelegenheit und fo 
auch. namentlich die Verhandlungen vor Gericht bes 
must, um feine Anfihten und Meinungen- dffentlich 
geltend zu machen und zu verbreiten, — Dies gilt auch 
infonderheit von den Legitimiften, deren MWortführer 
ingewandter Benutzung der Umftände und in Beharts 
lichkeit alle ihre Nebenbuhlerübertrafen. Und wirk⸗ 
lich nimmt die Enttaͤuſchung Über die Folgen der Juli⸗ 
Revolution, bei dem Ueberdruß der Höheren und dem 
Mißmuth der untern Claſſen, fo fehr überhand in der 
Sefellichaft, daß ein Blart mit einigem Anſchein dee 
Bahrfcheinlichkeit behaupten kann, es fey dahin ges 
fommen, daß, wenn die Börfe morgen erführe, Lud⸗ 
wig Philipp habe, den Sorgen feines Koͤnigthums 
überdrüßig, das Minifterium den Händen der Herren 
von Thateaubriand, von Fitz-James, von Martignar 
und Berryer.übergeben, die Fonds vielleicht nicht um 
so Eentimen weichen, dagegen aber um 10 Fr. fallen 
würden, wennder Moniteur eineOrdonnanz enthielte, 
die das. Minifterium den Herren Lafayette, Mauguin, 
Lamarque und Dalverte aͤbertrͤge. a * 
BR ie 
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Die Dppofitionszeitungen. find ſehr aufgebracht 
darüber, „ daß der Garant des Blattes Opinion, 
Dilodecn,. und der Drucker der. Tribune, : Mie, als 
modeer:e Blätter neulich in Beſchlag genemimen, zu⸗ 
gleich ſelbſt nach der Polizeipräfektur gebracht und 
dort, vor dem Beginn: ihres Verhoͤrs, mehrere Stun⸗ 
den, nicht eben in der.beften -Gefellfchaft, ſeſtgehalten 
worden find. : Es iſt dies das erſte mal ſeit der 
Sult z Revolution, daß das Öffentliche Klagamt mit 
foldyer. Strenge verfährt, fagt der Tem "Die 
45 Jahre der Reftauration-haben fein Seile, einer 
ſolchen vorgängigen. Berhaftung aufzuweiſenz doch 
wir irren ung, wenn wir fagens fein Beifpielz denn 
ed wurden “Befehle zum Borführen” gegen die Unter⸗ 
zeichner der, von Seiten: der ‚Öjfentlihen Blätter im 


- Monat Juli ergangenen: Proteftation erlaflen, "Der - 


Globe bedauert aufrichtig. das. Benehmen der Regie⸗ 
rung bei diefer Gelegenheit und meint, es zeige vom 
ihrer Seite eine große Verblendung und eine völlige 
Unkunde über den Geift, der die Regierung bei ihrer 
Wirttfamteit leiten muͤſſe. Viel heftiger druͤckt fich 
der Cour. fr. aus, der zugleich erzählt, daß dem 
-  Kerrn- Philippon, Garanten der Caricature, . iin 
gleiche Unbill widerfahren ſey. 2 
Die Angelegenheit des National ‚nimiat: el deos 
hende Wendung. Nicht nur machen alle Blätter der 
Bewegung Chorus. mit. dieſem kecken Blatte, das 
eine ähuliche Sprache führt, wie in den letzten ſechs 
Monnten der Reſtauration, und wieder als Vorfechter 
der, Oppofition auftritt, sondern auch das Journal 
d. I). erklärt ſich in einem, freilich mit vielem Maaß 
gejchriebenen ‚langen -Artifel. gegen die vorgängige 
Verhaftung der Schrififteller, die fie eine “außerors. 
deutliche Strafe” und. * eine Ungerechtigkeit"; nenne, 
—* ‚die Freiheit in ihrem Lebensprinzip antaflts 
un anderes Blatt will ans UNE NIE SENSE 
unden 
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imden mit dem bittern Wortwechſel, der neulich 
keiihen Perier und Dupin ftattgefunden hat, fchließen, 
dof Keime eines ernften Misverftändniffes unter den. 
geuten, welche die Partei der Regierung halten, vors 
handen find, und daß ein Bruch zwilchen ihnen, 
ähnlich dem, der zwifchen Chateaubriand und Villele 
fattfand, nicht zu den unwahrſcheinlichen Dingen 
gehört, “Sollten fchon, fährt das. gedachte Blatt 

ort, die *Theoretifer” der Partei der Mitte derges 
* über die Handlungsweiſe “ihrer Geichäftsleute” 

in Schresfen geſetzt feyn, daß ſie fid) von aller Vers, 
antwortung losiagen zu müflen. glauben. &o viel ift 

gewiß, daß, falls wirklich eine *“Defection” flatts 

fünde, die Lage des Veinifteriums aͤuſſerſt ſchwierig 

werden würde.” Die Gazelte hat ſchon oft den, 
Stand er gegenwärtigen: Negierung mit dem, des 

Ditectoriums verglichen. — Der Temps berichtet: 

“Die Frage, ob die gerichtliche. Verfolgung in der 

Sache des National fortgefegt werden folle, iſt in 
' dem Conſeil der Minifter. zur Berathung gekommen. 
Die Verhandlung hat länger. als eine Stunde gewährt 
und ift, wie man weiß, bejahend entjidyieden, da die 
Herren Paukin, Geron und Herr Carrol, Hauptres 

dacteue de8 National, vor den Snftructiongrichter 

gluden worden find. Man verfihert, einem der 

Minifter feyen hier folgende Worte entfallen: “Aber 
das hat ja ganz daß Anfehn einer beginnenden Revo⸗ 
Intion,” worauf der ‘Präfident des Konjeils erwidert 

hätte: “das ift möglich, aber die ſchlechte Preffe muß 
untergehen: (?) — Das hier erwähnte Verhör des 
‚seren Catrel hat denn auch. vor dem: Sinftructiongs 
tichter Corthier ſtattgefunden und foll kurz und bündig 

ausgefallen feyn, wie folgt: Fr. Erkennen Sie fich 

als Verfafler des Artikels .an,..der in dem National 
vom 24, Januar geftanden hat. und den Titel führt: 

“Bon dem auf der, That. ‚ertappten Vergehen bei 
* dem 
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dem Druck und der Publication von Schrifteh”? 
Antw: Fa, mein Herr! Fr. Wiffen Sie, daf der 
legte Paragraph diejes Artikels als eine Aufforderung 
zum Ungehorfam gegen die Gefeße und zur Rebellion 
dein Geſetze bezeichnet iff? Antw. Ich weiß es. 
Fr. Haben Sie keine Erläuterung darüber zu geben? 
Antw. Sc bemerfe nur, daß ich nicht zum Unge— 
horſam gegen die Gefeße, Tondern zur Achtung für 
das Geſetz aufgefordert, daß ich nicht die Rebellion, 
fondern den Widerftand gegen ein ungefeßliches Vers 
fahren gepredigt habez und dieſes ungefeßliche Ver— 
fahren hoffe ich der Juri zu beweiſen, wenn ich vor 
fie geladen werde. — Ein aͤhnliches Verhoͤr hat Herr 
Pantin, Garant des National, beftanden, und es 
ſcheint nun, als wenn die Regierung es dabei bewens 
den laffen wolle. — Es ift die Rede davon, ein bes 
fonderes Gefhwornengericht für die Preffe einzus 
führen, und man fagt, es fey dies ein Lieblingsges 
danfe des Herrn Perier. ö | 
Die Reaktion der Departeinenter gegen den Eins 
fluß der Hauptftadt tritt immer mehr hervor. Es ent: 
ftehen dort fortwährend neue Blätter, welche die Pi- 
rifer Preffe almählig verdrängen. Diefe Blätter 
re eine carliſtiſche, theil$ eine populaire 
Farbe;z die einen predigen die Emancipationder Pros 
vinzen und der Gemeinden, die andern die Verbeffes 
fung des materiellen und’ intellectuellen Zuſtandes der 
großen Maſſe des Volks 3 aber beide begegnen ſich nicht 
ſelten und find in entfchiedenem Widerſpruche mit der 
Majorität der Deputirtenfammer, auftwelche die Mes _ 
gierung ſich ihrerfeits mit Zuverfiht ſtuͤtzt, nicht bes 
denfend, daß diefe Majorität aus einer Vermoͤgens⸗ 
Ariftokratie hervorgegangen iſt, deren Privilegien ders 
zeitder Reftauration angehören und feine Anerkennung 
mehr in der Nation finden, — Indeſſen beftürmt die 
Dppofition der Deputirtentammer das Budget, Vi 
* großer 
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sroßer Imfang bekanntlich nächft der Erblichkeit der 
Pairie, derjenige Gegenitand ift, gegen den fich die 
bfentlihe Meinung nad den Juli-Tagen am lauteften 
erflärt hat. Auch glaubt man, daf die Erjchütterung, 
weiche das beftehende Finanzſyſtem durch die Angriffe 
des Herrn Thourenel, Andry de Puyraveau und Va: 
ges gleich in den erfien Tagen erlitten, an der Vörfe 
fühlbarer gewefen wäre, wenn die minilteriellen Blaͤt— 
ter nicht durch ihre feindfidhe Sprache im entgegenge— 
fe&ten Sinne gewirft hätten, Der bei diefer Selegens . 
heit im der Kammer zur Sprache gebrachte Gedanke, 
die indireften Steuern fo wie die Auflage aufdas Dal; 
und die Lotterie abzuichaffen, und dafür in der Des 
nutzung der Amortifationsfaffe und in der Erhöhung 
der von Villele herabgefeßten Grundfteuern, eine Ent: 
hädigung zu fuchen, gewinnt auch unter den Parifer 
Zeitungen immer mehr Verfechter. | 
Seit einiger Zeit nimmt die Gaͤhrung, welche fich 
in dem 12. Bezirk von Paris zeigt, die Auſmerkſam⸗— 
feit der Polizei in Anſpruch. Man zählt in diefem 
Bezirk auf 80,000 Einwohner nicht weniger als 
24,000 Perſonen, die von der Armehanftalt Unter 
ſtützung befommen. Nun bringt eine von dem Polis 
jeipräfeften eingeführte neue Methode der Straßen: 
reinigunig 4000 Lumpenſammler um ihr Gewerbe, das 
ihnen 6 bis 7000 Fr; täglid) eintrug, dadurch werden 
12,000 Menfcen außer Brodt gefegt, während, nach 
amtlichen Angaben, die Beſtrebungen der MWohlthär 
tigkeit in dieſem Quartier nicht neht als ein Brod. 
monatlich und einige Bund ‚Stroh für jeden einiges. 
Ihriebenen Armen aufzubringen, vermogt haben. Es 
hat in der Tetsren Tagen eim tegelmäfiges Aufgebot 
der Nationalgarde ftattgefünden, um einer Störung 
der Öffentlicdyen Ruhe vorzubengeh, womit diefe Ber: 
inderimg in dem bisherigen Gewerbzuſtande die Stadt 
bedroht, und'faft hat e8 das Anjehn, als bliebe der’ 
Petit. Jourfi, Februar 1832, 10 Des 
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Behörde nur die Wahl, ‚eine nüßliche Einrichtung der 


MeinfichFeitspolizei wieder eingeben ; zu „laflen oder 
12,000 Jndividuen dem Hungertode preis zugeben. 
Es zeigt ſich hier im Kleinen derſelbe Uebelſtand, mit 
dem die Induſtrie im Allgemeinen bei ihrem Fortſchrei⸗ 
ten zu.fämpfen hat, und gegen den die, freieſte Ver— 
faſſung nichts vermag. ae Rey 

> Die innern Verhaltniſſe Frankreichs gewähren Feine 
beruhigende Ausfichten, wenn man. auc) die folgende 
Schilderung der Gazette für übertrieben und parteiiſch 


halten muß. Sie ſagt: Eine unerhörte Strenge ° 


gegen die Preſſe, vervielfältigte Beſchlagnahme der 
Zeitungen und eine vorgängige Verhaftung der Schrifte 
ffeller, troß der von, —— Cautionen, die gez 
gen die St. Simoniften ergriffenen Maaßtegeln, des 
ven Verſammlungeſaal man geſchloſſen hat, die gegen 

ie Polniſchen Ausgewanderten verfügte, Vertreibung 
aus Daris, die, Hausſuchungen und alle jene Verfols 
gungen, welche die Gerichte. ermiden-und die Gefäng— 
nife anfüllen, haben einen Zuſtand det Dinge hervor= 
gebracht, deſſen Gewaltſamkeit ſich mit nichts, von dem 
vergleichen läßt, was wir-feit 15 Jahren erlebt hahen. 
Wie fommt es, daß Here Derrier in, einem mit ſeiner 


fruͤheren Oppofition. im. Widerſpruch ffehenden Sinne 


* 
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regiert? Vielleicht daher, weil, wo Feine, wahrhafte 
Drdnung herrſcht, Auch, keine wahrhaſte Freiheit, zu 
finden iſt. Wenn Herr. Perrier von dein Despotig- 


“irn » 


mus des Geſetzes ſpricht, ſo darf man. nicht-vergeflett, 


daß wir Geſetze gus allen Regierungen haben, ‚Die folgs. 
ii ‚a —— und der Willkhr eine, 
inde und brutale Gewalt einräumen, .. Es, iſt in.der, 
Fhat unmöglich), die Lage, eines Minijteriuns zu bes. 
greifen, das, anftatt ha} auf Ein Prinzip. zu ſtuͤtzen, 
um ein anderes zu Befämpfen, fish, in Kriegszuſtand 
gegen alle Prinzipien erklärt und ſich mit ſeinem bloßen 
menſchlichen Willen gegen Thatſachen zur Wehre ſetzt, 

“a ice 7 ODE 
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bie es nicht beherrſchen kann. Herr Perrier wird 
ſehen, doß man. nicht eine Revolution machen fann,, 
indem man auf die Revolutionaire losichlägt, und fein 
Königehum genden, indem man die Königlich Geſinn⸗ 
ten verfolgt. — Daſſelbe Blatt macht auf den Streit 
aufmertjam, der ſich in Folge eines neulidyen Wort⸗ 
wechlel zwiſchen Perricr und Odillon⸗ Bartot in der. 
Kammer über die Frage erhoben. hat, ob die gegen⸗ 
waͤrtige Deputirtenkammer das Land wirklich vertrete.. 
Die Blätter der Bewegung läugnen es eben ſowohl 
als die Carliſtiſchen: ſie ſehen das gegenwaͤrtige Wahi⸗ 
geſetz als das Werk der Doctrinairs und des doppelten, 
Zotums an, und erinnern mit Ödilons Barrot den 
Ninitter Perrier an die beredten Worte, die er im, 
Jeht 1824 als Deputirter in der Kammer ſprach: 
“Bier ſind wir. unſerer Sechs, aber außerhalb der 
Kammer zählen wir 30 Millionen.” — Ein anderer. 
Gegenftand der. Erörterung iſt dag Deficit, welches 
mit Hülfe der Ainanziellen-Kunftfprache und der Zuhs 
lenkunſtſtuͤcke, von denen man in ſolchen Fällen Ge⸗ 
brauch. zu, machen pflegt, nach Belieben der Parteien. 


anſchwillt oder zufammenfchrumpft. .,. nA 


Pol: { 
(Bortteßung) "din 
Am 24. Februar entſpann ſich auf dem Polniſchen 
linken Fluͤgel ein Ar die Polen abermals ſſegrelcher 
Kampf mit dem Ruſſiſchen Torps unter den Befrhlen 
des Generals Schachoffski, der, zuruͤckgeworſen wurde 
und vecnichtet worden wäre, hätte nicht die -Pols 
niſche Diviſion Krukowietzki nach Pra ‚a uruͤckberufen 
werden muͤſſen, da dieſe von den J————— 
Eqlacht bloß den Zweck zu haben ſchien, die. Auf. 
u Zu | 10* merts 
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merkfaimfeit des Polnischen Heeres auf dieje Seite zu 
fenfen, während Diebitfc mit dem Gros feiner Armee 
am 25. Februar den Polnifchen redyten Flügel übers 
fluͤgeln und ich auf das Centrum werfen wollte. Diefe 
Schlacht vom 25. iſt ein Denkmal des Ruhmes, dem 
die Annalen der Welt wenige an die Seite zu ftellen 
vermögen; 38,000, Polen boten waͤhrend diejes denk⸗ 
würdigen Tages mit 60 Kanonen einem Heere von 
400,000 Ruflen mit 250 Senerfchländen die Spiße, 
Als die Polnifche Armee, nachdem fie alle: Anftrens- 
gungen des Feindes vereitelt und Diebitich feine Res 
ferve in Thärigkeit geſetzt hatte, eine rückgängige Con 
centrationsbewegung gegen Praga "machte, hielt der 
feindliche Heerfuͤhret dies für ein Zeichen der Nieder⸗ 
läge und ließ nun die Elite feiner Truppen vorruͤcken, 
um einen enticheidenden Schlag zu thun. Das Erlen⸗ 
waldchen, das auch-andiefen Tage der Begenitand 
mörderiicher Kämpfe war, deckte feine Operationen, 
Bon beiden Seiten rüdten die legten Ruſſiſchen Res 
ferven, Negimenter, die für unuͤberwindlich galten, 
mit Äufferft zahlreicher reitender Artillerie in die vor - 
dem Wäldchen liegende Ebene vor. Ihr unetwar⸗ 
teten, ungeftümer Angriff brachte einen Augenblick 
Unordnung in die Reihen der Polen, aber raſch ftellte 
ſich die Ordnung wieder herz in wüthender Ders 
zweiflung warfen fid) die Polnifchen Solönnen aufden 
Feind: zwei Negimenter der Ruſſiſchen Cavallerie 
wurden vernichtet und ihre Infanterie zog ſich in Un-⸗ 
ordnung nach den Wäldern zuruͤck. Der Verluſt der 
Ruſſen am 24. und 25. kann auf wenigftens 12,000 ' 
Mann gefchägt werden; 8000 geben die Ruſſen feldft 
an. Ueberwaͤltigt von dem hartnaͤckigen Widerſtand 
der Polen blieb der Beſieger der hohen Pforte acht 
Tage lang in ſeiner Poſition, ohne ſich zu ruͤhrenz 
anı 6; März endlich zog er ſich zuruͤck, ſey es, daß 
ihm ‚Lebensmittel und Munition mangelten, ſey es 
Eee * wegen 
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wegen ber. Krankheiten, die fich. in feinem Heere ein⸗ 
feliten, oder weil das Gerücht von einer Infurrektion 
in Lithauen ſich verbreitete, fey es.endlich, daß er auf 
einem andern Punfte über die Weichfel zu gehen beab⸗ 
fihtigte. Das Armeecorps, welches Diebitſch in den 
Bäldern in Pragas Nähe, unter Geismars Befehl, 
zurückfieß, und welches ſich bald darauf ebenfalls zum 
Rüdzuge. genöthigt ſah, follte den Abzug des Meeres 
en, welches fid) nach dem, unterhalb Pulawy . in 
die Weichjel firömenden Wieprz zuruͤckzog. Mittler⸗ 
* hatten die vorerwaͤhnten Erfolge, welche Dwer⸗ 
Geiemar errungen, die Folge, daß auch 
ſich auf die Ruſſiſche Hauptarmee zuruͤckzog; 
Ir ‚det nicht Truppen genug Hatte, um weitere 
Dr En zu wagen, ging über die Weichjel zukuͤck, 
aber ur um in verſchiedenen Gefechten gegen General 
Prinz Adam von Wuͤrtemberg, welche zur 
In EA* zung Geismars über die Weichſel gegangen 
en, neue Lorbeeren zu erfechten und Lublin zu 
* Mi... Lebtere Stadt ward jedoch am 11. März 
ach. heftigem Dead von Kreuß wiedergenommen, 
ebruar erhielt -der Reichstag. von. der 
1 gi Anzeige, dag Fürft Radziwi dad Ge⸗ 
a Bere; niedergelegk habe, und. dem General 
ı Sfrjyne kei einſtweilen der Dberbefehl anvers 
7 ſey einſtimmige Wahl beider Kammern 
ir? General zum, Oberfeldherr » ernannt, 
Bebris 3er nein in Warſchau, wo alles fortwährend 


m Enthuſiasmus beſeelt war, ſeit 
— ſtatt; die Landboten 




















‚aber. privatim ‚zu taͤglichen Bes 
ai Cana on bejchäftigte ſich eifrig 
—* — wegen Verleihung 
rundeig nt hum an die B nee Von allen Zei: 
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Theil nur mit Seitengewehr und langen Beilen ver= 
fehen, zogen von Krafau, wo der Biſchof fie einjeg= 
nete, zu Dwernitzki. Letzterer bemühte ſich fortwaͤh⸗ 
rend, nach Volhynien vorzudringen, welches ihm der, 
durch das dritte Reſerve-Cavallerie⸗ Corps, einen Theil 
der Garde und die Lithauiſche Grenadier: Brigade 
unterftüßte General Kreutz zu verwehren wußtez 
Dwernigfi firchte feinerfeits den General Sierawsfi 
‚ mit 6000 Mann an fich zu ziehen, woran diejer aber 
durch den Rufliichen General Toll gehindert, ward, 
Bald darauf rückte die zweite Ruſſiſche Armee heran, 
und eine Divifion derſelben unter General Rüdiger 
bis Uscilug vor, wodurch Dwernißfi gi DR E ward, ' 
nach Zamoek zuräckzugehen, um nicht zwiſchen zwei 
Feuern zugerathen. Inzwiſchen warldie Weichjel am 
16. März nad) Löfung des Eiſes plöglich aus ihren > 
Ufern getreten und ihre Gewaͤſſer bildeten bei Praga 
einen förmlichen See. Das gegen Dräga ftehende 
Eorps von Geismar mußte feine Stellung in großer 
Eile verlaffen und erkitt auf feinen Ruͤckzuge bedeus 
genden Verluft. Um diefe Seit war der, Polnifche Ger 
heraliffimus mit dem Ruſſiſchen in Bates andlungen 
getreten, um eine Ausgleichung her Ai ihren, die 
jedoch ohfte Erfolg blieben, da Diedinid) anf under 
dingter Unterwerfung beharrte, Die Hoffnungen der 
Polen, weiche fid) aufs neue zum verzweifeltiten Wis 
derftand bereiteten, wurden nen belebt dur ‚di 
tachricht, dab im Ruſſiſchen Polen — —— 
and im Ruͤcken der Ruͤfſiſchen Armee ausgebrochen 
ſeh, der ſich mit großer Schnelligkeit verbreite und 
eemipafe Au werden drohe. Die Bauern in der Ges 
end von Roſſtenna in Lithauen bemachtigten fid am 
nde März der dortigen Waffenniederlage, vertrieben 
die Kofafen und nahmen Georgenburg ein; die Ruf⸗ 
«ER SEE Solangen ſah Ma 
Pont 5. Auf ven 6. April gezwungen, ſich auf das 
* Preußiſche 
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Hrengifhe Gebiet zurückzuziehen; diefer Aufftand, 
der immer weiter um fich griff, ward von der katho— 
lüchen Geiftlichkeit lebhaft unterftügt und’ für Die Ruf: 
Arwmee um jo gefährlicher, da die Polen nach 
den -abgebrohenen Unterhandlungen bedeutende 
Boreheile erlangt harten. Der Polnifcher Gene: - 
raliffinds Heß nemlich in der Nacht aufden 31. März 
in aller Stille drei Diviftonen Infanterie und die Ne: 
serwe Eavallerie ausräcken, tim den Feind anzugreifen. 
en it von Gefechten, deren Details zu vielen 
Raum erfordern würden, in denen befonders die Corps 
yon Geismar und Nofen fehr litten und in welchen 
- fi name 16 General Rybinsti, Kitzki und der 
Stanz erſt Romat ind augzeichneten, verloren 














Sie Kırf et 5 Fahnen, 22 Kanonen, gegen 8000 St: 
fangene und 3000 Todte nnd Verwundete Zn 
‚ einem teegflich abgefabten Tagesbefehl von Skräunesti 
m 18. April werden dieſe glänzenden Erfolge tur; 
Fi af - ’ a 
anfgezä tr. In diefeng wird angeführt, dag Volhy⸗ 
nien Sumd Lirhaten die Sreiheicsfahne ergriffen‘, die 
Polen b Be Gränzen überjihritten” hätten, die 
| J her e —6 zuruͤckzoͤgen tim 
Hre bedrohte Communicationglinie zu retten, daß der 
Beind E ereits Über 50,000 Mann verloren habe, von 
denen 16,000 als Sefängene durch Warfchau wanderten, 
as 6. Corps aufgelöfet fey, 41 Ruſſiſche Fahnen 30 
gu nen u. |. w. ſich in Polniſchen Händen befänden. 
der Helb, unter deffen Pritung die tapfern Polen 
| n 
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en. ward 4787 in Ballizien ges 
fudirte in Lemberg, trat 1806, als die Franz 
Öfiiche Armee in Polen einruckte, 19 Jahre alt, in 

Infanterie⸗ Regiment des Oberſten Mala: 
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bowsti, ward im Feldzug 181% Batailtong = Chef, 
bef Hligte 41814 das Quarre, im weldes Napoleon 
* reis fur Aube ſich ein &loß,. als der Vortrab 

Sarde ihn verlaſſen hattey erhielt vom’ Kaifer 
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Alegander das Commando des. 8. Infanterie: Negi- 
ments und ward von. Chlopisfi zum Brigadegeneral 
ernannt, — Während nun die Polen mit verzwei— 


1 yei Muthe den Heldenfampf fortiegten, breitete 


ſich im Ruſſiſchen Polen die. Höchft gefährliche Inſur— 
‚Fection im Rücken, der Ruſſiſchen Armee aus. Der. 
Lirhauifche Aufftand- follte ‚zu gleicher, Zeit in der 


Hauptſtadt und den, Provinzen. ausbreden, doch der 


en Polen fo verhäßte Nowoſilzow kam nach Wilna, 
feine Kundfchafter kamen, der Verſchwoͤrrung auf, die 
‚Spur.und es.erfolgten ‚viele Verhaftungen, „Die Erz - 
richtung ungeheurer Magazine, eine Rekrutenſtellung 
von 3 Mann auf 500. @eelen, die Erklärung, jener 
pealnen für Altruſſiſche und Die. Eutziehung des 
Gebrauchs der Polniihen Sprache in den Schulen 
"a inzwilchen die Unzufriedenheit und zwei junge 
Samogitiihe Bürger gaben das Zeichen zum Auf 
fand; Roſſienna ward, wie oben erwähnt, zuerſt ein⸗ 
genommen; in den. leisten Tagen des März hatten 
bereits-drei Samogitifhe Kreije, der Roſſeiner, Tele 
ſchet und. Schawler, proviſoriſche Regierungen ers 
‚richtet, welche im Namen. der Polniſchen Nationalz 
regierung handelten; dieſem Beifpiel folgte der 
Mpitiche Kreis und, bald. rückten große Volksmaſſen, 
init Senjen, Piken und. Feuergewehren ‚bewaffnet, - 
gegen die Gränzen Kurlands vor, nahmen Polangen 
ein und drangen zugleich. gegen Wlodziemierz vor. 
Dev Ruſſiſche Oberft Bartolomäus nahm bald. darauf 
Hoflenna wieder ein und verhängte die jchärfiten Stra⸗ 
fen über die Inſurgenten; ganze Dorficaften wurs 
den (nad) den in Warjchau gedruckten Erlaͤuterungen) 
niedergebrannt, die Einwohner ohne Ruͤckſicht auf 
Alter und Gefchleht mit den Bajonetten ins Feuer 


\ 


getrieben, felbft die Gefangenen zu 10 bis 45 in die 


Hütten zufammengetrieben und yon der zügellofen 
Soldateske lebendig werbranng Die Snfurgenten | 
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sten jeboch den Heinen Krieg fort, verdrängten Bar⸗ 
tlemäns wieder aus Nofienna und befreiten. ganz 
Samogitien 5 nun verbreitete fid) der Aufftand immer 
weiter, auch jenfeits Wilna in den Kreifen von Trofi, 
Dihmiana u. f. w.5 40,000 Mann, die von allen 
Beiten zufammenftrömten,,‚belagerten die Hauptitadt 
Wilma, weldhe der Gouverneur Chrapowißfi mit 
6000 Mann Infanterie, einigen hundert Neitern und 
414 Kanonen vertheidigte, während 4 bis 6000 Inſur— 
genten bis. nahe an Kowmno-vordrangen. Der Aufs 
fand, welcher in Wilna allein. über 60,000 Bewaff⸗ 
nete zählte, verbreitete,.fih in das Innere des Gou— 
vernements Grodno und Minsk. Nun drangen jedoch 
die Ruſſiſchen Truppen am Ende Aprils wieder von 
allen Seiten. vor, Oberſt Bartolomäus rückte mit 
Berkirfungen in Polangen ein, eine andere Abthei— 

lung von 2000 Ruffen marichirte von Dünaburg auf 

Billomierz zu. und die Ruſſiſchen Garden aus der 

Soſewodſchaft Auguſtowo gleichzeitig dem Niemen 
zu. Um die nemliche Zeit war der Aufſtand in Po— 
delien ausgebrochen; da jedoch ein höherer Offizier, 
der fich von der Polniſchen Nationalregierung autori— 
firt- angab, den Befehl ertheilte, den Aufſtand am 
. April zu beginnen, aber. nad) 24 Stunden die 
Ordre ertheilte, damit einzuhalten, nachdem er ſchon 
an vielen Stellen-ausgebrodyen war, fo entitand das 
duch Werwirrung unter den Inſurgenten, er ward 
bier nicht allgemein und die in der Nähe von Galli— 
jien aufgeftandenen, mußten ſich über die Defterreichis 
Ihe Graͤnze zuräcziehen. Webertriebene Neuigkeiten 
von dem Aufitande in Wolhynien und von dem Eine 
juge Dwernißfi’s in diefe Provinz bewogen am 4. Mai 
den Hayfiner Kreis zum allgemeigen Aufſtandz es 
kam zu ‚einzelnen Gefechten, aber die tapfern Wider: 
fand leiftenden Inſurgenten konuten ſich doch nicht ges 
gendie überlegenen und regelmaͤßigorganiſirten ver 
räfte 
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kraͤfte des Generals Roth behaupten, zerſtreuten ſich 
oder ſahen gendthigt zuch uͤber die Galltziſche Gränze 
zu fluͤchten. Obgleich dieſer Aufſtand von feinem Er⸗ 
folg war; ſo verhinderte er doch mehrere Wochen hin⸗ 
durth das Rothſche ‚Corps, ſich mit Diebitfch zu vere 
binden. Da ver Raum micht geftattet, die intereffan- 
ten Erdrterinigen in der Landbotenfanımer,am 4. 
April uͤbet die diplomatischen Verhandlungen mitzu⸗ 
theilen, ſo Eehren wir zum Hauptfriegsfchanpfage zu⸗ 
rue, Nachdem der Feldmarjchall Diebirfch alle feine 
Streitkräfte oncentrirt hatte, begann er ‘endlich wie⸗ 
der offenſive Bewegungen zu machen und griff am 
55. Aprilin Perſon an der Spitze feiner Apantgarde 
die Polniſchen Borpoften bei Kuflew an, welche unter 
Hberit Dembinski ein, mehrere Stunden anhaltendes 
Hlünftiges Treffen gegen den weit überlegenen Feind 
Tieferteng zu Hleicher Zeit feichte ſeine Hauptmacht die 
xethte Flanke der Pofen zu überfltgeln." Da der Pol⸗ 
niſche Generaliſſmus ſich "nach dern angenommenen 
7 ane in’jener Gegend mir dem viel ſtarkeren Feinde 
in kelne Hauptſchlacht einlaſſen wollte, ſo zog er ſich 
von den Ufern des Koſttzyn zuruͤck. Gener al Gielgud 
vertheidigte mit großer Tapferkelt mehrere Stunden 
lang die von ihm tingenommene Pofttion von Minsk 
und zog fich darauf nach Dembe zurück, bei weichem 
Dorfe dis Ende Aprils die Poſition der Poren ſich be: 
and, "Während nun das Gros der Poldiſchen Arme 
Mh in stem günftiger Lage befand, Tief bie betrüs 
bende Nachricht ein, daß das nach Wolhynien nnd - 
Krk gefandte Corps des Generals Dwernitzki det 
leberrnacht des Generals Ruͤdiger Gabe weichen und 
ſich anf das Oeſterreichiſche Gebier flüchten muͤſſen 
Obgleich Rüdiger’ 72 Schwadrohen, "48 Bitaillong. 
und Beinahe‘ 50 Kanonen hatte, wich Divernigti vor 
Be roßen Uebermacht nicht zuruck, da er eine von 
vo j —1* voni bechten Fluͤgel Unzugaungliche vnn 
iunne 
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inne Hatte und im Rücken ſich an die Galli ziſche Sränze 
könte, Rüdiger aber’ det aſchirte zur Mactzeit 
ein paartaujend Mann Cavalletie nad Sal: 
listen, Hinter Dwernitzkies rechten Klügel, 

de die Defterreichiichen Graͤnzpoſten zerſtteuten; 
num rückte am 27. Aprit Nüdigers galızeg Eotys auf 
zn. Iinfen, Flügel los, und zugleich einige 
tauſend Dann, an denijelben Orte, wo fie zur Nachts 
 zerin Sallizien eingedrungen waren, auf feinen rech— 
tem, Da lekterer nun folchergeftaft von einer ahrmal 
färfern Macht eingeychloffen war, fo ſah er fich ges 
nörhigt, ſich nach Gallizien zurückzuziehen, wofelbft 
er noch af Defterreichifhem Gebiet von den Ruſſen ver 
folgt ward. Die Defterreihiihe Regierung erklärte 
Disernißfi, daß feinem Wunſche, nach Polen zuruͤck zu⸗ 
ehr 1, nicht gewillfahre werden koͤnne, feine Officiere 
ac Mähren und feine Triippen nach Siebenbürgen 
en follten, Die den Polen abgenommene 
rtillerie, Waffen, Pferde u. ſ. m. würden Defterreis 














c Ir: Seits den Nuffen ausgeliefert. Nach diefen 
Infällen ges Dwernitzkiſchen Corps konnte die Gränze 
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hien nicht linpedroht gelaffen werden, der 
Oberfeldherr detafchirte ein Corps von 8000 Mann un- 
er Chrzan * ER Generale EN Pak 
Dfarzunsfi (fanden, nad Zampfe. Er fihlug fid) fiegs 
reich Durch, Die bet 20,000 Männ ſtatken Ruſſiſchen 
or 8 in Lubliner Palatinat und langte,den 42. Mai 
mi 300 Gefangenen vor Zamdfc an. ° — 
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— en beſchleß Sit yuetzti zwiſchen dem Bug 
unt — die — zu 30 und ver⸗ 
drängt —— Hperationen, mit weit gerin⸗ 
gern i kraͤften als die feindlichen, die Ruſſiſchen 
als den Polniſchen Graͤnzen. er Hauptzweck 


Reſer Bew aeg En darin, ein Korps unter Se: 








al Chlapowstt mac Litthauen, zur Unterftügung der 
orten Snfurgenten gefangen zu Taffen. Nachdem 
ee nn Ze dies 
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diefer. erreicht war, entichloß fih der Generaliſſimus, 
da er die Garden, die fich zurückjogen, zu feinem Ge— 
fechte bringen konnte, und er überdieß vorherjah, daß 
die Bereinigung der Garden mit dem Gros der Ruffte - 
chen Armee, ihm eine Heeresmacht gegemüber ſtellen 
möchte, die der ſeinigen weit überlegen wäre, ich auf. 
feine verlaffenen Dofitionen zu repliiren, während Ges 
neral Gieldud, der ebenfalls nach den nördlichen Lit⸗ 
thauen marfchiren jollte, den Marfch nad) Lomza anz 
traf. ‚Dagegen beſchloß der Feldmarſchall Diebitich, 
nachdem feine Vereinigung mit den Garden flaftges " 
finden, die Polnische Armee von Warſchau abzuſchnei⸗ 
den, indem er fich vor der. Ankunft der Polniſchen Trup⸗ 
pen Oftrolenfa’s bemächkigte. „Der in der Nacht am — 
23. Mat geleiftete heftige Widerſtand des zweiten Ca⸗ 
valleriesCorps unter General Lubiensfi, welches ſich 
durch eine dreifach ftärfere Mache Bahn machte, ge— 
ftattete Sktzynetzki ſeinen Weg zu verfolgen. Am 25. 
Mai griffen die Garden aufs, neue den General Lus 
biengfi, an, und am 26. würde der Angriff von Feld⸗ 
marſchall Diebitfch in Perion commanditt; der Dal 
nifche Obergeneral zog ſich nad) ioteglentan.ährühe 
General Lubienski ging über die Narew und verbrannte 
zwar die Brücke, jedoch nicht in dem Maaße, daß fie 
niche hätte in der Eile wieder hergeftellt werden füns 
nen, und. fo gelang. es der Divifion von. Schachofekoi, 
von furchtharer ‚Artillerie unterflügt, den Fluß zu paſ⸗ 
ſiren. Das heftigſte Gefecht begannz der Feind be— 
muͤhte ſich vergebens, ‚große Maſſen auf, das. rechte 
Ufer zu, bringen; die Polen verfheidigten ſich mit ’ 
glänzendften. Muthe. Das Blutbad war fürdhter! id 
und dauerte mehrere Stunden hinter einander, waͤh⸗ 
tend welcher Zeit die Polen fich fruchtfog hemühten, den 
Feind drängen, der aM. auch ſei⸗ 
JJ Malen vergeblich bemüht war, 
Kinn ame au Fiden, Qu Seal man, pie 


— 
— 


IIT. "Polen. 457 


nämlich theils auf der Brüce felbft, theils auf einem 
langen Hohen Damm, welcher ſich längs des ſumpfigen 
Ufers der Narew hinzieht) trug fehr viel dazu bei, 
dab die Schlacht — bekannt unter dem Namen dere 
‚ Schlacht bei Oſtrolenka — eine der mörderifchften 
wurde. Man focht Mann gegen Mann; Taufende 
fanden ihren Tod, indem fie anden hohen Damm herab⸗ 
ſtuͤrzten; eine ungewöhnliche Hitze trug nicht wenig 
dazu bei, die Lajt des Tages zu vermehren. Endlich 
gegen Abend zogen ſich die Rufen zurück und die Pos 
len blieben Herren des Schlachtfeldes; ihr Verluſt bes 
lief fich auf 4000 Mann, der Ruffische wenigftens auf 
10,000. Da General Gietgud nun Zeit gehabt hatre, 
feinen Marjch über Lomza fortzufegen, fo 309 fi) der 
Polnische Feldherr nah Pultuſk zuruͤck. Die nach 
Litthauen vorpouffirten Truppen bildeten nim ein 
Corps, obgleich bald Chlapowski, bald Gielgud, als 
Anführer genannt wurden. ° Chlapowski führte in der 
That den Dberbefehl, obgleich Gielgud, alg aus einer 
fehe angefehenen Familie ftammend, feinen Namen 
bergab. In dieſem Augenblicke waren die gegenieikis’ 
gen Stelfungen fonderbar durchſchnitten. In Oſtro⸗ 
ienfa, Lomza, Tykoczin, Bialyftof ftanden die Ruſſen, 
wiewohl Chlapowski fih im Weisthurner Walde (Bin: 
lowiczka) mit den Litthauifchen Inſurgenten vereinigt 
hatte und General Gielgud mit 18,000 Damm’ Über’ 
Sopoczkin den Niemen herabzog. Bei Mariampol- 
lagerte der Ruffiiche General Sacken, bei Sczuki und 
Sjansbent ftanden Inſurgenten, zu Roſienna General 
Pahlen, um Wilna ftreiften die Snfurgenten. Auch 
um Lublin- waren die Ötellungen eben To verwickelt, 
Die Ankunft des Generals Chlapowski, welcher mit 
einigen tauſenden Bialyſtocker Inſurgenten vereinigt, 
am 26 Mai bei Narewka einen glaͤnzenden Sieg uͤber 
ein Ruſſiſches Corps davon getragen hatte, belebte den 
Geiſt des Aufſtandes, der ſich nun auch in Podolien und 
der 
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der Ukraine verbreitete; Human fiel dort nad) hartem 


anipfe in die Haͤnde der Inſurgenten, bei Balta bat: 


ten fie am 15. Mai bereits gegen 6000 Weiter. aufger 
ftellt und. befaßen 6 Kanoyen, bei Machnawka ftanden 
gegen 2000. Das ‚Korps des Generals Noch ftand 
in den Diftriften von ‘Ptoffirow und Kaminiez gegen 
7000 Mann ftark, hatte aber nür 8OO Mann: Caval⸗ 
lerie, weshalb es ‚nicht gegen die Litthauer. agiren 
fonnte,.deren Streitkräfte faft aus lauter Neiterei bes 
andern, *) In mehreren Diftristen emaneipirten die 
Gutsbeſitzer ihre Bauern und gewannen ſie dadurch 
fuͤr den Aufſtand, dem auch Griechiſche Geiſtliche ſich 
anſchloſſen. Die Ukrainer ſandten ſogar Deputirte 
nad) der Moldau und Wallachei und zu den Niektaſo— 
wiſchen Kofaden. Der General Roth lieferte den In⸗ 
fürgenten bis zur Mitte Junius fünf Treffen, in des 
nen die Ruſſen viel litten, jedoch. bei Dafgow den In— 
jurgehten sine Niederlage beiprachten. General Chlas- 
. powsfidranginzwifchen bis in die Woijewodſchaft Now⸗ 
gorod vor, und näherte ſich der Stadt Slonino, wo 
fich der Großfuͤrſt Conſtantin nebſt ſeiner Gemahlin, 
der Fuͤrſtin Lowicz (Chlapowskis Schwaͤgerin ) bis 
‘dahin aufhielt, worauf, er ſich eiligſt nach Wilna 
wandte, General Gielgud, dem die Corps von Siem, 
rawski und Dembinski ebenfalls in der Richtung von 


Lxisrı® 


Bilna vorausgingen, jeßte, nachdem er, die. Ruſſen bei 


— Ray⸗ 





Eins dieſer Litthauiſchen abgeſonderten Corps ward. 


vom der ſchoͤnen zgjaͤhrigen Gräfin Plater com⸗ 
mandirt, deren ıgiahrige Kammerjungfet Staabss 
chef und Generaladjutant bei ihr: warz ein. ande— 


res pen ihrem, Bruder, dem reichen ‚«z1jährigen? 
— 


Grafen Chlar Plater, bekannt durch feine, Nelis „ 


giofitär; Die ganze Zeit, wo fein Corps niche 


bracht. Beide Corps zeichneten ſich durch Kuͤhn⸗ 
heit aus. (bin TEE tninun,® 3) 


"Kite; ward von demfelben mit Gebeten zuge 
—1 


# 
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Raygrod, wo; fie Über 2000. Todte und VBerwundete 
und 1200 Gefangene verloren, eine Niederlage beiges 
bracht Hatte, über den Niemen, und rückte nach Kiey⸗ 
tey, Dem Eoncentrationspunft der Samogitiſchen und 


Litehauifchen Inſurgenten vor, woſelbſt auch Chlas 

rewski eintraf; legtere bradyen num gegen Wilna auf, 

wehin fich auch Gielgud wendete. =» 
ECEFortſetzung folgt.) k 


Amerifanifche Botſchaft. — 
ECEEsbluß.) Pa 
The conclusion of a- treaty for indemnity with 

France seemed to present a favonrable opportunity‘ 
10 renew our claims of a similar character on other 
Powers; and particularly: in the case of tliose upon 
Naples, more —— ‚as. in the course of former- 
Legotiations with that ’ower,, our failure to induce- 
France to render us justice was used as an argument. 
» against us. The desires of the merchants, ‚who were. 
tbe principal sufferess,, have therefore been acceded, 
to aud a mission has been institured for the special. 
purpose ‚of — for ıhem a reparation alrcad — 
too long delayed. his measure haying been * 
xred on, it was put in execution  withont warting, 
for the meeting of Congress, because the state of Pu- 


rope created an apprehension: of events that might. 
ve rendered our application 'ineFectual. REIHE 
Our demands upon the Government of the, Two, 
Sicılies are of a pecnliär nature. The injuries on 
which they are fouinded ‚are not denied, nor, are tho 
atrocity and perhdy under which‘ those injuries'were, 
perpetrated attempted to be gxtenuated. Tlie: sole 
ound -on which indemnity has. ‚been refused is the. 
eged illegality oftbetenure b ‚which te monarch ' 
who made the seizures held his erown. Dis der, 
fence, always unfounded in any rinciple of the law. 
of nations — now universally ae. even by 
Dwvei for acts 
ung) es. 


ose powers upon whom the — — 
tionably 


of past zulers boxe tha most demily — wi 


’7 


i 
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onably be given up by his Sicilian Majesty, whose 
eouncils will receive an impulse from thar high sense 
of. honour and regard to justice which are said to 
characterize him; aud Ifeel the fullest confidence that 
the talents of the citizen cormmissioned for that pur- 
pose. will place before him the just claims of- our 
injured citizens in such a light as will ‚enable me, . 
* before your adjournment, to announce that they haye 
been adjusted and secured. Precise instructions, to 
the effect of bringing the negotiation to a speedy 
issue, have been given and will be obeyed. 

In the blockade of Terceira, some of the Portu- 
guese fleet captured several of our vessels, and com- 
mitted other excesses for. wbich reparation was de- 
manded; and I was on the point of dispatching an 
armed force, to prevent any recurrence of a similar 
violence and protect our citizens in the prosecution 
of their lawful-commerce, wlen ofhcial assürrähces; 
on which I relied, made the sailing of the ships un- 
ziecessary. Since that “period frequent promises have 
been made that full indemnity shall be given for the ° 
injuries inflieted and tlie lösses sustained. In the per- 
förtnance there has been some, perhaps ‚unavoidable 
deläf; burI have the fullest confidence thar the ear, 
nest desire that this business ınay at once be closed, -» 
which our Minister has been instructed strongly to 
express; willivery soon be gratified. I have the better 
— for this kope from the evidence of a friendly 

position which that Government has shown by 
an actual reduction it the duty on rice, the produce 
‚of öur Southern States, authorising the anticipation‘ 
that ae Pe article of our export will soön" . 
be admitted on the same footing with that produced, 
by the most favoured nation. Fre 
“ "With the other powers ofEurbpe, we have. for: 
tünately. ‘had no cause of:discussion for the redress", 
of injuries. With the empire of the Russiaus onr 
political connexion is of the‘ most liberal kind. We 
ehjöy ılie advantages of navigation and trade given 
to the most favoured nation; but it has not yet sui-. 
ted"their policy, or perhäps has not been found con- . 
‚venient from other cönsiderations, to give stability 
and reci DT to those privileges by a commercial. | 
treaty. "The ill healch öf the Minister last year char- 
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ed with making a ;sition for that arrangeiient, 
‚not ——— at 8t. Peiersbungh; 
the attention of that ‚Government,. during the 
whole of the period since his departure having been 
oeeupied by tlıe war in which it was engaged, we 
have,been, atsured that notliing cpuld have been ef- 
fected by his presence. A Minister will’soon be no- 
minated, as ‚well to.effect this important: object, -as 
to keep up the. relations of.amity and good under- 
standing, of which we have received so. many, assu» 
zances and prooßs from. his-Imperiäl Majesty, and the 
Emperor his predecessor. ' Bi ee 
‚. The treaty with Austrid Opeus to ns an impor! 
ünt trade with the hereditary dominions of tho 
Emperor, the value of which has been hitherto little 
irn, and of course not sufhcienty  appreciated. 
le our comimerce finds an entrahce Into the south, 
A Germany by means of.this treaty, those We have 
formed with tlıe Hanseatic Towns.and Pıussia, and 
now in negotiation, will open that vast coun- 
try to the enterprising spirit of our merchahts, on 
tie north: a country abounding in all the materials 
ofa murally beneficial commerce, filled with. en- 
lightened ze | industrious inhabitants, holding an im- 
pörtant place in the politics of Europe, änd to wlich 
we owe so many valuable citizens. Tho rarihication 
of the treaty with the Porte was sent to be exchan- 
ged by the geritleman appointed our Charge d’Affaires 
to that Court., Some difheulties had occurred on his 
arrival; but at the date of his last ofhcial dispatch, 
he supposed they had been obviated, and that there, 
ei — prospect of tho exchanges being speedily 
cted. 


‚ This finishes the connected view I have thought 
it.proper to give of our political and commercial 
relations in Europe. — Every eflort in.my power 
will be continued to strengthen and extend then by. 
treaties founded ‚on principles of the most perfect 
reciprocity: of interest, neither asking nor conceding 
any exclusive advantage, but liberating as far as it 
lies in my power, the activity. and industry of our 
fellow-citizens from the shackles which foreign re- 
ftrictions may impose. - 


Polit. Journ. Februar 1832.) 11 To 
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‚,» To: Chimz and. the East Indies,: ourcommerce con# . 
tinues in its nsual extent and with the increased- facis 
lities which the credit and capital of our meschants 
affords,'by.substituting_ bills * payment in specie. 
A daring ontrage having been committed in those 
seas: by ihe plunder of one of our merchantmen en- 
gaged’in tlie pepper-trade at a port in Sumatra, and 
the piratical:'perpetrators' belouging to the tribes in 
such. a state of society, that the usual course of pro» 
coding between civilized nations could not be purs 
sued, I fotıhwith despatched a frigate witlı iorders ro 
require immediate satısfaction for the injury, and ink 

demnity to the ‚sufferers, BR 

-  Few changes have taken gs in our connexiong 
with tbe independent States of America since my last 
communication to Congress. The ratihcation ofa com» 
mercial treaty with the United Republics of Mexico 
has been for some time under deliberation in their 
Congress, but was still undecided at the date of our 
-Jast dispafches. The unhappy civil commotions that 
ave prevailed there, were tindoubtedly the cause of 
the delay; but as the Government is now sald to be 
tranquillized, we may hope soon to receive the rati- 
fication of the treaty, and an arrangement for the de- 
marcation of the ——— between us. In the 
mean time an important trade has been opened with 
mutual benefit from St. Louis, in. the state of Mis- 
souri, by caravans to the interior provinces of Mexico. 
This commerce is protected in ıts progress through 
the Indian countries by the troops of the United Sta- 
‘tes, which have been permitted to escort the cara- 
vans beyond our boundaries to the settled part of the 
- Mexican territory. 
rom central America I have received assüranceg 
of the most friendly kind, and a gratifying applica- 
tion for our good ofhces to remove a supposed in« 
disposition towards that Government in a neighbou- 
‘ring State; this application wasimmediately and suc= 
cessfully: eomplied with. They gave us also the 
pleasing intelligence that differences which had pres 
vailed in their internal aflaits had been peaceably ad» 
wer Our treaty with this republic continnes to 
| faithfully observed, and promises a great and be» 
neficial commerce betwecn ihe two countries; a com. 
W meroe 
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merce of tlie Ereatest importance, if tlie miagnificent 
ject of a ship canal dar the dominions of that 

State, from the Atlantic to the Pacific Ocean, now in 

serious comtemplatioit; shall be executed. ’ 

I häve — satisfattion in oommunidating the 
success which has attended the exertions of our Mi- 
nister in Colombia to procure a very considerable res 
duetion ın the duties on our flour im that republic, 
Indemnity also has been stipüulated. for injuries redei- 
ved by our merchants from illegal seizures; and re- 
newed assnurances are re that ihe treaty between 
the two countries shall be faithfully observed. 

Chili ard Peru seem to be sl threätened wich. 
eivil commötions, and üftil De shall be settled, 
disorders may naturally be appreliended, requiring 
the constant presence of a näval force in the Pacihe 
Ocean, to protect our fisheries, and guard our tom«» 
merce. BER FREE: , i j 
The disturbances that took place in the empire 

of Brazil, previously to, and immediately consequent 
upon, tlıe abdication of the late Emperor, necessarily 
suspenped.äny effectual application for the redress of 
some past injuries suffered by our citizens from that 
Government, whilethey have been the cause of others; 
in which all foreigners seöm to have participäted. 
Instructions have Deeri kiven fo öur Minister there, 
to press for indemnity due for losses occasioned by 
these irregularities, and to tak& care that otır fellow 
citizens shall enjoy all the privileges stipulated if 
their favour by the treaty lately made between the 
two Powers: all which ihe good, intelligence that 
revails between our Minister at Rio Janeird and the 
Regener gives us the best reason to expeet. 

I. should have placed Buenos Ayres in the list 
of South American powers in respect to which no- 
thing of imporsance affectiig üs was to be commu: 
nicated, bit for occurrences whicli have lately taken 
place ot tlıe Falkland Islands, in which the name of 
ihat republiö has. been used to cover, with a show 
‘of authority; Act# injurious to dur commerce, and to 
the property and liberty of our fellow.-eitizens.. In 
the course of the preseüt year; one of our vessels, 
engaged in the pursuit of a trade which we have 
always enjoyed without en bas been sapku: 

‚ | L 
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‘red bya | acting, asthey pretend, under the antho- 


rity of the Government. of Buenos Ayres. I have 
therefore given orders for tbe despatch of an armed 
vessel to join onr squadron in those Seas, And aid ir 


'affording all lawful protection to,our trade which 


shall be necessary; and shall without .delay send a 


-Minister to inquire into the nature of the circum- 
.stances, and also of the claim, if any, that is set up 
-by that Government to those islands. In the mean 


time I submit the case to the consideration of Con- 

ss, to the end that they may clothe the Executive 
with such authority and means, as they may deem 
‚necessary for providing a force adequate to the com- 
plete protection of ‘our fellow-citizens fishing and 
trading in those seas. 3 

This rapid sketch of our foreign relations, it is 
hoped, fellow-citizens, may be of söme üse in so 
much of your legislation as may bear on thatimppr- 
tant subject; while it affords to the country at large 
'a source of high — in the conterhplatidn 
‚of our aba an commercial conriekion with the 
rest of the world. Atpeace with all, — having sub- 
jects of future difference with few, aid those suscep- 
tible of easy adjustment, — extending our conımerce 
gradually on all sides, and on none by any but the - 
most liberal and mutually beneficial means, — we 
may, by the blessing of Providence, hope for all na- 
tional prosperity which can be derived from an in- 
tercourse with foreign nations, guided by those eter- 
nal principles of justice and reciprocal good- will, 
which are binding as well upon states as the indivi- 
duals of whom they are composed, 


I have great satisfaction in making thisstatement 
of our affairs, : because the cause of oùr national po- 
licy enables me to do it without any indiscreet ex- 
posure of what in other Governments is usually con- 
cealed fronı the.people,. Having none but a straicht 
forward open course to pursue — guided by a single 

rinciple that will bear the strongest ligke — we 
* ——— no political combinations to form, no 


alliances ĩio entangle us, no complieated interests to 
consult; and in subjecting all we have done to the 


oonsideration of our citizens, and to the inspection 
of 
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of the world, we give no advantage to other nations, 
and lay ourselves open to no injury. 

It may not be abe ah nid that to preserve 
this state Of things and give confidence to the world 
in the integrity of our designs, all our consular and 
diplomatie agents are stricty enjoined to examine 
well every cause of complaint referred by our citi- 
zens, and, while they urge with proper earnestness” 
those that are well founded, to countenance none- 
that_ are unreasenable or unjüst, and to enjoiti on 
our merchants and navigatörs the strictest obedience 


2 


to the laws of the comntries to which they zesort, 


and a course of conduct in their dealings that may 
support the character of oür nation,’ and render us 
# j | ! 7 


zespected abroad. 
Connected with this subject, I must recommend 
a tevisal of — eu — — and omis- 
sion bave been discovered in their ‘operation that 
— be seinedied and supplied. ‘ Fir your '‘fur- 
ther information on this subject, I have directed a re- 
ort to be made by the Secretary of State, which I 
Hl hereafter submit to — cohbideralon, | 
. The internal peace and security of our confede- 
rated States is the next principal’object of the gene. 
ral Gövernment. Time and’ ekperience have proved 
that the abode of tlie native wie within‘ their li-, 
mits is dangerous to their peace and injurious to, 
himself. In accordance with 'ıny recominendation at 
a former session of Congress,’ än appropriation of 
500,000 dollars was made to aid the volintary reino- 
val of the various tribes beyond the linits of the 
States. At the last session I had the happiness to 
anounce that the Chickasaw.s and. Choctaws had ac- 
cepted the generous offers of the Government, and. 
agreed to move beyond the Mississippi river, by 
which the whole of the State of Mississippi and the 
western part of Alabama will be’ freed from Judian 
occupancy, and opened to acivilizedl population. The’ 
treaties witlı these tribes are in a course of execu-' 
ton, and their removal, ir is hoped, wilF be conı- 
pleted in the course, of 1832, AR: | 
At the Ar nEne. of the attthorities of Georgia, the‘ 

registration of the Cherokee ‘Indians for —— 
Bas beeu resumed, aud it.is’cöußdently expet 


dthat 


one 
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one half, if not two thirds, of that tribe, ‚will follow 
the wise example of their, more westerly brerhren, 
Those who prefer remaining at their present homes 
"will hereafter u. te laws of Georgia, 
as all her citizens are, and cease to be the object of 
peculiar care on the part of the General Government. 
.... During the present year the attentipn of the Go- 
vernment hag been particularly directed to those tri- 
bes in the powerful and growing- state of, Ohio 
where considerable tracts of the finest lands were still 
oecupied by the aboriginal proprietors. Treaties, 
either absolute or conditional, haye been made, ex- 
tinguishing the whole Indian title to the regervation 
of that State; and ıhe time is not distant, ir is hoped, ' 
when Ohio will be no longer embarrassed with the 
Indian population, ; The same measure will be exten- 
ded to Indiana, as soon as there is reason to antici- 
pate success. ui 
But the removal ‚of the Indians beyond the li- 

' mits.and jurisdiction of the States, does not place 

them beyond the reach ofphilanthropic aid and Chri- 
stian Instruction,. On the contrary, 1956, WAR * 
lanthropy may. indnge to live among them in their 
new. abode, will he more free in the exercise oftheir 
beneyolent - functi ns than if they had remained wi- 
thin the, limitg ‚of the States, embarrassed by their, 
internal regulations, Now ,: subject to no controul 
but, the, superintending ‚agency of the General-Go- 
vernmeht, exercised —5 sole view of preserving 
peace, they may proceed unmolested in the interesting 
experiment of gradually advancing a Iz 
American Indians from barbarism to the habits and 
sajoymeute of civilized life, , -. Naar a 

It is eonfidently: believed that perseverance for 
a few years in the present,policy of the Government, 
will aunguish the Indian title to all lands lying 
within the States Kempräng our Federal Uniön, an 
remove heyend their limits every Indian who was 
not willing to submit.to their laws. Thus will all 
conflicting claims to jurisdiction between the "States 
aud the Indian tribes be put to rest, It is pleasin r 
taufeilgesifhatızcaulin,an.Herieheial, not only .ıo the 

States, immesiately concerned, ‚but to‘ the 7 armony 

04 the Union, will have,been’accomplished by mea- 
f ’ * vi ‚A 4 'sur&g 
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swres‘ equällyadvantageous to the Indians; What tlıe 
native sayage: become when surrounded by dense 
population, and by mixing with the whites, may be 
scen isn the ımiserable remnants of a jew eastern tri- 
bes, depsived of political and civil rights, forbidden 
10 make contracts, and :subjected to gwardians, drag- 
ged,our a wretched existence, without excitement, 
wiihoue hope, and aluost without ihought. | 

. Among ıhe happiest effects of the Improved re- 
Jauons of our abi has ‚been an inorease of trade, 
prodgcing a corresponding increase of revenue, be- 
—— most sanguine anticipations of the Treasury 


ent. | — 
—— acc of public finances will be fully shown 
br th Piesseary iv the Trea-ury, in the report which 
will presently lay before you. I will here, bo- 
ever, congratulate yow, upon their prosperous’ con- 
2 1] Pe ver Weser 

„4 Tlie revente received, in the present year will 
nat fall- short of 27,700,000 dollars, and the ı xpendi- 
sitres. for all objects other than the public debt, nill 
aot exceed 14,700,000 dollars. The mens ON ac- 
count of the printipal and interest er ıe' debt, dn- 
‚sing the year, will exceed 16,500,000 dollars,: a. grea- 
ter sum than, has been applied to that object, ;@ut. of 
slie reveniuc,, in any. year. since the emlargement.of 
ihe sinking fund, ‚except the two years, following im- 
mediately thereaftar, The amoune which will have 
been applied t0 the public debt from tlie 4ılı of March, 
3629, r0-tlie Ist oſf. Jauuary-next, which is less {han 
three years since the Admini-tration has been placed 

in suy hands, williexteed :40,000,000 of dollars.: 
FFron the large. importations of tlıe present year, 
äb.may be safely estimated' that the revenue wlich 
.„ will be ıreceived into tlıe Treasury from that source 
dıning the next year, wich the aıd of tlıar received 
from ıhe public lands, will considerably exceed the 
ach the receipts of the present year; and it is 
believed- chat, witli the’ means which tlıe Govern- 
ment will have at its disposal, from various sources, 
which will be fully. stated by the,proper department, 
the whole of-tlie publie debt may be extingnished, 
eitlier,by redemption! or. purchase, within four- years 
ef my administration, ‚We shall then exhibit the 


zsaro 
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rare ample of a great nation, abounding in all’ik6 
means of happiness’andsecurity, altogethor free from 
debr lt 1a — 
The confidence with which the extinguishmeng 
. of the’ public debt may be anticipated presents an op- 
ortunity for carrying into effect, more fully the po- 
Tiey in relation to ĩmport duties, which 'has been re- 
commended-in niy'former messages. A modification 
of the tariff, which’ shall produce a redlıction of our 
yevenud tö'the wants of the Government, 'and an ad- 
justment of: the dnties on imports with & view to 
equal justice in relatian'to all our national interests 
and to the counteraction of foreign policy; so far, as 
it may be’ injurious to. these interests, is deemed to 
be öne of the’ prineipal objectd which demand the 
consideration ’of'the present Congress.  " — 
NJustice to'the interests' of the merchant- as well 
as tlıo manufacturer, requires that material reduetions 
in the‘import' duties be pros ctive;z and unless the 
present Congress shall dispoöse of the subject, the! pro- 
posed -redudtions cannot properly be made to’täke 
effect’ at'the period when ıhe' necessity for the reve⸗ 
nue atisihg from present rates shall cease. It is the⸗ 
refore‘ desirable that arrangemtents be adopted ar yonr 
present. session 'to relieve the people from unneces- 
dary taxation after the extinguüishmenit of the publie 
debt.''' In ‘the exereise of that spirit of conoession and 
tonäiliation which has distinguished the friends of 
onr union in all’greät emergencies, it is believed that 
this object may be effected' without injury to any 
national interest. SE Fe 
' , In my'annual message of December, 18%9, I had 
the honour,to recommend the .addption of a more 
Jiberal policy than that which then prevailed töwards 
unfortunate debtors to the Government; and I deem 
it my duty again to :änvite your attention’ to this 
subject. a 2 ne 2 En Ä 

Actuated by similar views, Congress at. their last 
session ‘passed an. ‘Act for the relief’of certain insol- 
vent debtors of the United States; but'tlie provisions 
of vhar law have not 'been deemed'stich as’were' ade- 
quate to that relief to this unfortunare class ‘of our 
fellow citizens, which. may- be s#afely.-extended' to 
them. ie points in wiiich dire law appems (to > 
er . f , u . .. J e- 
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defectivo will — —— communicated by the 

Secretary 'of ıhe Treasury, and J take pleasure in re- 

commending such an extension of its provisions as 

will unfetter the enterprise of a valnable portion of 

onr eifizens, and — to them the means of use- 
ss to themselves and the community. 

While deliberating upon this subject, I would 
also recommend to your consideration the propriety 
öf so modifying the laws for enforcing the ‘payment 
of the debts due either to 'che public or individuals 
ming in tlie Courts Of the United States, as to re- 
strict the imprisoninent of theperson to cases 'of frau · 
dalent Eomcealment of property. Thepersonal }iberty 
öf die eitizen seenis too sacred to be held, as in many 
tases it now is, ät the will of a ereditor to vhom 
he is ee | to surrender all ihe means he has of 
discharging' his debt. — ee 

The reports from the Secretaries of the War and 
Navy Departments, and from the Postiwaster-General, 
which accompany this message, present satisfactory 

views ofthe operations of the Departments respecti- 
vely ünder the Blue "and suggest improveinents 
which Are’ worthy of, and to which l invite the se- 
, rious attention of Congress. Certain.defects and omis- 
Sions having been discovered in the operation of the 
laws respecting Parliaments, they are pointed out in 
the accompahying report ron’ tffe Secretary of State, 
I have heretofore reconimended ‚aniendments of 
the Federai Constitution giving the electiön of Pre- 
sident amd Vice-President to the people, and limitting 
the service of ihe former to a siugle term. So 'im- 
portant do I consider these changes in our fündä- 
mental law, that I cannot, im accordarice with my 
sense of duty, dmit ta press them upon the conside- 
ration Öf a new" Congress. For my views more at 
harge, a« well in relation ‘to these‘ points, as to’ the 
disqualification ‘of’ 'members' bf Congress to’ receive 
in office from a President in wliose election they 
had ari official agency, ‘which I Broposed as a sub- 
sütute, J refer you’to my formermessage. —* 

Our' system of public aecbunts ĩs extremely com- 

icated, and, it is believed, may be much improved. 
ach’ of the present machinery, and a’ considerable 
fortion of iho expenditure Of public mörlsy ‘may Fi 
| * J 
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dispensed with, while greater facilities ‚can — 1 
ded to the li are 3; claims ‚upon, the Govern- 
ment, and an examination into ‚their, Justice, and de, | 
gality, quite as eflicient-as the present, secuxed. With 
. @ view to,a general reform in ıhe system, I zecom- 
mend the —— to atteution of.Congress. 
deem it,my duty again. to. call your attention 
to.the condition,of the, distriet of Columbia, I weis 
doubtless „yyise in. the framers of ou⸗ coustitution, tg 
place tie ‚people of this ‚district: under the, juris * 





tion.of ıhc eneral, Government; ‚bur, to acco 
the objects they in view, it. is, not. necessa 


his people, should--be deprived of all the pri * 
of self-govermmneut: _ Independently ‚ot, the ER ty 
of inducing the representatives. of distant states. zo 
turn, their AlSHFOR ‚t9 „projects of laws, which; are 
not of the. highest interest to their conslit ts,they 
are mot; ER RR ‚nor im, Congress. collective * 
wel qualilid, to, legislato over the local concerng ‚of 
RE nenn . oruresin. Sul) onen 
J —— Interests are, much ‚negl, | 
amd, the people ‚are almost afraid, ro, present sheir grie- 
yances, lest, a body in which they,are not. represen- 
ted, and which feels little sympathy in ‚their Jo ; 
relations, ;shöuld, in, its attempt to make laws, | 
hen, do more harın than good. , Governed ‚by, .uhe 
laws, of the States whence, the ‚sr seyeredın SIR 
two ‚shores of the Kar n Wirte, ae zen miles 
square, Dave different penal Codes for, the present Co- 
s,of Virginia, d Maryland but such as existed im 
those States ‚at tie time of the cessipn to che Umixed 
— doge tl ' 2 for oh —— FR anal 
.., As; Co ‚will not form a new;code, and. 
the Roten oh e distriet ‚cannot make one for thena- 
elyes, ‚they ‘are yirtually ‚under two governments. 
t not Just to allow them ‚atıleast a ‚delegate. ‚im 
Congress, iE not, a local ‚Legislature, ‚to ‚make „Jawg | 
for die ch subject, to, tlıe Approval ‚or rejection 
of Congress?, I earnestly recommend the extension 
t0 them of every, political riglit which ‚theirii terests 
require, and which ‚may. be compatible. wich che con. 








rg, rs dns ad ı7% 
e „extension of. 


i Dosis 72 3t.,Dum ZMue F 
* the Judiciary system of nk 
United ‚States is deemed to,,be.one.of the das 
Inited — 
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Government. One fourtlı of the States in the Union 
do nor participate in the benefits of a Circuit Court. 


To tes of Indiana, Illinois, Missouri,. Alabama, 
3535 ne B 


4, And Louisiana, admitted into the Union 


since the present judicial system was.organized, only ° 


a distriet court ‚has been allowed. nr 7 | 
TE — then the Circuit Courts al- 
Iy exi in eighteen states ought to be abo- 
liched, and "states placed ‚on 'rheiisame‘ footing 
wih a ——* * the — It was on 
is & isiom, and.on. this footing, that thex entered 
bie Unton; ad, they may VAR Circuit ee as 
a matter, not ofcoucession, but of right. I trustthar 


u 


not adjourn, leaving the anomaly in 


Ate ‘she opinions — expressed 
nited States, ‚as as 












‚so the Bank of the Un 
esent organized, I felt it my duty in my former 
ssages frankly to disclose tliem, in ord.r chat the 
attention of the Legislature and the people should be 
seasomably directed to that important) subjeet, and 
3 —— ‚be ‚considered aud finally disposed. of 
u x best.calculated to,promote the, ends.of 
dhe Constitution, and subserve tlie public interest. J 
H thus conscientiously (discharged a conkti 
mtional duty, I deem ‘it proper,'on this /ocension) 
withont # more particular reference to the vie®s,of 
ihe subject, then expressed, ro,.leave it for the pre, 
zo the investigation of an enlightened people and 
iheir r esentatives. BEDAIA —* 


n eönclnsion, permit me ro invoke that Power 
7 saperintends all Govermments, to infuse into 
deliberations, ‚at. tlıis important ‚crisis. ofı one 

Ty,2a spirit 0 mutual for GRTANGS pe soncili 
that spirit was, our Union forined, and in 
14 "must ir be preserven. BER. WATT 
ENGINE NN TANDREW JACKSON, :1°} 
Washington, Deo: 6, 183, BR, 
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Andreas Ötevenfon aus Pirginien ward 
zum drittenmale zum Spreder im Haufe der Repräs 
fentanten erwähle e k 

ht 6 


14 
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Ktteratur neuer politifcher, Schriften. - 
Das liberate Syſtem, oder das freie Buͤr⸗ 
.. „gerthum. in feiner hoͤchſten Entfaltunlg‘ 
„. Äneinem Semälde des Bundesſtaats von 
. Morsdamerita, praktiſch dargeſtellt von Dr. 
Ernſt Ludwig Brauns, mit dem Mostor “pro 
rege, lege et 'grege” und einer Zueignung an 
RKoͤnig Ludwig von Baiern, Erfter Theil. ots: 
: „dam, 1831, in H. Voglers Buchhandlung. IX. 
und 326 Seiten. 8. en 
Der ſeit den Julitagen fo wildräufchende Zeitſtrom 
reißt auch eine Unzahl von Schriften mit ſich, in, 
welchen. die große weltbewegende Frage aus den ent⸗ 
gegengeſetzteſten Auſichten und auf die verſchiedenartig⸗ 
ſten Weiſen behandelt wird. Die meiſten find bald 
rplatzende Blafen leerer Specutgtioneh, fehr wenige 
raten von bleidendem Werth, aber unter diefen letz⸗ 
tern. darf als Einzelprobe .erfter Größe das 
ebengenannte Werk des bereits durch frühere Schriften, 
Aber Amerika ruͤhmlichſt bekannten Verfaſſers genannt 
werden. Dem Boden Amerikas entſtammend, allein 
im Deutſchen Vaterlande bis auf die neuefte Zeit fortz 
geführt und in, ſyſtematiſche Form, gebracht, ift es 
während: des transatlantiſchen Aufenthalts des Vers - 
faffers ans deſſen Semohnheit erwachen, die widjtig= 
ften Ereigniffe ieines debens , und insbeſondere feine 
Erfahrungen über Naturgefchichte, Länder: und Voͤl⸗ 
ferfunde , Staatswiſſenſchaft und Staatswirthſchaft 
jeden Tag niederzuſchreiben. Wenn folches; wie ſchon 
die vorliegende Schrift .ergiebt, durd) vielfeitige Bilz 
dung vorbereitetes und durch ausgezeichneten Scharf⸗ 
ſinn unterſtuͤtztes, gus zdem Leben ſelbſt ——— 
des, unausgeſetztes Studium aller Momernte, die bei 
de⸗ Loͤſung des großen Problems unſerer Zeit Beach⸗ 
un 2 — tung 
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tung verdienen; auf dem Schauplatze, welcher mehr 
als jeder undere auf-Erden hie zu geeignet iſt, ſich mit 
einer foreinen, Haren, vorurtheilsfreien Anſicht, einem 
ſo edlen, blos das allgemeine Beſte beruͤckſichtigenden 
Villen vereinigte, wiediefe ſich hier kund thun, daraus 
mußte wohl etwag ſo gediegenes und treffliches hervor⸗ 
chen. Auf die Weihung an den edlen König Ludwig 
von Baiern, dem einfoldies Wert zugeeignet zu werden 
verdiente, und auf das Vorwort folgt bis: Seite 105 
die Entwiskelung der Anſichten des Verfaſſers über 
—— Syſtem. Die unterſcheidenden Princi⸗ 
Bere Syftems im weitelten Sinne find 

—— fie Menſchen find, frei erſchaffen und 
daber berechtigt, alles zu thun, was das Gefek nicht 
verbietet (mit andern Worten; die, Freiheitsiphäre 
änzeinen iſt jo weit unbejchränft, als fie die 

Fteihei heiteſphẽ eder andern nichtbeeinsrächtigt)s Durch 
Errichtung der bürgerlichen Geſellſchaft wollen fie diefe 
Freiheit nicht aufgeben; fondern- fihern; und daher 
der Menſch in der Gefellichaft frei. Aus 
—— Freiheit der ſaͤmmtlicheu Staatsbürger 
ae Be Freiheit der ganzen Geſellſchaft oder die 
verainetät, d. h. die Anerkennung des 

Pr gm ‚Volker fid) feinen Regenten ſelbſt zu feßen. 
Seſetz, feine Gewalt iſt rechtmäßig, weiche nicht 
aus jenem oberften Grundſatze eines freien Staats — 
der Bolksfonverninetät — entfprungen und durch dies 
| irt iſt. Der allgemeine Wille des Volks 
er entweder unmittelbar in Urverjamme 
Iun gem, nder mittelbar durch gewählte Bolfsres 
präfentanten. Die Vollſtreckung des allgemeinen 
Willens wird von den Gefellihaften Beamten übers 























nement) bilden. Die Bedingungen; 
1 die Voll zie hungsgewan von der Nation 
oder wegmacagt hi nennt man eine 
un | etz 


fragen, welche die VBollziehungsaemwalt (Regies 
rung, Gouver 
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Bet faſſung (Conſtitution), weshalb mie freie 
Matienen eine Verfaſſung haben. Aus jenem 
vberſten Grundſatze des liberalen Syſtems — der 
Volksſouverainetaͤt — fließen die uͤbrigen: Gleichheit 
der politiſchen Rechte aller Staatsbuͤrger, Repraͤſen⸗ 
tation derfelben mit freier Wahl nach der Kopfzahl, 
Preßfteiheit. Alle Staatsbuͤrger beſitzen gleiche 
Rechte vor dem Geſetze und entrichten ihre Abgaben 
nad) einem, auf alle gleichmäßig-fich erſtreckenden, Abs 
gabenſyſtem. Damit in allen Dingen; die das gemeine 
Wohl. betreffen, das Volk immer aufmerkſamer und 
feeier werde und Obrigkeit und Volk von dem Stande 
‚der. gemeinen Sache beffer unterrichten koͤnnen und die 
Mittel an die Hand gegeben werden möpten, eittander 
gegenjeitig. zu belehren und mit einander zu verffäns 
digen, nicht nur durch freie. Rede, fondern auch durch 
Schrift, find Gefhwornengerichte, Öffentliche 
Gerichtsverhandlungen und Preffreiheit von 
dieſem Syſteme unzertrennlich. Nur die Auf diefe 
Ideen gegründete freie Verfaſſung einer Demofratte 
vermag die Rechte der Nation zu ſichern; nur bei ihr 
iſt die wahre Freiheit. Das liberale Syſtem oder die 
auf Freiheit und Gleichheit aller Staatsbuͤrger ge: 
grütidete Verfaffung findet ſich aber in feiner unbe⸗ 
ſchraͤnkteſten Ausdehnung eigentlicy nur. beiden im 
urfpränglihen Naturzuftande lebenden Völkern. 
Se mehr ſich daher der Menic den Stufen der Civi⸗ 
fifation nähert, um fo mehr fieht er ſich genöthigt, 
feine natuͤrliche Freiheit ganz oder theilweile aufs 
zuopfern und ſich im die Regeln und Feſſeln der Con—⸗ 
venienz zu fügen. — Der Verfaſſer geht hierauf zu 
einer höchft intereffanten, hiſtoriſchen Analyſe des libe⸗ 
ralen Syſtems über. Es. ward in Deutichland durch 
Einführung des Feudaliyftems von Carl. dem. Großen 
vernichtet, nachdem es fchon früher in Großbrittannien 
begründet war, Arnold von Breſcia pflanzte das Pan⸗ 
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naier bur gerlicher und religidſer Freiheit In Rom aufs 
vt von ihm geſtreute Saame keimt in den Albigen⸗ 
en, Waldenſern, in Wiklef, Johann Buß, Hie⸗ 
naymus von Prag fort und entfaltet ſich im Deutſcheñ 
Bauernkriege. Die liberalen Anſichten begründen ſich 
in der Schweiz, im Holland und: England und werden 
von hieraus nach Amerika verpflanzt. Der Verfaſſer 
eroͤrtert Die Frage, warum fie hier gediehen und vor⸗ 
herrſchend wurden, und warum das lißerale Syſtem 
in den politifchen' Annalen des 18ten und 19ten Jahr⸗ 
hunderts einen ſo hohen Rang behauptet. Die Er⸗ 
füllung des Feudalſyſtems durch Columbus und durch 
bie Erfindung des Schießpulvers bilden die erften 
Grundlinien zum Aufkommen eines freien Bürgers 
ſtandes. DMapoleon hielt das.durch die Franzoͤſiſche 
evolution erfimpfte liberale Syſtem aufrecht, fo weit 
es einem Militair: Defpotismus zuſagte. Das liberale 
Siſtem ſucht ſich and) gegenwärtig in den übrigen 
Europäifdien Staaten einzumurzeln. Hierauf kommt 
der Berfaſſer auf die wichtige Frage: Kann daffelbe 
im'feiner Reinheit und ohne die ndthigen 
Modificationen imgegenwärtigen ariftofras 
tifih= monardhifhen Staatenfyftiem Europas 
wieder begeindet werden? Vorläufige Grunds 
bedingungen jeder dauerhaften Verfaffung find, daß fie 
4) materiell aus dem Berhältniffe des Grundbefikes 
imd 2) moralifc aus dem National-Tharacter herz 
vorgegangen ſey. Mit Recht behanptet der Verſaſſer, 
ur eirt freier Grundbefiß erzeuge einen freien Buͤr⸗ 
getſtand. Er zeigt, wie das Prinzip des liberalen 
Syſtems alles, felbft das Staatdeigenthum;,- fr den 
Hegenwärtigen Augenblick aufs vortheilhafteffe zu bes 
‚nußen, ohne dabei an die Zukunft zu denken, in 
Deutſchland nicht anwendbar ſey. Er erörtert hier 
naͤchſt, warum jede dauerhafte Verfaſſung ihr Gepräge 
durch den Nationalcharacter erhalten müfle, rn 
PR | As 
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Mapofeond Conſtitutionen ſo ſchnell in Wergeffenheit 
geriethen, warum. die Amerifänifche und die Franzbs 
ſiſche Nevolution einen Höllig contraftirendeh Ausgang‘ 
nahmen, warum vom Luxus beherrſchte Völker für 
eine liberale Verfaſſung ungeeignet find und wie wenig 
fich ein ſolches Syftem für alte ‚.übervölterte, durch 
Luxus und @ittenlofigfeit verdorbene Nationen eigne; 
Er le dar, daß es jetzt gleich unmöglich fey, im 
freien Nordamerika eine defpotifche oder eine ariſto⸗ 
kratiſch⸗ monarchifche Verfaffung, als in Europa eine 
Amerikaniſch⸗ liberale auf die, Dauer zu begründen; 
Nachdem der Verfaſſer demnächft erörtert hat, warum 
die Kunden des Mordamerikanifchen Bundesftaats Aut 
unferen Zeiten ein erhöhteres Interefie gewähren, geht - 
et von Seite 445. an zu einer vollftändigen Schilder 
rung des. undesftants von Mordamerifa in allen ſei⸗ 


nen phyſiſchen und politischen Werhältniffen über. — 


Der in dieſem Bande enthaltene erfte Abſchnitt, das 
Land, handelt vor der Lage und den Gränzen, dei 
Größe, der natürlichen Befchaffenheit; dem Klimas; 
dem Boden, den. Produleten aus den drei Natur: 
reichen; der politiſchen Eintheilung, dem Territorial⸗ 
Umfange und der Bevölterung, bei welcher Darftellung 
die Fa Europäifchen und Amerikanifthen 
Werke Eririfch bennßt fird: Der Bundesftaat liegt 
zwiſchen dem 25 bis 49 Grade nördticher Breite und 
dent 50 bis 100 Grade weftlicher Länge; Sowohl 
im Nordoſten gegen die Brittiſchen Beſitzungen, ale 
auch im Süden gegen Merico find feine Gränzen noch 
ſehr unbeſtimmt und koͤnnen nicht mit Unrecht als 
Zankapfel eines kuͤnftigen Krieges betrachtet werden; . 
Die Angaben der Flächengröße find noch aͤußerſt will: 
führlich nnd abweichend 5 fie ‚beträgt mad) Warden 
77,972 TMeiten, Schmidt: Pphifeldet 93,700 7 Mei: 
len, Malte Brun 95,288 Meilen, Haſſel 112,146 
EI Meilen, Birbek Earey et Lea 413,502 0] Meiten, 
Bri⸗ 
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d 419,047 T,Meilen. Am wahrfcheinlichften 
‚Seläufe fie fich Auf apngeföhe 100,000 geographifche 
Deiten,, eine Fläche, zehnmal ſo groß ale Frank: 
xiich und dreimal jo groß als das Reich Carls des 
Sroßen. In dieſer großen Ländermaffe zeigen ſich 
dier, in. geofogifcher Hinſicht verſchiedene Gebiete, 
emlich drei weite fruchtbare Ebenen und ein mitten 

| „Durch dieſe hinziehendes Gebiet; von den ‚erfteren 
ißt eine die Atlantifche Abdachung und fteigt 

n einer, mit vielen Hügeln abwechjelnden Abdachung 

zum Atlantiihen Meere hinab, die andere breitet ſich 

in weiten — (prairies, Sayannen) und 
Niederungen (swamps ) nach Weften über die weiten 

Zhäler des Ohio und Mififfippi ans und wird mit 

em Samen der weltlichen Abbachung bezeichnet. 
Deitte Abdachung ziehe ſich vom, Felfengebirge 
‚ganz unbebaute, fat noc ganz unbefannte Ge— 
en. bis zum ftillen Meere hinab und wird die Co: 
dumbiide Abdachung genannt, Ein von diefen 
17 achungen ganz verfchiedeneg Gebiet bildet. die 
Amerikanifche Alpentette — das Alleghany = Gebirge 
und das Seljengebirge., Die Riten erden von drei 
Meeren befpült, dem Atlantifhen Ocean, dem Mert- 
sanijhen Meere und dem ſtillen oder AuftealDeean, 
In den erfteren ergießen fi gegen 30 ziemlich bedeu⸗ 
tende Fluͤſſe; obgleich der Mericanifcye Meerbufen 
an Zahl ‚nicht die Hälfte jener Fluͤſſe aufnimmt, ſo 
überwiegt. doch der unter ihnen befindliche einzige 
Wiſſiſſippi (eigentlich müßte er Miſſouri heißen, it: 
‚dem dieſer Nebenfluß weit größer ift, als der Stroit, 
‚den geographijche Unfunde bisher für den Hauptſtrom 
. „gehalten. hat) — der Anerikaniſche Ganges — mit 
ick nei San Lorenz, die Hälfte jener. Ströme 
‚an Waflermafle.. Hot den dem ftillen Meere zu- 
‚frömenden. ift der Colombia der bedeutendfte, Außer: 
[ag foird der Bundesſtaat von mehreren Heinen Mee⸗ 
Pot, Journ. Gebruar 1832. 12 rn, 
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ren, den ſechs großen Binnenfech bemwäffert, welche 
nächft dem Caspifchen Meere die größten auf Erden 
find; der Lac Superior enthält allein 1800 Meilen. . 
Auch: mit den für den Handelsverkehr fo vortheilhaften 
Balen ift der Bundesſtaat reichlich ausgeftättet, von 
denen eine, die ungeheure Chefapeat: Bat, wohl die 
al und an Fluͤſſen reichfte auf unferer Erde ift, 

urch nichts har aber Amerika in dem letzten Jahr 
Thend größere Epoche gemacht, als durch das in diefe 
Periode son ihm teafifiete Canalſyſtem. ' Diefe 
innern Verbindungen des Verkehrs kann man füglich 
in drei Hauptelaffen theiten, 1) in ſolche, welche als 
wahre Nationalgegenftände, die Vermehrung der 
Huͤifsquellen des ganzen, Bundesſtaats bezweckend, 
von der Foderal⸗Reglerung unterſtuͤtzt zu Werden ver⸗ 
dienen, D in biche, welche mehr den Wortheil der 
einzelnen Staaten bezweckend, von den Local⸗Regie⸗ 
rungen unterſtuͤtzt zu werden verdienen, 3) in ſolche, ä 
welche nur einzelnen Handelsplaͤtzen und Individuen - 
beſonderen Vortheil gewaͤhrend, auch nur auf ihre 
Koſten angelegt werden ſollten. Zur erſten Claſſe ge⸗ 
hoͤren 1.) der Erie= und Champlain:-Canal, 
welcher die Binnenfeen mit der Stadt Newyork ver 
Binder, welcher bereits 1825 zu Stande gebracht wor= - 
den. Faft den ganzen täglich zunehmenden Handel 
des Weſtlandes hat Newyotk durch dieſen Canal at. 
Sid gtzögen, deſſen Koften fich auf 9,123,000 Spas 
iſche Thaler belaufen, und um den ſich befonders der 
Berühmte Erfinder der Dampiihiffahtt, Robert Ful⸗ 
ton, verdient gemacht hat. Er verdiene. an welthiſto⸗ 
riſchem Intereſſe den Pyramiden Aegyptens an die 
Seite gefekt zu werden; er übertrifft den großen Ca⸗ 
nal von Chita, wie den berühmten Canal von Langue⸗ 
doc Weit, und fein antikes noch modernes Merk kann 
hinſichtlich des Nutzens und der Erhabenheit mit ihn 
verglichen werden. Nie ift ein Werk von folder Größe 
| Aund 
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ud ſolchem Mugen mit ſo wenigem Anſwande von 
Geld und. menſchlicher Anftoengung ausgefuͤhrt :er- 
it 425 Engliſche Meiten-tangu I) Die Verbinz 
dung des Atlantifhen Dieeres mit Sem ftil: 
len Meere. Wuͤrde diefe Verbindung, wolche die 
außerſten Enden der alten Welt mit einander und 
Amerika Mit beiden verknuͤpft, wirklich zu Stande 
gebracht, ſo wuͤrde ſie an Groͤße and Wichtigkeit noch 
den eben gedachten Canal weit : übertreffen: .. Das’ 
Joutnal von Bogota vom Jahr 1829meldet hieruͤher: 
Die: topographiſche Commiſſion erklaͤre in ihrem Bes 
richte art: die Regierung, durch Die! Entdeckung, daß 
beide Oceane mit einander in gleicher Flaͤche laͤgen, 
ſey eine betraͤchtliche Sch wietigkeit verſchwunden, deffen: 
unge halte fie die Unternehmung nicht für leicht. 
ansfühtbar. Die bisherige Eominnnication fen viel“. 
leicht auch vorkäufig ferner vorzuziehen dadie Schif⸗ 
führt auf dem Chagres-Fliſſe mittelſt der Dampf⸗ 
ſchiffe ſich ver beſſern ließe, die von Cruzes mach Pas 
name er Date Stat; dietaum 7: Meilen betrngez' 
für Wagen Aller Art fahrbar gemacht werden koͤnnte/ 
ſo wuͤrde di Strecke vom Atlantiſchen zum ſtillen Ocean 
ſchon jetzt ti ſehr kubzer Zeit zukhck zulegen ſeyn⸗ Selbſt 
bei dem gegenwärtigen Standen der Dinge habe Herr 
Hurlado nur 20Tage gebtaucht/ um aus Jamaica 
nach Bonaventura am ſtillen Dderv zu: reiſen. Die 
Verbindung der beiden Oteane kann iwm Beziehung auf: 
die Seeſchiffahrt am vier vorſchiedenen /Stellen ausge⸗ 
führt werden? 1) an der Landenge von Dorien, 2) an 
dem Nicaragna-⸗See, 83) an der Hudſonsbat, 4) an 
der Campeche⸗Bai. Die Vereinlgungdurch Strom⸗ 
ſchiffahrt kann! wenigſtens an Drei Serſchiedenen Stel— 
len ausgeführt. werden: 1)⸗ durch Vereinigung des 
Miſſouri⸗ umd Columbia Stroms .) durch Vereini⸗ 
güng des Columbia⸗Stroms und: der Hudſons: Bai⸗ 
3): durch sine) Verlindung des Rio VBraca⸗ unddes 
9:9 aarı —_ Meer⸗ 
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Meerbuſens von Californien. Zu den Canalverbin⸗ 
dungen, welche fuͤt den ganzen Bundesſtaat als wahre 
Nationalgegenſtaͤnde vom Wichtigkeit find, gehören: 
3. Die Ausftrömung des Miſſiſſippi ins Atlantifche 
Meer. IV. Ein großer Canal längs der Atlantifchen 
Kuͤſte, um den Handel gegen feindliche Angriffe in 
Keiegszeiten zu ſichern. V. Die Verbindung des Meris 
canifchen Meerbufens mit dem San Lorenz. VI Die 
Verbindung des Mexicanifchen Meere und des St, ; 
Lorenz mit der Hudſons-⸗Bay, dem Baltifchen Meere 
Amerxikas. VII, Die Ausfteöomung des Miſſiſſippi in 
den Mobile, VIII Die Verbindung des ftillen Meers 
und des Atlantifhen Oceans mit dem Polarſee. Die 
zweite Claſſe umfaßt vorzüglich die Verbindung der im 
Weſtlande entipringenden Gemwäfler mit. denen. des 
Atlantifchen Oceans. Faſt unzählbar find endlich die 
Stellen, wo ſich Candle für die Belebung des Handels 
einzelner Städte fehr vortheilhaft anlegen laſſen. Die 
ganze Länge von 27 folchen Candlen, welche bis 1828 
theils ‘vollendet, theits im Werke waren- und binnen. 
ſechs Sjahren vollendet: feyn wuͤrden, beträgt über 
- 3000 Englifhe Meilen und würde von Philadelphia 
nach London reichen! "Der weite Umfang der Verei⸗ 
nigten Staaten verleiht ihnen das verfihiendenartigfie 
Elima, in ihren nördlichen Gegenden empfindet man _ 
des Winters eine ſehr ſtrenge Kälte, dagegen inihren 
füdlihen im Sommer eine wahrhaft Afrikaniſche Hitze. 
Gefund iſt das Clima der nordoͤſtlichen und mittlern 
Staaten; ungefund dagegen das Clima der. füdlichen, 
‚ doch wird. mit der wachjenden Cultur auch ‚dort das 
Clima gefunder, So verfchieden wie das Clima iſt 
‚auch der Bodens Diertältern Gegenden Neuenglands 
kann maneigentlich nicht zu den fruchtbaren Gegenden 
rechnen; indem hier der: Boden mit zu viel Sands 
und Kiestheilen vermiſcht ift, wogegen die mittleren 
Staaten, insbefondere Newyork, Penfylvanien, Ohio, 
DER 7IEC a | die 
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die angränzenibden Theile von Maryland und Virginia 
und mehrete Gegenden von Nordamerika und Kentudi 
ungemein fruchtbar ſind. Doch ſelbſt diefe mittiern 
Staaten übertrifft das erft fett wenigen Jahrzehnten 
suftivirte Weſtland noch weit an der uͤppigſten Frucht: 
barkeit. Nun geht der Verfaffer zu der überaus 
reihen Fülle der NMaturprodufte aus dem Thier-, 
Pflanzen: und Mineralreiche über. In Peiner Wil: 
—— haben auch die Amerikaner ſich meht ausge⸗ 
age "als in einer fehr anziehenden Darftellung der 

"umgebenden lebenden und unbelebten Natur. 
Unter dem Produkten des‘ Pflanzenreichs bemerken 
wie den Zuckerahorn; nach Rufh follen allein in New⸗ 
‚yorkund Penfylvanien über 40 Millionen Acres mit 
demſelben bepflanzt feyn und einen ganz ungeheuren 
Gapinn abwerfenz durch das unfchätbare Geſchenk 
‚der Eerealien Europas ift Amerika zu einem großen 

Kornmagazin für Weftindien und Suͤdamerika ges 
worden, dem es hauptſaͤchlich ‘feinen gegenwärtigen 
Wohlſtand verdankt, dazu kommt die wichtige einheis 
mifche Getreideart des Mais. Ein koͤſtliches Geſchenk 
der Europäer iſt der in den ſuͤdlichen Staaten jehr gut 
gedeihende Reis. Dagegen ift der Boden für die 
Kartoffel zu Appig, um ihr den Wohlgeſchmack zu ers 
halten, den ihr Europas weniger fettes Erdreich giebt. 
Wichtig ift namentlich der Anbau’ des Zuckerrohrs und 
‚der Baummollenftaude; Wein: ımd Delbau wollen das 
gegen nicht glücken. Gold findet man in betraͤchtlicher 
Menge in einer Fläche von. 200 Englifchen Quadrate 
meilen in Nord: und Suͤd⸗Carolina; Blei zeigt ſich 
an vielen Steffen in der erften Abdachung, fo wie 
auch Eifen und Kupfer. Das Steintohlenfager in 
Penſylvanien ift unerfhöpflih. Auch in der zweiten 
Abdahung finden wir das unermeßliche Steinfohlens 
laget, welches fi in einer’ Länge von 1500 Englifchen 
Meilen und von dee Cumberlands-Graͤnze — 
| | reite 
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Bbeite von mehr —— Bine, dag, reinſte | 
— die reichſten Bleigegenden der Erde u. ſ. w. 
Der Mineralre ichhum der pe Abda; RR noch 
nicht. erforscht... Der erfan: er, wirft. no Blick 
auf Amerikas undergegangene, Bormwelt-und —9— dann 
zu der politiſchen Eintheilung uͤber. Die detaillirten 
Rachxichten uͤber die Bevoͤlkerung übergehen’ wir, da 
wir in einem eiguem, ‚Aufia über Mordamgrita die 
— der letzien Volt (E34 lung —5 Gem 
Rach ihrer Lage theilt mau — ſtliche, 
Cauch: mit dein N Be bezeich⸗ 
100 Bad) —8 ir ire,.3 — 
— — * * in 
„nuittler®; Ban iR. en 
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— weſt 19 
Kan fee, 2 a, 93 imoig, 
— ishigan, 2) biarihe. 
Ban, 4), —— 6). 
ia, oder, One, 30 Diffeist Co⸗ 
m ‚siezu, # noch das 18 828, beſchloſſene 
eh Die. '& —— erung belaͤuft 
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Br 
ſch lebt. auf 43 NMilione Die — Staͤdte 


Br Newyork meeitanif — mit 
— hlladelphia Sitz des erſten 


mit 1201000 Einwohnern, 36 mit 


„ Bolton mit ‚75,000. (das Amerikaniſche Pa⸗ 
Kb si der Khönen Wi — 3 | 
mit 40,000, Charleſton mit 30,000, Cincinnati 

20,000 u. fein. Die! Buindesſtadt Was ington ent He 
‚46,000. Einw. Die Benötferung der Republik macht 
en fortwährend. — und hat dieſe Zahlen 
htverhältnißmäßig überschritten ; im Jahre 1860 

Ein ie auf 32 Millionen aelisgen ſeyn, demlich 14 
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en und 48 Millionen in den weſtlichen 
taaten; namen ich wächft die Population der Haupt: 
fadt des netten Weſtlandes, Cincinnati am Ohio, fo 
wie der großen Welthandelsitadt Newyork unglaublich) 
an; Cincinnati eriftirte 1800 noch gar nicht, enthielt 
1810 ſchon 10,000 Seelen, 1820 bereits 19,732 und 
4831. die Zahl von 20,000. Wahrſcheinlich wird es 
mit der Zeit die Hauptſtadt des Bundesftaats, wozu 
es fich ſchon jetzt beſſer eignet, als Waſhington-City, 
‚namentlich dutch feine Tage im Mittelpunft der Union. 
Der erſte eil dieſes intereſſanten Werks ſchließt mit 
Age. "Sn Knffögen und Noten als erläuternde - 










ı dem zweiten Bande, dem mir mit 
ter Aufiierefamfeit entgegenfehen, follen die 
ion, ihr Fandbau, ihre Manufaktuten und Fa⸗ 
‚* Hatidel, ihre Verfaſſung- ihr Juſtiz-, 
Kriegswefen, ihre, literairijchen und 
älten u, f. w. betrachtet werden. 










ehlichen Anl 
Seleuchtung des Entwurfs eines Staats— 
rundgeſetzes für das Koͤnigreich Hans, 
 Mover, wie ſolcher der niedergeſetzten Commifs 
ſion von Seiten der (andesherrlichen Commiſ⸗ 
,  farien im November 1831 vorgelegt worden iſt; 

on Carl Heinrich Ludwig Poͤlitz, König: 
lich Saͤchſiſchem KHofrathe, Ritter des Civil— 
Verdienſt-Ordens und oͤffentlichem Lehrer der 
Staatswiſſenſchaften an der Univerſitaͤt zu Leip— 
zig, mit dem Motto: “Es giebt Zeiten, wo 
man Öffentlich fprechen muß, weit Empfänglichs 
feit dafür da iſt; und eine folche Zeit jcheint mir 
die jegige zu ſeyn. Schiller.” Leipzig, in der 
Zahnſchen Verlagsbuhhandlung, 1831. 90 
Seiten. 8. und 
Borhm über den Entwurf der. revidirten 
Randfhaftsordnung des, Herzogthums 
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Braunfchweig; von €. H. ?. Politz. Leip⸗ 
zig, 1831. H. €, Hinxichsſche Buchhandlung.” | 
86 Seiten... 8. 

Es bedarf nur des Namens. des Derfaffers, welcher, 
ſich um das jetzt in Deutſchland erwachte conſtitution⸗ 
nelle Leben ſo hochyerdient gemacht, die bisher fo ver⸗ 
worrenen Begriffe von deflen Forderungen aufgeklärt, 
feinen wahren. Standpunkt veſtgeſtellt hat und jetzt 


mir Recht als die erſte wiſſenſchaftliche Autorität für 


Deutſchland in diefer. wichtigen Angelegenheit, aners* 
fannt.ift, um, zu wiffen, was man, von deilen Beur: 


| grund diejer beiden. norddentichen Conſtitutions— 


ntwärfe zu erivarten hat.. Sf gleich der Hannos 
verjihe von größerer allgemeiner Wichtigkeit, weshalb 
wir auch fchon früher defien weſentlichen In alt mit⸗ 
getheilt haben, jo muß doch auch der Braun chweigi⸗ 
ſche namentlich mit Ruͤckſicht auf die neueſte Derek. ji 
ſchichte des in vielfaher KHinficht merkwürdigen‘ | 


Landchens hohes Intereſſe erwecken, ja uͤberhaupt 


ſchon jeder neu erſcheinende Entwurf zu einem Deutz 
ſchen Staatsgrundgefeße die älgemeinfte Aufmerkjams 
feit erregen. Denn nicht nur gewinnt die Praris 


des conſtitutionnellen Lebens einen größern Reichtum 


neuer Bedingungen. und Formen, es erhält auch die 
Theorie. mit, jeder nen ‚eintretenden Verfaſſung eine 
wefentliche Erweiterung und’ einen bedeutenden Zus 
wachs der, allmählig Nie bildenden conftitutionz 


nellen- Dogmatik, tan darf nur die Achnliche 


feiten und Berthiedenheiten der. im Jahre 1831 er: 
ſchlenenen neuen Verſaſſungen und Verfaſſungsent— 
wuͤrfe in Churheſſen, im Her zogthum Sachſen⸗ Alten⸗ 
hurg, im Koͤnigreich Sachſen, im Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig und im Koͤnigreich Hannover mit einander 


vergleichen, um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß 


die Theorie und Praxis des conſtitutionnelſen Syſtems 


thelſwei jet auf einem ganz andern Staundpunkte 


ſteht, 


* 
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Recht, als 3.8. in den Jahren 1818 — 20, wo mehr 
rere der neuen Verfaſſungen in den wichfigern Suͤd— 
deutfhen Staaten entftanden. So wie einft in den 
großen Tagen der Kirchenverbefferung die’ gereinigte 
tehre des Evangeliums zwar langfam, im Ganzen 
aber unaufbhaltbar Aber die einzelnen Länder und 
Staäten Deutſchlands fi) verbreitete, fo in ünſerer 
Zeit diegereinigte Lehre uͤber Bürgerthum und Staats⸗ 
geftaltung. Damals folgte dee Süden dem Beiſpiel 
des Nerdens, jekt folge der Norden dem Vorgange 
des Südens, und es'ift eine der wichtigften Erfcheis 
nungen unferet Tage, daß innerhalb eines einzigen 
Jehres mehrere der wichtigften Staaten des nördlidyen 
Deutiglands — die Königreihe Sachſen und Han⸗ 
niover, der Ehurftaat Heſſen und die Herzogthümer 

Brauhfhmweig und Sachen : Altenburg — das conftis 

tutionnelle Leben in ihrer Mitte begriindeten und die, 
dis dahin beftandenen, mittelalteriſchen ſtaͤndiſchen 
Formen abftreiften. Schon das am 7. Der. 1819 
anterzeichnete Patent, die Verfaſſung der allgemeinen 

rfammiung des Königreichs Hannover bes 
reffend, war in mehrfacher Hinſicht ein Fortſchritt 
zum Beffern, erihien aber ſchon dadurd als eine 
bloß Halbe Maafiregel, weil es nur einzelne Unvoll⸗ 
tommenheiten und Mängel der frühern ftändifchen 
Derfaffung befeitigte "und durch zeitgemäße Beſtim— 
mungen erfeßte, nicht aber die Grundlage des conflis 
ntionnellen Neubaues felbft begann und vollendete, 
obgleich bereits auf den Landtagen von 1815 und 1816 
an die Einführung der Britifhen Verfafs 
fung gedacht worden war. Zwar beruhen alle neuen 
Berfaffungen im Deutjchen Staatenbunde auf dem 
fogenannten monardifdhen Prinzip, allein wie 
‚serfchiedenartig erfchienen die, aus diefem Prinzip 
fließenden Beftimmungen in den octroirten und 
yactirten Berfaffungen - der Deutfchen — 

— Auf 
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Auf aͤhnliche Weiſe beruhen alle neuen Deutſchen Ver⸗ 


ſfaſſungen auf der geſchichtlichen Unterlage Bed m 
mans 


innern Staatslebens, doch weichen fie ſehr von 
der ab, ſobald nach der voͤlligen Aufhebung KH nach 
der Beibehaltung der meiſten Bedingungen des Le hns⸗ 
foſtems des Mittelalters, z. B. nach der. Aufhebung 
der Leibeigenſchaft, der Eingehörigkeit, des Dienſt⸗ 
zwanges, der ungemeſſenen und-gemeflenen Frohnen 
des Zehntens u. ſ. w., gefragt wird. Gleich roße 
Verſchiedenheiten kuͤndigen ſich in Ne neuen hellen 
Dogmatit.an, wenn wir nad Civil ifte „der Deuts 
ſchen Fuͤrſten fragenz. in, einigen — unarn HR. 


* 
= 
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nur auf einen gewiſſen Zeitraums mit den 
geordneten verabſchiedetz in einigen Sta | 
zunäcft,auf Dowmainen, in andern auf die Steaks A 
gewieſen, — J— der Ertrag.der Dpmal 
und, Negalien fließt. ‚Eben ſo verschieden, ſi 


auf die ganze Regierungszeit des. Fuͤrſten, ve | 
ab⸗ 
85 







neuen Verfaſſungen in Hinſicht des SR n 


der Voiksabgeordueten zu. ihren Berathungenz ſo 


den wir. eben fowohl das Einfammer-Dpflemz . 
wiedas Zweikammer-Syſtem. nen \ 


den Wahlgef eben, fo. bemerken wir nicht min 


fk 


große Verfchiedenheiten, mie rückjichtlich der, Rechte 


des Volks zutheilen u. ſ. w. Auch der Entwur 
das Hannoverſche Staatsgrundgeſetz — ob er. gleich 
nach dem Grundton feiner Beſtimmungen eine jeher 
gediegene und im Ganzen freifinnige Verfaſſung an: 
Nuͤndigt — unterſcheidet ſich doch in vielfacher I5 
ſehr weſentlich von den Hauptbeſtimmungen der Baie 
ſchen, Wuͤrtembergiſchen, Badenſchen and € urhejs 
ſifchen Verfaſſung. Als man fah, daß ungeachtet der 
mächtigen . Bewegung und Aufregung in, der Mitt 
mehrerer Deutſcher Völker im, Herbſt 1830 und i 
den erfien Monaten des Jahrs 1881 alle, diejenige 

* Deutſchen 


welche die einzelnen Verfaſſungen den — 5 
HR 
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Deutſchen Staaten ohne irgend ‚eine Unterbrechung 
der Öffentlichen Ordnung und Ruhe blieben, weld)e 
bereits ſeit 10 Jahren und darüber neue und. zeitges 
mäße Staatsgrundgefeße erhalten. hatten, fo erkann— 
ten auch die Regierungen der wichtigften Staaten deg 
nördlichen Deutſchlands die Nothwendigkeit, das ins 
nere Staatsleben ihrer Völker .neu und zeitgemäß. zu 
veduen. Sin diefem Sinn und Geift. ward die neue 
Churheſſiſche Berfaffungsurfunde am 5. San. 1831 
ale Staatögrundgefeß angenommen und Be us 
in demjelben Sinn und Geift legte die Saͤchſiſche Re— 
gierung den, zum 4. März 1834. zufammenberufenen 
alten Ständen den Entwurf zu, einer neuen zeitge— 
mäßen Verfaſſung vor, die am 4. September als 
Staatögrundyertrag ins Leben trat; im demfelben 
Sinn und Geiſt erhielt, nad) vorgängiger Berathung 
und Begutachtung der alten Stände, das Grundgeſeß 
des Herzogthums Altenburg am 29. April 1831 fein 
politifhes Daſeyn und berief die Hannoverſche Negies 
tung zum, 7. März 1831 die Stände des Neichs zu: 
jammen, Wie weit aber in den leßten 15 Jahren 
die politiſche Bildung in Hannover fortgeſchritten war, 
und dag eine. bloße Revifion des Patents vom 7. Dec. 
1819 für die neugefühlten und öffentlich ausgefproches 
nen Bebdürfniffe des Volks nicht mehr ausreichte, dag 
erhellte aus dem politischen Charakter der (auch in 
unfern Annalen mitgetheilten) Verhandlungen in den 
beiden — bis zum 24. Juni 1831 verfammelten — 
Kammern. Daß auch die Regierung ſelbſt die zeit⸗ 
gemaͤße Fortbildung des innern Staatslebens beab— 
ſichtige, ſprach der Herzog von Cambridge, als Vice— 
fönig, am 7. Maͤrz, bei Eröffnung der Staͤn— 
deverſammlung, aus. Bereits am 16. Juni 1831 
erklärte das Minifterium, den Ständen, der König 
finde wegen Ausarbeitung eines nenen Grunds 
geſetzes kein Bedenken und dag Minifterium. werde 

dem⸗ 
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danſelben die Srundjitge zur weitern Entſcheidung 
vorlegen. Darauf erfolgte am 24. Juni die Vertas 
‚gung der Stände, Einige Mohate fpäter wurden zum 
15. November, unter dem Vorfig des Minifters von 
Schulte 7 landesherrliche und 14 ſtaͤndiſche —* 
zur Berarhung des ihnen vorgelegten Entwurfs zu 
dem nenen Staatsgrundgefeke zufammenberus 
‚fen. Diefer Entwurf gehört — als der ſtaatsrecht⸗ 
lich-⸗politiſche Coder für einen in der Wirklichkeit bes 
ſtehenden Staat, deffen gegenwärtiges politiſches Das 
feyn auf einer gefhichtliden Vergangenheit 
beruht — nad) den meilten ‚feiner Grundbeftims 
mungen zu den jeitgemäpeften und freifinnigften Vers 
faffunge- Entwürfen unjerer Tage. Zudem zeichnet er 
fih vor mehreren anderen durch. feine einfache, 
deutliche und beftimmte Sprache aus. Endlich gehört. 
e8 zu den allgemeinen Vorzügen der nenen Verfaflung, 
daß fie nicht als eine oetroiirte, fondern auf Dem 
Wege des Vertrags ins Staatsleben eintreten 
ſoll. Der Raum geſtattet ung nicht, dem Verfaſſer 
in feiner hierauf folgenden Beleuchtung des Inhalte: 
der einzelnen Eapitel, welcher unjern Leſern ſchon aug > 
einem frühern Aufſatze bekannt iſt, zu folgen. — Der 
Verfaſſer hebt in feinem über den, am 30. September 
4831 den bieherigen Ständen des Herzogthums 
Braunſchweig vorgelegten Entwurf der revidirten 
Landſchaftsordnung die Eigenthuͤmlichkeit "und die 
große Mehrzahl der darin enthaltenen zeit⸗ und zweck⸗ 
mäßigen Beftimmungen mit voller Anerkennung her⸗ 
vor. Doch iſt dieſer Braunſchweigiſche Entwurf von- 
dein Kannovyerichen in einer großen Zahl von Haupt⸗ 
beſtimmungen fo wefentlich verfchieden, daß fich der 
letztere 3. B. weit mehr der Saͤchſiſchen Verfaffung 
nähert, als dem Entwurf für Braunfchmeig oder der 
Verfaſſung für Baden und Heſſen-Caſſel. Der Ber: 
fafler macht gegen den NN Entwirf 
nur 
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nur die Heiden KHauptausftelungen, theila, daß er zu 


einem förmlichen Staatsgrundjaß erweitert und in 
diefem irgend eine Beftimmung über mehrere, in dem 
Entwurf gar nicht zur Sprache gebrachte, ſtaatsbuͤr⸗ 
gerlihe Gegenſtaͤnde aufgenommen werden möchten; 
theils daß, bei der darin vorgeſchlagenen Erneuerung 
fammtliher Wahlen der Abgeordneten zu einer und 
derfelben. Zeit, dem conflitutionnellen Leben diejenige 
Beftigkeit und Sicherheit fehlen durfte, die nur bei 
der Aufnahme eined Viertheils oder Drittheils les 
benslänglicher Mitglieder in die Verſammlung der 
Stände und bei der Erneuerung der Wahlſtellen nad 
gewifjen Serien.möglid iſt. | 
Bewertungen, veranlaßt durd den, der 
Commiſſion zur vorläufigen Berathung 
— vorgelegten. Entwurf eines Staats— 
geundgefeßes für das Königreih Hans 
nover. Hannover, im Januar 1832. In der 
WBahnm ſchen Hofbuchhandiung. 54 Seiten. 8. 
Mit Recht bemerkt der Verfaſſer dieſet ſehr beach⸗ 
tungewürdigen Bemerkungen (Herr Amtsaſſeſſor D. 
5. £, Bening zu Bentheim), indem er die. großen 
Vorzüge des neuen Entwurfs anerkennt: nicht diefe, 
weiche dankend anerkannt werden müffen, deren Lobz 
preifung aber feinen weſentlichen Zweck hat, wären 
, welche Öffentlich. zu. befprechen feyen, fondern die 
Mängel müßten, an das Tageslicht. gezogen werden, 
nicht um eitler Tadelfucht zu fröhnen, fondern damit 
hie erfannt und, gehoben würden, fo lange es noch an 
der Zeit ſey. Die Gegenftändes welche der Verfaͤſſet 
zur Sprache bringt, find die allerwichtigfien, neimlich 
die Frage über die Verlegung des Sitzes der oberiten 
Kesierungsbehörde außerhalb des Königreichs, die im, 
Entwurf mangelnde Verheigung einer Nechts:Gefeßs 
%bung, worüber es namentlich ſehr zu beherzigende 
Ä Er Mg orte 
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Wotte redet, die Aufhebung des befreiten Gerichts⸗ 
ſtaͤndes, die Zuſammenſetzung der beiden Kammern, 
die Bezeichnung des Nedgtskreifed der Stände, im 
DVerhältniß zur Staatsgewalt, die. Theifnahme der 


Stände ander Geſetzgebung, das Stenerbewilligungsz 


vecht der Stände, die Provinzialftände, die Vertre— 
fung in den Stadt: und Tandgemeinden, und die Er⸗ 


| forderniſſe zu einer Veraͤnderung in der Verfaſſung. 


Meder die Mängel unfrer heutigen Rechts⸗ 
"pflege und die Mittel, dieſelben abzu— 
helfen, mit- befonderer Berückfichtigung des 
Königreichs Hannover und der Einführung eines 
öffentlichen und mündlichen Verfahrens daſelbſt, 
Ze ‚yon Suffav Siemers, Doctor der Nechte 
'und Advofat zu Hannover. Hannover, 1832. 
a Verlage der Hahnſchen Hoſbuch handiung. 
MM Seiten’ 8. 

Sli Recht bemerkt der Verfaſſer diefer, zwar 
43 fuͤr das Koͤnigreich Hannover wichtigen, aber 
auch" allgemein inkereſſanten und fuͤr aͤlle übrigen 
Länder ſehr zu beherzigenden Schrift, der Hauptfehler 
unſers jetzigen Rechtszuſtandes liege in den Formen, 


mit welchen das vorhandene materielle Recht in das 


bürgerliche Leben hineintrete, und es werde daher’ 
dırdy «ine Verbefferung des Rechtszuſtandes haupt⸗ 
ſaͤchlich nur durch eine Verbeſſerung dieſer fehlerhaften: 
Formen bewerkſtelligt werden koͤnnen. Dieſe Abhand⸗ 
lung beſchaͤftigt ſich daher auch theils mit der Be⸗ 
trachtung der bisherigen Formen der Rechtspflege, 
theils mit der Betrachtung der zu ihrer Vervollkomm⸗ 
nung zu Gebote ſtehenden Mittel, über welche hier 
vieles Treffliche gefagt wird, ‚und berückfichrigt in der 
erften Abtheilung das Allgemeine, in der zweiten das 
Einzelne der Rechtspflege. Das erfte Kapitel ver 
erften Abtheilung handelt von der Inquiſitions⸗ un 

ers 
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Serhandlungs-Marime, das zweite von Einzelnrichs 
tern und Eollegien, das dritte vom mündlichen nnd 
fhriftlichen Verfahren, das vierte vom öffentlichen 
und geheimen Verfahren, Die zweite Abtheilung 
enthält die nähere Angabe und Rechtfertigung der eins 
zelnen Mittel zur Vervolltommnung der Rechtöpflege, 


Materialien für die zu erwartende Re— 
form des Deutfhen Münzmwefens; von 
2; A. Bruͤſel, Königlidy Hannoverſchem Muͤnz⸗ 
meifter. Zweite verbeflerte Auflage. Hannover, 
1831. In der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung. 

60. Seiten. 8. eh | 
Der Uebelſtand, daß fo viele zum Münzen berech> 
tigte Herren und fo viele Münzforten in Deutichland 
waren, hat vorzüglich von jeher die fogenannten Münzs 
übel veranlaßf, und auch die jegt obwaltenden Muͤnz⸗ 
Undequemlichkeiten find dadurch herbeigeführt. Die 
Meänzübel find in der letzten Zeit für die Länder, in 
welchen die Conventionsmünze die Laflens und Landes⸗ 
münze ift, noch bedeutend dadurch vermehrt, daß man 
faft allgemein den Preußifchen Thaler für den Con⸗ 
sentionsthaler, auch. wohl, den Kronenthaler für 1% 
Thaler Conventionsmünze bei kleinen Zahlungen ans 
nimmt, fo wie auch, daß diefe Münzen, als Kreuzers 
geld, zu hoch im Courſe ftehen. Daß nun mehrere 
Deutfhe Regierungen diefen Muͤnzuͤbeln abzuhelfen 
wünjchen, ift wohl nidye zu bezweifeln, ja es iſt zu 
erwarten, daß deshalb zu entjcheidenden Maafregeln 
gefchritten werden mödte. Weil nun aber die Er⸗ 
fahrung hinlänglich beweifet, daß es den Deutfchen 
Münz- Gefeßgebern beidem beften Willen noch nicht 
gelungen ift, eindauerhaftes Münzfyftem einzuführen, 
fo ift fiherlich anzunehmen, daß folche unter die ſchwer 
zu loͤſenden Aufgaben gehören muß. Daher muß es 
Deutſchen MünzsGefehgebern und dem — 
4 Per — [4 r 
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willkommen feyn, wenn ein ausgezeichneter Sachkun⸗ 
diger, wie der Verfafler, feine Anficht über. einen fo 
allgemein wichtigen Gegenftand eröffnet und eim 
Münzinftem für den wahrſcheinlich zu erwartenden 
Prünzverein der Norddeutſchen Staaten aufſtellt. 


br. 





F VI. * 
J Vermiſchte Nachrichten. .. . 
Großbritannien und Irland, Dem Mini 
ſterlum muß. man. Muße zum Ueberlegen wünſchen; 
on allen Europäifchen bedarf deren wahpfheinlid 
Feines derfelben dringender, als eben dad Britifde, 
deffen fhwierige Stellung fih feit dem Beginn dee 
Jaͤhres 1832 an bat. Die Hohe Ariſtokratie ftebt 
noch immer ſturk und drohend da, und wenn: auch ‚der 
König. und der Herzog von Buffer für.die Um 
wälzung des polirifchen Suftems, gritimmE nd ſo 
befinden ſich auf der andern Seite, die weibticed 
nicht ausgenommen, alle Mitglieder des Königlichen 
Hauſes auf Seiten der Toͤrys, und verbunden ſind fit 
. mit dem bdiplomatifhen Corps, ‚nur den Prinzen 
Balieutend ara nen ‚dies wäre noch zu eu 
raen, aber dieler Elite zur Seite erblidt man die 
hätigen Mittelclaffen, welde nah Erleichterung ihret 
Bürde ſchmachten, und endlich jeint ih ein Heet 
ſchlecht bezablter oder verwildertet Arbeiter, ohne in 
gend einigen Erwerb, welches mit Ihfternem -Auge 
auf’den Wugenblid harrt, wo es fih über. Befißs 
thum hinwerfen fönnte. Richten wirden Blidauf Ir— 
Land mitfeinen Millionen unzufriedenen Gemuͤthern; 
einer feindfeligen Kirche und dergleichen Partelen; 
anf die. Verminderung einer Staasseinnahme von 
7c58,000 Pfund; und,darauf, daß bei den Shweren.Beiten 
vie Zaften nicht veritärkt, (andern ermmapigt werden follen, 
fo begreift man leicht: dap Graf BreH gran Haat 
bekommen fann.. — Die Stimmen hinfihllih des 
Ausganges der Meformbill find getheilt: oo. 
Hamburg, den 29. Februar 1332, 


Betlegt und herausgegeben von N. Lüngmann!. 
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Hiſtoriſch-politiſche Ueberſicht 
des Jahres 1831. 
Sortierung.) Pan 
Soli a nd 


E iſt allerdings eine auffallende Erſcheinung, saß 
in eben dein Zeitpunfte, we das vor Decennien am 
Polen veruͤbte Unrecht mit den ſchwaͤrzeſten Farben 
geichilders wird, unter einem liberalen Deckmantel 
ein, wahrlich nicht minder himmelſchreiendes Unrecht 
an Holland veruͤbt ward. Haͤtte die mit der Energie 
eines kriegeriſchen Voltes, — nach den Sulie 
tagen fang: | 
Si wonblant cette grande fie 
L’Euröope-nons jettait un roi 
Avcc les tables de Ja loi 
Nous lur ecrasserions la töfe;  -  :- 
fe ſeltſam contraftirende Angſt der Franzoͤſiſchen es 
gietung fie auch Bervogen, nachdem fie eben das Nichts _ 
inte tventionsprinzip proclamirt hatte, obwohl Mars 
ſchall Maiſon von Wien aus dringend zu an 
Pol, Journ. Mär isn 413 Schrit⸗ 
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Schritten, zur Bejegung Piemonts rieth, der Defters 
reichifchen SSntervention in den Römifchen Provinzerk 
geduldig zuzufehen, fo giebt es doch nicht leicht eine 
groͤßere Inconſequenz, eine ſtaͤrkere Ungerechtigkeit, 
als ihr poſitives Handeln gegen das erſt eben von ihr 
als Grundlage des netten Völkerrechts feierlich aufs 
geftellte Prinzip, ihre Theilnahme an der Londoner 
Conferenz, ihre Einmifchung in die Belgifche Königss 
wahl, namentlich durch Die ängftliche Proteftätion gegen 
die Wahl des Herzogs von Leuchtenberg, und endlich 
der Einmarfc eines Franzöfifchen Truppencorps in 
Belgien, wodurch die fchon faft entſchiedene Unterwer: 
fung Belgiens unter den Niederländifchen Scepter vers 
eitelt ward. Wahrlich, die Sophismen der Franzöflis 
fhen Minifter dienen nur dazu, ein ſolches Verfahren 
in ein noch grelleres Licht zu ftellen, und zehnfach koͤn⸗ 
nen Defterreich und Preußen Frankreich die Vorwürfe 
he welche-die mittelbare Begünftigung der 

uffiichen Operationen gegen Polen diefen beiden Res 

ierungen zuz09. Was aber Holland an Areal und 

olkszahl durch die Belgiſche Revolution verloren hat, 
. das hat es an moralifche Kraft, an Nationalehre und 
Semeinfinn, an inniger Einigkeit und gegenfeitiger 
Liebe zwifchen König und Volk in reihen Maaße wie⸗ 
der gewonnen, und nach der Trennung Belgiens ſteht 
es ehrenvoller, herrlicher, ja ſelbſt ungleich mächtiger 
da, als während jene unruhigen Provinzen ihnen mit 
beftändigen Aufftänden drohten und ihr, auf Koften 
Hollands begünftigter, Verkehr mit den Miederländis 
fchen Colonieen die Quelle ihres feit Napoleons Sturz 
fo unglaublich geftiegenen und feit dem Ausbruche der 
Belgifchen Revolution wieder fo kief gefuntenen Wohls 
ftandes ward. - - Dagegen fprachen die Holländer offen 
aus, daß es ihnen fehr gleichgültig fey, ob ihr Sou⸗ 
verain Herrſcher von Luxemburg bleibe oder nicht. 
Da die Hauptmomente der de "7 
: | ſcichte 
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ſind, ſo ſind ſie ſchon großentheils in der eben mitges 
theilten Belgiſchen enthalten. In der Sitzung der 
Generalftaaten am 20. Januar gab der Minifter des 
Auswärtigen die edle und fraftige Erklärung, der Kös 
nig habe gegen das Londoner Protofoll vom 20. Der, 
1830 proteftirt, weil es den Samen enthalte, alle Eus 
ropäischen Throne zu erfchättern; auch habe der Koͤ— 
nig darin einen Angriff auf feine Souveränctätsredhte 
gefunden. Er glaube nicht, daß die Eouveräne das, 
was fie einmal verſchenkt, noch einmal verfchenken koͤnn⸗ 
ten. Der Könia fühle fih allein zu ſchwach, das Euz 
ropaͤiſche Ungewitter zu beſchwoͤren und hahe darauf . 
überlegt, daß er das undanfbare Belgiſche Volk feinem 
Shistfale überlaffen wolle und. mülle, da Se. Maj, 
von den fünf alliirten Mächten unterm’9. Sjanuar bes | 

droht worden ſey, mit den Waffen in der Hand, nach 

dem 20. Sjanuar dazu nezwungen zu werden. Der 
Könia habe in die freie Schiffahrt der Schelde gewils 
. ligt, um größerem Unglück vorzubeugen. Nun träten 
die Gränzverhandlungen und inzwiichen ein Waffens 
ſtillſtand ein. Es ſey mehr Schande für den Stärkes 
ren, den Schwächeren zu unterdrücken, ale für leßtes 
ten, werin er der Uebermacht unterliege. Am 7. Febr. 
überreichte eine Deputation beider Kammern dem Koͤ— 
'nige eine Adreffe, in welcher fie mit der innigften Em: _ 

pfindung ausſprach, wie jehr fie die Gefühle ihres _ 

Monarchen theilen, und mie fie bereit wären alles für 
ihren gelichten König, das Wohl und die Ehre des 
Vaterlandes hinzugeben. Einen glänzenden Beweis 
diefer Begeifterung der Holländer für ihren König und 
ihr gutes Recht gab die Heldenthat des Lieutenants 
van Speyf, der fi mit jeinem an den Strand'ges 
triebenen Kanonenbote in die Luft fprenate, um den 
Belgiern nicht in die Hände zu fallen. Eine bedeus 
tende Reduction der. Civillifte, welche der König auf 
| a’ — Ion» | 43* > den 
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den Altar ded Waterlandes zum Opfer brachte (ein 
Verfahren, welches mit dem der Franzöfifchen Regie⸗ 
rung im ſtaͤrkſten Contrafte fieht) diente nicht weniger 
dazu, diefes allgemeine Nativnalgefühl zu erhöhen. 
Die Armee ward im Anfange März bis auf 105,000 
Mann, worunter 6000 Dann Cavallerie und 25,000 
Milizen, gebracht. Die allgemeine Volksbewaffnung, 
an welcher alle Holländer mit dem lebhafteften Eifer 
Antheil nahmen, fand unter der Leitung des Generals 
lieutenants Cort Heiligers. Auch die Seemacht wird 
fo bedeutend vermehrt, daß fie bald aus 54 größeren 
Kriegsihiffen, nämlich 8 Linienſchiffen, 15 Fregats 
ten und 31 Corvetten und Briggs, befteher. Die 
erforderliche Anleihe von 42 Millionen ging bei der 
zweiten Kammer mit, 43 Stimmen gegen 5 durch. 
In dem Protocolf der in den Sectionen der zweiten 
Sammer gemachten Bemerkungen über das Budget 
wurden bedeutende Beſchraͤnkungen empfohlen, man 
verlangte fogar ein neues Budget mit alleiniger Ruͤck— 
ſicht auf das gegenwärtige “Reich der vereinigten Nies 
derlande” und zwar ein einjährige, ſtatt des bisheris 
- gen zehnjaͤhrigen. Ferner wünfchte man die Vereini⸗ 
gung der beiden Cultus-Departements mit dem Mis 
nifterium des Innern, die Abfihaffung des Meintites 
riums für den Waterftaat, den Gewerbfleiß und die 
Colonieen, Aenderung oder Modification der Verfafs 
fung, verbefferte Juſtiz, Reviſion des Tarife. Am 
Schluſſe des Protocolle wird der Negierung ganz bes 
fonders für die Aufmunterung der Marine und Aus 
rüftung fo vieler, Fahrzeuge gedankt, weil dies eine 
Maaßregel fey, wodurch die Niederlande ihren frühe 
ren Nang als Seemacht in der Folge wieder einneh⸗ 
men fönnten. Die Negierung erklärte jedoch den gros 
Gen Kürzungen am Budger nicht nachgeben zu fünnen, 
‚und wirklid) joll der bisherige kriegeriſche —5— taͤg⸗ 
lich 103, 000 Gulden koſten. Die Ausgabe fuͤr 1831 
— war 
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war auf 40,750,000 Gulden beftimmt, außerdem wurs 
den aber 56,600,000 Gulden. außerordentlichen Tre» 
dit und 500,000 Gulden zu unvorhergefehenen Auge 
gaben beftimmt. Ein neuer Tarif ward, nicht ohne 
MWiderfpruch, angenommen, Die Nachrichten aug den 
Colonieen lauteten günftig; dem neuen Generalcoms 
miffair in Java war es gelungen eine Erfparnif von 
4.300,000 Sulden zu Stande zu.bringenz DiepoNe: 
goro lebte unter Aufliht im Fort Menado auf Eelebeg, 
Kyai Modjo ward.im Innern bewacht, der, Kaijer von 
olo war nad) Amboina gebrachtz der größte Theil 
von Diokjofarta und. allen andern-Ländern, welche am- 
Solofluſſe liegen, wurden den Niederländischen Bes 
figungen einverleibt. Am 12. Zuli erließ die Hollaͤn⸗ 
diihe Regierung eine fehr lange Note und energifche - 
Proteftation gegen die. 48 Artikel des 2bſten Proto: 
colls an die Londoner Konferenz, worin fie erflärt, 
wenn ein Fuͤrſt die Herrſchaft uͤber Belgien annähme, 
ohne vorher den von Holland angenommenen Grund⸗ 
lagen der Trennung, wie ſolche im 12ten Protocoll ver- 
zeichnet worden, beigetreten zu feyn, würde fie ſchon 
deshalb allein dieſen Fürften als ihren Feind betrach⸗ 
ten. Als nun dieſer Proteſtation ungeachtet Prinz 
Leopold die Belgiſche Krone annahm und in Bruͤſſel 
einzog, erfolgte ſogleich der oben geſchilderte Einſall 
der Holländer in Belgien, durch welchen die Hollaͤn⸗ 
difche Armee den im vorigen Jahre eingebüßten Ruf 
der Tapferkeit, und der Prinz von Oranien durch feis 
nen Keldenmuth die verjcherzte Liebe der Nation wien 
der erwarb. Freilich war auch die Holländifche Are 
mee mit Inbegriff der Schutterieen 120,000 Mann 
ſtatk und die Kriegsräftungen follen 100 Millionen 
Gulden gekoftet haben. Aufder Schelde allein.lagen ' 
44 Holändifche Kriegsichiffe.. Der erft nur bis zum 
40. October abgeichloflene Waffenftilljtand ward vere 
längert, aber Holland blieb gerüftet, und. es ward * 
e aufers 
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außerordentliche Aushebung der Nationalmillz und 
Mobiliſirung der zum erſten Aufgebot der Schutte⸗ 
rieen gehoͤrigen Mannſchaft angeordnet. Die Beſorg⸗ 
niß vor Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten von Holz 
Aändifcher Seite, nady Ablauf des bis zum 25. October 
prolongirten Waffenftillitandes, veranlafte die Londoner 
Eonferenz zu dem Entichluffe, England zu erfuchen, 
eine Escadre an die Holländische Küfte abzuſchicken. 


Da jedoch der Ausbruch der Feindfeligfeiten nicht ers 


- folgte, fo unterblieb auch dieſe Erecutiv-Maaßregel, 
obgleich der König von Holland bei der entichiedenften 
Proteftation gegen die 24 Artikel der Londoner Conz 

ferenz beharrte, Ä 





- Großbritannien. 
Großbritannien gelangte im verfloffenen Jahre 
zum Standpunkt feiner Verfaſſungsgeſchichte und ges 
kommen war die Zeit, wo die Ariſtocratie der Lands 
eigenthümer fid) des Vorrechts der Alleinherrfchaft bes 
geben mußte, weiches fie fo lange fait ungeftört ges 
“ Höffen hatte, ‚Graf Grey wollte fid) zwar noch etwas 
fperren und weder in finanzielfer, noch in parlemens 
tatiſcher Reform fo weit gehen, als feine Kollegen es 
wuͤnſchten; aber diefe "hatten offenbar die Zeichen der 
Zeit erfannt und waren bereit, der Nation auf rechts 
lichen Wege das einzuräumen, was fie fih im Fall 
der Miderfeßlichfeit nehmen wuͤrde, nemlich einen 
Hauptantheil an der Gefetzgebung und eine ernftlüche 
Beruͤckſichtigung ihrer Bortheife in der Erhebung und 
- Verwendung der Steuern, Die Miniſter fahen ein, 
dag, wenn fie das Publicum nicht befriedigten, fle 
‚einer andern Regierung Platz machen müßten, welche 
der Democratie nody mehr einräumen würde, als 
- Man "vielleicht jet von. ihnen verlangte; deswegen 
waren fie entichloffen, eitienReformplan vorzufchlagen, 
wodurch der Bürgerftand ensichieden das Uebergewicht 
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in Unter haufe erhielte, und inzwiſchen in den Staates 


Ämtern, Befoldungen und Sjahrgeldern eine fo große 
Beſchraͤnkung einzuführen, daß keinem künftigen Mi⸗ 
niſterium Mittel zur Beftechung der Geſetzgeber übrig 
bliebe. — In Irland blieb die Aufregung fehr groß. 
Die Regierung war Willens, energiihe Maafregeln 
gegen die Abfihten der Iriſchen AntizUnioniften zu 
nehmen und Lord Anglefea rief die, 80,000 Mann 
ſtarke Deomanıy zur Bewaffnung aufz dagegen ers 
lärte fich die. katholiſche Geiſtlichkeit fchon offener als 
früher für die Trennung der Legislaturen und ordnete 
in alfen Kirchen Irlands eine Eollecte für den foges 
nannten OConnell's⸗Tribut an. — OConnell hielt in 
Drovheda einen Triumpheinzug, bei dem 100,000 
Menihen mit orange: und grünen Eocarden, als Sym⸗ 


bol der Bereinigung der Katholiten und Drangiiten, 


| nmelt waren; er verficherte ; keine menſchliche 
Macht ſey mehr im Stande, die Aufhebung der Union 
wiſchen Großbritannien und Jeland zu verhindern, 
Zu gleicher Zeit hielt der bekannte radical reförmer 
———— feierliche Einzuͤge in verſchiedene Engliſche 
Städte, Dagegen wirkte die beunruhigende Lage der 
Divge-anf dem Eontinent vortheilhaft auf den Engs 
liſchen Gewerbfleiß, und die Fabriken befanden ſich 
feit' mehreren Jahren in keiner fo regen Thätigfeit, 
als im Anfange des verflofienen Jahres. O Connell 
feßte inzwiſchen feine entfchiedene Oppofltion gegen die 
Regierung fort und fliftete eine neue Gefellfchaft unter 
dem Titels allgemeine Affociation von Irland, um 
ngefesliche Verfammlungen zn hindern und das heis 
fige Petitionsrecht zu bewahren” welche jedoch ebens 
falls am 8. Sanuar durch eine Proclamation des 
ord-Rieutenantd verböten ward. Da fih D’Eonnell 
aber dadurch nicht abhalten ließ, immer neue Affocias 
tionen zu bilden, fo entſchloß ſich der Marquis Angle⸗ 
fen zu einer abermaligen Prociamation, wodurch er 
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am 13. Januar jede Aſſociation, unter welchem Nas 
men fie auch hervortreten möchte, verbot und zugleich 
energifche Maaßregeln traf, um diefem Befehl Kraft 
zugeben. So lieh er namentlich O Connell (dev, zwei 
Öffentliche Schreiben an feine Landsleute erließ, worin 
er unter andern erklärte, Lord Anglefea führe den po— 
litiſchen Krieg nach Art der Wilden von Neuſeeland), 
nebit Steele, Lawleß, Borrett und Reynolds am 
Morgen des 18. Januars verhaften, gab fie jedoch 
gegen Bürgichaft ſogleich wieder los. Die Unruhen 
wurden. dadurch nicht beſchwichtigt. Die Hauptuͤbel, 
unter denen Irland ſeufzt, find die koſtſpielige Erhals 
tung einer faft undefchäftigten Geiftlichkeit einer Kirche, 
‚zu der fih nur eine kleine Minderzahl brennt, „und 
der Aufenthalt dee Gutsbefißer außer Landes, wodurd) 
die große Maſſe in Elend und Unwiſſenheit erhalten 
wird. So lange die Negierung fein Mittel findet, 
dieſen beiden Uebeln zu fleuven, wird die Inſel, troß 
aller Proclamationen und gerichtlicher Verfolgungen, 
in Gaͤhrung bleiben, bis-fie ſich endlich gaͤnzlich von 
England losgerifien hat. In England dauerten die 
Brandfiftungen noch fort und unter den Fabrikarbeis 
tern Auflerte fich der Haß gegen die Reichen fogar in 
Meudyelmped,: Useherall fanden zahlreiche Volksver⸗ 
ſammlungen zur Eclangung einer durchgreifenden Pax— 
lementsreſorm ſtatt, und in der That hrauchten auch 
die Miniſter die ganze Unterſtuͤtzung des Volks, denn 
es bildete ſich im Hauſe der Gemeinen eine ſehr maͤch⸗ 
‚tige Oppoſition, deren Operationsplan dahin ging, an 
die Spitze des Miniſteriums Sich, Peel oder irgend 
‚einen andern Minifter zu ftellen, der feine Reform 
«darauf. beſchraͤnkte, dad Wahlrecht wenigen groben | 
‚Städten zu verleihen, um etwas dem Namen, aber 
ſo wenig als möglıd) der That nach zu.thun. Nach⸗ 
den das Parlement am 23. April aufgelöfet war, 
verdoppelte Die Mitras Tory oder; tt 
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äbre-Änftrengungen ,. um ‚durch Geld: die Wähler in 
Grofihaften und Städten zu gewiniten, Der Herzog 
von Northumberland unterzeichnete ‚allein 100,000 
Fiund und Sir R. Peel, .der jest ganz. die Masle 
abwarf, und, als reiner Abſolutiſt hervortrat, 23,000 
Piund,. Deſto entichiedener fprad) die Nation ihre 
Meinung aus, injonderheit bei der Sllumination Lon⸗ 
dons am 27. April, bei welcher die nicht erleuchteten 
Senfter. der Ariftocraten zertrümmert wurden. Zu 
welchen unabjehbaren Folgen Abrigeng die Neform in 
einer nicht fernen Zukunft führen duͤrfte, erfieht man 
aus einem Aufiage im Kast-India, Magazine; in 
welchem vorgejchlagen wird, auch den Colonieen zu 
geſtatten, eigene Mitglieder ing Parlement zu jenden, 
da in einem reformirten Parlemente fich. feine Gele— 
genheit finde, den Colonial:Sntereffen mittelft der. ge= 
ihioffenen Boroughs Vertreter zu geben; es giebt 
folgende Lifte von Pläßen für Mitglieder: Calcutta 
and. feine, Vorftädte mit Einer Million Einwohnern, 
und die. Präfidentichaft Bengalen mit einer Bevwöltes 
zung von. 50 Millionen follten 4 Mitglieder ins Uns 
terhaus fenden, ‚die Präfidentfchaft Madras 2, Ober: 
Canada 2, Unter-Canada 2, Rew⸗ South⸗ Wales 2, 
Dan Diemensland 1, ‚Cap der. guten Hoffnung 2, 
Mauritius 2, Ceylon 2, Jamaica 2, Barbados 4, 
Trinidad 1, Newfoundland 4, New⸗Braunſchweig 1, 
Maltda 2, die Jonifchen Inſeln 2, Jerſey und Guern= 
fen 4, die Inſel Dan t, zuſammen 325 ſolchemnach 
würden bald alle fünf Welttheile Reprafentanten im 
‚Parlemente haben, aber. wie, bald dürften fie nicht 
ihre Forderungen auf.eine, zu ihrer Bevölkerung vers 
hältnißmäßigere Nepräfentation fteigern und was würde 
davon die Folge ſeyn? — Dabei blieb der innere Zu: 
Kand des Landes beftändig fehr aufgeregt. Der Aufs 
Kand der, Eifenarbeiter in Wales koſtete 146 Menfchen 
das Leben, und als zahlreiche Truppen anrückten, a 
2 | | 
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ſich 8 bis 40,000 ind Gebirge; auch hier ward der 
Aufftand durdy die beabfichtigte Herabſetzung ded Ars. 
beitslohns veranlaßt. Im Welten von Srland war 
Die Hungersnoth im Sommer fo hoch geftiegen, daß. 
in zwei Graffchaften 200,000 Menſchen bis _ zur 
Erndte nichts zu leben hatten, in der Grafichaft Clare 
und deren Umgegend dauerte, troß aller Thätigkeit 
der Regierung und der Beftrafung mehrerer Miſſe⸗ 
thäter, das Schreckensſyſtem fort. Am 9. Juli ward 
dem Ford Ruſſel das Bürgerrecht der Cith von London 
An’ goldener Kapfel überreicht, wegen der Weije, in 
welcher er die Neformbilf vorgebracht. Die Krönung 
ward am 8, September mit angemeffenem, dad) nicht 
überfläffigem Pompe gefeiert. Auſſehn machte dabei 
die Abmwefenheit der Herzogin von Kent und ihrer 
Tochter, der (wie es heißt, ſchwaͤchlichen) Prinzejfin 
Victoria, "wovon verfhiedene Urſachen angegeben. 
wurden, Ra — ARREEE 
J Das Durchfallen der Reformbill am 8. Octobe 
mit 41 Stimmen im Oberhauſe hatte Unruhen zur 
Folge, welche alle vorhergegangenen an Umfang und 
Gefährlichkeit übertrafen. Bei der Parlementsſitzung 
an 40. wurden der Marquis von Londonderry und 
. Sir Robert Peel nur durch Huͤlfe der Polizei dern 
drohenden Pöbel entriſſen, überall fanden Verſamm⸗ 
ungen ftatt, um die Anhänglichkeit an die Bill, das 
Vertrauen zumMinifterio, die Erbitterung gegen die 
Ariftoeratie auszudruͤcken. Die erften ernftlichen Uns 
ruhen brachen zu Derby aus, wo der Pöbel die Ge⸗ 
fängniffe erbrah, Militair angewendet ward und - 
einige Menfchen ihr Leben verloren, - Die Pamphlets 
aus den Provinzen eımpfahlen die Verweigerung der 
Steuern und enthielten Todesdrohungen gegen die 
Pairs und die Geiftlichkeit, überall: wehten Trauers 
flaggen, die Volksführer Sir Francis Burdett, Hume, 
Hobhouſe, Hunt, Cobbett u. f. w. durchzogen die 
Straßen - 
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Straßen von London an der Spitze großer Haufen, 
mit ſchwarzen Fahnen; doch liefen die zahlreichen 
Proceffionen mir Adrefien an den König ohne bedeus 
tende Ruheftörung abz dagegen wurde Nottingham 
Caſtle, der Sitz des Herzogs von Newcaſtle, vom Poͤ⸗ 
bei eritürme und in Afche gelegt. In London ward 
der Margnis ven kondonderry mit Steinwürfen ange⸗ 
fallen, er 309 ein Paar Piftolen und drohte zu fchießen, 
hierauf folgte jedoch ein Hagel von Steinen, von denen 
ihm einer am der rechten Schläfe eine fo ernftliche 
Wunde verfeßte, daß er faft bemußtlos weggetragen 
ward. Die Wuth des Volks richtete fih am meiften 
gegen ‚die Biihöfe, melde faft in allen Verſamm⸗ 
lungen für Feinde der Nation erklärt, perfönlich injuls 
tirt, in Bildniffen verbrannt oder gehentt wurden. 
Die Inge des Königs war wirklich bedauernswerth, 
vom Volke angebetet und beftürmt, von vielen Großen 
nefhmeihelt und gehaßt, in feiner eigenen Familie 
durch widerftreitende Meinungen gedrängt, wäre es 
kein Wunder, wenn feine ſchwache Sefundheit der uns 
geheuren Anftrengungen erläge, Der Courrier bes 
merfte, man habe drei Parteien zu beauffichtigen, 
erſtens die Neformer feldft, daß: fie ſich nicht in Anter- 
handlungen mit den Feinden des Volks einließen, um 
ſich eine Bill aufdringen zu laffen, weldye die gefaßten 
Hoffnungen täufhen würde; zweitens die Antirefors 
mer, die zu jedem, auch noch fo fhmählichen Plane 
ihre Zuflucht nehmen würden, wenn er nur zum 
Zwecke führte; drittens die Nevolutionaire, welche auf 
Anarchie hinarbeiteten. Miele Freiwillige der Yeos 
many gaben ihre Entlaffung ein, weil fie Antirefors 
mers zu Befehlshabern hatten. Merkwürdig ift es 
übrigens, daß unter den 51 Lordlleutenants der Graf⸗ 
haften von England und Wales nur 13 Anhänger 
„der jegigen Regierung waren. Ueberall bildeten ſich 
Afociationenz am 31. Obtober folgte London 4 
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Beiſpiele Birminghams und Mancheſters und bildete 
einen großen Verein, the national political union, 
unter dem DVorfis von Sir Francis Burdett. Bei 


diefer ritifchen Lage erfuhr man, daß in Folge eines 


langen Cabinetsraths beſchloſſen worden fey, den Fuͤh⸗ 
rern der Oppoſition die gefaͤhrliche Lage des Landes 


vorzuſtellen und ihnen die Alternative zu ſetzen, ent⸗ 


weder die Reformbill mit einigen Abaͤnderungen an— 
zunehmen, oder einer zahlreichen Creiirung von neuen 
Pairs gewaͤrtig zu ſeyn. In der That ward auch 
die Aufregung immer groͤßer, ganz England ward 
ein einziger großer politiſcher Clubb, die tadicalen 
Blaͤtter verbreiteten die Lehre, ſich durch bewegliche 
Barricaden, Handgranaten u, ſ. w. gegen das Milis 
fair zu vertheidigen; an vielen Orten wollte man eine 
Nationalgarde errichten, und das Volt ging an -mehs 


— 


reren Punkten zu Gewaltthaͤtigkeiten uͤber; der Matz | 
quis von Londonderry flüchtete ſich nad) der erlitteneg 
Mishandlung aufs Land, der Herzog von Wellington 


ließ die Senfter feines. Haufes mit Brettern vernageln 


und mußte bei hellem Tage Licht breunenz wie wenig | 


er dem jeßigen Zuftande der Dinge traut, zeigte ſich 


dadurch, daß er, gleich mehreren Ariftocraten, ‚freie 


Gelder in Amerikanischen Stocks anlegte. Der Heine 


Graf Zanfarville rettete fi nur yor dem Steinregen, 
indem er fi auf den. Boden feiner Kutiche legte. An. 


Öffentlichen Reden und wohlfeilen Schriften. belebrte 
man die arbeitenden Claffen, alle Anhäufung von Las 
pitalien ald Ungerechtigkeit gegen fie und die obern 


und miftleren Elaffen als Räuber an ihnen. zu bes. 


trachten. Die Brandfliftungen nahmen nun wieder 
überhand. - Zu den gefährlichften Unruhen gab jedoch 
der Einzug des befannten Antireformers, Sir Charles 


Wetherell ald Recorder, in Briftol Veranlaffıngz die» 


adıtungswertheften Bürger hatten es verweigert, fich 


bei den befürchteten Unruhen als a eine‘ 
* | yworen 
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fäwsren zu Taflen, man- hatte daher Mitethlinde ans 
nehmen müffen, und diefem Umftande ift Hanprfächlich 
das Ungluͤck zuzuſchreiben, welches über: die Stadt 
ausbrach. Das Volk erftüirmtedas Stadthaus (Man- 
sionhonse) Bir Charles Werherell entkam mit ge⸗ 
nauer Noth, die Gefängniffe wurden erftürmt und 
angezündet. Am 30. October "war das Zudthans 
(Bridewell) völlig zerftört, die wenigen Truppen; 
feit 26 Stunden im Dienfte, völlig erjchöpft, mußten 
fih zurückziehen, feine Obrigkeit, Fein Conſtable ließ 
fich fehen und die Stadt mar von diefem Augenblicke 
an in den Händen eines wirhenden Poͤbels. Nun 
wurden aud) die Zollhänfer, der‘ bifchöfliche Pallaft 
und das Mansionhouse zerftört und angezündet; von 
da ging.es fo durch neun Häufer fort, bis fie an das 
Arccifegebäude. famenz alle wurden niedergebrannt; 
und Died ganze Unheil ward von einigen wenigen 
halbtrunkenen Taugenichtſen angerichtet, mährend 
eine große‘ Menfchenmenge ruhig zufah. Noch vers 
ſchiedene Gebäude wurden angezündet und zerilört. 
"Die Matrofen bemächtigten fiy einiger Kanonen und 
warfen eine Batterie auf. ° Das Benehmen der Trup⸗ 
pen fol zum Theil ziveideutig geweſen ſeyn. Endlich 
am 31. October kamen nene Truppen, deren Abmarfch 
andy in Bath Unruhen veranlaßt Hatte, und die Ma: 
giftraten begannen fich zu zeigen; nun murde das Ges 
fecht blutig und das Volk hielt zwei Angriffe aus, ins 
den es die neuen Truppen, fo wie die früheren, mit 
Steinwürfen zuritcktreiben wolltes mit Hülfe einer 
Menge eingefhworner Eonitables ward die Ruhe ends 
lich fo ziemlich wieder hergeftellt. Ungefaͤhr 40 Haͤu⸗ 
fer waren geplündert und zerftört, und der Verluſt 
wird auf 300,000 Pfund gefchäßt.- Bei dem erften 
Angriff der Truppen am 31. October füllen gegen 200, 
bei dem zweiten entfcheidenderen gegen 500 getödtet 
und verwundet feyn. In Veranlaſſung disfer "= 
en 
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hen erließ der König am 2, November eine Pros 
clamation, welche die Aufrechthaltung des innern 
Friedens bezweckte. Hunt und feines leihen fuhs 
ren jedoch unabläffig fort, das Volk aufzuwiegeln; 
Hunt drang in Manchefter darauf, daß ſich das: Volk 
im ganzen Lande zufammenthun folle, um das allge 
meine Stimmredt, geheime Abſtimmung und jährlich 
wechjelnde Darlamente zu erlangen, und erklärte, er 
fey volltommen der Meinung, daß ein Tory-Miniſte⸗ 
rium ‚eine weit vortheilhaftere Neform= Bil vorlegen 
würde, als das Minifterium der Whigs. In der 
DBerfammlung zu Glasgow erlaubten ſich faft- alle 
Hedner Ausdrücke, welde offenbar an Hochverrath 
gränztenz das Gefährlichite aber war die einjtimmig 
angenommene Erklärung, da das Unterhaus ſich jelbif 
als corrupt conflitwirt erklärt habe, fo. gebe es im 
Lande keine gefeßliche Gewalt mehr, welche die Nation 
beſteuern könne. Zu Coventry brachen am 7. Novem⸗ 
- ber Unruhen aus, bei denen eine Fabrik in Aſche gez 
legt ward und mehrere angegriffen wurden. Um dies 
felbe Zeit fanden Unruhen in Prefton, bei Hunts Ans 
weienheit und in. Worcefter ftatt. Hunt zog in die 
Sabrikdiftrikte von Stade zu Stadt und fand überafl 
den Pöbel bereit, in feine Erklärungen mit einzuftim- 
men, daß die minifterielle Reform nur für den Mittel 
ftand und nicht fürs Volk beſtimmt jey. Dieſe vers 
zweifelten Berfuc)e, die Armuth gegen das Eigenthum 
aufzuhesen, flößten der Toryskigue die Zuverficht ‚ein, 
daß ihre Starrköpfigkeit endlich, in Verbindung mit 
Hof-Intriguen, angeftifteten Tumulten und Biut— 
vergießen, die Freunde des Friedens und die Reichen 
erfchreden würde, Hierzu fam der Schreden, dem- 
die Nachricht vom Ausbruche der Cholera in Sunders 
land erregte, welcher auf Handel und Gewerbe laͤh⸗ 
mend einwirkte. In London wurden die größten Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln getroffen, die Sefängniffe,. die Bank, 
* .. - der 
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der Tower, die Docks, das Zeughaus zu Woolwich 
waren Fark. bewacht, das Militair Überall bereit, jeden 
Jugenblick aus zuruͤcken; viele Häufer der Vornehmen 
Baren wie gegen eine frmliche Belagerung verſchanzt 
und mit Bewaffneten erfüllt. Diefer gefährliche, den 
Bürgerkrieg drohende Zuſtand, die noch immer auss 
gefekte Berufung. des Parlaments. und Ernennung 
neuer Peers flößten dem. Publicum Mißtrauen gegen 
die Stärfe des Minifteriums ein, man behanptete, eg 
verindge ſich nicht zu halten und die Reform durch 
regelmäßige und ruhige Mittel durchzuſetzen. Es iſt 
nicht zu läugnen, dad, während zwifchen der mittlern 
und obern Elaffe eine Kluft beſteht, die fich nicht mit 
der Sicherheit des Landes verträgt, ebenfalls jwifchen 
der mittkern und untern Elaffe eine gereizte Stims 
mung ftattfindet, die noch weit gefährlicher iſt, zumal 
da 25 Far ift, daß Britannien feit mehreren Jahren 
in allen drei Hauptzweigen feiner Betriebfamteit, naͤm⸗ 
lich Aderbau, Fabrikweſen und Handel, im Ruͤckgange 
begriffen ift. , Ausallen Ländern der Welt ftrömt dag 
Geld nad) England und doc) lebt ein Zwölftel feiner 
Bewohner von Almofen. ‚Der Grund liegt im Ueber⸗ 
maße des Fabricirens, und dieſes fihreibt fi) wieder 
von den Zuflüffen des Geldes aus dem geplünderten 
Indien und der Einführung des Aflatifchen Luxus durch 
die Plünderer her, welche ſich mit dem übelerworbenen 
Reichthume im Vaterlande breit machten, damit die 
Ariſtokratie zur Nacheiferung reizte und nachdem die 
Bear: beider zerronnen waren, eine Theurung 
aller Segenftände und folche ſchwelgeriſche Angewoͤh⸗ 
nungen zuruͤckließen, daß nichts als Die ungeheuren 
Arbeiten, womit England ſich zu Tode plagt, die 
Dedürfniffe einigermaaßen zu befriedigen vermag. 
Während nun die Regierung mitder Miederverfamm: 
lung des Parlaments zögerte, ſammelten ihre Gegner 
Kräfte, theils durch die Organifation des Pöbels gegen 
die 
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die Mittelclaſſe, theils durch den Beitritt der großen 
Menge von politiſchen Abentheurern, die ohne feſte 
Grundfäße und Gefinnungen immer bereit Tind, ſich 
derjenigen Partei anzuſchließen, welche am mächtigiten 
zu werden verſpricht und die wegen ihres Inſtinets, 
das Wanken eines, baldigen Einiturz drohenden Ges | 
bäudes früh zu wittern und daſſelbe zu verlaffen, ge— 
wöhnlid nur Ratten genannt werden. Die Städte, 
außer London und Düblin, find ohne alle wirkſame 
Molizei:Anftalten, und die Vorgänge zu Briftel, jo 
wie die Verfuche zur Verſammlung und Organifirung 
des Poͤbels in London, Mancheſter a. f. tv. rechtfertis 
den nur zu fehr die Beforgniß,-daß eine zweite Ders 
werfung der Neformbill zu einem allgemeinen Auf—⸗ 
ſtande und zu unterfchtedlofen Angriffen auf alles Ei— 
genthum von Seiten des Poͤbels führen würde. Die 
Hauptſchwierigkeit liege in der ntigehenren Menge von 
Arbeitern, für deren Induſtrie, die ihe einziges Ber 
ſitzthüum ausmacht, Fein entiprechendes Begehren ftattz 
findet, und welche dahet zu jeder gefährlichen Ins 
ternehmung geneigt find. Die Stadt Cork zaͤhlte 
allein 60,000 Perſonen/ die nicht im Stande waren, 
ihren Unterhalt zu erwerben, und dieſe Maſſe menſch— 
Kijen Elends wiederholte ſich in jeder Stadt, in jedem 
Dorfe Irlands. — Unter diefen gefährlichen Conjunes 
turen erfihien am 21. November eine Königliche Dos 
elamation, welche die verſchiedenen politifchen Unionen 
für inconſtitutionnell und “illegal erklärte, wid gleich 
darauf ward das Parlament auf den 6. Derember 
zuſaͤmmenberufen. - Der LordsKanzler bewies die ins 
ausmweichliche Nothwendigkeit diefer Maaßregel und 
ftellte vor, daß die politische Union von Mancheſter 
fih gegen London in Marfch feßen würde, tern man 
die Berufung des Parlaments, wie attfangs beab⸗ 
fihtigt war, bis in den’ Januar aufſchoͤbe. In der 
That fah es auch am vielen Drten fehr gefährlich aus, 
. die 
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die Brandftiftungen verbreiteten fih immer weiters 
ald die Polizei in der Srländifchen Sraffchaft Kil⸗ 
fenny acht Unruheſtifter verhaftete, wagte feine Was 
giſtratsperſon den Befehl, fie ing Sefängniß zu brins 
gen, zu unterzeichnen, und ale militaitiiche Huͤlfe 
reguirirt ward, verbarrifadirte ſich das Volk und eg 
kam zu einem Gefechte, in welchem fünf auf dem 
Platze blieben und viele verwundet wurden. Die 
Kohlenbrenner zu Bilſton wurden wegen ihres niedri⸗ 
gen Arbeitslohns uncuhig, erbrachen das Corrections⸗ 
baue und feßten die Gefangenen in Freiheit. Die 
Birminghamer Union beichloß am 29. November, ihre | 
Verhandlungen fünftig wie.die Debatten des Mnters 
hauſes zu führen. Zu dieien innern Unruhen famen: 
die im erſten Augenblicke anſcheinend ſurchtbaren Forts 
ſchritte der Cholera, welche ſich von Sunderland aug 
nad mehreren Richtungen verbreitete und vielleicht 
in ganz Europa nirgends fo fhre£lich erfchien als in. 
Sateshead, wo in 45 Stunden 119 Menfchen ers _ 


krankten und 5% ftarben, Irlands Lage ward immer - 


bedrohlicher, jeit auf der andern Seite auch) die Oran⸗ 
giſten⸗Clubbs ſich wieder erhoben, da fie in der Exi⸗ 
fen; einer andern Affociation, welche offenbar die 
Ruhe des Landes gefährdete, eine Entihuldigung fanz 
den und beide feindliche Parteien fih in dem Wunſche 
vereinigten, die Abfichten der Regierung zu hindern, 
welche ihren gemeinfamen Bemühungen, die innere 
Aufregung zu entflammen, entaegenarbeitet. 
| Den Inhalt der wichtigen Debatten über die Dies 
formbill. in der, am 3. Februar v. J. eröffneten Pars 
lementsfißung enthält das Maiheft 1831 unferer Ans 
nalen, daher wir auf dieſes verweilen. Die Procla: 
mation zur Auflöfung des Parlements, welche am 
23. Aprit erfofgte,’ wurde mit unbeſchreiblichem Jubel 
aufgenommen. Am 21. Juni wurde das Parlement, 
unter unglaublichem Zudrange des, dem König zujus 
Poiit. Joum, März 1832, 14 belinden 
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belnden Volkes wieder eröjfner. In beiden Känfern 
ging die Dankadreffe ohne bedeutenden Widerſptuch 
durch. Graf Aberdeen brachte die auswärtigen Ans 
gelegenheiten zur Sprache; er nahm die Rechte des 
Königs von Holland in Schuß, wunderte fi, daß 
man Dom Miguel nicht anerkannt habe und ruhig 


zufehe, wie Frankreich eine Art Krieg gegen Portugal 


führeu.f.w. Graf Grey made in feiner umfaflens 
den Antwort darauf auſmerkſam, wie in faft allen 
Ländern Europas die hoͤchſte Aufregung flattfinde, fo 
dag ein allgemeiner Brand zu befürchten fey, wenn 


die Britifdhe Regierung durch indiscrete Discuffionen - 


und voreilige Enthällungen Anlaß zum Abbruch der 
hochwichtigen Discuffionen gäbe, in denen fic befangen 
ſey. Der Friedewäre der großeZwed der Regierungen 
und obgleid) er bei dem jeßigen Zuftande Europas 
nicht im Stande jey, mit Vertrauen von feiner Ers 
haltung zu reden, fo hoffe er.ihn doch noch,  Merks 
würdig war es, daß: in diefen ausführlichen Debatten 
über Englands auswärtige Politik Polen gar nicht 
erwaͤhnt ward. Lord Ruſſell brachte auch diesmal 
mit einer .energifchen Rede die Reformbill ins Unter: 
haus ein. . Am 4. Juli begann im Unterhanfe die Des 
batte über das zweite Verleſen der Reformbill; da 
indeflen ale widhtigern Argumente in den, fchon fo 
‚lange dauernden Verhandlungen laͤngſt erſchoͤpft waren, 
fo. ſchien im Haufe. felbit eine Apathie eingetreten und 
das wichtige Refultat der Abſtimmung ward ſchwei⸗ 
gend angenommen; 367 für die Bill, 231 Dagegen, 
Majorität 136. — Die Tory:DOppofition wendete nun 
alle ihre parlementarijche Taktik an, die Reform = Ans 
- gelegenheit:wenigftens in die Länge zu ziehen, indem 
fie über ‚jeden, in der alphabetifchen Lifte befindfichen 
Borough bejonders debattirte. So ward fie — wie 
fi) die Times ausdruͤcken — gleich ungelehrigen Kin⸗ 
dern von einem Buchſtaben des Alphabets zum andern 
— | ge⸗ 
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geſchleppt, und jo gingen denn die fangen Debatten 
über die Reform ihren langfamen Gang fort; mit 
Jedem Tage ward eine gewiſſe Anzahl der alten cor- 
tupten Flecken nad) lebhaften Discuffionen aus der 
Reihe ausſchließlicher Wahlplaͤtze geftrichen, um den 
Rechten des erwachten Volfes Platz zu maben. Das 
bei gaben auch die auswärtigen Angelegenheiten; nas 
mentlidy die vom König der Franzofen verheißene 
Schlerfung der Belgiſchen Feitungen und demnachſt 
das Einruͤcken der Franzoſen in Belgien der Oppoſition 
Gelegenheit zu Angriffen. So ſehr aber die Verthei⸗ 
diger Dom Miguels und des Continental: Abfolutiemug 
eiferten, jo zeigte ihnen doc, Graf Grey bei jeder 
folden Debatte, wie er fie verachtes kaum würdigte 
- er fie einer Antwort. Merkwuͤrdig war der Antrag 
des Deren Hume, daß in der gegenwärtigen Reforms 
bil andy den Eolonicen Repräjentationsrechte einges 
räumt merden follten, welcher jedod) ohne Abftimmung 
befeitiot ward. In der Sikung am 1. September 
legte Sir €. Forbes eine Petition von Hindus, Par: 
ſis und Mohamedanern, um Einführung von Ges 
fhwornengerichten aus Eingebornen in Sindien und 
Wahl der leßteren zu Friedensrichtern, ferner Here 
Hume eine Bittſchriſt von 4000 Hindus, Mohameda: 
nern, Juden und Chriften aus Bombay, um Theils 
nahme an allen bürgerlichen Nechten, vor. Als ends 
li in der Sikung am 6. September die GOfte (legte) - 
Clauſel der Reformbill an die Reihe kam, brach auf 
den fehr vollen minifteriellen Banken ein donnermder J 
Beifall aus, welcher die Oppoſition noch mehr erbit⸗ 
terte. Am 22. Septeniber erfolgte die Abſtimmung 
über Die ganze Bill, 345 Stimmen für, 236 gegenz 
Mehrheit für die Minifter 109, ein Reſultat, melches 
ebenfalls mit Jubel aufgenommen ward. In der 
Oberhausſitzung am 22. September erfchienen nun die 
Lords J. Ruffell und: Althorp nebft ungefähr 250 Mit⸗ 
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gliedern des Unterhauſes im Oberhauſe und uͤberreich⸗ 
ten demſelben mit ungewoͤhnlicher Feierlichkeit die 
Bill, welche uͤber Englands kuͤnftiges Schickſal ent⸗ 
ſcheidet. Die Oppoſition äußerte ſich dagegen mit der 
groͤßten Heftigkeit, Lord Harrowby beſchwerte ſich 
bitter uͤber die Art, wie man das Haus einſchuͤchtern 
wolle, und der Graf von Briſtol betheuerte vor Him⸗ 
mel und Erde, er wolle lieber ſeinen Kopf auf den 
Block legen, als zu ſolcher Maaßregel feine Zuſtim⸗ 
mung geben. Die zweite Leſung der Bill wurde vom 
Grafen Grey durch eine Rede unterſtuͤtzt, von der jede 
Zeile Aufmerkſamkeit verdientz wenn Staͤrke und Buͤn⸗ 
digkeit der Gründe, Kuͤhnheit im Ausdruck und vor 
allem Redlichkeit und Aufrichtigkeit ihren gebuͤhrenden 
Einfluß haͤtten aͤuſſern koͤnnen, ſo haͤtte dieſe Rede 
Ueberzeugung herbeiführen muͤſſen, aber freilich ſind 
Eigennutz und Parteiſucht gegen alle Gruͤnde taub. 
- Lord Wharncliffe, der auf foͤrmliche Verwerfung der 
Bill angetragen hatte (that this bill be rejected ), 
fah ſich genöthigt, um Zuruͤcknahme feiner Verwers 
fungsformel zu bitten, da man fie ald adytungewidrig 
gegen das Haus der Gemeinen anjah. Der beredte 
LordsKanzler Brougham, der am 7. October aufden 
Schluß der Debatten drang, redete fehr eindringlich. _ 
Er verglih die Forderungen der Zeit mit 
den Bädern der Sibyllez das zweite Mal 
werde fie einen höhern Preis verlangen, 
und das Oberhaus werde ihn zahlen müffen 
mit jaͤhrlichen Parlementen, mit Wahlen 
durch Millionen und geheime Stimmen — 
“Sie wollen wieder nicht, Sie fenden fie 
nochmals weg; — was fie dann verlangt, 
wenn fie zum dritten Mal kömmt, der 


u Mreis, den fie dann bezahlen mäffen, das 


ift mehr, als ich fagen mag.” Mylords — 
ſchlob er — ich beſchwoͤre Sie, bei allem, was * 
eilig 
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heilig iſt, ich befchwöre Sie auf meinen Knieen, ver 
werfen Sie diefe Bill nit! -Er fette fi unter dem 
kürmifchften Beifall (tremendous cheering) nieder. 
Alles, alles aber war vergebens. Es war 6 Ahr 
Morgens am 8. October, als es zur Abftimmung 
fam — Refultat? für die Bill 158, gegen diefelbe 
19, Minorität 44. : Unbefchreiblich war die Be— 
ſtürzung, welche dies Nefultat in London und ganz 
England hervorbrachte: der Todesftreich gegen die 
Eonftitution und eine freieRepräfentation jey gefallen, 
das einzige Mittel eine neue Pairscreirung; ohne 
diefe würde allgemeine Anarchie ausbrehen. — Der 
Courier verfidyerte jedoch fogleich feierlich, Lord Grey 
werde den König und das Volk nicht verlaffen. Wie 
die Berwerfung der Reformbill vom Volke aufgenom- 
men ward, haben wir oben geſchildert. Zum Gluͤck 

trug Lord Ebrington weſentlich zur Beruhigung der 

Gemuͤther bei, inden er im Unterhaufe die Motion 
machte, daß das Haus fein Bedauern über das Schicks 
fal der Reformbilf und feine Billigung derfelben aus: 
drücke, fo wie, daß es entfchloffen jey, die leitenden 
Grundjäße derfelben zu unterftügen, daß es die Mis 
niſter bewundere und a. vertraue, da fie auf eine 
fo geſchickte Weife die Bill eingebracht und bis jeßt 
geleitet hätten. Diefe Motion ging mit 329 Stim: 
men gegen 180 durch. Beſonders heftig äufferte ſich 
die Öffentliche Stimmung gegen die Geiftlichfeit, von 
der nur die Bifchöfe von Norwich und Ehichefter für 
die Reform geſtimmt hatten; Lord King nannte fie im 
Obethauſe die größten Ruheftörer im Lande. Dage⸗ 
gen Elagte der Herzog von Newcaftle und der Marquis 
von Londonderry über die Angriffe des Pöbels aufihre 
Haͤuſer und leßterer erflärte, er werde fid) das nächfte 
Mal mit den Waffen in der Hand vertheidigen, erfolge 
daraus, was da wolle; Lord Ellenborough ſchrieb dies 
ganze Unheil der freien Preffe zu. In der ge 
s | aus: 
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hausſitzung am 12. October beſchwerte ſich Sir H. 
Hardinge daruͤber, daß der Marquis Londonderry 
vom Pferde geriſſen, geſchlagen und ſchwer verwundet 
nach Hauſe gebracht, und das Haus des Herzogs von 
Wellington angegriffen ſey — was ſey aber wohl an⸗ 
ders zu erwarten, wenn die Miniſter ſelbſt mit poli⸗ 
tiſchen Aſſociationen correspondirten und die Entſchei⸗ 
dung des Hauſes der Lords das Werk einer Faction 
nennten? — Lord J. Ruſſell erklaͤrte, fein Brief ſey 
nur die Antwort auf ein Dankſagungsſchreiben einer 
großen Verſammlung. Am 20. October erfolgte die 
Prorogation des. Parlemente. Der König erklärte 
in der Thronrede, die Auſmerkſamkeit des Parlements 
müffe bei Eröffnung der folgenden Sikung abermals 
auf die Erwägung der wichtigen Neformfrage gerichtet 
feyn, und zeinte die Beendigung der Verhandlungen 
der Londoner Eonferenz an. Das Volk begrüßte den 
König mit Enthufiasmus, rief aber dabei: Nieder 
mit den Bifchöfen! Am 6. December eröffnete der 
König aufs neue das Parlement. Sn der Thronrede 
empfahl er vor allem die Reformbill, bedanerte das, 
in vielen Theilen des Reichs  herrfchende Elend, für 
welches innerer und äußerer Friede das befte Heilmittel 
feyn werde, erwähnte des Ausbruch der Cholera in 
Sunderland, des ſyſtematiſchen Widerjtandes gegen 
Bezahlung der Zehnten in Irland, empfahl die 
Unterfuchung, ob es nicht moͤglich fey, in den Gejeßen 
über diefen Gegenftand Verbeflerungen vorzunehmen, 
gedachteder Portugiefiichen Angelegenheiten, des Trac: 
tats zwifchen den fünf Mächten und Belgien, der- 
Convention mit Frankreich zur Unterdrückung des 
©clavenhandels, der Unruhen zu Briftol und andern 
Drten, der Nothwendigkeit, die Wunicipalpolizei in 
Stand zu feßen, den Öffentlichen Frieden gegen aͤhn⸗ 
lie Bewegungen zu fhüßen. Die Discujjion im 
Dberhaufe Über die Dankadreffe war gemaͤßigtz im 

s Unters 
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Unterhaufe fprachen zwar die Herren Erofer und Sit 
Charles Werherell mit großer KHeftigkeit gegen das 
Minifterium, wagten aber nicht, ein Amendement 
gegen die Adrefle vorzufchlagen. Am 12. December 
brachte Lord J. Ruffel jeine neue Reformbill ins Par 
fement. Sie ift im Grundfaß durchaus diefelbe, wie 
die in der legten Seſſion angenommene; von den in 
der Schedul A enthaltenen Flecken kamen 5 in die 
Schedul B und umgekehrt 5 aus diefen injene. Die 
Zahl der Mitgliederfolltedierelbe bleiben; 500 für Engs 
land, 105 für Srland, 53 für Schottland; auch wurs 
den Beftimmungen über die Nichtigkeit der Zahlung 
von 40 Pfund Renten hinzugefügt. In der Unter—⸗ 
hausfigung am 17. December fam es zur Abftimmung 
über die zweite Verlefung der Reformbill; 324 ftimms 
ten dafür, 162 dagegen. Der Ausfhuß befchloß am 
46. December, daß die Documente über die Art und 
Zahlung der Zehriten von mehreren Sjahren vorgelegt 
und verfchiedene Perſonen darüber vernommen werden 
folten. Das Haus vertagte ſich hierauf bis zum 
47. Januar. Diefe Zwifchenzeit wollten die Miniſter 
anwenden, fid) durch Unterhandlungen eine Majorität 
im Dberhaufe zu verichaffen und falls dies, wie zu 
erwarten ftand, mißlingen follte, durch eine bedeutende 
Vermehrung der Pairs die Reformbill durchfegen. 
Durch Rückficht aufden Raum bier auf die Aufs 
nahme der Hauptzüge der Jahrsgeſchichte aller übrigen 
Staaten beſchraͤnkt, müffen- wir uns in der Folge bei 
den fortlaufenden Artikeln über die einzelnen Länder 
einen Ruͤckblick auf die vorjährigen Begebenheiten‘ 
vorbehalten. — 





Spanien. 

Der bekannte Torrijos machte im verfloſſenen Jahre 
zwei vergebliche Verſuche zur Inſurgirung Spa⸗ 
niens. In der Nacht am 28. Januar landete er mit 

200 
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200 Dann bei Aguado, ward aber zuruͤckgeworfen und 
flüchtete nach Gibraltar, Ernftlicher, aber nicht glücks 
licher war feine zweite Unternehmung, während die 
Eonftitutionnellen zu gleicher Zeit am3. März in Cadiz 
und San Fernando aufgeftanden waren, in weldyer ers 
ftern Stadt der Gouverneur erdolcht ward; in San Fer= 
nando infurgirten die Seejoldaten. ‚Nach einem Bes 
richt von Quejada ergaben ſich am 8. März die In⸗ 
furgenten auf der Inſel Leon, 400 an der Zahl; eine 
Guerilla in der Sierra Renda ward vernichtet und de= 
ren Chef nebft 40 andern erſchoſſen; Torrijos flüchtete 
wieder nad) Gibraltar. Der Unterdrückung diefer Auf⸗ 
ftandsverfuche folgten wieder, wie gewöhnlich, blutige 
Reactionen; Militaircommifjionen wurden errichtet 
und zahlreiche Hinrichtungen fandenÖtatt. Der Stadt 
Cadiz wurde das kürzlich verlichene Recht des Freis 
hafens wieder genommen. Die Entlaffung des Mis 
nifters Ballefteros ward als ein neuer Sieg der apoſto— 
liſchen Partei betraditet. Sie hoffte am Ende des 
Jahres die baldige Realifirung aller ihrer Wuͤnſche; 
Warſchaus Fall, die Berwerfung der Reformbill, Frank: 
reichs aͤngſtliches juste milieu, der auf Dom Pedros 
Schiffen in England gelegte interimiftifhe Arreft, 
die Deutichen Bundestagsbeichlüffe, die bevorftehende 
zweite Intervention Defterreich in Italien — alles 
trug dazu bei, diefe Hoffnungen zu beleben... Sie ers 
wartete in diefem Jahre die Ruſſiſchen Heere an Frank⸗ 
reichs Graͤnzen und: Überhaupt den allgemeinen Krieg 
gegen Franfreich, an dem fie mit vollem Eifer, zur 
MWiederherftellung des Altern Zweiges der Bourbons, 
Theil nehmen wollte. Der Kriegsminifter, Marquis 
Zambrano, ſchickte Dom Miguel Munition und Trups 
pen, die er für Dejerteure ausgab, um von Seiten 
Englands und Frankreichs keine Neclamationen zu 
veranlaflen; doch das Vertrauen auf mächtigen Nücks 
halt im Norden ermuthigte die Regierung bald jo jehr, 

| | | dag 
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daf fie eine anfehnliche Macht:an die Portugieſiſche 
Öränze fandte und unverholen ihre Abficht erklärte, 
Dom Miguel gegen DomPedros Erpeditionbeizuftehen. 
In der Nacht auf den 1. December wurden gegen 60 
Spaniſche Fluͤchtlinge, worunter General Torrijos, 
durch Mishandlungen der Behoͤrden in Gibraltar ge⸗ 
noͤthigt ſich einzuſchiffen, durch Spaniſche Wachtſchiffe 
gezwungen wider ihren Willen zu landen, und auf eins 
geholten Befehl von Madrid ſaͤmmtlich erfchoflen, wo: 
für England jedoch firenge Genugthuung fordern will, 

da ſich aud) ein Engländer unter ihnen befand, 





Portugal. 

Dom Miguels&yftem des terroriftifchen Abſo⸗ 
Intismus war feit den Julitagen wo möglich noch ges 
ſchaͤrft; im Anfange vorigen Jahres belief ſich die Zahl 
der vor der Prevotals Commifjion zu Oporto gefuͤhr⸗ 
ten Unterfuchungen bereits auf 11,000 und die authen: 
tische Lifte der Opfer feiner Gewaltherrſchaft an Ges 
fangenen, Transportirten und Erilieten am 31. Juli 
v. J. auf 46,607, alfo ungefähr den 5Vſten Theil 
von Portugals Bevölkerung ; am 16. März wurden 
auf einmal viele in Liffabon gehenkt, ihre Körper vers 
brannt, die Aſche in die Winde geftreut, aridere nad) 
Afrika verbannt u. f. w. Dabei wurden die Aüslaͤn⸗ 
der nicht verfchont, welches die ernftlichften Neclamas 
tionen veranlaßte. Nordamerika drohte ein Geſchwa⸗ 
der abzufenden, und Dom Miguel hatte feine ſchnelle 
Energie fchon fo gut kennen gelernt, daß er fich ‚gleich 
bereit erklärte, einen Theil der verlangten Entſchaͤdi⸗ 
gung zu bezahlen; von England und Frankreich: ers 
wartete er nicht fo enticheidende Schritte, als aber eine 
Britifche Eppedition nach dem Tajo fegelte, versand 
er fi zu allen Forderungen der Beitifchen Regierung, 
zu denen auch die Demüthigung gehörte, die u 
Ä ung 
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fung feiner Agenten und die bewilligte Genugthuung 
in der Liſſaboner Zeitung bekannt zu machen. Frank⸗ 
reich mußte erft Gewalt gebrauchen, Admiral Roujjin 
drang mit feiner Escadre in den Tajo, erzwang dem, 
Durchgang bei allen Batterien, nöthigte die 8 dort be= 
findtichen Portugiefiihen Krieasichiffe die Flagge zu 
ftreichen, ftelfte feine Linie dem Pallaft gegenüber auf 
und verlangte binnen zwei Stunden Bewilligung aller 
Korderungen,. welche Dom Miguel nun freilich, als 
ihm das Meſſer an die Kehle geſetzt war, zugeſtand. 
An 13. und 14. Auguſt ging das. Franzöfifche' Ge: 
fhmwader wieder unter Segel; die Freude der Migue— 
litten über feine Abfahrt ward aber fehr gemindert, 
als fie fahen, daß das kleine Portugiefifche Geſchwader 
mit ihnen abiegelte. Diele Nächrichten trafen zuſam⸗ 
men- fie in Screden und Beſtuͤrzung zu verſetzen; 
die Ankunft: Dom Pedros und Dona Marias in Eus 
ropa, die Capitulation reicher Azoriſchen Inſelnz nad) 
Terceira, der darauf folgende Abfall. dev Azo— 
ren Graciofo, Flores und Corvo und demnaͤchſt der 
Sinfeln des. grünen. Vorgebirges, die Aufpflanzung der 
Sarben.der-Dona Maria auf der Portugiefifcyen Cor: 
yette Urania zu Breft. Bald folgten aud) ernfte ine 
furrectionelle Verſuchez am 21. Auguft revoltirte das 
Dre. Regiment. zu Liffaben, tödtete feinen Major und 
rief die Konflitution und Dona Maria aus. Das 16te 
Regiment wollte fid) jedoch nicht: mir ihm vereinigen, 
es entipann fich ein heftiger Kampf, an dem beide Par: 
teien im Wolfe Theil nahmen, und in welchem gegen 
300 getödtet oder verwundet wurden. Im 2 Uhr 
Nachts mußten die Liberalen der Hebermacht weichen 
mehr.als 1200 entflohen, fehr viele wurden verhaftet, 
an.einem einzigen Tage 378. Der feige Tyraun 
"zeigte ſich, als alles beendigt war, um eine Militär: 
Commiſſion niederzufegen; 60 Offiziere und Bürger 
wurden fogleich erſchoſſen. Nun ging es an die Hin: 
F richtung 
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rihtung der Söldaten 5 zuerſt wurden 39 effchoffen, 
glei Darauf follten 37 niedergemeßelt werden, da ers 
Härten aber die Regimentschefs, fie könnten nicht laaͤn⸗ 
ger für die Treue der Truppen fiehen, wenn noch mehr 
rere Opfer fielen; diefe: blieben- Daher verfchont. — 
Das 8. Regiment infurgirte in der Gegend von Porto 
und das Sarderegiment zu Coimbra; beide Unterneh⸗ 
mungen fcheiterten gleichfalls. Während nunder ſchlech⸗ 
tefte Pöbel, Verbrecher aller Art, unter dem Namen Kö: 
niglichee Freiwilliger, die Stüßen der abjoluten Ges 
wale Dom Miguels, feine Souverainetät mit ihm 
theilte und feine Blutbefehle vollſtreckte, begannen 
nach der Ankunft des Marquis von Palmella am 
48. September in London, die Vorbereitungen zu 
Dom Pedros Erpedition, welche jenen Auswurf der 
Menſchheit mit Screen erfüllte. Troſt gewährte 
ihm zwar das Hülfsverfprechen der Spanifchen Res 
gierang, die päpftlicdye Anerkennung ( doch ward Dom 
Miguels Sefandter nur privatiin empfangen und une 
mittelbar nach, ihm Dona Maria’d Geſchaͤftstraͤger 
hutdreich aufgenommen) und vor allem der Beſchlag, 
den Die Brittifche Regierung anf Dom Pedros Schiffe 
legte, Zwar ward diefe Manfregel,; welche nur. vom 
Miniſterio des Sinnern wegen Verlebung der foreign 
enlistement-bill ausgegangen war, bald wieder zus 
rüdgenommen, doch zögerte die; Englische Regierung, 
durch energifhe Mittel Genugthuung für Dom Mi- 
gueis neue Gewaltthat gegen den Englifchen Vicecon⸗ 
ſul zu Coimbra zu erlangen, und Äberhaupt blieb: ihr 
Berhatten in der Portugiefifchen Angelegenheit zwei: 
felhaft, weil das Wellingtonfhe Miniſterium füch ſchon 
zu tief mit Dom Miguel eingelaflen hatte und die Engs 
liſche Ariftocratie, weldye feine Sache zu der ihrigen 
machte, geihont werden mußte. Hatte doch die Bir 
‚omteffe Inramenha Dom Miguel. einen Bertheidis 
gungsplan zugefandt,, den: fie von ihrem use As 
N „2 eler, 
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beter, Beresford, erhalten hatte. Dazu kam, daß 
ſeit der. Julirevolution das Ruſſiſche Cabinet, welches 
fruͤher Dom Miguel ſehr abgeneigt war, ſeine Geſin⸗ 
nungen. gegen ihn gaͤnzlich veraͤndert haben ſoll und 
man von demſelben den erſten Schritt zu feiner Aner⸗ 
fennung, ja vielleicht gar ein Ruſſiſches Huͤlfsgeſchwa⸗ 
der erwartete, und fo lange Frankreich vondem Periers 
fhen Minifterium geleitet wurde, konnte ſelbſt das 
ſchwache Spanien unbefümmert gegen das ſo oft ver⸗ 
letzte Nichtinterventiong- Prinzip handeln. Dom Pe⸗ 
dros Macht befteht aus 6000 Mann geübter Truppen, 
2000 Rekruten, 2000 Ausländern, 3 Sregatten, 2 Cor⸗ 
vetten, 3Schoonern, 3 Dampfbötenz DomMignels 
Armee dagegen aus 40,248. Dann, worımter aber 
25,498. Milizen, auf welche wenig zu rechnen iſt; 
die Linientruppen waren meiftens für Dom Pedro ges 
ftimmt, aber bei dem allen bleibt der Erfolg feiner Un⸗ 
ternehmung, welcher: der lange Auffchub gefchadet hat, 
fehr zweifelhaft — ET RR 
| Stalien . — 
Stalien, in der ganzen neuern Geſchichte frems 
dem Einfluffe gehorfam, ift feit Jahrhunderten der 
Zankapfel Defterreiche und Frankreichs; durch Buonaz 
partes Siege bis zum Sturz feiner Herrſchaft Frank: 
reich unbedingter, als je vorher, unterworfen, fand es 
Befriedigung in dem ftolzen Gedanken, den glänzenden 
Eroberer zu feinen Söhnen zu zählen, und ais der 
Champagner: Raufch der Wiederherftellung alter Ne: 
publifen fchnell verflogen war, erfreuten fid) unterallen 
Ländern der Napoleonifchen Dynaftie Neapel, folange 
es unter Joſeph ftand, und Norditalien, unter dem 
trefflichen Vicekoͤnig Eugen, der beften und begluͤckend⸗ 
fion Herrſcher. Dennod, warf, ſobald Napoleons 
acht gebrochen war, Stalien eben fo ſchnell, wie 
r andere . 
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andere Länder, die Feſſeln feiner Herrſchaft ab und 
jnbelte der Wiederherftellung der alten Ordnung der 
Dinge entgegen; nur Joachim Murat erhielt fih in 
Neapel, erklärte fih, als Napoleon 1815 zurückkehrte, 
für deſſen Sohn, hielt den Völkern Stalieng dag 
neue Idol der Einheit und Unabhängigkeit. der ganzen 
Halbinſel vor, unterlag aber bald den Defterreichifchen 
Waffen und ward bei einem tollfühnen Verfuch zur 
Wiedereroberung feines Reichs (am 13. Det. 1815) 
in Salabrien erfchoffen. Seit der Zeit war Defters 
reichd gebietender Einfluß inganz Sjtalien überwiegend, 
Da brach im Juli 1820 die Neapolitanifche Revolution. 
aus. Ein Theil des Volks war über Ferdinande 
Minifter, über den Einfluß des Defterreichifchen Ges 
nerald, Nugent und über die druͤckende Grundfteuer 
unzufrieden. Dazu fam, daß feit Jahren ein weit 
verbreiteter Bund der Karbonari (Köhler) eriftirte, . 
welcher die politifche Einheit und Selbftitändigkeit 
Staliens bezweckte und eine Dienge Logen oder ven- 

ditas zählte. Die Zahl derfelben foll im Jahre 1820 
über 600,000 betragen haben, ihnen flanden die 
Calderari (Keſſelſchmiede) als entgegengefeßte Par: 
tei gegenüber, welche Ferdinands Minifter zum Ges 
gengewicht gegen die neuerungsſuͤchtigen Carbonari 
und zu deren Aufipärung benußten. Da nun Defters 
reich für feine eignen Staaten in Italien beforgt zu 
werden anfing, vereinigten ſich wegen diejer, der 
Spanifhen und Portugiefifhen Revolution, Europas 
fünf Hauptmaͤchte auf einem Congreſſe zu Troppau 
im Dctober 1820, der am 6. Sjanuar 1821 nach Rays 
bad) verlegt ward, Dahin luden nun die Mächte Kö: 
nig Ferdinand eins diefer ging, mit Ertaubniß des 
Parlements, von Neapel dahin ab und gab jeine Zus 
fimmung zu dem dort befchloflenen Angriff der Defters 
reicher unter Frimont auf-jein Königreich. Das Heer 
von Neapel war jchlecht organifirt und floh nach we⸗ 
nigen 
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nigen Gefechten in die Abruzzos (feit den 7. März 
4822) nad) allen Seiten, fo daß am 24. März ſchon 
Neapel in den Händen der Defterreicher war, : Die 
neue Verfaffung der Spanifchen Cortez ward abge— 
fchafft und eine Defterreichifche Armee auf drei Jahre 
im Königreiche gelaflen. Noch fürzer, aber ähnlichen 
Ausgangs war die Nevolution in Piemont. Im 

daͤrz 1821 ward dort die Spanifche Konftitution pro: 
clamirt, Nizza, Monaco, Savoyens Hauptitadt Cham: 
bery und Genua erklärten ſich für die Verfaſſung, der 
zum Negenten ernannte Prinz Carignan beichwor am 
44. März die Conftitution für Piemont, allein König 
Victor Emanueld Bruder, Carl Felix, erklärte ſich 
dagegen. Der Prinz von Carignan entjagte der Mes 
gentfchaft, General fa Tour, Gouverneur von Novarra, 
vereinigte fih mit den Defterreichern unter General 
Bubna und befiegte am 8. April die Conftitutionnellen 


zu Movarraz am 10. April wurden Turin und andere 


fefte Plaͤtze befegt, Carl Felir aber nahın am 21: April 
die Königliche Wirde an, Neactionen aller Art, 
Hinrichtungen, Konfiscationen, die Schliefung der 


Univerfitäten Genua und Turin erfolgten, 12,000. 
Defterreicher hielten bis 1823 das Land befeßt und die. 
Eontinentalftaaten des Königs von Sardinien wurden 
ein Jauptfiß der Sjefuiten.  Defterreichs Herrſchaft 


über Italien war ſeitdem fefter als vorher begriinder, 
aber jahrlicy erneuerten ſich auf dem verichiedenften 
Punkten der Halbinfel, zumal in Mittelitalien, die 
-Verfihwörungen und infurrectionsverjuche der Cars 
bonari, welche immer mit Strenge geahndet wurden. 
Da brach die Franzöfifhe Nevolution der Julitage 


1830 aus und hatte, bei der Mähe und vielfaben | 


Verbindung Italiens mit Frankreich, auch dort bald 
eine lebhafte Aufregung zur Folge, wenn gleich die 


infurrectionnellen Bewegungen im Sjahre 1830 noch 


nicht von Bedeutung waren. Ungeachtet der — 


— — — — — — 
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direcieur oder die Propaganda zu Paris die Leitung - 

idernahm, berrfchte doc die größte Unbeſtimmtheit 
in den Plänen der Revolutisnairez einige wollten 
fremde Fürften herbeirufen, andere fih zu einer Foͤ⸗ 
derativ: Republit geftalten; darin aber waren fie einig, 
die beftehende Ordnung umzuffoßen. Die erfte Sins 
furrection brach in dem kleinen Fürftenthum Monaco 
aus, welches, von der Srafihaft Nizza umgeben, 
unter Sardinifcher Hoheit fteht, jedoch als Erbichaft 
an den Franzöfliben Herzog und Pair von Valenti⸗ 
nois übergegangen ift und fich in der legten Zeit durch 
Steuern ſehr bedruͤckt fühlte. Die etwa 6000 Eins 
wohner jagten die Verwalter des Herzogs in die Flucht 
und pflanzten die Franzöfliche Fahne auf. Von uns 
gleich größerer Wichtigkeit war die Revolution,. welche 

jetzt im Anfang Februars gleichzeitig in Modena und 

Bolognaaus brach und ſich ſchnell verbreitete. Als naͤhere 
Veranlaſſung der erſtern ward unter andern die Weis 

gerung des Herzogs von Modena, Ludwig Philipp 
anzuerkennen angeführt.“ Am 3, Februar erhielt der 
Herzog Nachricht, daß im Haufe des Ciro Menotti 
ein politiſcher Clubb verfammelt ſey, der fi) mit Abaffen 
und Pulver verfehen habe. Er ließ Truppen gegen dies 
Haus ruͤcken; fie wurden zuruͤckgetrieben; nun ließ er 
Kanonen auffahren, welche das Haus befchoflen, wor 
bei mehrere getödtet und gefangen wurden. Der Her: 
509, dee Die Sache hiemit beendigt glaubte, Hatte fich 
ruhig zu Bette gelegt, als er in der Nacht geweckt 
und benachrichtigt ward, das Landvolk ziehe in ſtarken 
Schaaren gegen:die Stadt und es fey hohe Zeit, wenn 
er fich retten wolle; er fluͤchtete nun mit feiner Familie 
nah Mantua: — Am 4 Februar verbreitete ſich zu 
Bologna die Nachricht, dag Modena im vollen Aufs 
flande fey; am nemlichen Abend kam die lange vor= 
bereitete Berfhwörung zum Ausbruch. Die Abwefens 
heit des Erzbiſchofs, der fich im ———— u 
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fand, und die aeringe Stärke der Beſatzung von 


hoͤchſtens 780 Mann in einer Stadt von 70,000 


Einwohnern erleichterte' ihr Gelingen. VBewaffnete 
Sünglinge drangen ungehindert in den Pallaft des 
Prolegaten und verlangten von ihm die Unterzeich- 


'nuna einer Acte, wodurd er die Verwaltung in die 


Haͤnde einer proviforifchen Regierung niederlegen follte, 
Er zögerte anfangs, fah fid) aber bald durch den wach— 
fenden Tumult und die Drohung, ihn aus dem Fenfter - 
zu ſtuͤrzen, gendthigt, dem Verlangen der Inſurgenten 
zu entfprechen. Durch) diefen Act waren nun ſaͤmmt⸗ 
liche Truppen der Legationen der proviforifchen Res 
gierung unterworfen. Bet diefer Nevolution wurde 
fein Tropfen Bluts vergoffen. Sogleich „errichtete 
man ein. governo provisorio della cittä e pro- 
vincia di Bologna unter Giovanni Vicini als Praͤ⸗ 
fidenten, eine Nationalgarde ward organifirt und die 
Staliänifhe Tricolore, weiß, roth und grün, ver: 
drängte das päpftliche Wappen. Die neue Regierung, 
welche fih auch Modena und: das zugleich infurgirre 
Reggio incorporiren wollte, nahm bald darauf den 


MNamen der federazione Italica an. Das Beijpiel 


von Bologna, weldyes in England Gewehre beftellte,; 
fchnelf eine Menge läftiger Mißbraͤuche abjchaffte und 
die weltliche Gewalt des Papſtes für aufgehoben er= 


klaͤtte, befolgte fogleich die ganze Romagna, Ferrara, 


Merugia und Urbino; Ancona flimmte nur leife und: 
fhüchterner, die Beſatzung fürchtend, ein. Dereben 
vor dem Ausbruche der Unruhen am 2. Februar zum 
Papſt erwählte Kardinal Cappellari, welcher den Nas 
men Gregor XVI. annahm, ein gelehrter, ſehr rechte 
licher und. gemäßigter Dann, feit Clemens XIII. der 
erfie Papit, welcher nicht im Kirchenftaate geboren 
ift, ward durch dieſe Nachrichten in nicht geringe Ver⸗ 
legenheit und Beſorgniſſe verſetzt. In ganz Italien 
war die Stimmung ſehr beunruhigend, in den Roͤmi⸗ 
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ſchen Legationen, in Forli, Faenza, Ceſena u. fi w. 

wiederhotte ſich uͤberall das Beiſpiel Bolognas, ins 

deſſen mit ſtuͤrmiſcheren Auftritten und namentlich in 

Forli, wo es zum Kampf gegen die Gensdarmen kam, 
mit Blutvergießen. Aus Ravenna zog fid der päpfts 
libe Commandant mit feinen 3 bis 400 Mannz zu 
Ancona ward der Verſuch, in die Wohnung des Gous 
verneurs zu dringen und die Hauptwache zu firmen, 
vereitelt. Der Aufftand verbreitete ſich aber ſchnell 
an dem ganzen Adriatifchen Meere, überall wurden 
proviſoriſche Regierungen errichtet, welche drückende 
Verfügungen und Steuern aufheben, Nationalgarden 
errichteten u. ſ. w. In der Nacht vom 11. auf den 
42. Februar Brad) die Revolution ebenfalls in Parma 
and und die Erzherzogin Marie Louiſe flüchtete am 

48. nad) Piacenza. Auch Rom gerierh in große Bes 

wegungz am Abend des 12. Februars ward aber eine 
Verſammlung von Larbenari auf dem Platze Colonna 

durch Flintenſchuͤſſe zerſtreut und ſeitdem die oͤffentliche 
Ordnung dort nicht geſtoͤrtz deſto mehr fuͤrchtete man 
die anruͤckende Macht der Inſurgenten. Die Stadt 
und das Fort Leo mit 40 Kanonen ergaben ſich den 
Truppen der Stadt Bologna unter dem Commando 
des Dderiten Sercagnari,; gleich datauf capitulirte 
am 17. Gebruar die Kitadelle von Ancona und bie 
ganze Beſatzung ging zu den Sinfurgenten über, Dee 
Fall Anconas 308 den von Oſimo und von Macerata 
nach fib, und die Herrſchaft des Papftes war fat nur 
auf die Hauptſtadt beſchtaͤnkt. Alle.Städte und Pros 
vinzen, ſowohl der Legationen als der Marken, et: _ 
kannten die Autorität der proviferifshen Regierung zu 
Bologna als Mittelpunkt der Skaltenifchen Union ans 
Am 26. Februar hielt ein Kongreß vieler Städte feine - 
erſte Sigung zu Bologna. Die infurgitten Provins 
zen mit 2,320,913 Einwohnern, welche 112,000 Dann 
mobile Nationalgarden aufſtellen wollten, fellten kuͤnf⸗ 
Polit. Zoum. Mär) 1837. 45 tig 
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tigle-provincie unite heißen, am 27. Februar ihre 
Deputirten zufammentreten, einen Präftdenten ernen⸗ 
nen, die Union proflamiren und verſchiedene Com⸗ 
miſſarien ernennen, von'denen ſich einer mitdem Ent: 
wurf einer prowiforischen Regierung, weldye bis zur 
Berufung der assemblea: constttuente dauere, bes 
‚ fchäftigen follte. Nom befand fih in einer fhlimmen 
Lage, man erwartete gegen die Mitte März den An: 
zug der von allen Seiten heranrücfenden, jetzt vom 
Generallieutenant Zuchicommandirten, Inſurgenten; 
der Papſt traf bereits Anftalten zu feiner Einſchiffung 
in Civita⸗Vecchia. Der Staatsſecretair, Cardinal 
Bernetti, ſuchte den Sturm zu beſchworen durch die 
zwiefachen Waffen ſeines Herrn, durch die Spruͤche, 
die einſt allgewaltige Zauberſpruͤche waren, und durch 
der Metalle Gewalt. Er drohte mit Execution, vers 


ſprach Ablaß, ‚bezahlte reichlich und bewaffnete, was 


er tonnte. Die Avantgarde der paͤpſtlichen Macht, aus 
Proctamen, Predigten und Ermahnungen beitehend, 


folfte vom Cardinal Benvenuti angeführt werden, aber , 


er fiel in die Gewalt der Inſurgenten und ward, oft 
bedroht vom wüthenden Volke, mit Muͤhe nach Bos 


logna gebraht. Dagegen blieben Toscana,. wo in 


Slorenz.eine Bürgergarde errichtet ward, Lucca, Neas 


pel, wo der König ein liberaleres Syſtem befolgte und _ 


eine Negierungsveränderung verfiel, und die Sardis 
nifcherr Continentalftaaten noch ruhig, obgleich überall 
eine große Spannung herrichte. Der ‚größte Theil 
. der von den Stalienern in Frankreich angeworbenen 
Arbeitee, welche zum Einfall in Savoyen beitimme 


waren, tehrten zuräc, die Italiener felbft aber. zer⸗ 


ftreuten fih mit den Maflen bei Annäherung der, 
ihnen vom Praͤfecten nachgefchivkten, Dragoner, und 
ſuchten die Gränze Savoyens zu gewinnen, wo ein 
yanifcher Schrecken die Zoll: und Gränzfoldaten er» 
geiffen hatte und die Truppen concentrirt wurden 3 
en f | | der 
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der Thronfolger, Prinz von Carignan, traf,aber, am 
3 März mir Berftärfungen: und ſehr— großen Voll, 
machten in Chambery ein und heinmite dei Ausbrich 
der Unruhen, Während. nun: bet Eongreß ‚iu, Bo⸗ 
logna möchte: befferes zu thun wußte, als eine Wen 
faſſung mifdershergebrahten Form der drei Gewal⸗ 
ten auszuflügeln, und die Einführung der netten Con⸗ 
ſtitution mit Baͤllen und Hferderennen zu feiern, 
ruͤckten die Oeſterreichiſchen Truppen, ohne Widerſtand 
zu finden, in das Herzogthum Modena, in deſſen 
ee re bereit am. 9, März. feinen 
inzug hielt, jo.mie der Oeſſerreichiſche Feldmatſchall 
Lieutenant Fürft von Bentheim zu gleicher Zeit in Fex⸗ 
rara ein, wo er eine proviſoriſche Regierung im Na⸗ 
wen des Papſtes errichteten; Diefe. Nacht icht erregie 
in Bologna’; einen. paniſchen Schrecken, mehrere 
Haupter der: Revolntion ergriffen die Flucht, die 
Operationen gegen· Rom wurden sogleich eingeſtellt 
und ver Papſt that den Anſtalten zu. feiner Reiſe Ein⸗ 
halt; Beneral Zuechi, der mit 7 bis 800 Mann und 
2 Kanonen Modena verlaſſen hatte, ward zum Ober 
befchishaber aller Truppen ernannt, „ Bald nach der 
Veſetzung von Modena ‚erfolgte auch die Occupation 
Parmas durch Oeſterreichiſche Truppen, , An beiden 
Drten legte die provijoriiche Regierung gleiche Feige 
heit an. den Tag. ı Die. Erzherzogin Marie Fouife er3 
leg am 15. Maͤrz von Pincinza ‚aus: ein Decrer, 
welchem zufolge :alle Mitglieder. der revolutionairen 
Regierung in Parına, von dem dortigen Civil a.umd 
Erimminalgericht in Unterſuchung gezogen: werden; [ol 
ten, und der Herzög von Modena, deſſen Regierung 
ſich ſchon früher. durch. Härte bemerkbar gemacht: hat, 
begann fein neues Regiment mit.eiferner Strenge; 
er ließ ſogat die Haͤuſer der Inſurgentenhaͤupter mies 
derreißen; befonders traf ſeine Zuchtruthe die. Juden. 
Auch in Boſogna blieben die: AU OHNE, nicht jagt 
A - una 
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ungeſtoͤrt; bereits am 24. März zogen die Oeſterrei⸗ 
chiſchen Truppen dort ein, nachdem eine Deputation 
den anruͤckenden General, Freiherrn von Frimont, um 
Schonung gebeten hatte. Die bewaffneten Inſurgen⸗ 
ten hatten ſchon Tags vorher Bologna verlaſſen und 
ſich gegen Forli zuruͤckgezogen, und der Cardinal Le⸗ 
gat Spizzoni- fangte am 22. März daſelbſt an und 
‚ergriff fofort-die Zügel der Regierung. Die Oeſter⸗ 
reichifhen Truppen, unter dem Dberbefehl des Ges 
nerals Geppert, gegen 30,000 Mann ftarf, ſetzten 
' mittlerweile ununterbrochen ihren Marſch längs der 
Küfte des Adriatifchen Meeres fort. Am 25. fließ 
ihre Avantgarde ‚eine halbe Stunde von Rimini auf 
ein Infurgentens Corps von 1500 Mann mit 4 Kas 
nonen, welches nach kurzem Widerftand indie Flucht 
getrieben und hierauf das barricadirte Rimini einge: _ 
nommen ward. Die Inſurgenten warfen nun ihre 
Gewehre weg und flüchteten nady Ancona, welches 
ſich am 29. März ohne Widerftand ergab und wo der 
Kardinal Benvenuti die Regierung wieder uͤbernahm; 
Hleich daranf unterwarf-fich. auch das Fort St. Leo, 
Solchergeſtalt war binnen wenigen Tagen faft ohne 
Widerſtand die Revolution im Kirchenſtaat unterdruͤckt. 
Zwei Defterreichiiche Soeletten bemächtigten ſich ſogar 
der Brigg,aufwelcher 98 Inſurgenten Chefs, worunter 
Zuchi, geflüchtet waren, Die in Frankreich herr⸗ 
fchende Partei des Widerſtandes befchränkte. fich bei 
Diefen Vorgängen darauf, durch den neuen Botichaf: 
ter: in Rom, den Grafen-de Saint Aulaire, das Loos 
der. uͤberwundenen Anftifter der Inſurrection möglichft 
zu mildern und-einer- dauernden Dccupation der bes 
zwungenen Länder durch Defterreichiiche Truppen vors 
subengen, woruͤber die Liberalen ihre. Unzufriedenheit - 
ſtark ausiprachen, Wirklich traten die. Defterreicher 
auch gleich nach Heritellung der päpftlichen Autorität 
ihren Ruͤckzug an, obgleich die Stimmung im ganzen 
* — ande 
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Lande noch fo unrubig war, daß überall, wo bie Defter: 
reicher fich entfernten, fogleich. wieder der Ruf: Es 
lebe die Freiheit! erfchol. Am 18. April fam es in 
Saenca fogar zum Feuern zwifchen beiden Parteien 
und als am 19. die Vorftädter den Angriff erneuern 
wollten, mußte eine Defterreihiiche Streifcolonne die 
Nuhe herſtellen. Graf St. Aulaire war indeflen 
nicht unthätig, fi zu Gunſten der Inſurgenten zu 
verwenden, feine Vorftellungen, welche durch einen 
Britischen Agenten unterftüßt wurden, hatten die 
Römer. zu verdanfen, daß ihre NMationalgarde nicht 
aufgehoben wurde und daß der Papftjeinen Unterthas 
nen bedeutende Eonceffionen verſprach. Die ſchnelle 
Unterdrückung der Revolution in Mittels Jtalien 
wirkte auch auf die Ruhe der übrigen Theile der Halb: 
iniel ein, denn obgleich die Stimmung in &avoyen 
und Piemont geipannt blieb, ward doch die Ruhe das 
felöft feit den vergeblichen Verfuchen der SItalienifchen 
Erilırten nicht wieder geitört, zumal da der lange 
fränfelnde, von Zefuiten geleitete König von Sardi⸗ 
nien ftarb, und den Prinzen von Carignan zum Nach⸗ 
folger erhielt; Toscana und Meapel blieben unter 
milden Regierungen ruhig, und das Lomhardifch- Bes 
netianifche Königreich ward durch eine ſtarke Oeſter⸗ 
reichifche Militairmacht gegen revolutionaire Unter⸗ 
nehmungen geſichert. — Bald aber erzeugten ſich 
neue Verwirrungen. Zwei Lardinäle waren mit ums 
beſchraͤnkter Vollmacht. in die empörten Provinzen ges 
fandt, zuerft Benvenuti, und als diefer in Gefangens 
fehaft gerierh, Oppizont. Am 26. März ſchloß Ben: 
venuti in Ancona eine Kapitulation, welche in Rom 
mißfiel, fie ward für nichtig, Benvenuti für gefangen, 
frank, unfähig, ja gewiſſermaaßen für ſchwachſinnig 
erklärt. Diefer, beleidigt, beſtand nur auf Vollziehung 
der von ihm unterzeichneten Unterhandlung, beſchuͤtzte 
die in Ancona befindlichen Revolutions haͤupter, und 
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proteftirte gegen-die von den Defterreichern' bewerkſtel⸗ 
figte Sefangennehmung der übrinen, nad) Venedig 
transportirtenz; Oppizoni hatte in Bologna bedeutende 
Veränderungen und Verbeflerungen angeordnet; waͤh⸗ 
rend er aber verichiedenen Perionen Aemter ertbeilte, 
würden in Nom andere dazu ernannt; nun wollteaber 
auch Oppizoni nicht nachgeben. Zu gleicher Zeit pros 
teftirte Graf St. Aulairernachdrücklich gegen die Augs 
Dehnung der Defterreichifchen Sinterventions gegen die 
Gt fangennehmung aufden Meere und Abführung der 
Gefängenen nach Venedig. Die Defterreichtiche Ant: 
Wort war gemäßigt und bereits am 14. April begann 
der dIukmarfc. In der Eongregation herrichten zwei 
Parteien, die milde, an deren Spitze der Papſt ſelbſt 
nebſt dem Cardinal Pacca ftand, und die ftrengerunter 
dem Ötaatsjecretair Gmeral Bernetti und Cardinal 
de Gregorio. St: Aulaire’s Vorftellungen geking es, 
eine ausgedehnte Amneftie auszuwirken, weiche mit 
der graufamen Neaktion des Herzogs! von Modena; 
der am 26, Mat.Eiro Menotti und 'Bonellichenten - 
ließ, und den firengen Maafregeln zu Parma, fehe 
contraſtirte. — Auch die von den Deflerreichern auf 
der See Gefangenen wurden freigegeben. : Dennoch 
machte das päpftliche Edift vom 30. Aprif bei alten 
Parttien ungünftige Senſationz die Abſolutiſten jchrieen 
uͤber die unerhoͤrte Schlaffheit der Regierung und die 
Liberalen meinten, es ſey gar keine Amneſtie. Sin: 
deſſen wurden alle Gefangenen freigegeben. Durch 
ein anderes Edikt vom 1. Juni wurden die Anordnun⸗ 
gen in Betreff der Gerichtshoͤfe in den 4 Legationen 
Bologna, Ferrara, Ravenna und Forli beſtaͤtigt und 
die Regierung faktiſch in die Haͤnde der Laien gelegt, 
da unter den 16 Regierenden nur ein Geiſtlicher ſich 
befand. Dagegen murrten nun wieder die Römer, 
und meinten, wenn die empoͤrten Provinzen ſo große 
Vortheile erhielten, ſo ſey es durchaus ungerecht, fie 

den 
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dentreugeßliebenen zu ‚verweigern. In Rom .fand 
min Cocarden mit der Inschrift "Tod den Prieftern!” 
und “Freiheit oder Tod!” Aufferderungen zum Auf: 
fand wurden angefchlager und man fprac) von einer 
. Berichwörung, weldie während der Proceflion des 
Stohnleichnamfeftes ausbrechen Sollte, bei. welchem je= 
doch der Papft nicht erfchien. Der Verſuch deffeiben, 
kine Truppen um 8000 Dann durd freiwillige Ans; 
werbung zu vermehren, hatte einen fo fchlechten Ers . 
felg, daß ein Spötter zur Ergänzung. 1600 bleierne 
Soldaten ſchickte; kaum 800 liefen zufammen. Die 
Provinzen wollten von dem. päpfitichen :Mititair ſo 
wenig wiflen, daß fie das in Rimini eingerücfte ent⸗ 
wafneten und fortjagten, mit der Erklaͤrung, daß die: 
päpitlichen Soldaten immer dort foldhen Empfang zu 
gewärtigen haben würden. Auch in Faença brachen: 
neue Unruhen aus. Der edle perföntihe Wille des _ 
Papftes vermochte nichts gegen die wachfende Madıt _ 
der abfolutiftiichen. Cardinaͤle, ein unheilbringendes 
Zögern in der Einführung der angekündigten Verbeſ⸗ 
ferungen trat einz natärlidy wuchs die Geldverlegen⸗ 
heit und der gaͤhrende Zuſtand ward immer bedenklicher. 
Die paͤpſtliche Regierung verlangte das Bleiben der 
Oeſterreicher, oder die Garantie der paͤpſtlichen Staa— 
ten von den fünf großen Mächten; Frankreich aber 
beftand auf die Räumung. und wollte ſich nur dann. 
zur Garantie verpflichten, wenn die vorgefchlagenen 
Berbeflerungen ins Leben: trätenz ihre Hauptpunkte 
find: allgemeine, unzweideutige Amneftie, neue Ges 
ſetzbuͤcher und Zuläffigkeit der Laien zu allen Anftelluns: 
gen, worin fich die alten. Kardinäle. gar. nicht finden 
tonnten. Am 9. Juli erließen die Repräientanten 
von Deiterreich, Frankreich, England, Preußen, Russ 
land und Sardinien Circulare, wornad der gaͤnzliche 
Abzug der noch übrigen Defterreichiichen Truppen am: 
15. Juli ſtattfinden folltes fie ermahnten: zur Nude, - 
* —A | da 


— 


232 I. Ueberſicht. 


da kein Zweifel an der Wirklichkeit der Verbeſſerungen 
mehr vorhanden fey, durch welchejegt eine neue Aera 
. für den Kirchenftaat beginnen würde. Die Ruhe 
kehrte aber nicht zuruͤck; in Imola, Spoleto, Civita⸗ 
Vecchia brachen neue Aufſtaͤnde aus; in Rimini feuer⸗ 
ten die paͤpſtlichen Truppen, tödteten und verwundeten 
mehrere Einwohner, Nach dem Abzug der Defter- 
reicher, welche ſich in Bologna beliebt zu machen ges 
wußt hatten, bezogen die Nationalgarden wieder die 
Wachen, und die gährenden Diftricte blieben ſich ſelbſt 


uͤberlaſſen, während in Rom felbft eine dumpfe Span⸗ 


nung herrſchte; immer war dort die Rede von neuen 
Verihwörungen und jede Nacht fielen Verhaftungen 
vor. Inzwiſchen fanden Unterhandlungen zwiſchen 
den Legislationen und der Regierung flatt. Die Des 
putirten wurden aufgefordert, durch die Communals 
räthe die Provinzialräthe zu bilden, fodann über alle - 
ihre Wuͤnſche reiflich zu deliberiren, und die Rejultate 
ihrer Berathungen nady Rom zu fenden. _ Abgeldylas 
gen ward die Verpflihtung, niemals päpftliche Trup⸗ 
pen in die Legationen zu fenden, weil dies weſentlich 
eine Abdication fey, aber es ward auch verfichert, daß 
man jeßt gar nicht daran denke, Truppen hinzuiens 
denz abgeſchlagen ward ferner. die gänzliche Auss 
ſchließung der Cardinaͤle und Prälaten von allen Res 
gierungsgeichäften, allein man ließ bedenken, daß die 
drei Hauptlegationen jegt allein von Raien verwaltet 
würden und man nicht die Abficht Habe, Geiftliche an 
ihre Stelle zu feßen. In der Daritellung der Bes 
fhwerden der infurgirten Provinzen, welche an den 
Papſt, die Cardinäte und die fremden Gefandten eins 
geichickt murden, werden als Gründe einer radicalen 
Reform angeführt: das hohe Alter, in dem die Päpfte 
zur Regierung gelangen, Mepotismus, Crraturismus, 
Zwiſchenregiment, Intrigueen, geiftliche Oligarchie 
der Cardinaͤle, Mangel an Garantie perſoͤnlicher u 

eit, 
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heit, buͤrgerlicher und religiöfer Freiheit, mangelhafte 
Juſtiz, Verwirrung in den Finanzen, Beamten⸗ 
Defpotiemus, Spionenwefen. — Der allgemeine 
Wunſch jey eine vernünftigerund wohlfeile Regierung, 
Wahl eines legitlativen Raths, verantwortliche, cons 
trafignirende Minifter, Inabhängigkeit der Tribus 
näfe, Unterdruͤckung des möndyifchen Syſtems u. ſ. w. 
Die unbeftimmien Erklärungen der Regierung befries 
digten nicht, ein Aufitand, welcher in der Nacht auf 
den 28. September in Forliund Bologna ausbrechen 
follte, ward jedoch von der Nationalgarde unterdrückt. 
Von den Edicten vom 1. October über die liniverfitäten 
und den Öffenslichen Unterricht und über die Gerichts⸗ 
ordnung fo wie vom 21. November über die Rechnungss 
ablagen der Staatseinnahmen, waren freilich Die beia 
den kegtern ein Schritt zum beffern, aber die fort: 
dauernde Unentſchloſſenheit der päpftlichen Regierung, 
welche nichts verweigern fonnte, und nichts einräumen 
wolhe, erbitterte und ermuthigte die aufgeregten Pros 
vinzen immer mehrz am 21. October brach zu Argenta 
ein Aufftand aus, welcher noch unterdrückt ward, aber 
das Edict über den Öffentlichen Interricht, deffen Abs 
fiht zu feyn fchien, das Zuſammentreten einer Maflo 
junger Leiste zu verhindern und fo einem daraus ents 
fiehenden Gemeingeifte vorzubeugen, erregte in Bo⸗ 
logna den heftigiten Unwillen; die Univerfität ward 
mis Gewalt eröffnet, und dadurch der Bruch mit dem 
Dapfte noch erweitert. Nun entſchloß man ſich in Rom 
zu ernſten Maaßregeln, Cardinal Albani ward zum 
commissaris apostolico der vier Legationen ernannt 
und das paͤpſtliche Truppen⸗Corps zu ſeiner Dispoſition 
geſtellt. Der Prolegat Graſſi wagte nichtam 21. Decem⸗ 
ber das Edict wegen der neuen Gerichtsordnung bekannt 
zu machen, ſondern legte feine Stelle nieder, dadurch 
war die paͤpſtliche Herrſchaft gaͤnzlich geſtuͤrzt. Ueberall 
bildeten ſich Compagnieen von Freiwilligen, dagegen con⸗ 
centrirten 


* 
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centrirten fih 3500 Mann paͤpſtliche Truppen bei Ri⸗ 
mini und Peſaro, weil aber dieſe ſchwerlich genuͤgten, 


die paͤpſtliche Autoritaͤt wieder herzuſtellen, ſah man am 


Schluſſe des verfloſſenen Jahres einer zweiten Oeſter⸗ 
reichiſchen Intervention entgegen, welche auch bekannt⸗ 
lich im Laufe des gegenwaͤrtigen erfolgte. — Waͤhrend 
dieſer Unruhen in Mittelitalien war König Carl Felix 
von Sardinien nad) langer ſchmerzlicher Krankheit am 
27. April in feinem 75. Lebensjahre geitorben und 


— 


gleich nach ſeinem Ableben empfing der Prinz von Ca⸗ 


rignan, als König Albert, die Huldigungen. Die Be⸗ 
faßung der Hauptſtadt legte den Eid der Treue mit 
großem Enthufiasmus ab und. das Volk war außer 
fid) ‘vor. Freude, denn es hoffte Erleichterungen aller: 
Art und überhaupt eine beſſere Zeit von feinem jungen: 
König. Nicht ohne Grund fchien der Glaube, unter 


- feiner Leitung könne das Beiſpiel zu Italiens vers 


nunftgemäßer, organifcher Wiedergeburt befler und’ 
fidyerer ausgehen, als von dem Schwindelhaufen in 
Bologna und den Punifcen Beriprechungen des Fran⸗ 
zöfifhen Cabinets. Man hoffte, der junge König: 
werde, mit Befonnenheit und Eluger Würdigung der 
Zeit, im feinen conftitutionnellen und adminiſtrativen 
Berbefferungen fortichreiten, fid in nichts übereilen,' 
aber aud) nichts verfäumen, und folchergeftalt eine‘ 
würdige äußere Stellung einnehmen, gleich unabhänz: 
gig von feinen weftlichen und oͤſtlichen Nacbaren, 


- welche beide bedeutende Keeresmaflen an den Graͤnzen 


ftehen Hatten. Wirklich begann er aud) mitder drin= 
gendften Reform der Juſtiz; fo erging an das Hau— 
delssConfeil der Auftrag, für alle bei demielben eins: 
fhlagenden Geſchaͤfte die Franzöfiihen Geſetzbuͤcher 
anzunehmen;. die Cabinets-Juſtiz, die Guͤter-Confis⸗ 
cation, die barbariſchen Strafen wurden aufgehoben, 


alle Unterfuchungen, gegen die Perfonen, welche in den 


legten Savoyiſchen Unruhen compromittirt waren, 
BIETE | nieder⸗ 


— 


ya 


— — 22 zu 
Pr “ 


| J. Ueberſicht. 28 
niedergefchlägen, die Zollprivilegien aufgehobenz ferner 
ſelte ein Staatsrath aus 14 ordentlichen und mehreren 
außerordentlichen Raͤthen errichtet werden, in dem 
man dein Keim einer Mationalvertretung zu.erblicken 
glaubte 5 „eine Reviſion der Geſetzgebung ward vers 
heißen und die Armee, durch Beurlaubung von 12,000 
Mann, vermindert. Dagegen fchrieb aber ein Kö: 
niglides Edict die Beobachtung der Sonn, und Feſt⸗ 
tage:bei ſchweren, willführtihen Strafen vor und fors * 
dette die Geiftlichkeit auf, die Kontravenienten: zu des 
nunctiren, und die Anmaßungen der Geiftlichkeit ers 
testen am Schluß des Jahres in Savoyen aufs neue 
eine fehr -aufgeregte Stimmung „. weldye im Anfange 
des gegenwärtigen Sjahres den Ausbruch ernithafter 
Unruhen. und die Vertreibung der Miffionaire zur 
Folge hatte, - ee U 

Neopels junger Monarch fuhr raſtlos fort, fein 
Soſtem der Erſparung über alleZweige der oͤffentlichen 
und Koͤnlglichen Privat-Ansgaben zu. verbreiten, Die 
Aufdebung der. Jagden Hatte. außer der Eriparung 
noch andere heilfame Folgen; - Die, beiden. Begnadi⸗ 
gungsdecrete vom 18. und 20: December 1830 erwars 
ben ihm ein neues Recht auf Liebe und Dankbarkeit. 
Befonders ließ .er fih die. Reviſion des Armenweſeng 
angelegen ſeyn; die einträgtichfte und. drückendfte Abs 
gabe der. Mahliteuer ward um die Hälfte vermindert 
und das. Deficit. durch Erfsarungen in der Privatcaffe 
des Koͤnigs am Hofhaushalte, "in den Bejoldungenund 
in den. Penfionsliften gededt. . Die Reifen des Königs 
in: Neapel. und Sicitien hatten bloß den fandesväterz 
lichen: Zweck, die Bedürfniffe der Interthanen kennen 
zu lernen 3::er unterfagte jede Feftlichkeit und Auslage 
der Gemeinden. So wie fein Geburtstag am 12. az 
mar zeicd) an Gnadenbezeugungen war, fo ſtand auch 
fein Namenstag den 30. Dias. nicht in foldhen nach 5. 
fie beſtanden in einer a er 
we b⸗ 
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Abgaben, und in vollkommener Amneſtie für alle dieſe⸗ 
nigen, welche feit 1820 wegen politifcher Vergehen im 
Kerter ſchmachteten; auch ward den Epilirten die 
Heimkehr-erlaubt. Daher ward aud) diejer Tag mit 
lebhaftem Enthufiasmus für den vielgeliebten König 
gefeiert, der bald darauf wieder zwei Decrete, wegen 
beiferer Einrichtung der Juſtiz und Verwaltung, ers 
ließ. _Dennocd mußte nach dem Abmarſch der: Deiters 
reicher eine mobile Colonne nad) den Abruzzen mars 
fchieren, um dort die Ruhe zu fihern, und in Palermo 
Brad) am Abend des 1. Septembers eine gefährliche 
Verſchwoͤrung aus} etwa 50 bis 60 bewaffnete Mäns 
ner entwaffneten die Douaniers anf der Bruͤcke delle 
Tefte und die Wachen am Thore di Termini, und 
drangen mis tumultuariſchem Gefchrei in die Stadt, 
wurden aber von den Polizeipatrouillen in die Flucht 
getrieben. Der Plan, welcher als fehr gefährlich ges 
fchildert wird, follte- (wie einft beider Sicilianiſchen 
Veſper) gegen 11 Uhr Abends zum Ausbruch Tommen, 
und das Signal dazu das, dann eines kirchlichen Feftes 
wegen beginnende Läuten aller Glocken feynz der 
Gloͤckner eines Ktofters aber irrte fich angeblich in der 
en läutete eine gute Stunde zu früh und fo brach der 

ufftand vor der beſtimmten Zeit aus. "Die Zahl der 
Todten foll nicht unbedeutend und-der Zweck Tren⸗ 
nung von Neapel und Proclamirung einer Konftitus 
tion’ geweien feyn. Der Rädelsfährer Domenico di 
Marco ward am 17. September zur Haft gebracht; 
am 26. Dctober wurden die eilf Hauptjichuldigen ers 
fchoifen, andere zur Galeeren:, Zuchthausſtrafe u. ſ. w. 
‚ verurtheilt, Uebrigens foll die, durd) das Miislingen 
der Weizen= und Del:Erndte ensftandene Nosh haupt⸗ 
fächlic) die Unruhen veranlaßt habenz an verichiedenen 
Orten ſuchten die Öefangenen gleichzeitig auszubrechen, 
welches ihnen jedoch nur zu @irgenti gelang... Die 
neue vulkaniſche Inſel Gerdinanden war om Schluſſe 
des 
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des Jahres faſt ganz von den Fluthen verſchlungen. — 
Die vorſtehende Darſtellung, welche ſich wegen der 
Wichtigkeit der Jahresbegebenheiten nicht kuͤrzer faſſen 
ließ, ergiebt, daß, ungeachtet mancher beklagens 
werthen Verirrungen beider Parteien, Italien doch 
im verfloſſenen Jahre bedeutende Fortſchritte zum 

Beſſern gemacht hat. | | a 


 BGriedenland 

Das läßt fih aber leider nicht von dem jungen 
Griechiſchen Staate ſagen. Der-Präfident Capo 
d'Iſtrias, welcher im verfloffenen Jahre ein fo traus 
riges Ende nahm, theilt mit Bolivar Ein Schickſal. 
“Bon der Parteien Haß und Gunſt verwirrt, ſchwankt 
ſein Charafterbild in der Geſchichte“ — Während 
die eine ihn als den Schugengel Griechenlands jchils 
derte, der nur das Opfer der; Privilegirten, der Las 

pitains und Klephten, der Intriguen fremder. Abens 
theurer, des Eigennußes der Hydrioten, die ſich durch 
die von ihm unterdrücktte Seeräuberei zu bereichern ges 
trachtet, geworden ſey, — warf ihm die entgegengefebte 
die größte Willführlichkeit, den unbeichränkteften ' 
Despotismus, die Abficht, Griechenland zur Ruſſiſchen 
Dependenz zu erniedrigen, vor, und machte naments 
lich, zur Unterflüßung ihrer Behauptung, die Unter⸗ 
drüfung der Preßfreiheit und der, felbft unter den 
Tuͤrken bewahrten Semeindeverfaffung, die Verwand⸗ 
lung der Gerichtshöfe in Werkzeuge der. Regierung, 
Beftrafungen ohne Berhör und Urtheil, eigenmächtige 
Verwaltung der Finanzen ohne Eontrolle, Errichtung 
geheimer Polizei, Erbrehen der Briefe, Belegung 
der wichtigften Stellen mit unfähigen Creaturen, Sins 
trigueen, um den Prinzen Leopold von der Koͤnigs⸗ 
würde auszufchließen, unterlaffene Berufung der Na⸗ 
tionalverſammlung, gewaltfamer Einfluß auf. die ends 
lich nothgedrungene Wahl, Unterdruͤckung aller edlen 
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und unabhaͤngigen Charaktere, infonderheit Pietro 
Mauromichalis Familie u. f.iw. namhaft, und manche 
dieſer Bejchuldigungen laffen fich wohl ſchwerlich zus 
rückweifen. Gleich im Anfang des Jahres brach 
eine gefährliche Inſurrection unter den Mainotten aus, 
Pietro Bey, den der Präfident zum Sengator ernannt 
hatte, um einen plaufibeln Grund zu haben, ihn in 
Napoli di Romania zu hüten, entfloh, fo wie einer 
feiner Brüder, die in Spezzia zurückgehalten wurden, 
ward jedoch gefangen genommen und einer eriminellen 
Anklage unterworfen. Das Volk von Maina et: 
wählte einen Sohn Pierros zum Oberanfuͤhrer, ſo 
wie eine proviforifche Negierung. ' Dagegen rückte 
das Cavallerie⸗Regiment des Hadgi Chriſto mit zwei 
Bataillonen regulairer Truppen nach Maina wor, 
um den Gouverneur zu befreien und die Ruhe her: 
zuſtellen. Aber auch die Hydrioten und Ipſarioten. 
wollten die Autoritat des Praſidenten nicht mehr aner⸗ 
kennen; erſtere gaben Polmzoides, dem einzigen Jour—⸗ 
naliſten, der es gewagt hatte, ohne Autorifation der 
Regierung zu fchreiben, eim Afyl, verjagten ihren 
Gouverneur und errichteten eine proviſoriſche Negies 
kung, zu der die angefehenften Männer der Inſel, Ad: 
miral Miaulis, Tombafl, Conduriotis n.a.m. gehöre 
ten. - Der Prafident begab fih auf einem: Nuffifchen 
Schiffe nad Hydra und verlangte, ohne ans Land zu 
gehen, die Auslieferung des Journaliſten und ſelbſt 
des Druckers mit feiner Preffe. “Die proviforifehe 
Regierung erklärte, fie wärde nur der Gewalt weichen 
ünd verlangte im Namen des unterdrüsften Griechen? 
lands 1) die Aufhebimg aller Akten des, vom Präfiz 
denten und nicht von der Nation gewählten Mational⸗ 
Eonarefjes,"Z) eine Conſtitution, 3) die Preßfreiheit) 
M Rechnungsablegung. Da der Präfidene keine Ge - 
walt gebrauchen Fonnte, fo kehrte er nad) Napoli zu⸗ 


rüuͤck und legte dort’ den Senat die Frage.vor, od 


Sriechen: 
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Griechenland zur Preffreiheit reif. fen, welches: der 
Senat verneinte. Die Hydrioten wollten fich jedoch 
dieſem Beſchluſſe nit unterwerfen. Zu gleicher Zeit 
pflanzte der Chef des 14. leichten Infanterie: Batails 
lons, Major Korataffo, an der Küfte von Tatanto 
(Negroponte gegenüber) an’ der Spike: von 2000 
Mann die Fahne des Auftuhrs auf und lieferte den 
Regierungstruppen Gefechte. Dbgleich der Präfis 
dent durch Auszahlung von 20,000 Talaris an die‘ 
unzufriedenen Capitanos die Unruhen in Rumelien 
beilegte, fo blieb dody Hydra veft in feiner Oppofition, 
deren Anſichten die Zeitihrift Apollon ausſprach, 
die Mainotten errichteten eine *"conftitutionnetle 
Eommifiion von Sparta” und Morea ward von 
Guerillas⸗ Banden durchzogen, welche mit den Waffen 
in der Hand die Eonflitution verlangten. Die Haͤup⸗ 
ter der Dppofitionspartei zu Hydra, Admiral Miaulis, 
Er Maurocordatos und Condurioti, hatten : am 
25. Juni eine Zufammenkunft mit den Refidenten der 
drei verbündeten Mächte und fteliten ihnen eine Note 
zu, in welcher fie gegen die Gewaltſchritte des Praͤſi⸗ 
denten proteftirten. Am 30. Juli bemächtigtenr fie 
fih, unter der Leitung von Miaulis, der zu Poros 
befindlichen Fregatte Hellas und anderer Kriegsſchiffe, 
fo wie des dortigen Arfenals. Aufgefordert vom: Präs 
fiventen erklärte nun der Ruffifhe Contre-Admiral 
Nicord, Poros in Belagerungszuftand und am 8. Aus 
guft kam es zum Treffen zwifchen einer Griechiſchen 
Corvette und der Rufjiichen Brigg Telemad), an dem . 
-aud die Sriehiihen Landbatterien und eine zweite 
- Ruffiihe Brigg Theil nahmen. Beide Ruſſiſche 
Schiffe enttamen mit genauer Noth mit Verluft von 
42 Todten und 13 Berwundeten. Am 412. Auguft 
fol es zu einem zweiten Gefecht gefommen feyn. Die 
uflen hatten hier zwei fregatten und mehrere Kutter 
im Feuer und es gelang ihnen endlich, unter Beiſtand 
s eines 


* 


[7 


249 I, Ueberficht, 


eines Franzoͤſiſchen Kriegsichiffee, das Feuer der 
Griechen zum Schweigen zu bringen. Nun wurden 
zwifchen den commandirenden Seeoffizieren der drei 
Maͤchte mit Maurocordatos und Miaulis Conferenzen 
eröffnet, in der Abficht, die Uebergabe der Sriedhifchen 
Flotte fo lange zu erhalten, bis man fid mit der 
Griechiſchen Regierung . verftändigt haben würde, 
allein die Unterhandlungen fcheiterten an Miaulis 
Hartnaͤckigkeit. Ploͤtzlich ſtanden am 13. Auguft die 
Fregatte Hellas und alle Griechiſchen Kriegsihiffe in 
vollen Flammen und. flogen mit furchtbarer Erplojion 
in: die Luft. Miaulis wollte die Griechiſche Marine 
lieber zerftören, als fie dern Ruffiichen Adıniral übers 
laffen, der alle Anſtalten getroffen hatte, fid) derfelben 
mit Gewalt zu beinächtigenz überdies wurden die vom 
Obriſten Heidegger angelegten , foftipieligen Schutz⸗ 
werte: in die Luft ‚gefprengt. Der Verluſt ift. für 
Griechenland ungeheuer, wenn man bedenkt, daß die 
ganze Anleihe von zwei Millionen Pfund auf die, 
aus 28 Kriegsfchiffen beftehende Flotte verwandt war, 
Nach dem Veifpiel.von Hydra erließen mehrere Sins 
fein, Städte und Difteicte, namentlich Spezzia, Athen, 
Argos, Voltos und Keromeros, Adrefien an den Ptaͤ⸗ 
fiventen, worin fie Klage darüber führten, daß die 
von: der Nationalrepräientation votirte Conſtitution 
nicht vollzogen, die Preßfreiheit beeinträchtigt, das 
Seſetz in Berreff der Wahlen der Demogeroten abs 
geichafft, den Wahlen der Bevollmächtigten der Nas 
tton Gewalt angethan, Gerichtshöfe, die mit der Eris 
fienzeines freien Volks unvereinbar feyen, eingeführt 


‚and eine Menge unnüßer Leute angeftellt würden, die: 


ſich bereicherten, während man die Kinder derjenigen, 
die fürs Vaterland ihr Blut vergoffen, im Hrößten 
Elende darben lafle. Die Adreffe der Athener bes 
ſchwerte ſich auch darüber, daß die fremden Truppert‘ 


noch immer das Sand nicht geräume Hätten. Ale 


drangen 
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trangen auf baldige Einberufing der Nationalvers 
kmmlung, Die Hauptgegner der Negierung wurden 
un in Hydra durch die Schiffe der drei allüirten 
Machte blokirt, nadıdem die Regierung fie des Hoch⸗ 
xerraths fchuldig erklärt hatte, Letztere beſchloß auch 
eine Expedition gegen Syra und ftellte in der Nähe 
von Kalamata und Maina ungefähr 7000 Mann untet 
Kolokotroni und Nikitas auf, Unter dieien fritifchen 
Berhäleniffen erfolgte plößlich eine fchrecfliche Bege⸗ 
benheit, welche Griechenland in die gefährlüchfte Lage 
ſtürzte. Graf Johann Capo d'Iſtrias begab ſich am 
Sonntag den 9 Dctober nach der Et, Spiridions— 
Kirche, um die Fruͤhmeſſe zu hoͤren; unterwegs begegs 
nete er dem Bruder (Georg) und dem Sohne ( &on= 
kantin ) des befannten Pietro Bai Mauromichali von 
Maina, welche, unter Polizeiaufjicht ftehend, von 
zwei Polizeidienern begleitet würden, Als der Praͤ⸗ 
ſident nahe an der Kirchenthär war, feuerte Georg 
einen Piſtolenſchuß auf ihn ab, der deflen Haupt 
trof und gleichzeitig durchbohrte Konftantin ihn. mit 
feinem Dattagan. Georg ward auf der Flucht von 
den Dienern des Präfidenten durch einen Piſtolenſchuß 
verwundet, von. der herbeiftrömenden Menge furdts 
bar ermordet und fein -verftüämmelter Leichnam ind 
Meer geworfen; Konftantin flüchtete in das Haus 
des Franzöfifhen Reſidenten, der ihn, da das Volk 
das Haus zu ſtuͤrmen droßte, an die Gerichtöbes 
hörde auslieferte. Der ſogleich verfammelte Se— 
nat ſprach feine tiefe Bekuͤmmerniß uͤbet die ſchreck— 
liche That aus und jekte eine proviforische Regierungs⸗ 
Commiſſion ein, beſtehend: aus des Präfidenten Bru— 
der Auguſtin Capo d'Iſtrias ale Präfidenten, Kolokos 
troni und Coletti. Der zweite Mörder des Praͤſi⸗ 
denten mard bald darauf von einer Militair-Commii: 
fion verurtheilt und hingerichtet. Da die proviſoriſche 
Regierung bei dem Syſtem des ermordeten Praͤſidenten 

‚Hol, Journ. März 1832, 46 be⸗ 
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deharrte, fo währte. auch die Oppofition von Hydra, 
Shra und andern unzufriedenen Inſeln und Difteicten | 
fort. In Napoli fanden viele VBerhaftungen und 


Abſetzuͤngen ftatt, unter leßteren auch die des verdien⸗ 


ten Generals Gerard, den die Franzöfliche Regierung 
auf Anfuchen der Griechiichen hergelandt hatte, um 
das regelmäßige Militair zu organifiren, worauf ale 
Franzöflihe Dffiziere ihren Abichied nahmen. Der 
Plan der Commifiion war, fid durd die neue Vers 
fanımlung der Deputirten zu Argos, deren Wahlen . 


agroͤßtentheils mit Gewalt durchgeiegt waren, in ihrer 


willkuͤhrlichen Herrſchaft zu beſeſtigen, es fehlte ihr 
jedoch an Geld, um den ſeit drei Monaten ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Sold der Truppen zu bezahlen. Viele Abgeord⸗ 
nete, beſonders aus Rumelien, zeigten nicht die er⸗ 
wartete Willſaͤhrigkeit fuͤr die Praͤſidentſchaft des 
Grafen Auguſtin, ſogar in der Geruſia bezeichnete dee 
einſichtsvolle und harakterfefte Takt Monghina die 
meiſten Wahlen als“* das Werk der Gewalt, der Stock⸗ 
fchläge, der Bajonette und Einkerkerungen” — Elias 
Kotzakos Mauromicali, Anführer der Mainotten oder, 
wie fie fich jeßt nennen, der Spartaner, erklärte, daß 
er auf Befehl der conftitutionnellen Commiſſion von 
- Sparta, in Uebereinſtimmung mit Hydra, dem Archis 
pel und mehreren Provinzen der Halbinſel und des 
Feſtlandes, die Waffen ergriffen habe, um Griechen⸗ 
land, ftatt der illegalen Behörde won Nauplia, eine 


freigewaͤhlte Nationalverfammiung an fihern Orten 


zu verfchaffen. Beine Streitkräfte wurden auf 4000 
Mann geihäßt, Die Numeliotenhäuptlinge aus Weſt⸗ 
griechenland traten an die Stelle der von Capo d'Iſtrias 
gewählten und hielten am 8, und 9. November an der 
Spiße einer zahlreidhen Garde ihren feierlihen Eins 
zug in Argos. Sie waren entfchloffen, ſich mit Ges 
walt gegen die, in.den Dörfern um Argos campirens- 


> den Soldtruppen Kolokotronis zu behaupten... Am . 


18. 
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48. und 149. November kamen zu Argos auch. die 
"Hiuptlinge von. Dftgriehenland an, nachdem fie Äber 
die Grafen Metaxus und Rongos triumphirt hatten, 
welche auf Befehl der Regierung an der Spike von 
50 Mann -Livadien und andere Provinzen durchzo⸗ 
gen, um die Wähler jur Ernennung von Deputitten 
nad ihrer Wahl. zu zwingen. . In Morea hatten. die 
Staͤdte Tripolizza, Korinth und Pätras gleichfalls 
das Joch dei Admirniftrativ. Commiſſion (erurporn) . 
abgewörfen; und Die meiften Inſeln waren gegen dies 
feibe._ Bon den 130 in Argos vereiriigten Deputirten 
gehörten 70 der, Romaniatiſchen Partei, die 60 andern 
ſchwankten und waren gleichfalls beteit, fi) der Oppo⸗ 
fition von Hydra anzuſchließen; mehrete von diefen 
waren überdies ungeſetzlich ernannt und die Maſoritaͤt 
des Eimgrefles wollte fie nicht anerkennen. Um knech⸗ 
tif ergebeiie Leute zu erhalten, hatte die Regierutig 
die wilenhrlichfien Mittel ergriffen; ſie wollte:die 
Aruppen Kolokotronis im Congreß repräfentiren iaſ⸗ 
fen und ließ den General Chutch, weil fie feinen Eins 
Muß fürchtete, auf.der Etraße nach Argos anhalten, 
worüber : der. Engliſche Reſident Beichwerde führte. 
Napoli di Romania und Argos boten ein. wider: 
ſprechendes Ochauſpiel dar; in der erften Stadt, mo die 
Adminiſtrativ⸗Commiſſion gebot, machte am 19. No⸗ 
veinber Koldkotroni den Vorſchlag, Auguſtin Capo 
Iſtrias zun Dictator zii ernennen, dagegen ſandten 
die Rumeliötifhen Haͤuptlinge von Arygos fünf Depu⸗ 
tirte riach Napoli, mit der Ankündigung, daß fie fich 
im Namen der Nation förmlidy diefem Schritte poli⸗ 
riſchen Wahnſinns widerfegten, Zugleich forderten fie 
bdie Feeilaſſung aller, wegen politischer Meinungen 
Verhafteter und die Zulaffung der 60 Repraͤſentanten 
der Inſeln und Spartas auf dem Congreſſe, widrigen⸗ 
falls ſie die Regierung fuͤr abgeſetzt erklaͤren und die 
Berathungenides Congreſſes von 1831 eröffnen würden. 
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Unter diefen eitiichen Amftänden ward ‘am 17. Des 
cember.die Nationalverfammlung zu Argos mit einer 
Rede des Grafen Auguftin Capo d'Iſtrias eröffnet, 
in welcher Franzöfifche und Engliihe Blätter Partei⸗ 
ichkeit für Rußland finden wolltenz fie. befchäftigte 
ſich mit der Revifion der Verfaſſung und gedachte. eine 
»Depntation nad) London zu fenden, um:ber Conferenz 
den Häglichen Zuftand Griechenlands vorzuftellen, ‚ders 
ſelben das nenefte Conftitutionss Project. vorzulegen 
-und:um neue Unterftüßung und Mitwirkung zur defis 
mitiven Organifation des Griechiſchen Staats nach⸗ 
uſuchen. Kolokottoni ſtand mit feinen Truppen:den 
4.68.8000 Bewaffneten, weiche Maurokordatos und 
‚feine Collegen mitgebracht, feindlich gegenüber, Bon 
den 230 Deputisten waren 170 erſchienen, wogegen 
‚60. eine ſormliche Proteftation eingelegt hattenz dieje 
:Oppofition gehörte ſaͤmmtlich Weftgriechenland und 
den Inſeln Hydra und Syra an. Da nach der be⸗ 
ſtehenden Conſtitution zwei Deittel zu: einer gefeßs 
fichen Verſammlung genuͤgen, fo war der Congreß im 
‚Keaft ‚getreten. In der-Sigung am 20. December 
übertrug: diefer "dem: Grafen Auguſtin das. Amt 
eines proviforifchen Präfidenten und:feßte als Gegens 
fände der Verhandlung: feits 1) die neue Conſtitution, 
:2)- eine Adreſſe an. die verbündeten Höfe-zur Beſchleu⸗ 
nigung der, Koͤnigswahl, 3) Organiſation der Finanz 
zen und Rechtspflege, 4) Entihädigungder Militaire 
und Civil: Beamten, und Befoldung des Heeres und 
der Flotte, 5) Landvertheilungen, 6) Ernennung: von 
Pruͤfungs⸗CTommiſſionen in Vetreff der. biöherigen 
-Berwaltung... Beidem drohenden Stande der Dinge 
in Argos. befchloß der Eongreß, feine Sitzung nad) 
Mapoli zu: verlegen, wo am 21. December ein Theil 
der. .Repräfentanten eintraf. Am nemlichen Tage 
ſchickte die Regierung Truppenverftärtung mit Kanonen ' 
nach Argos, und wirklich tam es zum Kampf, an 
Vi N Die _ 
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die Oppoſition, unter Grivas Anfährung, die Trup⸗ 
yen bei der Wohnung des: Grafen Auguftin Capo 
d'Iſtrias angriffz nad einem hitzigen Gefechte wurden 
dieſe zurückgetrieben und flüchteten fich in vier Häufer, 
die mit Sturm genommen wurdenz bei diefen Vor⸗ 
fällen famen gegen 100 Menfchen um; fpäter foll die 
Oppofition Bortheile davon getragen haben, Die 
conftitutionnelle Macht ftand unter Coletti 7 bis 8000 
Mann flart zwiichen Diegara und Perachora, ein 
Bataillon Capo d'Iſtrianer war zuihnen Abergegangen, 
worauffie Kalamaki und Lutraki befeßtenz fie erwar⸗ 
teten nur die Anfunft der Deputirten aus Hydra und _ 
Syra, um die Regierung förmlich zu conftituiten, 
Maurofordatos, Karataflo, Suzzo u.a. m. waren 
angefommen, obgleich die Ruffen fortwährend Hydra 
fireng blofirten. Es hieß, die drei Mächte, welche 
beichlofien, Griechenland ansgedehntere Gränzen: zu 
geben, würden fih nun ungefäumt mit der Griechi⸗ 
ihen Angelegenheit befchäftigenz Rußland Habe vors 
geihlagen, den Prinzen Dtto, zweiten Sohn des Koͤ⸗ 
nigs von Baiern, ‘geboren 1815, zum König zu ers 
nennen," während: deſſen Minorität Graf Auguftin 
Capo d' Iſtrias Präfident bleiben folle;s Frankreich und 
England hätten aber letzteres abgelehnt. 

—,Türktte*i. J 

Waͤhrend der Sultan in feinem Reformſyſtem 
fortfuhr und mächtige Rebellen in Europa und Afien 
zu befänpfen hatte, traf die Nachricht der Polnischen 
Revolution ein, welche in Eonftantinopel dielebhafs 
tefte Senfation erregte und in Folge der Einwirkung 
des Franzoͤſiſchen Gefandten, Grafen Guilleminot, 
Ruͤſtungen zu Lande und zu Waffer veranlaßte, den 
Abtrag der Kriegscontributionen und die Wiedervere - 
einigung "der abgeriffenen Diftrifte mit Servien vers 
jögerte, bekanntlich. desavonivte aber das Franzoͤſiſche 


Mies 
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Miniſterium die Schritte feines Gefandten, und ſeit 
dem unglücklichen Ausgangeder Polniſchen Revolution 
iſt der Ruſſiſche Einfluß in Conſtantinopel entſcheiden⸗ 
der als je vorher. Nicht wenig mochte hiezu beitra⸗ 
gen, daß die Pforte im verfloſſenen Jahre mit ihren 
drei maͤchtigſten Vaſallen in Conflikt gerieth, von 
denen fie ‚bald zwei aͤberwand, doch gegen den 
dritten einen ſehr gefährlichen Kampf zu beitehen has 
ben duͤrfte, wenn fein Vergleich mir ihm zu Stande 
koͤmmt. Der Paſcha von Skutari ſammelte an der 
Albaneſiſch⸗Macedoniſchen Gränze ein Truppencorps, 
mit welchem ec gegen Conſtantinopel felbft marſchiren 
wollte, während der Pafıha von Trawnik mitfeinen 
Truppen uud mehreren taufend Bosniern gegen den 
Großvezier Redfayid Paſcha aufbrah. Die Wieders 

einfegung der Janitſcharen war die Lofung der Rebels 
len. &ie ftellten der Pforte ein Ultimatum , deffen 
Annahme dem Sultan Thron und eben koſten mußte, 
nemlid 1) Auflöfung der regulairen Truppen; 2) 
Wiedereinfegung der alten Janitſcharen; 3) Zurück: 
gabe der eingezogenen Güter aller Janitſcharenz 4) 
Wiederherftelung der Privilegien der Ulemas; 5), 
Abichaffung der neuen SteuersEontrolle, und 6) Ente“ 
ſchaͤdigung für allen Verluſt jeit dem Umſturz der alten 
Inſtitutionen und für die Kriegskoften. Zu gleicher 
Zeit ließ der Pafcha von Bagdad die Abgeordneten“ 
des Sultans hinrichten, und, erklärte ſich im offenen 
Aufftand, während in Conftantinopel die Entdeckung 
einer Verfhmörung zahlreiche-Verhaftungen und ges 
heime Kinrichtungen zur Folge hatte; unter andern 
ward der Vigeadmiralerdroffelt. Dem Paſcha Daud 
. von Bagdad ward der Paſcha von Aleppo mit ganz 


-  außerordentliher. Gewalt, dem Titel eines Ralifen 
von Bagdad und der Vollmacht 5 Paſcha's von drei 


Raßichweifen zu ernennen, entgegengeftellt, ‘und da 
8 unter fo dringenden: Umftänden erfahrener Sencrale 


be: - 
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bedurfte, fo wurden die beiden, nach Rodofto verwies 
fenen, ehemaligen Großveziere Selim Mehemed ‚und 
Izzet Mehemed (der tapfere Bertheidiger Varna's) 
wieder in Gnaden aufgenommen und der bekannte 
Huflein Paſcha als Befehlehaber der zahlreichen aufs. 
gebotenen Truppen angeftellt. Hiedurch erhielt der 
zu Monaftireingefchloflene Großvezier Luft, es gelang 
ihm (wieder durch die Kriegelift eines verftellten Ruͤck⸗ 
zuge) die Inſurgenten am 21. April bei Derlepe aufs 
Haupt zuschlagen. Einige Tage nachher grüff er aufs 
neue die von dem Paſcha von Sfutari felbft angeführs 
ten Infurgenten bei Derbentchanan, und brachte ihnen 
eine zweite enticheidende Niederlage bei; Muftapha 
Daſcha flüchtete ſich nach Skutari, wo er belagert und 
bald auf. die Eitadelle beichränttward. Eben fo glüd- 
lichen Erfotg hatten die großherrlichen Truppen in 
Alien, Am 45. Dctober erhielt die Pforte die wich⸗ 
tige Nachricht, daß Bagdad von Ali Paiha mit 
Sturm genommen und der rebelliiche Daud Pafıha, 
welcher dieje Stadt lange mit größter Hartnäckigkeit 
vertheidigthatte, gefangen genommen ey; Ali Paſcha 
hatte ſich um Gnade für ihn verwendet, welde Bitte 
der Sultanzumallgemeinen Erftaunen gleich bewilligte. 
Bald darauf erhielt die Pforte die nicht minder ers 
wünichte Kunde, daß auch Muftapha Paſcha von 
Stutari ſich auf Capitufation ergeben habe; auch ihm 
ward Verzeihung zu Theil. Dagegen ſetzten Die Bos⸗ 
niaten ihren Widerftand mit. Erfolg fort, brachten 
dem Grofivezier bei Kostova eine Niederlage bei und 
drangen bis zur Macedonifhen Gränze vor, der 
Paſcha von Wan empörte fi, in Damascus brad) ein 
“Aufftand ans und der neue Paſcha Mehemed Selim 
ward nach mehreren in der Stadt jelbft gelieferten 
blutigen Gefechten genörhigt, ſich ins Caſtell zu fluͤch⸗ 
ten. Ungleich gefahrdrohender als diefe Unruhen 
war aber die Aegyptiſche Expedition von 21,460 Mann, 


& 
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7 Fregatten von 64 Kanonen, 6 Corvetten, 3 Briggs, 
2 Öoeletten, 17 Transporten und 10 Kanonenböten 
unter dem Dberbefehl von Ibrahim Pafdıa gegen 
Abdallah Paſcha von Ara, melde als förmlicher 
Bruch des mächtigen Vicekoͤnigs Mehemed Ali mit 
der Pforte-angefehen ward und daher große Rüftuns 
gen zu Lande und zur Eee fo wie einen merfwärdigen 
Firman weranlafte, welcher die Unruhen zu Damas⸗ 
cus und die Zwiſtigkeiten zwifchen Mehemed Ali und. 
Abdallah betrifft; erfterer erhielt den gefchärften Bes 
fehl, feine Truppen zuruͤckzuziehen, und feßterer die 
Weiſung, ſich künftig nicht mehr in Dinge zu miſchen, 
welche lediglich der- Regierung zu Alerandria angins 
gen. Der Sultan machte im Juni eine Reife nach 
Adrianapel, fehrte aber bald nach der Hauptſtadt zu— 
rück, wo fih die Inzufriedenheit der Anhänger des 
alten Syſtems auf die gewoͤhnliche Weiſe, durch Brand⸗ 
ftiftungen kund that, welche diesmal eine beſonders 
ſfurchtbare Wirkung hatten; eine Feuersbrunft, wie 
fie jeit Menjchengedenten in Pera nicht gewüthet 
hatte, legte am 2. Auguſt binnen 18 Stunden dieſe, 
von den Franken bewohnte, Vorftadt bis auf wehige 
‚Käufer in Ajche, Ueber 4000 Käufer brannten ab, 
die Türken widerfeßten fich foͤrmlich den Loͤſchungsau— 
ſtalten und erflärten laut, daß der Brand von Pera 
‚eine Wiedervergeltung der Schlacht von Navarino 
«ey. Zu diefem Unglück gefellten fich nicht allein dret 
gleich furchtbare Krankheiten, die Peft, die Cholera 
und der Sonnenſtich, welcher die Menſchen in einiz 
‚gen Minuten binraffte, jo wie am 5. October ein 
furdsbarer Hagelſchlag, fondern eine. verheerende: 
Fenersbrunft folgte, Nacht auf Nacht, auf die andere. 
Unter andern brannte am 29. Auguft der prachtvolle 
Paltaft des Capudan Pascha, und am 31. Auguft ein 
‚großer Theil der Vorftadt Ejub ab, ſodann wurden 
am 3. September ungefähr 2000 Gebäude . dem 
tadt⸗ 
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Subdttheile Pſamatia eingeaͤſchert. An vielen Stel⸗ 
len wurden brennende Lunten gefunden. Endlich 
ſette die Regierung durch angeſtrengte Wachſamkeit 
and ſtrenge Beſtrafungen dieſem gefaͤhrlichen Exceſſe 
ein Ziel und beſchloß zugleich in Anſehung des Baus 
der Haͤuſer nnd der. Anlagen der Straßen Maafres 
geln anzuordnen, welde in Zukunft die Hortichriste 
des Brandes minder furchtbar machten. Die Cholera 
hörte zwar bald in Konftantinopel auf, verbreitete fich 
dagegen in den Europäiichen Provinzen, und ſetzte 
gleichzeitig unter furchtbaren Verwuͤſtungen ihren 
Gang von Mekka, wo fie unter den Pilgern ausges 
brochen war, und viele Opfer hingerafft hatte, durch 
Arabien Über Suez nad) Aegypten und hiernächft nady 
Syrien fort, welches gleidy Kleinafien aud) von der 
Peſt heimgefucht ward; Aleppo litt am 2. Auguft wies 
‚der an zwei heftigen Erderfhätterungen. Merkwuͤr⸗ 
dig war der Beſchluß, eine eigne Staatszeitung in 
Türkijcher und Franzoͤſiſcher Sprache ( hiernächft auch 
in Arabiſcher, Derfifcher, Griehifcher und Armeni⸗ 


fer) erfcheinen ‚zu laffen,; deren Redacteur Here . _ 


Blacque, ehemaliger Herausgeber des Courrier de 
Smyrne ward; am 5. November erfchien das erſte 
Blattdes Moniteur Ottoman. Syn Cairo ericheint 
ebenfalls jede Wocheeine Zeitung, halb Türkifch, halb 
Arabifch, welche meiltens Auszüge aus Franzöfiichen 
Blättern enthält, in Algier eine Franzöfiich s Arabifche 
Zeitung, in Kandia eine Griechiſch⸗Tuͤrkiſche, in In⸗ 
dien kommen jest Englifchs indische Zeitungen heraus, 
So beginnt die periodische Preffe auf vielen wichtigen 
Punkten das Reid) der öffentlihen Meinung im Orient 
angzubreiten,, denn wenn gleich bis ſetzt die erfchiener 
nen Blätter ganz im Geiſte der Regierungen veden, 
fo empfinden doc, dieſe bereits das Beduͤrfniß, die 
Öffentliche Meinung für fidy zu gewinnen. — Wähs 
send der Lluge Fürft von Milofch von er” der 
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Pforte ſeine Ergebenheit verſicherte und die auftuͤhre⸗ 

riſchen Bosnigken zur Unterwerfung aufforderte, ſetz⸗ 

ten die Ruſſen die Organiſation der Wallachey und 

der von ber Apoween: heimgefüchten Moldau res 
— ï 

it. Rn n d. 

— ein Kaiſerliches Manifeft vom 28. San, 
ward eine Aushebung von 3 Refruten auf 500- Sins 
dividuen anbefohlen und in der Einleitung augeführt, 
die außergewöhnliche Sterblichkeit, welche in der Arz 
mee, die gegen die Türken gefochten, gemwüthet habe, 
hätte auch in.vergangenem Jahre unter den Truppen 
fortgedauert, die für eine Zeitlang in der Türkei ges 
blieben wären, ihre kaum ergänzten Reihen hätte der 
ſchaͤdliche Einfluß des Klimas und die wiederholt auds 
gebrochene Seuche in kurzem aufs neue gelichtet. Freis 
lich koſteten Die auf einander folgenden Perfers, Tuͤr⸗ 
tens und Polenkriege ungehener igwohl an Menſchen 
wie an Gelde, doch an den erftern hat das: coloflale 
eich, deſſen Population jährlicdy um dreiviertel Mill, 
anwaͤchſt, Weberfluß, und auch feine Hülfsquellen find 
fehr groß. Die Zolleinnahme, weldye 1823 ſich auf 
40,586,743 Rubel ‚belief, flieg 1829 bis auf 
66,573,272; im Jahr 1830 betrug fie jedoch nur 
65,708,646 Rubel.: Die Gefammteinfuhr betrug 
1823 gegen 158 und 1830 gegen 192, die Ausfuhr 
4823 gegen 195 und 1830 über 258 Millionen. 
Eingeführt wurden 1823 an Gold und Silber 65 und 
4830 über 37 Millionen, ausgeführt 1823 gegen 2 
und 1830 über 2 Millionenz im Lande blieben im 
Laufe von acht Jahren 108,608,410 Rubel in Gold 
und Silber. Allerdings bedurfte eg auch jo ungeheus 
ver Hülfsquellen, denn das gigantiiche Rei, welches 
fie bejigt, ward im verfloffenen Jahre ſchwerer als alle 
andern Länder der Erde heimgeſucht. Schon im vors 
Gergehenden Jahre hatte die Cholera in einem — 
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Thell deſſelben Schreden verbreitet, und Handel und 
Wandel gelaͤhmt, fo daß Unzufriedenheit an die Stelle 
des vorigen Behagens eintrat. Nun empoͤrte ſich am 
Schluß von 1830 Polen und riß nach und nach. immer 
mehr Nachbarprovinzen, die zum Theil lange dem 
Ruſſiſchen Reich einverleibt waren, mit in-den Strus 
de, Der furchtbare Bürgerkrieg, den diefer Aufftand 
me Folge. hatte, machte es, bei der Auflöjung der Cir 
silgewalten in den iniurgirten Proyinzen und der. 
Nerhmendigkeit, den Cordon gegen diefe zu gebraus 
hen, der Regierung unmöglich, der Ausdehnung der 
Cholera: Schranfen zu feßen, die folhergeftalt über 
ganz Polen und die Ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen verbreis 
tet ward, bald ward Petersburg ergriffen und nun 
machte ih auch dort der Haß gegen alles, was unter 
dem Namen Schmerzky verfianden wird, womit 
eigentlich die Deutſchen gemeint find, durd unruhige 
Auftritte Luft. Bereits am 3. Juli herrſchte eine 
außerordentliche Unruͤhe unter den Kleinhändfern 
und im Allgemeinen unter den niedern Volksklaffen, 
befonders in einigen Quartieren der. Stadt; Man 
gab vor, die Polizei führe mit Gewalt Perfonen nad) 
den Kofpitälern, dienicht krank, ſondern nur böswillig 
und trunken wären; in den Hofpitälern wäreder Tod 
gewißz es beftehe ein von den Deutſchen Aerzten 
entworfener Plan, die Ruffen zu vergiften ꝛc. Ale 
diefe Gerüchte verfehlten ihre Wirkung nicht. Sin 
ber Nacht vom 3. auf den 4 Juli ereignete fich ein 
unruhiger Auftritt vor einem proviforiichen Hoſpitale 
im Newski-Quartiere, und ein anderer bei einem 
Hofpitale auf dem Heumarkte. Man verfihert, daß 
fich dort Gewaltthätigkeiten ereignet Haben; daß das 
Volk in die Hoipitaler eingedrungen jey und mehrere 
Kranke mit Gewalt hinausgefchleppt habe. ° Man 
fügte'hinzu, daß bei dem erſten Vorfalle, und da die 
Polizei nicht; ſtark genug war, um dem Unfuge zu 
— ſteuern 
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ſteuern, das Volk gegen Morgen mittelſt Anwendung 
von Waſſerſpritzen auseinander getrieben worden ſey. 
Die ſpaͤtern Auflaͤuſe wurden durch Koſaken⸗Pikets 
auseinandergeſprengt und mehrere Perſonen verhaftet. 
Am 4. Abends erneuerten ſich dieſe Auftritte auf eine 
gewaltſame Weiſe. Zahlreiche Haufen verſammelten 
ſich vor dem Hoſpitale auf dem Heumarkte und vor 
einem andern in der Podie iſti· Straße. Die —8 
erlaubten ſich die gröbften-Exceffe: alle Fenſter wurden 
eingefchlagen, die Käufer fpolirt und Die Kranken 
Herausgeholt, Möbeln und Hausgeräthe Wurden aus 
den Senitern geworfen und die Kranfenwärtergemiße\ 
Handelt. Ein Chirurg ift, mie man verfichert,. ges 
toͤdtet worden, und es heißt, mehr als ein Arzt habe 
ein Ähnliches Schickfal erlitten. Kin Deutſcher Arzt 
entging nur mit genauer Moth dem gewilfen Tode, 
Man zwang ihn, die. Apotheke zu bezeichnen, aus 
welcher er die Medicamente verfchrieben habez als er 
diejes gethan, begab ſich der Haufe dahin und ſchlug 
alle Fenfter ein. Endtid befahl man dem Arzte, zu 
erklären, auf weffen Befehl er die Medisamente vers 
ordnet habe, und nur der Antwort, daß er es auf Bes 
fehl der Regierung gethan, hatteer es zu verdanfen, 
daß es ihm zu entfommen gluͤckte. Während diefer 
Auftritte verbreiteten fi neue, eben fo ungereimte Ges 
ruͤchte. Man behauptete, Perfonen feyen noch am 
Leben in den Gräbern vorgefunden. Um die Kranks 
heit zu unterfuchen, hatten einige Aerzte zwei bis 
drei Leichen fecirt und an deren Stelle Steine in die 
Särge gelegt. Diefes wurde entdeckt, und von dem 
Volke mit dem dußerften Inmwillen vernommen. Un— 
terdeffen und während die Polizei. und die Gensd'ar⸗ 
‚merie ſich vergeblich bemähten, dem Unfuge Einhalt 
zu thun, hatte fi ein anderer Haufe nad) dem Haufe 
des Öeneral:Souverneurs begeben. Von dem, mas 
#4 zugetragen, EN hatte ſich in 
(6 - 
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deib neun Uhr Abends eiligft nad) dem Stadtviertel 
verfügt, wo die Unruhen ftattfanden. Stehend in 
ſeiner Raleiche, redete er das Volk an, weldhes ans 
fänglih feinen Worten mit Ehrfurcht und ſelbſt mit 
Theilnahme zuhörte, bald. darauf aber feine Rede mit 
beitigen Ausrufungen beantwortete. Inzwiſchen fcheie 
nen.doch die Ermahnungen des Generals weientlich 
dazu beigetragen zu haben, daß ſich der Aufruhr: bald 
legte, Es muß bemerft werden, daß ſich das Wolf 
weder irgend einer Waffe, noch:der Steine gegen die 
Polizei bediente; ein Gensd’arme joll in zwiſchen dens 
noch getödtet worden ſeyn. Eine Perſon vom Volte 
wurde an ‚der Hand verwundet} fonft hat ſich Fein 
Unfall bei diejen unruhigen Scenen :ereignet. Um 
die Ruhe vollfommen wieder herzuſtellen, trat ein 
Iheitder Garniſon unter die Waffen. Gegen Mits 
fernadıt gelang es diefen Truppen, die Ordnung ohne 
Anwendung von Gewalt herzuftellen und die Unruhe—⸗ 
kifter zur Saft zu bringenz aber zur geößeren Sicher: 
heit ſtreiften ſtarke Patrouillen durch die Straßen _ 
de3 Quartier und die übrigen Truppen:.blieben 
unterden Waffen. Gegen Morgen wurden Kanonen 
auf dem KHeumarfte aufgepflanzt, jedoch fpäter am 
Tage wieder fortgefchaffts. Als die Kunde von diefen 
Ereigniffen nad) Peterhof ;gelangte,. verfügten. ſich 
Se. Mai. der Kaifer ſogleich nady St. Petersburg, 
Keine Unordnung fiel in Gegenwart ded Kaifers. vor, 
Mittags um 41 Uhr kamen Be, Maj. in einer Kaleſche 
angefahren, begleitet von. dem. Fürften Mentſchikow 
und mehreren General: Adjutansen. Der Kaifer redere 
das Volk. zu wiederholten Malen an, und fuchte daf 
felbe durch vaͤterliche, „aber ernftliche: Ermahnungen 
von feinen Irrthume, ſo wie von.der Gefahr fuͤr deſſen 
Sicherheit und deren Folgen zu. Aberzeugen, Bei der 
Kirche auf dem Marktplatze angekommen, flieg der 
Raifer aus dem Wagen, und. fanfauf die. Kniee nieder, 
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um den Schuß des Allmaͤchtigen anzuflehen. Dieſem 
Beiſpiele folgte die ganze Volksmaſſe. Nachdem der 
Kaiſer ein kurzes Geber verrichtet hatte, und wieder 
aufgeftanden war, erhob ſich auch das Volt und bes 
grüßte den Monarchen mit einem lauten Hurrahrufe; 
aber Se, Maj. verbaten fich diefe Beifalls= Aeufferun: 
gen, welche fo wenig mit der, obwohl nur augenblick⸗ 
lichen Vergeſſenheit uͤbereinſtimmten, die man gegen 
die Geſetze, die Behörden und das Allgemeine bewiefen. 
Der Kaiſer foll bei diefer Gelegenheit fehr gerührt ge— 
weſen ſeyn, beſonders, als er das Volk an den Tod 
feines Bruders erinnerte. Se, Maj. ſollen, wie es 
heißt, hierauf das Volk gefragt haben, ob es durch 
ſein Benehmen ihr ſelbſt in daſſelbe Grab ſtürzen 
wolle +: Dieje Frage wurde, wie mat ſich vorſtellen 
kann, sin einer Weije aufgenommen, weldyesdie Liebe 
des Volkes zu feinem Monarchen bezeugtes.: Im Alle 
gemeinen; und ungeachtet: der unruhigen Stimmüng, 
hat dds Volk dem Kater die unbezweifeltſten Beweiſe 
der gebührenden Ehrfurcht: und Ergebenheit bewieſen. 
Seitdem ift die Ruhe nicht, ernftlicdy wieder er 
worden. Während der Nacht hatten gleichwohl zahle. 
teiche Gruppen das Hofpital zu Waſſilii⸗Oſtrow ums 
ringt; aber alle Anftalten waren jur Aufrecdhthältung 
dee Ruhe getroffen uhd das Volk verlief fi, als es 
die bewaffnete Macht gewährte: Doc, wurde noch 
am 6; Juli Perſonen, welche auf den Straßen an 
Eſſigflaͤchchen oder Chlorpulvern rochen, im Wahne, 
daß ſie Gift bei fich führten, durchfucht oder mishan: 
delt. Die Unruhen follen ſehr ernſt und ſogat geeignet 
geweſen ſeyn, einen noch gefaͤhrlichern Charakter ans 
zunehmen, da unter dem Volk, wie zur Zeit der Thron- 
beſteigung des Kaiſers Nicolai, das Gerücht verbrei⸗ 
tet war, es wären Emiſſaire nach der Hauptitadt ges 
kommen, um die Brunnen und Lebensmittel zu ver⸗ 
giſten; die Charakterfeſtigkeit des Kaiſers, welche au 
** au 
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auch hier bewaͤhrte, beugte zwar ſchlimmern Folgen 
vor, doch ſollen mehrere. Aerzte in den Hoſpitaͤtern ers 
ihlagen jeyn. Diefe Schreckensſcenen beſchraͤnkten 
ſich nicht bloß auf die Hauptftadt. In und bei Momo: 
gored follen 30 Aerzte vom Volke unmenfchlich ermors 
det worden und bei dem Meutereien in den Militaies 
Colonien viele Offiziere umgekommen feyn. Am 6. 
(18. Auguſt ward ein Kaiferlihes Manifeft wegen 
der Derbrechen erlaflen, welche in einigen Gouverne- 
ments, ‚befonders aufdem Wege von Petersburginad) 
Mescau und namentlid in der Etadt Haraja:Ruffa 
und den Militair Colonien*) durch jene Werbiendeten 
veranlaßt waren; durd) ein anderes. Manifeſt vom 1. 
(13) Auguft ward in Betracht der, durch den Pols 
uilhen Krieg und die Cholera in den Reihen der. Ars 
mee herporgebrachten Luͤcken eine neue Reitruten Aus⸗ 
hebung von 4 Mann auf 500 Individuen angeordnet, 
welche ſelbſt nach beendigtem Kriege beſchleunigtward. 
Die Nachricht der Einnahme von Warſchau ward in 
Rußland. umd zumal in beiden Pauptflädten, mit 
großem Zubel aufgenommen und mit Freudenfeften 
gefeiert. Der Courrier widerlegte das Gerücht, al⸗ 
kp ber Kaiſer ernfthaft frank; er leide zwar feit einigen 
Jahren an der Lunge, aber die Symptome: hätten 
während des laufenden Jahres nicht jugenommen; .er 
wünfche Die Polen mit Nachfichk und Güte — 
Issue ein, 
*) Uebertrieben ift gewiß die Angabe der Temps, daß 
egen 200 Dffigiere, worunter 2 Generale, ermors 

ee worden wäten. Doch ift die Angabe deg 
Messager noch ftärker. Die Chefs wurden unter 
fbaudrrbafter Grauſamkeit ermordet, Offinere, 
erste, Frauen, Kinder fatnen unter umerbötten 
Marsern um. Die Infurgenten batten na dies 
fem Blatte den Plan, nad Petersburg zu sieben, 
doch feine no zu Nowogrud die I Hung 
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dein; aber eine maͤchtige Faction umlagere ihn, vers 
lange Beftrafung, und Berchränfung oder Aufhebung 
der Conſtitutionz um diefem Einfluß die Wage zu 
halten, verwendeten ſich Frankreich und England und 
man müffe. es dem Berliner Cabinerte zum Ruhme 
nachſagen, daf es’ in dieſem Werke des Friedens nicht 
zuruͤckbleibe. Wirklich verfuhe man auch, daß die 
Alteuffiiche, ſtolze, herrfchfüchtige, wenig gebildete 
Ariftocratie, welche die bedeutendften Staatsämter im 
Civil und Militair inne hat, die größre Erbitterung 
gegeh Polen zeige-und behaupte, dab, wenn gegen 
die: Intereſſen Rußlands Stipulationen zu Wien ein= 
gegangen worden, dieſe doch durch die Empoͤrung und. 
das Decret der Thronentſetzung vernichterworden jehen. 
Abgeſehen von dem Verluſte politischer Begünftigung 
verlangte fie auch, daß der Induſtrie und dem, Polen 
ſo vortheilhaft gewordenen Handel nad) Perfien, durch 
Erhöhung der Tranſitzoͤlle in Rußland Schranken 
geſetzt würden, Waͤhrend des Kriegs in Polen haͤtten 
die Fabrikanten in Moscau großen Abſatz in Perſien 
gehabtz fie wuͤrden bei den fruͤhern niedrigen Tranſit⸗ 
zoͤllen, welche die Polen beguͤnſtigten, nicht mit dieſen 
concurriren koͤnnen, da die Erzeugung jener Fabrikate 
in Rußland, aus Mangel an gefchickten und fleißigen 
Arbeitern; langſam und fchlecht von ftatten gehe, was _ 
in Polen nicht. der Fall ey, wo, bei der Nähe und 
den Verbindungen mit Deutjchland, immer jeher ges 
ſchickte Wertführer zu Haben wären; es hieß ſogat, 
die KaufmannsGilde und. die Zunftvorffeher in Moss 
cau hätten dem Kalſer eine Vorftellung übergeben, um 
ihn zu bitten, ihre Verbindungen mit Prrfien durch 
Zurdehaltung Polnifcher Fabrikate zufügen. Die 
Petersburger Handelszeitung bemerkt: "die Ünters 
br der Einfuhr Polnifcher Tuche habe auf die 
Tuchfabtiken und feinen Schaͤfereien einen hoͤchſt vors 
theilhaften Einfluß gehabt; es jey daher a 
da 
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dag das Publicum nad Beendigung des Polnifchen 
Aufftandes der fernern Lage der Dinge mit einer ges 
wiſſen Unruhe entgegenfehe. Auch jah der Finanza 
minifter ein, wie nothwendig es fey, die Ausfuhr aus 
Rußland auf alle Art zu befördern, um den Finanzen 
zu Hilfe zu kommen. Endlich glaubte man in Rufe 
land, jedem Verfuche zn neuen Untuhen in Polen das 
durd) vorbetigen zu können, daß man dort feine Art 
von Wohlſtand aufkommen lafe, Am 23. Detober 
hielt der Kaijer feinen Einzug in Moskau, wo er mit 
enthuftaftifdhem Jubel "aufgenommen ward. Dieſe 
Reiſe des Kaifere foll zum Zweit gehabt haben; in 
diefer alten Hauptſtadt des Reichs die, ſchon von Alezan⸗ 
der beabfichtigten ind vorbereiteten Inſtitutionen für 
pr mit den großen Motabeln aufs- neue zu bes 
rathenz man btachte Damit auch dem Aufenthalt meh⸗ 
reret vornehmen Polen in Verbindung, denen die Bei: 

fung zugekonmen, ſich dorthin zu begeben, da es ſich 

Nicht wohl thun ließ, daß das eroberte und wiedeter⸗ 

oberte Polen mehr als die alten. Beſtandtheile des 
Ruſſiſchen Reichs in jener Hinſicht beguͤnſtigt bleibe, 
Ein Manifeft: des. Kaifers vom 18: Detober, worin 
Großmuth und Wergeffenheit empſohlen wird, giebt 
einen Maaßſtab von der Größe des Haſſes der Ruſſen 
gegen die Polen und kann als der erfte Verſuch der Re⸗ 
sierung angefehen werden, denfelben zu mildern; Ein 
Kaiſerl. Ukas vom 16. Det, verfügte, daß gegenwärtig 
nach der erfolgten Skillung des Aufruhrs in denjenigen 
Souvernements, wofelbft militairifche Operationen 
gegen die Empoͤrer ftattgefunden, alle in dem Verrath 
verwicelten Individuen, welche ſich nicht;den fruͤhern 
Vorſchtiften gemäß, beiden Obrigkeiten gemeldet und 
um Gnade gebeten hätten, von nun an ſich der Nach⸗ 
ficht der Regterung nicht mehr erfreiten könnten, Der 
Kaifer von Rußland, welcher wohlwollende und groß⸗ 
müshige Sefinnungen gegen die Polen hegt, hat viels 
Petit. Journ, März, 1832, . 47 leicht 
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leicht eine nicht. minder ſchwierige Stellung, als der 
Koͤnig der Franzoſen, der zwiſchen den ſein Reich 
theilenden Parteien und. den fremden Mächten ſteht, 
und mit größter ‚Behutiemfeit verfahren muß, um 
alle, ficy oft kreuzenden Intereſſen zu fchonenz ja der 
Kaiſer Nicolai dürfte fafl, unter fchwierigern Um: 
ftänden regieren, ald König Ludwig Philipp,’ .denn 
der Franzöfiiihen Regierung fliehen Mittel zu Gebote, 
die Öffentliche Meinung, iu leiten, welche die Ruſſiſche 
Megierung entbehrt. Nicht lange nachher erſchien 
aus Moscau der Kaijerlihe Amneftie = Was, welcher 
allen Individuen, die an der- Polnijchen Revolution 
Theil genommen. haben, Verzeihung und Vergeflens 
heit zufichert, ausgeſchloſſen hievon blieben diejenigen, 
welche die Nevohıtion’angeftiftet und die Ermordung 
des Großfuͤrſten Conſtantin beabfichtigt hatten, dieje⸗ 
nigen, die in. der Nepräfentantentammer den. Antrag 
gemacht Haben, den Kaifer und feine Familie des Pol: 
nifchen Throns verkuftig- zu erklären, und; denfelben 
unterſtuͤtzt, welche nod) nad) dem Fall von Warichau den 
- Krieg fortjegten und. einen Negierungsansfchuß unters 

hielten; doc) hatten von diefenleßtern diejenigen Verzeis 
bung zu hoffen, welche darthun könnten, daß ſie nur aus 
Furcht fich in die Nothwendigkeit verießt ſahen, in den 
Reihen der Rebellen zu: bleiben; Ein merfwürdiger 
Ukas vom 31, October beftiimmte den ſchwanken Zus 
fand der Schlachty oder Epelleute in den weftlichen 
Gouvernements, ; Inzwiſchen fuhr- man mit den 
rengften Untorfuchungen über die Verzweigungen der 
revolutionnairen.. Clubbs im Sjnnern von Rußland, 
vorzüglich in:den Altpolnifhen Provinzen, fort; es 
fol fi daraus ergeben, daß dieſe fehr ‚ausgedehnt 
waren, ja noch immer Gefahr drohen, wenn nicht das 
Uebel mit der Wurzel ausgerottet wird und die Clubb⸗ 
führer der Mittel beraubt werden, ſich Anjehn zu vers 
fhaffen. In diefer Hinſicht wurden bedeutende Con⸗ 
24 8 fisca⸗ 
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fdcationen vorgenommen und den angefehenften Guͤter⸗ 
befisern, welche irgend eine Rolle in der Revolution 
gefpielt Haben, wie Czartoryski und andern, ihre uns 
‚ beweglichen Güter in Rußland und Polen entzogen. 
Wenn dies einerfeits mit dem Tone der Mäßigung, _ 
der in dem Amneftiedecret herrſchte, nicht in Einklang 
zu ftehen ſchien, fo fand doch andererjeits der Haß des 
alten Ruffifchen Adels gegen die Polen dies ftrenge 
Verfahren noch viel zu gelinde. Nicht nur in dem 
großen Reichthum der Unzufriedenen erblickte er Ges 
fahren für die allgemeine Ruhe, der öffentlidye Un⸗ 
tereicht, welcher neue Ideen erweckte, ohne fie zu bes 
richtigen, die auswärtigen Handelöverbindungen und 
das fonft fo hoch gepriefene Militaircolonies Syitem 
erwecften nicht minder Beſorgniſſe, als die großen 
Eintünfte einiger uͤberſpannter Köpfe, und man wollte 
daher in dem Schulunterrichte, den Induſtrieweſen 
und den MilitairsColonieen die erforderlichen Reſor⸗ 
men vornehmen. Sn einem intereffanten Schreiben 
aus Petersburg vom 25. November in der allgemeinen 
Zeitung heißt ee: Man fcheine in der lebten Zeit 
die Ueberzeugung erhalten zu haben, daß das Land 
bei den gegenwärtigen Einrichtungen (vielleicht bei 
‚der Gegenwirfung, die von Seiten des größten Theils 
der Hohen Ariftofratie fie auf jeden Schritte begleite) 
nicht den Erwartungen entipreche, die das von ber 
‚großen Katharina auf ihre Nachkommen vererbte und 
bisher mit vieler Conſequenz befolgte Syſtem für Er: 
haltung eines politifchen Webergewichts in Europa 
‚Hoffen ließ, Man glaube fih in der Nothwendigkeit, 
Abänderungen zu treffen, um’ jenes Ziel fchneller zu 
erreichen, und ſich ſtark und mächtig nach außen, felbfts 
ſtaͤndig ind ſicher im Inneren zu fühlen. Es würde 
demnach) vorerft darauf ankommen, der Armee eine 
neue Drganijation zu geben, fie zu vermehren und in 
den Stand zu ſetzen/ ſowohl dutch Sintelligenz als durch 
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materielle Kräfte mit andern Armeen zu wetteifern. 
Die Wiederanftellung des Grafen Dermoloff, der feis 
ner politiſchen Anfihten wegen in Ungnade gefallen, 
ſey für die Armeevon guter VBorbedeutung, fie erhalte 
in ihm nicht mur einen.der ausgezeichnetiten Generale, 
fondern auch einen trefflichen Organifateur, der mit- 
unglaublicher Schnelle die. ganz vermahrloft. gewefene 
Armee des Kaukaſus in brauchbaren Stand gefeßt 
‚und den ihmanvertrauten Provinzeneinen Vorſchmack 
der Europäifchen Kultur gegeben habe. ‚Man: bes 
trachte Daher auch Yermoloffs Anftellung als ein wich⸗ 
tiges politisches Ereigniß, da feine politischen. Anſich⸗æ 
ten ſich keineswegs, wie man bisher gewähnt, zum 
Liberalismus hinneigten, fondern rein national Ruſſiſch 
wären. Er ſey fiets von dem Wunjche belebt, Ruß⸗ 
land von allem fremden :Einfluß .befreit,. nach feinen 
wahren innern Intereffen, durch die Macht der hohen 
‚Ariftofratie regiert zu ſehen. Die Vermehrung der 
Kaiferlichen Gewalt im Innern tauge nicht in die 
"Pläne der Oppofition, Rußlands Macht nad) außen 
furchtbar zu machen und. ihm die Dictatur in den Eu⸗ 
ropäifhen Verhaͤltniſſen zu verfchaffen. &ie habe 
auch nichts unverfucht 'gelaffen, um der Regierung: 
dort Hinderniffe entgegen zu fegen, wo es darum zu 
thun geweſen, Einrichtungen zu gruͤnden, wodurch ſie 
mehr Conſiſtenz erhalten konnte, ſo wie ſie hingegen 
kein Opfer geſcheut, um das Ausland einzuſchuͤchtern 
oder Eroberungen zu machen. Daher ſey die Errid)= 
tung der MilitairsColonieen der ‚hohen Ariftofratie 
immer verhafit geblieben, weil ſie, gehörig entwickelt 
und benußt, ihren großen Einfluß neutralificen mußte, 
indem in diefer Einrichtung ungeheure Huͤlfsmittel 
für die Regierung lagen, welche fie. von dem guten 
Billen oder der Abneigung der privilegirten Claſſen 
unabhaͤngig machten und durch ſie in Rußland eine 
neue Art von —— wenn gleich in Uniform, 

gebildet 
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gebildet worden.‘ Der Lrheber diefes Plans, dem 
aud) Kaiſer Alerander die ganze Ausführung anvers 
trant habe, fey nachher den bitterften Verfolgungen 
ausgejekt gewejen und jeder wiffe, wie er nad) Alerans 
ders Tode behandelt worden. Sekt, wonad) den trauris 
gen Ereigniffen in Polen, der Ruflifche Adel fich bes 
rechtigtglaube, fir die gemachten Anftrengungen Ver: 
guͤtung anzuſprechen, habe die Oppofition mit großer 
Geſchicklichkeit den Augenblick benußt, um die Noth— 
mendigfeit darzuthun, die Militair:Cofonieeneingehen 
zu faffen und das Land vonder Laft ihres Unterhalts 
zu befreien; fte habe auf die Gefahr einer innern bes 
' waffneten Bevölkerung aufmerfiam gemadıt, welche 
yon Ehrgeiz leicht zur Ausführung Hochverrätherifcher 
Pläne mißbraucht werden fönne, aud den Nußen 
vorgeftellt, den die Einverfeibung der Coloniften in 
Die astive Armee nach fo ſchweren Kriegen haben müffe. 
Diefe Vorftelungen wären nicht fruchtlos geweſen, 
die Oppofltion werde unverzüglich ihren Sieg feiern, 
und, anfgemuntert durch dieſe Erfölge, ihre übrigen 
Resrganiſirungs⸗ und Vergrößerungspläne mit Be: 
harelichkeit verfolgen.” — Am 8, December erfolgte 
die Ruͤckkehr des Kaiſers nach Petersburg nnd nun 
erwartete man fowohlden Beginn dergroßen Reformen 
‚im Innern als einen definitiven Beſchluß rückfichtlich 
Polens und ein entichiedenes Auftreten in den aus⸗ 
wärtigen Verhältniffen, namentlih in der Portugies 
fiihen und Belgifchen Angelegenheit. Wirklich ers 
fuhr man auch Bald, daß Rußland dem letzten Lon⸗ 
doner Protokolle feine Natification vermeigere und der 
vor anderthatb Fahren auf das förmlichfte verworfene 
Dom Miguel ſich jest freundfchaftliher Gefinnungen 
des Petersburger Cabinets erfreue. Auch erlitten - 
die MilitairzColonieen eine bedeutende Umwandlung 
und die Eoloniften wurden zum Theilder activen Ar⸗ 
mee einverleibt, wodurch dieſe einen fo ſtarken Zuwachs 
Bil) | an 
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an Mannfıhaft und Pferden befam, daß Polen mit 
Truppen überfüllt ward. Zufolge eines unterm 20. . 
Movember erlaflenen Ukaſes treten in den Bezirken 
der Mititair-Colonieen des Srenadier: Corps bedeus 
‚tende Veränderungen ein. Die Bezirke erhalten den 
Mamen: Bezirke der ackerbauenden Soldaten, bie 
colonifirten Bataillone werden, den Namen und ihrem 
Beſtande nach, aufgehoben; dagegen follen die Com— 
pagnieen jedes Bezirks Aemter genannt werden, Durh 
andere Ukaſe und Tagsbefehle vom 18. December 
wurde einzelnen Regimentern und Corps Auszeichnun: 
gen verliehen und Abſchied vor Ausdienung des feſt⸗ 
‚gefeßten Termins bewilligt. Durc ein merfwärdis 
ges Manifeft vom18. December ward das Wahlrecht, 
welches der Adel ausübt, um aus feiner Mitte Beamte 
für verfihiedene Fächer der Nechtöpflege und Admini— 
ſtration zu wählen, ausgedehnt, um diefem Corps 
neue Merkmale des vorzüglichen, Kaiferlichen. Wohls 
wollens zu geben, Auch im Zollfache erfihienen wichs 
tige Verordnungen, Die Ruffiichen Provinzen, welche 
vormals. zu Dolen gehörten, wurden mehr und * 
den übrigen Ruſſiſchen gleichgeſtellt und um ſo mehr 
eine ſyſtematiſche Strenge in Anwendung gebracht, 
da nod immer ‚zwei Sjnfurgenten= Corps unter den 
Fürften Mirffi und Zaba in den Litthauifchen- Ur: 
wäldern umberftreiften. Mehrere Individuen wur⸗ 
den zur Degradation, Berweifung nach. Sibirien und 
Einziehung ihres Vermögens verurtheilt. Obgleich 
das Schickſal des Königreichs Polen am Schluffe des 
Sahres noch nicht entichieden war, fo ergab fich doch 
aus verſchiedenen Verfügungen, wieder Einverleibung 
der Polnifchen. Orden mit den Ruſſiſchen und der Vers 
ordnung, daß hinführo Niemand die Polnische Co: 
sarde allein ſondern ſtatt derſelben die Ruſſiſche trage, 
daß wenn Polen and nicht in eine Ruſſiſche Provinz 
verwandelt wird, Doch die bisherige unabhängige Stel⸗ 
* lung 


* 
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fung des Koͤnigreichs gegen daß größe Kalſerthum ſehr 
beſchraͤnkt werden duͤrfte. Ungeachtet der Amneſtie 
für die auf Oeſterteichiſches und Preußiſches Gebiet 
gefluͤchteten Polniſchen Offiziere, welche ſich nicht wäh: 
rend der Revolution oder durch fortgefeßten Widerſtand 
nach Warſchqus Fall compromittirt hatten, und ſaͤmmt⸗ 
ſiche Unteroffiziere und Gemeine, ſoll ſich doch die 
Zahl derjenigen, welche nach Frankreich zogen, auf 
15,000 belaufen; auf ihren Durchzügen wurden fie 
faft überall in Dentfchland und Franfreid) mit dem 
größten Enthuſiasmus aufgenommen. und. im ihrer 
meiftend traurigen Lage von dem Polnischen Unter: 
fügungs : Committees und jelbft von den Einwohnern 
der Orte, welche fie paſſirten, unterſtuͤtzt. Der Frans 
zſſchen Regierung fällt dieſe Maſſe ausgewanderter 
Polen um fo mehr zur Laſt, da fie feine günftige Ge— 
finnängen gegen diefelben hegen kann; es hieß, fie 
fenen beitimmt, im Fall eines neuen Angriffs der Hol: 
länder, in Belgiſche Dienſte zutreten. : Auch) in Defters 
reich umd Preußen blieben mehrere Polen zuruͤck und 
ſuchten tändliche Arbeit, Durch eine Verordnung der 
proviſoriſchen Regierung. wurden alle Höheren Lehran⸗ 
ſtalten iw den Wojewodſchaſten in Normaljchulen ums 
geichaffen;. an die Stelle des Unterrichts in der Frans 
zöfifchen Sprache tritt der Unterricht in der Ruſſiſchen. 
Bon der NKeorganifation einer Polniſchen Armee war 
noch nicht die Rede. Wenn nicht die Abficht, Polens 
Seibſtſt aͤndigkeit nach und nad) zu untergraben, bei 
jedem Schritte durchblickte, fo wuͤrden übrigens die 
Polen keinen Gound zur Klage habenz. denn ungeach⸗ 
tet aller verbreiteten falichen Nachrichten, laͤßt es ſich 
nicht laͤugnen/ daß: die Ruſſiſchen⸗Be hoͤrden weit mehr 
Maͤßigung und Milde zeigten, als die Polen erwarten 
durften. Das Lods ber kleinen Republik Krakau, 
welche ſich durch ihre Theilnahme an der Polnischen 
KRevelut ion comproinittirt hat, war am Schluſſe des 

— Jahres 
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Jahres noch unentſchieden. Die, Güterconfiscation 
derjenigen, welche in der Revolution eine Rolle gefpielt 
haben, fand in fehr großem Umfange ſtattz fo wurden 
bie ſaͤmmtlichen Güter. des: Fürften Czartorysti in 
Rußland und Polen, zum Belauf von 30 Millionen 
öl. unter 40 Ruſſiſche Generale vertheitt. 

in Ä (Sqcluß folgt,) 


— —— 





| u 
‚ Beiträge zur Schilderung des gegenwärtigen 


Zuftandes von Franfreich. 


Es zeigt ſich immer deutlicher, daf der gegenwärs 
tige Zuftand Frankreichs nicht dauern kann, und daß 
der beftehende Staatsvertrag nur als ein nothdürftis . 

ı ger Waffenftillftand anzuſehen iſt, welcher den Par⸗ 
teien Gelegenheit giebt, ihre gegenſeitigen Meinungen 
zu prüfen und auszugleichen. Die einſtweilige Er⸗ 
haltung dieſes Waffenſtillſtandes ift die Aufgabe des 
jegigen Miniſteriums, und in diefer eben liegt: dag 
Geheimniß feiner Fortdauer. Denn die.große Maffe 
des Volks ſehnt ſich nach Ruhe und wuͤnſcht weder die 
Republik noch das Kaiſerreich, noch die Reſtautation 
zuruͤck. RR * | | 

‚Die Lehren, die von der Gazette de France:und 
den mit ihr verbundenen Provinzialgazetten unter dem 
Damen “der Franzöfiihen Schule” gepredigt werden, 
ziehen immer mehr die Aufmerkjamkeitder minifteriel- 
len Blätter auffih,. Die von der Gazelte angetüns 
digte allgemeine Subjtription zur Deckung der Gelds 
bußen, die fie mit der Revolution una dem Caur- 
rier de l’Europe zugleich betroffen. haben, find ein 
neuer Verſuch, eine. Koalition aller mißvergnügten 
Parteien zu Stande zu bringen, eine Zumushung; 
die freilich noch von den liberaien Blättern yom echten 
Schrot 
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Schrot und Korn, wie der Cour. Fr. und der Na- 
tional, die am meiften zum Sturz der Legitimirdät 


beigetragen haben, mit Verachtung und Stolz zuruͤck⸗ 
gewieſen wird. 


Wie man vernimmt, ſieht die — eine neue 
Pairspromotion als das einzige Mittel an, die geſtoͤrte 
Harmonie zwiſchen den beiden Kammern wieder her⸗ 
zuſtellen. Der Temps hält es nicht für unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß man, um feiner Sache gewiß zu feyn, 
eine gewifle Anzahl einflußreicher Mitglieder der ges 
genwärtigen Majorität in der Deputirtenkammer zur 
Pairswuͤrde erheben, und damit die gedachte Majoris 
tät niche zu ſehr geſchwaͤcht werde, ihr einige No⸗ 
tabilitäten der Dppofition aus jener Kammer bei: 
gefellen werde. Inter den le&tern nennt er Lafitte, 
Dupont de l Eure, Bignon, Lafayette, Clauzel, Thiard, 
de Bryas, Lamarqne und Eufebe Salverte, meint 
aber, daß die Promotion erft nach dem Schluß der 
Seſſion erſolgen werde. 


Die Entſcheidung der Pairskammer in Setreff 
der Feier des 21. Januars, Hat großes Auffehen ers 
regt. **Die Stellung, welde die Pairstammer ans 
genommen, fagt die Gazette, beweiſt, daß fiefih den - 
comftituirenden Einfluffe der Deputirtenkammer ent⸗ 
zogen hat, und daf fie ihren eigenen Weg geht. Es 
fragt fi nun, welchen Entſchluß das auf diefe Weiſe 
zwifchen zwei diffentirende Majoritäten geftellte Mi 
nifterium ergreifen, und wiees die geftörte Harmonie 

und was man die Abwägung der Gewalten nennt, wie: 
der herftellen werde. Es iſt dies für den juste-mrlien 
eins bedenklicher Fall.” Nicht fo ruhig drücken fich 
die fiberafen Dppofitionsblätter über die Sache aus, 
Diefer neue Schritt der Pairstammer beftätigt fie 
in dem Argwohn, daf es auf eine planmäßige Neace 
Sion gegen die Juli⸗Revolution .. ſey. Der 
Temps 


+ 
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Temps warnt die Regierung, die, wie er meint, ſich 
durdy ihren Aerger überreinzelne Acte der Deputirtens 
Zammer verleiten läßt, der gefährlichen Tendenz der 
zweiten Kammer Vorſchub zuleiften. Erfante Bill 
die. Regierung. die Ordnung, will fie die Sicherung 
der Intereſſen, will fie die Befeftigung des Juli⸗Thro⸗ 
nes, nun fo wiffe fie, daß. von den Verjchwörungen 
und Aufftänden. weniger Gefahr zu beforgen iſt, als 
‚von. einer geſchickten Oppofition, welche nad) ‚der Zer- 
fförung der einzelnen Prinzipien und Bürgschaften 


der Zuli:Revolntion zulegt. die Hand an eine Krone 


legen aa it auf der die Inſchrift: “Legitimität,” 
fehle.» ach der Angabe deffelben Blattes hätte ein 
fremder Botichafter gejagt, die Entfcheidung der Pairs— 
kammer im Betreff der. Feier des 21. Januars, vers 
ſoͤhne Europa mit Frankreich, * 
Der Riß zwiſchen beiden Kammern, der immer 
entfcheidender zum Vorfchein fommt, wird von den 
Öffentlichen Blättern mit allen feinen Solgen erwogen 
und die Verlegenheit, in welche die Regierung dadurch 
geräth, ift der «bedenkliche Gegenſtand vieler Erbrte⸗ 
‚tungen geworden, , + Die: Zeit wird⸗lehren, ſagt der 
Cour, Er, welche Ungelegenheiten diejenigen,’ die 
bei Verfertigung der Charte fo. haftig zu. Werke ger 
gangen ſind, der Negierung der Juli-Revolution⸗zu⸗ 
gezogen haben.“ Ohne eine neue Creation von Pairs, 
anſehnlicher als die von, Decazes und Villole herruͤh— 
renden, meint der National, werde das Miniſterium 
nichts über die Pairie vermögen, wo folle es die neuen 
Pairs aber anders hernehmen, als aus der Deputirs 
tenfammer,. und dann laufe es Gefahr, die-Majoris 
tät in. diefer zu verruͤckten. Das Journal du Com- 
. merce fieht feinen andern Ausweg, als die Deputir⸗ 
tenfammer aufzulöjen, welches. aber jedenfalls für 
das Minifterium ein ,gewagtes Spiel ſeyn wuͤrde. 
Die Gazette freuetfich, daß die Leute ihren Meinung - 
ae | außer 
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außer dem Bereich diefer Kämpfe. find, in denen fich 

ihre. Gegner felbft aufreiben. A 
Der Thurm:Verfhwörung ifteine Ball⸗Verſchwoͤ⸗ 
rung gefolgt. Bekanntlich find. die Bälle jetzt an der 
Tagesordnung, und die allzeit fertigen Verſchwoͤrer 
haben ſich ohne Zweifel diefer Mode gefügt,, Der 
Moniteur berichtet darüber folgendes: ** Seit langer 
Zeit, war der Polizeipräfect benachrichtigt, daß die 
Boͤewilligen eine Öelegenheit ſuchten, um noch einmal 
auf irgend eine Weiſe die Ruhe. zu flören. Wie ges 
möhnlich wurde ein beftimmter Tag bezeichnet, an wels 
chem ihre Plane, und. zwar -bald auf diefem, bald 
auf jenem’ Dunfte, zur Ausführung kommen folltenz 
erit wurde. der Ball des Herrn Konfeils-Präfidenten, 
dann der Ball des DOpernjanles und zulegt der Ball 
der Tuilerien ald der rechte Augenblick bezeichnet, 
Die Behoͤrde fammelte nach und nad) diefe verfihies 
denen Angaben, und traf die nöthigen Sicherheits 
Vorkehrungen. Am 1, Februar war alles bis zum 
jpäten Abend ruhig geblieben.. Erft gegen Mitternadhe - 
wurde der Polizeipräfect benachrichtigt, daß Waffen 
nad) einem Haufe der Straße des Prouvaires gebracht 
worden. wären, wo, wie die Behörde wußte, ſchon am 
Morgen,eine Mahlzeit von. hundert Couverten bei 
einem Traiteur, der in demfelben feine Wirthſchaft 
hat, von Individuen, denen diefe Waffen vermuthlich 
dienen follten, beftellt war. — Haus und Straße wurs 
den gegen 2 Uhr umzingelt. Etwa um halb 3 Uhr 
drang.der Chef der Municipal: Polizei (Coelier), der 
feine Schärpeumgelegt hatte, in Begleitung von Stadt: 
jergeanten und Municipalgardiften,, in das gedachte 
Haus; es wurde von einem der Leute, die ſich in dem 
erften Saale befanden, eine-Slinte auf ihn-gerichtet; 
Diefe ging jedoch glücklicherweije nicht los, dagegen 
wurde: ein Stadtiergeant von cinem Piftolenfchuß, 
den man ganz in der Mähe auf ihn abgefeuert dark, 
toͤdtlich 
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todtlich getroffen. Sogleich trat die bewaffnete Macht 
herein, und der groͤßte Theil der Leute, die ſich an 
dieſem Orte bewaffnet verfammelt fanden; wurde nach 
einem Widerſtande, in Folge deffen einige Verwun⸗ 
dungen vorfielen, verhaftet. Man bemaͤchtigte ſich 
eines ihrer Haͤupter, der ſich in einem Schornſteine 
verſteckt hatte, wo er noch mit Piſtolen und Dotchen 
bewaffnet war, und große Schluͤſſel bei ſich trug, 
deren Beſtimmung wahrfcheinfich Durch die gericht= 

liche Unterjuchung aufgeklärt werden wird, — Die Bes 
richte des Polizeipräfecten melden, daß, da fi zu 
eben der Zeit, als diefer Auftritt in der Straße des 
Prouvaires ftattfand, zwei DBerfammlungen, die eine 
auf dem Boulevard des Mont: Pernaffe in der Nahe 
des Objervatoriums, die andere auf dein Platze der 
Baftille, gebildet Hatten — Abthrilungen der Mus 
nicipalanrde, die erfte unter dem Befehl des braven 
Dberften Feiſthammel, die zweite unter dem des Com⸗ 
Mandanten Millardie, dorthin beorderf wurden, und 
daß fie dafelbft Leute feftnahmen, die mit’ Piftoten, 
Dolchen und Patronen verfehen waren. Dieſe und. 
noc) andere Verhaftungen, im Ganzen 200 an der 
Zahl; wurden in der Zeitwonz bis 4uhr bewerfftelfigt. 
Mat hat bei einigen der verhafteten Individuen nicht 
unbedeutende Geldjummen gefunden.‘ Die Feſtgenom⸗ 
menen ſind ſogleich zur Verfuͤgung des Königlichen 
Procurators geftellt worden. — Den 2. Februar war 
alles volllommen ruhig. Selbſt am Tage hatte der 
größte Theil der Bewohner von Paris keine Ahndung 
von dem, was vorgefallen war. An der Boͤrſe hat 
man nur mit Verachtung, in der Kammer mit Un⸗ 
willen davon gefprochen, Cs ift dies wieder einer von 
jenen’ Streichen der Verzweifhing einiger Leute, "die 
allen Parteien angehören, und die fich in dem Sefüht 
ihrer gemeinfamen Ohnmacht vereinigt Haben, hm 
einen Verfuch zu machen, deffen endliches —* 
ihnen 
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ihnen zi —— — wi ed ihnen nur zus 
ihft gelingt, die Unordnung hervorzubtingen, au 
die | *8 Aber ſie —— ſich auch Diesial a | 
igen müllen, daß für ſie keine Ausficht da iſt, ernſte 
Before —5 erregen.” Der Bericht des officiellen 
Blattes, schließt mit der hergebrachten Belobung der 
Truppen ‚und der Behörden, wobei die Wachſamkeit 
des Polizeipräfecten nicht vergeffen wird, fo wie mit 
der Ankündigung, daß die Regierung auf die Verfors- 
zung der Familie des gebliebenen Stadtjergeanten bes 
dacht geweſen ift, und daß auch bereits Belohnungen 
"Militairperionen, die ſich bei dieſer Gelegen- 
ausgezeichnet. haben, in Vorſchlag gebracht find. 
us andern minifterielfen Zeitungen erfährt man 
ig e nähere Umſtaͤnde uͤber dieſen Vorfall, 
zhrheit jedoch nicht verbuͤrgt wird. „So heißt 
verſchiedenen Banden hätten ſich unter dem 
ent⸗Neuf vereinigen, von dort nach dem Louvre ge⸗— 
hen und durch dielen in die Tuilerien eindringen 
| 0 großer Ball war. Die Schläffel, die man 
i einem. der ‚Anführer gefunden hat, follen dem 
— —————— haben. Auf dem Pont⸗-⸗Neuf, wo 
Truppen aufgeftellt hatte,.um die von beiden 
der Seine kommenden verdaͤchtigen Wagen 
fi iſchen anzuhalten, find, der Angabe nach, 
Berhaftungen erfolgt; dort follen auch einige 
Scüffe auf die Truppen gefallen, fo wie einer, der 
wornen getöptet und mehrere verwundet ſeyn. 

In der Straße du Dragon wurde ein. gewifler Kere 
zuſie, der ſich für einen, verabjchiedeten Capitain der 
Savallerie ausgab,. verhaftet, Mad) den meiſten Anz 
ben ſcheint das Complott hauptſächlich der, Carliftis 
en Dartei zugeſchrieben werden zu muͤſſenz ſo wie 
enn auch das ‚Gerücht, unter den Verſchwornen ‚vers 
‚breiter geweſen ſeyn ſoll, daß Bourmont in Paris ans 
getemmen ſey und ſich an ihre Spitze ſtellen wire 
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Die fogeitannten Republikaner follen aber auch ihre 


Hände dabei im Spiele gehabt haben, und es wird . 


ſogat behauptet, in dem Vereine der Strafe des 
- Mrouvnires fey die Buͤſte Nobespierres auf eine 
prunkhafte Weife befränzt worden. Div Straßen:Bp- 
nopartiften werden hier eben fo wenig gefehlt Haben, 
als die Straßen:Earliften und die Straßen-Republi— 
Fanerz bedeutende Namen irgend einer Partei wer— 
den auch diesmal nicht erwähnt. | 

Der Cour. fr berichtet: “Nach den wahrſchein⸗ 
fichften Angaben follte das Complott, beidem man die 
Abſicht Hatte, auf die Tuilerien zu marfihiren, won 
Berfammlungen unterftüge iverden, die man beim 
Obſervatorium, auf dem Plage der Baftille, auf den 
: Elifäifchen Feldern und auf verfchiedenen andern Punk 
ten bilden wollte, Es follten ferner Abtheilungen von. 
Auffen durch verfchiedene Barrieren in die Stadt 
fommenz eine ſolche fol fich auch wirklich bei einer 
der nördlichen Barrieren gezeigt, aber auseinander 
- gegangen feyn, als fie erfahren, daß das Complott 
entderft worden. — Man hatte auch wieder die Alte 
Erbitterung der Druckergeſellen gegen die mechaniſchen 


Preſſen rege zu machen gefucht, und mehrere derſelben 


hatten ſich anwerben laffen, um für einen, ihnen uns 


Iı 
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befannten Zweck mitzuwirken. Man’ wollte” die 
Drukereien der patriotiſchen Blätter völlig über den 


Haufen werfen, um deren Erfiheinung zu verhindern, 
und auf diefe Weife Schrecken in den Departemen- 
teen verbreiten. — Es iſt wahrfcheintich, daß der 
90. Febtnar zu einer gleichen Bewegung anf verſchie⸗ 
denen Punften des Landes angejest war, und man 
fagt jekt, die fo viel befprohene Ankündigung Der 


Commuhton des Herzogs vun Bordeaux fey nur’ein 
Mittel gewefen, um den Eingeweihten den, zur Aus⸗ 


führnng des Projects beftimmten Tag anzuzeigen. — _ 


Die ih der Straße des Prouvalres verhafteten Per- 
"5 £ fonen 
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fonen follen eine Summe von 50,000 $r. in Gold bei 
fh gchabt Haben. Miele Warfen find weggenominen 
werden; aud) wird erzähtt,. es'jey ein Municipalgars 
dift getödtet worden, als er. einen mit Waffen belas 
denen Wagen habe anhalten wollen. 

"Ein den Miniftern befreundetes Blatt fagt: “die 
Art des ‚Auftretens verfchiedener Deputirten in.den 
legten. Sißungen der Deputirtentammer hätte: bei 
dem: größten Theil der Verfammlung einen ſolchen 
Unwillen „erregt, daß von nun an eine entfchiedene 
Scheidung zwifchen der gefeßlichen Oppofition und: der 
Oppoſition des Aufruhrs eintreten müfle.” 

Es ſcheint ſich immer mehr aus zuweiſen, daß die 
neuliche Verſchwoͤrung von Carliſten angezettelt wor⸗ 
den iſt. Man will jetzt die Standesperſon in Paris 
ausſindig gemacht haben, durch deren Haͤnde das, an⸗ 
geblich von der Herzogin von Berry aus der Fremde 
gelommene Geld gegangen iſt. Man ſprach auch von 
einem reichen Englaͤnder, bei dem die Frauen mit den 
Farben Heinrichs V. und ſogar mit Lilien in den 
Haaren auf Baͤllen zu erſcheinen pflegten. In Ver⸗ 


ſailles und an andern Orten ſollen dergleichen Ab: ⸗ 


zeichen noch oͤfterer zum Vorſchein kommen. — Die 


Unterſuchung wegen der Auftritte am 2. Februar geht 


ihren langfamen Gang fort. :: Neulich. wurde. eine 
große Menge Flinte, die man bei den Verhafteten 
gefunden, nad) der Serichtäfangelei gebracht; . Unter 
den Eingezogenen befindet: fid) auch ein Polizeicoms 
miffair, Koffignol, und jeine Tochter, welche letztere 
eine große Anzahl weißer Cocarden angefertigt haben‘ 
fol. Es wird ferner berichtet,:daß in den- Tagen vor 
dem 2. Februar: Werbungen unter der Beſatzung von 
Maris verfucht worden find. — Wegen.der Thurmvers 
ſchwoͤrung iſt endlich ein: Spruch der Anklagefammer 
etfolgt. Durch dieſen wird erkannt, daß ſieben Per⸗ 
fonen, die alle — oder Kunſttiſchler ſind, — 
e 
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des Complotts zum Umſturz der Regierung, ſowie des 


verſuchten Mordes und der Brandſtiftung angeſchul⸗ 
digt, unter foͤrmliche Anklage geſtellt und vor die Aſ— 
ſiſen geladen ‚werden follen. le, 

Aus dem Umſtande, daß in der legten Zeit die 
Poſten im Innern der Stadt verftärkt und der Na— 
tionafgarde Linientruppen beigefellt worden, ſchließt 
man, daß die Behörde einem neuen Anjchlage auf der 
Spur ift, en We: , € - ö 

+, Aus dem Weften gehen: fortwährend betrübende 
Nachrichten ein. Namentlich in der Vendee und den 
beiden benachbarten Bezirken: des Departements der - 
Deur:Serres herricht große Gährungz die Chouans: 
banden vermehren ſich .auf eine traurige Weije und 
begehen überall, wo feine Soldaten liegen, den gräu- 
lichſten Unfug. — Die neueften Berichte aus Nimes 
lauten gleichfalls nicht befriedigend über die dortige 
Stimmung. der Gemüther.: — An andern Orten ift 
die Municipalbehörde mit den Präfecten zerfallen und 
überall mache fih der Mangel einer DOrganijation 
fuͤhlbar. | | ’ 
Indeſſen wird die liberale Preffe, die aller Zucht 
ertnangelt und längft allen fittlihen Maaßſtab verlor 
ren hat, immer ruͤckſichtsloſer und frecher, fo daß ſelbſt 
die Perſon des conftitutionnellen Königs nicht mehr 
von ihre verfchont bleibt. And dies gilt nicht etwa 
blos von jenen kleinen Blättern, die ihre Nahrung 
aus der Wißfucht und der Bosheit der Geſellſchaft 
ziehen, fondern auch von Blättern wie der Cour. Fr., 
der neulich auf eine, vom König von dem Journal 
des Debats, freilich mit Prätenfion, gehaltene Schuß: 
rede eine ziemlichiungweideutig lautende Antwort ers 
theilte. — Die Carliſtiſche Preſſe wird indeflen, der 
wiederholten Verurtheilungen. ungeachtet, immer zus 
verfühtliher und ‚die Gazetten namentlich predigen 
laut das, was fie.*die Franzoͤſiſche Schule” ar 
| \ | ie 
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Die Nachrichten über die Karliftifche Verſchwoͤ— 
tung, die in Paris entdecft wurde, flingen immer 
eenithafter. Privatbriefe von zuverfichtfichen Perfonen 
derſichern, daß einige angejehene' Pairs in diefer 
Sache compromiftirt find." Die: Carliften gebieten 
offenbar üßer bedeutende Summen, mit denen fie das 
Volt in Bewegung feßen. Ohne dieſe Huͤlfsmittel 
hätte man weder den Aufruhr in yon, noch die Auf⸗ 
fände im weſtlichen und mittaͤglichen Frankrelch zu bes 
klagen. Es werden Scharfe Unterfuchungen, nicht nur 
in aris ſondern auch in den Provinzen und na—⸗ 
mentlih im Elfaß, angeftellt. Auch die republifas- 
nische Partei iſt teineswegs muͤſſig; die einzelnen Ver— 
thetdigungsreden, die vonnden Anhängern derſelben 
vor den Afjifen in Paris und in den Provinzen gehals 
tern werden, find ein nicht zu verfennender Gaͤhrungs⸗ 
3 fie‘ werden "in großer Anzahl abgedruct, und 
et in Straßburg find viele derfelben in Umlauf, die 
bei den ſtudirenden Juͤnglingen ſehr beliebt find, 
Der Krieg der Regierung gegen die Preſſe währe 
fort, wobei fie bald mit gleichen, bald mit ungleichen 
Waffen kaͤmpft. Zu jenen gehört das Ankaufen alter 
und die Gründung neuer Blätter in der Hauptſtadt 
und in der Provinz; zu diefen gerichtliche Verfolgun: 
gen und Placfereien Aller Art. Den lekteren ſollen 
die nenen Blätter Opinion und-Francais bereits uns 
terfegen ſeyn, und der Mouvement fcheint fich nur 
noch mit Mühe zu halten; andere Blätter, die gleichs 
falls als enfants perdus der Revolution anzuſehen 
und mit den erwähnten Straßen-Umtrieben zu vers 
gleichen fird, Halten fih nur durch die Mittel ihrer 
Gründer. As angekaufte Blätter nennt man vielleicht 
mit Unrecht den Constitutionnel und den Figaro, 
Aber dieſe Waffen find gegen die Oppoſi itionsblätter, 
die einer witklichen Partei angehören, oder ein Be: 
duͤrfniß des Bandes ausdruͤcken, nicht anwendbar, und 
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der fteigende Einfluß. den fie ausüben, fheint darauf 
zu deuten, daß die Regierung aufeinem Standpunfte | 
ficht, der fie nicht über alle Parteien erhebt. Aber 
. hoffentlich wird man fih auch in Franfreih immer. 
mehr überzeugen, daß die Gefelljchaft fein bloßes Ag⸗ 
gregat von Individuen und der Staat feine bloße 
Verwaltungsmafchine iſt. j . nn 
Der Dichter Darthelemy, der in feiner Nemefis 
den Minnitter der.öffentlichen Arbeiten und der f[hönen | 
Künfte, wie er den Herrn: d’Argont nennt, in Verſen 
an den Pranger geſtellt hatte, iſt von der Jury freis 
gejprochen worden, | "> 
Der Sprache der minifteriellen Blätter nach zu 
urtheilen, haben die legten, Beichneidungen des. Bud⸗ 
gets große Beſtuͤrzung unter den Freunden der Regies 
rung hervorgebracht, Es iſt von der Auflöfung der 
Deputirtenfammer nach Befeitigung des. Budgets die 
Nede. Die Gazette mad;t folgende, offenbar-übers 
triebene Schilderung von der Verlegenheit der Regie: 
rung: “Die Zerftörung des Budgets hat begonnen; 
der Einfturz des Gebäudes wird in ganz Frankreich 
wiederhallen und die dadurch betroffenen Beamten 
werden ein Klagegeſchrei erheben. Das Miniſterium 
kann die von ihm erneuerten Verwaltungen nicht ſchuͤtzen, 
welche Alles zu haben glaubten, indem fie ſich uͤber 
die Stellen herwarfen, werden fle finden, daß fie leer 
ausgegangen find. Die Beamten. büfen unter den 
heftigen und Argerlichen Debatten mit ihren Emolus 
menten zugleich ihr Anichn sein, Die Verlegenheit 
des Miniſteriums wäcdft zuſehenda; wenn. man die 
gefammte Verwaltung, anf diefe Weile hat Gaſſen 
laufen laflen, wird Re ſo ſchwach und hinfällig werden, 
daß fie feinen Widerfland mehr zu.leiften vermag, und 
da die Verwaltung bei uns die ganze Negierung auss 
macht, muß dieſe .einer.erniten Zukunft entgegenfehen.. 
In den Kammern, in den Jyurnalen ,. in der Natio⸗ 
70 ae Ä nalgarde, 


’ 


. 
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nafgarde ;_in der Jury, überall hat die Verwirrung 
den höchſten Grad erreicht. Was geſtern verurtheilt 
. werden,» wird heute freigeiprodhen. Die Siege des 
Miniſteriums gegen die Preffe find Niederlagen, und 
die Miederlagen'der Preſſe find Siege. Etwas Achn: 

lies hat man in ‚der legten Zeit der Reftauration ers 
lebtz auch damals: befand fi Alles in einer folchen 
Verwirrung, daß die Auflöfung der Kammer das Lo⸗ 
fingszeichen alfer Parteien wurde.” 

Das Journal de Paris gab kürzlich zu verftehen, 
dad Minifterium fey nie Willene, die Kammer aufs 
jnlöien, wohl aber, eine nene Seſſion zu erdffnen, 
und in diejer unverzüglid; das Budget von 1833 zur 
Berathung zu. bringen. Für diefe Nachricht weiß 
die Gazeite dem gedachten Blatte Dank, wohl wis - 
ſend, wie ſie ſagt, daß die Zeit für eine Entfcheidungss 
fammer noch nicht getommen fey, und entichloffen, ‚die 
ihr auf Diefe Weife gegönnte Frift nicht unbenußt vers 
reichen zu laflen. 

Der Redacteur diefes letzten Blattes ‚ Kerr Ge⸗ 
nonde, hat aus feinem Gefängniffe in. St. Petagie ein 
merfwärdiges Schreiben an den Herrn Caſ. Perier 
gerichtet,. der, wie er,. aus dem Dauphine, dem clafs 
fühen Lande der Sranzöliichen Freiheit, gebärtig ift, 
In demielben ſucht er zu zeigen, daf-er, als Verthei⸗ 
diger des nationalen Prinzips der Reitanration, den 
Grüundfägen und Erinnerungen feines Landes treu 
geblieben jey, während Herr Caſ. Perier das Prinzip 
der Reſtauration verläugne, oder. ihre Misbrauche 
aufrecht erhalte. Er vergleicht ſich mie Mounier, der, 
vor dem Ausbeucyhe der erften Revolution, für die 
Zuſammenberuſung der Generalftände wirkte und.auf 
Befehf des damaligen Miniiters v. Brinon verhaftet 
Werden follte, und ſchließt mit en Worten: "demnach 
befinden Sie' Sid) 'mit den Anfichten des Herrn von 
drienon im Dort: der Gewalt / und: ich mit allen 
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Ideen des Dauphiné und Fraukreichs im Kerker. 
Ich konnte alſo mit Recht den Tag nach meiner Vers 


urtheilung jagen: “Es giebt Niederlagen, die zu 


Sienen werden!” 

Der Redacteur der Gazette, Hert Genoude, faͤhrt 
fort, die Gefaͤngnißmuße, die fein Landsmann, Here 
Cap. Perier, ihm, wie er fagt, wmittelft des Fiscals 
und der. Sefchwornen, bereitet. hat, zu benußen, um 
fid) mit ihm fchriftlich über den Nuhm ihres gemeine 


famen Vaterlandes, des Dauphine , zu unterhalten, * 


und, auf die Hütoriiche Grundlage der alten, in Vers 
geffenheit gerathenen Sranzöfiichen Provinzial: und 
National⸗Rechte geftüßt, Die: Lehren zu entwirfeln, zu 
denen die neue Schule der Legitimiſten, deren Stifter 
er iſt, ſich bekennt. Diefe hiſtoriſche Schule, 
die ſich ſelbſt, im Gegenſatz der Engliſchen und Ame⸗ 
rikaniſchen, die Franzoͤſiſche nennt, und als ſolche 
Anſpruch auf ausſchließliche Nationalitaͤt macht, geht 
von zwei Grundprinzipien aus; dieſe ſind die Legiti— 
mität oder die Vererbung der Krone nad) Saliſchem 
Geſetz, das ſo alt wie die Monarchie ift, und “ein 
allgemeines Staatsbürgerredht,” das fie dem herr⸗ 
fhendengeitgeifte zu Ehren “allgemeines Stimmrecht” 
( vote universel) nennt. 

Unter den St. Simoniften ift abermals eine Spals 
tung eingetreten. Dliode Nodrigueg, der urfprüngliche 
Schüler St. Simons, von Herkunft ein Jude, iſt dem 
Beijpiele Bazard's gefolgt, und hat fidy gleichfalls 
mie feinen Anhängern von dem Dbervater Enfantin 
losgeſagt. Wie es ſcheint, hat der Globe eine Pros 
clamation, in der Nodrigues einige von Enfantin ges 
predigte Moral: Prinzipien als unfittlicy ‚bezeichnet 
und ſich als den directen Erben des Stifterg der Secte 
dnrftellt, nicht: aufnehmen wollen. Später lieft man 
nun im Globe eine Proclamation Sinfantins, in wel 
cher die Trennung ale ausgeſprochen wird, - Sol: 
u _ - gende 


— 
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gende Stelle darin iſt charakteriſtiſch: “Der Mann, 

dem von Gott die Sendung geworden iſt, die Frau zum 
definitiven Priefterthume zu berufen, er, welcher mit 
ihr und durch fie die Grundlage des Moralgeſetzes 
legen ſoll, das Gott der Zufunft ‚aufbehalten hat, er, 
von Dem *eine neue Familie” ausgehen Voll, er 
fonmte und durfte nicht freiwillig die Banden der 
chriſtlichen Familie tragen. - Dieſer Mann aber bin 
ih.” Mody deutlicher ergiebt fich der Streitpunft aus 
der Proclämation des Herrn Rodrigues. Aus dieſer 
erfieht man, daß er, wie Bazard, nur die Ehefiheis 
dung und eine zweite Ehe zulaſſen will, während En: 

. fantin, der, einen Aufruf an die Frauen erfaffen hat, 
darauf beſteht, daß diefe von einer Art höherer Einge: 
bung über das Verhältniß ziwifhen Wann und Fran 
vnd andere damit zufammenhängende Punfte der prac⸗ 
tiſchen Moral entſchieden werden ſollen. 

Der Glöbe laͤßt es ſich ſeit den letzten Transfor: 
mationen, die mit dem St. Simonismus vorgegangen 
find, beſonders angelegen ſeyn, die Verſoͤhnung der 
Pärteien in Frankreich und den Frieden unter den 
Bölfern in Europa zu predigen, und feine Idee der 
Afociation der einzelnen Arbeiter ſowohl als der Voͤl⸗ 
fer auf: die beftehenden Verhäftniffe anzuwenden. 
Sein Hanptredastenr, Michel Chevallier, erklärte 
neulich im prophetifchen Tone, er fey überzeugt, nod) 
vor Ablauf von vier Jahren würden Frankreich und 
England unter der Sjnfpiration des St. Stimonismus 
regiert werden, in weniger ald zwei Jahren werde 
das "Mediterraneifchhe Syftem” (von dem Mittellaͤn— 
difchen Meere fo genannt) welches den Orient mit dem 
Occident durch ein dreifaches Netz von Eiienbahnen, 
Banken und Schulen verbinden foll, der Gegenftend 
des Nachdenkens aller Diplomaten geworden, nnd in 
weniger -ald ſechs Monaten werde der Plan zu einer 
Fijenbahn zwiſchen Havre und Marjeille, der eine 

große 
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große Rolle in dieſem Syſteme ſpielt, entworfen jeyn. — 
Indeſſen fcheint der St, Simonismus durch Das neue 
Schisma einen bedeutenden Stoß erlitten und der 
Papft ber Secte, Enfantin, auf deſſen Unfehlbarkeit 
die ganze Hierarchie beruht, viel von jeinem Anfehn 
und Eredit verloren zu haben. - Die beiden Schisma= 
tiker Bazard nnd Dliode Nodrigues treten entſchieden 
‘ feindielig gegen ihn auf. Erjterer nimmt das aus⸗ 
fchließliche Eigenthum des zweiten Theils eines Werks 
in Anſpruch, in welchem. die St-Simoniltiihe Lehre 
erläutert wird, und will nicht zugeben, daß die zweite 

Ansgabe deilelben publicirt- werdez der andere thut 


Einfprache gegen die Herausgabe, der Werke St. Sir 


mons, weil fie einen Iheil von deſſen Nahlah aus: 
machen, den er an fich gekauft hat, und verlangt fere 
ner, daß man ihn auf eine rechtsbeftändige, Weile von 
den finaitziellen-VBerbindlichfeiten befreie, die er als 
Chef des jogenannten Cultus eingegangen iſt. Aus 
einer Erplication Bazards erfieht man, daß das Bud), 


deffen Eigenthum er in Anſpruch nimmt, aus Vorler 


jungen entftanden ift, die von ihm, gehalten. worden, 


und daß er es nicht in den Händen Enfanting laſſen 


. 


will, weil diefer.die darin von ihm entwickelten Lehren’ 


„“von der Autorität, dem collectiven. Leben und der 


Hehabilitation der Materie, im Sinne des Despo⸗ 


tismus, der Vermiſchung der Geſchlechter und des 
- geöbften Senfunlismus auslegt. ; Der immer deins 
gender werdende Aufruf an die Franen, durch ihre 


Eingebung die neue Moral begründen zu helfen, vers 


halle in der Wuͤſte und die erwartete Prieſterin will 
fidy nicht einftellen. - Dazu koͤmmt, daß neben dem mo: 


ralifchen Bankerott die Gefellichaft auch noch mit einem „ 


pecunigiren bedroht wird; denn ohne Zweifel bleiben 
viele der bisherigen Geldipenden aus, und der Credit 
der Geſellſchaft muß mächtig erfchättert ſeyn. 
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Statiſtiſche Nethen uͤber — 
Holland und Frankreich. | 

Die Bevölterungstiften Sroßbritannieng find — 

Befehl des Parlements im Druck erſchienen. Nach 

denfelben war die Bevoͤlkerung Englands im Jahr 

1801: 8.331.434; im % 1811: 9,538;927 (Zu⸗ 

wachs 143 pCt.); im J. 1821: 11,261,437 (Zi 


wachs 173 r&t, und im J. 18312 13,089338 (Zur 


wachs 16 pPCt.).In den lebten 30 Jahten hat ſich 
die Voikszahl um 4,757,907 verme hri — Die Be⸗ 
voͤlkerung in Wales ſteht ſolgendetmaßen: im J⸗ 
48013 544,5463 im J. 1818: 611,7885 im I 
1821: 717.438. und im J. 1831: 805,236. — * 
Schottland war fie im J. 1808: 1,599,0583; 

%. 1811: '4,805.6885 im 5.1821: DBIS: 
und im J. 1831? 2,365,807:: Von 1801 bis 1831 
hat die Bevölkerung Großbritanniens ſich von 


x 


10,942,664 auf 16,537,398-vermehtt. Die Bevoͤl⸗ 
ferung Londons war. im F 1801: 864 845; im 


9 1811: 1009,5463 im J 1826: 1,225,694, und 
im J. 1831: 1.474,063- (684,431 mus und 
789,628 weiblichen Geſchlechs). 

Nach dem von der —* Regierung her⸗ 
ausgeaebenen *FJahrbuch fuͤr 1832“ belief ſich die 
Bevoͤlkerung in den Nordniederlanden am 1. Jannat 
1831 auf 2,444.550 Seelen, :als: in Nordbrabant 


349.289; in Geldern 312,8973 im Nordholland 


417,458; in Südholland 484,6085 in Seeland 
137.1945 in Utrecht 131.8355 in Friesland 207,4255 
in Overyſſel 180,4953 in Gröningen: 159,3213 und 
in Drenthe 64,028. ° Das Reich zahlte eine männ 
liche Bevölkerung zwiſchen 20 und 50 Jahren von ohne 


gefähr 460,000 und zwilchen 50: und 65 jahren von 


reichlich 120,000 Perſonen. — Die Bevölkerung der 
Mieders 
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Niederlande Hat im jahre 1830 einen Zuwachs von 
20,820 Seelen, und 8807 mehr als im Jahre vorher 
erhalten,’ weldyes allein durch eine geringere Sterb⸗ 
lichkeit und nicht dutch eine vermehrte Zahl von Ge: 
burten entftanden-ift, _ Das Verhaͤltniß der Geburten 
iſt F zu der Bevoͤlkerung gebliebenz die Sterblichkeit 
von zy ZU Zr. vermindert worden. In Groͤningen 
werden die wenigſten, in Suͤdholland die meiſten 
Ehen geſchloſſen. 42 OR: a —— 
gIn Paris iſt kuͤrzlich das Jahrbuch des Laͤngen⸗ 
Bureaus fuͤr 1831 erſchienen; Folgende ſind einige 
der- intereflanteften darin enthaltenen ſtatiſtiſchen Ans 
gaben; Von 1, Million, gleichzeitig ;gebornen. Indivi⸗ 
duen gelangt im Frankreich etwas mehrrals die Hälfte - 
zu dem Alter, von 20 Sahren, mehr als ein Deistheil 
zu 45 und keines zu 110 Jahren. PFaſt ein Viertheil 
der Kinder ſtirbt im erſten Jahre, und weniger als 
ein Drittheil derſelben erreicht das Alter von zwei 
Jahren. Die 50jaͤhrigen Individuen ſterben in dem 
Verhaͤltniß von 1353, die 10jaͤhrigen in dem von 
1: 1303 in letzterem Alter iſt die Sterblichkeit am 
geringſten. Von der Geburt an gerechnet betraͤgt die 
Lebensdauer in Frankreich im Durchſchnitt 284 Jahres 
fängt man hingegen von einem weiter vorgerüdten 
Alter, in welchem die Epoche der größten Sterblichkeit 
bereits zurückgelegt iſt, an, z. B. von 5 Sahren, To 
ſteigt die mittlere Lebensdauer auf 43 Jahre. In 
. den 12 Sjahren von 1817 bis 4828 betrug die Durch⸗ 
fchnittszahl der jährlichen Geburten 967,756, die der 
gejchloffenen Ehen 233,126, die der Todesfaͤlle 777,379 - 
Die Bevölkerung hat während diefes Zeitraums "um 
188,378 zugenommen; wäre diefer Zuwachs bleibend, 
fö würde ſie ſich in 64 Jahren um die Hälfte und in 
410 Jahren um das Doppelte vermehrt haben, und 
Frankreich im Sabre 1940 über 60 Mill. Einwohner 
zaͤhlen. Man-zöhle eine Geburt auf 31 Einwohner, 
ey einen 
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einen Todes fall auf 39 (und zwar ſterben mehr, maͤnn⸗ 
liche als weibliche), eine Ehe auf 130 Einwohner und 
zbis Areditmäßige Kinder aufjede Ehe, Die maͤnn— 
lihen Gebieten verhalten fich, zu den weiblichen, wie 
16 3u:45+,2. 5. es wird,ein Sunfzehutheil mehr Kna- 
ben als Maͤdchen ‚geborenz von dencunchelichen Ge⸗ 
burten iſt das Verhaͤltniß der weiblichen zu den mann⸗ 
lichen nicht jo gering. Auf 33. rechtmäßige Kinder 
fomme in Frankreich ‚ein uͤneheliches. fr Aus 


33 
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Großbritannien mn. Es find ; nicht bie alten 
Barone, folglich iſt es nicht die wahre hohe Englifbe 
Atiſtoctatie, welche die Oppoſitidn gegen Die Reform⸗ 
bill im DOberbaufe hildete. Die RPorfolk Somerſet, 
Stafford, Deuonfhire ; Monsı, Talbot, Haſting ⸗RWa⸗ 
vandiſh, Cliffott und ſonſtige große Familten des 
Landes ſtimmen mitden Miniſternedes Koͤnigsz aber 
After⸗Abkoͤmmlinge, zum Theil Irlaͤndiſchen Urſprungs, 
welche Gluͤck gemacht und in die Reihen des Engliſchen 
Adels getreten find, dieſe bringen Aufregung. ins 
Sand. Wesley (nicht Wellesley, denn dieſe Um— 
(hreibung erfolgte erſt ſpaͤter), Großvater des nads 
maligen Herzogs von — hatte als Ad⸗ 
vocat in Wales keine Geſchaͤfte; er buͤrgerte ſich 
als Irländer ein, trat als eifriger Anhänger der da— 
mals fo einflußreichen Orangiſten in Dublin auf und 
wardendlich ſelbſt dorn zum Parlementsgliede befoͤrdert. 
Auch die Londonderry's ſind-nicht rein Britiſchen 
Urſprungs, aber Wellington: und Londonderry, Bor 
männer der Freunde der altenglifhen Zeit, werden To 
lange von: leuteren geſchmeichelt, als ſie deren ver 
nıeinte Intereſſen redneriſch vertheidigen, Wie weit 
der Eifer, einer Partei zu gefallen, verführen fann, 
ergiebt, ‚nah den Times, die Antwort, welche der 
Souverain in die Nothwendigkeit kam, feinem Unter 
tban zu geben: Lord Londonderry. you had betier 
go to your mothex ( Herrt, Londopderto, Sie en 
| eſſer 
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beffer' gethan, damit zu ihrer Mutter zu geben). Es 
, war: befunntlidy eine QAdreffe wider die Meformbilr, 
mit der, er ſich an den König richtete. Noch haben 
die Untireformers ſich nicht in. Verfuhen, der Bill 
entgegen zu wirken, erfchöpft, doch fangen fie ſchon 
an, unter fi uneinig ‘zu’ werden, welches fih auch 
aus zwei fürzlich erſchienenen Entwürfen ergiebt, nad 
denen. wine Coterie noch weit ausgedebntere Bor 
ſchläge zur, Reform im Oberhaufe machen will, alg 
diefe zur Zeit den Miniftera ſelbſt in den Sinn ges 
fommen feyn mögen Sie wollen vorfchlagen? daß 
alles, was den Namen verfallener Fleden fübrt, aus 
den Gedulen geftrihen werde. Ob etwas von einem 
folchen Coup de main je Ausführung kommen werde, 
müfen wir aus den fparerıi Verhandlungen im Ober 
baufe erfahren, Im Unterhauſe ift die Bill mit 
355 gegen 239 Stimmen durchgegangen; ed Waren 
alfd; ern feltener Fall, von den 658 Mitgliedern nur 
- 64 abweſend. Ob das Oberhaus fih durch eine 
Majorität von 116Stimmen im andern Hauſe über 
zeugt halten wird, bleibt in Frage aeftelt. Es be 
trifft das Minifteriam, far mir den Minifterieen aller 
Staaten, das Schickſal einer hoͤchſt fnwierigen, außer⸗ 
ürdentlihen Zeit. Wahrlid mag den Lenfern der 
Staaten (etwa mit Ausnahme z. Be derXutberfchen 
Reformation) Feine fo fhwierige Aufgabe, als ehen 
dent, geworden feyn. Die Cholera verbreitete fich 
bisher nicht über. ganz England, "An London erkannte - 
‘ man bie zum 24. Maͤrz 1258 Erfrantungss und. 680 
Todesfälle san Diefer Seuche. Die Reformbill mit den 
Aenderungen ift am 23. März vom Unterhaufe 
ins Oberhaus gebradt worden. TIER 
— Fraͤnkreich. Die Aufgabe für die Minifter 
diefes Reichs iſt ehrenvoll, "aber fehr beſchwerlich; 
ihrer Mühen find zwiefabt im Auslande dleiben noch 
diptomatiſche Angelegenbeiten nah den Wünfhben 
Sranfreibs zu ordnen und im Snlande giebt es ver 
Unvrönungen mehrere, nur, glüdliberweife, brechen 
fie nicht gleichzeitig aus. Nach den früheren Borgans. 
gen zu Perpignan, in Bordeaux, in der Vender,' in 
yon m... w if jetzt Grenoble, dievebenralige 
Hauptſtadt der Daupbhine mit dem Grailivandan, der 
Zummelplag unrubiger Auftritte geworden; zur Zeit 
tft es dem-umfichtigen Maire gelungen, die Nube her⸗ 
zu⸗ 


| 
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————— den Militair⸗Commandanten zu veram 
fen, ſtrenge Befehle zurüdzunehbmen, Auch bier 
zahm die Nationalgarde Anftand, ſich gegen Mitbür⸗ 
ger zu ſtellen; jo wie es überbaupt noc-ein Problem 
ju-bleiben ſcheint, weldben Nugen die Negierung aus 
einer höchſt zahlreichen Nationalgarde ziehen mag, 
fals ‚won einem. auswärtigen Feinde nicht die Mede 
ik; freilich hat auch das Minifterium Verier dazu 
den Smpuls nicht gegeben. - Die Yinientrupven zeigen 
fib der neuen Dynaftie ergeben. Der General d’Uzer 
bet Grenoble nur in Folge-von Unterhandlungen 
befeßr; eine der Bedingungen ift, daß das z5ſte Lis 
niensihegiment, welches ih im Gebrauch der Waffen 
übereilexbaben foll, die Stadt verlafen und die milis 
tairiſchen der Nationalgarde übergeben mußte; 
- Diele bat fib fodann wieder von dem öten Regimente, 
mit welden der General einzog, im Dienfte ablöfen 
Aber der. König hat: diefe Gapitulation nicht 
ge ‚ und Marſchall S oukt. hat den Befehl gu 
geben, daß eritgedachtes Negiment, welches fich ehreus 
voll beitragen babe,. wieder einrücken folle. Hinlichts 
lb der Bendee bemerkte der erfahrne General 
Bugeaud in der Deputirtenlammer, daß: durch 
Bene Ne nicht zu bezwingen "feun werde; (und 
wirklih find diefe Franzöfiiben Guerilla eben fo 
gerährlich als die Spanilben;) nur auf dem: Wege 
der Gute wären fie, das Terrain berädlihtigend, nit 
. dureh Waffen, fondern nur durch Lieberzeugung oder 
Meberredung zu gewinnen. Die Pairskammer 
(deint ſich zu erheben und ferner nicht geneigt, der 
andern Kammer fib ergeben. zu bezeigen. In der 
Deputirtenfammer wirken die Deinifter mit 
gie. Algier iſt von ihnen für eine Fraͤnzoͤſiſche 
Eolonie erklärt. | 
> Spanien. Unter dem moralifhen Einfluffe ber 
Salmon’s-und Balefteros, die man in der pos 
litifhen Melt ald Gegengewicht der Calomarden 
binfichtlich «des durchzüführenden Staatsſyſtems bes 
tractete, hoffte man anf. Fortfhritte mir dem laus 
fenden Zahrhunderte. Die Sace -bat fih gemens 
det, der Minitter Salmon bat ſich zurüdgezogen, und 
Seleſteros verlor dadurd eine. Srüge, Die Partei 
der Apoftolifben bat ihr Uebergewicht wieder gewons 
nen und. felbit Die liberalen. Anfichten der —53 
| igen 
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digen Koͤnigin reichen niche Din, dieſe? Behattlichen 


von ihrem Syſteme abzubfingen, Portugal kann anf 
herzliche, Frankreich nur auf Diplomatifhe Freundſchaſt 
rechnen. Inwiſchen hat auch ſelbſt im’ Spanien Die 
Civikfation Fortſchtritte gemacht; Damit dieſe aber 
nicht —— ſich reiße, muͤſſen — 
ihr Einfommen jetzt im Lande verzehren.‘ Daß abe 

noch geheime Logen beſtehen, die ſich den Blicken Der 
Polizei zu entziehen wiſſen/ wird nicht bezweſſelt 
— — Die Bewohner feufzenz wenig Hen— 








del und Gewerbe, foreirte Anleiben und Mangel’ar 
perfönlidyer Sicherheit ſind ihr Loos; "die Mini 
vermehrt; fich räglih bei dem berrfchenden Eye‘; _ 
der Aus tauſch ftodt, Die neueſten Vorſchriften Ah 
eat 5 ftrenner als alle 5 
auch darf das Geheimniß der Siegel verletzt werden. 
Die Linientruppen ſcweigen, man' hat bieper'nirgend 
veleſen, daß dem Dom Miguel auf den zwei Gene— 
ral⸗Inſpectionen, die er an beiden Ufern des Taio 
gehalten, das Lebeboch! zunerufen ivorden Wäre, 
3 Fhaliem) Der Theil unter päpftliherpert - 
ſchaft beharrt in Findifher Flatterbaftigkeit, 


Stunde mutbvollinnd in der andern erfchlafft. "Die 


Beſetzung Uncona’s dur die Franzofen dürfte Hü 

fo unheilſchwanger ſeyn, — 
wer das Stiledt gebraucht, liebt den Dampf des Puls 
vers nicht und ſtellt ſich nur ſelten dem Schwerdte 
gegenuͤberz diefe Erfahrung iſt hinſichtlich der Atas 
liener. nibt neu; auch die neueſte Gefhichte foriht 
laut darüber. "Hinfichtlich der andern Theile" caltene, 

unter verſchiedenen Hobeiten, iſt wenig oder/nicbes zu 
fagen. Der Herzog von Modena regiert wieder 


: nach fruͤherem Gebrauche, und übrigens willen wir, 


daß überall die Defterreihifben Truppen’ honbrirt 


werden. Diefes it auch auf dein Keinen Fleck, ben 


Die Franzoſen befegt haben, für diefe der Kal nud fi 
ſcheint es eben den innländifhben Druppen von beiden 
Seiten ‚zu einem befondern Vorwürfe zu gereitben, . 
dag fie nicht in befferem Reſpect bei’ ibren ee 


ten fteben. — Wie der heilige Vater die Defterreichif 
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Öslıch ſelbſt eine Reiſe an, um ſich an Sr 
belehren. Wer den Souverain zu ſprechen 
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Megnpel und Sicilien, Beide Sicilien ſchei⸗ 
nen ſeit einem balben Qabre, "nter ihrem gegenwär— 
tigen Regenten, ſich wohler zu fühlen; denen, welche 
Der vorigen Politif egtgegen arbeiteten, iſt verziehen, 
Berſchwendungen bei Hofe kennt man. nur allein 

ſcht mehr, jondern man nennt, zur Zeit. den ‚Könige 
erding den Eparfauien: ı Die jeBinenBerwalter 
im Lande ſehen ſich genötbigt, feine Befehle dahin 
zu vollziehen, daß das Schöne Königreich ſich möglichif 
von. früberen, Befhwerden erbole, und um fhnelen 
ele zu gelangen, wurden Perfonen inıden Mus : 
neiebt und etwa einen Monat. fpäter ‚trat de; 
















ward freundlich zugelaſſen. Zudem iſt in Dies, 
fem Zande den Bedüriniffen des Volks leicht abgehol—⸗ 
fen und 8 fceint ſich im Beſitz einer verfiändigen 
beit zu befinden. ; 1753 fan 
Holland und Belgien .; Wir werfen, hoffen 
D aber zuleßt in unfern Monatsheften, das, was 

ie vereinigten. Niederlande nannte, jetzt bier 
inmal zufammen, weil am Schluſſe des Heites 
fig der Trennung nodb nicht ausge— 
a if. „Nicht gerne, wegen Erhaltung dee, Eis 
n Friedens, mögten wir officiel beitätigk er, 
; daß, wie man fchreibe, der Vermitklet in 
drei, deffen Umſicht Großfultan und Großvesier 
nachdem fie ihn. mit gewoͤhnlichem Pflegma 


acbört hatten, aus dem Haag unverrichreter Sache 
2 Tun 
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ſen worden wäre Er, Graf Orlow, hat am 
Mir; Nachmittags den Haag verlaffen und 
am 25, nah London eingefchirft. Dieler ausge 


ID San tiedensftifter, durch Liberalität, Reichthum 


Samilienverbindungen allen Rufen wohl befännt, 
reiſet nun alſo nab Kondon zur Conferenz. 
dieſer Dandelöjtadt der Welt werden nun auch 
Diplomaten aus Belgien und Holland ihre Kräfte 
verdoppeln... Da es noch völlig im Dunkel liegt, was 
er bevor 55 — Monat bringen werde, ſo ſchließen 
wir bier für diesmali.— ' rt 
=, Deuntfhland. ‚Die, Dentfhe Zunge ift in der 
ssbildung fo weit. vorgerüdt, daß fie Preßfreiheit, 
) der etlangten Redefreiheit, in Anfpruch nehmen 
ke, und eben in den mehrſten ‚der a di 
| , Deutſchen 
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Deutſchen Staaten auch fehon erlangt hatte, als uns 
gindlicherweife Preßfrechheit alles verdarb. An Folge 
derfelben ſah die Obervormundfähaft für Deutfhland, 
die hoͤchſte Behörde, ſich veränlaßt, ihren untergebenen 
Gliedern diejenigen Menfhben zu bezeichnen, welde 
Mißbrauch mit gütiger Nacſicht treiben; es ſteht faft 
zu befürchten, daß die höchſte Behörde, einmal er: 
zürnt und aufmerkffam gemacht, ein itrengeres Auge 
auf die Prefle werfen werde, wie, im Allgemeinen, fie 
der Zügelung fchuldig erfcheint. Das Gefühl, nice 
willtührlich, ſondern nach beftimmten Gefegen, die 
man Konftitution nennt, regiert zu werden, baf fi 
aber in diefem Jahrhunderte bei allen Deutfchen je 
mehr und mebribefeftigt und der Vater vererbt es 
dem reafamen Sohne, daher bedarf es freber Blätter 
nicht mehr, die, wie die Erfahrung lebrt, mebr Uns 
heil als Vortheil ſtiften. Obne fie ſchreitet der Zeit; 
geiſt fort und ohne Aufreaungen weißer, ſey es etwus 
verfpätet, oder zur rechten Zeit, zu feinen echten 
zu gelangen. a» | | 
Heſſen. Diefes nob immer Kur genannte Fin 
ftenthum bietet außer Samilienftreitigkeiten, um welde 
die Geſchichte fih nur dann befümmern kann, wenn 
fie wefentlih auf das dffentlibe Leben eingreifen, 
eben nichts Wichtiges dar; kleine innere Streirigs 
keiten laffen fib durch einen Handſchlag ausyleiden; 
- ernfilicer deutet man aber in dieſem Lande den neuen 
Handelsverband und oponirt. 

Braunſchweig. Die Commiflion des Lands 
tages hat der Etaatsverwaltung ibre Anſichten über 
folgende wichtige Angelegenheiten zur Prüfung übers 
geben: 1) Rechte und Pflihten der Eingeboruen, 
2) eine neue Gerihtsordnung, 3) Staatsdienft, 4) 
Gemeindenverwaltung, 5) Xerwaltung von milden 
Stiftungen, des Kirhens und Schulwefens. DieComs 
miflion hat auch eine GefhäftesDrdnung (Reglement) 
für den Landtag ſelbſt, ausgearbeitet, 


Hannover Die Hannoveraner reifen einer 
ihren Wuͤnſchen angemeffenen Zeit entgegen Die 
Wahlen zur allgemeinen Ständes Berfamimiung; mit 
Hinterla * der Provinzial⸗Staͤnde, find im Gange, 
und vermuthlich können wir fhon im nächften He 
einen Anfang mit den Berichkerftattungen- Au 
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— —— dieſer erfieren Staͤnde-Verſammlung 
machen. 

Preußen. Dieſes Koönigreich beharrt, unter 
einem König, der es nicht einmal erlaubt, daß feine 
umfichtigen Beltrebungen, als Vater feines Volkes, 
befannt werden, in gefegneten Verbältniffen,, gute 
Juſtiz, „trefflibe Finanzverweitung, gaſtfreundliche 

ilde gegen benadbarte Einlagerer; die Vorfehung - 
möge den Megenten, zum Wohl feines Staates, recht 
lange noch in guter Gefundheit erhalten. - 


Polen? Diefer Theil von Rußland ſchweigt 
jet befbeiden über feinen Zuftand. Engel bat ſich 
jurädgezogen und Pasfewitfhs@riwan au die 
Eıp:lleitung übernommen. Wrivatbriefe fpreben von 
Untuft,, weldbe aber auch darin, ibren theilweifen Grund 
finden mag, daß die Krämer weniger eingenommen 
baben, und als vermeintlich wohlhabend ſtark befteuert 
find. Dieſer Unmuth ſol fib angeblib über Warſchau 
binauß verbreiten; der Förſt von Warfbau ift aber 
wobl im Stande, dem Klagen und Jammern ein 
ſchnelles Ende zu machen. 


Mußland. Die bohe Mriftofratie ſcheint mie 
der Preußifben, Englifben, Alt⸗Franzoͤſiſchen und als 
weige auch mit der Epanifben und Vortugiefifhen 
im Briefwecfel zu feyn, fo muß man, obne deſſen 
gewiß zu feyn, nab manden Worgänaen es vers 
mutben ; Mefultate ziehen zu wollen, wäre gewiß zu’ 
voreilig und wir überlaffen dieſe Frage natärlich billig 

der bevorjtehenden Zeitgeſchichte. Zu 
Perſien. Der Shah liegt im Dilemla; er ruber 
gleitfam und überläßr es feinen beiden &öbnen, den 
Kampf auszufechten. Der jüngere, auch von Ruß— 
land protegirte Eobn und Liebling Abbas Wirza, 
iſt dem legitimen’ Bruder, der Streitkräfte gefammeit 
hatte, entgegengegangen und wie man aus Balcu,sfta 
ſchreibt, hätten fie ih die Hand gereicht, verftändigt 
und der Xegitime hätte dem jüngern Bruder den Vor—⸗ 
zug überlajlen. as Meıtwürdigite ift aber, daß, 
wenigftens anfcheinend, der Britilbe Geſchäftsträger 
Campbell, binnen g Monaten unbewegt geblieben ift, 
während es ibm doch nicht unbewußt bleiben fonnte, 
dab Mußland eben mit Hülfe Abbas Mirza eine 
Riederlafung in Chiwa, Hauptſtadt von Chorafan, 
| gegen 
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gegen’ Andien gelegen und wo die Schafe die zarteſte 
Holle haben, zu erzwecken gedenft, 
Türkei. Man hak darüber geftritten, ob der 

Neben undviergisidhrihe Mahinied IT, ein zweiter Peter 

1. fey oder nicht, F ichviel, wir wollen die 
ſchred —— haupten. Eins baben 
mein: Europärfde Eultur, Mabmırd * 18 

ahrſcheinlich auch etwus Über dag Treibe 8 

roßen erzählen oder vorlefen Tafen, viellei Hate 
felbit deſſen „Leben lauf‘ ftudirt; fat Iheinttsfor 
Von GEuxropaͤiſchen Mächten’ ift er fchmerzlichsBehans 
delt, doch empfaͤngt er ihre Abgeordneten und verfaher 
mit der Befonnenbeit eines erſten der Euro en 
Diplomaten, in den innern Angelegenheiten fomme 
feine Ruhe nicht aus dem Takt; moͤge ſelbſtt der 
VPaſcha von Egypten, den man früher Bigekönig nannte, 
fih empören, fo ſagt er ihn Du bift ein Sprößling - 
an meinem Baume, wuchere nicht, oder: ich knde- den 
‚ Gärtner, did abzufchneiden. Wer fähig: war— die Ja⸗ 
niticharen, ſo wie Peter die Gtreligen,' zu ——— 
werfen, iſt auch befähigt, den alternden Paſcha 
Eghpten-zu beſiegen, und — deſſen Sohn leidet ander 
Bleihfubt. Die weniger bedeutenden Aufitände ine _ 
Reiche der Türkei find, faft erſtickt, und da 55 
lich der Egyptiſche Dafcha Tuch überzeugen wird, d 
auch er oder ſpaͤter ſein Sohn im Nactbeil geraten 
würden, fo dürfte der Großberr, von feinen Dafallen. , 
nicht ferner beunruhigt, ſich bald, in dem Fall befi 
den, die anſcheinend von ihm henpiäsigie ——— 
weiter fortzufeßen, 


—& ya 3% Mir 1832, | (gi Ale 
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u. Hiftorifch-politifche Ueberſicht 
| des. jahres 1831. 
(Schluß.) 


Schweden. 


Wenn gleich die Verhaͤltniſſe zwiſchen Rußland und 
Schweden ſehr freundſchaftlich waren, auch ein ſehr 
lebhafter Courier-Wechſel zwiſchen Petersburg und 
Stockholm ſtattfand, und ſelbſt in einer Stockholmer 
Zeitung, obwohl zweifelnd, des dort allgemein circus 
firenden Gerüchte erwähnt ward, als habe der Ruſ⸗ 
fiihe Kaiſer bei der Schwedifchen Regierung auf 
Stellung der 10,000 Dann Hülfstruppen, wozu fie 
ſich bei Stiftung der heiligen Allianz anheifchig ges 
macht, angetragen, fo wußte doch die Klugheit des 
Königs aud) das gute Vernehmen mit England und 
Frankreich eben fowohl ungetruͤbt zu bewahren, als 
in dem kritiichen Zeitpunfte der allgemeinen Aufregung 
die innere Nuhe-ungeflört zu erhalten, ungeachtet die 
Noth in den wefilihen Provinzen ungemein hoch ges 
fliegen war, und, feit das Handelshaus Barclay und 
Hof, Journ. Aprirısm 49°; Comm 
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Comp: zu Gotheborg die Verbindlichkeit übernommen 
hatte, der Bank, zur Mehrung ihrer baaren Fondg, 
eine Summe, von 150,000 Rthlr. Elingender Münze 
vorzufchießen, der Cours ſich fehr verfchlechterte. Die 
Regierung wiesbedeutende Summen zu Kornanfäufen 
an und der König unterftüßte die Dürftigen reichlich 
aus feinem Privatvermögen. Im Mai ward der Koͤ— 
nig von einer bedenklichen Krankheit befallen; feine 
Kräfte nahmen ſehr ab; zwar ward er hergeftellt, da 
aber feine Schwäche eine etwas langwierige Genefung 
beforgen ließ, jo befihloß er unterm 31. Mai, für die 
Dauer feiner Krankheit, dem Kronprinzen die Regie: 
rung des Landes mit allen, durch die Konftitution da= 
mit verbundenen echten zu übertragen. Bereits am 
9. Juli machte: aber der König bekannt / daß er, nach 
glücklich wiederhergeftellter Gefundheit, die Führung 
der Regierung wieder übernommen habe; im Novem— 
ber litter jedoch wieder fehr an der Fußgicht, weshalb 
aud) wohl die beſchloſſene Reife nach Norwegen nicht 
ffattfand. — Der Generälmajor Baron von Wedels 
 Sarleberg, Befehlshaber der Feftung Aggershuus, 
Hatte außergerichtlich einen Gefangenen auspeitfchen 
laffen, der fich am Tage nach) der Execution ſelbſt ent: 
leibtez diefer Vorfall empörte jedermann in Chriftias 
nia und ward in dortigen Tagesblättern bitter getä- 
delt; indeffen mard fogleich eine Commiffion ernannt, 
um das Verfahren des Generals zu unterfuhen. Auf 
Anlaß der, vom Dbriftlieutenant v. Herta gegebenen 
Dimiſſion als Bankdirector, und feines fpätern Wie⸗ 
dereintritts fanden heftige Discuſſionen flatt, . bei 
denen eine Antivort des Bifhofs Wallin auf die Ein- 
reden des Kammerherrn von Roſenblad, Neffen des 
Juſtizminiſters, geeignet war, die Öffentliche: Auf⸗ 


merkfamkeit in Anfpeuch zu nehmen und den’ Geis 


ſtesmuth des geiftlichen Standes darzuthun. er 


— ce or Dä: 





l. Ueberſicht 2A 


— Daͤnemauk. 

Die Staatszeitung vom 11. Februar macht bekannt, 
daß König Frederik VI. mittelft eines ähnlichen Res 
fripts - zur Einführung berathender Stände ,.: wie 


früher andie Schleswig: Holftein-Lanenburgfche Kanz⸗ 
lei erlaffen worden, audy nunmehr. die Dänifche Kanztet _ 


beordert Habe, für Dänemarf einen Entwurf zu Pros 
vinzialſtaͤnden mad) dem Muſter der inden Preußischen 


Staaten im Jahre 1823 eingeführten, abzufaſſen 
und der Alerhöchften Genehmigung vorzulegen. ‚Kurz 
nah Publication der Staatszeitung begab fi eine. 


große Menge Studenten nach). dem Königlichen Palais, 
um dem König ihre freudige Dankbarkeit zu bezeugen. 
Der Monarch empfing ihre Huldigung mit der ihm 


eigenen offenen Herzlichkeit, wodurch er. alle Kerzen ı 


gewinnt, -; Unterm 7. April: erließ. die Deputation der 
Schleswig? Holſte iniſchen Prälaten: und Nitterichaft 
zwei Adreſſen an den König und: die Schleswig: Hols 
fleinzfauenburgiche Kanzlei, im welchen fie baten, den 
Hetzogthuͤmern Schleswig und Holftein gemeins 
ſchaftliche Stände zu verleihen, auch zu erklären, 
da die Einfihrung folder-gemeinfchaftlicher , beras 
thender Stände nur eine Proviforifche Maaßregel fey, 
wodurch Die alte gemeinfchaftliche. Verfaſſung beider 
Herzogthuͤmer keineswegs aufgehoben; fondery nur:die 


m‘ 


Wiederbelebung derfelben mit zeitgemäßen Modificay - 


tionen vorbereitet werden Tolles. Am:31. Mai ſprach 
das Schleswigſche Obercriminalgericht wider den 
Kanzleirath Lornfer das Urtheil aus, daß er feines 
Amts als Landvogt der Inſel Sylt zu entfeßen und 
mit einjaͤhriger :Feftungsfträfe des eyſten Brades zu 
belegen ſey. Unterm 28. Mai erſchienen die beiden 
Königlichen Verordnungen; die allgemeinen Grundſaͤtze 
der zu organifirenden Provinziotftände in dem König: 
teich Danemark und inden Herzogthuͤmern Schledwig 


trennte 


und Holſte in enthaltend. Es ſollen darnach vier ge⸗ 
J | 19* 


— 
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trennte Verſammlungen, eine fuͤr die Inſeln, eine fuͤr 
Juͤtland und eine fuͤr jedes der Herzogthuͤmer, mit 
berathender Stimme, errichtet werden, deren Mits 
wirkung befonders die Organifirung des Kommunale 
und Municipels Wefens, fo wie die Vertheilung der 
Steuern, überfaffen werden ſoll. So wie alle König: 
lichen Verordnungen ihrem Bedenken vorgelögt wer⸗ 
den follen, fo wird ihnen auch die Initiative ald Vor⸗ 
fchlagsrecht zugeftanden. Ueber die genauere Art der 
Vertretung, fo wie über die befondern Attribute dieſer 
Verſammlungen, die ordentlicher Weiſe jedes zweite 
Jahr zufammentommen follen, werden die naͤhern 
Verfügungen erfolgen, nachdem mehrere erfahrne 
Männer erft darüber vernommen find. Mit Ruͤckſſcht 
auf die Herzogthuͤmer ward erklärt, daß diefe Inſtruc⸗ 
tion in dem Socials Nerus der Schleswig⸗ Holfteis 
nifchen Nitterfchaft fo wenig, als in den fonftigen 
Verhaͤltniſſen der Herzogthümer, etwasverändernfollez 
auch ward verfprochen, ‚daß die lange vorbereitete 
Trennung der Adminiftration von der Zuftiz in beiden 
Herzogthämern durch Die Errichtung eines gemeins 
fchaftlichen Oberappellationg:Gerichts, welches gleich⸗ 
falls für das Herzogthum Lauenburg die höchfte In⸗ 
ftanz bilden werde, eheitens zur Ausführung gebracht 
werden folle. Kurz nachher, am 6. Juni, trat der 
Koͤnig ſeine Reiſe durch Seeland und Fuͤhnen nach 
den Herzogthuͤmern anz überall wurde er mit dem 
innigften Sjubelempfangen, namentlich auch in Ham⸗ 
burg, weldyes er auf feiner Reife befuchte, und meh⸗ 
rere Städte brachten ihm die Huldigung ehrfurchtes 
vollften Dantes für die Gefege vom 28. Mai. Auch 
diesmal waren alle öffentlichen Anftalten der Gegen: 
fand feiner, ganz und einzig dem Landeswohl: gewid- 
‚mieten Aufmerkfamfeitz an den Weſtkuͤſten der Her—⸗ 
zogthuͤmer nahm er infonderheit die Deiche, und 
zwiſchen Altona und Kiel die neue Chauffee,. an ne 


“ 
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feit vorigen Jahre gearbeitet ward, in Augenfchein, 
erließ auch am 49. Juni zu Huſum eine ausführliche 
und zwecmäßige Verordnung wegen Abwehrung der 
Cholera und Maafregeln im Fall. ihres Ausbruchs. 
Die in Copenhagen zufammenberufene Commiſſion 
zue Ausarbeitung eines neuen Zollgefeßes ‚beendigte 
ihre vorläufigen Arbeiten. Der im: Herbft ander 
Stefniß aufgeftellte Sperr = Cordon ward, nad) dem 
Ausbruch der Cholera in Hamburg, am 6. November 
hinter die Eider verlegt, und bereits am 2. December, 
jedoch unter Beibehaltung der übrigen Vorſichtsmaaß— 
regeln, aufgehoben. Die Cholera Aufferte ſich uͤbri— 
gens auch nur ſehr ſchwach und bald vorübergehend 
‚Im Altona und einigen Dörfern der nächften Umge— 
bung beider Nachbarftädte, 


— Deutſchland. a 
Da wir die Jahresgefhichte der Schweiz zu 
Gegenftande eines eigenen Artikels gemacht haben, 
deſſen Schluß folgen wird, fo dürfen wir uns hier auf 
diefen beziehen. Ueber das Berhältnif der beiden 
Deutihen Staaten, weldhe in dem großen Direfto> 
rium Europa’s Stimme haben, zudem übrigen Deutfch- 
land fpricht fih Pfiger in feinem oben angeführten 
Briefwechfel zweier Deutfchen dahin aus: * Preußen 
war es, das durch außerordentliche Anftrengung feiner 
phufiichen Kräfte, noch weit mehr aber durch das mos 
raliſche Gewicht, das fein Enthufiasmus in die Wags 
ſchale legte, die Befreiung Deutſchlands von der Herra 
haft Napoleons entfchieden und dadurch für feine 
Anſpruͤche aufdie Hegemonie einen vollgültigen Reichs⸗ 
titel, dem big jet nur die Außere Anerfennung fehlt, 
erworben bat. In dem Maaße, als Defterreich aus 
einem Deutfhen Staate ein ausfchließlich Europäis 
iher geworden, hat Preußen den Charakter eines alls 
gemeinen Europäifchen Staats mit dem eines ae 

us 
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Europaͤiſchen vertauſcht. Fuͤr das alte und ſtarre 
Oeſterreich tritt nun das junge und bewegliche Preußen 
ein; ſtatt eines katholiſchen Staats erſcheint ein pro⸗ 
teſtantiſcher; ein phlegmatiſches, ſtumpfes Volk, ohne 
wahres Gefühl ſeiner Wuͤrde und wenig ewpfaͤnglich 
für. die Antriebe des Ehrgeizes und des Nationals 
ruhms wird durd) ein lebhaftes und regfames Volt 
erjekt,: das auf-feine Ehre hält, fih fühlt und weiß, 
was es ſich ſelbſt ſchuldig iſt; an der Stelle einer, der 
Deutichen Geiftesbildung entfremdeten und abgeneigs 
ten Macht, erblicken wir jeßt einen Staat, der Ruhm 
darin jucht, nichts zu unterlaſſen, was ihn zum Mits 
telpunkt der Deutſchen Geiftesbildung machen kann. 
Dabei befigt.diefee junge Staat ein mwohlwollendeg, 
beim Volke beliebtes Fürftenhaus, eine aufgeklaͤrte und 
confequente Regierung, eine umfidhtige, humane Ge: 
feßgebung, dieihze Weisheit. nit aus den Trümz 
mern verfunfener Jahrhunderte hervorſucht, fondern 
die Sprache der Iebendigen Gegenwart redet, eine 
muſterhaft geordnete‘ Verwaltung, ein Syſtem der 
Volksbewaffnung, das, indem es den Beruf des Krie⸗ 
gers mit dem des Bürgers identificirt und fo die gee 
faͤhrlichſte Klippe Europäischer Freiheit und. Europäis 
schen: Wohlftandes, einen von der erwerbenden Elaffe 
Hejchiedenen und feindfelig ‚gegen fie gefinnten Wehrs 
ſtand vermeidet, in feinen Grundfäßen gerechter und 
in feinen Erfolgen wirkſamer und imponirender iſt, 
als irgend ein Militairfyftem Europa’sz endlich — 
und dies ift das wichtigfte — ein Volksgefuͤhl, wos 
durch die Preußen vor allen Deutfchen Stämmen ſich 
auszeichnen und ihren Anſpruch auf die erfte Stelle 
unter denjelben beurfunden. Auch) ift der bisherige 
Entwicelungsgang der Preußiſchen Macht in ihrem 
ſtetigen Wachsthum und ihrem fräftigen organifchen _ 
Fortſchreiten der gemeinfchaftlihen Gefeße der Natur 

und. des WVölferlebens fo gemaͤß, daß man nicht zweis 

ee fein, 
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fein darf, Preußen, wenn es feine Aufgabe richtig er: 
fennt, die ihm: beffimmte Stelle bald einnehmen zu 
jehn.” — Die treffliche Zeitfchrift “kritiſche Blaͤtter 
der Börfenhalle” (Mo, 58 vom 8. Auguft 1831) madıt 
indefien hiebeidieBemerfung: — “Db die Hegemonie 
der Deutjchen Stasten an Preußen übertragen wer: 


\ 


den kann, wird von zwei Ruͤckſichten abhängen. Wird 


Preußen, als Deutſche Macht, ſich entſchieden ynd 
—— und durch die That fuͤr das conſtitution⸗ 
elle Prinzip erklären? Wird Preußen als Europfͤi⸗ 
ſche Macht, eben fo ehtfchieden und unzweidentig und 
durch die That die Sache des Friedens, der Humani⸗ 
tät, der Gerechtigkeit im Oſten von Europa, in feinen 
wahren Intereſſen, zu feinen unvergänglichen Ruhme, 
sum: angemeflenen Zumachs feiner fittlichen Mache zu 
fördern, fich entichließen?” — j. 
m der That fcheint es auch, als fey der Augen: 
blick einer Grundreform des Deutfhen Bundes: 
verhältniffes nicht mehr ferne. Von befonderer 
Wichtigkeit in dieſer Nückficht find die Erklärungen 
der Badiichen und Churheffiihen Staͤndeverſammlun⸗ 
gen. ) Ein weſentlicher Unterfchied zwiſchen den 


 Mropofitionen Welker's und Jordan's liegt jedoch 


darin, daß erſterer gewiffermaagen eine Nadical:Re- 
form der Deutfchen Bundesacte verlangt, während 


der andere bloß auf eine gewiffenhafte Erfüllung der: 





ſelben dringt. Der erftere Anteag dürfte mit weit 


- geßeren Schivierigfeiten verbunden feyn. Wenn 
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jer Ehurheffen damit beginnt, ‚feinen Minifter des 

wärtigen für die Abftimmung des Bundestagsges 
verantwortlich zu machen, und die übrigen 
fionnellen Staaten Deutfchlands diefem Bei— 
———— ſpiele 

gbe Die Sahrsgerict: von Baden und Helen 
a —2 — en Monatöftüden des politiſchen Jour 


- 
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fpiele folgen, fo dürften die conftitutionnellen Sintereffen 
fünftig ein befonderes Gewicht in den Derathungen 
und Befchlüffen des Bundestags erhalten. „So naht 
ſich Deutfchland jeßt dem Augenblicke, wo jwei ent= 
gegenftehende Syfteme am Deutjchen Bundestage zus 
fammenftoßen und dann wird die Geſchichte deg ges 
ſammten Deutfchlands wieder eine politifche MWichtige 
keit erhalten, welche bis jeßt nur die Geſchichte der 
einzelnen Deutſchen Staaten hatte, Die Churheſſiſchen 
Stände erließen nemlich ein Schreiben an den 
tags⸗Commiſſair, in welchem es unter andern heißt: 
“man könne fich der, auf Erfahrung ge: 
gründeten, Ueberzeugung nicht verfchließen, 
daß die bisherige Wirkfamkeit des Bundes 
von fehr geringem praftifchen Erfolge ge: 
wefenfey, fowohl in Beziehung auf die Bes 


gründung und Behauptung deg politifchen. 


Anfehns Deutfchlande als einer Europäis 
hen Macht, als hinfichtlich derjenigen ins 
nern Angelegenheiten, welche die Deutſchen 
-Bölfer in ihren Intereſſen mit Recht für 
die wichtigften hielten, namentlid-in Hinz 
ficht der Verwirflihung der, denfelben in 
den Artikeln 43, 18 und 19 der Bundesacte 
gegebenen, Verheifungen.”. Sie erfuchten da⸗ 
her die Regierung 4) der Ständeverfammlung die big: 


herigen Separatprotgfolle deg Deutfihen Bundestages 


zur Einfiche mitzutheilen, damit fich dieſelbe von der 
bisherigen Wirkſamkeit des Churheſſiſchen Bundes: 
tagsgeſandten überzeugen könne, und fodann 2) ſich 
zugleich auf Dipfomatifchem Wege mit den übrigen 


conftitutionnellen Staaten Deutſchlands zu einer, dem. 


conftitutionnellen Wefen in jeder Hinſicht entfprechenz 
den, Wirffamkeit beim Deutfchen Bundestage zu vers 
einigen, insbejondere auch darauf anzutragen und hins 
zuwirken, daß wieder ſaͤmmtliche Protocolfe der Deutz 


fen 


na 
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(hen Bundesverfammlung durch den Druck öffenelich 
befannt gemacht würden. Der Kammerherr von 
Vatzdorf in Sachfen forderte im Vaterlande“ zu einer 
Bereinigung der conftitutionnellen Deuts 
(hen Staaten nah: dem Vorgange des vormaligen 
corporis evangelicorum, auf; mehrere. Dank— 
adrejfen liefen an Welfer ein, und verschiedene Deut: 
(he Schriftſteller, unter. andern der mehrerwähnte 
Pfitzer, trugen mit vieler Wärne darauf an, alte 
Deutſchen Stände möchten aus der Mitte ihres Lats 
des eine beftimmte Anzahl Abgeordnete zu einem Bunz 
deötage wählen, der die Beflimmung- hätte, alle ges 
meinfamen Intereſſen Deutfchlandg zu vertreten, und 
durch Gefeße, deren Initiative ihnen zuftehen, fefte 
zuftellen, wu; 

Die Deutfche Bundesverfammlung lie ſich jedoch 
hiedurch nicht irre machen. Sie faßte am 27. Octos 
ber den Beſchluß, da ihr gemeinfchaftliche Worftels 
lungen oder Adreffen über Öffentliche Angelegenheiten 
des Deutjchen Bundes.eingereichtworden, eine Bes 
fugniß hiezu aber in der Bundesverfaffung nicht bes 
gründet fey, dad Sammeln der Unterſchriften zu der= 
gleichen Adreſſen vielmehr nur als ein, die Autorität 
der Bundesregierungen und die Öffentliche Ordnung 
und Ruhe gefährdender Verſuch auf die gemeinfamen 
Angelegenheiten und die Verhältniffe Deutſchlands 
einen ungeſetzlichen mit der Stellung der Unterthanen 
zu ihren Regierungen und diefer leßteren zum Wunde 
unvereinbaren Einfluß zu üben anzufehen fey, fo ers 
fläre die Dundesverfammiung, daß alle dergleichen 
Adrejien als unftatchaft zurückzumeifen jeyen. — Fers 
ner fahte die Bundesverfammlung am 10. November 
den Defchlußz Da fämmtlihe Mitglieder des Deuts 
ihen Bundes die feierliche Verpflichtung gegen einan⸗ 
der übernommen hätten, bei der Aufficht über die in 
ihren Ländern erfcheinenden Zeitungen, gelte und 

Flug— 


298 - 1.. Ueberſicht. 


Flugſchriften mit wachfamem Ernſte zu verfahren und 
diefe Aufjicht ‚dergeftalt handhaben zu laffen, daß das 
durd) gegenfeitigen Klägen und. unangenehmen Erörs 
terungen auf jede Weife möglichft vorgebeugt werde, 
in neuerer Zeit aber. der Mißbrauch der pekiodifchepos | 
litiſchen Preſſe in einer hoͤchſt bedauerlichen Weife zus 
genommen habe, fo bringe die Bundesverfammfung 
Diele, bis zur Vereinbarung Über ein definitives Drep- 
geſetz in: voller- Kraft verbleibende, gegenfeitige Ver— 
pflichtung mit den-Erfuchen in Erinnerung, die ges 
eigneten Mittel und Vorkehrungen zu treffen, damit 
die Aufficht über die in ihren Staaten erfcheinenden 
Zeitblätter nach dem Sinn und Zweck der beftehenden 
Bundesbefhlüffe gehandhabt:werde — Durd einen 
‚ bald darauf folgenden Beſchluß vom 1% November 
ward die in Straßbärg erfcheinende Zeitung “das 
conftitutionnelle Deutjchland” verboten, — 

Defterreich ſetzte feine, im vorhergehenden Jahre 
begonnenen Ruͤſtungen eifrig fort. Obgleich ſchon 
48,000: Mann in Ungarn und 10,000 in der Lom⸗ 
bardei. ausgehoben und die Regimenter meiftens voll: 
zählig waren, wurden doch in den übrigen Theilen 
der Monarchie noch 50,000 Mann ausgehobenz 
nichts defto weniger fuchte die Regierung den Frieden, 
au erhalten, wenn fie fid) gleich für den nicht unwahr⸗ 
fcheinlichen Fall eines Krieges gegen Frankreich ruͤſtete. 
In Ungarn Äufferte ſich die Tebhaftefte Theilnahme - 
zu Günften Polensz;:von mehreren Gefpannfchaften 
wurden. energifhe Vorftellungen an den Kaifer bes 
fchtoffens einen Begriff von ihrem Geifte giebt die 
Borftellung des Zempliner Comitats, welche fich im 
Auguſtheft diefer Zeitichrift 4831 ( &. 729 bis 732) 

befindet. Bald darauf veranlaßte die Cholera in Un: 
garn, zumal im Zempliner Comitat, den Ausbruch 
von Unruhen, die auf.dem Lande einen fchrecklichen 
‚ Charakter annahınen, ——— Schloͤſſer wurden 
17 geplüns 
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geplündert, Edelleute und Beamte gemordet, ſchreecklich 
gmishandeltu.f.w. Am 17. Juli widerfeste ſich 
za Peſth ein Theil der Bevölkerung den getroffenen 
befchränfenden Anordnungen, vertrieb die Wache 
zweier cernirter Käufer, eroberte die Wachtftube und 
beging große Ercefies als aber auf Befehl des Erz- 
herzogs Palatinus die Schiffbrücke, welche die Vers. 
bindung mit Ofen und dem rechten Donau⸗Ufer bilder, 
wieder eingehängt ward, wurde die Ruhe wieder her- 
geftellt. Dennoch mußte das Infanterie Regiment, 
König von Würtemberg, feuern, 8 Individuen, nad 
andern Nachrichten gar 18, wurden getödtet umd 
einige zwanzig verwundet. Auch Brandftiftungen 
- fielen Häufig vor und die Unruheſtifter follen die Abe 
ſiht gehabt Haben, die Stadt anzuzuͤnden und befons 
ders bei den reichen Juden zu plündern.ı Das Si; 
meger Komitat joll vom Pefther Comitat: offizielle 
Auskunft darüber verlanat haben, wie es zugegangen, 
dat man am 17. Juli Bürgerblut ‚vergießen laſſen. 
Um den blutigen Exceſſen iin verjchiedenen Ungarifchen 
Eomitaten Einhalt zu thun, wurden mehrere Militair- 

8 in. Eilmärfchen dahin: beordert,. auch Sorge 
‚dafür getragen, den unbejchäftigten Arbeitern, deren 
Zahl ih in Wien auf 40,000: belief, Arbeit zu ver: 
fhaffen. Große Theurung der Lebensmittel, Be— 
dräckungen der Srundherrfchaften und Beamten, nebft 


den Maaßregeln wegen der Cholera werden als Ur: _° 


fachen der gräßlichen Ereeffe der Banern*) in Ungarn 


e4ız 


ange: 


*) Eine Schilderung diefer Schredensfcenen findet 
ih in der Beilage der allgemeinen Zeitung, 
Mo, 352. In Kluknau Aufferte ſich zuerft der ' 
Ardwohn einer Brunnenvergiftung, der überall 
gefundene Chlorfalt wurde für Siftpulver gehal—⸗ 
ten, ein Geiſtlicher ward gehängt, ein Offiier 
ie Scheeren gezwickt und dann geköpft, einer 
Gräfin die Augen ausgeſtochen, der SEIN N. 
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angegeden, welchen durch das fchnelle Einruͤcken meh: 
rerer taufend Mann ein Ende gemacht ward; über 
400 Bauern wurden eingezogen und mehrere hinges 
richtet. &eit der Mitte Septembers fing die Chos 


lera, welche fchon einige Zeit vorher vorgefpuft hatte, . 


auch in Wien an, ſtark um ſich zu greifen und zu ihren 
Dpfern gehörten mehrere. Derfonen aus den höheren 
Ständen. Der im October ergangene Befehl des 
Hofkriegsraths, 115,000 Dann Linieninfanterie un: 
verzünlich zu beurlauben (jedoch mit den Vorbehalt, 
daß fie jeden Augenblick zur Dispoſition der Regimenter 
geftellt bleiben) belebte.um fo mehr die Friedenshoffs 
nung, da auch Preußen nach Beendigung der Pol: 
— nifchen Revolution die militairifchen Vorkehrungen 
an feinen Oftgränzen einftellte und die zufammengezjo= 
genen Truppen auseinander gehen ließ. Seit dem 
4. November hörten alle außerordentlicen Sanitätg: 
Manfregeln in Wien auf, alles kehrte in das alte 
Gleis zurück und es erging eine Verfügung, die Cho— 
lera wie jede andere Epidemie zu behandeln. Den 
nach Gallizien Zurücgetehrten ward Verzeihung und 
Reſtitution in ihre Guͤter bemilligt, wiedenn überhaupt 
Die Regierung gegen die emigrirten und erilirten Polen 
—viele Milde beobachtete, 


Ein in der Preußifchen Staatszeitung vom 18. Ja⸗ 
nuar erfchienener Artikel aus Berlin, der hinfichtlich 
der Stellung Preußens zu Frankreich die beruhis 
gendften Thatſachen mittheilte und die beftimmte Ver: 

ſicherung 





Graf Czaky mit glühenden Eiſen gebrannt, Kin: 
der wurden zerhbadt u. f. w. Genug, um fi 


einen Begriff von der Maferei eines, bisher in 


Unwiffendeit und Noheit gehaltenen Volls zu 
machen, weldes, wie ein Tiger, ‚der feinen Kerker 
fprengt, wuͤthet. 


— 
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ſcherung gab, daß der Friede von Preußifcher Seite 
auf keine Weife gefährdet ſey, machte in Prenfien den 
günftigften Eindruck, denn die Nation wünfcht den 
Frieden, fo fchnell und Eraftvoll fie auch zu den Waffen 
eilen würde, wenn irgend ein auswärtiger Angriff 
dem Lande drohte: Die eraltirte Partei war nur gex 
ring an Zahl und ohne allen Einfluß, die große Maſſe 
der Nation vertraute der Weisheit des Königs und 
verließ fi) darauf, daß, wenn er den Krieg unvers 
meidlich fände, dann auch gewiß das Wohl und die 
Ehre der Gefammtheit ihn fordere. Die Weftphäs 
liſchen Provinzialftände follen nur mit geringer Mehr⸗ 
heit darauf angetragen haben, die Regierung um. Ers 
richtung allgemeiner Neichsftände zu erſuchenz eine 
entgegengefeßte Anficht Aufferte fich in den Branden⸗ 
burgiſchen Provinzialftänden, Indeſſen verficherte 
auch der Weftphälifche Landtag in einer Vorftellung 
vom 17. Sjanuar, zwar ‚habe er manche Unvollfom: 
menbeiten der Verwaltung und Sefeßgebung freimäthig 
gerügt, manchen Wunfch der Provinz:ausgefprochen, 
doc ſey diefe mit unerfchlitterlicher Anhänglichfeit 
dem Königergeben. Dankbar: erkenne fie die Wohl: 
that des Friedens an, welche fie der weifen Mäßigung 
des Monarchen verdanke, doch würde fie, wenn fein 
ernfter Ruf erfchallen füllte ,.. fi) mit Enthuſiasmus 
erheben und den Weg der Ehre und Pflicht männlich 
Betreten. - Die NRüftungen, von denen in öffentlichen 
Dlättern oft mit Lebertreibung die Nede war, find 
feinen Augenblick über das Maaß hinansgegangen, 
welches won einer weifen Vorficht beſtimmt feyn mußte, 
Seit längerer Zeit war: der Punft erreicht, wo dieſe 
Vorſicht ftehen bleiben konnte. und es fanden feitdem 
feine weiteren Truppenaufftellungen mehr ftatt. Ob: 
wohl inden Berathungen, wie in Druckfchriften über 
die Verleihung der Städteordnung an die, jeit 1815 
mit der Monarchie vereinigten Städte der zeitherigen 
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Städtersednung der Borwurf gemacht. ward, daß das 
durch dem democratifchen Elemente des Staats 
ein Hebergewicht eingeräumt werde, jo ward doc) - 
ausdruͤcklich aufs neue erklärt, daß der Nevifion keine 
Einwirkung auf die Grundlage des Geſetzes verſtattet 
worden fey. Um jedoch ſelbſt den entfernteften Ans 
fhein von Mangel an Sreifinnigkeit zu vermeiden; 
ward es auch jetzt noch den Ständen jeder Provinz 
freiaeftellt, 05 fie das, in Bezug auf Stimmfähigkeir 
und Wählbarfeit unbeſchraͤnktere Geſetz von 1808, 
oder das beſchraͤnktere von 1831 annehmen wollten. 
Die Stadt Berlin erklärte ſich fuͤr die Beibehaltung 
der aͤltern Städteordnung: Der bei den Provinzials 
ſtaͤnden in Preußen gemachte Antrag auf Deffentlichz 
feitder Verhandlungen ward nur von wenigen Stim: 
men unterſtuͤtzt. Da der Graf von Bernftarff, feiner 
geſchwaͤchten Geſundheit halber, einer Erleichterung 
in ſeinen Geſchaͤften bedurfte, ſo ward der bisherige 
Geſandte in Paris, Freiherr von Werther, zu deſſen 
Nachfolger ernanntz der, Graf: von Beruſtorff blieb 
jedoch im Miniſterium, woruͤber ſich jeder frente, der 
den Charakter und das Verdienſt dieſes Staatsmanns 
zu würdigen im Stande iſt. — Waͤhrend in Rußland 
die Anordnungen gegen die. Cholera und das Miß— 
trauen gegen die Deutichen Aerzte unruhige Auftritte 
veranlaßten, entſprangen diefe in Preußen aus den 
entgegengeſetzten Gründenzidort fchienen dem: Volke 
die Behörden zu nachfichtig Hinfichtlich der-Sperrung 
gegen Rußland und es ſchuͤtzte fidy ſelbſt gegen das Eins 
laufen von Petersburger Barken, welche es verttieb. 
Am 18. Juli gab die Beerdigung einer an der Cholera 
verſtorbenen Frau in Poſen Anlaß zu Unruhen, die 
jedoch durch ein herbeigeeiltes Infanterie⸗Detache ment 
geſtillt wurden. Die Preußiſche Staatszeituug wider⸗ 
legte die, in Polniſchen und andern answaͤrtigen Tas 
goblaͤttern vielſach wiederholten heftigen: Anſchuldi⸗ 
—W— gungen 
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gängen gegen die Preußiſchen Behörden,*) daß fie die 
Ruſſiſchen Truppen zum groͤßten Nachtheil der Poten 
begünftigten, welche befonders in einem Schreiben 
des Polnischen Generaliffimus an den König aus⸗ 
einandergejeßt waren ‚die Befchwerden find haupt: 
fächlic) folgende: 1) durch die Preußifchen Behörden 
in Thorn nnd deffen Umgebung. erhielten. die Ruͤſſen 
Lebensmittel aus den Magazinenz 2) Preußifche Arz 
tilleriften waren: in: Ruſſiſchen Dienft gefandt, um 
gegen Polen gebraucht zu werden; 3) das Nuffifche 
Heer erhalte Munition aus Preußiſchen Feftungen; 
4) Montirungen vieler Ruſſiſcher Regimenter würden 
in Marienwerder verfertigtz 5) ein Preußifcher Sins 
genieur befchäftige fich mit Herbeiſchaffung von Ma- 
teriälien zu einer Brücke „welche den Ruſſen zum 
Uebergange über die Weichfel dienen folle, —— Die po— 
lizeilichen Beſchraͤnkungen wegen der Cholera und na⸗— 
mentlich der Wahn, daß die Aerzte durch: Phosphor: 
Aether und Vitriol die aͤrmeren Claſſen vergifteten, 
veranlaßten in Königsberg inen Volksaufſtand, wobei 
das Militair Feuer geben mußte 5.8 Perſonen wurden 
getodtet⸗ 150 verhaftet. Hier improviſirte ſich ine 
Nationalgarde zur Wiederherſtellung der Ordnung, 
ſo wie auch Breslau um Erlaubniß bat, eine ſolche 
zu errichten, um möglichen Unordnungen vorzubengen, 
Die Unruhen und Widerfeglichkeiten in Oftpreußen 
folen zum Theil durch Uneinigkeit der Behörden in 
ihren Maaßregeln gegen die Cholera veranlaßt ſeyn; 
eine Eingabe**) ‚des Königsberger Magiſtrats vom 
BA | Aa IL 4. 
— nders heftig druͤckte die Engli aͤt⸗ 
Be! Ak es ee ergen 
ble, we may almost ‘“ay, tlıe villanous aid 
‚and assistance, Er Bi Dr Pe 

*) Siehe die ſogenannte Adreſſe des Magiſtxats und 
der Kauſmannſchaft su Königsberg eg 
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4. Juli aͤuſſerte ſich namentlich in ſtarken Auedruͤcken 
über den Verkehr mit den Ruſſen und deſſen Einfluß 
auf die Verbreitung der Cholera; aͤhnliche Eingaben 
ſollen von den Städten Pillau, Elbing, Bromberg 
uw. eingereicht worden ſeyn, und man ſchreibt es 
großentheils: dieſen Vorftellungen zu, daß die Innern 
Abiperrungen und Cordon aufgehoben wurden. Der 
Nachricht, daß bei einem Aufftande zu Bromberg 
wegen der Sperrungsmaaßregeln der Regierungsrath 
Dllerröth ermordet fey, ward mwiderfprochem Mitte 
lerweile zog fich die Cholera, dem Zuge der Gewäfler 
und der Schiffahrt nachgehend, in einem, von Nord— 
often nach Nordweften gezogenen Halbkreiſe, nach 
Berlin und in den erften Septembertagen zählte man 
fhon 50 Erkrankungsfaͤlle, von denen der größte Theil 
mit dem Tode endigte, Seit ſie wirklich dort ausge— 
brochew war, ſchwand der übertriebene Schrecken 
und die Meinung von ihrer Anftefung ſichtlich, und 
nahm während ihrer Dauer immer mehr: ab, alles 
ging, wie gewöhnlich, feinen Gefihäften nad und 
überall zeigte ſich Faſſung und Muth. In Stettin 
dagegen veranlaßte der, fih an fo vielen Stellen Aufs 
fernde, unglüclihe Wahn, daß der Tod der Choleras 
kranken im- Hospital abfichtlich befördert werde, um 
die Seuche in der Geburt zu erſticken, am 1. Septbr, 
einen heftigen Aufftand, bei welchem mehrere Häufer 
angegkiffen wurden; da mehrere Soldaten durch 
Steinwürfe verwundet wurden, fah das Militair füch 
gendthigt, ſcharf zu ſchießen; indeſſen gelang es den 
vereinten Bemühungen des Militairs und_der fhon 
- früher in der Stille gebildeten, auf das Signal der 
Sturmglocke herbeigeeilten EI den 

| —* Tumult 
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Tumult zu ſtillen und mehrere Schufdige zu verhaften, 
Mehrere Menſchen wurden getödtet und viele verwuns 
det. Am zweiten Tage nach dem Ausbruch, der Cho⸗ 
era in Breslau fand auch dort ein bedeutender Auflauf 
ftatt, wobei das Haus des Geheimeraths Wendt, 
Praͤſes der Sanitaͤts-Commiſſion, faft demolirt ward 
und viele Leute verwundet wurden. Die allgemeine 
Unzufriedenheit mit den Vorfchriften der Immediat⸗ 
Eommiffion und die erwiefene Unmöglichkeit der Haͤu⸗ 
ferfperre in Berlin bewirkte, daß, auf dringendes An: 
tathen des Polizeipräfidenten von Arnim, befchloffen 
ward, jene Maaßregel nur in den dringendften Fällen 
vorzunehmen. Der anfänglide Widermwille der ges 
tingeren Volksklaſſen gegen die Lazarethe legte fich 

bald. Die Neife des Kronprinzen nach Stettin brachte 
dort einen wohlthätigen Eindruck hervor. Bei dem 

feierlichen Begräbniß eines Arztes in Berlin rottete 
fih zwar einiger Pöbel zufammen, der mit wilden 
Geihrei Schimpfreden gegen alle ärztliche Hülfe auss 

ſtieß; ein kleines Cavallerie:Piket ftiftete aber Rühe, 
Ein paar hundert Arbeiter, die ohne Erwerb und 
alfo auch ohne Brot waren, hatten fidy zu Charlotten: 
burg vor dem Schloßplaße gelagert, um dem König 
ihre Noth wiflen zu laſſenz auf Königlihem Befehl 
wurde ihnen fogleich eine Labung gereicht und ein 
Adjutant wies ihnen die Orte nad, wo fie in Berlin 
ſich wegen Arbeit zu melden hätten. Das Königliche 
Haus wetteiferte im Wohlthun mit den wohlhabenden 
Einwohnern aller Stände, und der König, welcher 
täglich von Charlottenburg in die Stadt fam, zeigte 
ſich auch bei diefer Noch als thätig helfender und 
rathender Vater feines Volks. In Bezug aufeine 
Königliche Tabinetsordre vom 6. September erlich 
die, zur Abwehrung der Cholera niedergeſetzte Im⸗ 
mediat= Commiffion unterm 12. September eine Bes 
kanntmachung, modurd die bisherigen militairifchen 
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Sperrcordons größtentheild eingezogen und in den 
bisherigen Anordnungen mehrere Abänderungen ge= 
troffen wurden. Die in einem Eorrespondenzartifel 
der allgemeinen Zeitung enthaltene Nachricht, ein 
Reſecript des Minifteriums verbiete, in Schulen von 
Politik zu jprechen und nach VBorfchriften, welche po= 
litiſche Gegenftände enthielten, ſchreiben zu laffen, 
tbard dahin berichtigt, das Minifterium der geiftlichen - 
Angelegenheiten habe die Aufjeher der Schulanftalten 
auf die Unſchicklichkeit aufmer kſam gemacht, daß Lehrer 
unpaſſend Tagsbegebenheiten und Gegenſtaͤnde der 
Politik der Jugend bei dem Unterricht entweder als 
Beiſpiel erzählt oder als Auffaͤtze dictirt hätten; ins 
deffen ward die Aufficht-auf die Preffe gefchärft. Der 
Austritt des Profeffors von Raumer aus dem Ober⸗ 
cenfur:Collegium und feine desfällige, aus den öffent: 
lichen Blättern befannte Erklärung erregte um fo mehr 
Aufmerkfamkeit, da die Reizbarkeit für Angelegens 
heiten der Cenſur in der legten Zeit überall gefteigert 
worden iſt. Nachdem die Polnijche Revolution been- 
digt war, ließ der König die militairifchen Sicdhers 
heitsmaafregeln einftellen und die Truppen des Affen, 
2ten, 5ten und Gten Armee = Corps wieder auf den 
Friedensfuß feßen. Die Finanzen behaupteten fidy, 
ungeachtet fo vielen Aufwandes und betrachtlicher Ein= 
bußen, die mit den Zeitumftänden notwendig vers 
fnüpft waren, auf einen merkwürdig günftigen Stande 
und bewährten den Ruhm ihrer fo mufterhaft thätigen 
und aufmerkffamen Verwaltung. Die Aufitellung eines 
Beobachtungsheeres an der Polnifchen Graͤnze, die 
- Vorkehrungen in den NRheinprovinzen, die Maaßres 
geln gegen die Cholera — hatten mehrere Millionen 
Thaler unvorhergefehener Mehrausgaben gekoftetz . 
dabei hatten große Länderftrecfen, anftatt die neuen 
Laften tragen zu helfen, feldft Unterftüßung vom. 
Staate nöthig gehabt und empfangen, und dennod) 
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war nach allen Richtungen das gewohnte Lehen im 
Staate reichlich da, nach Feiner Seite Stockung; 
ſelbſt der Credit des Landes war nicht angeſtrengt wor⸗ 
den; zum Gluͤck hörte auch die Cholera auf, ein freſ— 
fendes und hemmendes Schreckbild zu feyn, und mit 


den erweiterten Handels: und Zollverträgen durfte man. 


ſich fteigende Vortheile verfprehen. Die Angelegen 
heiten des Großherzogthums Pofen, wegen welcher 
der Dberpräfident Flottwell fi) nad) Berlin begab, 
. wendete ſich lediglich um die Frage, ob eine allgemeine 
Amneftie zu Gunften aller derjenigen nicht beamteten 
‚Einwohner, welche thätigen Antheil an der Polnifchen 
"Revolution genommen haben, zu erlaffen, oder ob der 
angeordnete, hoͤchſt ſchwierige Nechtsgang feinen Fort: 
gang haben, jedem Einzelnen aber das Zufluchtsmittel 


der Königlichen Gnade nach erfolgter richterlicher Ent: 


ſcheidung gewaͤhrt werden ſolle. 
Da wir das Erwachen des conftitutionnels 
len Lebens Deutſchlands in den beiden letzten 


Monatsheften des vorigen Jahrgangs in der Jahres⸗ 


- gefchichte von Baden, Baiern, Sachſen, Heffens 
Caffel und Hannover, deren Schluß folgen wird, 
geichhitdert haben, fo fünnen wir uns bier auf dieſe 
beziehen. Won minderem Syntereffe ift die Sefchichte 
der übrigen Deutichen Staaten, obwohl ſich überall 
mehr oder minder der Geiſt regte, der fich in den eben= 
genannten Ländern offenbart hat. Weber die allge= 
meinen Gründe der jetzt auch in Deutjchland fo weit 
verbreiteten Aufregung haben wir ung in der Einlei: 
tung der vor: und diesjährigen Ueberſicht ansgefpros 
chen, beitimmter mit befonderer Nückficht auf Deutfch- 
fand äußert ſich Pfiger in feinem mehrermähnten Briefs 
wechſel zweier Deutjchen über diefelbe: *Der wahre 
Buͤrgerſtand, der fi als berechtigter Theil eines 
freien Staatsganzen fühlt und den Kern des aͤchten 
Staats bilder, ift unfern Deutfhen Staaten er 
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theils unbekannt, und ftatt einer Ichendigen Wechſel⸗ 
wirkung aller Elemente des Staatsorganismus durch 
Gegenfeitigkeit der Nechteund Verbindlichkeiten findet 
man die Pflicht des Gehorchens und das Recht des 
Gebietens ftreng gefondert und geihieden — dieſes 
im alleinigen Beſitze des Fürften, feiner Beamten und 


“ 


der bevorrechteten. Stände, jene ganz und ausfchliefs 


lich den Unterthanen zugewieſen. Daher will auch 
in Deutſchland feiner, der auf geiftige und gefellige 
Dinge Anjpruc macht, einfacher Bürger bleiben 5 
der Bürger iffja nichts, und nur der Beamte, hoͤch⸗ 
ftens etwa noch der Gelehrte, hat eine Gattung — 
alles will vom Staatsdienfte leben, das heißt bei ung, 


dem Fürften dienen und von dem Erwerb des Volks 


ehren. Denn die Beamten find nicht Diener des 
Staats, für uns eine todte Abftraction, fondern des 
Fürften, der allein Leben hat und nach Ludwigs XIV. 
famoͤſem Ausſpruche den ganzen Staatin fid) vereinigt. 
Und fo hat fi) bei ung, zwifchen dem, ‚mit dem phy= 
ſiſchen Bedärfniß ringenden Volke und den bevorredy= 


teten Ständen, welche vom Leben, Gefelligfeit, Kunſt 


und Wiffenfchaft einem behaglichen Müäfliggange nur 
die Bluͤthe fpielend für ſich abftreifen, eine Welt vers 
dumpfter Papiermenfchen eingefchoben, die bloß fchrei; 
- ben oder rechnen, aber nicht handeln und fühlen fön- 
‚nen, und nad und nad) das Mark ausfaugen, dag 
eihe gefunde, grade auf diefen Stand berechriete, Defz 
fentlichkeit ftärken follte. — In der Maaße nemlich, 
als der Fürft die Beamten fühlen läßt, daß fie nur 
feine Gefchöpfe find, drücken die Beamten wieder. auf 
das Volk und entichädigen fich an diefem für die Bes 


fchränftungen und Demüthigungen, weldefie von oben 


herab erfahren mögen. Und wie ſoll nun bei den Ins 
terchanen Anhänglichkeit und Vertrauen zu einer Vers 
waltung gedeihen, die alz Finanzhoheit den Ertrag 
feines Fleißes verfchlingt, die ald Juſtiz bei . 
enen 
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fenen Tharen, unter der Decke der Heimlichkeit, uͤber 
ſein Leben, ſeine Freiheit, ſeine Ehre und ſein Eigen⸗ 
thum richtet, und ihre Orakelſpruͤche aus der unver⸗ 
fändlichen KHieroglyphe einer modernden Vergangens 
heit höpft, die ald Polizei Jeden feiner Schritte 
mißtrauijch bewacht, jede freie Regung eindämmert 
und felbft den Schlag feiner Pulfe nad) ihrer Vors 
fchrift vegeln möchte, die als Militairgewalt ihn 
zu mafchinenartigem Dienfte preftund fein und feiner 
Stammverwandten Blutfür Intereſſen, die ihn fremd 
oder den Seinigen gradezu entgegen find, zu vergießen 
noͤthigt.“ — 
Nachdem die Landtage in Baiern und Baden bes 
endige waren, fcheint die bevorfichende Würtem: 
bergifche Landesverfammlung beſtimmt zu feyn, das 
parlementarifche Leben im füdlichen Deutfchland wies 
der aufzunehmen und fortzufeßen; das Königliche Des 
cret vom 31. Oetober, und das Rundfchreiben des Mi⸗ 
nifteriums des Innern waren der Gegenftand vieler 
Beſprechungen; doc wenn auc, einzelne Ausdrücke 
dieſes Schreibens ungünftig aufgenommen wurden, 
fo vermifchte doch die Deffentlichkeit, mit welcher die 
Regierung diesmal zu Werk zu gehen fich nicht jcheute, 
jeden nachtheiligen Eindruck und wird jelbft auf den 
Erfolg der Wahlen, mit denen man beichäftint war, 
vortheilhaften Einfluß Außern. — Hatten die Darm: 
ftädter feine Gelegenheit, ſich durdy die Stimme ihrer 
Volksvertreter auszufprechen, fo Außerten fie’die Ges 
fühle, welche der kuͤhne Schwung der Zeit auch in 
ihnen angeregt hatte, durch eine, mit zahlreichen Uns 
terfchriften verfehene, Nörefle an den Deutfchen Bun: 
destag “durch Hohen Bundesbefchluß alle Kräfte und 
. Mittel Deutfchlands für den von Menfchlichkeit, Ges 
rechtigfeit und Chriftenthum gebotenen Zweck der Beens 
digung des Ruſſiſchen Vertilgungskrieges gegen Polen 
iu dag Bu ju vereinigen und wirken zu laſſen, 
und 
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und dadurch, ſo wie durch gleichzeitige Ergreifung der 
weiter erforderlichen Maaßregeln, dem Fortſchreiten 
der Cholera ein Ziel zu ſetzen“ (Auch von Tübingen 
erging, eine Adrefle gleichen Sjnhalts an die Bundes: 
verfammlung.) Das Minifterium des Auswärtigen 
fandte die Bittfchrift zwar zuräcd, weil die Eingabe 
gegen bundesgejeglihe Normen anftoße, die Unter: 
zeichnenden aber befchloffen, in noch ‘größerer Zahl, 
mit einigen Veränderungen, aber noch dringenderer 
Bitte, ſich abermals an die Bundesverfammlung: zu 
wenden. Zum Ort der Unterzeichnung ward anfangs 
der große Saal des Rathhaufes beftimmt, als die Ne: 
gierung jedod) unterfagte, ihn dazu zu benußen, fo 
ward er nach einem Privathaufe verlegt. Am 17. 
December ward der Sjahrstag, der 1820 vom Große 
herzog Ludwig I. von Heſſen ertheilten Charte, welche 
ungeachtetmandyer Mängel (namentlich was das Wahl⸗ 
gefek und die MWahlfähigkeit betrifft) doch zu den 
beffeen Deutichen Verfaflungsurfunden gehört, feitlich 
begangen, doc) fiel es auf, daß fein Offizier und kei— 
ner der obern Angeftellten in den Minifterien fich das 
bei einfand. Im Anfange des Jahrs hatte die Bürs 
germeifterernennung zu Darmijtadt, welche unter den 
drei vorgejchlagenen Kandidaten nicht auf den populais 
ren Semeinderath Hoffmann gefallen war, einige Auf: 
regung zur Folge, doc) ward durch ernftlihe Manf: 
. regeln jedem Ausbrud von Unruhen vorgebeugt. An 
verfchiedenen Orten waren aufrährerifhe Schriften. 
verbreitet, welche den erften Mai als Tag eines allge: 
meinen Aufftandes und die Orte der Zufammenkunft 
z. B. Aſchaffenburg, Otzberg u. a. m. bezeichneten. 
Zwar hatten dieſe zum Gluͤck eben ſo wenig einen Auf⸗ 
Hand zur Folge als die Aufreizungen einiger Boͤswil⸗ 
ligen, welche befonders dag Landvolf zum Haß gegen 
die Stadter anregten, wie denn auch bei den vorjaͤhri— 
gen Dctober Unruhen der Sturm erft gegen Gieflen, | 
ann 
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dann gegen Darmſtadt ausbrechen follte, aber wie bes 
denflicdy Hätte es unter den jeßigen IUmftänden werden 
finnen, wenn fih wirklich einzelne Bauernhaufen 
- am gedachten Tage verfammelt, die angefagte rothe 
Sahne aufgefteckt, und die benachbarten Diftricte zur 
Nachfolge aufgefordert hätten, da feit Aufhebung der 
Landwehr keine Spur von Nationalbewafinung mehr 
zu finden ift. Häufige Feuersbruͤnſte, die im Herbſt 


in Oberheflen ausbrachen, wurden boshaften Anftifs 


tungen zugejchrieben. Lebhaft regte fih der Wunſch 
nach Preffreiheit, allein durch Artikel 81 der Vers 
ſaſſung ift das Petitionsrecht für gefeßwidrig und flrafs 
bar erklärt die inländische Preffe drückte fich daher 
anch nur in verftecfter, halb fcherzender Weife aus. 


Zwar hatte der vorige Landtag bereits anjehnliches ges 


leiſtet, aber doch geſchah dies mehr im Fache der Fi: 
nanzen als da, wo es um höhere politiicye Ideen ſich 
handelte, wie denn 3. B. die Discuſſion wegen der 
Preßfreiheit, über Aufhebung des Coͤlibats u. dgl, 
äußerft dürftig ausfiel; größere Hoffnung jeßte man 
auf den bevorftehenden Landtag. 

Die am 21. Februar zu Wiesbaden eröffnete 
Naffauifhe Ständeverfammlung, welde aud) 
eine Aenderung der Verfaſſung veranlaflen wollte und 
nicht damit zufrieden war, daß der Herzog den ganzen, 
auf 1,200,000 FI. angefchlagenen Ertrag der Domai⸗ 
nen als Civilliſte befißt, ward am 2. Mai, dem 3. $. 
der beſte henden Verfaſſungsurkunde gemäß, auf unbe: 
ſtimmte Zeit vertagt, Dies verantaßte eine fichtbare 
Aufregung, um fomehr, da man über Beamtenwill- 
kühr, Langfamfeit der Suftiz, den Zehnten, den Grund⸗ 
zins, die Frohnden klagte, und es brachen an einigen 
"Orten lebhafte Unruhen aus, welche jedoch bald ges 
ftille wurden. Auch die Toͤdtung und Vermundung 
mehrerer Schleichhändler gab zu tumultuariſchen Aufs 
tritten im Staͤdtchen Hoͤchſt Veranlaſſung. Im * 
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vernber brachen zwifchen der Regierung und den Fand: 
ftänden aufs nene ernftliche Mishelligkeiten hinſichtlich 
der Domainen: Angelegenheit aus; um ſich eine ihr 
günftige Majorität zu fihern, hatte die Regierung 
nämlich mehrere neue Mitglieder zur Herrenkammer 
ernannt; da fie aber ihre Wahl auf ausländifche 
Prinzen (die beiden Söhne des Königs der Mieders 
lande und den Fürften von Neuwied), fo wie auf 
verfchiedene fremde Adeliche fallen ließ, fo kam es bei 
den Landftänden in Anrege, die Verfaffung für verlegt 

und füch ſelbſt für aufgelöfet zu erklären. Die zweite 
Bank der Stände befchloß nach lebhaften Debatten, 
den Staatöminifter von Marfchall in Anklagezuitand 
zu verfegen; da aber der Antrag von Seiten der 
Herrenbank verworfen ward, fo konnte dDemfelben auch 
feine weitere Folge gegeben werden. Die Regierung, 
welche wegen Naffaus Beitritt zum Preufifchen Zolls 
und Handels: Syftem unterhandelte, ‚wollte doch. erft 
die Anfichten der Stände vernehmen. Die zweite 
Kammer hatte am 28. November, in Betracht, daß 
die Regierung in der Domainenfache nachzugeben fich 
weigere, mit 18 Stimmen gegen 4 die Steuerzahlung 
abgefchlagen, die erfte Kammer aber, welche neulich 
bis auf 16 Mitglieder vermehrt war, ihre Bewilli⸗ 
gung einftimmig ertheilt. Da nun beide Kammern 

= nad der Verfaflung über Finanzgegenftände zuſam⸗ 
menftimmen, fo ergab fih eine Mehrheit von zwei 
Stimmen für die Steuererhebung. Der Herzog 
wollte die Stände nicht auseinander gehen laſſen, bis 
der Domainenftreit gefchlichtet feyn würde und ver= 
tagte die Stände vom 1.7. bis zum 28. December, bis 
wohin die endliche Erklärung der erften Kammer der 
zweiten vorgelegt werden würde, 

Unter.den übrigen Deutfchen Staaten verdient bes 
fonders das Herzogthum Braunſchweig Aufmerfs 
famfeit, deſſen abgefegter Herzog Carl durch Ya 

" j m⸗ 
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Umtriebe in Suͤdfrankreich Verdacht erweckte und bei 
ſeinem Aufenthalte in Madrid, wo er als Mannsper⸗ 
ſonen verkleidete Franzoͤſinnen mit ſich fuͤhrte, ſolches 
Aergerniß gab, daß er von dort weggewieſen ward. 
Auch in dieſem kleinen Staate fuͤhlte der Buͤrger mit 
rühmlichem Eifer feine Stellung zum Staate; in 
allen Städten bildeten ſich mit ruͤhmlichem Wetteifer 
uniformirte und bewaffnete Bürgergarden und traten 
- potriotifche Vereine zufammen, mit dem Zweck ges 
genfeitiger Aufklärung über die, das Gemeinwohl bes 
treffenden, Angelegenheiten und zur Befeftigung der 
Einigkeit. Doc) fehlte es auch hier nicht an DOppofis 
tion. Während man unter der Regierung des Her⸗ 
098 Carl die allgemeine Klage hörte, daß er für jeden 
‚Einfluß unzugänglicd fey und gar feinen Rath ans 
nähme, ward von Herzog Wilhelm audgefagt, daß 

er nur zu empfänglich für den Einfluß feiner Umges 

bungen und infonderheit des ariftofratifch gefinnten 

Adels ſey und man beforgte in den alten Ständen das 

größte Dinderniß einer zeitgemäßen Verfaffung zu fins 
den. Auch der Herzog von Cambridge foll bei der 
Heife, die er nad) Befdywichtigung der Hannoverfchen 
Unruhen madıte, nicht mit feinem Empfange von 
Seiten der Braunfchweiger zufrieden gewefen, und 
als er auseinen Kaufladen trat, mitdem Rufe: Es 
lebe Göttingen! begrüßt worden feyn. Diezu Brauns 
ſchweig im Druck erfihienene Churheſſiſche Verfaſſungs⸗ 
‚urfunde hatte nemlich dafelbft den Wunſch nad) einer 
ähnlichen Konftitution rege gemacht, und der Anwes 
fenheit des Herzogs von Cambridge wurde der Zweck 
äugefchrieben, diefem Streben entgegenzumirfen, weil 
man in Hannover das Beifpiel des Nacdybarlandes uns 
gern fehen würde, aud wollte man aus einer Aeufes 
rung deflelben die Beſorgniß fhöpfen, die Mächte 
wollten dem Herzog Wilhelm nur auf zehn Sjahre die 
Regierung garantiren, aber füh zu feiner Erflärung 
oo Ä | verſtehn, 
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verſtehn, daß Herzog Carl fuͤr immer derſelben ver⸗ 
luſtig ſey, weil er ſich nach zehn Jahren vielleicht ge⸗ 
beſſert haben koͤnnte. Dieſe Beſorgniß ward jedoch 
durch eine Bekanntmachung des Herzogs Wilhelm 
vom 20. April gehoben, wonach die berechtigten Agna⸗ 
ten ſich dahin vereinigt haͤtten, die Regierung im Her⸗ 
zogthum Braunſchweig als erledigt anzunehmen, welche 
fonach auf ihn als naͤchſten Agnaten uͤbergegangen ſey. 
Am 25. April erfolgte unter dem lauteſten Jubel die 
feierliche Huldigung. Am 23. Juni ward der feier: 
liche Anfang zu dem Bau des neuen Schloſſes auf der 
Vrandftätte des altengemact. Ein Auflaufin Braun: 
ſchweig, der auch einen Nachklang in Kolzminden zur 
Folge hatte, ward von den Bürgergarden bald unters 
drückt; inder desfälligen Befanntmadung des Mas 
giſtrats heißt es: unmwahre Gerüchte wären in der 
böswilligen Abficht, Aufregung zu erwecken, ausges 
fprengt worden. Endlich erfchien der 30. ©eptember, 
der langerfehnte Tag, an dem die Stände zufämmens 
traten, um dieihnen von der Regierung vorzulegenden 
Propofitionen zur zeitgemäßeren Geſtaltung der biehes 
rigen Landesverfalfung entgegen zu nehmen. Dad 
dem vorgelegten Entwurf bilden die vereinten &tände 
von Braunjchweig: Wolfenbüttel und Blankenburg ein. 
ungetrenntes Ganzes und üben ihre verfaflungsmäßige 
MWirkfamkeit entweder in voller VBerfammlung oder 
durch das Organ des jtändifchen Ausichuffesaus. Die 
Ständeverfammlmg befteht aus 45 Abgeordneten und 
zwar 6 der Prälaten, 13 der Nittergutsbefiger, 13 
der Städte und 13 der Freifaffen und Bauern. Die 
Stände haben das Necht, die zur Erhaltung der 
Staatszwecke erforderlichen Mittel zu bewilligen und 
zu repartiren. Die Ständifche Zuftimmung iſt erforz 
derlich, wenn Geſetze gegeben, aufnehoben, abgeändert 
oder authentijch erklärt werden follen, welche Die Lan⸗ 
des- und Steuerverfaſſung, die Verwaltungsbehoͤrden 

u. ſ. w. 
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u.ſ. w. betreffen, der Militairetat, infofern er über die, 
durch die Bundesgefeße vorgefchriebenen Gränzen hin= . 
ausgeht, ift von der Zuftimmung der Stände abhängig, 
die Ständeverfammlung ift berechtigt, Vorjchläge zu 
Geſetzen zu machen, die Verantwortlichkeit der Minifter 
iſt aus geſprochen u. ſ. w. Die Stände vertagten fi, 
nachdem fie dem Herzog eine Adreſſe uͤberreicht hat; 
ten, in welcher fie erflärten,, daß die Sectionen von 
der verfaffungsmäßigen Seftattung gemeinjchaftlicher 
Sitzungen Gebraud) gemacht und das Geheimhalten 
der Verhandlungen aufgehoben hätten, daß fie ohne 
Eigennuß und Selbftjucht erwägen würden, wie fid) 
das, auf die Erfahrung von Jahrhunderten gegrünz 
dete Deftehende verbeffern laſſe; fie druͤckten zugleich 
das Berlangen aus, daß ihnen Entwürfe zu einer Ges 
meindes und Polizei: Ordnung, zu einem peinlichen 
Geſetzbuche u. ſ. w. vorgeleat werden möchten. — Am 
5. Mai vermählte fidy der ‚Sroßherzog von Olden— 
burg mit der Prinzeffin Caecilie, Schweiter des 
Prinzen Guftav Wafa, zu Wien, Auf die Petition 
der. Eutiner um Einführung einer Repräfentativ: 
Verfaffung ertheilte der Großherzog die Verficherung, 
dab- allerdings folche beichloffen fey, doch werde die 
Ausführung durch manche, in den örtlichen Verhälts 
niffen liegenden Schwierigkeiten verzögert, erklaͤrte 
ſedoch feine Misdilligung darüber, daB die Supplis 
fanten fi veranlafßt gefunden, zur Motivirung ihres 
Geſuchs den eigentlihen Segenftand ıhrer Bitte mit 
anmaßlihen, zum Theil in einem ungebührlichen 
Tone vorgetragenen Bemerkungen zu begleiten, und 
äufferte infonderheit fein ernites Misfallen über. die 
argen Anjchuldigungen gegen die Landesbehörden und 
Staatsbeamten. — Die nad) Wismar abgegangenen 
Großherzoglich Mecklenburgſchen Commiſſa— 
- Bien, fo wie die dahin beorderten Truppen kehrten im 
Januar zarück, und die am 5. Januar publicirte, 
durchs 
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durchgreifende Reform der ſtaͤdtiſchen Verfaſſung in 
Wismar trug ſchließlich das ihrige dazu bei, alle 
Parteien zu beruhigen. Am 5. und 6. Januar wur: 
den in Schwerin wieder aufrährerifhe Proclamas 
tionen verbreitet, in deren einer die Soldaten einges 
laden wurden, die. Partei des Volks zu ergreifen; Die 
Buͤrgerſchaft verficerte Dagegen dem Großherzog ihre 
"Treue, und feitdem wurde die Ruhe nicht wieder ges 
ſtoͤrt. — Die unerwartet frühe Thorjperre hatte am 
24: October zu Frankfurt am Main Unruhen zur 
Folge, welche fih, wegen Mishandlung einiger Bürz 
ger durch das Militair, am folgenden Tage heftiger 
ernenerten. Einige Soldaten wurden dabei tödtlich ‘ 
verwundet und die Ruhe vom Bürgermilitair herges 
ftellt. Das wegen diefes Tumults erlaffene firenge 
Geſetz ward jedoc, bereits am 4. Movember aufgehos 
ben. Die Wahlen für den geießgebenden Körper 
wurden beendigt und der verdiente Dr. Starts zum 
Präfidenten erwählt. Durd) eine Subſcription ward 
Deffentlichkeit der Verhandlungen des geſetzgebenden 
"Körpers und Beitritt zum Preußifhen Zolle und. 
Handels: Syften gefordert. In Bremen traten . 
» 49 Abgeoronete aus dem Rath und der Bürgerfchaft 
zur Berathung über die Verbefferung der Verfaffung 
zufammen. — In Hamburg fielen im Anfang Auguft 
Unruhen vor, weil die Bewohner der Vorftadt St. 
Georg, weldhe Gleichheit der Rechte verlangen, ſich 
der Thorjperre widerjeßten; doc) wurden aud) diefe 
durch das Bürgermilitair bald geftillt. Auch verfchie= 
- , dene andere Eleine Deutjche Staaten blieben nicht frei 
von unruhigen Auftritten, zumal unter den Landleuten, 
welche jedoch ohne Folge blieben und ſchnell unters 
drückt wurden. Weber die neuen Deutfchen Verfaſ— 
fungsurfunden oder Entwürfe giebt der vor⸗ und 
diesjährige Jahrgang unferer Annalen in verfchiedenen 
Aufſaͤtzen Auskunft. Ä z Ä 
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Jahrsgeſchichte von Amerika. 
Nord-⸗Amerika. 


Bereits uͤber die Botſchaft des Nordamerikaniſchen 
Praͤſidenten vom December 1830 äußerte die Times: 
“Bei der über alles wichtigen Frage der Finanzen‘ 
beihreibt die Botfchaft einen Zuftand öffent- 
liher Wohlhabenheit, der wohl geeignet 
it, von den-andern Nationen beneidet zu: 
werden, ja fie fat zur Verzweiflung zu brin= 
gen. Die ganze Staatseinnahme, die von einem 
Volfe von 13 Millionen Menfchen erhoben wird, 
überfteigt nicht 5 Millionen Pfund Sterling und die 
Ausgabe kann nur auf 3 Millionen angefchlagen wers 
den, eine Summe, welche nicht viel größer ift, als in 
dem glüflicen Lande Großbritannien bloß die Civil: 
Lifte mit den Sinecures und Penfionen.” — Und wie 
viel glänzender ftellt ſich noch dieſer Zuſtand in der 
Borfhaft vom December 1831 dar! — Auffallend 
war es, daß, während Englifdhe Blätter dem Könige 
der Niederlande Parteilichkeit wider Großbritannien 
bei der fchiedsrichterlihen Enticheidung der Graͤnz⸗ 
frage zwifchen den Vereinigten Staaten und dem Brit: 
tiihen Nordamerifa vorwarfen, aud) der Nordameri- 
kaniſche Geſandte im Haag dagegen proteftirte, weil 
der König nicht befugt geweien, einen Mittelmeg zu 
erwählen, ſondern nur zu entſcheiden, welche Graͤnz⸗ 
linie der Vertrag von 1783 bezeichnes die Legislatur 
des Staats Maine proteftirte ebenfalle. — Die Par: 
tei des vormaligen Staatsfecretaird Herren Henry Clay 
war fehr thätig, um ihn die Präfidentur zu verfchaf: 
fen. Im Minifterium trat eine große Veränderung 
einz Staatsſecretair des Innern wurde der Verfaffer 
der berühmten Geſetzentwuͤrfe, Herr Edward Living: 
fon von Louiſiana, des Kriegs Herr Hugh White - 
von Tenneffee, des Schaßes Herr Lewis M'Lane > 
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Delaware, der Marine, Herr Andrew Stevenjon von 
Virginia. Genen die Verwaltung des Präfidenten 
Jackſon bildete fidy eine ſtarke Oppofitionz befonders 
erwerfte eine Bekanntmachung des fehr einflußreichen 
Richters Miller, der bisher zu den Häuptern der Jack⸗ 
fon’fchen Partei gezählt wurde, Aufjehn. Der Ver: 
faffer fpricht fih unummwunden gegen den dermaligen 
Mräfidenten aus und wirft ihm namentlid) jeine Maaß— 
regeln gegen die Indianer in den füdlichen Provinzen, 
fein Verfahren in Beziehung der inneren Verbeſſe— 
rungen und des Zolltarifs vor, befchuldigt ihn der Ans 
griffe auf die Unabhängigkeit der Nichter, des Miß— 
brauchs feines Vorrechts bei Anftellung von Beamten, 
tadelt feine Oppofition gegen die erneuerte Beftätigung 
der Privilegien der Bank der Vereinigten Staaten, 
wirft ihm den Plan vor, eine National» Geldarifte: 
Eratie zu bilden und erhebt fich befonders gegen feinen 
Entſchluß, im Widerfpruch mit feinen eigenen, djfent- 
lich eingeftandenen Grundſaͤtzen, als Candidat für die 
nächfte Präfidentens Wahl einzutreten. Die Franzoͤ— 
ſiſche Regierung erfannte endlich. die Anjprücde der 
Vereinigten Staaten, wegen der 1812 und 1813 ge: 
machten Prifen und bezahlt 25 Millionen Franken 
Entſchaͤdigungz die Handelsverbindung mit Frankreich 
wurde nun noch enger, Amerika feßt den Zoll anf 
Weine und Seide, Frankreich den Zoll auf Baum—⸗ 
wolle herab. — Das gefährliche Beiſpiel der Skla— 
venaufftände verbreitete fid) von Weflindien nach den 
Vereinigten Staaten; ein Negerhaufe in Virginien, 
der allmählig’auf 200 anwuchs und gegen 70 Weiße 
ermordete, wurde in verfihiedenen Scharmüßeln von 
der Miliz theils niedergemacht und gefangen, theils 
in die Sümpfe zerfprengt. Auch zu Providence in 
Rhode⸗Island kam es zu ernftlichen Inruhen zwiſchen 
den Schwarzen und Weißen; es ſchien auf Vernich— 
tung der Schwarzen abgeſehen zu ſeyn, denn mr. 
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beſorgte eine ausgedehnte Verſchwoͤrung uhter der 
ſchwarzen Bevölkerung der Vereinigten Staaten. Zum 
eriten Male in der Geſchichte der neuengliſchen Staa— 

ten ſah fich der Gouverneur genöthigt, das Militair 

auf einen zügellöfen Pöbel fenern zu laflen, wodurch 
einige getödtet und mehrere verwundet wurden. Die 
Finanzen wurden innmer blühender, die jr das lau: 
fende Jahr auf 22 Millionen Dollars angeſchlagene 
Einnahme überjtieg diefe noch um 8 Millionen. Die 
Regierung befaß die Mittel, den Reft der Nationals : 
fhuld in jedem Augenblicke abzahlen zu können; iſt 
diefe Operation einmal bewerkftelligt, fo werden die 
Ausgaben der Regierung nicht über 10 bis 11 Mill. 
betragen, während ſich die Einkünftenad) den beftehen 

den Geſetzen auf mehr als 25 Millionen belaufen. 

Die Zählung der Bevölkerung ergiebt als Geſammt⸗ 

zahl im Jahre 1830 eine Zahl von 12,856,407 Köpfen, _ 

mworunter 10,526,368 Weiße, 319,467 freie Neger 

und 2,010,572 Negerfklaven; die Einwohnerzahl hatte 

fi in den leßten 10 Sjahren um 334 Procent ber: 

mehrt, welches alle 30 Sjahre eine Verdoppelung der⸗ 
felben ausmacht. Der Handel von Newyorf war fo 
blühend, daß die Zulleinnahme in den erften vier Mo— 

naten des jahres 8 Millionen Dollars betrug, in 

Birginien und den Carolinas wurden immer reichere 

Goldadern entdeckt, die Anlegung von Eifenbahnen 

war faft eine Manie geworden, und ihr Einfluß auf 
innere Verbindung, Verbreitung der Kultur und Ers 
hoͤhung des Wohlftandes kaum zu berechnen, Die 
neuen Öoldgruben in Nord-Carolina geben bie reichte 
Ausbeute, und fürzlich wurden mehr als eine Million 
Piaſter aus den Vereinigten Staaten verfchifft. Die 
Union beſitzt 41 fefte Plaͤtze, 11 Arfehäle, 7 Linien 
Ihiffe, 10 Fregatten, 2 Corvetten, 12 Kriegsichaluppen 
und 7 Öoeletten; im Bau begriffen waren 5 Liniens - 
fhiffe und 6 Sregatten. Es erfcheinen 802 NEN, 
—— ud 
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Und democh führte grade die beiſpielloſe Progreffion | 


des Wohlftandes für die Vereinigten Staaten eine 
ſolche Erifis herbei, daß man es nicht für unmöglich 
hielt, die Union könne ſich wegen des Ueberfluſſes an 
-, Einkünften in, zwei Foͤderativ-Republiken auflöfen, 
wie im Gegentheil den Europäifchen Monarchieen aus 
Mangel an Hälfsmitteln der Untergang droht. Ein 
Special: Eongreß follte die Frage debattiren, was ge= 
than werden jolfe, wenn die Abzahlung der Staats- 
fchuld die Erhebung der Zölle in finanzieller Hinſicht 
entbehrlich gemacht Haben würde. Die große Wich: 


‚tigkeit diefer Frage, welche alle Parteien in den Nord: 


amerifanifchen Freiftaaten mit neuer Leidenfchafe aufs 
regt, hatte, wie es in einem Artikel der allgemeinen 
Zeitung aus Paris vom 6. December: heißt, die Staa⸗ 
ten bewogen, Deputirte zu dieſem befonderen Zwecke 
nah Waſhington zu ſchicken; es waren bereits 204 
Deputirte angefommen und die Debatten hatten mit 


- 


aller Heftigkeit, welche die Amerikanifche Politif aus: 


zeichnet, angefangen, Es giebt dort bekanntlich zwei 
Hauptparteien, die eine befteht aus den Seeſtaͤdten 


und den füdlichen Staaten, deren Sintereffen commerz 


ciell find, die wenige Fabriten haben und deren Haupts 


induftrie fic) auf Ausfuhr von Materialien bezieht, 


wie Baumwolle, Zucker w ſ. w. Sie verlangen voll: 
kommen freie Ause und Einfuhr und wollen Mords 
amerifa faft ausichließlich zu einem Handels- und 
Agriculture Staate machen. Die andere Partei, die 
bejonders aus den nördlichen Staaten befteht, welche 
bedeutende Fabriken befigen, verlangen das Fortbeites 
hen der Tarife, als Bedingung der Eriftenz ihrer In— 
duſtrie. Diefe Partei ift unter ſich wieder in zwei 
Theile gefpalten, deren einer den Ertrag der Douanen 
‚der Central-Regierung überlaffen will für nationale 
Zwecke, Marine, Armee, Kanäle u. f. w.; der andere 
Theil aber fie unter die einzelnen Staaten vertheilen 


will, 
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will, damit dieſe ſelbſt fuͤr ſolche Einrichtungen ſorgen. 
Die Botſchaft des Praͤſidenten an den Congreß bei 
Eröffnung der Seſſion am 6. December 1831 entwirft 
ein Bild von den faft unglaublichen Fortfchritten der 
Union auf der Bahn des Wohlftandes, der Induftrie, 
des Anfeheng, der Macht, der Bevölkerung, welches 
die vorhergegangenen Jahre noch weit übertrifft... Sie 
kuͤndigt im Tone des Gluͤckwunſches die Beilegung der 
Heinen Differenzen mit England und Frankreich an 
und drückt die Hoffnung aus, daß ſich noch freunde 
fhaftlichere Verbindungen mit beiden Nationen bilden 
würden. Bon Neapel wird man wegen erlittener 
Handelsnachtheile unverzuͤglich Entfhädigungen ver= 
langen. Mit Spanien dauern die Streitigkeiten fort, 
die and den während des Unabhaͤngigkeitskrieges feis 
ner früheren Colonieen an den NMordamerifanifihen 
Schiffen verübten Nänbereien entftanden find. - Mit 
Rußland und Defterreich herrfcht der freundichaftlichfte 
Handelsverfehr und man erwartet die Ratification 
eines Vertrags mit der Pforte. Mit wenigen Worten 
wird das von der Portugiefifchen Regierung zugefügte 
Unrecht und die fchnell erhaltene Entfchädigung bes. 
rührt, worauf die Verhältniffe mit China und dann 
mit den füdlicheren Anierifanifchen Staaten abgehans 
delt werden. Die Schilderung der inneren Angelegen: 
heiten, befonders der Finanzen und des wahrfcheinlich 
im naͤchſten Jahre bevorftehenden Abtrags des Reſtes 
der Staatsſchuld, iſt nicht minder guͤnſtig. Der eins 
zige minder erfreuliche Gegenftand iſt die Schwierig- 
keit, welche die Verfekung der eingebornen Indianer 
aus Georgien, Ohio und andern Staaten ins Innere 
des Landes findet. Zu den Gegenftänden, welche den 
jegigen Congreß vorzugsweife befchäftigen werden, ge: 
hören die Beltimmung der Repräfentantenzahl Cjet 
211 aus 24 Staaten nnd 3 Gebieten) nach dem Ver: 
haͤltniß der legten Volkszählung, Aufhebung der ges 
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faͤnglichen Haft wegen Schulden und Feſtſetzung des 
Wechſels-Recambio. Von dem unglaublichen Wachs⸗ 
thume der Bevoͤlkerung, zumal in den Staͤdten, zeugt 
folgende Tabelle: | 


| Jahr 1820. Jahr 1830. 
Bofton 43,298 Seelen 61,381 Seelen 
Newyork 123,706 » 200,942 » 


Phila delphia 108,116 * 167,688 » 

Baltimore 62,738  * 80,526 » 

Waſhington 13,247 >» 18833 » 

Charleston 24,780 ⸗ 30,289 >» 

Eincinnati 9,642 >» . 26,515  ® 
Merico 


Die jegige Regierung von Merico gewann immer 
mehr Seftigkeit, und das Vertrauen auf beftehende Ord⸗ 
nung größere Kraft. Der Vorfchlag zu einer vom 
Eongreffe felbft zu ernennenden Verföhnungs: Sunta, 
in welche die Tivilgouverneure mehrerer Staaten, fo 
wiedie Generale Buftamente, Öuerrero, Rayon, Santa 
Anna u. A. berufen werden follten, wurde vom Ges 
neral Barragan an die Kammer der Abgeordneten ges 
macht und gut aufgenommen. Sn allen Zollftätten 
wurden die Inſpectoren angewiefen, den fechsten Theil 
der Zolleinnahme an die Brittifhen Confuln zur Bes 
richtigung der Zinfen der früheren Anleihe zu übers 
liefern; auch war der Kongreß gefonnen, auf alle Pro: 
ducte derjenigen Länder, deren Negierungen die Un— 
abhängigkeit Mexico's noch nicht anerfannt haben, 
einen viel höheren Zoll zu legen, als auf die 
Erzeugnifie der anerfennenden Staaten, Aus den . 
DBergwerkdiftricten lauteten die Nachrichten günftig z 
der Geiſt der öffentlichen Betriebſamkeit ſcheint fich 
immer mehr zu regen 5 mehrere gingen mit dem Plane 
der Anlegung von Eifenbahnen um. Nachdent Ges 

neral 
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neral Bravo am 2. Januar bei Ciudad de los bravos 
die Generale Öuerrero und Alvarez aufs Haupt ges 
ſchlagen und ihnen alles Gefchüß abgenommen hatte, 
proclamirte der Kongreß eine allgemeine Amneſtie. 
Guerrero ward indeflen bei Acapulco gefangen genom⸗ 
men, am 26. Sjanuar nad) Daraca gebradit, vor ein 
Kriegsgericht geftellt und erfchoffen. Beide Häufer 
des Eongrefles waren von einfichtsvollen und gemäßigs 
ten Maͤnnern zufanımengefeßt, und alle befchloffenen 
Maapregeln zweckten auf Herftellung des innern Fries 
dend ab. Mit den Vereinigten Staaten ward ein 
Handeld: und Freundfihaftes-Tractat abgefchloften und 
die innere Mationalfchuld war im vorhergehenden 
Ssahre um 14 Millionen Piafter vermindert. Acas 
pulco, der lebte Siß der Anhänger von Guerreros 
Partei, ergab fich dem General Bravo, und die Aus 
torität der Regierung wurde überall anerfannt. Seit 
der Zeit herrſchte Ruhe und der Geift der Verbefles 
rung und einer raſch fortichreitenden Civilijation zeigte 
ſich überall; in der Stadt Mexico waren bereits 22 
Lancafterihe Schulen errichtet und in allen Staaten 
wurden die Mittel zum Unterricht vermehrt. Alles 
aus den Minen gewonnene Eifen ward auf 25 Jahre 
von Abgaben befreit; von einer Compagnie wurden 
viele taufend Eichen und Peruaniſche Bäume gepflanzt, 
von einer andern 80 Diligencen und 20 öffentliche 
Wagen auf der Straße von Veracruz nad) Mexico in 
Gang gebracht, Fonds angewielen zur Anlage von 
Landſtraßen, die Zölle zu Veracruz und Tampico regelz 
mäßig für die Actien-Sjnhaber erhoben u. ſ.w. Der 
Congreß hat den Tractat mit Nord:Amerifa angenom= 
men, durch weldyen namentlich für die Sicherheit des 
wichtigen Landhandels zwiſchen Miffouri und Neu: 
Mexico geforgt if. Auch hatte man feit 1829,von dem 
fürchterlichen vomito negro (ſchwarzem Erbrechen) 
nichts gehört und die Sterblichkeit war fehr geringe. 

| 21* Den: 
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Dennoch beforgte man neue Unruhen, wenn im Ans 
fange des naͤchſten Jahres die Präfidentenwahl ftatts 
- finden follte. As KHauptcompetenten nannte man 
General Santa Anna, der noch immer ruhig auf fei= 
nem Landgute lebte, wenigitens dürfte die Wahl ſchwer⸗ 
lich wieder einen Vorkino treffen, zu welcher Partei 
man den jeßigen Präfidenten Buſtamente rechnet. 
Seine Regierung hatte fehr an Popularität verloren, 
theils weil fie nichts zur. Wiedervereinigung des abz 
truͤnnigen Staats Yucatan that, theils und vorzüglich, 
weit fie die verhaßten Altipanier begünftigte und ge= 
ftattete, daß eine große Menge derjelben fih wieder 
in das Gebiet der Republik einſchlich. Die Preſſe 
war in Oppofition gegen die Negierung, welche aber 
die Majoritaͤt im Congreſſe Hatte. Die Candidaten 
zur Präfidentur waren von Seiten der Yorkinos die 
Generale Buftamente und Bravo, von Seiten der Es— 
cocefes die Generale Santa Anna und Feran. Wirk 
lich rückte auch General Santa Anna am 3. Sjanuar 
d. J. in Veracruz ein, wo die Truppen zu ihm ſtießen, 
und bernächtigte fi fi des befannten Forts San Juan 
‚ de Ulfon, fo wie des Zollhanfes, und man jah ähnlichen 
Bewegungen in der ganzen Nepublif entgegen. Un— 
geachtet fi) aber folchergeftalt die inneren Stürme er— 
neuerten, machen Population, Induſtrie, Eivilifation 
und Wohlftand ſchon jeßt maͤchtige Fortjchritte, welche 
eben jo gigantifc, wie die der vereiniten Staaten feyn 
‚werden, wenn die innere Ruhe etft befeftigt feyn wird. 
Merico hatte zur Zeit feiner Unabhängigkeitserkflärung 
Die doppelte Voltszahl der vereinigfen Staaten vom 
Jahre 1788, und diefe Volkszahl hat fich fo ehr ver: 
. mehrt, daß man binnen 20 Jahren ihrer Verdoppes 
lung entgegenfieht, Wahrjcheinlich wird die Bevoͤlke— 
rung im Jahr 1850 bereits 15 bis 16 Millionen und 
4870 die Zahl von 30 Millionen betragen. Die is 
nienarmee ift beinahe 100,000 Wann flarf, wovon 
die 
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die Bundesregierung 25,000 beſoldet; die Landwehr 
wenigſtens 600,000 Mann. 


Centro:Amerifar 
Die DOrganifation der verbundenen Staaten von 
Centro-Amerika, datirt vom 22. November 1824, 
ihr erfter Präfident ward Don Manuel Joſe Arce, 
welcher dem Möndthum und der Ariftoßratie ergeben 
war, Died veranlafte einen Bürgerkrieg, indem der 
Bundesflaat San Salvador im Sahre 1827 gegen 
die herrfchende Partei und die Hauptffadt Guatimala _ 
die Waffen ergriff. Endlich erfochten die Republifas | 
ner von San Salvador unter General Morazan einen 
entfcheidenden Sieg über die Ariftotratieund eroberten 
am 13. April 1829 die Hauptſtadt Guatimala, doch 
währte es noch einige Zeit, bis die Ruhe völlig herges 
fiellt war. Endlich ward am 20. October 1830 Gene⸗ 
ral Morazan als erwählter Präfident feierlich einges 
führt und allgemein anerfannt. Dieſe gluͤcklich wies 
derhergeitellte innere Ruhe ward durch mehrtägige 
Freudenfefte in der ganzen Republik gefeiert, Am 
. 17. December 1830 beichloß der Congreß auf den Anz 
trag des Deputirten Dominguez Alara eine feierliche 
Dantadreffe an General Lafayette, als Hauptbeförderer 
der Julirevolution, welche Hoffnung gewähre, daß nun 
auch in, der alten Welt die liberafen Grundfäße über 
das Syſtem der abſoluten Gewalt triumphiren wuͤrden. 
Die Bevölkerung der jungen Republik Helief ſich nach 
offiziellen Angaben im Jahr 1828 auf 1,800,000 
Seelen; aud dort nahm nach glücklich wiederher- 
geſtellter Ruhe Population und Wohlſtand fehr zu. 
Columbia. 
Es fchien, als ob Bolivars Tod den legten Wunſch 
des ſterbenden Heroen von Suͤdamerika in Erfuͤllung 
bringen werde. Der Suͤden ſagte ſich von Flores los 


und proclamirte die Integritaͤt der Republik, * 
er 
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der Bedingung, daß die Conftitntion vo 1830 beobs 


achtet werde. Venezuela ftand auf dem Punkte, dafielbe 


zu thun. Als General Urdaneta die Nachricht von 
des Libertadors Tode erhielt, erklärte er die außeror⸗ 
dentlihe Gewalt der Negierung aufgehoben und die 
Eonftitution in voller Kraft. Das Minifter Confeil 
trug in einem Bericht an die Executiv⸗Gewalt darauf 
an, einen Convent zu berufen, Commiſſarien nad) 
Venezuela und dem Süden zur Wiedervereinigung des 
ganzen Landes zu ſchicken, und einftweilen. den Trups 
pen an der Gränze Befehl zu geben, ſich firenge an 
die Defenfise zu halten. General Santander, vor= 
maliger DBicepräfident (Colombtas Moreau, wie ihn 
Dr. Röding nennt) der 1829 wegen feiner Zwiftigkeit 
mit Bolivar aus Suͤdamerika verbannt ward, kehrte 
dahin zurück. Am 18. März trat in Valencia der 
erfie Congreß von Venezuela zufammen. Es waren 
45 Senatoren und 25 Nepräfentanten gegenwärtig. 
Im übrigen Colombia brach aber der Kampf der Par⸗ 
teien aufd neue aus; die Volivarfche Partei war auf 


dem Marfche nad Alt: Guyano, Cumana und Bars 


celona waren in ihre Hand gefallen und Paëz wollte ' 


gegen leßtere Orte ziehen. In Carthagena brach eine 


evolution aus, durch welche Dr. Manuel Roncay 
die Civil-Regierung, General Lucque das Militair: 
Eommandoerhieltz die Capitulation wurde zu la Popa 
den 23. Aprif unterzeichnet. Die Hauptperfonen der 
“antiliberalen” Partei fchifften fi) ein. General Ur— 
daneta mußte in Bogota abdanken und follte bis zur 
Ankunft des Präfidenten Mosquera durch den Vice— 
präfidenten General Domingo Kaycedo erfeßt werden. 
Bolivars Gegner hatten nun zwar die Oberhand ge- 
mwonnen, jedoch fand am 8. Mai eine Zufammenfunft 
jwifchen den Oberhäuptern der fireitenden Parteien 


. dem Bicepräfidenten Caycedo und Den Generalen Los 


pez und Urdaneta flatt, deren Refultat eine Verſoͤh⸗ 


nung 
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nung war unter der Bedingung, daß die Negierung 
inden Händen der “Liberalen” bleiben folle. General 
Flores erfannte die neue Regierung an und Venezuela 
fandte Commiffarien nach Bogota, um fi) von neuem 
mit Quito und Neugranada zu einer Föderativ: Union 
zu vereinigen... Seitdem Menages fich der dortigen 
Regierung unterworfen hatte, war der Friede herges 
ftellt und der Siß der Regierung und des Congreſſes 
wieder nad) Carraccas verlegt. Die Wahlen zum bes 
vorftehenden großen Congrefle von Neugranada gins 
gen indeffen nicht ohne heftige Parteitämpfe vor füch 
und in mehreren Provinzen jah es fehr unruhig aus, 
Carthagena ftand ganz unter anarchifcher Pöbelherrs 
[haft und die Einwohner. des Iſthmus von Panama 
erklärten ihre Provinz für einen unabhängigen Foͤde⸗ 
rativ: Staat, General Lucque eilte ihr von Carthagena 
aus zu Hülfe gegen die wilden Horden, welche Gene⸗ 
ral Flores wider fie abfandte. Nun brachen auch) in 
Bogota aufs neue Unruhen aus, indem die Generale 
Obando und Caſſare um die Obergemwalt ftritten. Ges 
neral Paëz Lehrte mittlerweile nach Unterdrückung , 
des Aufftandeg im Often von Columbia nad) Venes 
zuela zuräcd, woer mit Freuden aufgenommen ward, 
er entließ den größten Theilfeiner Armee. Doctor Anz 
dreas Mavarette ward zum Minifter des Innern und 
der Juſtiz, General Carlos Soublette zum Minifter 
des Kriegs, und Herr Santos Michelena zum Finanzs 
minifter ernannt; diefe Wahlen ließen hoffen, daß 
Venezuela endlich von einer achtungewerthen gefeß: 
mäßigen Autorität regiert werden würde. Defto un: 
ruhiger fah es in Neugranada aus, Obando, der Meus 
chelmörder des Generals Sucre, marfchirte gegen die 
Hanptftadt, nahm fie nad) einem Sieg Über Miorena 
in Befiß, werbannte General Urdaneta und mehrere 
Engländer, befchimpfte das Britifche Conſulat, ließ 
die Gefangenen umbringen und proclamirte die Con⸗ 

| ftitusion 
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ſtitution von 1830. General Bermudez ward am 
19. December zu Cumana ermordet, Andere Nach⸗ 
richten ſchildern dagegen den Zuſtand Columbias als 
beruhigt und behaupten, Santander, der Europa 
verlaſſen hat, werde an die Spitze des Freiſtaats tre⸗ 
ten. Am 20. October organiſirte ſich der Congreß 
von Neugranada, der Vicepraͤſident legte ſeine Funk⸗ 
tion nieder und es ward ein interimiſtiſcher Praͤſident 
ernannt, bis man eine definitive und ordnungsmaͤßige 
Wahl wuͤrde vornehmen koͤnnen. Die vormalige Nes 
publit Columbia hat ſich nemlich in die drei Freiſtaa⸗ 
ten Benezuela, Neugranada und Ecuador aufs 
gelöfet, welche jedoch durch ein Föderal: Band zufams 
mengehalten werden ſollen; der Beitritt des Freiftaats 
Duito zu denfelben war ungewiß, General Flores 
fuchte fi) dort der Gewalt zu bemächtigen. Am’ 10. 
November bejchloß die Nationalverfammlung zu Bo: 
gota mit 31 Stimmen gegen 30, die Provinzen von 
Central Columbia follten einen unabhängigen Staat 
unter dem Namen Meugranada bilden, dem der ges 
genwärtige Konvent eine DVerfaffung geben werde, 
Dieſe Conſtitution war fihon in der zweiten Leſung 
durchgegangen. Es war die Abficht, eine Föderative 
Regierung der.drei Staaten Venezuela, Ecuador und 
Meugranada'zu errichten, ohne der Unabhängigkeit 
diefer einzelnen Republiken zu nahezu treten. Obando 
ward an die Stelle Kaycedos zum Vicepräfidenten ers 
wählt. Der Convent befchäftigte ſich demnaͤchſt mit 
der Anlagemehrerer Landſtraßen und ſchaffte den Zoll von 
S5 PCt. auf die von Nordamerikaniſchen Schiffen einge⸗ 
führten Europaͤiſchen Waaren ab, wodurch der Ameri— 
kaniſche Handel auf Koſten des Engliſchen gehoben wird. 


PpPer u. | 
Die Republik Peru befand ſich in völliger Des⸗ 


organiſation. Der Präfident Gamatra war verhaßt, 
| | man 


L.>7 


I. Ueberſicht. = 329 


man Warf ihm Verſchwendung vor und die Armee hatte 
feit 44 Monaten keinen Sold erffalten. Diefe uns 
günftige Stimmung benußte die Nepublit Bolivia, 
um Peru den Krieg zu erklären, in der Abſicht meh⸗ 
tere Peruaniſche Staaten an füch zu reißen; dazu fam, 
daf der Präfident von Bolivia, General Santa Cruz, 
- welcher früher Präfident von Peru war und fich dort _ 
allgemeine Zuneigung erworben hatte, nad der Pers 
ruanifchen Präfidentur firebte. Während Gamarras 


Abweſenheit bei der Armee fuchte der in Lima zurüds 


gebliebene Wicepräfident, General Fuentes, die Präs 
fidentur an ſich zu reißen, die Truppen erklärten fich 
aber gegen ihn und er mußte, nebft dem bekannten 
General Miller, an Bord einer Ameritanifchen Krieges 
fhaluppe flüchten. Nach feiner Flucht übernahm der 
Senats: Präfident Don Andrea Reſſo die interimiftis 
fhe Gewalt; General Samarra verlangte nad) feiner 


Rückkehr dictatoriihe Gewalt, welde der Kongreß 


ihm aber nicht einräumen wollte, Der Sinanzzuftand 
war ganz zerrüttet, der Handel ſtockte und im Lande 
herrfchte wahre Anarchie. 


Bolivia. | 


In einer glücklicheren. Lage fcheint fich die Res 
publik Bolivia unter der Präfidentur von Santa 
Eruz zu befinden; die Zwiftigkeiten mie Peru, welche 
beigelegt fchienen, brachen über die Zollverhältniffe 
aufs nene aus, Santa Cruz ftand mit 5000 Mann 
bei la Paz; und ihm rücte von Euzco her Gamarra 
mit 6500 Peruanern entgegen. | 


—GChile. | 

Der Republik Chile geht esnicht beffer ald Peru. 
Seit die Partei von Pinto und: Mora gefiegt hat, 
herrſcht auch dort völlige Anarchie, die Mönche find 
am Ruder und der Pöbel ihre Stüge, Die oe 
| iche 
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liche Ruhe war fo wenig gefichert, daß das Haus des 
Sranzöfifchen Generalconfuls Laforeft geplündert ward, 
wofür der Sranzöfiiche Admiral Gievet ernftlich Ge: 
nugthuung verlangte, Die Negierung machte bei der 


Inſtallation des Congreſſes am. Juni befannt, daß 


Srankreich die Republik anerkannt habe, Mrieto 
ward zum Präfidenten mit dictatorifcher Gewalt er- 
nannt, Die politifchen Verbannten follten zurückges 
rufen werden; auch der befannte O'Higgins wurde 
aus Lima zurückerwartet, doc) wollte er nur als Pris 
vatmann in Chile leben, DBielleicht gelingt es ihm, 
eine bejfere Ordnung ber, Dinge herzuſtellen. 


La Plata⸗union. 


In der la Plata-Union dauerte der Kampf 
zwiſchen den Foͤderaliſten und Unitariern fort, die letz⸗ 


‚teren wurden geſchlagen und ihr Anführer, General 


la Paz, gefangen genommen, doch fammelten fie ſich 
nach dem Verluft von Cordova wieder in Tucuman. 
Die Staaten Buenos=Ayres, Santa Fe, Entreriog 
und Corrientes fchloffen nun einen Off und Defenfiv- 
Traktat gegendie Staaten Cordova, San Zago, Mens 
doza, San Luis, Rio Salta, San Dacan, Cala— 
marce und Tucuman, in denen die Unitarier die Ober: 
hand hatten. Der Befehlshaber der Föveraliften Don 
Lopez fchlug die Nebellenanführer Paz, Sordan, Ras 
valle, la Madrid in mehreren kleinen Gefechten und am 
4. November kam es zu einer dreiftändigen Schlacht 
zwiſchen General Quiroga von der föderaliftiichen Anz 
desarmee und den Initariern unter fa Madrid, in 


welcher leßterer ganz vernichtet wurde und 1O Kanonen 


verlor. Seit diefem entfcheidenden Sieg der Födera- 
liften fol die Ruhe hergeftellt und durch eine allgemeine 
Amneftie befeſtigt ſeyn. Freilich) bedurfte ihrer die 
Union um fo mehr, da die Finanzen höchft zerruͤttet 


find und der Handel fehr leidet. Der Eongreß ward 
im 
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im Auguſt zu Buenos: Ayres eröffnet, die Commiints 
cationen mit dem Sjnnern, Chile, Peru und Bolivia 
follen wieder eröffnet werden. Kin wichtiges Erabtiffes 
ment find die Falklands-Inſeln, welche früher zum 
Vicekoͤnigreich Buenos:Ayres gehörten, und vor neun 
Sahren von der Republik Buenos: Ayres in Beſitz ge= 
nommen twurden. Der Gouverneur derjelben, Luis 
Berner, ein geborner Hamburger, ift zugleich Gous 
verneur von Staatenland und der Küfte von Patago⸗ 
nienz; der fchöne Hafen von Soledad, früher Port 
Luis, iſt für die Schiffahrt fehr wichtig. | 


RKonteviden. Ä 


In der Republif Montevideo fol am Ende des 
Jahres eine Revolution ausgebrochen ſeyn, worüber 
die Details fehlen; der Dictator von Paraguay, 
Doctor Francia, wird aufs neue todtgefagt. 


Brafiltienm 


Sin den beiden Brafilifhen Kammern vers 
urſachte am Schluß der Sitzung von 1830 das Gefeß 
über das Finanzbudget heftige Debatten, an denen 
das Publicum den lebhafteften Antheil nahm. Beide 
Kammern vereinigten fi) zu einer Conferenz und erft 
nach langen Erörterungen ward daffelbe angenommen. » 
Die conftitutionnelle Partei trug einen vollitändigen 
Sieg über minifterielle Willtühr davon, und der Aus: 
fhuß zur Bewahrung der Sjntegrität der VBerfaffung 
ftattete am 17. November jenen Bericht ab, daß 
Gründe vorhanden feyen, den vorigen Kriegsminifter 
Elemente Pereira und den gegenwärtigen Minifter 
diefes Departements als Verleker der Verfaflung in 
Anflagezuftand zu verfeßen, da fie ohne Ermaͤchti⸗ 
gung der. Legisfatur Nefrutirungen vorgenommen hät- 
ten. Sofort ward zu diefem Zwecke eine Commilflion 
ernannt. Die gefeßgebende Verſammlung ſchloß hier: 

auf 


* 
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auf ihre Sitzungen am 30. November 1830. Der 
Kaiſer hielt dabei eine Rede, die fich aber auf innere. 
Angelegenheiten befchränfte, ohne von Portugal etwas 
zu erwähnen. Die demofratifche Partei gewann troß 
der Decrete des Kaifers gegen die Preßfreiheit immer 
mehr die Oberhand, Der von beiden Kammern ans 
genommene peinliche Coder ficherte Brafilien die Wohl⸗ 
that der Jury und die individuelle Freiheit. Inzwi⸗ 
fihen flieg die Aufregung in diefem jungen, Kaiferreiche 
immer mehr. Schon feit mehreren Jahren waren 
independenzia o ınorte, viver libro,o morir.etc, 
gangbare Redensarten, an die fid) bald eine allgemeine 
feindliche, ja Vernichtung drohende Stimmung gegen 
alle Marottas ( Portugiefen) anſchloß; jetzt erhielt 
diefe Stimmung eine immer weitere Ausdehnung; 
man ſprach fihon allgemein von einer Föderativs Re⸗ 
Hierung, da die ungeheuren Summen, die fortdauernd 
nad) der Hauptftadt gingen, eine glückliche Entwicke⸗ 
lung der Provinzen verhinderten. Die neuen Zeits 
fhriften des Herrn Baratta, O Nacional und Sen- 
tinella da Liberdade, wirften mächtig auf diefe 


Stimmung ein, zu Pernambuco und Raceio fam es 


ſchon zu ‚blutigen Auftritten gegen die Portugiefen. 
Am 13. März kehrte der Kaifer, welcher am 22. Fes 
bruar zu Ouro Petro eine Proclamation gegen die 
Unrudftifter erlaffen hatte, mit feiner Gemahlın nach 

io Sfaneiro zurück und wurden vom Volk mit vielem 
Jubel begrüßt. In der darauf folgenden Nacht ent⸗ 
fpann fid) jedoch plößlich ein Kampf zwifchen Bra— 
filianern und Portugiefen „ der mehreren Menfchen 
das Leben koſtete. Am 15. hielt der Kaifer feinen 
feierlichen Einzug in die Hauptftadt, bei welcher Ges 
legenheit fih ähnliche Vorfälle ereigneten, Beſonders 
ward das Volk durch das finnlofe, troßige Benehmen . 
der Portugiefiichen Großen aus des Kaifers Gefolge 
aufgebracht, welche daffelbe mißhandelten und den 
— | Bürgern 
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Buͤrgern mit Peitſchenhieben drohten, wenn ſie nicht 
in den Ausruf mit einſtimmten: Es lebe der Kaiſer! 
Nieder mit der Republik! Die Portugieſen erlaubten 
ſich allerlei Gewaltthaͤtigkeiten, verhoͤhnten und miß— 
handelten die Braſilianer und unterſagten das Tragen 
der National-Cocarde. Hiedurch flieg die Gaͤhrung 
unter dem Volke zu einer furchtbaren Höhe, und um 
einem gewaltfamen Ausbruche derjelben zuvorzukom— 
men, entjchloffen fich fünf und zwanzig Mitglieder der 
Deputirten= Kammer, dem Kaiſer eine Adreffe zu 
überreichen, welche, in nicht fehr ehrerbietigen Aus— 
drücken abgefaft, die Schuld wegen der vorgefallenen 
tumultwarifchen Auftritte lediglich den Portugieien 
zufchrieb, die Ungeſtraftheit, welche diefen zu Theil 
würde, als eine unwuͤrdige Darteilichfeit und als 
einen argen Mißbraud) in der Anwendung der Gefeke 
fchilderte und das Vertrauen der Nation zu der Nez 
gierung für gänzlich verloren erklärte, falls diefe nicht 
ſchleunige Mittel ergreifen würde, um die Portugiejen 
für den den Brafitianern angethanen Schimpf zu be= 
ftrafen ; follte die Regierung fich jedoch weigern, dies 
ſem Wunſche der Nation nahzufommen, fo würde 
Letztere felst ihre Ehre und ihre Würde zu raͤchen 
wiſſen. Am folgenden Tage ertheilte eine Bekannt⸗ 
machung des Kaiſers die Zuficherung, daß die zur Auf: 
rechthaltung der Ruhe und Ordnung nöthigen Maaß— 
regeln ergriffen worden wären. Hierauf fand in Rio 
eine theilweife Minifterial-Beränderung ftatt: Gama, 
früher Präfident von Rio Grande, wurde zum Juſtiz-⸗ 
-Minifter, General Moraes aber zum Kriegs: Minifter 
ernannt. Am 25. März wurde der ficbente Jahres— 
tag der Einführung der Konftitution feierlich beganz 
gen. Der Kaifer zeigte fih mit der Kaiferin und 
feiner Familie dem Publitum und wurde fowohl von\ . 
den Truppen als vom Wolfe jubelnd begrüßt. Zwar 
beforgte man, daß es zu neuen Thätlichkeiten zwijchen 
a Ä den 
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den Brafilianern und den Portugiefen fommen würde; 
allein der Tag ging ohne Störung vorüber, Am 3. 
Aprit berief der Kaifer mittelft Decrets die allgemeine 
gejeßgebende Verfammlung zufammen. Inzwiſchen 
entiprach auch das neue Minifterium den Wuͤnſchen 
und Anfprüchen des Brafilianifchen Volks nicht. All 
gemein Elagte man über die Untuͤchtigkeit deffelben, 
über die Vorſchwendung der Englifchen Anleihe, über 
den Troß der Portugiefiichen Partei und die Sittens 
Iofigteit, fo wie den Lurus des Kaijerlihen Hofes. 
Der Kaifer fah ſich demnach genöthigt, eine abers 
malige Veränderung mit feinen Miniftern vorzuneh⸗ 
men, und am 5. April wurden der Marquis v. Baependy 
für die Finanzen, v. Aracaty für die auswärtigen Ans 
gelegenheiten, v. Alcantara für die Juſtiz, v. Lages 
für das Kriegsminifterium und v. Paranagoa für die 
Marine zu Miniftern ernannt. Allein war die Gäh: 
rung unter dem Volfe bisher fihon groß, fo flieg fie 
erft durch die Ernennung diefer Minifter, die ſich gar 
keiner Popularität zu erfreuen hatten, zu einer furchts 


baren Höhe. Deputationen über Deputationen be= 


gaben fih nah San Ehriftoyao, dem Pallafte des 
Kaijers, um denjelben zur Entlaffung der verhaften 
Miniſter zu vermögen; allein alle Borftellungen waren 
vergebens, und der Kaifer beftand hartnäckig auf fein 
Hecht, feine eigenen Diener wählen und behalten zu 


fönnen. Die Volkswuth Eannte nun keine Graͤnzen 


mehr und artete in förmliche Rebellion aus, Die Kai: 
ferliche Garde, welche nicht auf das Volf feuern wollte, 
ftrecfte das Gewehr und ſchloß fich dem Volke anz nur 
fünf Dann, ein Capitain und vier Gemeine, welcde 
die zu den Gemäcern des Kaifers führende Treppe 
befeßt hielten, blieben demfelben getreu. Aller Hoff⸗ 
nungen und Mittel zum Widerftande beraubt, biieb 
Dom Pedro nichts andres übrig, als die Flucht zu ers 
greifen, und am Vord des Engliſchen Keiegefhifies 
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Warſpite (fpaterhin auf der Fregatte Volage, Capitain 
Lord Eoichefter) einen Zufluchtsort zu fuchen. Der 
erſte Wink, daß man den Schuß der Englifchen Mas 
eine in Anfpruch nehmen würde, kam von dem Mar⸗ 
guis v. Kantogallo. Dieſer erfhien am 6. April, 
Morgens um zwei Uhr, am Bord des Schiffes und 
bat, daß. man die Böte der Fregatte bemannen und 
nad) dem Hafen ſenden möge, was fogleich: bewilligt 
wurde. ‚Um acht Uhr war die ganze Kaiferliche Fas 
milie bereits am Bord. Ohne alle Beläftigung ges 
flattete man dem Kaijer und feinem Gefolge die Eins 
fhiffung. Dom Pedro fah nicht niedergefihlagen aus, 
fondern unterhielt fih in fröhlicher Laune mit den 
Marine: Offizieren und ließ fid) fogar über feine Geld: 
verhältniffe aus. Sein fämmtlidhes Privat Eigens 
thum an: Geld und Wechſeln foll nicht viel über 
200,000 Litrl. betragen. Eine bedeutende Summe 
in Golde wurde beim Transport nad) dem Warfpite 
angehalten, da die Soldausfuhr gegen die Brafilifchen 
Geſetze ift, aber doch zuleßt freigegeben. Der Werth 
feiner und feiner Gemahlin Juwelen muß indeflen bes 
trächtlich jeyn. Er foll in Beziehung auf feine nur 
unbedeutenden Mittel gefagt haben, daß er nur wenig 
bedürfe und daß er genug habe, um in England als 
Privarmann leben zu können. Die Kaiſerin war aber 
fehr niedergefchlagen und vergoß vieleThränen. — Am 
7.Aprilerfchien folgende, aus dem Pallafte Boa-Viſta 
datirte Proclamation des Kaiſers; “In Ausübung 
des mir von der Verfaffung verlicehenen Nechtes, ers 
Häre ich, daß ich freiwillig zu Gunſten meines viels 
geliebten, theuren Sohnes, Dom Pedro d’Alcantara, 
auf den Thron verzichtet habe.” Da die Flucht des 
Kaifers in der Hauptſtadt große Unordnungen zur 
Folge hatte, fo mußten Schritte geſchehen, um an die 
Stelle der erledigten Regierung für den Augenblick 
eine neue zu feßen. Ale Mitglieder der ——— 

ammer 
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kammer in Rio kamen eiligft zufammen und erttannten 
eine Regentſchaft aus ihrer Mitte, welche aus fols 
genden drei Männern befteht: Francisco de Lima, 
Earcavellas und Vergueiro. Diefe übernahmen 
unverzüglich die oberfte Gewalt und ernannten fol= 
gendes Minifterium: Borges für die Finanzen, 
Goyana für das Innere, Foze de Santa-Franca 
für die Suftiz, de Moraes für den Krieg, de Als 
meida für die Marine, Carneiro de Campos für 
die auswärtigen Angelegenheiten. Zum Oberdefehls: 
haber des Heeres wurde ernannt de Lima Bilva. 
Die obenerwähnte Regentſchaft befteht aber nur und 
bleibt nur interimiftifch fo lange, bis die Kammer der 
Deputirten am 4. Mai eine andere gewählt hat. Die 
fremden Gefandten, mit dem päpftlichen Nuntius an 
der Spike, hatten fi), aus Beſorgniß vor Exceſſen, 
mit dem Kaifer an Bord des Warfpite begeben. Bon 
dort richteten fie ein Memorial an die proviforifche Re— 
gierung, worin fie den Schuß derfelden für die Unter: 
thanen ihrer refpectiven Nationen reclamirten. Dies 
ſes Memorial war aud) von dem Brittifchen Geſchaͤfts⸗ 
träger, Heren Arthur Aston, und von dem Grafen 
v. Sabugal, Gefandten der Negentichaft von Ters 
ceira, unterzeichnet. Am 9. April, alfo zwei Tage 
nach der Flucht feines Vaters, begab fich der fünf: 
jährige Kaifer nach der Kaiferlichen Capelle, in welcher. 
zur Feier der glorreichen Revolution ein Tedeum ges 
fungen wurde. Bon dort aus hielt er feinen feiers 
lien Einzug in die Stadt, unter dem lauten Freu— 
denruf der Brafilianer, die, wie der Präfident der 
gefeßgebenden Verſammlung ſich ausdräckte, jegt erſt 
ihre Eriftenz als freie Nation erlangt hätten. Das 
Volk fchien dem Prinzen, weil er in Brafilien ges 
boren ift, fehr zugethan zu feyn. Diefer empfing fos 
dann in dem Stadtpallafte die Gluͤckwuͤnſche des wieder 

* Rio an dipfomatifchen Corps. — Der 
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enithronte Kaifer fol feinen Sohn gerne haben mitz 
nehmen wollen, was ihm aber von der Deputirtens 
Kammer verweigert wurde. Vor feiner Abreife fchrieb 
er nod) einen Brief an Bonifacio Andrade, der 
feäher unter feinem Vater, Joao VI., Minifter ges 
wefen war, und übertrug ihm die Erziehung des jun: 
gen Prinzen. Aud) erließ er einen Abſchiedsbrief an 
die Brafilianifche Nation, worin es heißt: * Sc, gehe 
nah Europa mit den wehmüthigften Gefühlen und 
mit Sehnſucht nach meinem Lande, meinem Kinde 
und meinen Freunden. So theure Gegenftände zu: 
ruͤckzulaſſen, rührt auch das härtefte Herz; wenn man 
fie aber der Ehre willen zurückläßt, fo gereicht das zum 
groͤßten Ruhme, Lebe wohl, mein Land! Lebt wohl, 
Sreunde) Leber aufewig wohl!” — Gleichzeitig, wie 
zu Rio, brachen au zu Bahia Unruhen aus, wo 
das Volt ebenfalls im höchften Grade gegen die Porz 
tugiefen aufgebracht war. Das Militair hatte ges 
meinfchaftliche Sache mit dem Volke gemacht und in 
der Nacht auf den 5. April fielen gegen 30 Portugieſen 
als Opfer der Volksrache. Zu Pernambuco war man 
am 29. April gleichfalls vor dem Ausbruche von Uns 
ruhen fehr beforgt. — Am 7, Juni fangte die Corvette 
Volage auf der Höhe von Falmouth an. Am Bord 
derfelben befanden ſich der Kaifer und die Kaiferin, 
nebft dem Marquis von Santogallo, dem Grafen Rio⸗ 
Pardo und Heren Berdal; am Bord der Franzöfifchen 
Fregatte Seine die junge Königin Maria da Gloria 
von Portugal, nedft dein Marquis und der Marquifin 
son oüte. Die Torvette Volage hielt fih nur fo lange 
vor Falmouth auf, um Erfrifchungen einzunehmen 
und feßte unverzüglich ihre Fahrt nad) Cherbourg fort, 
wo fie am 11. Sjuni anlangte. Am 25. Juni langte 
der Kaiſer Dom Pedro (der jegt den Titel eines Herz 
3098 von Braganga annahm) in England an und 
ward in London ehrenvoll aufgenommen, von dort 
22 


Pol, Journ. April 1832. begab . 


— 


338: I. Ueberſicht. \ 


begab er fich nach Paris, wo er der Feier der Julitage 
beiwohnte. — Dpgleid) es an verjchiedenen Orten in 
Brafilien zu untuhigen Auftritten fam, welche gegen 
die Europäer 'gerichtet'waren, fo fand doch die Revo— 
lution nirgends Widerftand. Die-Regierung entließ- 
viele alte Staatsbeamte.und befchloß, die Armee anfs 
zulöfen und durd) eine Nationalgarde zu erjeken. Was 
Brafilien vor den Suͤdamerikaniſchen Republiten für. 
die näd;fte Zukunft vordus hat, it, daß dort fid) feine 
maͤchtige Militairhäupter finden, deren Ehrgeiz fih 
Parteien fchaffen fönnte, dagegen war die. große Zahl 
der Sklaven deſto mehr zu fürchten. Die Creolen hats 
ten fich der Neger gegen die Portugiefen bedient und 
hatten nun von ihnen ein gleiches Schickſal zu erwar⸗ 
ten. In den Kammern, welche der Marquis de Caras 
vellas am 3. Mai im Namen Dom Pedrollseröffrtere, 
war die überwiegende, Mehrheit für die neue Ordnung - 
der Dinge, aber in den Provinzen fah es noch jehr unz 
ruhig aus, inzwifchen erweckte die Ernennung einer 
permanenten Regierung, beftehend aus dem Generak 
Lima, Eofta Carvalho und Bramlio Mumiz, allges 
meine Zufriedenheit, da die Ermwählten gemäßigte 
Männer und entichloffen waren, die Konftitution anfs 
recht zu erhalten; dieß war jedocd eine ſchwere Auf⸗ 
gabe, die Ermordungen häuften fih mit furchtbarer 
Strafloſigkeit, faft in. jeder Nacht fielen 7 bis 8 Per⸗ 
fonen zu Rio als Opfer der Privatrache, ſelbſt bei Tage 
fanden zuweilen Ermordungen Stattz mit Sonnen— 
untergang wurden. die. Magazine geichloflen, und die 
Mörder, die alle zu den farbigen Leuten gehörten, 
durchzogen mit Meſſern in der Hand die Straßen« 
Die Miliz wagte keinen Widerftand gegen diefe Auge 
fhweifungen und nahm fogar häufig felbft daran Theils 
In der Nacht vom 14. Juli brachen heftige Unordnung > 
‚gen zu Rio Sjaneiro aus, indem die Polizeifoldaten 
revoltirten und die Linientruppen geneigt fchienen, Dies, 
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ſem Beifpiel zu folgen; die Kammer erklaͤrte ſich pers 
manent und blieb drei Tage und drei Nächte zufams 
men; inzwifchen gelang es die Polizeifoldaten zu 
entfernen, mehr als 2000 Bürger, die fid freiwillig 
zum Polizeidienfte erboten, und einige Hundert nicht 
in activem Dienſt ſtehende Offiziere wurden bewaffnet 
und die Organifation der Nationalgarde beichleunigt, 
Das Volk erhob fich jedoch, verlangte die Auflöfung 
der Bürgergarde und es fam zu einigen hißigen Ges 
fehten auf den Strafen, in denen endlich doch die 
Kegierung Siegerin blieb, die Bürgergarde ward 
jedoch aufgelöjet. Auch in Bahia, Pernambuco u. 
0. D. fanden unruhige Auftritte Statt, namentlich) 
wurden an leßterem Drte im Anfange Septemberg 
von den entlaffenen Soldaten viele Häufer und Waarens . 
lager geplündert und über 200 Menſchen famen um, 
bis die unruhigen Soldaten von den bewaffneten Bürz 
gern überwältigt und theils gefangen wurden, theils 
ing Innere flohen. Am 1. October kam es im Theater 
zu Rio zu einem Tumulte, wobei die Soldatert feuern 
mußten, und am 7. October empörte ſich Militair, 
die Mannſchaft der. Kriegsfchife, die freigelaffenen 
Meger und Mulatten auf der Inſel Cobra, fie wollten 
fi des Arſenals bemächtigen. Die Nationalgarde 
nahm jedoch mit großer Entfchloffenheit die Inſel ein 
und entwaffnete die Empörer. Weber 2000 Perfonen 
wurden hierauf zu Nio Janeiro verhaftet. Welche 
wichtige Veränderung der Verfaſſung des Landes bes 
vorſteht, ergiebt fihh aus dem Decrete, weldyes in der 
Seneralverfammlung am 3. October durdyging und der 
Verfaffung einen faft republitarifchen Charakter giebt. 
Die Wähler jollen nämlid) die neuen Deputirten bevolls 
mächtigen, die beftehende Verfaflung in allen Puncten 
aufzuheben, welche nadftehenden Vorfchlägen entgegen 
firid: 4) Brafilien foll eine Foͤderativ-Monarchie feyn. 
2) Sie fol drei politiſche Gewalten anerkennen, die 
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geſetzgebende, vollziehende und richterlihe. 3) Die 
Depntirten ſollen auf zwei Jahre gewählt werden. 
4) Die Senatoren follen ebenfalls auf gewifle-Zeit ges 
“wählt werden. 5) Die vollziehende Gewalt foll nur 
die Attribute einer ermäßigenden Gewalt behalten; 
alle übrigen werden aufgehoben. 6) Die voll zie hende 
Gewalt kann zwar einem Geſetze ihre Sanction ver⸗ 
weigern und ihre Gruͤnde ſchriftlich angeben, wenn 
aber nach ſolcher Weigerung derſelbe Geſetzvorſchlag 
nochmals von beiden Kammern genehmigt wird, ſo 
er er ald Gefeß betrachtet werden. - 


| Hadti. 

In der Negerrepublik Hayti iſt die Eiferſucht 
zwiſchen den Farbigen und Schwarzen ſehr hoch ges 
ſtiegen, Port au Prince ward von Brandſtiftungen 
heimgeſucht und im Innern brach eine Inſurrection 
aus, zu deren Unterdruͤckung der Praͤſident Boyer 
ſelbſt im Maͤrz mit einem Truppencorps ausruͤcken 
mußte; er ward des Unterſchleifs beſchuldigt und ſoll 
ſich mit dem Staatsſchatze nach Mirabulais begeben 
haben. Die oͤffentliche Stimme ſprach ſich gegen den 
Handelsvertrag mit Frankreich vom 2. April ſo heftig 
aus, daß der Praͤſident die Ratification verweigern 
mußte. Der Generalconſul von Frankreich erklaͤrte 
hierauf etwas voreilig, daß die freundſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe mit Frankreich aufgehört hätten, und der Praͤ⸗ 
fident rief das Volk zur Vertheidigung feiner Unabs 
hängigkeit auf, der Franzoͤſiſche Marines Minifter bes 
nachrichtigte jedoch den Handelsſtand, daß die Vers 
hältniffe nicht abgebrochen feyen und die Negierung 
gar nicht im Sinne habe, fie abzubrechen und man 
hoffte noch eine Vereinbarung zu Stande zu bringen. 


Wefindien. | 
Die Lage des übrigen Weftindiens war im vers 


floffenen Jahre noch) beuntuhigender als in den vorherge⸗ 
gangenen. 
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gangenen. In der Nacht vom 9. auf den 10. Febr. brach 
auf Martinique ein höchft gefährlicher Negeraufftand 
aus. Diejer begann zu St. Pierre durch Brandftif: 
tungen, wobei 11 Häufer zum Theil in Feuer aufg in⸗ 
gen, zum Theil beſchaͤdigt wurden. Die Linientrups 
pen, die Milizen, die Schiffsequipagen bezwangen die 
empörten Neger. Es wurden viele derfelben getödter 
und mehrere mit Brandfaceln in der Hand ergriffen. 
Der Gouverneur Depotet erklärte am 10. Februar die 
Solonie in DBelagerungszuftand und jegte Militairs 
Commiſſionen nieder, um die Anſtifter und Mitſchul⸗ 
digen der Empoͤrung zu richten. Am wirkſamſten für 
die Beruhigung der Franzöfiichen Colonie war jedoch 
eine Ordonnanz, mwodurd alle Beſchraͤnkungen der 
freien Farbigen zu Martinique und Suadeloupe, wie 
m Guiana und Bourbon inder freien Ausübung ihrer 
bürgerlihen Rechte aufgehoben wurden, und ein dems 
naͤchſt von der Kammer angenommener Sefeßentwurf, 
wodurd) die freien Farbigen volle bürgerliche und po: 
litifhe Rechte unter gewiffen Bedingungen erhalten, 
nemlich leßtere zehn Jahre nach der Sreilaffung, wenn . 
fie iefen und jchreiben können. Auch auf Antigua 
brachen ernfthafte Neger: Unruhen aus, bei welchen 
‚ mehrere Pflanzungen zerftört wurden. Jedes Paket: 
boot aus Weſtindien brachte Drohungen der Colo: 
niften, England den Gehorfam aufzufündigen und bei 
einer andern Macht Schuß zu ſuchen. Briefe aus den 
Leeward⸗ Inſeln meldeten, daß man fid) bereits insge⸗ 
heim an die Vereinigten Staaten gewendet habe, 
weiche die Inſeln weit ſchneller und wohlfeiler mit allem 
Nöthigen verforgen. könnten, als England, Vielleicht 
würde dies mehr bei ihrer Unabhängigkeit als bei 
ihrem unfreiwilligen Gehorfam gewinnen, wie dieg 
1783 bei der Trennung der Nordameritaniichen Co: 
Ionieen der Fall war. Die Freiheit Weſtindiens ift 
der drohenden Sklavenempoͤrung vorzuziehn. Be 
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Englifchen Blätter affektirten auch fhon die angedrohte 
Unabhängigkeit Weſtindiens als Kleinigkeit zu bes 
handeln, weil keine Beweife vorhanden ſeyen, daß 
die Berfammlungen (meetings) wo diefe Nefolutionen 
angenommen worden, aus den rejpeftablen Einwohs 
nern derjelben beftanden hättenz allein diefer Zweifel 
ift ein Zeichen großer Unwiſſenheit in Cotonial:Ange: 
legenheiten, wo die Weißen, die Sklaven: und Plans 
tagen: Befiger die wahren Motabilitäten, die Arifto: 
fratie der Intelligenz und des Vermögens find und 
diefe Claſſen, welche das größte Intereſſe hat, fich der 
Emankipation der Schwarzen zu widerfeßen, ſchickten 
Delegirte zum Kongreffe in Barbadoes. Das Cabi— 
net von Waſhington hatte ſchon vor einiger Zeit er⸗ 
klaͤrt, daß in Kurzem keine Europaͤiſche Flagge mehr 
jenſeits des atlantiſchen Oceans wehen würde und da 
man den Freiſtaaten die Zufuhr ihrer Produkte nach 
Weftindien fo hartnäcdig abſchlug, fo ließ ſich wohl 
denken, daß fie mit Freuden die Gelegenheit ergreifen 
würden, ihre maͤchtigen Nebenbuhler auf der empfinds 
lihften Seite zn demäthigen. Aufder Inſel Tortola 
brach. ein fehr gefährlicher Itegeraufftand, mit dem 
Zweck, die Stadt anzuzuͤnden und alle Weißen zu er: 
- morden, aus, welcher mit Hülfe einer Dänifchen Brigg ' 
aus St. Thomas unterdrückt wurde, Am unfichers 
fien war der Befiß der ehemaligen Holländifihen Kos 
lonien; bei dem geringften Zwift mit Holland dürften 
Eſſequebo, Demerary, Berbice ſo wie dag Cap der 
guten Hoffnung das Englifche Joch abwerfen, Da: 
her.gerierh auch das Britifche Minifterium in nicht ges 
einge Verlegenheit, ald Holland die Neclamation der 
Eoloniven, für deren Abtretung es 1814 Belgien er: 
halten hatte, zur Sprache brashte. Demerary war 
ſchon in einem jehr unruhigen Zuftand, feit mehreren _ 
Monaten fand fein Gerichtsverfahren mehr fatt, meil 
ernſte Streitigkeiten mit den Gerichtshöfen. Yarabt | 
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obwalteten, daß ſtatt der früheren Holländifchen Geſetze 
die Engliichen eingeführt werden jollten. Auf diefer . 
Infel, St. Lucia und Trinidad widerfeßte fich die 
weiße Bevölferung aufs entjcheidendfie den Regierunge- 
maaßregeln zur Verbeſſerung der Oflavengefeße, In 
Samaica brady am Ende des Jahres ein furditbarer 
Degeraufitand aus, veranlaft durch das faliche Ges 
rücht, daß der König die allgemeine Freiheit der Skla— 
ven unterzeichnet. Ueber hundert Pflanzungen wur: 
den zerftört und die Rebellion im Anfang Januars 
d. J. nur nach blutigen Gefechten und Hinrichtungen 
unterdrückt. Die Lage der Franzöfifchen Colonieen 
War auch nad) der Stillung der Unruhen fehr ge: 
druͤckt, auf: Guadeloupe herrfchte Hungersnoth und 
die Verwaltung mußte Mehl aus Nordamerika kom⸗ 
men laſſen, obſchon fie bereits mit einem Deficit von 
2 Millionen Franken zu fämpfen hatte. Die Zucker: 
preife fielen tägtich und der Vorrath diefes Erzeugniffes 


war fogroß, daß er unmöglich ganz verfchifft werden 


fonnte. Am 11. Auguft wurden Barbadoes, &t. 
Vincent, Dominica und andere Inſeln von einem 


firdtbaren Orcan heimgefucht, "bei welchem auf der 


erften Sinfel 4000 Menfchen umfamen, und alle Vege⸗ 


tabilien vernichtet wurden, auch Hayti litt fehr und - 
‚der Schaden auf Cuba wird mehrere Millionen Piafter 


geſchaͤtzt. St. Thomas ward in der Nacht auf den 
4. Januar von einew Feuersbrunft heimgefucht, welche 


- 600 Bäufer in Afche legte. Der Handel von Euba 


befindet ſich jeßt im traurigen Zuftande, die Bevoͤlke— 
rung ift mit Auflagen belaftet, welche fich bereits auf 
41 Millionen Piafter belaufen, die Unzufriedenheit 
hat den höchften Grad erreicht und die weiße Bevölfes 
rung würde längft das Joch abgeichüttelt Haben, wenn 
fie fich nicht vor den zahlreichen Negern fürdtete. 
Der bisherige Gouverneur, Generat Vives, der fo 
fehr für das Wohl der Inſel geſorgt hatte, ———— 
| ic) 
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lich, auf wiederholtes Anfuchen, feinen Abſchied, und 
General Ricafort ward fein Nachfolger. 


Das Britiſche Nordamerika, zumal die Ca⸗ 
nadas, wohin die Auswanderungen aus Europa ſtark 


waren und zu deren Beruhigung die Regierung viel | 


that, find ebenfalls ein jehr unficherer Befig. Der Han⸗ 


del nach dem Rujfifhen Nordamerika, wo fih 
die Anfiedelungen erweitern, nimmt fortwährend zu. - 





5 .. 
Jahrsgeſchichte von Aſia. 
Der Unruhen in Damascus, des Kriegs der Pforte 


gegen den Statthalter Daud Paſcha von Bagdad, des 


“ 


Kriegs zwifchen Abdallah Pafha von Akra und Mes. 
hemedb Aly von Aegypten haben wir in der Jahres _ 
gefchichte der Türkei gedacht; Syrien und Kleinaflen 
wurden fo wie Perfien von der Peft und der Cholera, 
Aleppo von erneuerten Erderfchätterungen heimges 
ſucht. In Mecca wüthete die Cholera auf furchtbare 
Weife unterden Pilgern. Die Wechabiten haben 
unter Tutki Ben Sahud, einem Sohne des bekannten 
KHäuptlings, der von Ibrahim gefangen und in Con⸗ 
ftantinopel enthauptet ward, einen großen Theil ihrer 
Macht wiedererlangt und den weiten Landftrich bis - 
nach Baflora eingenommen; es fcheint, daß es ihnen 
bald gelingen wird, die Türken ganz aus Arabien zu 
verdrängen. In Derfien war der Ruffifche Einfluß 
nod) mächtiger als in der Türkeis Abbas Mirza, der 


Schuͤtzling der. Ruffen, brach mit bedeutenden Streits 


‚der lentern in Shiras. Wie es heißt, ift Rußland 


träften nad) der Provinz Jeſd auf, um feinen älteren 
Bruder Muhamed Ali Mirza von dort zn verdrängen 


und fid) des Throns für den Todesfall feines. Vaters 


zu verfihern; er nahm auch feinen Bruder und die 
meiften Söhne deflelben gefangen und belagerte einen 


ein 


” 
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ein Buͤndniß mit Perſien eingegangen, um ſich des 
wichtigen Chanats Chiwa zu bemaͤchtigen und im 
Fall eines Krieges mit England, eine Eroberungs⸗ 
Armee nach Indien zu ſchicken. 


O ſt udien. 


Die Geruͤchte von bedeutenden Aufſtaͤnden in den 
nordweſtlichen Provinzen Oſtindiens und daß Run⸗ 
jeet Sing mit 50,000 Mann im Felde ſtehe, ſcheinen 
uͤbertrieben, doch waren in Rajpootna Unruhen aus⸗ 
gebrochen und der Rannee von Jeypone mußte um 
militairiſche Unterſtuͤtzung bitten. — Die Nachricht 
der Juli⸗Revolution wurde am Ende des verfloſſenen 
Sjahres im Franzöfiichen Oftindien zu Pondichery und 
Chandernagor mit Jubel aufgenommen, und im Kast- 
India Magazine wurde nun aud) ſchon die Repraͤſen⸗ 
tation der Kolonieen im Britifchen Parlemente vers 
langt. Aber nicht allein die Europätichen Bewohner, 
jelbft die eingebornen Hindus, Perfen, Muhameda⸗ 
ner, Sjuden, hatte der Geift der neuen Zeit ergriffen, 
In der merfwärdigen Bittfchrift, welche dem Unter⸗ 
Haufe vorgelegt ward, wurden die Bedruͤckungen ges 

ſchildert, unter denen fie dulden, die Mittel zue Abs 
hülfe angegeben, die Rechte und Vortheile angedeutet, 
nad) denen fie ſich ſehnten. Diefe Bittfhrift — hieß 
es — folle die Gefühle von 60 Millionen menfchlicher . 
Wefen ausiprechen; fie beginnt mit dankbarer Aners 
fennung der Vortheile, welche für die Eingebornen 
aus der Errichtung oberfter Gerichtshöfe in Kalcutta, 
Madras und Bombay entfprungen find und beftreitet 
die Anficht, daß ſolche Gerichtshöfe unverträglid mit . 
ihren Gewohnheiten und Selinnungen und daß fie uns 
fähig wären, ihren Antheilan denfelben als Geſchworne 
und Zeugen beizutragen, fie lagen über die nachlaͤſſige 
— der Juſtiz im Innern, ſie erkennen, daß 
eine Reform in den Indiſchen ne 
u —* Ihs 
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Mißfallen der eingebotnen Fürften erwecken werde, 
- die fich derfelben als Mittelder Unterdrückung bedien: 
- ten, aber fie jind überzeugt, daß dies ein Grund mehr 
feyn werde, die Reform zu bewilligen, fie tragen in 
den dringenditen und energifchiten Ausdrücden darauf 
an, gleihmaßig mit den’Europdern Aemter erlangen 
zu können, fie wollen, um die Anhaͤnglichkeit durch 
Verbreitung der Englifchen Sprache zu vermehren, 
daß nach 42 Fahren die vollfommene Kenntniß derſel⸗ 
ben eine Bedingung der Anftellung für den Eingebor= 
nen fey. Auch legte der Marquis von Landsdown 
Dem Dberhaufe eine von dem bekannten, nad) London 


gefommeren, Braminen Nam Nohom Roy und mehr 


reren Hindus übergebene Petition vor, die Verbren⸗ 
nung der Wittwen, welche dem Gebote Wiſhnus zus 
‚wider fey, nicht zu billigen. Zu Kalcutta ging das 
Geruͤcht, dag Runjeet Sing eine Correfpondenz mit 
Rußland und Perfien, welches jetzt faſt Vaſall von 
Rußland fen, eröffnet Habe und daß Europäiihe Offiz - 
ziere bei ihnen eingetroffen wären, ein Umſtand, der 
um fo gefährlicher ſeyn dürfte, da die Compagnie 
troß der lebhaften Vorftellungender Offiziere, bei der 
Meduktion ihrer Befoldungen beharrt, Es hieß, die 
Perſer würden den Rajah des Nordens 40,000 Wann 
zu Huͤlfe ſchicken, und man befürchtete. jogar, daß ein 
Ruſſiſches Armeecorps fie unterftüßen wuͤrde. Auch 
auf.der Halbinjel Malacca war ein ernflliher Kampf 
mit den Malayen ausgebrochen, welder bis in die 
Naͤhe von Sincapore vorgedrungen war. Der Gene— 
ralgouverneur, Lord William Bentink, befand ficd im 
nordweftlidien Theile von Hindoftan, mo er militairis 
fhe Vertheidigungsanftalten gegen etwaige Verſuche 
Rußlands traf, undeine Conferenz mit Rundieet Singh 
halten wollte, welcher aber die Abtretungder Provinzen 
Lahore und Multan für feine Allianz verlangte, was 
ihn in die Nähe von Delhi bringen würde, 


JI 
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Im Niederlaͤndiſchen Indien iſt jetzt die 
Ruhe vollkommen hergeſtellt, wie wir ſchon in der 
Jahrs-Ueberſicht von Holland erwaͤhnten, dagegen 
ſind die Philippinen ein ſehr unſicherer Beſitz 


Spaniens. 


ehim a. : 

Das ferne China ward .fowohl wie die Übrige 
Welt von politifchen und: phyfiihen Stärmen heim; 
gefucht. Die Cholera verbreitete hier ihre Verhee— 
rungen bis nach der Halbinjel Korea. Im Umkreiſe 


von 200 Englifchen Meilen um Peking fand ein dreis 


taͤgiges Erdbeben mit Lleberfchwenmunken und Stürs . 
men ftatt, in welchem 12 Städte und eine halbe big 


eine Million Menſchen ihren Untergang fanden. Im 


Weſten empörten fich die.-Tartaren zu Ele, um den 
Tod des Yng-Lon zu rächen, und ihre Fortichritte ers 
regten große Beſtuͤrzung; in der Provinz Shenfi brach 
eine Sjnjurrection aus. Das fo lange in China aufs . 
gehäufte edle Dietall begann zurückzuftrömen: und für 
zwei Millionen old und Silber kamen von dorther 
in England an, Britiihe Fabrikate fanden guten Abs 
fat. Am 24 December 1830 unterzeichneten die 
Englifchen und Indiſchen Kaufleute zu Kanton eine 
dringende Petition "an.das Parlement, um daffelbe 
zu bewegen, mit Nachdruck gegen die willtübhrlichen 
Erprefjungen der Chinefifchen Regierung zu handeln, 
Am 12. Mai erzwang der Hoppo (Gouverneur) mit 


Gewalt den Eingang im die. Englifche Faftorey, bes 


fhimpfte des Königs Bildniß und ließ jeldit einen ' 
Theil der Faktorey in Brand ſtecken. Die Faktorey— 
beamten erließen hierauf eine Bekanntmachung, oz . 
nach.aller Handel der Engländer mit den Chineſen nad). 
dem 1. Auguftaufhörenfolle, wennfeine Genugthuung | 
erfolge, ein Beſchluß, deflen bald darauf erfolate Zu— 
ruͤcknahme aber die Chinejen nur um jo-übermüthiger 
| machte. 
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machte. Die Englifche Regierung fol darauf eine ° 
Sees Erpedition gegen Canton befchloffen Haben; denn 
die Lage der Britifchen Kaufleute war um fo druͤcken⸗ 
der, da. die Portugiefen: fie und alle Ausländer aud) 
nicht in Macao zulaffen wollten. Admirat Diven 
 Kollte mit allen entbehrlichen Kriegsichiffen und einer 
Erpedition von 15,000 Mann gegen China aufbrechen 
und England wollte ſich einer Chinefifhen Inſel bes 
‚mächtigen, um dort eine unabhängige Niederlaffung e 
su gründen, | | 

Aud) in den füdlichen Provinzen von China offens 
barte ſich der unruhige Geiſt, welcher jegt ganz die 
Welt bewegt und die Regierung fi uchte ihn durch deſpo⸗ 
tiſche Maaßregeln zu unterdrüden. So ſoll, einem 
Kaiſerlichen Beſehl zufolge, jeder, der in einer Bitt⸗ 
ſchrift von Dinge fpricht, die nicht perſoͤnlich ihn ſelbſt 
betreffen, mit Hieben und Ausſtellung am Pranger 
beſtraft werden. Die Bewohner der Inſel Formoſa 
landeten an der gegenuͤberliegenden Chineſiſchen Kuͤſte 
‚und richteten dort große Verwuͤſtungen an. — Zu ders 
ſelben Zeit überfielen die muhamedanifhen Voͤlker⸗ 
ſchaften des Turkeftan, gegen 100,000 Mann ftarf, 
mit einem Theil der fogenannten wilden Kirgifen und 
Karakalpaken die Weſtgraͤnze des Reiche und zerſtoͤr⸗ 
ten mehrere Staͤdte, als Kaſchkar, Vorkent, Varſar, 
Khotan und Akſu. Der Anführer dieſer verſchiedenen 
Voͤlkerſchaften hieß Tech⸗ Tchoun. Der Karakalpaken⸗ 
fuͤrſt hatte ſich vom Haupteorps getrennt und war an 
den Ufern des Ili erſchienen, wo der Chineſiſche Ge⸗ 
neral Tfin-Yan ſich verſchanzt hatte. 





Jahrsgeſchichte von Afrika. 
Aegppten. 
Der Zuſtand Aegyptens war, nach allen Nach⸗ 
richten von dorther, ſehr traurig. Der ae 
kn j | £ Otte 


# 





— 


J. Ueberſicht. 39 


fortdauernd große Kriegsfchiffe erbauen, obwohl nichts 
unfinnigeres ift, als eine Flotte in einem-Lande haften 
zu wollen, welches nicht das Eleinfte Stuͤck Schiffes 
banholz, nicht einen Barren Eifen, nicht eine Tafel 
Kupfer, ja nicht einmal fo viel Hanf hervorbringt, 
um einen zwei Fuß langen Strick zu verfertigen, deſſen 
Küfte, fo. weit der Eusturboden reicht, auch ſelbſt für 
mittelmäßige Schiffe völlig unzugaͤnglich ift, während 
man an den Wüften auf beiden Seiten überall landen 
kann, welches endlich nur den einzigen Hafen. zu 
Alexandria befißt, der fich leicht ohne Flotte ſchuͤtzen 
‚läßt. Somit hat die Flotte, ohne den mindeften 
Nugen zu gewähren, wegen der großen Koſten, die 
fie verurſacht hat, den Ruin des Landes herbeigeführt, 
wiewohl freilid, ein Theil dieſes traurigen Verdienftes 
aud der Landmacht gebührt. Die Tirannei der Res 
gierung und das Elend des Volks find auf den höchften 
Grad geftiegen, der Fellah oder Bauer muß alles 
Korn, ohne das mindefte für fich zu behalten, in die 
Magazine der Regierung liefern; dieſe weiſet ihm 
dafür ein Feines Feld an, das er mit Durra bepflanzen 
ann, deſſen elendes Mehl zur fümmerlichen Nahrung 
für ihn und feine Kamilie dient. Die Dörfer liegen 
halb in Muinen, ja viele find ganz verlaflen, indem 
die Bewohner nach Syrien flohen, wo ihrer aber auch 
grade kein befleres Loos wartet. Mach einer, doch ger 
wiß übertriebenen, Angabe, find im vorhergehenden - 
Sjahre 50,000 Menſchen am Hunger geftorben — im: 
dem fruchtbarften Lande der Welt! Dafür hat freis- 
lich der Vicekoͤnig eine Flotte und eine Lands Armee; 
die feiner unbegränzten Eitelkeit Nahrung geben koͤn⸗ 
nen, doch ift auch Diefe Land: Armee ein kuͤmmerliches 
Ding. Soldaten ohne Muth und Ehre (bekanntlich 
findet fidy das letztere Wort weder in der Arabifchen 
noch Türkifchen Sprache), die man mit Gemalt 
Nachts aus ihren Hütten geriffen hat, Offiziere, 6% 
| | alle 
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alfe militatrifhe Kenntniß, Oberbefehlshaber, - die 
nichts von Taktik verſtehen. Auch das Loos von Kreta‘ 
iſt unter Aegyptifcher Hoheit’ tratırig. Nachdem die 
Sriechifhen Einwohner, : zum Theil von Elend und 
Ungemach getrieben, mehr: aber'noch durch die Anftalz 
ten der Admirale der ‘drei verbündeten Mächte ges 
nöthigt und erfchreckt,: nachgegeben und ſich unter der 
- Bedingung unterworfen hatten, daß fie in Sicherheit 
in ihrem Beſitze bleiben oder fi miit ihrer Habe und 
ihren Waffen hinwenden fönnten, wohin fie wollten, 
wurden fie entwaffnet amd genöthigt, im Lande. zu 
bleiben. Dazu legte der Bicekönig ihnen die ſchwerſten 
Laſten aufund trieb gegen das Amneſtiegeſetz die Kopf: 
ſteuer der leiten vier Jahre von den ohnehin erfchöpfs 
ten Einwohnern mit’größter Strenge ein... Um aber 
ihr Ungluͤck voll zu machen, übertrug er das ganze 
Aegyptiſche Feudalſyſtem auf Kreta und erklärte ſich 
zum alleinigen Eigenthänter alles Landes. Am 1. Fes 
bruar ward das Fort von Carabufa den Aegyptiſchen 
Truppen uͤbergeben; die Franzoͤſiſche und Ruſſiſche 
Beſatzung ſchiffte ſich nach Morea ein, jedoch thaten 
die Delegirten der Allianz den Aegyptiſchen Generalen 
Bund, daß die verbuͤndeten Höfe die chriſtliche Bevoͤl⸗ 
Ferung Candias fottwaͤhrend als unter ihrem'unmittels 
baren Schuße flehend "betrachteten. - Der Virefönig 
befchloß, von feinem 705000 Mann ftarfen Heer, von. 
welchem: 50,000 zwifchen Cairo und Alerandrta ſtan⸗ 
den, 20,000 gegen den Paſcha von Acre marichiren 
au-laffen, unter dem Vorwande, als ob er dem Suſtan 
den Tribut verfagt hätte, und es hieß zwar anfangs, 
der Sultan ‚habe ihm auch dies Paſchalik geſchenkt, 
doch ſchien es gleihinicht glaublich, daß die Pforre 
den Beſitz diefes uͤbermaͤchtigen Vaſallen noch zu ver— 
groͤßern beabſichtige. "Schwierig blieb fortwährend 
die Behanptung von Sennar, da die Landbewohner 
noch beftändig: ihre Unabhängigkeit vertheidigten und 
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die Xegypter ſo ſehr von dem Clima Hingerafft wurden, 
dag man die Regimenter faft nur aus Eingebornen 
bilden fonnte. Der Ausbruch der Cholera in Mekka 
war ſchrecklich, fie raffte dort 1500 Aegyptifche Sol— 
daten und mehr ald 8000 Araber hin. Auf die Mache 
richt der mißlungenen Unternehmungen des Paſchas 
von Skutari flellte der Vicekönig zwar ſeine Rüftuns 
gen ein, ernenerte aber nad) einiger Zeit die Vorbereis 
tungen zu einer Expedition mit verdoppelter Thaͤtig⸗ 
keit und nahm fogar am 30. Juni unter vielen Feier⸗ 
lichkeiten der Marine den Eid der Treue ab; win 
Schritt, der großes Auffehen erregte. Die Expedition 
von 15000 Mann Infanterie und 8000 Mann Ca⸗ 
vallerie follte nun am 30. Auguſt nach Syrien auf⸗ 
brechen, allein der plößliche: verheerende Ausbruch dee 
Cholera in Kairo und Alerandria, wo in einigen Tas 
gen 600 615800 Menfchen farben, machten dem Vice⸗ 
fönige einen Strich durch die Rechnung s.er ſelbſt 
flüchtete vor der Krankheit von-dem Bord einer: Grer 
gatte zum andern, - Vom 19. Auguft bis zum 1, Sep: 
tember zählte man in Kairo: über 9000 Todesfaͤlle, und 
nicht minder wuͤthete die Cholera, - welche hier einen 
sontagiöfen Charakter hatte, in andern Aegyptiſchen 
Orten. Beſonders groß war die Sterblichkeit in den 
Armee und Marine des Vicekoͤnigs. Wan ſagt, daß 
in Cairo allein uͤber 30,000 Menſchen hingerafft 
wurden, viele Dörfer waren ganz ausgeſtorbenIn⸗ 
defien jo heftig der Anfall der Krankheit war, weiche 
fih nun nad) Nubien und Syrien 309, fo währte er 
doch nur fehr kurz und am Ende Septembers war. fie 
faft ganz verſhwunden. Es ward eine Quarantaͤne⸗ 
Anſtalt nach Europaͤiſchem Mufter-errichtet.: Die Nils 
uͤberſchwemmung verfprad eine reiche Erndte, nur 
fehlte es an Händen zum, Ackerbau des Landes. Nun 
ward die militairifche Erpedition- gegen Syrien, be: 
fiehend aus 25,000 Mann: unter er 
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Befehl, wieder mit großem Eifer betrieben. Man 
war überzeugt, daß der Vicekönig fie gegen den. Wil⸗ 
fen der Pforte unternehme, Syrien für fich erobern 
und fich dann unabhängig erklären werde, Dem Vice⸗ 
koͤnige foll nämlich der vereitelte Zweck der vor einigen 
, Monaten ansgelaufenen Türkifchen Flotte, Befakun- 
gen in Alerandeia, Rofette und Damiette zu legen, vers 
rathen und er dadurch zu der Weberzeugunggelangejepn, 
daß die Pforte unaufhörlich an feinen Sturz atbeiteund 


uur ihre Schwäche fie bisher verhindert Habe,offen ge: . 


gen ihn zu Handeln. In der That konnte auch zwiſchen 
einem fo mächtigen und: ehrgeizigen Bafallen und einem 


fo träftigen Sultan ein friedliches Verhaͤltniß auf die . 


Länge nicht beftehen, auch ließ leßterer, der den Auf⸗ 
fand in Damascus den Emiffairen des Vicekoͤnigs zu: 
fchreibt, vier feiner erflen Dignitarien nach Alexan⸗ 
dria abgehen, um den Vicekoͤnig zur Einftellung feiner 
Expedition zu vermögen, mit der Erklärung, wenn er 
nicht unbedingt gehorche, werde der Sultan alle feine 
Macht gegen ihn aufbieten und ihn als Nebell be= 


trachten. Zugleich erfuhr man, dag nicht die Cholera, - 


fondern die Andeutung des Virekönigs, er werde die 
Tuͤrkiſche Flotte, wenn fie nach Alerandria komme; 
mit Kugelnempfangen, den Capudan⸗Paſcha zur Ruͤck⸗ 
fahrt nach Eonftantinopel bewogen habe. Ehe der 
Einfall in Syrien, der erfte entichiedene Schritt zur 
Erkaͤmpfung der Unabhängigkeit, erfolgte, hielt der 
Wicekönig eine große Berfammlung der Vornehniften 


# 


Aegyptens im Freien, feßte in einer langen Rede aus⸗ 


einander, wie dem Tuͤrkiſchen Reiche fo wie der Relt⸗ 
gion unter dem Scepter des Sultans 'gänzlicher Ver⸗ 
fa drohe; er führte alle ſeit dem lebten Jahrzehent 
von der Pforte erlittenen VBerlüfte anz die Moldau, 
Wallachei, Griechenland und fchöne Provinzen in 


‚Aften und Afrika feyen durch die Schuld des Sultans _ 


verloren und fein Sohn Ibrahim aus Morea, welches 
BE .. er 





er fiegreich-unterworfen, durch einen Befehl des Sul⸗ 
tans vertrieben worden. Aus diefen Thatjachen fols 
gerte Mehemed Ali die Untauglichkeit des Sultans 
zum Regenten und glaubte ſich verpflichtet, als Be⸗ 
ihüßer der Religion und des Reichs an die Spitze 
treten zu mäflen. Die ganze Berfammlung, welche, 
jo wie der Vicekönig felbft, von diefer Rede fehr ers 
griffen war, flimmte mit Jubel allen Vorfchlägen bei 
und erflärte:fich zur Erreichung des großen Zwecks zu 
jedem Opfer bereit. Dieſer Schritt fcheint hauptſaͤch— 
lid) darauf berechnet zu feyn, einen religidfen Bann— 
fludy des Bultans, als geiftlihen Oberhaupts, vor 
dern ſich der Vicekoͤnig allein zu fürchten fcheint, bei 
dem Bolfe wirkungslos zu maden, Daher erklärte 
ſich der Vicekoͤnig aud) in den in Syrien ausgeftreuten 
Prochamationen zum Beſchuͤtzer der Religion und ſoll 
ſich fogar den alten Titel eines Kalifen beigelent has 
ben, Dbrahim ging am 5. November unter Segel, 
und jhon am 13. erfuhr man in Aleyandria, daß er, 
nachdem Jaffa ſich ohne Schwertflreich unterworfen, 
die Straße nady Haifa eingefchlagen. habe, welches 
nur. einige Stunden von St. Jean d'Acre entfernt 
liegt.» Die Sroberung diefer Feftung, an welcher 
Napoleons verzweifelte Verſuche fiheiterten, ward 
ihm jedoch nicht leicht. Alle heftigen Angriffe und 
Stürme wurden von dem hartnaͤckigen Abdallah- abs 
geichlagen, und Ibrahim, deſſen Truppen fehr gelitten 
hatten, mußte um Berftärtungen bitten, worauf ihm 
fein Vater die zu Cairo garnifonnirenden Negimenter 
juſandte. Mittlerweile fammelte fich zu Aleppo und 
Damascus das Ottomanniſche Heer, 


Barbarestfenm 


Ein zwiſchen General Elauzel und dem Bei von 
Tunis abgeſchleſſener Traktat, nad) weldyem erfterce - 
diefem Dei Konftantine umdie Summe von 1,200,000, 

Volit. JZoum. April 183% 23 nad) 
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“ nach andern von 800,000 Fr: cedirte, ward von der 


Sranzöfifchen Regierung nicht ratificirt, weit fie noch 
nicht untiderruflichen Beſitz von Algier genommen 
habe und alfo auch ‚feinen Theil deffelben veräußern 
tönne, und weil, ſelbſt wenn die Afritanifche Kuͤſte zu 
einer Franzoſiſchen Colonie erklärt würde, fie feinen 
Theil ohne Zuftimmung der Kammer davon trennen 
dürfe. General Elauzel nahm durch einen Tagsbefehl 
vom 19. Februar von der Armee in Algier Abſchied, 
welche nur noch aus zwei Brigaden beftand, doch 
wurde dag Corps der Zaoren durch Einverleibung der 


der Arabifchen Cavallerie dauerte fort, Die Handels: 
verhäftniffe waren im guten Gange, der Ertrag der 


Pariſer Freiwilligen verftärft und die Organifation. 


* 


Zölle und Dctrois nahm zu, indeflen waren die um 


die Stadt ftreifenden Stämme fortdauernd fehr uf 
ruhig und General Berthezene mußte mit 6000 Mann 
dem Bei von Belida zur Huͤlfe ziehn. Auch ſchien der 
Kaifer von Matocco, der bei der Ankunft der Franz 
zofen durch eine von feinem. Neffen Mulay Ay bes 
fehligte Armee von. Telmeflan Beſitz ergreifen lieh, 
ohne anf den Wunfch der Frangofen zu achten, feine 


Macht täglich zu verftärfen, und man fürchtete, daß 


er mit den Gebirgsbewohnern im Einverſtaͤndniß ſtehe. 
Ferner hatte die Verbannung des Vorſtandes der buͤr⸗ 
gerlichen und religiöfen Geſetze, des Mujekti Sidi 
Huſſein el Anaby und des Eadi aus Algier eine große 
Gaͤhrung dafelbft zur Folge. General Bershezent 
unternahm am 25: Juni mit 5000 Mann eine Erpes 
dition Öftlich von Midiah und in die Atlas; Gebirge, um 
verfchiedene unruhige Stämme zu züchtigen. Mehrere 
Dörfer wurden verbrannt und viele Fruchthaͤume ab⸗ 
gehauen. Die Franzoſen ſollen bei dieſer Expedition 
600 Mann verloren haben und das Reſultat blieb 
dennoch ungenügend. Dieſer üble Erfolg erregte in 
Frankreich vielen Unwillen gegen Vverchenen im 
| | runde 
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runde war es aber nur ein neuer Beweis von der oft 
erfahrenen Unfähigkeit jeder: Sranzöfifchen Admini⸗ 
ftration, Colonieen zu gründen; vom Anfange .der 
Erpedition an hatte man diefelben Fehler begangen, 
wie-in Aegypten, in. Indienz kurz überall’, wo eine 
Franzoͤſiſche Armee eine Colonie gründen wollte, uͤberall 
hatte man mit Feuer und Schwert gemüthet, um die 
Araber durdy Furcht zu beherrſchen, wodurch man nur 
einen ewigen Krieg erzeugte, flatt den Scheichs Pens 
fionen zu geben, ihre Kinder ald Geißeln zu behalten 
und fid) das Recht der Sinveftitur vorzubehatten. So 
hatte man es denn nach Einjährigem Beſitz von Algier. 
fo weit gebradıt, daß man den am 17. Juli vor Algier 
angelangten: Prinzen Soinville erft am 19. landen 
laffen fonnte, weil man zuvor die Umgegend einiger⸗ 
maßen von den überall herumfchweifenden feindlichen 
‚Horden reinigen mußte, Die Beduinen hielten die 
Anhöhen um die Stadt befegt und man wagte ſich nicht 
hinaus. Am 1. Auguft reifete der Ers Dei von Als 
Bier von Livorno nach Paris, um Reclamationen zu 
machen, da Bourmont die ihm zugeftandenen Bedins 
gungen nicht erfüllt hatte, Mittlerweile gerieth. die 
Franzöfifche Herrſchaft zu Algier in immer größere 
‚Gefahr. Borna ward am 29. September von den 
Truppen des: Beis von Conſtantine eingenommen, 
Die Franzöfifhen Truppen ertmatteten und demoras 
Lifirten immer mehr, die Colonie koftete monatlich) 
1,500,000 Franken; es ward. dringend, die ganze 
Beſatzung zu wechſeln und einen neuen Fräftigen Gou⸗ 
derneur zu ernennen, und die Minifter richteten ihre 
Augen auf der befannten Savary, Herzog von Ro⸗ 
vigo , der im Aegyptifdıen Feldzuge Napoleons Ads 
jutant gewefen war. Er erhielt den Befehl, Bona 
wieder zu erobern und alle widerfpenffigen Stämme zu 
unterwerfen. Auch erhielt die neue Colonie jegt eine 
förmlich organifirte Verwaltung. - Der Graf Mornay 
— 23* ward 
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ward nah Matoceo gefandt, um dem: Kaifer Ger 
ſchenke zu uͤberreichen und ihn zur Anknuͤpfung freunds 
nachbarlicher Verhaͤltniſſe mit Algier aufzufordern, 
weil es hieß, er fey im Begriff, mit einem flarken 
Heer in die Regentſchaft einzubringen, eine Unter⸗ 
nehmung, welche man Brittiſchem Einfluffe zuichrieb. 
Sn Mearocco -herefchte‘ jedoch völlige Anarchie; die 
ſchwarze und weiße Garde des Kaifers lebten in offe= 
nem Kriege gegen einander, und fobald der Kaiſer aus 
einer Provinz abzog, brach dort ein neuer Aufſtand 
(08, daher Eehrte .fich der Neſfe des aus der Haupt⸗ 
ſtadt geflüchteten Kaifers, Muley Ali,.auch nicht an 
deſſen Befehl, die Algieriſche Provinz Tremezen zu 
raͤumen z die Beduinen vereinigten ſich mit den Ma= 
roccanern gegen die Franzoſen. Auch zu Tripolis 
brachen ernſte Unruhen aus und uͤberhaupt herrſcht 
ſeit der Franzoͤſiſchen Expedition unter allen Nord— 
afrikaniſchen Staͤmmen die groͤßte Gaͤhrung. 
Waͤhrend in Gorea und St. Louis am Senegal, 
wie in Sierra Leone, die groͤßte Sterblichkeit 
herrſchte und die Hälfte der Beſatzung am climatis 
ſchen Fieber ſtarb, auch die Cholera ſich laͤngs des 
Nils ins innere Afrika hinabzog, machte die Morde 
amerikaniſche Freinegercolonie Liberia die größten 
Sortfchritte; die Schulen wurden dort ſtark beſucht 
und die-Cipilifation:verbreitete fich immer mehr. Am 
Sambia foll eine Engliſche Colonie angelegt werden, 
um;den auf der Inſel St. Maria’ ftark getriebenen 
Sflavenhandel zu unterdrücen. : Nach achtjaͤhrigem 
Kriege ſchloſſen England, Holland ‚und: Dännemarf 
am 27. April mit dem Könige. dee Aſhantees Fries 
den 5 derſelbe ſchickte 600 Unzen Gold nach Cape⸗-Coaſt 
Kaftle und laͤßt ſeinen Sohn und Neffen als Geißel 
dort erziehen. Das geographifche Problem in Betreff 
der Mündung des Nigers iſt gelöfetz die beiden Ges 
brüder ander fchifften ſich nemlich zu Yourri in es 
Giaü " IFA, ote 


. 


| | I. Ueberſicht. 357 


Bote auf dem Niger ein und erreichten gluͤcklich das 
Meer in der Bucht von Biafra. Der Arm, durch 
den fie die Küfte erreichten, heißt Nun oder Braffe 
und fließt oͤſtlich vom Kap Formofa. Ein Franzoſe 
hat jeget eine Reife unternommen, um die Quelle des 
Nils zu entdecken. Am Cap der guten Hoffs 
nung, wo jeßt der Wallfiichfang mit Erfolg betrieben 
wird, jo wie. auf Isle de France oder Mauritiug 
konnten fi die Einwohner immer mod) nicht in die - 
Engliiche Eolonialverwaltung finden. Mac) der Icht: 
gedachten Inſel mußte fogar ein Englifches Linienfhiff 
mit Verſtaͤrkung abgehen, weil man von der Abnei— 
gung der Franzöfifhen Coloniſten und der Gährung 
unter den Megern ernftliche Unruhen beforgte. Der 
Sranzäfiiche Sefandte in Madagascar wollte über 
die Abtretung einer Strecke Landes unterhandeln, aber 
die Minifter der Königin zu Alefina erklärten ihn, daß _ 
das Volk lieber fterben, als einen Theil des Landes 
obtresen wuͤrde. z | 





Jahrsgeſchichte von Auftralien. 

Obgleich die Colonie am Schwanenfluß in Neu⸗ 
holland nicht allen, fanguinifchen Hoffnungen, die 
man anfangsigefaßt hatte, entſprach, ſo bluͤhte fie 
dennoch auf und. es wurden mehrere Städte, wie Perth, 
Freemantle u. a. dori angelegt. Die unter dem Schutze 
der Regierung gebildete neue Kolonie Auffralia machte 
die gluͤcklichſten Fortſchritte. Der bisherige Gouver⸗ 
neuer von: News South: Wales, General Darling, 
welcher vom jekigen Minifterium unconflitutioneller 
Handlungen beihuldigt wird, welche die vorige Res 
gierung genehmigt hat, ward abberufen. Sn Ban 
Diemens Land dauerte ein blutiger Krieg zwilchen 
den Weißen und den ſchwarzen Eingebornen fort, wel- 
cher vermuthlich mit der Ausrottung diejer an 
| | enteu 
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enden wird. Der Gouverneur, Obriſt Arthur, hatte 
alle Weiße aufgefordert, die Waffen zu ergreifen. In 
Neuſeeland fängt die Civiliſation an ſich zu vers 
. breiten und der Getreidebau wird eifrig betrieben; 
auf verfchiedenen Snfelgruppen macht fie ebenfalls 
glückliche Forsfchritte, namentlid auf den Sand⸗ 
wich⸗Infeln, welche mit Kamtfchatka in Handels⸗ 
verbindungen ftehen. Auf den Sefellihafts= ns 
feln war die Drucferpreffe von den Miffionairen ein 
geführt und König Pomare zu Eimeo. druckte ſelbſt 
mit großem — 


II. 
Beiträge zur Schilderung des gegenwärtigen 
| Zuftandes non Frankreich. | 


Der Globe, der von feinem Standpunkte aus die 
. Verhältniffe und die Menjchen nicht felten treffend 
beurtheilt, und wenigftens nicht, wie die meiften übri- 
gen Blätter, in einer Parteienfucht befangen ift, giebt 
- folgende Charakteriftit von Derier und feinem Mini 
ſterium: 

“Das Perierſche Minifterium ift ein Minifterium 
von Sefchäftsleuten. Das Beduͤrfniß des Augenblicke 
erfentiend und daher die Erhaltung des Friedens im⸗ 
mer im Auge habend, hat Herr Perier feinen Anftand 
genommen, feinen früheren Grundfägen ungetreu zu 
werden, und nicht achtend auf den Vorwurf der Un⸗ 
beftändigfeit.. hat er fich ganz feiner neuen Rolle ges. 
widmet und fi) mit lauter Leuten umgeben, deren 
Fähigkeit das Poſitive erfaßt und die das Thätigkeitss 
Bedürfniß an jede Regierung knuͤpft. Yon dem, was 
zu thun war, hat er offenbar das Dringendfte ausges 
führt... Wir billigen nicht alle Mittel, durch die der 
Griden mis dem Auglande — worden iſt, = 

o 
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fo vfel wiffen wir, daß die Erhaltung deſſelben unum⸗ 
gänglich nothwendig war. Wir billigen nicht alle 
Maafregeln des Derierihen Minifteriums gegen die 
‚Earliften und Republifaner, aber wir tönnen nicht 
„in Abrede ftellen,. daß es nöthig war, die heftigen 
Ausbruͤche der einen wieder andern Partei zu hindern. 
Herr Perier hat mehr regiert, als er. felbft auf der 
Tribune eingefteht. Er har die Stelle eines Minis 
fteriums eingensmmen, deflen Marime war: "Möge 
die Majorität ihre Wünfche nur ausfprechen, und man 
wird ihr Folge leiften.” Unter den Händen des Las 
fittefhen Minifteriums verſchwand die Gewaltz die 
Gewalt aber ift zur Ordnung unentbehrlich, und allers 
„dings hat fie unter den Händen von Perier an Mache 
druck gewonnen. — Es war gut, daß Herr Perier 
einige Energie mitbradhte und fie anwandte, um Ruhe 
unter den erbitterten Parteien zu erhalten, daß er im 
Gegenſatze gegen die ausichließlichen und unbedingten 
Lehren, welche die Geſellſchaft zerfleiichten, einen po⸗ 
lisiihen Electismus, eine Shmerzitillende rechte Mitte 
aufbrachte, und den ebnen Boden der Gefchäftsleute 
‚nicht verlaffen wollte. Ihm gebührt daher allerdings 
das Verdienft, die Öffentliche Ordnung und den Frie⸗ 
den erhalten zu habenz aber nachdem dieſes Beduͤrfniß 
bes Augenblicks befriedigt ift, laflen fid) die Forderun⸗ 
gender Zukunft nicht mehr abweilen, und Hr. Perier 
‚muß nun einen andern Weg einſchlagen. So lange 
es daranf ankam, Würhende, die füch beftändig in die 
Haare fallen wollten, auseinander zu halten, war es 
begreiflich, daß der Minifter feine Gedanken von der 
Zukunft abwandte und ſich ganz der Gegenwart wid: 
mete. Sekt aber, da das Minifterium durch die 
Energie feines Benehmens den feften Willen und das 
Vermögen gezeigt bat, die Drdnling zu erhalten, 
jeßt, da es die Gemuͤther umgeftimmt und ihnen die 
- "Kampfluft auegetrieben hat, wo jeder, — er 
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feine Kleider wieder in Ordnung gebracht, bereit iſt, 
in feine Werkftatt zurüczutehren, wird es nöthig, 
daß die Gewalt daran denke, große öffentliche Arbeiten 
anzuordnen, daß fie den Producenten eine. geregelte 
Beſchaͤftigung anweile und für den Abſatz ihrer Pros 
ducte Sorge trage. Möge er fih alfo dazu anſchicken; 
die Zeit drängt.” | 
Die allgemeine Zeitung enthält in einem Schrei⸗ 
ben aus Paris folgende nicht unintereffante Notizen 
über den gegenwärtigen Franzöflfchen Premier: Minis 
fter Cafimir Perier, denen man jedoch inden gehaͤſſi⸗ 
gen Zügen den Parteigeift nur zu deutlich anmetkt. , 
As nah dem Ausbruche der SFulis Revolution die 
Schwäche der Franzoͤſiſchen Stimmführer hervortrat, 
"war ganz Europa der einftimmigen Meinung, daß nies 
mals das Schickfal einer ‚größern Zeit in die Hände 
kleinerer Menfchen gegeben worden, als das des Sjahre 
41830. Aber folhe Betrachtung ift an ſich unhiſtoriſch, 
die für groß angefehene Zeit felbft gering, Kleine 
muͤthig, unſicher, gemwitterhaft fey, wie eine Periode 
des Veberganges immer, Als nun die Unentfchieden- 
heit in der Verwaltung Frankreichs von Tag zu Tag 
‚größer wurde und gegen das Ende des Lafittefchen. 
Minifteriums nicht mehr fern von völliger Verzweif⸗ 
lung war, da fchien ein Mann, an dem man ein, 
hartes Herz und eine eiferne Stirn fannte, das allerz. 
naͤchſte, dringendfte Beduͤrfniß, das um jeden Preis, 
mir Hintanfegung felbft aller übrigen Rüdfichten, be: 
friedigt werden muͤſſe. So ift Caſimir Perier mit 
dem Bewußtſeyn augenblicfliher Nothwendigkeit an 
die Spike des Minifteriums getreten. eine Hals 
tung druͤckt dies Selbſtgefuͤhl aus, fo Tange er nem⸗ 
lid) teidenfchaftslos iſtz dann find feine Züge die edel⸗ 
ften, muthigften, die man fehen kann. Unter der 
Reftauration nannten ihn die Darifer Frauen le plus 
joli gargon de l’opposition. Nun er im hohen 
| . Mannes: 
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Mannesalter iſt, ſieht man in feinem Geſichte immer 
noch die Schoͤnheit, mehr aber noch den Ausdruck der 
Strenge und Kuͤhnheit, die den Mann auszeichnen. 
Sein Wuchs iſt hoch, ſein Bau ſchlank, aber kraͤftig, 
ſein Auge ernſt, ja tief. Es liegt in ſeinem Geſichte 
etwas von dem, was antike Bildhauer oft ihren Hel⸗ 
den gaben, wenn fie den Moment hochher ziger Bewer 
gung ergriffen; der Mund durd) das Heben der Unter: 
lippe entſchloſſen vorgedrängt, die Flügel der Nafe, 
um die vollfte Luft zu athmen, gehoben; alle Züge 
wie infpirirt. Bringen aber erregte Leidenfcraften . 
eine Bewegung in dies Geficht, fo verfhwindet alles 
Edle, Vornehme daraus. Es war komiſch zu fehen, 
wie viele Hoffnungen Carliſten und Republikaner auf 
den befannten Jaͤhzorn Periers fetten, womit er fi) 
nur kurze Zeit werde behaupten können. Aber es hat 


ſich erwiejen, daß nicht diefer Fehler es ift, welcher 


dem Minifter Schaden thutz im Eonfeil nicht, weil 
die Majorität der Mitglieder fich von ihrem Chef viel 
gefallen laͤßtz in der Kammer nicht, weil, fobald Hr. 
Merier von feinem Site aufipringt und zu toben ans 
fangen will, der jüngere Dupin hinter ihm, Barthe 
su feiner Linten und Madier de Montjou zu. feiner 
Rechten ſogleich ebenfalls auffpringen, den Mintfter 
feſthalten nnd ihn wieder auf feine Bank fegen. Iſt 
das erfte Auffahren unterdrückt, fo it Alles gewonnen, 
Was den Präfidenten des Minifterraths vielmehr um 
fein Anfehn bringt, das find die Fleinlichen Negungen, 
die er in fich aufltommen läßt, die Selbftfucht, die 
ihn beherrfiht, der Schein, den er nicht verſchmaͤht 
und zu verdeefen nicht die Geſchicklichkeit hat, die ränz 
kevolle Rancüre gegen Alles, was ihm in den Weg 
tritt, mit Einem Worte, fein im Grunde ariftocras 
tiiher Charakter. Man ftehr ihn fogleich an, daß er 
die Menſchen verachtet, nicht aber aus Scelengröße, 
* fondern in Folge der Erfahrung, die er auf feinem 

| Comtoir 
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Comtoir gemacht hat, daß die Mehrheit-feilift. Mit 
diefer, unter Bankiers eben hicht feltenen Gefinnung 
hält Herr Perier die Beſtechung für das allein un⸗ 
fehlbdare Mittel, Menſchen zu gewinnen, und fo 
braucht er, um die Deputirten des Centrums unter 
einander und an feine Perfon zu binden, ihrem und: 
feinen Schmuß als Ritt. In einem abfoluten Staate 
mag mit folhen Mitteln confequent regiert werden 
koͤnnen; unter repräjentativer Verfaſſung aber kommt 
ein alfo verfahrender Minifter in den Fall, die son 
: ihm beftochene parlementarijche Majoritär als national 
darzuftellen, wodurd er ſogleich zum Lügner wird. 
Man müß Herrn Perier auf der Tribune gefehen 
haben, um nicht mehr zu zweifeln, wie es mit feinem 
minifteriellen Gewiſſen beſchaffen iſt. Dort wird er 
völlig zum Schauſpieler, hebtund ſtreckt ſeine Stimme, 
‚declamirt, als ſtaͤnde er auf den Brettern des’ Theatre 
_ francais, ja er verfchmäht es nicht, zuweilen einen 
Ton anzunehmen, als wäre fein Herz gepreßt und 
müßte er Thränen zuräckhalten. Wenn er überdies 
unter folchen Umſtaͤnden, was ein ehrliher Mann 
nicht thut, unaufhörlic von feiner Ehrlichkeit ſpricht, 
fo kann man nicht anders als Äufferft mistrauifch gegen. 
ihn werden, gegen ihn, derrein Portefenille: fo wuns 
derbar von der fchiweren Krankheit gerettet, die in den 
legten jahren der Neftauration ihm nicht erlaubte, 
gegen die Civilliſte Carls X., gegen die Sinecuren, 
das Prefgefeg, und das Budget von 1829 zu reden! 
Gewiß wird Niemand dem jeßigen Minifterium 
guten Willen abſprechen; aber feine verkehrte Stellung: 
erlaubt ihm nicht, irgend einen großartigen Entichluß 
zu faffen. A fein Sinnen und Trachten iſt auf die 
Erhaltung der Drdnung gerichtet und die beftändige 
Sorge, drohendes Unheil zu verhüten und ungeregelte 
Anſpruͤche abzuwehren, läßt e8 zu feiner ſelbſtſtaͤndigen 
Wirkſamkeit kommen. Die Erhebung der Steuern, 
z die 
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die Angftli de Bewachung eines ungeheuren Verwal: 
tungs⸗Perſonals, die Polizei der Straßen und Wege, 
das Unterdrücken von VBerfhmwörungen und Complots 
ten der Parteien, mit einem Worte, ein durchaus 
negatives Streben nimmt feine ganze Thaͤtigkeit in 
Anſpruch. ° Bon denen, die regieren, verlangt man 
aber nicht bloß, daß fie Verirrungen und Unregel—⸗ 
mäßigfeiten ‘verhindern, fondern auch, daß fie der 
Thaͤtigkeit dee Gefellfchäft eine gemeinfame Richtung 
geben, daß fie deren Kräfte nach einem hoͤhern Plan 
ordnen amd leiten. Dies wird ihnen aber durch das 
Vorurtheil erfchwert, mit dem fie in der Meinung der 
Menſchen zu kämpfen Haben, und durch die Bürg- 
fhaften der Geſetzgebung, die fie an jeder freien Bee 
wegung hindern. Aus Furcht, daß fie ihre Gewalt 
misbrauche, daß fie Böfes thue, hat man die Regie: 
rung gefnebelt, und demohngeachtet wird jeder ihrer 
Schritte mit Argwohn und Mistrauen bedbachtet. 
Die Nullität der Gewalt ift das Ziel, wohin das 
Streben der Gefellichaft in den leßten Zeiten gegan- 
gen if. Es giebt Leute, die einen ſolchen Abicheu vor 
aller Einheit und allem Zuſammenwirken haben, daß 
fie jede Zerftücfelung gut beißen. Dazu fommt, daß 
das Minifterium, als fogenannte executive Gewalt, 
Gefeße auszuführen hat, die feit 40 jahren erlaffen 
find, und ein wahres Chaos von Beſtimmungen bil; 
den, die zum Theil vorübergehenden Bedürfniffen und 
Anfichten ihre Entftehung verdanfen und den verſchie⸗ 
denartigften Regierungsformen angehören. — So hut 
fid) die liberale Partei mitder gepriefenen Legalität, 
mit der'fie die Reflauration gebunden hatte, felhft eine 
Feſſel angelegt, die jeder. freien Bewegung von Oben 
herab und aller nationalen Entwickelung der Snftis 

tutionen hinderlich wird. 
Die Earricaturen und Verſe mit unziemlichen Ans 
fpielungen auf hohe und Höchfte Derfonen Haben, ar 
2 ma 
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mal feit her Beratung. über die Civilliſte ſeht zuge⸗ 
nommen. Neulich Nachts hatte man ſogar in der 
Straße de Seine-St, Germain ein Sihnig von 6 Fuß 
Hoͤhe, das einen Mann in buͤrgerlicher Tracht mit 
grauem Hut und dreifarbiger Cocarde, in der einen 
"Hand einen umgekehrten Merkursſtab und in der an⸗ 


dern einen Narrenſtab nebſt einer vollen Geldboͤrſe 


haltend, darftellte, aneinen Faternenpfahlanfgehängt, 
und daneben ein Placat angeheftet, | das in empörenden 
Ausdruͤcken abgefaßt war und in Form eines Lichter: 
lichen Urtheils eine Verdammung in eſſigie ausſprach; 
nach einem legitimiſtiſchen Blatte, dem, Reyenant, iſt 
daſſelbe Schauſpiel in mehreren Quartieren —— 
aufgeführt worden, 
Der Proceß der, Thurmverſchwoͤrer iſt am 4. 
Min entſchieden worden. Die Polizei hat eine traus 
rige Nolle in den Verhandlungen deffelben ‘gefpielt. 
Drei der Angeklagten find ganz freigefprochen, einer, 
Namens Konfidere, zu fünf Jahren, zwei ‚andere, 
Namens Braot und Dedanne, zu drei Jahren Ges 
fängniß veruetheilt worden, Der Spruch lautet, mit 
DBefeitigung der übrigen Klagepunfte, bios auf Vers 
hehlung des Complotts. Als Konfidere die Enticheis 
dung vernahm, rief er auss „Ich verlange Tod: 
oder Freiheit! So belohnt man die Zuli= Kämpfer} 
Ihre Köpfe fallen zu laflen, wagt man nicht.“ Zu⸗ 
letzt ließen die Verurtheilten Napoleon U. und Die Re 
publik leben, | 
Der Mouvenient cheilt einen angeblichen Plan 
der legitimiftifchen Partei mit, nach welchem diefe da- 
mit umginge, fid im Namen Heinrichs V. der Stadt 
Zoulon zu bemächtigen und von dieſem Mittelpunkte 
aus ihre militairischen Operationen gegen’ die Negie⸗ 
rung Ludwig Philipps zu leiten. Andere Blätter bes’ 
baupten dagegen, diele Partei hege die Abficht, fich 
mit der liberalen Oppofition au verbinden, und vermit⸗ 
| teiſt 
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telft der. Wahlen 'eine parlementariſche Coalition- zu 
Stande zu: bringen, vor der ſie ſich verfpreche, daß fie 
die Verweigerung des Budgets durchſetzen und aͤhnliche 
Steuer⸗Verweigerungs⸗ Vereine, wie die vor einigen 
Jahren von der Bretagne ausgegangenen, hervorrufen 
werde, Ja darf man der Angabe gewiſſer Liberafen (D 
trauen, fo hätte man bereits die Muͤndigkeit des Her 
3098 von Bordedur als den Zeitpunkt beftimmt, wo 
der letztgedachte Plan zur Ausfuͤhrung kommen ſollte⸗ 
und derſelbe würde durch die Zuruͤckberufung nr 
Botſchafter unterftüge- werden, deren Höfe ſich nur 
in fo fern-geden-*den König der Franzofen” gebunden 
betrachteten, als dieſer, den Beſtimmungen der alten 
Franzöfifchen Conftitueion gemäß,: während der Min: 
derjährigkeit des * Königs von Sranfreid,” als “Re⸗ 
gent“des Landes gelten müßte ( — 'Die Gazeite, 
aus der dieſe Angaben entlehnt ſind, beabſtchtigt ohne 
Zweifel damit, ihren Freundemeinen Wink zuu geben. 
Es wird behauptet, die bei einigen vornehmen Car⸗ 
liſten gefundenen Papiere ließen auf die Exiſtenz eines 
Eomite eDirecteur: dieſer Partei in Paris ſchließen, 
deſſen Wirkſamkeit jedoch mit den Umtrieben der Com⸗ 
plottire nichts gemein zu haben ſchiene. +’ 
Wie mit der Religion, ſo geht es mit der Yotitit 
und den bürgerlichen Verhaltniſſen. Der Scepti⸗ 
cismus, der früher nur die Hoͤhen der Geſellſchaft 
berühetey hat jege die Maſſen durchdrungen, fügt der 
Nouvelliste. Die repräfentative Monarchie iſt gut; 
aber die abſolute Monarchie koͤnnte wohl auch vortteff⸗ 
lich ſeyn und die Republik iſt es vielleicht gleichfalls. 
In der Religion dieſelbe Ungewißheit; in Bezug auf 
Geſchichte und Kunſt, derſelbe allgemeine Zweifel, 
Die Geſellſchaft iſt nut noch Kein großes Vielleicht,“ 
ein ungeheures Problem ohne Aufloͤſung. Vor dieſem 
Sphynx geht auf und ab ein athemloſer Haufen von 
——— Pamphletiſten, Poeten und Argumen⸗ 
tatoren 
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tatoren, bie durch die Mannigfaltigkeit ihrer. Deus 
tungen den Ausſpruch des Drafeld nur nod) ungewiſſer 
machen. Sollte ich den Geiſt der Zeit durch ein aus: 
druckvolles und' lakoniſches Symbol bezeichnen, fo 
würde ic) das Fragezeichen wählen” =. war 
‚Die Gazette enthält-nun eine förmliche “Decla: 
tation” deffen, was ihre Partei als die Grundlage 
“der Sranzöflichen Konftitution” anficht, wie fie ans 
geblich von den Nationalverſammlungen fefigeitellt 
und anerkannt worden. Damit verbunden üt ein "Auf: 
zuf an die Notional- Partei,” worunter alle diejenigen 
—RX perſtanden werden, die nicht etwas blos 
roviſoriſches, nicht ein bloßes Abfinden mit den jedes: 
mal herrſchenden Faktionen, ſondern eine der Geſch ichte, 
den Beduͤrfniſſen, der Aufklärung und dem Charakter 
der gefammten Nation, entfprechende, bleibende Ver⸗ 
faſſung wollen, Sn einer Nachſchrift, die “de Fleury” 
unter zeichnet ift, heißt.-63... Indem ich diefen: Aufz 
ruf (nebſt der Declaration) der aus: der Berathung 
einer großen Anzahl in Paris anweſender Royaliften 
hervorgegangen iſt, einruͤcke, lade ich ‚alle teure von 
unjerer ans ein, mie ihre Beiftimmung, mit 
der von ihnen felhft nöthig erachteten Begründung: und 
Entwickelung, einzuſenden. Dieſes überaus -freifin- 
nige Partei⸗Manifeſt iſt zugleich eine Antwort auf 
einen Artikel des Cour. Er, :worin. die Organierder 
legitimiftischen Partei aufgefordert werden, mit ihren 
Vorjchlägen auf eine klare, beſtimmte und allen vers 
ſtaͤndliche Weiſe hervorzutreten, “damit man dieſelben 
prüfen und, wenn es jeyn müßte, widerlegen fönne, 
welches bei bloßen. allgemeinen Abftraftionen, die fich 
auf alles anwenden laflen, oder bei Phantomen, die 
bei der Berührung gleich zerſtieben, nicht möglich 
wäre.” ee | Kara A art 1339 
Die fcandalöfe Sitzung der Deputirten s Kammer 
von; 40. März tönt in allen Zeitungen REN 
E 
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Oppofitionöblätter werfen dem Präfidenten der Kam⸗ 
mer grobe Parteilichteit vor, und der Cour. Fr. theilt 
eine förmliche Proteftation mit, welche die Deputirs 
ten. der Bereinigung Lointier, in Anlaß jenes Auftrit- 
tes unterzeichnet haben: In diejer Proteftation Ich- 
nen ſie die Schuld der Unordnungen, die in.diejer.und 
infrühern Sitzungen vorgefallen: find, von fich ab 
und ſchieben ſie dem Präfidenten zu, indem fie ihm ein 
reglementwidriges und willtührliches Verfghren bei 
der Leitung der Discuffionen. vorwerfen. , Sie ſehen 
namentlich feine newliche Weigerung, die Enticheidung 
der Kammer in einer Prioritätsfrage einzuholen, fo 
wie die eigenmächtige Aufhebung, der Sitzung als ein 
Ktentatgegen die Rechte der Kammer. an, und fließen 
mit folgenden Worten: “Unter folchen Umſtaͤnden iſt 
es die Pflicht der: Unterzeichneten, gegen ‚die. Dinders 
niffe aller Art, die der freien Aeußerung ihrer Mei— 
mungen in den Weg gelegt werden, zu proteſtiren, und 
fie hieben die Verantwortung jener Unordnungen, 
weiche. ‚Heraus ganzer Seele beklagen, denjenigen Au, 
die durch dergleichen Hinderniffe gewaltjame und Ne 

rende Anftritte in. den Discuffionen veranlaflen.”.. .. 
Als Herr Caſimir Perier-kürzlich inder Kammer 
nicht zugeben: wollte, daß an, den für die. Gensd'ar⸗ 
merie im Bndget beftimmten Ausgaben etwas gekürzt 
-würdesfagte ers ¶Ach frage alle, iſt der jeßige Augen: 
blid +. wo. der Factionsgeiſt überall, auf Widerſtand 
finnt,ngegignet, um Eriparungen bei, der Öensd’ars 
merie eintreten. zu ‚laflen.?” ie in diefen Worten 
ausgefprochene Thatjache, die nod) vor wenigen Tagen 
Berwunderung erregte, ſcheint ſich nun als. wahr zu 
bewähren, . Man hörtvon Unruhen, die auf vericies 
enen Punkten des Landes ausgebrochen ſind. Freie 
lich find die Anlaͤſſe dazu. ſehr verichieden, und was 
der Miniſter ausdruͤcklich den. Factionen zuſchreibt, 
mag wohl: feinen tieferen Grund in dem Wong re 
: IE 
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Zuftande der Geſellſchaft ‚Haben, die, einem Fieber⸗ 
kranken gleich, keine Ruhe finden kann und einem be: 
ſtändigen Wechfel von Aufregung und Abſpannung 
5 — iſt. 2. * Br 

da Geſetz hat abermals fein Recht behauptet! 
Das ſtolze Bewußtſeyn diefes Triumphs fpriche ſich 
wieder in allen Ankündigungen des Miniſteriums und 


in Allen’ Urtheilen der ihm ergebenen Blaͤttet aus. 


Die Regterung iſt ihrer Sache gewiß, weilfie die. 





Maſorliet der Dephtittefifanimer und den Buchſtaben 
 BRTEHHeRe Fir ſich hat Aber die’ Deputirtenfammer; 
dle einer Yinzelnen privilegirten Efaffe der Geſellſchaft 


angehört, nicht die Nation, und die Charte, diefes 


Wietk eines Augenblicks, geräth in der Anwendung 
beftändtg in Widerſpruch mit ihrem eigenen Urſprunge. 
Es iſt dahin gekommen, daß die Juli⸗Regierung, die 
fidy ruͤhmt, aus dem Volke hervorgegangen zu feyn, 
keinen Schritt ohne Polizei und Soldaten mehr hun 
kann, und doch ergiebt ſich aus Allem, daß Ordnung 
und "Frieden ein allgemein‘ gefuͤhltes Beduͤtſniß in 
Frankreich. find. — Die Sprache der Oppofitiongzeis 


tungen iſt bei'diefer Gelegenheit theils dtͤhend, theils 


warnend. Am meiſten Aufiehen hat ein Artikel des 
Tenips gemacht, deſſen Oppoſition bekanntlich gegen 
Perier getichtet iſt. In dieſem Artikel heiße es: 
Gott ſchuͤtze den König und Frankreich! Um Him⸗ 
melswillen, wohin gerathen wir? Man nennt dies 


mit Kraft verfahren; eine Negierung conftituiren; 


niemals nachgeben; ſtets bindlings vorwaͤrts gehen: 
Wit fagen es mit Ueberzeugung. Das Minifterium 
ſpornt die Triebfedern der Staatsgewalt zu jehr An, 
fie könnten durch eine Eataftrophe gefprengt werden. 


Bir find weitentfernt, uns fuͤr Propheten auszugeben, 


aber die gegenwärtige. Lage der Dinge kann nicht 
dauern. Das Mißvergnügen nimmt von. Tage zu 
Tage zus uͤberall herrſcht Gleichguͤltigkeit für got 
*68 e⸗ 
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Beſtehende, und bereits ſogar erzeugt ſich in der oͤffent⸗ 
lichen Meinung das ſchwankende Beduͤrfniß einer 
Veraͤnderung, die ſich höher als das Miniſterium vers 
fleigen würde. Es iff dieg cin trauriges Symptom, 
meldyes wir um jeden Preis bejeitigt wuͤnſchten; denn 
mehr als Jemand find wir der Juli-Monarchie zuge— 
than... Ohne engere Verpflichtung genen dieſelbe find 
wir derſelben ſchon durd das Gefühl allein ergeben, 
daß fie Die einzige Zuflucht nach dem Sturme gewährt, 
die einzige Thatſache braründet, auf welcher fich etwas 
begründen laffe.” — Die Nummer, worin diejer Ars 
titel geftanden, ift, wie man vernimmt, mit Beſchlag 
belegt worden, 
. Der Herzog von Fitz⸗James erhält von Zeit zu 
zeit Adreſſen aus dem Süden, worin ihm die Achtung - 
und die Theilnahme der Unterfchriebenen bezeugt wers 
den. Das legte diefer von der Gazette gewiflenhaft 
mirgetheilte Schreiben ift angeblic) von einer großen 
Anzahl Arbeiter aus Aix unterzeichnet. — Der Globe, 
der ſich beftrebt, allen Parteien Gerechtigkeit widerz 
fahren zu laflen, und der die Bedürfniffe einer jeden 
in. feiner allgemeinen Affociation zu befriedigen hofft, 
läßt es fich jeßt vorzüglich angelegen feyn, die Vorur— 
theile zu befeitigen, mit denen die Legitimiften in der 
Meinung der Liberalen zu fampfen haben. Erfagt: 
“Fine Franzoͤſiſche Politik, die dem Beduͤrfniſſe der 
Hierardyie, weldeden Grundzug der fegitimiftifchen 
MDartei ausmacht, nit Befriedigung giebt, würde 
ein eben jo klaͤglicher Wahn ſeyn, als eine allgemeine 
Politik, welche fi) auf die Ausſchließung aller derjenigen 
Voͤlker gruͤnden wollte, die eine ſogenannte abſolute 
Regierung haben. Beides kaͤme auf Eins heraus und 
wuͤrde zeigen, daß man die Europaͤiſchen Criſen von 
1793, 1815 und 1830 nicht begriffen hätte.” “Iſt 
etwa, meint er ferner, die Moralität oder die Kapas 
eitär von Leuten, wie Chateaubeiand, Villole und Fitz⸗ 
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James, geringer zu achten, als die der Coryphaͤen 
des Liberalismus und des juste-milieu? Die Legi— 
‚ timiften üben einen bedeutenden Einfluß aus, denn 
der reichfte Theil der Bevölkerung iſt aufihrer Seite; 
‚und was die Gejchicklichfeit anbetrifft, fo ftehen fie 
wahrlich hinter Niemanden zurüd; denn welches 
Blaͤtt könnte ſich wohl rühmen, es in diefer Beziehung 
der Gazette zuvorzuthun.” — Man muß die Politis 
fer. unter den Legitimiften wohl von den unrubiaen _ 
Köpfen diefer Partei unterfcheiden. Don den erfteren 
laͤßt ſich keineswegs fagen, daß fie nichts gelernt und 
nichts vergeflen haben, fo wie fih denn andererieits 
im Stiller eine Revolution der Ideen in Frankreid) 
vorbereitet, welche allmählig die beiden Bevoͤlkerun⸗ 
' gen, die fich feit der Revolution in das Land theilen, 
einander näher bringen wird, 
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. Großbritannien und Irland. Schon im 
Unterhauſe gaben die fhwäderen Antireformers nur. 
Schritt für Schritt ihren Widerftand gegen die Mes 
formbill auf; es war am 14. März, als die Mis 
nifter fie glüdlich dur das Comitee braten, aber 
erft nach zweitägigem Kampfe erlangten fie die dritte 
Xefung durch 355 gegen 239 Stimmen; am 23. begab 
fih zur Uebergabe, die Deputation diefes Haufes ins 
Oberhaus, wofelbft die Bill am 26. März zum erften 
- Male verlefen und von den MWiderfabern nicht vers 
fehlt ward, auf die zweite ee nah 6 Monaten 
anzutragen. Wergebens bemühere ih Graf Brev, 
Eriaubniß zu dieſer für _den 5. April zu erwirken, 
die Debatten über diefe Frage fpannen fih bis zum _ 

12. April fort, ohne daß ein Ende der .vielen Reden 
abzufehen war, fo daß endlih der Premierminiiter 
fih genöthige fah, auf den Schluß derfelben für den 
folgenden Tag zu dringen; inzwifchen ſchloſſen die 
Debatten doch nur erit am 14. des BRIAN. TEE T 
r, 


y 
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uhr, da fih denn für die Minifter eine Majorität, \ 


obgleich freilih nur von neun Stimmen, ergab. Graf 
Grey's Plan, noh vor dem Dfterfefte die Bill durchs 
zubringen, indem er den 16. April zur Abhaltung des 
gebeimen Comitee beitimmte, fiel weg und. fowopl 
Ober⸗ ald Unterhaus haben jih bis zum 7. Mai vers 


tagt. Die ftreitenden Parteien werden zum lebten 


Kampfe in der Landluft frifhe Kräfte fammeln. Den 
- Herzog von Wellington an der Spike, haben 73 
weltliche Peers, worunter aus Königl, Geblüte die 
Herzoge von Cumberland und Slocefter waren; auf der 
geiſtlichen Bank haben die Erzbifchöfe von Ganters 
bury und Armagb nebft 13 Bifböfe gegen und 
der Erzbifchof von Vorf und ır Biſchoͤfe für die 
Bil geſtimmt. — Die nunmehro glüdlibere Durchs 
führung diefer Bill durd die zweite Stage im Ober— 


baufe, ift auch als neue Garantie für die Erhaltung 


des allgemeinen Europäifchen Friedend zu betrachten, 
eine andere große Buͤrgſchaft ergab ſich aber am rg. 
April zu London, da am Abende deffelben, Oeſterreich 
und Preußen durch ihre Bevollmäctigte bei der Con— 
feren;, die 24 Artifel vom 15. November 1831 zum 
Sriedensfhlufe zwifhen Holland und Belgien, in den 
Hauptpunften, als ftaatsfehtlib und damit letzteres 
Reich im Staatenverbande, fo wie deffen König Leo— 
pold, anerfannten. Gewichtig erſcheint diefe Anerkens 


nung als das Bengniß eines, wenigftens theilweifen, - 


Hebertrittes zur Politit Englands und Frankreichs 
von 1831 auf 1832 und beruhigend für alle. Freunde 
Des Friedens, Der legte Entfhluß des Muffifchen 
Cabinets ward noch von den Bevollmächtigten der 
vier pacificirenden Mäcte- zu London, durch bie 
Bermittlung des Grafen Orlow erwartet. — Die für 
das nächſte Sabre für 89,478 Mann Infanterie Und 
Eavallerie bewilligten Subjidien belaufen ſich auf 
3,170,709 £. Artillerie und Marine werden befonderg 
berechnet und angetragen; auch find die Koſten der 
Truppen in Dftindien, worüber Berehnung mit der 
Dftindifhen Compagnie ftattfindet, in obiger Bewils 
ligung nicht begriffen. — Die Zahl der Cholerafälle in 
Sonden belief ih bis zum 19. April auf 2477 Befal— 
lene und 1301 Gefiorbene. Das Uebel war dort am 
Berfhwinden, fol ich aber in MorE gezeigt haben. — 
Auf Jamaica war das wegen eines heftigen ran 

24” aufs 
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aufſtandes in Kraft getretene Kriegsgeſetz am 6. Febr. 
d. %. wieder aufgehoben worden. Englifhe Blätter 
fieferten traurige Schilderungen von dem Umfange 
der Zerftörungen in diefer wichtigen Kolonie, fowohl 
an Gebäuden ald Plantagen. Namentlih der, Colos 
nialminifter mußte und muß noch harte Worte. über 
den fhlechten Ausgang der beabfichtigten, übereilten 
Emancipation der Schwarzen anhören, und fowohl im 
ber: als Unterbaufe ift eine Unterfuchung, veranlapt 
durd die Eingaben der nah Weſtindien handelnden 
Kaufleute, dortige Eigentbümer u. f. w , bereits zur 
Sprache gebrabt. Graf Harewood fagte am -I7. 
April: der auf Weftindien laftende Drud fey welt; 
fundig, fo fehr fey der Werth der dortigen Erzeug— 
nife in Europa geſunken, daß die Einfuhr nah Eng 
land fo gur wie vernichtet wäre; ſaͤmmtliche Produfte 
der Pflanzungen reihten nicht bin, befonders wenn 
die legten Geheimenraths-Beſchluͤſſe in Kraft blieben, 
den Unterhalt der Sklaven zu bejtreiten. Der Herzog 
von Wellington fügte hinzu, während feiner Ads 
miniftration babe er A gemacht, daß die 
Sapitalien der Weſtindiſchen Beiigungen nur durch 
Megerbände produckiv gemacht werden könnten, und. 
ftellte dann folgende intereffante Berechnung über eine 
fhuldenfreie Vlantaye, die bisher 6000 Litel, jährlich 
abgeworfen habe, fammt deren Laften auf. Letztere 
find: Taxen 2960 Lſtrl., Transport der Erzengnifle 
' 1000 Ritrl,, Bedürfniffe aus England 772 Litrl,, Reſt 
des Plantagebefipers für feinen Betrieb und Intereffen 
nur 1268 Kıitrl, Lord Goderich war der Anſicht, daß 
nicht die fo fehr angefochtenen Geheimenrathsbeſchlüſſe 
vom Jahr 1830 das Webel herbeigeführt hätten, indem 
durch diefe nur Bekleidung, Nahrung und Arbeitituns 
den der Sklaven regulirt, worden wären, um Miß— 
bräucbe zu verhindern, dagegen aber ‚hätte er ges 
wäünfcht, daß die Gebeimenrathsbefhlüfe vom Jahr 
1823, welche dienen follten, eine endliche Emancipation 
- vorzubereiten und der den Coloniften damals gegebene 
. gute Math, beifer von leßteren beherzige worden. wäre, 
. als Hauptfebler des Gebeimenrarbsbefhlufes von 
1830 wird angeführt, daß ohne Nüdficht auf das Clinta, 
die Arbeitsftunden für alle Eolonieen darin auf diefelben 
Stunden angefeßt find. Der Antrag gebt auf Auss 
fegung der Königl. Befehle des Jahres 1830.— Einer 
amis 
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amtlichen Befanntmahung zufolge find vom T. Januar 
bis zum 31. December 1331 inclufive 73,824 Andivis 
duen in London und den DBorjtädten verbaftet wor 
ben, worunter fib 26,917 Weibsperfonen befanden. 
2955 wurden der Jury überwieien, 21,343 polizeilich 
beſtraft, 24,239 nad dem Verbör freigelaflen, 23,787 | 
Detrunfene wurden, nabdem fie nüchtern geworden 
waren, entlaflen, 4,379 Trunffällige find vor den Fries 
densrichter geführt und in Geldftrafe genommen; es 
befanden ſich 1,194 Weiber unter ihnen. 
Frankreich. Der Süden und Meften bleiben 
fortwährend in einem bedenkliben Zuftande. Zu Gre— 
noble brab anfangs März ein heftiger Aufftand aus, 
die Rationalgarde ſchlug ih auf Seiten des Vollks 
und weigerte die vom Präfecten ‚befoblene Ausliefes 
rung der Waffen; etlibe Tage fpäter fam felbit Nies 
mes, mwofelbit fich eine ſtarke Garnifon. befand, und 
dann Alais in Aufregung; ernfibafter aber waren die 
Unruhen in Zünel; Carcaſſone hatte dag Schaufpiel 
von Zumulten; überall wurden jedoch die Unruhen 
durch den Anmarfch von Truppen-Verſtärkungen wies 
der gedämpft; das reguläre Militär Scheint der Res 
. gierung treu ergeben zu feyn. Zu Bayonne begnügt 
man ſich im Theater folbe Worte der Schaufpieler zu 
beftaffben, in die ſich allenfalls eine Andeutung wis 
der Die Diegierung legen läßt. — Mit Ausnahme des 
Marihals Soult, des Herrn Barthe und des 
Brafen von Montaliver waren in..der zweiten 
Hälfte des Monats April alle Franzöfiiben Mini 
mehr oder weniger fo erfrantt, bar ihre Gefchäfte 
—— werden ‚mußten. — Frankreich hat am 
3. april durch den Tod. des Marquis von Mars 
tignac, einen wahren Patrioten, trefflichen Meds 
ner und Schriftiteller verloren. — Die Cholera brach, 
-offieiel am 27. März, zu Paris und dann auch in 
fiebenzebh Deyartements aus, incognito foll fie ſchon 
einige Zage zuvor in der Hauptitadt anwelend ge— 
fepn, Unterrichtete dortige Zeitungen beflas 
gen, daß ein guter Theil der angebliben Vorkeh— 
rungen gegen die Seuche, nur auf dem Papier vor 
banden gewefen fey.. Am obigen Tage wurden 16 
EholerasSiranfe und 5 plößlibe Todesfaͤlle im Bülle— 
tin gemeldet, und chen daſſelbe zeigte nab und nad 
folgende Fortſchritte an: März 28.: 24 Befallene; am 
29. : 









tern mit Vorurtheilen erfüllt, — Mit Eife 
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29.: 62 Bef. und 24 Geftoibene ; am 30: 178 Ber, 


60 Geft-; am 31.: 281 Bef., 100 Geil. ; April 1.2 735 
Bef., 267 Geſt.; am 2.: 220 Bef.; am 3.: 317 Bef-, 


127 Gelt.; am g.: 339 Bef., ı25 Geit.; am 5.. 470 


Sef. 108 Geft.; am 6.: 509 Bef. 242 Get; am 7.: 
717 Bef., 287 @eft.; am 8.: 826 Bei.» * Geft.; am 
9.: 1020 Ber., 385 Geit.; am, 10: 985 Bel., 392 Geit.; 
am ı1.: 850 Bef., 325 Geſt.; am 12.3 804 Bef., 317 
Geft.; am Rt. Bef., 313 Geft.; am 15 April er: 
folgte die Erflärung im Moniteur, daß nicht alle 
Aerzte die Zeit häften ihre Kranken anzuzeigen, es 
würden daher nur die Geſtorbenen angegeben werden 
und diefer wären am 14. April 309 geweſen; auf Der 
tubiaung des Yublicums ward hinzugefügt, daß das 
tebel im Abnehmen begriffen fey. Dafelbe Dlatt 
giebt einige Tage fpäter den offiziellen Bericht des 
Shefs der Gefundheit s Commiffion an den Minifter, 
ebenfalls vom 14. April datirt, nad) welbem bis das 
bin 7631. Perfonen an ber Sholera geftorben waren, 
Die größte Sterblichkeit, nämlich 861 an der Zabl, 
fand am 9. April ftatt, obgleich im Buͤlletin nur 385 
angegeben waren. Am 15. farben 620; am 16.2: 5125 


- am 17.: 525; am 13.: 445; am 19.2 372. Die Ge 


fammtfumme der an der Cholera Verftorbenen betrug 
am leptern Tage 10,052. Zu St. Denis 1509. 
Algier ift, der Capitulation mit dem Marſchall 
Bourmont zuwider, mit einer Requifition von 
360,000 Franken 'oder Lieferung von 7500 Gentnern 
Rolle belegt werden, Der Herzog von Rovigo (Gas 
yarn) waltet dort jegt. Die Mauren feinen aber 
unzufrieden. — Paris hat fein goldenes Beitalter 


no nicht ‚erreicht, die Einwohner werden, indem wir 
diefes fhreiben, noch durch bösartige Dodenzund Cholera 


in Ungft und Schreden erhalten; bie unterften Elaffen 
find fortwährend fowohl gegen deu wecfelfeitigen and 
GlementarsUnterricht, ald auch gegen bie —— 

nbahnen 
wird der Verfuch gemacht, die erite fol von Paris - 
nad Orleans, über Verfailles und Rambouillet führ. 
ren. — Die Ginungen der befannten *fogenannten 
Mofksfreunde” find von Polizei wegen aufgeboben, 
und der. Saal ijt verfiegelt worden, Nafpeul und 
andere Vorfteher, welde vom Zuchtpoligeigerichte im 
Strafe genommen waren und ih ie u: 2 

pellirten, 
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vellirten, haben auch bier verloren. — Aus den Kriegs—⸗ 
fen beider Meere: wird die unausgeſetzteſte Thätig— 
it auf den Werften berichtet; es feine als wenn 
das jetzige Frankreich eine Vernachlaͤſſigung von 15 
abren, binnen einem Jahre redreffiren will. Dabei 
nd die Koſten nicht allzugroß, denn der Seeminiſter 
meldete in feinem eriten allgemeinen Berichte über das 
Seekriegs weſen f. 3, dem Könige Ludwig Philipp, 
daß der Werth der Vorrätbe in den Arfendlen und 
Magazinen fih wobl auf 70 Millionen belaufen könne; 
— aber Englands Eiferfuht habe ihre Benutzung vers 
bindert. England fagte den Bourbons: foviel ‚und 
nicht mehr Linienfbife und Fregatten, die See hal 
ten Fönnen, dürft ihr Nachbarn haben, — Der Erin 
nerung werth ift dad Votum der Pairsfammer vom 
3. März, wodurd das Sühnfeft für Ludwig XVI. und 
beffen Todestag ald Ruhetag beibehalten bleibt. — 
Das Portefeuille. der auswärtigen Angelegenbeiten, 
weldes der Premierminifter Petiet feit dem 25 Dec. 
. 2831 übernommen hatte, ift feit dem 14. März wies 
der in den Händen des Grafen Gebaftiani. — Bon 
den eingewanderten Polniſchen Offizieren befinden ſich 
850 zu Avignon, 300 zu Befangon, 50 zu Gtrasburg 
und 200 zu Paris, worunter die Mehrzahl der Gens 
talität. Wegen der zu großen Laft für die Franzds 
ſiſche Staatscafle, ift ibnen ihre frühere Unterftüßung 
auf die Haͤlfte berabgefegte worden. — Der Flächen 
og Sranfreiche befrägt nad der legten Vermeſſung 
86 Departements und nach dem letzten Berichte 
der Königlihen Catafters Commiffion 9,700 geogras 
pbifbe OD Meilen, Hinfihtlih der Bevsiferung zeichs 
nen fib außer dem Departement: der Seine, wofelbit 
120,410 Geelen auf der O Meile leben, die Departes 
ments Norden mit gor0o, Rhone 3452, ‚Niederrhein 
| Unters Seine 6360, Oberrhein 5852, Manche 5310, 
niftere 5711, Pas de Calais mit 53267 aud; am we; 
aiöften Volksdichtigkeit zeige ſich im Gorfica 1036, 
Infers Alpen 1133, Ober-Alpen 1242, Lozern 1494 auf 
jeder D Meile. Die Infel Eorfica har einen Flaächen⸗ 
inhalt von 1733 geogtapbifhe D’Meilen, mit einer Bus 
ae von 185,000 Geelen. Es ergiebt ſich, daß 
im norddftliben Theil auf 2567 OD Meilen eben fo 
viele Menfhen leben, als auf 3162 D Meilen des 
norbweitlihen Theile, und nur eine halbe Milion wes 
niger 
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niger als auf 3870 D Meilen des ſuͤdoͤſtlichen und füds 
weſtlichen Frankreichs zufammen; und dennoch zahlt 
eriterer an Grundfteuern $, der zweite Z, und der 
leste nur #32.. Es iſt dies die Folge der Verſchieden— 
beit größerer oder minderer Thätigfeit und Anduftrie 
unter den Bewohnern. — Die Schanzarbeiten um 
Maris werden fortaefest, die Deputirtenfammer bat 
'jz Millionen Franken zu den Befeſtigungswerken be+ 
willigt. — Das neue Mecrutirungsgefeß bat Geſetzes⸗ 
kraft erhalten. — Schluß der Kammern den 21. April. 

Belaien. Das junge Königreich ift fortdauernd 
in einer fehr üblen Verfaſſung. Der Umſatz ſtockt bei 
großen Abgaben und die Zinfen der fih aufbäufenden 
Staatefchuld mehren ſich unausgeleßt. Der Bürger 
muß feinen Heerd verlaffen unv ing Feld rüden, die 
Maͤrſche nach allen Richtungen fallen wieder dem ars 
men "Landmann zur Biürde und die allgemeine Laft 
dürfte noch drüdender werden, wenn, wie man be— 
fürchtet, eine Ordonnanz, durch welche auch das zweite 
Aufgebot der Miliz von 1832 berufen werden wird, 
erſcheint. Das Deficit am Schluß des Rechnungs— 
jahres wird auf 9 Mill. Gulden angefchlagen; woher 
diefe nehmen, wenn das patriorifhbe Holland in feiner 
friegerifcben Stellung bebarrt; die Baarfchaften geben 
mitder nothdirftigen Verpflegung des Heers, der Ber 
proviantirung der Feftungen und Errichtung von Hospis 
rälern- darauf, und Handel und Manufacturen ftoden.— 


Die Bevölkerung Belgiens am J. Januar 1831 betrug | 


nach oificiellen Documenten 082,427 Seelen. 


Schweiz Die Tagfagung bleibt mir Sorgen ° 


und Hinderniffen überladen; fie muß ſich auf einen 
- Bauernfrieg, defen Symprome nicht zu verfennen 
find, gefaßt halten, und andererfeits fangen aud die 
Mermwalter einzelner Gantone an, ihr abtrännig zu 


werden. Luzern, Sürich, Bern, Solorhurn, Gt. Gals | 


len, Argau: und Thurgau baben ein Goncordat ges 


ſchloſſen -um, ohne ſich gerude officiell von der Tags . 


ſatzuug zu trennen, doc ihren eigenen politiſchen 
Weg zu gehen und eine zeitgemaͤße Reviſion des eid— 
gendflifchen Bundesvertroas durchzuſetzen. Diefer 


neue Bund in- Bunde will ſich nur erit dann auflös , 


fe, wenn eine Reviſion vollzogew worden ift, welche 
die in Anfpruach genonimene Garantie darbieret, Das 
Laudvolk um Bafel bat neuerdings zu den ——— 

griffen 


— —— — — — — * — — 
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vr und die Feine Soldatenbefakung, welde gegen 
elbe ausmarfchiert war, theils zu Gefangenen yo _ 
macht und zum Theil verfprengt. Denfwärdig iſt es, 
daß unter diefen Wirren die Tagſatzung glaubte, ſich 
anrlöfen zu koͤnnen, wogegen aber auch fon Uri, 
Unterwalden, Walid, Schwyz und Neuenburg Proteft 
eingelegt haben. Solothurn, Thurgau und Luzern 
baben das obige Soncordat bereits ratificirt. 
Kirhenftaat,. Diefer un ih feit. der in 
der Nacht vom 22. auf den 23. Februar erfolgten ge 
an sa. Befepang von Ancona, von Seiten eines 
Heinen Franzoͤſiſchen Truppencorpe, welches auf paͤpſt⸗ 
lihen Gebiete die Franzoͤſiſche Fahne zur Seite der - 
dapſtlichen aufzog, in der volftändigiten Verwirrung; 
die ügel der Landesregierung. find, felbft über‘ die 
Romagna hinaus, gekappt, das Militair it wehrlos 
gemacht worden und der Unfug inter den Einwohnern 
Km zu einem folden Grade, daß felbit der Französ 

{he Beneral Eubieres fih gemäßige fah, eine Er 
neuerung deflelben mit firenger Abndung zu bedrohen. 
Auch Rom ift ſchon der Schauplaß aͤrgerlicher Auf: 
trirte geworden und der XVite Gregor bat ed er; 
leben müflen, daß wie Schluͤſſel des heiligen Petrus 
imden Koch getreten wurden. Neuen Befehlen aus Pas 
ris zufolge, -ift inzwifhen die zu Ancona aufgepflanzte 
Sahne wieder ins Futteral geitedt worden, und fo 
viel Anffehen die Eroberung diefer Stadt und Cita— 
deile, fo wie überhaupt-der Franzöfifhe Ueberfall urs 
fprünglib durch ganz Europa verbreitete, fo ſcheint 
doch dieſes Intermezzo jetzt einen ganz friedlichen 
Ausgang zu nehmen; vorbehaͤltlich einer: väterlichen 
Züchtigung, welde Rom fodann den Ungetrenen ans - 
gedeihen laffen dürfte. | 

annover. Die Wahlen ur allgemeinen Ständes 

Verſammlung fallen größtencheild auf Männer von 
Einfibt und Patriotismus. Die Eröffnung der Sißuns 
gen ift vom 30. April auf den 30. Mai hinansgefent 
worden, weil wichtige Morarbeiten in der erſtgegebe— 
nen Zeit nicht haben zum Schluß gebraht werden 
können. Die Minifter v. Bremer und Meding find 
in den u. geireten. - | 

© Preußen. Der König hat nun auch die Städte: 
Ordnung in die mit derfelben noch nicht verfehenen 
Städte des Koͤnigreichs Preußen und in die zum pros 
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vinzialftändifhen Verbande des Herzogthums Schle— 
ſien, der Grafſchaft Glatz und des Markgrafenthums 
Be Zaufiß gehörenden Städte, einzuführen be— 
losen. 

Nupland. Drei Begebenbeiten in diefem Reiche 
haben in der legten Zeit die Aufmerkſamkeit des Aus 
landes auf fich gezogen; wir meinen, die Einverleis 
bung des Koͤnigreichs Polen als Ruſſiſche Provinz 
unter dem Namen eines Czaarthums, die Erhöhung 
des Einfuhrzolld um 124 pCt auf einen guten Tbeil 
fremder Einfuhrs Artikel, woräber befonders der Bri— 
tiſche Handelftand enrrüftet it und endlich die Eins 
führung des Landſtandes für den Ruſſiſchen Adel, 
im: Gegenfage deilen früherer Sfolirung, nad dem 
Selbſtherrſcher-Syſteme Peter des Eriten und wäbs 
rend den erften Regierungsiabren Katbarina’s der II, 
( Inſtructionen für die Gefegcommiflion von 1767.) 
Es ift wahr, daß fpäter im Verlauf ihrer Regierung, 
Katharina, eine Deutfhe Prinzeflin, daran dachte, 
dem Nuffifben Adel eine Art Gelbfiftändigfeit zu 
verleihen, und zwar in Form einer —— 
vom 21. April 1785, welche aus 3 Paragraphen bes 
ftand. Diefer zufolge follte ſich der Adelſtand alle 
drei Jahre in der Gouvernementeftadt des von ibm 
bewohnten Gouvernements verfammeln und ſich einen 
Marfball (Borfiger) Kreismarfbälle und Kreisdepus 
tirte wählen und fie dem GeneralsGouverneur oder 
' Gouverneur zur Confirmation präfentiren; ferner 
foüte von ihm die Wabl der Juſtizbeamten, Richter 
und Aſſeſſoren in den Gerichtöfreifen des Megierungss 
bezirks ausgehen, doch ebenfalls, wie oben gedacht, jede 
Wahl zur Beitätigung präfentirt werden. Der Generals 
Gouverneur oder Gouverneur follte fih vorlommenden 
Falls mit Anträgen an diefe Verfammlung wenden 
und ihr war die Verpflichtung auferlegt, fie im Geifte 
der Geſetze und dem allgemeinen Wohle gemäß, zu 
beantworten. Nicht weniger war diefen Berfamms 
lungen dad Recht bewilligt, dem GeneralGouverneut 
oder Gouverneur Vorſtellungen über allgemeine Bes 
dürfnife und Vortpeile zu machen und durch Depus 
tirte nah St. Petersburg Vorftelungen und Ber 
ſchwerden fowohl directe an den Senat ald an ben 
Monarchen zu bringen. Nach dem Paragraph V. 
durften die Mitglieder der Adelsverſanimlung in. keis 

nem 
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nem Fall wegen ibrer ausgefprohenen Meinung vers 
baftet werden. Endlih lag ihr die Prüfung der 
Ndelebeweife ob und entichied fie die Befähigung 


‚dem Gorvs anzugehören; dem Adel,war au perföns 


libe Freiheit zugefagt. — Es ſcheint inzwifhen, als 
wenn dem Adminiftrativbehörden der dermaligen Seit, 
diefe neue Stellung der Adlichen, die bis dahin ohne | 
coſſective Verbindungen waren, ungelegen fam, und als 


‚ wären Erftere bemüht gewefen, dem Wirken der Letzteren 


— 


Hinderniſſe in den Weg zu legen. Der Tod Gatharinen’s 
und die Megierungsart des Kaiferse Paul fanıen den 
Beamten zur Hülfe, weshalb auch bereits im Jahre’ 
97 der Senat durd die Gouvernementösftegierungen 
orfhriften an die Adelsverfammlungen ergeben 
lieg und fo fib lektere unterordnete. Unter Paul bes 
febligte der Senat und ffellte fie in gleichem Nang 
mir den Unterbebörden. Ein Ufas vom 25. Auguft 1800 
ermäctigte die Civilgouverneure, die Adelsverfamms 
lungen zu _controliren. Kaifer Alerander verbeb 
ferte zum Theil dieſes unpaſſende Verhaͤltniß, doch 
blieb. der Einfluß des Senats ungeſchmälert, nnd da 
die GSouvernementschefs deffen Organe find, fo mußte 
die Adelsverfammlung in einzelnen $ällen mande 
de Behandlung dulden. Nur einzelne Beihwer 
n gelangten an den Kaifer, als: Eingriffe in die 
Gerechtfame, verweigerte Mittheilung SKaiferlicer 
Ulafen, Entlafung von Beamten, unter der Com 
role der Nerfammlung, ohne Mitwiffen derfelben. 
(1809) Dieſe Belhwerden wurden im: ®eilte der 
Nöominiftration, aber wenig zur Erbebung der Beſchä— 
digten erledigt. Im Jahre 1920 war eine Adelsvers 
fammlung fogar genöthigt, beim Kaifer den Schup . 
der Geſetze gegen die Willführ der Gouvernementes 
Megierung anzurufen, welche einen Edelmann zwingen 
wollte, in einer Krongfabrik zu arbeiten. Obngefäbr 
in dem bier angedeuteten Zuftande vegetirte der Adel 
fort, obaleih, wenn er nur beffern Gemeinaeift nu 


. Dabr hätte, er auch feine Stellung dürfte früher ver— 


‚ befiert haben, allein der alte Adel fannte feine Ahnen» 


berehnung und der neue gar feine Genealogie, der 
Lieutenantss und Affefors Rang reiben zum Genuß 
des perfönliben, und von dem Majors und, Collegien— 

raths—ang an, bin, um den Erbadel zu aewınneany, 


beide Adelds Elaffın aͤchteten ſich nicht —R | 
| e: 


' 
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weil ber Mbel, gar zu leicht erworben, auch nicht ber 
Achtung, wie in andern Ländern, genoß. Hier folgt 
die diesjährige Bewiligung für denfelben vom Kaifer. 
Nicoleil. : —— 
— Manifeſt. rer 
Ä Don Gotted Gnaden Wir Neciolei der‘ Erfte, 
Kaifer und GSelbfiberrfher aller Reußen ıc. ıc. ıc, 


_ Unter den vielen Unferem kicben getreuen Adel zuers 


Fannten Privilegien if eines der wichtigſten das 
Wahlreht, durb weldhes derfelbe zur Erhaltung 
der allgemeinen Ordnung und Handhabung der Ser 
rechtigkeit weſentlich mitwirkt. Kraft diefes Vorredhr 
tes bilden fich die Körperfhaften des Adels in den Gous 
vernementsBerfammlungen, nicht nur zur Berathung 
über ihre Beduͤrfniſſe und Intereſſen, fondern aud 
um aus ihrer Mitte die würdigften Beamten für vers 
ſchiedene Fächer der Nehtspflege und Adminintration 
a wäblen. Der Zwed und die Wirkſamkeit jener 
erfammlungen, die Ordnung der Wahlen und der 
' Daran gefnüpften Dienste find binfichtlih ihrer Grund»: 
prinzipien durch die Gouvernements-Verordnung von 
1775 und die Adelss Privilegien von 1785, näher bes - 
immt. Diefe Verordnungen find im Kaufe der Zeit 
urch befondere Befehle und Verfügungen ergänzt 
worden. Ergänzungen diefer Art aber, welde alls. 
mäblig vorfommende einzelne Schwierigkeiten und 
Mihverftändniffe lösten, konnten keinesweged ander - 
ren allgemeineren, bervorleudtenden, Inconvenien—⸗ 
zen vorbengen. Diefe legteren find nicht fowobl 
in dem Wefen der Brundgefege bedingt, als viel 
mehr durch den natürliben Wechſel der Umſtaͤnde, 
befonders aber durch die häufige Zerindelung adeligce 
Güter mittelt Verkaufed und Erbtbeilungen. Diefer 
Umftand vergrößerte auch unverbältnißmäßig die Aus 
zahl der Wähler. Die Adelsverfammlungen beiteben 
{bon nichE immer aus: lauter folben Individuen, des 
ren eigene Vortheile auf den Beliß eines zureichens 
. Den, ihre gehörige Ausbildung begünitigenden Ver 
mögens begründer wären und ald Bürsfhaft für 
ihr Streben nach Gemeinwohl dienen könnten; das 
ber auh Klagen _über parteiifche, dem Vertrauen 
und den Erwarrungen der Regierung nicht genüs. 
ende, Wahlen ſich erhoben haben. Wir erachten“ 
arum für dienlih, diefen Klagen abzuhelfen, * 


a 
— 
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Bir die nüplihe Anordnung der Adelswahlen auf ihre 
urfprünglibe Kraft und Wirffamkeit zurücführen und 
felbigen, ohne Verlegung des Grunds Prinzipge, mehr 
Seftigkeit verleihen. - Zu diefem Ende war e8 nöthig: 
1) nad) Zufammenftellung der verſchiedenen feit 1785 
erlaſenen Verfügungen binfichtlih der Adelswahlen, 
felbige mit dem Zweck und Geift der verliehenen Pris 
vilegien zu vergleiben und dabei’ alle darin bemerk 
ten Mängel abzujtelen und zu erfeßen; 2) unbefchas 
der der Weſenheit des Wahlrechtes, dennoch die Drds 
nung bei Ausübung deſſelben dem gegenwärtigen 
Stande der adeligen Güter angemeffener zu organis 
firen, auch zugleich den Kreis der Wahls Kandidaten 
zu erweitern und Ddiefelben durch Verleihung dbnlis 
ber Belohnungen und Vorrheile, wie der öffentliche 
Staatsdienft fie mit ſich bringr, zu den dur die 
adelswahlen auferlegten Lofaldienften aufzumuntern. 
Diefer Vorſatz geht in Erfüllung. In Grundlage der 
von uns angegebenen Prinzipien ift der Entwurf zu 
einem “neuen Starut in Verreff der Adelswahlen 
und der damit verfnüpften Dienfte” zu Stande ges 
bracht und im Reichsrathe geprüft worden. Inden 
Wir diefe Verordnung, als dem Staatswohl und den 
AdelssPrivilegien vollfommen entiprebend, genehmis 
gen, beſchließen Wir zugleich, diefer Körperfehaft neue 
Merkmale Unferes vorzüglichen Wohlwollens zu geben. 
Fortan folen nicht nur einige Mitglieder, fondern 
auch die Präfidenten der Gouvernements+Tribunale 
vom Adel erwählt und die ——— der von ihm 
erforenen Gouvernements⸗Marſchaͤlle Unſerem eigenen 
Ermeſſen anheim geſtellt werden. Wir zweifeln Feir 
nen —— daß der Ruſſiſche Adel jederzeit, auf 
dem Felde der Ehre nicht minder als in den übrigen 
Faͤchern des Staatsdienſtes, eingedenk feines boden 
zufes, eine Stüße des Thrones zu ſeyn — auch 
egenwärtig in vollem Maafe Unſer Vertrauen rechts _ 
(ertigen werbe: Geleiter von den ihm aufs genauefte 
vorgejeichneren Regeln, wird derfelbe mit erneuertem 
Eifer nah der Erfüllung einer feiner wichtigften Dbs 
liegenbeiten fireben, welde in der Wahl von Beams 
ten beiteht, die des Namens der Hüter der gefells 
fbaftlihen Ordnung und Gerechtigteit volfommen 
—— ſind. St. Petersburg, den 6. (18.) Decem⸗ 
ber 1831. Nicolas, Hm win... 


Griechen— 
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Griechenland Zu Napoli di Romania 
verfündigten 61 Kauonenfhüfe und. das Aufziehen der 
Fahnen der Mächte Rußlands, Englands und Frans 
reichs, der Stadt und Umgegend die Feier. der für die 
proviforifhe Negierung und dem dort verfammelten 


National» ECongreß ſo wichtigen Kunde, daß fie bis 


zur Wahl eines regierenden Fürften in ihren Functie— 
nen durch deren Refidenten und Admirale Beſchützung 


finden würden, Es war dieſes Ereigniß fur die. 


Machthaber um fo wichtiger, da der patriotifhe Con: 
greß zu Megara eben im Begriff ftand fie zu überflüs 
geln und. auseinander zu ſprengen. Einige Kriegeſchiffe 


von der $lotte der Londoner — ſind ebenfallsvor. 


Poros erſchienen und haben dieſe Inſulaner zur 


Ruhe ermahnt; auch deden fie zugleich die Kauffabhrr 


teifchiffe gegen die Raubſucht derfelben, 

Folgendes ift die Bekanntmachung. der Admiräle 
der verbündeten Mächte: “Die Befehlshaber der 
Seemacht der verbündeten Mächte, zu dem Bebufe 
verfammelt, über die zur Erfüllung der ihnen dur 
das Protofol der Londoner Conferenz vom 7.fig. 
Sanuar auferlegten neuen WBerpflibtungen Rath 
zu pflegen, — in Betraht, daß die Abſicht der drei 
Höfe dabin geht, als. gefeglihe Megierung diejenige 
zu betradhten, welche von der Berfammlung zu Argos 
eingefegt worden und deren Giß gegenwärtig in Ras 


oli di Romania fi befindet, und daß fie beauftragt. 


ind, zu der Ruhe und der öffentlihen Ordnung imi 
Griechiſchen Staate beizutragen; in Betracht, daß die 
proviforifche Regierung , ſich beeilend, den Banihe 
der Allianz zu entfpreben, deren Abficht es ift, den 
Unordnungen zu fteuern ‚und diefelben in Vergeſſen— 
beit zu bringen, welche. in der letzten Zeit Griebens 


land bewegt baben, und die Erneuerung der Seerdw 


berei im Arcipel zu verhüten, weshalb fie alen Dar 


— 


teien die Mittel zu ſchneller Verſoͤhnung in einer für ' 


alle politifhe Angelegenheiten geltenden Amneſtie aus 
geboten hat, von welder nur die Sheilnebmer an den 

orde des verjtorbenen Prälidenten von Griechenland 
ausgenommen find, ‚übers welche die Anklage s licren 


beim. Zuftigminifter sich. befanden, und welche bereits 


von den Gerichten verfolgt ‘oder definitiv verurtheilt 

find — haben folgende Ertlaͤrung beſchloͤſſen, welche 

den Primaten von Hydra und den vereinigten VARRTIER 
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bed Griechiſchen Feftlandes, die bisher außer dem Mers ı | 
nal ungsfreife der proviforifchen Regierung geblieben r 
d, mitgetheilt werden fol, damit fie ſid danach 
* und dadurch ihrer Seits den Beweis der Ber 
bnlicfeit und des Gehorfams liefern mögen: Die 
Befeblshaber der Seemacht.der drei Höfe boffen, ins 
dem fie die Gefinnungen der HH. Nefidenten, welche 
diefe in ihrer SE Atung vom 8. d. M. ausgefprocen, 
tbeilen, daß diefe Gr laͤrung und die Amneftie der 
proviforifchen Megierung die erfreulihften Nefultate _ 
haben, und daß die HH. Primaten von Hpdra und 
die vereinigten Häuptlinge dee Griechiſchen Zeftlans . 
des nicht anſtehen werden, die Waffen niederzulegen 
und rubig zum Gchorfam zurüdzufehren. Im ents 
gegengefehten Falle würden die Commandanten der 
Seemacht der drei Höfe, mit Schmerz über ihre ges 
täufhte Hoffnung, aber von der ihnen durd das Pros 
tofoll vom 7./19. Januar auferlegten Pflicht durds 
drungen, fib in die Nothwendigkeit verfept ſehen, 
den F des gedachten Protokolls, auf weichen die 
H. Reſidenten ſich beziehen, in Vollziehung zu 
czen. Hotham. Micord. Hugon.“ | 
| negierung auf Terceira. — Dom Pedro 
bat am 10. März d. die Regentſchaft auf Ters 
ceira im Namen der Königin von Portugal angetres 
ten. Bereits am 3. März hatte derfelbe ein Manis 
feit für Portugal erlafen, um den gefreuen Unterthas 
nen der Dona Maria II. befannt zu maden, daß nach— 
dem er dort die legitime Negierung bergeitelt haben 
werde, es fein Wille ſey, die Gorteg zu berufen und 
Alem zuvor ihnen anheim zu ftellen, ob der Vor⸗ 
mund der Königin auch ihr Regent verbleiben folle. — 
Der vorläufige Regent auf Terceira und den andern 
Azorifhen Infeln hat die höchften und nothwendigiten 
Porkugielifben Staatsämter durb Decret bereits des 
finitiv. beſetzt. SProviforifcher Premierminifter und 
Staatöfecretait der auswärtigen Angelegenbeiten ift 
Marquis von Valmella; Minifter der Finanzen, 
Graf da Silveira, proviforifeb auch mit der Juſtiz 
und den geiſtlichen Angelegenheiten beauftragt; Ge 
eretair des Kriegs und der Marine, Hr. Agoſtinho 
Joze Ferreiras Oberbefehlshaber der Sandtruppen, 
Graf von Villa Flor; und Commandeur der See⸗ 
Erpedition gegen Dom Wiguen Vice⸗Admiral, — G. 
ars 


‘ 
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Sartorius, welcher letztere am 14. März auf die 
Hoͤhe von Madeira abgeſegelt war, vermuthlich um 
die fruͤher dort angelangte miguelitiſche Escadre ent» 
weder herauszufordern oder zu blofiren. Der Graf 
von Fundal ift der bevollmädtigten Minifter der 
Dona Maria am Britifben Hofe ernannt, und da 
legtere bereitd vom Könige anerfannt ift, fo zweifelte 
man in London nicht, den Grafen bald in feiner diplos 
matifhben Eigenihaft am Hofe auftreten zu feben. — 
Die Kriegsmaht der Königin Dona Marla U, auf 
den Azoren wird in Berichten aus Terceira folgens 
dermadßen geſchildert: Früherer Beſtand: Lands 
truppen. 3110 Infanteriſten und 780 Artilleriſten; 
‘ neuer Zuwachs: Rekrutirung 2950 Mann; aus Frank⸗ 
reich vorläufig 340 A und 350 Veteranen, fer 
ner zwei Sranzölifbe Baraillone und ein Englifches, 
zufemmen. 13186 Mann; hierzu kommen nod 7000 
Milizen und. 1200 Portugieſiſche Offiziere. _Die Sees 
macht: 2 Sregatten, 2 Corvetten, 3 Schoner, 4 
Briggs, zuſammen 238 Kanonen; Transportſchiffe 


trämtig 7164 Tonnen. Die Bemannung beſteht aus 
1200 Engliſchen und goo Portugieſifchen Secieuten, 


Hamburg, den 28. April 1832. 
B 


Verlegt und herausgegeben von U. Luͤntzmann. 
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Grankreich im Jahre 1832. - 
In einer Reiheſolge monatlicher Skizzen geſchildert. 
0, Erfter Artikel. — 
Frankreich im Anfange bed Jahrs 1832. 


ie erblichen Pairs haben jetzt ihte last speeches 
gehalten, und waren geſcheidt genug, ſich felber für 
lodt zu erflären, um nicht vom Wolfe umgebracht zu 
werden. Dieſer Bewegungsgrund iſt ihnen von Caſimir 
Perier ganz beſonders ans Herz gelegt worden. Von 
ſolcher Seite iſt alſo kein Vorwand zu Emeuten mehr 
vorhanden. Der Zuſtand des niedern Volks von Paris 
iſt indeſſen, wie man fagt, fo troſtlos, daß bei dem ge- 
tingſten Anlafle, der von Außen her gegeben wiirde, 
einemehe ats fonft bedrohliche Emeute ftattfinden kanu. 
Ich glaube aber, dennoch nicht, daß, wir ſolchen Aug: 
brüchen fo nahe find, wie man in diefem Augenblice 
behauptet, Nicht ald ob ich die Negierung für gar 
zu mächtig hielte, oder die Begenparteien. für gar zu 
traftlos, im Gegentheil, die Negierung bekundet ihre 
Schwäche bei jeder Gelegenheit; namentlich geſchah 
Volit. Journ. Mai 1832. 25 dies 
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dies zur Zeit der Lyoner Inruhen, und was die Gegens 
parteien betrifft, fo; find fie hinreichend erbittert, und 
dürften obendrein bei Taujenden, die vor Elend fter: 
ben, die tolltühnfte Unterftüßgung finden; — aber es 
ift jetzt kaltes, neblichtes Winterwetter.. “Sie werden 
heute Abend nicht kommen, denn es tegnet,"” fagte 
Pethion, nadıdem er das;Feniter geöffnet und wieder 
ruhig geichloffen, während feine Freunde, die Girons 
diften, von dem Volke, welches die Bergpartei ver= 
hete, einen-Heberfall-erwarteten. Man erzaͤhlt dieſe 
Anekdote in den Revolutionsgeſchichten, um Pethions 
Phlegma-zu zeigen. Aber ſeit ich mit eigenen Augen 
die Natur der Pariſer Volksaufſtande ſtudirt, ſehe ich 
ein, wie ſehr man jene Worte mißverſtand. Zu rechten 
Emeuten gehört wirklich gutes Wetters“ behaglicher 
Sonnenfdein, ein angenehm warmer —— 
geriethen ſie im Juni, Juli und Auguſt imme A 
beften.. Es darf dann auch nicht regnen, denn die 
Parijer fürchten nichte mehr als den Regen, und dieſer 
verfcheucht die Hunderttauſende von Männern, Met- 
bern und Kindern, die meiftend gepußt und · lachend 
nach den Wahlſtaͤtten ziehen, und duch ihre Anzahl 
den Muth der Agitatoren heben: "Auch darf die Luft 
"nicht neblicht feyn, fonft fann man ja die großen Pla⸗ 
‘Fate, die das Gonvernentent an die Straßenecken an: 
ſchlaͤgt, nicht Iefen, und doch muß diefe Lectuͤre dazu 
dienen, die Menfchenmaffen nad) beſtimmten Orten 
zufammenzuziehen, wo fie fih am beften drängen, 
ſtoßen and tumultuariſch aufregen koͤnnen. Guizot, 
ein faſt Deutſcher Pedant, hat, als er Conrector von 
Frankreich war, auf ſolchen Plakaten auch all ſein 
phitofophifch = hiſtoriſches Wiſſen auskramen wollen, 
und man verſichert, daB eben weil die Volkshaufen 
mit dieſer Lectuͤre nicht ſo leicht fertig werden konnten, 
und ſich daher an den Straßenecken um jo draͤngender | 
vermiehrten, fey die Emeute fü bedenklich geworden, 
* t 700,74 dab 
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der Weir! Mit wenigen milden Worten erreicht «er. 
N i 25” 
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daß der arme Doctrinair, ein Opfer feiner eigenen 
Gelehrſamkeit, fein Amt niederlegen mußte. Was 


- aber: vielleicht die Hauptſache ift, bei kaltem: Wetter 


können im Palais⸗Royal keine Zeitungen: gelefen wer- 
den, und dody ift es hier, wo unter dem häbfchen Baͤu⸗ 
men fidy die eifrigften Politiker verfammeln, die Blätter 
vorlejen, in wüthenden Gruppen debattiren, und ihre 

ationen nach allen Ricdytungen verbreiten.) Es 
hat ſich jeßt gezeigt, wie jehr man dem vorigen rs 
leans, dem Philipp Egalite, Unrecht that, als man 


ihn der Oberleitung der meilten Volksaufftände bes 


fchuldigte, weit man damals entdeckt: hatte, daß das 
Palais Royal, wo er wohnte, der Mittelpunkt ders 
felben ſey. In diefem Jahre zeigte: fich das Palais⸗ 
Royal noch immer als ein folcher: Mittelpunkt 3 +68 
war nod) immer der Verſammlungsort aller unruhigen 
Köpfez es war nody immer das Hauptquartier der Un⸗ 
zufriedenen, und doch Hatte fein jeßiger Eigenthuͤmer 
dergleichen Bolf gewiß nicht berüifen und beſoldet. Der 
Geift der Revolution wollte das Palais: Royal: nicht 
verlaffen, obgleich fein Eigenthuͤmer König geworden, 
und diefer war Deshalb gezwungen, feine: alte Woh⸗ 
nung aufzugeben Man ſprach vor befondern Bes 
forgniffen;' die jene Wohnungsveränderung veranlaßt 
hätten „namentlich. ſprach man von: der Furcht vor 
einer Franzöfiichen Pulververſchwoͤrung. 
ee u Seiten: Artifeh, 

u... Mapoleon und Rafavette. 
Der Temps bemerkt, daß die allgemeine Zeitung: 
jeßt Artikel liefere, die feindielig gegen. die Koͤnigliche 
Familie jenen, und daß die Deütſche Cenfur, die nicht 
die geringfte Aenfierung gegen abſolute Könige erlaube, 
gegerreinen Bürgerfönig nicht die mindeſte Schonung 
ausübe, Der Temps iſt noch die geſcheidteſte Zeitſchrift 








— 
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feine Zwecke viel ſchneller als Andere mit ahrer lauteſten 
Polemik. Sein ſchlauer Wink iſt hinreichend verſtan⸗ 
den worden, und ich weiß wenigſtens einen liberalen 
Schriftſteller, der es jetzt ſeiner Ehre nicht angemeſſen 
hält, unter Cenſurerlaubniß gegen einen Bürgerfönig 
die feindliche Sprache zu führen, die mau ihm gegen 
einen abſoluten Koͤnige nicht geffattem wirde,' Aber dar 
für thue uns’ Ludwig Philipp auch den einzigen Gefal⸗ 
‘ fen, ein Bürgerfönig zu bleiben. ‚Ebenweiler den ab 
foluten Königen täglich /ähnlicher wird, muͤſſen wie ihm 
grollen. Er iſt gewiß als Menſch ganz ehrenfeft, und. 
ein: achtungswerther Familienvater; zärtlicher Gatte 
und guter Defonomz aber es iſt verdrießlich, daß er 
alle Freiheitsbaͤume abſchlagen läßt und fie ihres huͤb⸗ 
fchen Laubwerkö? entfleider, um daraus Stuͤtzbalken 
—— fuͤr den Thron des: Hauſes Orleans 
&halb, nur deshalb zuͤrnt ihm die liberale Preſſe, 
und die Geiſter der Wahrheit verſchmaͤhen ſogar 
die Luͤge nicht, um ihn damit zu beſehden. Es iſt 
traurig, beſammernswerth, daß durch dieſe Taktik ſo⸗ 
gar die Familie des Koͤnigs leiden muß, die eben fo 
ſchuldlos wie liebenswuͤrdig iſt. Von dieſer Seite wird 
die Deutſche Liberale Preſſe, minder geiftreich, aber ges 
müthvoller als ihre Fran zoͤſiſche Ältere Schwefter, ſich 
keine Grauſamkeiten zn Schulden kommen laſſen.“Ahr 
ſolltet wenigſtens mit dem Könige Mitleid Haben!" 
tief juͤngſt das ſanftlebende Journal des Debats. 
“Mitleid mit Ludwig Philipp!” entgegnete die Tri⸗ 
bune, “diefer Mahn veriangt fünfzehn Millionen und 
unfer, Mitleidh Hat er Mitleid gehabt mit Italien, 
mit Polen u. f. mw, 2” — Ich ſah dieſer Tage die un⸗ 
mündige Waiſe des. Menotti, der in Modena gehenkt 
worden. Auch ſah ich unlängit Sennöra Torrijog, eine 
arme,todtblafle Dame,: die ſchnell wieder nach Paris 
zurückgekehrt iſt, als ſie an der Spaniſchen Graͤnze die 
Be a der Hinrichtung ihres. Gatten und feiner 
41112 6% zwei⸗ 
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zweiundfunfzig Ungluͤcksgefaͤhrten erfuhr, Ach, ich 
babe wirklich Mitleid mit Ludwig: Philipph — Die 
Tribune, das Organ der offen republifanifchen Partei, 
iſt unerbittlich gegen ihren Königlichen Feind; und pres 
digt täglich die Republi, Der National, das rück 
Jichtlofefte und unabhängigfte Journal Frankreichs, hat 
unlängft auf eine befremdende Art in dieſen Ton ein- 
geſtimmt.  Furchtbar, wie ein Echo aus den blutigften 
Tagen der Convention, langen die Reden jener Haͤupt⸗ 
lingeder Socicıe des amis du: peuple, die fürzlic) 
vor den Aſſiſen ſtanden, angeklagt gegen die beitehende 
Regierung conspirirt zu Haben, um dieſelbe zu ſtuͤr⸗ 
zen und eine Republik zu errichten. Sie wurden 
von der Jury freigefprochen, weil fie. bewiefen, daß fie 
keineswegs conſpirirt, ſondern ihre Sefinnungen im 
Angeſichte des ganzen Publikums ausgeſprochen hätten, 
DSa, wir wuͤnſchen den Umſturz dieſer ſchwachen Re⸗ 
gierung, wir wollen eine Republik, war der Refrain 
aller ihrer Reden vor Gericht. — Waͤhrend auf,der 
einen Seite die ernſthaften Republikaner das Schwert 
ziehen und mit Donnerworten grollen, blitzt ünd lacht 
Figaro und ſchwingt am wirkſamſten feine leichte 
Geißel. Er iſt unerſchoͤpflich in Witzen über “die beſte 
Republik,“ ein Ausdruck, wodurch zugleich der arme 
Lafayette geneckt wird, weil er befanntlid) einft vor dem 
Hötel de ville den Ludwig Philipp umarmt und aus— 
gerufens Vous éêtes la meilleure republique! Die: 
fer Tage bemerkte Figaro. man verlange feine Repu— 
blik, ſeit man die befte gefehen, Eben fo fanglant fagt 
‚er, bei Gelegenheit der Debatten über. die Civilliſte: 
La meilleure republique conte quinze millions. 
— Die Partei der Republikaner will dem Lafayette 
feinen Mißgeiff in Betreff des empfohlenen Königs 
mimmertmehr; verzeihen: Sie wirft ihm vor, daß er 
ben Ludwig. Philipp lange genug gekannt habe, um 
voraus wiſſen zu. können; was von ihm zu erwarten fey, 
| Lafayett: 
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Lafayette iſt jetzt krank, kummerkrank. Ach! das 
groͤßte Herz beider Welten, wie ſchmerzlich muß es 
jene koͤnigliche Taͤuſchung empfinden!“ Vergebens, in 

der erſten Zeit, mahnte Lafayette beftändig an das 
Programme de P’hötel de ville, an die republifas 
nifchen Inſtitutionen, womit das Königthum umgeben 
werden follte, und an ähnliche Verſprechungen. Aber 

ihn üherichrieen jene doktrinairen Schwaͤtzer, die aus 

der Englifchen Geſchichte von 1688 beweiien, daß man 
fih im Juli 1830 nur für die Aufrechthaltung der 
Charte in Paris gefchlagen, und alle Aufopferungen 

und Kämpfe nur die Einſetzung der’ jüngern Linie der 
Botirbone an die Stelle der Altern, bezweckt habereben 
fo, wie einft in England mit der Einjekung des Haus » 
fes Oranien an die Stelle der Stuarts,’Alles abgethan 
war. Thiers, welcher zwar nicht wiedie D | 
denkt, aber jetzt im Sinne diefer Partei fpricht, hat ihr | 
in der letzten Zeit- nicht geringen Vorſchub geleiftet, 
Dieſer Indifferentiſt von der tiefſten Art, der ſo wun⸗ 
derbar Maß zu halten weiß in der Klarheit, Verſtaͤn⸗ 
digkeit" and Veranſchaulichung feiner Schreibweife, 
dieſer Goethe der Politik, iſt gewiß in diefem Augen⸗ 
blick der maͤchtigſte Verfechter des Perierſchen Sy 
ſtems, und wahrlich, mit ſeiner Broſchuͤre gegen Cha⸗ 
aubriand vermichtete er faſt jenen Douquixote der Le⸗ 
gitimitaͤt, der auf feiner gefluͤgelten Roſinante ſo pa⸗ 
chetiſch ſaß, deſſen Schwerdt mehr glaͤnzend als ſcharf 
war, und der nur mit koſtbaren Perlen ſchoß, ſtatt mit 
guten, eindringlichen Bleikugeln. — In ihrem Un⸗ 
muthe über die klaͤgliche Wendung der Ereigniffe laſſen 
ſich viele Freiheitsenthuſiaſten fogar zur Verl Ä 
des Lafayeite verleiten. Wie weit man in diefer Hin: 
ſicht ſich vergehentann, ergibt ſich aus der Schrift des 
"Belmontet, die ebenfalls gegen die bekannte Brofchüre 
des Chakeanbriand gerichtet äft, und worin mir ehren: 
werther Offenheit die" diepublit gepredigt wird · 
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wuͤrde die bittern Urtheile, die in diefer Schrift über 
Lafayetre vorkommen/ hier ganz herfetzen, wären fie 
nicht einestheild gar zu gehäffig, und fanden fie wicht 
anderntheils in Verbindung mit einer für diefe Blätter 
unfasthaften Apologie. der. Republik. Ich verweife 
aber in dieſer Hinficht auf die Schrift ſelbſt und na⸗ 
auf dien: Abfchnitt Derjelben, der die Res 
dpublik Aberſchrieben iſt. Manfichtda, wie Menfchen; 
Die edelften fagar, ungerecht werden durdy Das Ungläc, 
— Demglängenden Wahn von der Moͤglichkeit einer 
— Frankreich. will ich Bier nicht befämpfen, 

‚ängeborner Neigung, bin ich es in Frank: 
reich) aus Vernunft, aus Ueberjeugung, daß die Franz 
— J—— Verfaſſung von Athen, noch die von 
und am wenigſten die von Nordamerika ers 
m konnen. Die Athener waren die ſtudirende 
der Menſchheit⸗ die) Verfaſſung von Atheu 
‚bar ‚eine Art academiſcher Freiheit, und es wäre thös 
rien dieſe in unſerer erwachienen Zeit, in unferem 
Breifen Europa, wieder einführen zu wollen. Und 

gar wie ertruͤgen wir: die. Verfaſſung von Sparta, dies 
— — Patriotismusfabrik, dieſer 
rne der republikaniſchen Tugend, dieſer erhaben 
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fo ſchlechtgekocht wurden, daß attiſche Wiglinge 
vptetem; die Lakedamonier ſeyen des halb Veraͤchter 
dustsbene und. todesmuthige Helden iu der Schlacht, 
finteofolche Verfaffiung 'gedeihen im Foyer der 
ande; im. Baterlande: des Very, der) Befour; 
— Dieſer letztere würde ſich gewiß/ wie 
in ſein Schwerdt ſtuͤr zen, als, ein Brutus: der 
re letzte Gaſtronome!Wahrlich,chaͤtte 
e nur Die Spartaniſche Küche eingeführt, 

die Gnuillottine ganz uͤberflirſſig geweſen denn 
ten waͤren alsdann vor Schrein | 


" geflorbem:oben ſchleunigſt emigrirt⸗ Armer Robes⸗ 
pierre! 
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pierre! du wollteſt republikaniſche Strenge einführen 
in Paris, in einer Stadt, worin 150,000 Putzmacherin⸗ 
nen und 150,000 Peruquiers und Parfuͤmeurs ihr 
laͤchelndes, friſirendes und duftendes Gewerbe treiben! 
Die Amerikaniſche Lebensmonotonie, Farbloſigkeit und 
Spießbuͤrgerei wäre noch unertraͤglicher im’ der Heiz 
math der Schauluft, der Eitelkeit, der Moden und No⸗ 
vitaͤten. Wahrlidy, nirgends graflirt die Krankheit 
der Auszeichnungsfucht fo fehr wie in Frankreich. 
Vielleicht mit Ausnahme von Auguft Wilhelm Schle⸗ 

gel; giebt es keine Frau in Dentfchland, die fh fo 
gern durd) ein buntes Bändchen auszeichrtete, wie die 
Franzoſen; fogar die Sulinshelden, die doch für Freis 
heit und Gleichheit gefochten, ließen ſich hernach dafür 
miteinem blauen Bändchemdecoriren, um fich dadurd) 
vondem übrigen Volke: zu unterſcheiden.Wenn ich 
aber deshalb das Gedeihen einer Republik für unmoͤg⸗ 
lich halte, fo läßt fih darum dody nicht läugnen, daß 
alles zu einer Republik abontirt,. und daß die Oppoſi⸗ 
tion eben fo, wie fie einst funfjehn Jahre lang mit 
einem Könige Comoͤdie gefpielt, jeßt diefelbe Comödie 
mit dem Königthume selber fortfeßt, und die Republik 
wenigftens für kurze Zeit das Ende des Liedes ſeyn 
könnte: Die Carliſten befördern folches, da ſie es als 
eine 'nothivendige Phafe betrachten, um wieder zum 
abſoluten Königthume der Altern Linie zu gelangen, 
Deshalb gesärden ſie ſich jeßt als die eifrigften Res 
publifaner, felbft Chateaubriand preif’t die Republik, 
nennt ſich Republikaner aus Neigung, fraternifirt mit 
Mearraft, und läßt fi die Aecolade ertheiten von Bes 
ranger. Die Gazette, die heuchlerifche Gazette de 
France ſchmachtet jet nach republifanifchen! Staats 
formen; allgemeinen Botum, Primairverfammlungen 
ww Es iſt ſpaßhaft, wie die verkappten Pfäffchen 
jetzt inider Sprache des Sansculottismus.beamarbas 
ſiren, wie wild ſie mit der rothen Jacobinermüße ko⸗ 
—212 kettiren, 
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#ettirem, wie fie dennoch manchmal in Angft gerathen, 
fie h etwa ſtatt deffen.aus Zerfireuung dasırothe 
ppihen aufgeſetzt, wie ſie dann die erborgte 
gieinen Augenblik vom Haupte nehmen, und 
alle Weltidie Tonfur bemerkt. Solche Leute glauben 
jetzt ebenfalls den Lafayette-schmähen zu dürfen, und 
dieſe⸗ dient ihnen dann als füge Erholung für-den ſau⸗ 
ren Republikanismus, den Freiheitszwang, den fie 
ſich auferlegen muͤſſen. — Aber was auch die verbien: 
deten Freunde und die heuchlerifchen Feinde fagen mös 
gen, Lafayetteift, nächft Robespierre, der reinfte Chas 
alter der Franzöfifchen Revolution, und nächft Napo- 
leon ift er ihr populairfter Held. : Napoleon und Paz 
fayette find.die beiden Namen, die jegt in Frankreich 
am ſchoͤnſten blühen. Freilich ihr Ruhm iſt verfchie= 
er Art, diefer kaͤmpfte mehr für den Frieden als für 
9, undjener kämpfte mehr um den Lorbeer als 
um den Eichenkranz. Freilich, es wäre. lächerlich, 
wenn man die Größe beider Helden meſſen wollte mit 
Demfelben Maaßſtabe, und den einen hinftellen wollte 
auf das Poftament des andern. - Es wäre-lächerlicy, 
"wenn manıdas Standbild des Lafayette auf die Vens 
Domefänle feßen wollte, auf jene Saͤule, die aus den 
erbeuteten Kanonen fo vieler Schlachten gegoffen wors 
den, und deren Anblick, wie Barbier fingt, keine 
Seanzöfiihe Mutter ertragen kann. Auf diefe eiferne 
Säule ftellt den Napoleon, den eifernen Mann, hier 
wie im Leben fußend auf feinem Kanonenruhm, und 
fchauerlich ifoliet emporragend in den Wolken, fo daß 
jedem ehrgeizigen Soldaten, wenn’ er ihn dort oben, 
den Unerreichbaren, erblickt, das gedemüthigte Herz 
geheilt. wird von der eiteln Ruhmſucht, und foldyers 
maaßen diefe coloffale Mietallfäule, als ein Gewitter—⸗ 
ableiterdes Heldenthums, den friedlichften Nutzen fifte 
in Europa. Lafayette gründete ficdy eine beffere Saͤule 
als die Des Vendomeplaßes, und ein beſſeres urn 
Bi ild 
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bild als von Metall oder Marmor. Mo giebt es 
Marmor ſo rein wie das Herz, wo giebt es Metall 
ſo ſeſt wie die Treue des alten Lafayette? “Freilich, er 
war immer einſeitig, aber einſeitig wie die Magnet⸗ 
nadel, die immer nach Norden zeigt, niemals zur Ab⸗ 
wechſelung einmal nach Suͤden oder Oſten. So ſagt 
Lafayette ſeit vierzig Jahren taͤglich daſſelbe, und zeigt 


beſtaͤndig nach Nordamerika; er iſt es, der die Revo⸗ 


lution eröffnete mit der Erklaͤrung der Menfchenrechte 3 
noc) zu dieſer Stunde beharrt er auf: diefer Erklaͤ⸗ 
rung, ohne welche. fein Heil zu erwarten ſey — der 
«injeitige Mann mit feiner einjeitigen Himmelsgegend 
der Freiheit! Freilich, er ift fein Genie, wie o⸗ 
leon war, in deſſen Haupte die Adler der Begeiſterung 
horſteten, waͤhrend in ſeinem Herzen die Schlangen 
des Calculs ſich ringeltenz aber er hat ſich doch nix 
von Adlern einſchuͤchtern oder von Schlangen verfuͤh⸗ 
ren laſſen. Als Juͤngling weiſe wie ein Greis, nis 
Greis feurig wie ein Juͤngling, ein Schuͤtzer des Volks 
gegen die Lift der Großen, ein Schuͤtzer den Großen 
-. gegendie Wuth deß Volks, mitleidend und. mitfämpfend, 
nie uͤbermuͤthig und nie verzagend, .ebenmäßig ſtreng 
und milde, fo blieb Lafayette fih immer gleich; und 
fo in feiner Einjeitigkeit und Gleichmaͤßigkeit blieb er 
auch immer ftehen.atıf demfelben: Plage, feit den Ts 


gen MariesAntoineti#18 bis auf heutige Stundezsein 


getteuer Eckard der Freiheit, ſteht er noch immer, auf 


‚feinem Schwerte geſtuͤtzt und warnend, vor dem Ein⸗ 
gange der Tuillerien, dem verfuͤhreriſchen Venusberge, ' 


deſſen Zaubertoͤne ſo verlockend klingen, und aus deſſen 
ſuͤßen Netzen die armen Verſtrickten ſich niemals wieder 


losreißen können. — Es iſt freilich wahr, daß den⸗ 


noch; der todte Napoleon noch mehr von den Franzoſen 
geliebt wird, als der. lebende Lafayette. Vielleicht 
eben weil er todt tft, was wenigſtens mir das Liebfte 
an Napoleon iftz denn lebte er noch, ſo muͤßte ach ihn 
16 ja 
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ja —* helfen, Man hat außer Frankreich kei⸗ 

riff davon, wie ſehr noch das Fransöfifche Volk 
mn eon hängt. Deshalb werden auch die Miß⸗ 
vergnägten, wenn fie einmal etwas Entfcheidendes 
wagen, damit anfangen, daß fie den jungen Napoleon 
proclamiren, um ſich der Sympathie der Meaffen zu 
verfihern.. “Napoleon” ift für die Franzoſen ein Zau: 
berwort, das fie electrifirt und betäubt, Es ſchlafen 


tauſend Kanonen in dieſem Namen, eben ſo wie in 
Säule des Vendomeplatzes, und die Tuillerien werden 














a wenn einmal diefe Kanonen erwachen. Wie 


‚den Namen ihres Gottes nicht eitel aus- 
» fo wird hier Napoleon felten bei feihem Na: 
ne, und er heißt immer “der Mann, 
homame. ? Aber fein Bild fieht man überall, in 
und Gyps, in Metall und Holz, und in 
allen Situationen. Auf allen Boufevards und Cars 
wefonrs fiehen Redner, die ihn preifen, den Mann; 
Bolksſaͤnger, die feine Thaten befingen. 
Als ich geftern Abend beim Nachhaufegehen in ein 
vn dunkles Gäfchen gerieth, fand dort ein Kind 
end drei Jahren vor einem Talglichtchen, 
m die Erde geſteckt war, und lallte ein Lied zum 
Kr des großen Kaiſers. Als ic ihm einen Son 
auf das ausgebreitete Tafchentuch hinwarf, raufchte 
etwas: neben mir, welches auch um einen Son bat. 
Es war ein alter Soldat, der ebenfalls von dem Ruhme 
des aroßen Kaifers ein Liedchen fingen fonnte, denn dies 
fer Ruhm Hatte ihm beide Beine gekoftet. Der arme 
1 Hat mich nicht im Namen Gottes, ſondern 








| — Innigkeit flehte er: au nom de Na- 


n, donnez möi un sou. So dient diefer 
me auch als das hoͤchſte Beſchworungswort des 
Bolfes, Navoleon iſt fein Gott, fein Euttng, feine Ne: 
Higionz undſdieſe Religion wird am Ende Tangweilig, 
wie manche andere, Dagegen wird Lafayette mehr als 
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Menſch verehrt, oder als Schutzengel. Auch er lebt 
in Bildern und Liedern, aber minder heroiſch, und ehr⸗ 


lich geſtanden, es hat ſogar einen komiſchen Effekt auf 


mich gemacht, als ich voriges Jahr den 28. Julius im 
Geſange der Pariſienne die Worte hörte: * Lafayeite 
aux cheveux blancs,? während ich ihn felbft mit ſei⸗ 
ner braunen Perücke neben mir fiehen fah.. Es; war 
auf dem Baſtillenplatze, der Mann war aufſeinem rech⸗ 
ten Platze, und. dennody mußte ich heimlich lachen 


Vielleicht eben ſolche komische Beimifchung bringt ihn - 


unſern Herzen menſchlich näher. Seine Bonhommie 


wirftjogar auf Kinder, und dieſe verſte hen feine: Größe 
vielleicht noch beſſer als die Großen, Hieruͤber weiß 
ic) wieder eine kleine Bettelgeſchichte zu er zaͤhlen, die 
aber den Charakter des Lafayette'ſchen uhms, in ſei⸗ 
ner Unterſcheidung von dem Napoleonſchen/ bezeichnet, 
Als ich nemlich jungſt an einer Straßenecke wor-dem 
Pantheon ſtill eſtand/ und, wie gewoͤhnlich diefes-fchöne 


Gebäude betrachtend, in Nachdenken verfank, bat mich 


ein kleiner Auvergniate um einen Sou, und ich gab ihm 
ein Zehnſouſtuͤck, um feiner nur gleich los zu werden. 
Aber da naͤherte er ſich mir deſto zutraulicher mit den 
Wortent ‚est-ce-que vous connaissez)le gendral 
Lafayeute?. und als ich dieſe wunderliche Sragebejahte, 
malte ſich das ftolzefte Vergnügen. auf dem naiv: ſchmutzi⸗ 
gen Geſichte des huͤbſchen Buben, und: mit drolligem 
Ernſte ſagte er: il est de mon pays. Er glaubte 


gewiß, ein Mann, der ihm zehn: Sous gegeben, müffe 


auch ein Verehrer von Lafayeite ſeyn, und da hielt er 
mich. zugleich für würdig, fich mir als Landsmann def: 
ſelben zu präfentiren. — So hegt auch das Landvoik 


die liebevollſte Ehrfurcht gegen Lafayette, um ſo mehr, 


da er ſelbſt die Landwirthſchaft zu feiner Hauptbeſchaͤf⸗ 


F 


tigung macht. Dieſe erhaͤlt ihm die Einfalt md 


Friſche, die in beſtandigem Stadttreiben verloren gehen 


koͤnnten. Hie rin gleicht er auch jenen großen Repu⸗ 


blikanern 


* 
J 
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blikanern der Vorzeit, die ebenfalls ihren eigenen Kohl 


bauten, in Zeiten der Noth vom Pfluge zur Schlacht 
oder. zur Tribune eilten, und nach erſochtenen Siegen 


wieder zu ihren ländlichen Arbeiten zuruͤckkehrten. Auf 





dem Landſitze, wo Lafayette die mildere Jahreszeit: zus 
bringt, iſt er'gewöhnlidy umringt von ftrebenden ling: 


lingen und ſchoͤnen Mädchen, da herrſcht Gaſtuchkeit 


der Taſel und des Herzens, da wird viel gelacht und 


getanzt, da lebt die wahre “„ſchoͤne Welt," der hohe Adel 


der, Menfchheit, da iſt der Hof des ſouveraͤnen Volkes, 
da iſt Jeder hoffaͤhig, der ein Sohn feiner Thaten iſt 


—⸗ 


und feine Mesallianz geſchloſſen hat mit der Luͤge, und 


da, iſt Lafayette der Ceremonienmeiſter.Lagrange 
eißt jener Landſitz, und es iſt aͤußerſt reizend, wenn 


er. Held beider Welten dem jungen Volke⸗ ſeine 


Geſchichten erzählt, und er erſcheint dann wie ein Epos 
das von den Guirlanden einer Idylle umgeben iftir— 
Mehr aber noch als unter jeder andern Volksklaſſe 
herrſcht die Verehrung Lafayette's unter dem eigentli⸗ 
chen Mittelſtande, unter: Gewerbsleuten und Klein⸗ 
haͤndlern. Dieſe vergoͤttern ihn. Lafayette, der ord⸗ 
nungſtiftende, iſt der Abgott diejer Leute, Sie vereh⸗ 
ren ihn als eine Art Vorſehung zu Pferde, als einen 
bewaffneten Schutzpatron der Öffentlichen Sicherheit; 
als einen Genius der Freiheit, der zugleich forgt, daß 
beim Freiheitskampfe nichts geſtohlen wird, und jeder 
das lieber-Seinige behält! Die große Armee der öfz 
fentlihen Drönung, wie Caſimir Perier die National: 
garde genannt hat, die wohlgenahrten Helden mit 
großen Bärenmüken, worin Krämerköpfe ſtecken, find 
außer ſich vor Entzuͤcken, wenn fie von Lafayette ſpre⸗ 
chen, ihrem alten General, ihrem: Friedens⸗Mapoleon 
Sja, er iſt der Napoleon der peute bourgeissie, jener 
braven zahlungsfaͤhigen Leute/ jener Gevatter Schnei⸗ 
der und Handſchuhmacher, die zwar des Tages uͤber 
zu ſehr beſchaͤftigt find, um an Laſgyette denken zu koͤn⸗ 
aM ne N, 
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nem Die ihn aber nachher, des Abends, mit verdoppel⸗ 
tem Enthuſiasmus preifen, jo daß man wohl behaups 
ten kann, daß um eilf Uhr, wenn die meiften Bouti⸗ 
: ten geichtoffen find, der Ruhm des Lafayette frine Höchfte 
Bluͤthe erreicht. — Ich habe oben das Wort Cere⸗ 
monienmeifter” gebraucht, Es fällt mir ein, daß Wolf⸗ 
gang Metizel, in feiner geiftreichen Frivolität, den La⸗ 
fayette-einen Ceremonienmeifter der Freiheit genannt 
Hat, als erseinft deſſen Triumphzug durch die Vereinig⸗ 
ten! Skanten, und die Depntätionen, Addreſſen und 
feierlichen Reden, die Dabei zum Borjcheine kamen, im 
Litteraturbiatte befprach. Auch andere, minder wißige 
Leute hegen den Irrthum, der Lafayerte ſey nur ein 
alter Mann; der zur Schau hingeftellt oder als Ma⸗ 
ſchine gebraucht werde, Indeſſen, wenn dieſe Leute 
ihn nur ein: einzigesmal auf der Rednerbuͤhne fähen, 
ſo wuͤrden fie leicht erkennen, daß er nicht eine bloße 
Fahne iſt, der man folgt, oder wobei man ſchwoͤrt, fon? 
dern daß er ſelbſt noch immer der Gonfaloniere iſt, in 
deſſen Haͤnden das gute Banner, die Oriflamme der 
Bölkers Lafayette iſt vielleicht der bedeutendſte Spre⸗ 


cher in der jetzigen Deputirtenkammer. Wenn er 
ſpricht, trifft er immer den Nagel auf den Kopf und 
ſeine vernagelten Feinde auf die Koͤpfe. Wenn es 


gilt, wenn eine der großen Fragen der Menſchheit zur 
Sprache kommt, dann erhebt: ſich jedesmal der Tas 


fayette, kampfluſtig wie ein Zünglings Nur der Leib 
iſt ſchwach und ſchlotternd, von Zeit und Zeitkaͤmpfen 


zuſammengebrochen, wie eine zerhackte und zerſchla⸗ 
gene alte Eiſenruͤſtung, und es iſt ruͤhrend/ wie er ſich 
damit zur Tribune ſchleppt, und wenn ver dieſe/ den 


alten Poſten, erreicht Hat, tief Athem ſchoͤpft und laͤ⸗ 
chelt. Dieſes Laͤcheln, der Vortrag, und das ganze 


Weſen des Mannes, während er auf der Tribüne 


ſpricht, iſt unbeſchreibbar. Es liege darin “for viel 
Holdſeligkeit, und zugleich ſo viel ſeine Ironie, daß 
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man wie von einer wunderbaren Neugier gefeſſelt wird, 
wie von einem ſuͤßen Raͤthſel Man weißinicht; find 
das die feinen Manieren eines Franzöfifchen Warguig, 
oder iſt das die. offene Gradheit eines Amerikanischen 
Bürgers? Das; Beſte des alten Regime, das Cher 
valeresfe, die Höflichkeit, der'Tatt, ift hier wunderbar 
verſchmolzen mit dem Beften des neuen Buͤrgerthums, 
der Gteichheitsliche, der Prunkloſigkeit und der Ehre 
lichkeit. Nichts ift intereffanter, als wenn in der Kam⸗ 
mer von den erſten Zeiten der: Revolution geſprochen 
irgend Jemand, in doctrinaͤrer Weiſe, eine 
hiſtoriſche Thatſache aus ihrem wahren Zuſammen⸗ 
hange reißt und zu feinem Raiſonnement benutzt. 
Dann a a mit wenigen Worten die irrs 
thuͤmlichen Folgerungen, indem, er den wahren Sinn 
einen ſoichen Thatſache durch Anführung der dazu. ger 
| Thatſachen illuſtrirt oder berichtigt. Seloſt 
muß, in einem ſolchen Falle, die Segel ſtrei⸗ 
qhen/ und der große Hiſtoriograph der, Revolution, 
beugt ſich vor dem Ausſpruch ihres großen, lebenden 
als, ihres Generals Lafayette.— Sin der Kam: 
mer ſitzt, der Rednerbuͤhne gegenüber, ein: fteinalter 
Mann mit glänzenden Silberhaaren, die Über: feine 
ſchwarze Kleidung lang herabhängen, fein Leib ift von 
einerifehr breiten, dreifarbigen Schärpe ummickelt, und 
das iſt jener ‚alte Meflager, der ſchon im Anfang. der 
Revolution eimfolches Amt in: der Kammer verwaltet, 
and ſeitdem, in dieier Stellung, -der ganzen Weltges 
ſchichte beigewohnt hat, von. der. Zeit der erſten Native 
naſverſammlung bis: zum justermilieu. - Man: fagt 
min er ſpreche mod) oft von Robespierre, den er Je 
bon Monsieur de Robespierre nenne: Während 
der :Dieftaurationsperiode litt; der, alte Mann ander 
Kolikzuabernfeit:er wieder. die dreifarbige Schärpeum 
den Leib Hati,befindet er ſich nieder wohl. Nur an 
Schlaͤftigkeit leidet er in dieferstangweiligen juste 
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milieu Zeit, Sogar einmal ‚während Mauguin 
ſprach, ſah ich ihn einſchlafen. Der Mann Hat ges 
wiß ſchon Beſſere gehoͤrt als Mauguin, der doch der 
beſte Redner der Oppoſition, und er findet ihn vielleicht 
gar nicht heftig, er: qui a heaucoup connu ce bon 
Monsieur de Robéspierre. Aber wenn Lafayette 
fpricht, dann erwacht der alte Meflager aus ſeiner daͤm⸗ 
mernden Schläfrigkeit, er wird aufgemuntertiwie ein 
alter Huſarenſchimmel, der eine Trompete hört, und 
es kommt über ihn wie: füße Jugenderinnerung, und 
er nickt dann vergnügt mit dem ſilberweißen Kopfer 


‚Deitter Artikel. 
Die Verſchwoͤrungen. ! 
5 Die Art, wie die Franzofen die wichtigſten Gegen: 
ftände mie ſpoͤttelndem Leichtfinn behandeln, : zeige; fich 
nüch beiden Gefprächen über die legten Conſpirationen. 
Die; welche auf den Thuͤrmen von Notre⸗Dame tra⸗ 
girt wurde, ſcheint fih ganz als Polizei⸗Intrigue aus⸗ 
zuweiſen, und die. Conſpiration der Nacht des: 2. 
Februars will man ebenfalls zum größten Theil den 
Machinationen dee Polizei zuſchreiben. Man fagt, 
fie Habe ſich in einer Reftauration der: Rue des Prou⸗ 
vaires eine fplendide Verſchwoͤrung zu 200 Couverts 
beſtellt und einige bloͤdſinnige Carliſten zu Gaſte ges 
laden, die natürlich die Zeche bezahlen mußten. Letz⸗ 
tere hatten kein Geld dabei bezahlt, und in den Stirfeln 
eines arretirten Verſchwornen fand man 27,000 Fr. 
Mir diefer Summe hätte man fchon etwas ausrichten 
koͤnnen. Selbſt die herrliche Juli⸗Revolution iſt nicht 
ſo ganz gratis ausgefuͤhrt worden, wie man wohl 
glaubt. Dieſes Schauſpiel fuͤr Goͤtter hat dennoch 
einige Millionen gekoſtet, obgleich die eigentlichen 


Acteute, das Volt von Paris, in Heroismus und Uns 


eigennuͤtzigkeit gewetteifert. Die Sachen gefchehen 
nicht des Geldes wegen, aber es gehoͤrt Geld dazu, 
am 
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um ſie in Gang zu bringen. Die thbrichten Carliſten 
meinen aber, ſie gingen von ſelbſt, wenn ſie nur Geld 
in den Stiefeln haben. Die Republikaner ſind gewiß 
bei den Vorgaͤngen der Nacht vom 2. Februar gan; 
anfhuldig; denm wie mir juͤngſt einer derfelben fagtes 
“Wenn du hoͤrſt, daß bei einer Verſchwoͤrung Geld 
vertheilt worden, fo kannſt du darauf rechnen, daß 
fein Republikaner dabei gewefen fey.”— In der That, 
diefe Dartei hat wenig Geld, da fie meiftens aus ehr— 
lidyen und  uneigennägigen Menfchen beſteht. Sie 
werden, wenn fie zur Macht gelangen, ihre Hände 
mit Blut beflecken, aber nicht mie Geld. Man weif 
das und beat daher weniger Scheu vor den Intri⸗ 
guanten, denen mehr nad) Geld als nadı Blut ger 
lüfter, Jene Guillotinemanie, die wir bei den Res 
publikanern finden, ift vielleicht durch die Schriftiteller 
und Redner veranlaßt worden, die zuerft das Wort 
sSchreckensſyſtemꝰ ‚gebraucht haben, um die Regie⸗ 
rung, weldye 1793 zur Rettung Frankreichs die Außer- 
fien Mittel aufbot, zu bezeichnen. Der Terrorismus, 
der ſich damals entfaltete, war aber mehr eine Ers 
ſcheinung als ein Syſtem, und der Schrecken war eben. 
jo fehe in den Gemüthern der Gewalthaber als des 
Volts. Es iſt chörig, wenn man jeßt, zur Nacheife: 
rung aufreizend, den Geſichtsabguß des Nobespierre 
herumträgt, Thoͤrig ift es, wenn man die Sprache 
von 1793 wieder heraufbefchwört, wie die amis du 
people es thun, die dadurch, ohne es zu ahnen, eben 
jo retrograde handeln, wie die eifrigften Kämpen des 
alten Regime. Republitaner und Carliften find Pla⸗ 
gierien der Vergangenheit, und wenn fie ſich vereinis 
gen, jo nahet das an die lädherlichften Tollhausbuͤnd⸗ 
niffe, wo der gemeinfame Zwang oft die heterogeniten 
Marren in ein freundfchaftliches Verhaͤltniß brinat, 
obgleich der eine, der ſich felbft für Gott Vater hält, 
den andern, der fich für den Jupiter ausgiebt, im tiefften 
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Herzen verachtet, Es giebt nichts lächerlicheres, als 
daß die Journale unter den Verfchwornen des 2. Fer 
bruars vier ehemaliger Köche von Earl X. und vier 
Republikaner von der-Gefellfcyaft der amis du peuple 
zujammen erwähnten. Ich glaube. wirklich nicht, daß 
fegtere. in diefer dummen Geſchichte verwickelt find. 
Sc) felbft befand mich denfelben Abend zufällig in der 
Berfammlung der amis du peuple und glaubte aus 
vielen Umftänden zu fchließen, daß man eher an Ges 
genwehr ats an- Angriff dachte, Es waren dort uͤber 
4500 Menſchen in einem engen Saale, der. wierein 
Theater ausjah, gehörig zuſammengedraͤngt. Der 
citoyen Dlangui, Sohn eines conventionels, hielt 
eine lange Nede, voll von Spott gegen die bour= 
“ geoisie, die boutiguiers, die einen Louis Phili 
zum Königegewählt und zwar inihrem eignen 

nichtim Intereſſe des Volks. Es war die Rede voll Geiſt 
Redlichkeit und Grimm; doch der vorgetragenen Frei— 
heit fehlte der freie Vortrag. Die Verſammlung roch 
ganz wie ein geleſenes, klebriges Exemplar des Mo- 
niteur von 1793. Sie beſtand meiſtens aus ſehr jun⸗ 
gen und ganz alten Leuten. In der erſten Revolution 
war der Freiheitsenthuſiasmus mehr bei den Maͤnnern 
von mittlerem Alter, in welchen der noch jugendliche 
Unwille über Pfaffentrug und Adels⸗Inſolvenz mit 
einer maͤnnlich klaren Einſicht zuſammentraf. Jetzt 
iſt es umgekehrt, die eigentlichen Freiheitsenthuſiaſten 
beſtehen aus ganz jungen und ganz alten Leuten. Die 
Männer mittleren Alters .find meiſtens ermuͤdet von 
den harcelirenden Oppofitionsgefchäften während der 
Reftauration oder verdorben durch die Kaiferzeit, deren 
raufchende Ruhmfucht und glänzendes Soldatenthum 
alle buͤrgerliche Einfalt und Freiheitsliebe ertödtetes 
Außerdem hat diefe imperiale Heldenzeit gar vielen das 
Leben gekoftet, die jest Männer: wären.. Bei Jung 
und Alt aber im Saale der amis du peuple herrſchte 
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der würdige Ernft, den man immer bei Menfchen fine 
det, die fich ftark fühlen. Marat und Camille Dess 
moulins wurden citirt und Robespierres lebte Rede 
vom 8. Thermidor ift ihr Evangelium. Komiſch war 
es jedoch, daß dieje Leute über Unterdruͤckung klagten, 
während man ihnen erlaubte, ſich jo offen gegen die 
Megierung zu verbinden und Dinge zu fagen, deren 
zehnter Theil Hintänglid,) wäre, um in Norddeutfchs 
land zu lebenslänglicher Unterfuchung verurtheilt zu 
werden. Denjelben Abend hieß es jedoch, man würde 
diefer Ungebuͤhr ein Ende mahen und den Saal der 
amis du peuple fließen. “Ich glaube, die ratio: 
nalgarde und die Linie werden uns heute cerniren” 
bemerkte mein Nachbar, ein junger Braufekopf mit 
dem niedrigen, breitrandigen Hut von ſchwarzem 
Wacjsleinen, der die Republikaner auszeichnet, “haben 
Sie auch für diefen Fall Ihre Piftoten bei fih?” — 
“Sc will fie holen” gab id) zur Antwort, verließ den 
Saal und fuhr nad) einer soiree im fauxbourg St. 
Germain. Ich fand dorteine fo triumphirende Freude 
aufallen Öefichtern, als ſey der Sieg des alten regime 
ganz entſchieden, und während mir noch das vivela 
republique der rue Grenelle in den Ohren nach⸗ 
rähnte, mußte ich die beftimmte Verſicherung anhoͤ⸗ 
ren, daß die Ruͤckkehr des Mirakelkindes mit der gan 
zen Mirakeliippfhaft jo gut wiegewiß ſey. Wider: 
ſpruͤche der tollften Art liefen herum, und noch jest liegt 
ein geheimnißvoller Schleter über jene Verſchwoͤrungs⸗ 
geſchichte. Es hieß, man habe die ganze Königliche 
Familie mitfammt der großen Gefellfhaft, die in den 
Tuillerien verfammeltgewefen, ermorden wollen, man 
habe den Concierge .des Louvre gewonnen, um durch 
die große Gallerie deffelben unmittelbar in den Tanz 
faalder Tuillerien hineindringen zu fönnen, ein Schuß 
ſey dort gefallen, der dem Könige gegulten, ihn aber 
nicht getroffen u. ſ. w. Wie weit der.Concierge des. 

26* Louvre 
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Louvre in die Verſchwoͤrung vom 2. Februar verwickelt 
iſt, habe ich noch nicht beſtimmt erfahren. Auf jeden 
Fall zeigt ſich bei ſolchen Begebenheiten, wie die wich⸗ 
tigſten Poſten in Paris den unzulaͤnglichſten Perſonen 
anvertraut find. So war der Schatz lange Zeit in den 
Händen eines Papierfpeculanten, des Herrn Keßner; 
den der Staat mit einer Eichenkrone dafür belohnen. 
follte, daß er nur 6 Millionen und nicht 100 Millionen 
auf der Börfe verfpielt hat. So hätte die Gemaͤlde⸗ 
gallerie des Louvre, dDiemehrein Eigenthumder Menfchs 
heit als der Franzofen ift, der Schauplag nädıtlicher 
FTrevel und dabei zu Grunde gerichtet werden fönnen, 
So ift-das Medaillencabinet eine Beute von Dieben 
geworden. — Indeſſen wie fehr auch jener Medatllens 
diebſtahl ein Verluſt für die alte Gefchichteift, ſo ſcheint 
der Keßnerſche Caffendefect, der, wie man nun vers 
nimmt, nidyt 6 fondern 10 und vielleicht fogar 42 
Millionen beträgt, die Seifter doch noch mehr: zu irri⸗ 
tiren. Durch diefen Kaffendefect, wobei e8 an Iff⸗ 
laͤndiſchen Nührungsfeenen nicht fehlte, geräth zunädyft 
der Baron Louis in großer Verlegenheit. Er kann 
diefen Schaden leicht tragen, denn er ift enorm reich, 
zieht jährlich über 200,000 Franken baare Revenuen 
und ift ein alter Abbe, der keine Familie hat. Perrier 
aͤrgert ſich mehr, als man glaubt, über diefe Geſchichte, 
da fie Geld, welches feine Stärke und feine Schwaͤche 
ift, betrifft; wie.wenig Schwung ihnen die Oppofition 
bei diefer Gelegenheit angedeihen laffen, ift aus dem 
Blättern befannt. Diefe referiren Hinlänglich die Uns 
würdigfeiten, die inder Kammer vorfallen. Wahr⸗ 
lich, die Oppoſition beträgt ſich eben fo Fläglich, wie 
das ——— und gewaͤhrt einen eben ſo wider⸗ 
waͤrtigen Anblick. Unterden beſſern herrſcht Uneinig⸗ 
keit. Odillon⸗Barrot, der Schlaukopf mit dem duͤſter⸗ 
geſchmeidigen Blick will ſich nicht zu weit von dem er⸗ 
ſehnten Portefeuille entſernen, und bleibt hinter Aare 
| ; . arte 
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Partei zuruͤck. Dagegen ift Mauguinfeinen Collegen 
gar zu jehr vorausgeeilt. Während aber Bedrängniffe 
und Nöthen aller Art das Innere des Staats durch; 
wuͤhlen und die äußern Angelegenheiten feit den Ereig- 
niffen in Sjtalien und Dom Pedrog Erpedition bedenf: 
lid) verwicfelter wurden, während alle Sinftitutionen, 
ſelbſt die Königlicyen gefährdet find, während der polis 
tiſche Wirrwar alle Eriftenzen bedroht, ift Paris noch 
immer das alte Paris, die fchöne Zauberftadt. Paris 
iſt eigentlich Frankreichs dieſes ift nur die umliegende 
Gegend von Paris. Frankreich fieht aus wie ein Gar: 
ten, wo mar alle shönften Blumen gepflückt Hat, um 
fie zu. einem Strauße zu verbinden, und diefer Strauf 
heißt; Paris. Es iſt wahr, er duftet jetzt nicht mehr 
ſo gewaltig, wie nach jenem Blüthentage des Julius, 
als die Bölfer von diefem Dufte betäubt wurden, er 
iſt jedoch noch immer ſchoͤn genug, um braͤutlich zu 
Prangen an dem Bufen Europas, denn Paris ift nicht 
bloß die Hauptſtadt von Frankreich, fondern der ganz 
gen civilifirten Welt, undein Sammelplag ihrer geiftiz 
‚gen Notabilitaͤten. — | a 


Vierter Artikel. | 
Perrier und Canning. 


Die Vorgänge in England nehmen feit. einiger Zei 
mehr als jemals unfere Aufmerkfamteit in Anfpruch. 
Bir muͤſſen uns endlich geftehen, daß die offene Feinds 
feligfeit Der abfoluten Könige ung minder gefährlich iſt, 
als des conftitutionnellen Sohn Bulls zweideutige 
Fteundſchaft. Die völtermeuchelnden Umtriebe der 
Engliſchen Ariſtokratie treten bedrohlich genug ang 
offizielle Tageslicht und der Nebel von London verhält 
nur noch fpärlich die feinen Schlingen und Knoten, 
die das conferenzliche Protocoll-Geſpinſt mitden par: 
lementariſchen Sangfäden verknüpfen. Die Diplos 
Matie hat dort, thätiger als jemals, ihre geburts⸗ 
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thuͤmlichen Syntereffen wahrgenommen, und emfiger 
als jemals das verderblichfte Gewebe gefponnen, und 
Herr v. Talleyrand fcheint zugleich Spinne und Fliege 
zu feyn. Iſt der alte Diplomat nicht mehr fo ſchlau 
- wie weiland, als er, ein zweiter Hephaiftos, den ges 
waltigen Kriegsgott ſelbſt in feinem feingejchmiedeten 
Netze gefangen? Dderergings ihm diesmal mie dem 
überflugen Meifter Merlin, der ſich in den eigenen Zaus 
ber verftricfte und wortgefeflelt und felbfigebannt im 
Grabe liegt? Aber warum hat man eben Hertn v. 
Talleyrand auf einen Poften geftellt, der für die ns 
tereffen der Julirevolution der wichtigfte und wo viels 
mehr die unbeugfame Sradheit eines undefcholtenen 
Bürgersnöthig war? Ich will damit nicht ausdrüd: 
lich fagen, der alte, glatte, ehemalige Bifchof von Ans 


sum fey nicht ehrlich. Im Gegentheil, den Eid, den 


er jeßt gefhworen hat, den hält er gewiß, denn — 
er iſt der dreizehnte. Wir Haben freilid) feine andete 
Garantie feiner Ehrlichkeit; aber fie it Hinreichend, 
denn noch nie hat ein ehrlicher Mann feinen dreizehns 
ten Eid gebrochen. Außerdem verfihert mau, dab 
Ludwig Philipp in der Abfchiedsaudienz noch aus Vor: 
forge zu ihm gefagt habes Herr v. Talleyrand, was 
man Ihnen and) bieten mag, ich gebe Ihnen immer 
das Doppelte. Indeſſen, bei treulofen Menſchen gäbe 
das dennoch Feine Sicherheit, denn im Charakter der 


Treulofigkeitliegtes, daß fie fich felbft nicht treu bleibt 


und daß man auch nidt einmal durch Befriedigung 
des Eigennußes auf fie rechnen kann. — Ach möge 
das Ende ihres Kaifers noch frühzeitig die Franzoſen 
belehren, was von dem Großfinn Englands zu erwar- 
ten iſt! Hat der Bellerophon diefe Chimäre nicht laͤngſt 
‚entführt? Moͤge Frankreich ſich niemals auf England 

verlaſſen, wie Polen auf Frankreich! — Sollte ſich 
jedoch das entſetzliche begeben, und Frankreich, dad 
Meutterland der Kivilifation und der Freiheit, ginge 


verloren 


* 
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verloren durch Leichtſinn und Verrath und fremde 
Sprachen ſchnarrten wieder durch die Straßen von 
Paris und der Palais⸗Royal roͤche wieder nach Juch⸗ 
ten — —— dann gäbe es einen Mann in der Welt, 
der elender wäre, alsjemals ein Menſch geweſen, einen 
Mann, der durch feinen Elüglichen, trämerhaften 
Sleinfinn das Verderben des Vaterlandes vVerfchuldet 
hätte und alle Schlangen der Reue im Herzenund alle 
Fluͤche der Menjchheit auf dem Haupte trüge, Die 


Verdammten in der Hölle würden fich alsdann, um . 


ſich einander zu tröften, die Qualen diefes Mannes er: 
zählen, die Qualen des Caſimir Perrier, — Weld) 
eine fchauerliche Verantwortlichteit laftet auf diefen 
einzigen Mann! Ein Grauen erfaßt mic) jedesmal, 
wenn ich in feine Nähe trete. Wie gebannt von einem 
unheimlichen Zatıber ſtand ich jüngft eine Stunde lang 
‚neben ihm und betrachtete diefe truͤbe Geſtalt, die ſich 
zwiſchen die Voͤlker und die Sonne des Julius fo kuͤhn 
geſtellt hat. Wenn diefer Mann fällt, dachte ich, hat 
die große Sonnenfinfterniß ein’Ende, und die dreis 
farbige Fahne anf dem Pantheon erglänzt wieder bes 
geifternd und die Freiheitsbäume erblühen wieder! 
Diefer Mann ift der Atlas, der die Börfe und das 
Haus Orleansund jo manches andere auf feinen Schulz 
tern trägt, und wenn er fällt, fo fällt die ganze Bude, 
Worin mandie edelſten Hoffnungen der Menſchheit vers 
ſchachert, und es fallen die Wechfeltifche und die Courſe 
und die Eigenfucht und die Gemeinheit! Es ift nicht 
ganz uneigentlich, wenn manihn.einen Atlas nennt, 
trier ift ein ungewöhnlich großer, breitjchulteriger 
ann von ſtarkem Kuochenbau und gewaltig ſtaͤmmi⸗ 
gem Anfehen, Man’ hat gewöhnlich irrige Begriffe 
von feinem Acußern, theils weil die Journale beſtaͤn⸗ 
dig von ſeiner Kränklichkeit reden; um ihn, der durchs 
Ans gefund und Präfident des Confeits bleiben will, 
iu irritiren, theils auch weilman von feiner ee 
mn‘ v 
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ſelbſt die Äbertriebenften Anekdoten erzählt: und die Leis 
denfchaftlichkeit, womit man ihn auf der Rednerbuͤhne 
agiren fieht, als feinen gewöhnlichen Zuftand betradys 
tet. Diefe.Blätter haben ihn bereits von le&term 
Standpunkte aus gefchildert, und ed war da mehr zu 
tadeln, als zu loben. Aber der Mann ift ein ganz 
anderer, fo bald man ihn in feiner. Häuslichkeit, im 
Geſellſchaft, überhaupt in einem befriedeten Zuſtande 
erblickt. Dann geminntfein Geſicht, ftatt des begeiz 
ftert erhöhten oder erniedrigten Ausdrucks, den ihm die 
Tribune verleiht, eine wahrhaft impofante Würde, 
feine Geftalt erhebt ſich noch maͤnnlich ſchoͤner undedler, 
und man betrachtet ihn mie MWohlgefallen, befonders 
fo lange er niche ſpricht. In dieſer Hinfihtift er ganz 
das Gegentheil der femme du bureau im Caffee Col⸗ 
bert, die faft unfhön erfcheint, fo lange fie ſchweigt, 
deren Geſicht aber von Holdfeligkeit überftrahlt wird, 
fobald fie zum Sprechen den Mund öffnet. Mur daß 
Merrier, wenn .er lange fchweigt und Andere mit Bes: 
dächtigkeit anhört, die dünnen Lippen tief einwärts 
zieht, und der Mund dadurch wie eine Grube im Ges 
fihte anzufchauen if. Dann pflegt er auch mit dem 
horchend gebeugten Haupte leife auf und nieder zu nicken, 
wie Einer, der zu fagen ſcheint: das wird fid) fchom. 
geben. Seine Stirne ift hoch, und ſcheint es um fo. 
mehr, da das VBorderhaupt nur mit wenigen Haaren 
bedeckt ift. Diefe find grau, beinahe weiß, glattane 
liegend, und bedecken nur jpärlich den übrigen Theil 
des Kopfes, deflen Wölbung ſchoͤn und ebenmäßig, und 
woran die kleinen Ohren faft anmuthig genannt werden 
tönnen. Das Kinn ift aber kurz und ordinair. Wild 
und wüft hängt das ſchwarze Bujchwerf feiner Braus 
. nen herab bis zu den tiefen Nugenhöhlen, worin die 
Heinen dunkeln Augen tief verftecft auf der, Lauer lie⸗ 
gen, nur zuweilen blißt ein Lichter Blick hervor. Die 
Farbe des Gefichts iſt grausgelblich, das aerehßeice 
olorit 
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Colorit der Sorge und Verdroſſenhoit, und es irren 
allerlei wunderliche Falten daruͤber hin, die zwar 
nicht gemein ſind, aber auch nicht edel, vielleicht 
juste milieu, anſtaͤndig graͤmliche juste milieu-Falten. 
Man will dem Manne das Banquierhafte anmerken, 
fogar in feiner Haltung das Kaufmaͤnniſche heraus 
finden, und einer meiner Freunde giebt vor, daß er 
immer in Verſuchung gerathe, ihn über den jeßigen 
Preis des Kaffee’s oder den Stand des Diskonto's zu 
befragen. Wenn man aber von SJemandem weiß, - 
daß er blind It, fagt Lichtenberg, fo glaubt man es 
ihm ‚von ‚hinten anfehen zu können, Ich finde in der 
ganzen: Erfheinung Caſimir Periers freilich nichts, 
was an Adel der Geburt erinnert, aber in feinem 
Weſen liegt viel von fchöner Ausbildung der Bürgers 
lichkeit, wie man fie bei Männern findet, die mit den 
shatfächlichften Staatsjorgen belaftet find, und fich mit 
chevaleresfen Manieren und fonftigem Toilettengefchäfte 
nicht viel befaflen fönnen. Nach feinen Neden kann 
man Perier noch am beften beurtheilen, es ift das auch 
feine Hefte Seite, wenigftens während der Reſtaura⸗ 
tionsperiode, wo er, einer der beften Sprecher der Op⸗ 
pofition, gegen windiges Pfaffens und Schranzenthum 
den edelſten Krieg führte. Ich weiß nicht, ob er das 
mals fchon fo £örperlich ungeſtuͤm war wie jeßtz ich 
las damals nur feine Reden, die, ein Muſter von Hals 
tung und Würde, auch zugleich jo ruhig und befonnen 
waren, daß ic) ihn für einen ganz alten Mann hielt. 
Sin diefen Reden herrfchte die ftvengfte Logik, es war 
darin etwas Starres, flarre Vernunftgründe neben 
einander grad aufgerichtet, "gleich ungerbrechbar eijer= 
nen Stangen, und dahinter lauſchte manchmal eine 
leife Wehmuth, wie eine blaffe Nonne hinter kloͤſter⸗ 
lichem Sprachgitter. Die flarren Bernunftgründe, 
die eifernen Stangen find in feinen Reden geblieben, 
aber jetzt ſchaut man dahinter nur einen N 
rs orn, 
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Zorn, der wie ein wildes Thier Hin und her ſpringt. 
Viele feiner neueften Reden, welche Geſetzentwuͤrfe be= 
fprechen, wie 3. B. über die Pairie, find nicht von ihm 
ſelbſt abgefaßtz zu folchen großen Ausarbeitungen fehle 
es dem Minifter an Zeit. Er muß jeßt fäglich reiz⸗ 
barer, Eleinlicher und leidenfchaftlicher in feinen eige⸗ 
nen Reden werden, je bedenklicher, würdelojer. und 
unedler das Syſtem iſt, das er zu vertheidigen hat. 
Was ihm in der öffentlihen Meinung am förderlichs 
ften, das ift feine Stellung neben Herrn Sebufkiani, 
dem alten koketten Manne mit-dem ajıhgrauen Herzen 
und dem gelben Gefichte, worauf noch manchmal ein 
Stuͤckchen Röthe zu ſchauen, wie bei herbſtlichen Baͤu⸗ 
men, aus deren gelbem Laubwerk einige: grellrothe 
Blätter hervorgrinſen. Wahrlich, es giebt. nichts 
Widerwaͤrtigeres als dieſe aufgeblaſene Nichtigkeit, 
die, obgleich für krank erklärt, noch oft in die Kam⸗ 
mer kommt und fih auf die Minifterbant fest, ein 
fades Lächeln um den Lippen, und bedeutende Worte 
auf der Zunge. Ich kann kaum begreifen, daß bieſes 
wohl gantirte, niedlich chauſſirte, ſchwaͤchliche Männs 
lein mit verſchwimmenden Bapeuräuglein jemals große 
Dinge verrichten konnte, im Felde und im Rathe, 
wie uns die Berichterftätter des Ruſſiſchen Ruͤckzuges 
und der. Tärkifchen Geſandtſchaft erzählen, Seine 
ganze Wiffenfchaft befteht jest nur noch and einigen 
altabgenusten Diplomatenftückhen, die in- feinem 


blechernen Gehirne beftändig Happern. Seine eigent⸗ 


lic, politifchen Sdeen gleichen dem großen Riemen, 
welchen Karthago's Königin aus einer Kuhhaut fchnitt, 
und womit fie ein ganzes Land umfpanntez der Ideen⸗ 
Preis des guten Mannes ift groß, umfaßt viel Landy 
aber er ift:dennoch von Leder. Perier fagte-einft von 
ihm: er hat eine große dee von ſich felbit, und das: 
ift die einzige dee, die er hat. — Ich habe den Cupido 
der Kaiferperiode, wie nıan Qebaftiani genannt, neben 
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Herkules der juste milieu-Zeit, wie man Perier bes 
zeichnet, nur deshalb hingeſtellt, damit dieſer in völlis 
ger Sröße erſcheine. Wahrlich, ich möchte ihn lieber 
vergrößern als verkleinern, und dennoch kann ich nicht 
umhin, zu geftehen, daß bei feinem Anblicke mir eine 
Geſtalt ins Gedaͤchtniß heraufiteigt, woneben er eben 
fo flein erfcheint, wie Sebaftiani neben ihm. Iſt es 
der Geiſt der Satyre, der an.die Gejeße erinnert? Oder 
bat Caſimir Perier wirklidy eine Achnlichkeit mit dem 
größten Minifter, der jemals in England regierte, mit 
George Tanning? Aber auch andere Leute geftehen, 
daß er fonderbarermweife an diefen erinnere, und irgend 
eine verborgene Verwandtichaft zwiſchen beiden vors 
handen fey. Wielleicht in der Bürgerlichkeit der Ges 
burt und der Erfcheinung, in der Schwierigfeit der 
Lage, in der unerfchütterlichen Thatkraft, und im Wis 
derſtande gegen feubalariftotratifchen Antampf zeigt 
ſich jene Achnlichkeie zwifchen Perier und Canning. 
send in ihrer. Laufbahn und entfalteten Ges \ 
| ng. Erfterer, geboren und erzogen auf den weis 
then Polftern des Reihthums, konnte ruhig feine 
beſten Neigungen entwickeln, und ruhig teilnehmen 
an jener wohlhabenden Oppoſition, die der Bürgers 
fand während der Reftaurationszeit gegen Ariftofratie 
und Sjefnitenfchaft führte. Der andere hingegen, . 
Georg Sanning, geboren von unglücdlichen Aeltern, 
war das arme Kind einer armen Mutter, die ihn des 
Tags ber traurig weinend pflegte, und des Abende, 
um Brod für ihn zu verdienen, aufs Theater fteigen 
‚and Komödie fpielen und lachen mußte; jpäterhin, - 
aus dem Lleinen Elend der Armuth in das. größere 
Elend einer glänzenden Abhängigkeit übergehend, ers 
duldete er die Unterſtuͤtzung eines Oheims und die 
Goͤnnerſchaft eines hohen Adels. 
Unterſchieden ſich aber beide Maͤnner durch die 
Lage wotein das Gluͤck fie verfegt und lange, — 
alten 
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Halten Hatte, fo unterfchieden fie fi noch mehr durch 
die Sefinnung, die fie offenbarten, als fie den Gipfel 
der Macht erreicht, mo endlich, frei-von allem Zwange, 
Das große Wortdes Lebens ausgefprochen werden konnte, 
Eafimir Perier, der nie abhängig gewefen, der immer 
die goldenen Mittel befaß, die Gefühle der Freiheit in 
ſich zu erhulten, auszubilden, zu erhöhen: dieſer wurde 
plöglic) Kleinfinnig und Erämerhaft; er beugte fich, 
feine. Kräfte mißfennend,. vor jenen Mächtigen, denen 
er gewachfen feyn konnte, und bettelte tum den Fries 
den, den er hätte in die Wagfchale legen können fer 
verleßt jegt die Saftfreundfchaft und beleidigt das hei⸗ 
ligſte Ungluͤck, und, ein verkehrter Prometheus, ſtiehlt 
er den Menſchen das Licht, um es den Goͤttern wie⸗ 
derzugeben. Georg Canning hingegen, weiland Glas 
diator im Dienſte der Tories, bis er endlich die Ketten 
der Geiſtesſclaverei abſchuͤtteln konnte, erhob er ſich 
in aller Majeftät feines angebornen Bürgerthums, 
und zum Entſetzen feiner ehemaligen Gönner, ein 
Spartafus von Downings Street, proclamirte er die 
bürgerliche und kirchliche Freiheit für alle Völker, und 
gewann für England alle liberalen Herzen und hiers 
durch die Obermacht in Europa, Es war damals eine 
dunkle Zeit in Deutfchland, nichts als Eulen, Kenfurs 
. edicte, Kerkerduft, Entfagungsromane, Wachtparaden, 
Srömmelei und Blödflunz als nun der Lichtfhein der 
Eanningfchen Worte zu uns heräberleuchtete, jauchzten 
die wenigen Herzen, die noch Hoffnung fühlten, und 
was den Schreiber diefer Blätter betrifft, er kuͤßte 
Abſchied von feinen Lieben und Liebften, und flieg zu 
Schiff, und fuhr gen London, um den Canning zu 
fehen und zu hören. Da ſaß ich nun ganze Tage auf 
der Gallerie der. St. Stephangfapelle, und lebte in 
feinem Anblicke, und trank die Worte feines Mundes, 
und mein Herz war berauſcht. Er war mittlerer Ges 
ftalt, ein fhöner Manu, edel geformtes, klares Geficht, 
IFR s ſehr 
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fehr Hohe Stirne, etwas Stage, wohlwollend gewoͤlbte 
Lippen, fanfte, überzeugende Augen, heftig genug in 
feinen Bewegungen, wenn er zumweilen auf den blechers 
nen Kajten fchlug, der vor ihm auf dem Actentifche 
lag, aber in der Leidenfchaft immer anftandvoll, wire 
dig, gentleman-like. Worin glich alfo feine änfere 
Erfcheinung dem Caſimir Perier? Schweiß nicht, aber 
eö will mich bedünfen, als fey deſſen Kopfbildung, ob⸗ 
gleich derber und größer, der Canningſchen auffallend. - 
ähnlich. Eine gewiſſe Krankhaftigkeit, Meberreisung 
und Abfpannung, die wir bei Canning fahen, It auch 
bei Perier auffallend, und mahnte eben an jenen. 

Was Talent betrifft, fo konnten fih wohl beide die 
Wage halten. Nur daß Canning das Schwerfte mit 
einer gewiſſen Leichtigkeit vollbrachte, gleich dem Odyſ⸗ 
ſeus, der den gewaltigen Bogen ſo leicht ſpannte, als 
habe er die Saiten einer Leyer aufgezogen; Perier 
hingegen zeigt bei der geringfuͤgigſten Handlung eine 
gewiſſe Schwerfaͤlligkeitz er entfaltet bei der unbeden- 
tendften Maaßregel alle feine Kräfte, alle feine geiftige 
und weltliche Cavallerie und Infanterie, und wenn er 
die gelindeiten Saiten aufziehen will, gebärdeter ſich 
dabei fo anftrengungsvoll, als fpannte er den Bogen 
des Odyſſeus. Seine Reden habe ich oben charakteri- 
firt. Canning war ebenfalls einer der größten Redner 
feiner Zeit. Mur warf man ihm vor, daßer zu ge= 
blämt, zu gejchmückt ſpreche. Aber diefen Vorwurf 
verdiente er gewiß nur in feiner frühern Periode, als 
er noch, in abhängiger Stellung, feine eigene Mei— 
nung ausfprechen durfte, und er daher, ftatt deſſen, 
nur oratorijche Blumen, geiftige Arabesken und bril- 
lante Wiße geben konnte, Seine Rede war damals 
kein Schwert, fondern nur die Scheide deffelben, und 
zwar eine fehr koſtbare Scheide, woran das getrichene 
Goldblumenwerk und die eingelegten Edelfteine aufs 
teichfte blitzten. Aus dieſer Scheide zog er fpäterhin' 


— 
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die grade, ſchmuckloſe Staͤhlklinge hervor, und das; 


funkelte noch herrlicher, und war doch ſcharf und ſchnei⸗ 
dend genug. Noch ſehe ich die greinenden Geſichter, 
die ihm gegenuͤberſaßen, beſonders den laͤcherlichen Sir 


Thomas Lethbridge, der ihn mit großem Pathos fragte, 


ob er auch ſchon die Mitglieder ſeines Miniſteriums 
gewaͤhlt habe? — worauf Georg Canning ſich ruhig 


erhob, als wolle er eine lange Rede halten, und mit 


parodirtem Pathos Yes ſagend, ſich gleich wieder nies 
derſetzte, ſo daß das ganze Haus vom Gelaͤchter er⸗ 
dröhnte, . Es war. damals ein wunderlicher Anblic; 
faft die ganze frühere Oppofition faß hinter dem Mi⸗ 
nifter, namentlidy der wackere Ruffel, der unermüds 
liche Brougham, der gelehrte Makintoſh, Cam Hob⸗ 
boufe mit feinem verſtuͤrmt wüften Geſichte, der edle 
fpignäfige. Robert Wilfon , und gar Francis Burdett, 
die Hegeiftert lange donquixot'ſche Seftalt, deffen liebes 


- Herz ein unverwelklicher Baumgarten liberaler Ge: 


danken ift, und defien magere Kniee Damals, wie Cobs 


bet fagte, den Rücken Cannings berührten. Diefe Zeit 


wird mirewig.im Gedächtniffe blühen, und nimmer 
mehr vergefle ich die Stunde, als ich Georg Canning 
über die Nechte der Völker fprechen hörte, und jene 
Befreiungswortevernahm, die wie heilige Donner uͤber 
die ganze Erde rollten, und in der Hütte des Mericas 
ners wie des Hindu ein tröftendes Echo zuruͤckließen. 
That is my thunder! fonnte Canning damals jagen. 
Seine fchöne, volle, tieflinnige Etimme drang weh⸗ 
muͤthig £raftvoll aus der kranken Bruft, und es waren 
klare, entjchleierte, tedbekräftigte Scheideworte eines 
Sterbenden. Einige Tage vorher war feine Mutter 
geftorben, und die Tranerkleidung, die er deshalb trug, 
erhöhte die Feierlichkeit feiner Erſcheinung. Ich fehe 
ihn noch in feinem ſchwarzen Oberrock und mit feinen 
Schwarzen Handſchuhen. Dieſe betrachtete er manch—⸗ 
mal, während er fprach, und wenn er dabei befonders: _ 
' nachfinnend 
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nachſinnend ausfah, dann dachte ich? jetzt denkt er 
vielleicht an feine todte Mutter und an ihr larıges 
Elend, und an das Elend des übrigen armen Volkes, 
das im reihen England verhungert, und diefe Hands 
ſchuhe find deffenGarantieen, daß Canning weiß, wie 
ihm zu Muthe if, und ihm heifen will. In der Hef⸗ 
tigkeit der Rede riß er einmal einen jener Handſchuhe 
von der Hand, und ich glaubte fihon, er wollte ihn det 
sanzen hohen Ariftocratie von England vor die Füße 
werfen, als den fchwarzen Schdehandfchuh der beleis 
digten Menſchheit. — Wenn ihn jene Ariftocratie 
gerade nicht.ermordet hat, eben fo wenig wie jenen 
von St. Helena, der an einem Magentrebfe geftorben, 
ſo hat ſie ihm doch genug Heine vergiftete Nadeln ins 
‚Herz geftochen. Man erzählte mir z. B., Earıning 
erhielt in jener Zeit, als er eben ins Parlement ging, 
einen mit wohlbefanntem Wappen verfiegelten Brief, 
den er erft im Sißungsfaaledffnete, und worin er einen 
alten Komödienzettel fand, auf welhem der Name 
feiner" verftördenen Mutter unter dem Perſonale der 
Scyaufpieler gedruckt war, Bald daraufftarb Can⸗ 
ning,. und jeßt feit faft fünf Jahren ruhet er in Weſt—⸗ 
minfter, neben For und Sheridan, und über den IRund, 
der. fo. Großes und Gewaltiges gefprochen, zieht viel: 
leicht eine Spinne ihr blödfinnig ſchweigendes Gewebe. 
Auch Seorg IV. fchläft nun dort in der Reihe feiner 
Vaͤter und Vorfahren, die infteinernen Abbildungen 
auf den Srabmälern ausgeftrecft liegen, das fteinerne 
Haupt auf fleinernen Kiffen, Weltkugel und Scepter 
in der Hand; und rings um fie her, in hohen Saͤrgen, 
liegt Englands Ariftocrutie, die vornehmen Herzoge 
und Biichöfe, Lords und Barone, die fich im. Tode 
wie im Leben um die Könige drängen; uud wer fie 
dort ſchauen will in Weflminfter, zahlt einen Schilling 
und fechs Pence. Diefes Geld ewpfängt ein armer, 
Heiner Auffeher, deſſen Erwerbszweig es iſt, die _— 
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Hohen KHerefchaften fehen zu laſſen, und der dabel ihre 
Namen und Thaten hinfchnattert, ald wenn er ein 
Wachsfigurencabinet zeigte. Sch fehe gern dergleichen, 
indem ich mid dann Überzeuge, daß die Großen der 
Erde nicht unfterblich find, mein Schilling und ſechs 
Mence hat mic) nicht gereut, und als ich Weftminfter 
verließ, fagte ich zu dem Auffeher: ich bin mit deiner 
Exhibition zufeieden, ich wollte dir aber herzlich gern 
das Doppelte zahlen, wenn die Sammlung vollftändig 
- wäre, — Das ift es. So lange Englands Ariſto⸗ 
craten nicht ſaͤmmtlich zu ihren Vätern verfammelt 
find, fo lange die Sammlung in Weſtminſter niche 
vollftändig ift, bleibt. der Kampf der Völker gegen Be- 
vorrechtung der Geburt noch immer unentfchieden, 
‚und Frankreichs Bürgerallianz mit England bleibt 
zweifelhaft. . 


Fuͤnfter Artikel. 
Die Regierung bes juste milien. 


Der Feldzug nach Belgien, die Blokade von Liffas - 
bon und die Einnahme von Ancona find die drei 
charakteriftifihen Heldenthaten, womit das juste mi- 
lieu nad) Außen feine Kraft, feine Weisheit und feine 
Herrlichkeit geltend gemachtz im. Innern pflücte es 
eben jo rühmliche Lorbeeren unter den Pfeilern des 
Palais: Royal, zu Lyon und zu Grenoble. Man 
merkt jet, daß es noch etwas Kläglicheres giebt, als 
eine Maitreffenherrfchaft. In dem Boudoir einer 
galanten Dame ift noch immer mehr Seele zu finden, 
als in dem Comptoir eines Banquiers. Sogar in der 
Betftube Carls X. hat man nicht fo ganz und gar die 
Nationalwuͤrde vergeffen, und von dort aus eroberte 
man-Algier, Diefe Eroberung foll, damit: die Des 
muͤthigung vollftändig ſey, jest aufgegeben werden. 
Dieſen lebten Fegen von Frankreichs Ehre opfert man 
dem 
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dem Trugbilde einer Allianz'mit England. Al 06 
die imaginaire Hoffnung derfelben nicht fchon gehug 
gekoſtet Habe! Diefer Allianz halber werden ſich die; 
Sranzofen auch- auf der Höhe von Ancona blamiren 
- mäffen, wie auf den Ebenen von Belgien und unter 
den Mauern von Liffabon. Wenn erft Lord Grey. 
fällt, dann werden die Engländer noch mehr fordernz 
aber-dann fällt auch Caſimir Perier. Beide erhalten 
fih nur durch ihre gegenfeitige Fallkraft, ungefähre 
wie zwei Betrunkene, die aufrecht bleiben, weil fie 
beftändig gegen einander fallen. — Im Innern find 
die Beengniffe und Zerriffenheit nachgerade fo unleid⸗ 
lid; geworden, daß fogar ein Deutſcher die Geduld ver⸗ 
lieren könnte. Die Franzofen gleichen jetzt jenen Vers’ 
dammten in Dante's Hölle, denen ihr dermaliger Zu: 
‚ftand fo unerträglich geworden, daß fie nur diefem 
entzogen zu werden wuͤnſchen, und follten ſie auch da⸗ 
durd) in einen noch ſchlechtern Zuſtand gerathen. So 
erklaͤrt es ſich, daß den Republikanern das legitime 
Regime und den Legitimiften die Republik viel wuͤn⸗ 
fhenswerther gemorden, ald der mitten inne liegende 
Sumpf, worin fie eben jeßtfterfen. - Die gemeinfame 
Dual verbindet fi. Sie haben nicht denfelben Him⸗ 
mel, aber diefelbe Hölle, und da ift Heulen und Zähn: 
klappen — Vive la Republique! Vive Henry 
V.! — Die Anhänger des Minifteriums, d. h. Anz 
geftellte, Banquiers, Gutsbefiger und Boutiquiers, 
erhöhen das allgemeine Mißbehagen noch durch die 
laͤchelnden Verſicherungen, daß wir ja Alle im ruhig; 
ften Zuftande leben, daß das Thermometer des Volke: 
gluͤcks, der Staatspapiercours, geftiegen, und daß wir 
diefen Winter in Paris mehr Bälle als jemals, und 
die Oper in ihrer höchften Blüthe gefehen haben. Dies 
fes war wirklich der Fallz denn jene Leute haben: ja 
die Mittel, Bälle zu geben, und da tanzten fie nun, 
um zu zeigen, daß Frankreich — ſie —— 
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fuͤr ihr Syftem, fuͤr den Frieden, für die Ruhe Eus 
ropa’s; fie wollten die Courſe in die Höhe tanzen, fie 
tanzten a la.hausse. Freilich, mandymal, während 
den erfreulichften Entrechats, brachte das diplomatiſche 


Corps allerlei Hivbspoften aus Belgien, Spanien, . 


‚ England und Stalienz aber man ließ feine Beſtuͤrzung 
merken, und tanzte -verzweiflungsvoll luſtig weiter; 
ungefähr wie Aline, Königin von Gulfonda, ihre 
fcheinbar fröhlichen Tänze fortjeßt, wenn auch das 
Chor der Eunuchen mit einer Schreckensnachricht nach 
der andern heranquaͤkt. Wie gejagt, Die Leute tanzen 
für ihre Renten, je gemäßigter fie geſinnt waren, deito 
leidenſchaftlicher tanzten fie, und die dickſten, moras 
lifchften Baͤnquiers tanzten den verruchten Nonnen— 
walzer aus Robert le Diable„der berühmten Oper. — 
Mayerbeer hat das Unerhörte erreicht, indem er. die 


ftatterhaften Parifer einen ganzen Winter lang zu 


feffeln gewußt; noch immer, firömt Alles nach der 
Academie de Musique, um Robert le Diable zu 
ſehenz aber die enthufiaftircen Mayerbeerianer mögen 
mir verzeihen, wenn, ish, glaube, daß Mancher nicht 
6108 von der Muſik angezogen wird, jondern auch-von 
der politifchen Bedeutung der. Oper, und gar von jener 


Nachtſcene, und die revolutionnairen Nonnen, welche. . 


die Geiſter der Convention vorftellten, aus dem Grabe 
fleigen, und den armen justemilieu= Robert verlocen 
wollen, und Robespierre, in der Geitalt der Taglipni, 
ihm die Accolade giebt. — Da in der Deputirtenfamz 
mer von diefer Oper fo viel gelprochen worden, jo war 
die Erwähnung derjelben keineswegs dieſen Blättern 
unangemeflen. Die -gefellfchaftlichen -Ericheinungen 
ſind hier durchaus, nicht politifch unwichtig, und ic) 
begreife jet fehr gut, wie Napoleon in Moskau: fid) 
damit befchäftigen fonnte, das Reglement für die Pas 
riſer Theater auszuarbeiten. — Auf leßtere hatte die 
Regierung während des verfloflenen Faſchings ihr bes 
Ä | | jonderes 
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ſonderes Augenmerk, wie denn uͤberhaupt dieſe Zeit um 
ſo mehr ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm, da 
man ſogar die Maskenfreiheit fuͤrchtete, und beſonders 
am mardi -gras eine Emeute erwartete. Wie leicht 
ein Mummenſchanz dazu Gelegenheit geben fann, hat 


ſich in Grenoble erwieien. Voriges Jahr ward der 


mardi-gras durch Demolirung des erzbiichöflichen 
Pallaſtes gefeiert. | 

> Es ift fehr leicht die Bedeutung der öffentlichen 
Mummiereien 'einzufehen. Schwerer iſt es, die ge: 


heime Maskerade zu durchſchauen, die hier in allen 


Berhältnifien zu finden ift. Diefer Karneval beginnt 
mit dem erften Sjanuar, und endigt mit dem einunds 
dreißigften December. Die glänzendften Redouten deſ⸗ 
felben flieht man im Palais⸗Bourbon, im Luremburg 


und in den Tuilerien. Nicht bloß in der Deputirtens 


kammer, fondern auch in der Pairsfammer und. im 
Königlichen Cabinette, fpielt man jeßt ‚eine heillofe 
Comoͤdie, die vielleicht tragifch enden wird. Die Op⸗ 


poſitionsmaͤnner, welche nur die Comödie der Reſtau⸗ 


rations zeit fortjeßen, find vermummte Republikaner, 
die mit fihtbarer Sjronie oder mit auffallenden Wis 
derwillen als Komparfen des Königreichs agiren. Die 
Pairs fpielen jest die Role von unerblichen, durch 
Berdienft berufenen Amtsleutenz wenn man ihnen aber 
Binter-die Maske jchaut, fo fieht man meiftens die no= 
bein, wohlbefannten Feudalgeſichterz und wie modern 
fie fich auch coftämiren, fo find fie dody immer die Ers 
ben der alten Ariftocratie, und fie tragen fogar die 
Namen, die an die alte Mifere erinnern, fo daß man 
darunter fogar einen Dreux⸗Brézé findet, von dem 
der National fagt, er fey nur. Dadurch ausgezeichnet, 


daß einmal einem feiner Vorfahren. cine gute Antwort 


gegeben worden. Nur wenn die liebften Inteteſſen zur 


Sprache kommen, oder wenn einer mit dem gehörigen 


Stihworte die Leidenfchaften aufreizt, dann vergeflen 
Ä ee, die 
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die Leite ihre einftudiete Rolle und offenbaren ihre. 
Derfönlichkeit. Jene Intereſſen find zunächft die des 
Geldes, und dieſe muͤſſen allen andern weichen, wie 
man bei den Discuflionen über das Budget wahrneh⸗ 
men mußte... Die Stichworte, bei denen in der Des 
putirtenkammer die republikaniſche Gefinnung fic) vers 
rieth, find befannt. Nicht fo unbedeutend und zufäls 
lig, wie man etwa in Deutjchland glaubt, waren die 
Discuffionen über das Wort sujets. Lehteres hat ſchon 
- im Beginn der Franzöfiichen Revolution Veranlaſſung 
zu Erpectorationen gegeben, wobei ſich die republifas 
nifche Tendenz der Zeit ausſprach. Wieleidenfhaftlich 
tobte man, als einft dem armen Ludwig XVI. in einer 
‚. Rede diejed Wort entfchlüpfte. Sch habe, zue Ver⸗ 
gleihung mit der Gegenwart, die damaligen Journale 
in diefer Beziehung nachgelefen; der Ton von 1790 
iſt nicht verhallt, fondern nur veredelt. Die Philip: 
piſt en find nicht fo ganz arglod, wenn fie durdy Stiche 
worte oberwähnter Art. die Oppofition in Leidenfchaft 
bringen. Woriges Jahr huͤtete man fi) wohl, die 
Tuiterien mit dem Namen Chateau zu benennen, und 
der Moniteur erhielt ausdruͤcklich die Weifung, fidy 
des Wortes Palais zu bedienen. . Später nahm man 
es nicht mehr fo genau. Seht wagt man fchon mehr, 
und, die Debatten fprehen von dem Hofe, la cour! 
Wir gehen mit großen Schritten zur Reftauration zus 
ruͤck! Hagte mir ein allzu Ängftlicher Freund, als er 
las, daß die Schwefter des Königs * Madame” titulirt 
worden. Diefer Argwohn gränzt fat ans Lächerliche. 
Mir gehen. noch weiter zurücd, als zur Reftauration! 
‚rief juͤngſt derfelde Freund, vor Schrecken erbleichend. 
Er hatte in einer gewiflen Soirée etwas Entfegliches 
gejehen, nemlich eine fchöne junge Dame mit Puder 
in den Haaren. Ehrlich geftanden, es fah gut aus; 
die blonden Locken. waren wie von leiſem Froſthauch 
angereift, und die warmen frifchen Blumen fchauten 
„ x \ » um 


I. Frankreich. | 4424 


um fo ruͤhrend lieblicher daraus hervor. — Der 
21. Januar” war, in ähnlicher Weiſe, das Stichwort, 
wobei fi in der Pairstammer die vermummten Erb- 
feidenfchaften und der kraſſeſte Ariſtocratismus enthuͤll⸗ 
ten. Was ic) längft vorausgefehen, geſchah; auch 
parlementariſch gebärdete fic die Ariftocratie, als fey 
fie befonders bevorrechtet, den Tod Ludwigs XVI. zu 
bejammern, und fie verhöhnte das Franzöflihe Volk 
durch die Befchönigung jenes Bußtagsgejeges, wodurd) 
Ludwig XVII. dem ganzen Franzöfiichen Volke, wie 
einem Verbrecher, eine Pönitenz auferlegt hatte. Der 
A. Sanuar war der Tag, Wo das regicide Volk, zum 
Abſchrecken der umftehenden Nachbarvoͤlker, in Sack. 
und Afche und mit der Kerze in der Hand vor Notre⸗ 
Dame ftehen follte. Mit Recht ftimmten die Depuz 
tirten für die Aufhebung eines Gejeßes, welches mehr 
dazu diente, die Sranzofen zu demüthigen, ‚als fie zu 
teöften ob des Nationalunglücks, das fie am 21. as 
nuar 1793 betroffen hat. Indem die Pairstammer 
die Aufhebung jenes Geſetzes verwarf, verrieth fie, 
iheen unverföhnlichen Groll gegen das neue Franfreich, 
und entlarvte fo alle ihre adelige Vendetta gegen die 
Kinder der Revolution und gegen die Revolution felbft. 
Minder für die nächften Sintereffen des Tages, als 
vielmehr gegen die Grundfäße der Revolution, kämpfen 
jetzt die lebenslänglichen Herren des Lurembourg. Daz 
her verwarfen fie nicht den Briqueville'jchen Geſetzes— 
vorſchlagz fie verläugneten ihre Ehre und unterdruͤckten 
ihre,grimmigfte Abneigung. Jener Gefeßesvorfchlag 
betraf ja nicht im Geringften die Grundfäke der Ne: 
volution. Aber das Gefek wegen Ehefcheidung, das 
darf nicht angenommen werden; denn es ift durchaus 
tevolutionairer Natur, wie jeder chrifttatholifche Edel: 
mann begreifen wird. — Das Schisma, das bei 
ſolcher Gelegenheit zwifchen der Deputirtenkammer 
und der Pairie entficht, wird die unerquicklichſten Era 
fcheinungen 
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ſcheinungen hervorbringen. Man ſagt, der König be⸗ 
ginne ſchon die Bedeutung dieſes Schisma's in ſeiner 
ganzen Troſtloſigkeit einzuſehen, und ängftige ſich jest 
mehr, ald man bemerken könne. 

Mur; wenn. die Frage aufs Tapet tommt, ag 
die Yulirevolution bedeutet Habe?” verfliegt-der fchers 
zende Mißmuth, und der düftere Groll bricht. hervor 
in bedrohlichen Reden. Das ift das gewaltigfte jener 
Stidymorte, wobei die verborgene Leidenfchaft ans 


“Tageslicht tritt, und die Parteien ihre Masken gänz- 


lich fallen laffen. Ich glaube, man könnte die Todten 
der großen Woche, die unter den Mauern des Louvres 
begraben liegen, aus ihrem Schlafe weden, wenn 
man fie fruͤge: 06 die Männer der Zulirevolution 
wirklich nichts Anderes gewollt haben, als was die 
Oppoſition in der Kammer während der Reſtaurations⸗ 


‚zeit ausgefprochen hat? Diefes nemlich war die Des 


finition, welche die minifteriellen bei den jüngften De: 


batten von der Zulirevolution gegeben’ haben. . Wie 
. Häglich diefe Erklärung in fich felbft zerfällt, ergiebt 
ſich ſchon daraus, daß die Oppofition ſeitdem eingeftan= 
‚den, daß fie während der ganzen Reſtaurations zeit 


Comoͤdie gefptelt hat. Wie kann aljo hier von bes 
flimmten Manifeftationen die Rede feyn? Auch was 


das Volf in den drei Tagen, während des Kanonen⸗ 


donners gerufen, war nicht der beftimmte Ausdruck 
feines Willens, wie nachträglich die Philippiften bes 
hauptet haben. Der Ruf: Vive la Charte! den man 
nachher ald-den allgemeinen Wunſch, die Charte bei⸗ 
zubehalten, interpretirte, war damals nichts Anderes, 
als ein Lofungswort, als eine Tagesparole, deren man 
fih nur als signe de ralliement bedient, Man 
Darf.den Ausdrücden, die das Volk in folchen Fällen 
gebraucht, Feine allzu beftimmte Bedeutung verleihen. 
Dies gilt von allen Revolutionen, die das Volk ges 


Ä — Die “Maͤnner des andern Morgens” kommen 


immer. 


immer Hintendtein und klauben Worte. Sie, finden 
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nur das tödtende Wort, nicht dentebendig machenden 


Geift. Diefem, ‚nicht jenem, muß man nadhforfchen, 
Denn das Volt verfteht fid, eben ſo wenig auf Worte, 
wie es ſich durch Worte verftändlich machen kann. Es 
verfieht. nur Thatjachen, nur Facta, und fpricht durch 
ſolche. Ein ſolches Factum war die Zulirevolurion; 
und dieſes befteht nicht einzig-darin, daß Carl X. aus 
den Tuilerien nach Holyrood gejagt worden, und: Lud: 
wig Philipp ſich dort einquartiert hatz folch bloße 
Perfonalveränderung wäre nur wichtig für den Por: 
tier jenes Pallaſtes. Das Volk, indem es CarlXi 
verjagte, 'fah in ihm nur den Repräfentanten der Avis 
fkorratie, wie er fich fein ganzes Leben. hindurch gezeigt 
hat, feit 1788, woer, als Fuͤrſt von Gebfät, imeiner 
Vorſtellung an Ludwig X VI. förmlich‘ ausgeſprochen/ 
daß ein Fürft vor Allem Edelmann fen, als folder 


naturgemäß den’Corps ıdes Adels angehöre, und das _ 


her deffen Rechte vor allen.andern Sjntereffen verthei— 
digen muͤſſez in Ludwig Philipp ſah aber das Volt 
einen Mann, deffen Vater fchon, fogar in feinem Mas 
men, die bürgerliche Gleichheit der Menſchen aner: 


kannt hat, einen Mann, der jelbft bei Valmy und Je⸗ 


mappes für die Freiheit gefochten, der von feiner frü: 
heften Zugend an bis jekt die Worte Freiheit und 
Gleichheit im Munde geführt, und fih, in Oppofition 
gegen die eigene Vetterfchaft, als einen Nepräfentanten 
der Democratiedargegeben hat, — Wie herrlich leucht 


/ 


tete diefer Mann im Glanze der Juliſonne, die fein 


Haupt wie mit einer Glorie umſtrahlte, und felbft auf 
jeine Fehler fo viel heiteres Licht ſtreute, daß fie noch 
mehr als feine Tugenden blendeten. Valmy und Se: 
Mappes! war damals der patriotijche Nefrain aller 


feiner Reden, und er war ganz der Sohn der Sleidie 


heit, ſils d’Egaliie, der Soldat tricölore der Frei: 
heit, wie er ſich von Delavigne-in der: er = 
ingen 
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fingen ließ, und. wie er fi) von Horaz Vernet malen 
laſſen auf jenen Gemälden, die in den Gemaͤchern des 
Malais: Royal immer. befonders bedeutungsvoll zue 
Schau ftanden. Sin. diefen Gemädern hatte das 
Volk während der Reftauration immer freien Zutrittz 
und da wandelte ed herum. des Sonntags, und bes 
wunderte, wie bürgerlich Alles dort ausfah, im Ges 
genfaße zuden Tuilerien, wo fein armer Buͤrgersmann 
fo leicht hinfommen durfte; und mit bejonderer Vor⸗ 
liebe betrachtete man das Gemälde, worauf Ludwig 
Philipp abgebildet ift,, wie er in der Scweiz-als 
Schullehrer vor der Weltkugel fieht. und den Knaben 
in der Geographie Unterricht ertheilt. Die guten Leute 
dacdıten Wunder, wie viel er felbft dabei gelernt haben 
muͤſſe! Die Birne iſt noch immer jtehender Volkes 
witz, in Spottblättern und Carricaturen. Sjene, na⸗ 
mentlich.le Revenant, les Cancans, le Brid-Oison; 
la Mode, und wie das carliftifhe Ungeziefer fonft 
heißen mag, mißhandeln den König mit einer Unvers 
fhämtheit, die um fo widerwärtiger ift, da man wohl 
weiß, daß das edle St. Germain foldye Blätter bezahlt, 
Dean jagt, die Königin lefe fie oft und weine darübers 


"die arme Frau erhält diefe Blätter dur) den unermüds 


lichen Dienfteifer jener fchlimmften Feinde, die unter 
dem Namen *die guten Freunde” in. jedem großen 
Haufe zu finden find, - Die Birne iſt, wie geſagt, ‚ein 
fiehender Witz geworden, und hunderte von Carricas 
turen, woraufman fie erblickt, find uͤberall ausge haͤngt. 
Hier fieht man Perier auf der Nednerbühne, ‚in der 
Hand die Birne, die er. den Umfigenden anpreift und 
an den Meiftbietenden für. 18 Millionen losſchlaͤgt. 
Dort wieder liegt eine ungeheuer große Birne, gleich 
einem Alp, auf der Bruſt desfchlafenden Lafayette, der, 
wie an der Zimmerwand angedeutet. fieht, vonder 
beften Republik träumt. Dann fieht man auch Perier 
und. Sebaftiani, jener als Pierrot, diefer als —5*— 
ui biger 


— 
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biger Harlequin gekleidet, durch ben tiefften Koth waten, 
und aufden Schultern eine Querſtange tragen, woran 
eine ungeheure Birne hängt, Den jungen Heinrich 
fieht man ale frommen Wallfahrter, in Pilgertracht, 
mit Muſchelhut und Stab, ‚woran oben eine Birne 
‚hängt, gleich einem-abgefshnittenen Kopfe. Ich will 
wahrlich den Unfug diejer Sragenbilder nicht vertreten, 
am allerwenigſten, wenn ſie die Derfon des Fürften 
ſelbſt Betreffen. Ihre unaufhärliche Menge iſt aber 
eine Volksſtimme und bedeutet etwas. Einigermaßen 
verzeihlich werden ſolche Carricaturen, wenn ſie, keine 
bloße Beleidigung der Perſoͤnlichkeit beabſichtigend, nur 
die Taͤuſchung ruͤgen, die man gegen das Vollk veruͤbt. 
Dans ift aber aud) ihre Wirkung grängenloss 
Bor den jchönen Frühlingstagen wird gewarnt. 
Die Earliften meinen, erft im. Herbfte werde der neue 
Thron zufammenbrechens. gefchehe es nicht,. fo werde 
er ſich alsdann noch vier. bis fünf jahre halten. Die 
Republikaner wollen fich aufbeftimmte Prophezeiungen 
nicht mehr einlaflenz genug, fagen fie, die Zufunft 
gehört uns. Lind darin haben fie vielleicht ‚Recht, 
Dbgleich fie bis jegt immer die Dupes der; Earliften 
And Bonapartiften gewefen, fo mag doch die Zeit fonts 
men, wo die Thätigkeit diefer beiden Parteien nur den 
Sinterefien. der Republitaner gefrommt haben wird, 
Sie rechnen auch aufdiefe Thätigkeit der Tartiften und 
Bonapartiften um fo mehr, da fie felbft weder durch 
Beld noch durch Sympathie die Maflen in Bewegung 
feßen fönnen. Das Geld aber fließt jegt.in goldenen 
Strömen aus dem Faurbourg St. Germain, und was 
feil iſt, wird gekauft. Leider ift deffen zu Paris im⸗ 
mer viel am Markte, und man glaubt, daß die Cars 
liften in .diefem Monate große Kortichritte gentacht. 
Biele Männer, die immer großen Einfluß auf das Volk 
gebt, follen gewonnen, feyn.. Die frommen Umtriebe 
der Schwarzroͤckchen in den Provinzen find. Bes 
mtu as 
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das ſchleicht und ziſcht uͤberall herum, und luͤgt im 
Namen Gottes. Ueberall wird das Bild des Mirakels 
jungen aufgeſtellt, und man ſieht ihn in den ſentimen⸗ 
talſten Poſituren. Hier liegt er auf den Knieen und 
betet für das Heil Frankreichs und ſeiner unglücklichen 
Unterthanen, fehe rührend. Dort klettert er auf den 
Dergen Schottlands, gekleidet in Hochländifcher Tracht, 
ohne Beinkleider. Matıin! fagte ein DQuvrier, der mit 
mir diefes Bild an einem Kupferftichladen betrachtete, 
' son le reprsente sans Cülotte, mais nous-savons 
bien .qu'il'est jesuite. " Auf einem Ähnlichen Bilde 
iſt er weinend ‚mit feinem Schwefterchen dargeftellt, 
and darunter fliehen gefühlvolle-Verfe: O! que j’ai 
douce souvenance—:Dece beau pays deFrance 
u. ſ. w. Lieder und Gedichte, die den jungen Heinrich 
feiern, circuliren in großer Anzahl, und ſie werden 
gut bezahlt, Wie es einſt in England eine jacobitiſche 
Poeſie gab, fo giebt es jeßt bier eine carliſtiſche. — 
Indeſſen die buonapartiſtiſche Poeſie ift weit bedeutender 
und wichtiger und bedrohlicher für die Regierung, Es 
giebt feine GSrifette in Paris, die nicht: Berängers 
Lieder fingtund fühlt, Das Wolf verfteht am beften 
dieje buonapartiftifche Poefie, und. darauf ſpeculiten die 
Dichter, und auf die Dichter fpeculiren wieder andere 
Leute. Victor Hugo fchreibt jegt ein großes Helden⸗ 
gedidyt auf den alten Napoleon, und die väterlichen 


Berwandten des jungen. Napoleon's ftehen in Brief: 


wechfel mit folchen Volksdichtern, die als Tyrteen des 
Buohapartismus befannt-find, und deren. begeifternde 
Leyer man zur rechten Zeit zu benußen hofft: Man 


iſt nemlicd, der Meinung, daß der Sohn des Mannes . 


nur zu erfcheinen brauche, um der jeßigen Regierung 


ein Ende zu machen. Man weiß, daß der Mame Na— 


Boleon das Volk hinreift unddie Armee 'entiwaffnet. 
Die befonnenen, aͤchten Democraten find jedoch keines- 
wegs geneigt, .in die allgemeine Huldigung einzuſtim⸗ 


mie, 


Frankrei Äh · a2er 


menDer Name Napoleon iſt ihnen fteilich lieb und 


werth, weil er faſt ſynonym geworden mit dem Ruhme 
Franfreichs und dem Diege der dreifarbigen Fahne: 
In Napoleon sehen fie den Sohn der NRevolutionz'in 


dem jungen Reichſtadt fehen fie nur den Sohn eines 
Kaiſers, durch deffen Anerkennung fie dem Principe 


der Legitimität.huldigen: würden. Diefes wäresjeden: 
falls; eine laͤcherliche Inconſequenz. Eben fo Tädyers 
lich ift die Meinung, daß der Sohn, wenn er: aud) i 
nicht die Größe feines Vaters erreiche, doch gewiß nicht 
nz; aus der Art geichlagen, und immer ein fleiner 
leon ſey. Ein Heiner Napoleon !-: Als 06 die 


Bendomefänle nicht eben durch ihre Größe unfere Be— 


wundernng erregte. Ebem weit fie fo groß ift und 
ſtark, will fid) das Volk an fie lehnen, in diefer vagen, 
nie Zeit, wo die Vendomeſaͤule das Einzige 
nfreich ift, was feft ſteht. Um dieſe Säule 
ch alle Gedanken des Volks, Sie ift fein un: 
üftliches Geſchichtsbuch, und es lieſt darauf ſeine 






eigenen Heldenthaten. Beſonders aber lebt in ſeiner 


* 


Erinnerung die ſchmaͤhliche Art, wie von den Dent: 
ſchen das Standbild der Säule mißhandelt worden, 


wie man dem armen Kaijer die. Füße abgefägt, wie 
man ihm, gleich einem Diebe, einen Strick um den 
jald« gebunden, und ihn heraßgeriffen von feiner 
#). ‚Die guten Deutfchen haben ihre Schuldig: 

keit. zu Seder hat feine Sendung auf dieſer Erde, 
unbewußt ‘erfüllt er fie und Hinterläßt ein Symbol 

diefer Erfüllung: So follte Napoleon in allem: Län: 
dern den Sieg der Revolution erfechten; aber unein⸗ 
_— gedenf 


Es iſt jedenfalls dilig, daß die Ehre wenigſtens 


— gleichen Hälften getheilt werde, denn wenn 
wir. nicht fehr irren, fo. haben an jenem Stricke 


z ofen gezogen, und zogen auch nachher noch 
* Bu Jahre daran, wie, man gedrudt Bil, 
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gedenk diefer Sendung; wollte er durch: den Sieg ſich 
felbſt verherrlichen, und egoiftifch erhaben, ftelltl er fein 
eigenes. Bild auf die erbeutete:, Trophäen der Revolu⸗ 
tion, auf die zufammengegoffenen Kanonen der .Bens 
domefäule.. Da hatten die Deutfchen nun die Sen⸗ 
dung, die Revolution zu rächen und den Imperator 


wieder. herabzureißen von der ufurpieten Höhe, von der 


Höhe der Vendomeſaͤule. Nur der dreifarbigen Fahne 
gebührt diefer Plaß, und feit den Juliustagen flattert 
- fie dort fiegreich und verheißend. Wenn man in der 
Folge den Napoleon wieder .hinaufjegt auf die Ven⸗ 
domeſaͤule, fo'fteht er dort.nicht mehr als Sjmperator, 
als Caͤſar, fondern als ein. durch Ungluͤck gefühnter 
- und durdy Tod gereinigter: Nepräfentant der Revolu— 
tion, als ein Sinnbild der fiegenden Volksherrſchaft, 
als eine Freiheitsfahne von Eifen. — Da idy eben von 
dem jungen Napoleon und dem jungen Heinrich gez 
fprochen, fo muß ich auch des jungen Herzogs von Or⸗ 
leans, Erwähnung thun. In den Bilderläden fiehe 
man. fie hier gewöhnlich neben einander. hängen; und 
unfere Pamphletiſten diskutiten beftändig diefe drei 
fonderbaren Legitimitäten. Daß Ichtere auch außer 
dem ein Hauptthema des öffentlichen Gefchwäßes: find, 
verfteht fi) von ſelbſt. Es ift zu weitläuftigund un 
fruchtbar, als daß ich es auch hier erörtern möchte.. 
Jede Auskunft Über die perfönlichen Eigenfchaften des 
Herzogs von Orleans ſcheint mir wichtiger zu feyn,.da 
fi) an die Perföntid;keit des jungen Fürften ſo viele 
Intereſſen der naͤchſten Wirklichkeit knuͤpfen. Die 
practiſchere Frage iſt nicht, ob er das Recht hat den 
Thron zu beſteigen, ſondern ob er die Kraft dazu hat, 
ob-feine Partei dieſer Kraft vertrauen darf, und was, 
da er in jedem Falle eine wichtige Rolle fpielen muß, 
von feinem Charakter zu erwarten fteht, Weber leßtern 
find aber die Meinungen. verjchieden, ja entgegengefeßt, 
Die einen fagen, der Herzog von Orleans ſey gänzlich 

bornirt, 
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bornirt, geiſtesbloͤde, ſtumpfſinnig, fogar in ſeiner Fa⸗ 
milie heiße er grand poulot, dabei ſey er dennoch mit 
abſolutiſtiſchen Neigungen behaftet, manchmal bes 
fomme er fogar Anfälle von Herrſchwuth, jo Habe er 
5. B. halsftarrig darauf beftanden, dag ihn fein’ Bas 
ter, zur Zeit der Ouvrier: Emeuten, nad) yon gehen 
laffe, dern fonft fäme ihm der Herzog von Neichftadt 
zuvor u. ſ. mw. Andere hingegen ſagen: Ce. Königls 
Hoh. der Kronprinz fey lauter Herzensguͤte, Wohlges 
finnung und Befcheidenheitz er fey ein jehr vernünftis 
ger junger Menfch, der die angemeffenite Erziehung 
und den beften Unterricht genoffenz er fey voll Muth, 
Ehrgefühl und Freiheitsliebe, wie er denn oft feinem 


- Vater ein liberaleres Syftem dringend anrathez er fey 
ohne Falſch und Srollz er ſey die Liebenswuͤrdig⸗ 








—— und raͤche ſich an ſeinen Feinden am liebſten 
dadurch, daß er ihnen beim Tanze die huͤbſchen Maͤd⸗ 
awegkapere. Ich brauche wohl nicht zu fagen, daß 
folch wohlwollendes Urtheil von den Anhängern der Dy⸗ 


naftie, das böswillige aber von defien Gegnern her⸗ 


rührt, Diefen ift eben jo wenig wie jenen zu trauen, 


Ich kann aljo Über den jungen Fürften nicht Beftimmz= - 


tes mittheilen, als was ic) ſelbſt gefehen habe, nämlich 
wie fein Aeußeres befchaffen iſt. Hier muß ich, der 
Wahrheit gemäß, eingeftehen, er fieht gut aus, ine 
etwas längliche, nicht eigentlich magere, fondern viels 

e ftafige Geſtalt; ein länglicher, fchmaler Kopf an 
einen langen Halſez ebenfalldlängliche,aber ganz regels 
mäßige, edle Geſichts zuͤgez brave, freie Ötirne 5 grade, 
gutgemeflene Najez ein schöner, friiher Mund, mit 
fanftgewölbten, bittenden Lippenz Kleine, bläuliche, fon= 


derbar unbedeutende, gedankenloje Augen, die wie kleine 


Dreiecke geformt find; braunes Haar undein lichtblons 
der Backenbart, der, unter dem Kinne fortlaufend, faft 
wie ein goldener Rahmen das rofig gefunde, blühende 


Juͤnglingsgeſicht umſchließt. Ich glaube in den Li⸗ 


neamenten 
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neamenten diefer Geftalt viel Zukunft lefen zu Bönnen, 
jedoch nicht allzu heitere Zukunft. Gluͤcklichſten Falls 
geht diefer junge Menfch einem fehr großen Martyrs 
thume entgegen; er foll König werden. Wenn er aud) 
mit dem Geiſte die Dinge nicht durchfchaut, fo fcheint 
er fie doch inftinktartig zu ahnen; die thierische Natur, 
fo zu fagen der Leib, fcheint von truͤber Vorahnung bes 
fangen zu feyn, und daher offenbart ſich eine gewiſſe 
Melancholie in feinem äußern Wejen. Trübfam traͤu⸗ 
merifch läßt er zuweilen das fchmale längliche Haupt 
von dem langen Halſe herabhängen. Der Bang ift 
ſchlaͤfrig und hinzögernd, wie der eines Menſchen, der 
immer noch zu früh zu fommen glaubt, Seine Sprache 
iſt fchleppend oder in kurzen Lauten abgebrochen, wie 
im Halbichlummer. Hierin liegt jene angedeutete Mes 
lancyolie,-oder vielmehr die melancholiſche Signatur 
der Zukunft. Uebrigens hatfein Aeußeres etwas ſchlicht 
Bürgerliches. : Diefe Eigenfchaft tritt vielleicht um ſo 
bedeutender hervor, da man bei feinem Bruder, dem 
Herzoge von Nemours, das Gegentheil zu bemerken 
glaubt. Diefer ift ein Häbfcher, ehr geicheidter Zunge; 
ſchlank, aber nicht groß 5 Außerft zart aebautz weißes, 
rothbackiges Geſichtchen; geiftreich leicht hingeworfe⸗ 
ner Blickz etwas bourboniſch gebogene Naſe; ein fei— 
ner Blondin von einem altadeligen Anſehen. Es ſind 
nicht die anmaaßenden Zuͤge eines Krautjunkers, ſon⸗ 
dern eine gewiſſe Vornehmheit des Erſcheinens und 
des Gehabens, wie fie nur unter dem gebildetſten hohen 
Adel gefunden wird, Da diefe Sorte täglich an Zahl 
abnimmt oder durch Mesallianzen: ausartet, fo it das 
ariftofratifche Ausfehen des Herzogs von Nemours 
fehr bemerkbar. Bei feinem Aublicke hörte ich Je— 
mand ſagen: diefes Geſicht wird in. einigen Jahren 
großes Auffehen in Amerika machen. 
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Gegenwaͤrtiger Finanzzuſtand Frankreichs. 

Die Franzoͤſiſchen Oppoſitionsblaͤtter ereifern ſich 
uͤber die Fluͤchtigkeit der Verhandlungen in den letzten 
Sitzungen der nun aufgeloͤſeten Deputirtenkammer bei 
Gelegenheit eines ſo wichtigen Gegenſtandes, wie der 
des Geſetzentwurfs über das Budget der Einnahmen, 
Alle verftändigen Menfchen jedoch, und die Nedactoren 
jener Artikel vielleicht jelbft, wenn fie ihre Meinung 
ehrlich jagen wollten, find fi darüber einig, daß die, 
Kammer jehr wohldaran gethag hat, nicht Durch parz 
tielle Abänderungen, die doch die Erleichterung, 
diefer oder jener Claſſe auf Koften irgend einer andern 
beabfichtigen konnten, die Deconomie eines Ganzen zu 
ftören, deſſen Theile von den fachfundigften ihrer Mits 
Glieder, denen ale Hülfsmittel zu ihrer Belehrung zu 
Gebote fanden, Monate lang erwogen und combinire 
worden, im, mit möglichfter Schonung der Steuers 
pflichtigen, dem öffentlichen Schake die fiir die Auss 
gaben des laufenden Jahres ihm bewilligte Summe 
der Einnahmen zu fihern. Das Refultat diefer muͤh— 
famen Arbeit ift in dem Commiflionsberichte, den Hr. 
Humann feiner Zeit darüber abgeftattet hat, mit einer 
Klarheit dargelegt, die nichts zu wuͤnſchen übrig läßt. 
Nach diefem Berichte find die ordentlichen Ausgas 
ben des Jahre 1832, für die durch) — geſorgt 
werden muB, zu 968,394,791 Fr. berechnet. So groß 
dieſe Laft auch ſcheint, jo iſt ſie doch verhaͤltnißmaͤßig 
geringer als diejenige, welche das Volk in der letzten 
Zeit des Kaiſerreichs, ja ſogar kurz vor der Revolution 
zu tragen hatte. Im Jahre 1812 betrug die rohe 
Einnahme 1370 Mill. Frankreich beſtand damals aus 
130 Departementern. Obgleich ſich nicht annehmen 
laͤßt, daß die Ausgaben eines Staats ſich im Verhalts 
niß jeiner Ausdehnung vermehren, ſo giebt, nach 
dieſem 
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dieſem Verhaͤltniß, jene Summe fuͤr die gegenwaͤrtigen 


86 Departementer noch eine Einnahme von 906 Mill. 


ze find aber die 75 Mill. für Departemental: und 
ommmnalausgaben nicht mit berechnet, die damals 
sicht wie jeßt-in das Budget Aufgenommen wurden. 
Zu jener Zeit beliefen ſich die jährlichen bleibenden 
Laften des Schatzes an Zinfen. der Nationalihuld, an 
Dotationen, Penfionen n. f. w. auf 220 Mill, weniger 
als jebt. Nimmt man-hierzu die überall’ ausgejchries 
benen willtührlichen Requifitionen, deren Ertrag nicht: 
mit in Rechnung gebracht wurde, fo wird dag gegenz 
mwärtige — eMasmein or fo unerhoͤrt nicht 
mehr erfcheinen, als es aͤllgemein vorgeftellt wird, 


MMNoch auffallender iſt die Ver gleichung mit dem 
finanziellen Zuftande Frankreichs im Jahre 1786. Der 
befundere Betrag der Abgaben war für diefes Jahr 
880 Mill. 15000 Livres. — Nimmt man auf den: 
veränderten nad) den mittleren Kornpreifen berechneten 
Werth des Geldes Rüdficht, da 20 Sous damals eben '- 
fo viel galten als jeßt 1 Fr. 30 Ct., fo ift diefe Summe. 


einer gegenwärtigen von 1152 Mill. 820,000 Fr. 


leich zu ftellen. Wie druͤckend mußte dieſes für die 
teuerpflichtigen zu einer Zeit feyn, wo es der Eris 
| mirten ſo viele gab und Frankreich nicht die Haͤlfte 
von dem erzeugte, was es ſeitdem hervorbringt! 


Vieles in den verſchiedenen Dienſtzweigen kann 
noch verbeſſert und vereinfacht werden; und dies wird 
geſchehen, ſobald die politiſchen Leidenſchaften ſich ge⸗ 
legt haben und nicht mehr den regelmaͤßigen Gang der 
Regierung ſtoͤren. Wichtige Vortheile wird die all⸗ 
maͤhlige Beſchraͤnkung der Centraliſation gewaͤhren. 
Auch die Zeit wird manche un, n herbeifuͤh⸗ 
ren, durch die progreffive Verminderung der feibrenten: 
Schuld, fo vieler Penfionen, Befoldungss und Inter: 
ftügungsgelder, und durch die Herabſetzung des ar 

fußes 
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fußes der Rente, wenn der befeſtigte Credit den guͤnſtigen 
Zeitpunkt dazu wieder herbeigefuͤhrt haben wird. 
Die Staatsſchuld iſt das boͤſe Vermaͤchtniß einer an 
truͤben und glaͤnzenden Erſcheinungen reichen Vergan⸗ 
genheit. Beim Sturze des Kaiſerreichs belief ſich die 
conſolidirte Schuld an Renten nur auf 63,307,637 Fr. 
und an nominalen Capital auf 1,266152,740 Ft. 
Bom 1. April 1814 bis zum 31. December 1830 iſt 
fie um 159,148,531 Fr. an Renten und an Capital um 
3,927,058,976 $r. vermehrt worden. Mit der fchwer 
benden Schuld, einer Anleihe zum Behufe öffentlicher 
Arbeiten und hinzugefommenen Cautionsgeldern find 
in.den 16 Sahren 9 Monaten an außerordentliden 
Huͤlſsquellen 4,537,033,037 Fr. verbraucht worden, | 
Nach Abzug der von der Tilgungscaffe angefaufs 
tem und vernichteten 16,020,094 Fr. Renten oder 
eines Capitals von 533,843,432 Fr. war die cons 
folidirte Schuld noch 206,436;074 Fr. an Renten 
oder 4,659,368,284 Fr. an Capital, wovon die Tils 
gungscafle 39,472,114 Fr. Renten oder 809,299,933 
Ft. Capital befaß. Die übrigen Schulden, die ſchwe⸗ 
bende, die Cautionsgelder ꝛc. beliefen ſich noch auf 
666,907,909 dr. j j | 
Der Zuftand Hat fich feitdem natürlich noch vers 
fhlimmert und es find für die außerordentlichen Aus⸗ 
gaben von 1831 und 1832 noch ohngefähr 360,000,000 
Dinzugefommen, | 
Der Berichterftatter warnt gegen Die Leichtigkeit, 
womit. bei jeder Gelegenheit außerordentliche Eredite 
bewilligt werden, ‚weil ſich ſehr bald dadurch eine der 
Engliſchen gleiche Schuldenlafttanhäufen wiirde, mit 
welder inteinem vorzüglid) Ackerbau treibenden Lande, 
wo der Neichthum langfamer anmwächft, als in com= 
merziellen, der fortfchreitende Wohlſtand nicht Schritt 
halten könnte. Nur in Kriegszeiten; nach ſtaats⸗ 
erfhütternden Begebenheiten, oder zu großen feucht: 
Polit. Journ. Mai 1832. 28 brins 
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bringenden Anlagen, darf man feine Zuflucht zu Ans 
leihen nehmen; aber die zufällig entftandenen außer⸗ 
‚ordentlichen Vedürfniffe eines Jahres müflen durch 
Auflagen beftritten werden. 

Die Nothwendigkeit, die bisherige Summe der 
Abgaben unverändert beizubehalten, ift unter den ge= 
genwärtigen Umftänden freilich beflagenswerth.. Hat 
fi) aber die Öffentliche. Ordnung’erft veſtgeſetzt, wird 
der ſchuͤtzenden Gewalt Kraft verliehen, damit volles 

Vertrauen fich wiederberftelle, jo wird Frankreich bald 
ein Schaufpiel rafcher Entwicelung darbieten , und 
der Reihthum, den es in feinem Schooße verbirgt, 
fi) immer mehr offenbaren. Dazu aber gelangt man 
nicht durch Eleinliche Erfparungen, die nur hemmend 
wirfen, fondern durch eine großartige Verwaltung, 
die Ausgaben nicht ſcheut, welche dem Lande wuchernde 
Zinſen bringen, und überall Leben und Thätigkeit vers 
breitet: Dann wird -aud eine noch größere Steuer: 
laſt mit Leichtigkeit getragen werden koͤnnen. 





II. 


Beiträge zur Schilderung des gegenwärtigen 
Zuftandes von Franfreid). 


Die Cholera hat die Hauptftadt Frankreichs mit 
verderblicherer Heftigkeit angegriffen, als die Haupt⸗ 
ftädte anderer Lander, Petersburg, Berlin und Wien. 
Wie au andern Orten war ihr erſtes Auftreten von 
Störungen der dÖffentlihen Ruhe begleitet. Kine 
Rernſtere Folge als diefe vorübergehenden Eindrücke 
ihrer Erfheinung war für Frankreichs innere und 
äußere Lage der Umftand, daß fein erfter Minifter, 
der kraͤftige Konjeils = Präfident, Cajimir Mes 
. rier, deffen Charakteriſtik das vorige Heft diefer 
Blätter I dieſer Geißel des Orients Tage 
ach⸗ 


— 
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Nachdem er ſeit länger als einem Jahre Frankreichs 
Beſtimmungen geleitet, und auch auf die Schickſale 

Europas, deſſen Frieden ſein entſchloſſener Geiſt erhielt, 
einen uͤberwiegenden Einfluß ausgeuͤbt hatte, mußte 
er von dem Schauplatze ſeiner allen Parteien impos 
nirendn Wirkfainkeit abtketen. Möhtend feiner . 


Krankheit, als die KHöffnungelofigkeit des Zuftandes 


des Premierminifters Caſimir Perier die ganze Staatg: 
maſchine in Stocung brachte, jah ſich Ludwig Philipp 
genöthigt, das Minifterium des Inner, Welches 
Perier dirigirte, indem et auch die auswärtigen 
Angelegenheiten im Einverftändhiffe mit dem zü Lon⸗ 
don befindlichen Fürften von Talleyrand lenfte, mit 
einem andern Minifter zu befeßen, der ihm freilich, 
an Geiſt und Energie nicht gleich kam. Vielleicht 

wird man Periers Erkrankten an_der Cholera als- ein 


nachtheiliges Ereigniß für die Ruhe von Europa zu 


betrachten Utfache haben. Am 28. April ernanpte der 
König der Fränzöfen ein untergeordnetes Mitglied fet- 
nes Cabinettes? den Minifter des öffentlichen Unter⸗ 
richtd und des Cultus, den Grafen von Montalivet, 
zum Minifter des Departements des Innerm an die 
Stelle von Caſimir Perier, der urigeachtek feiner in 
Wahnſinn Üübergehenden Krankheit Präfident des Con— 
feils der Minifter blieb, Zwei Tage darauf wurde 
durch eine andre Königliche Ordonnanz der bisherige 
Präfident der Deputirtenfammer und Staatsrath Gi— 
rod de l'Ain zum Miniſter des öffentlichen Unter— 
rihts und des Euttus an die Stelle des Srafen von 
Meontalivet ernannt, Es wird ſich zeigen, wie lange 
ſich dieſes Minifterium halten wird, welches feiner 
der Darteien Vertrauen und Achtung einflößt, und, 
was das fchlimmfte ift, in fich ſelbſt nicht einig ift.  _ 

Die Franzöfiihen Zeitungen äußern ſich unver- 
bolen Über die geringen Faſſungen, die ein fo fompos 
nirtes Minifterium gewährt, - An den legten Tagen, 
—— 28° = fagt 


“ 
s 


436 mu. Frankreich. 


fagt dae Journal des Debats, haben wir die Aufs 
regung einer minifteriellen Krifis erfahren. Der Ehr: 
geiz war in Bewegung. "Man befchäftigte fid mit 
einer Coalition, man ftellte politifche Namen zufams 
men; man verbreitete Liften; es hatte das Anfehn, 
als wollten ſich fünf oder ſechs Miniſterien auß einmal 
bilden. Keins iſt zu Stande gekommen, keins konnte 
zu Stande kommen. Die Parteien hatten in ihrer 
Ungeduld zwei Dinge uͤberſehen, erſtens, daß, ſo lange 
man nicht, genoͤthigt war einen neuen Miniſter zu er: 
nennen, auch feine Weranlaffung ſich zeigen konnte, 
ein anderes Minifterium zu bilden; und zweitens, daß 
es immer mißlich ift, ein anderes Minifterium eins 
jufeßen, wenn man die Meinung der Kammern nicht 
vorher erforfdyt hat. Man mußte alfo warten, theils 
in Betracht deflen, was man Herrn Perier fchuldig 
ift, theild, und zwar vorzuͤglich, in Betracht der Rüde 
fihten, die man gegen die Kammer zu beobachten hat, 
Dies In gefchehen, und man muß es dem Könige Dank 
wiffen, daß er fih nicht zu einem übereilten Entſchluß 
hat verleiten laffen, der dem gegenwärtigen Pandr 


der Angelegenheiten hätte gefährden können. Vor 


wie nach ift es das Cabinet vom 13. März, dag unfere 
- Politik leitet, ift es der Geift des Heren Perier, der. 

unfere Regierung beſeelt; gefeßliche Ordnung im In⸗ 
nern und ‚Frieden verbunden mit Ehre und Einfluß 
nach Außen bleibt’ihr herichender Gedanke. — Das 
ÜUrtheil der Oppofltiongzeitungen fällt natürlich ganz 
entgegengefeßt aus. Sie erhoben ſich mit großer Hef⸗ 
‚tigkeit gegen den perfönlichen Vorfiß des Königs im 
Eonfeil, wodurch ihrer Behauptung nach die Verants 
wortlichkeit der Minifter ein Icerer Name wird und 
alle conftitutionnelle Ordnung aufhört. Caſimir Perier 
ift für fie todt und der König von nun an der wahre 
Praͤſident des Conſeils. Zu dem meint der Courrier 
Izangais, die getroffene Einrichtung fey nicht — 
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«ein Snterim” zu nennen; man mache zum Minifter 
des Innern einen Dann, der weder die Macht noch 
den Willen habe, den Poften zu behalten, und auf 
die erfte Gelegenheit warte, ihn mit der Sintendants : 
fchaft der Eivilstifte zu vertauſchen; man übertrage 
das Minifterium des öffentlichen Unterrichts einftweis 
len dem Minifter der Juſtiz, der faum den Geſchaͤften 
eines eigenen Departements gewachfen jey. — 

In einem aͤndern Artikel deifelben Blattes heißt 
ed: Das Minifterium des Innern wird wieder, wie 
vor dem 13. März, durch Erpreffe geleitet werden, die 
zu allen Stunden vom Schloſſe eintreffen. Das 
Publikum wußte ſchon lange, daß die minifterielle Vers 
antwortlichkeit eine bedeutungelofe Fiction war, daf 
Kerr von Talleyrand weit mehr.mit den Tuilerieen, 
als mit dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
correspondirte, und daß die fhmähliche Leitung der 
answärtigen Politik, weldye die Diinifter mit fo vieler 
Muͤhe und fo großem Nachtheil vertheidigten, nicht 
von ihnen ausging... u... Es ift ein Jammer zu 
fehen, wie die minifteriellen Blätter ſich abmühen, 
die Vortrefflichkeit diefer Auskunft anzupreifen, die 
teine 14 Tage beftehen kann, wie fie ſich zu Lobrednern 
einer Lüge machen, die nicht einmal den fraurigen 
Vortheil gewährt, der fonft mit den Lügen verknüpft 
ift; denn fie täufcht Niemand, Das Publikum weiß 
eben" fo gut als der Hof, daß es mit der politifchen 
Exiſtenz des Heren Perier aus ift, und daß feine vor: 
gebtiche Präfidentichaft des Confeils vom Könige aus: 
geübht werden wird; feiner der Imftände, die fih an 
dieje Intrigue knuͤpfen, ift mehr ein Geheimniß. Mag 
man es nody je beftreiten, daß legten Dienftag ein Ver: 
ein von Aerzten bei Herren Barthe geweien iftz daß 
dort ihre Meinung über den Zuftand des Herren Perier 
zu Protokoll gebracht wurde; daß man in diefem Pro: 
tokoll drei Alternative aufftellte, nemlich 4) eine Vers. 
F ſchlimmerung 
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fchlimmerung des Sehirnleidens, weldhes den Kranken 
binraffen würde; 2) eine langiame Verbeflerung ſei⸗ 
nes Zuftandes, die ihm öfters lichte Augenblicke, aber 
nicht die Fähigkeit zum Arbeiten geben wände; endlich 
3) eine am des gegenwärtigen Zuftandes, Die 
zum Wahnfinn führen mürde und feine Beſſerung 
hoffen ließe. Will man leugnen, daß diefes Protokoll, 
von der Hand mehrerer Aerzte verbeflert, von Herrn 
Barthe weggenommen wurde, nod) eye man zum Un: 
terfchreiben gefommen war? daß der König, nad 
Einficht diefes Documents, die Nothwendigfeit eins 
fah, Herrn Perier zu erfegen und deflen Brüder das 
von benacdhrichtigge ? daß Ddiefe einigen Aerzten den 
Vorwurf machten, die Sache verfchlimmert zu haben, 
und ſich dabei auf eine voräbergehende Beſſerung bes 
‚ tiefen, die in dem Zuftande des Minifters eingetreten 
war? daß fie dieſe Beflerufig und die ermangelnde 
Unterfchrift geltend machten, um das Document- zu 
entträften, und folchergeftalt den Entichluß auswirkten, 
zu dem man ohnehin geneigt war, nemlich die Befeßung 
der Stelle Periers auf unbeftimmtezeit aufzufchieben ? 
Man ichreibt es dgm Einfluß des Marſchalls Soult 
zu,“daß weder Thiers, deffeır Ernennung: ſchon bes 
fchloffen war, noch Bertin de Baur, an den man gleich» 
“falls gedacht hatte, den Poften befommen haben. Als. 
Grund der Einfprache, welche der Kriegsminifter mit 
großer Beſtimmtheit gegen die Ernennung des Herrn 
Thiers gethan haben foll, wird die Zuneigung des 
letzteren für Heren von Talleyrand angeführt. Der 
Kriegsminifter, foll noch immer nicht die Hoffnung 
aufgegeben haben, Präftdent des Eonfeils zu werden; 
- einftmweilen fcheint er die Bicepräfidentichaft übernoms 
men zu haben; das leßte Konfeil der Miinifter wurde . 
bei ihm gehalten. Der Courriern frangais: ſpricht 
mit großer Seringihäßung von dem neuen Unterrichts⸗ 
minifter, und meint, das Meinifterium habe fih auf 
eine 
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eine ſeiner Zuſammenſetzung angemeſſene Weiſe er⸗ 
gaͤnzt. Daß Herr Caſimir Perier das Staatsruder 
nicht wieder uͤbernehmen wird, leidet kaum einen 
Zweifel mehr. Die Kriſis, die er zu beſtehen hatte, 
berichtet der Courrier francais, hat feine Kräfte 
völlig erihöpft, und man ift feitdem ſchon mehrere 
Male in der Furcht gemefen, daß fein leßter Augenblick 
getommen-fey. Auch hatte fi) an der Börfe das Ge⸗ 
ruͤcht verbreitet; daß er. geitorben wäre, Diefe Nach» 
richt war zur Zeit freilich ungegründet, aber man hatte 
wenig Hoffnung für ihn. Sodann ift er in Folge . 
einer Sonfultation der Aerzte zur Ader gelaffen und 
darauf beinahe drei Stunden kalt gebader worden. 
Ein gefunder Menſch wuͤrde kaum eine foldye Behand: ' 
‚ lung ausgehalten haben; welche Wirkung mußte fie 
nicht anf einen Menfchen haben, der von Fieber und 

Schmerzen erfchöpft ift und deflen Geift nicht mehr 
. Am Stande iſt, den Fortfchritten des Uebels entgegen 
zu wirken? Es ließ ſich nicht beſtimmt angeben, wie 
lange dieſer ſchreckliche Todeskampf noch dauern wuͤrde; 
dije Aerzte ſchienen ſelbſt der Meinung zu ſeyn, daß das 
Ende nicht mehr fern ſey. Die Familie des Herrn 
Perier hatte gehofft, daß eine letzte Anſtrengung der 
Natur denjenigen, der ihnen in ſo vieler Hinſicht theuer 
iſt, noch retten koͤnne. Die Freunde und Vertrauten 
des Conſeilspraͤſidenten uͤberlaſſen ſich ohne Rückhalt 
ihrem Kummer. (Schluß unter vermiſchten Nach⸗ 
tichten.) Die Herren Vitet und Hauberſgert kuͤndig⸗ 
ten ihren Entſchluß an, ihre politiſche Laufbahn mit 
dem Augenblick zu beſchließen, wo Herr Perier auf 
gehoͤrt haben werde zu ſeyn. Es ſcheint gewiß, daß 
ſie nicht im Miniſterium des Innern bleiberfwerden, — 
Die. Geneſung des Herrn d'Argout machte von Tage 
zu Enge Fafchere Fortichritte, 
Herr v. Montaliver hat ein Nundfchreiben an die 
Prafecten erlaffen, worin er ihnen fagtz es iſt noch im⸗ 
iin mer 
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mer dad Minifterium des 13. März, das zu Ihnen 
fpricht.. Wir werden den Grundfägen, durch welche die 
Megierung ſich feit mehr als einem Jahre Hat leiten 
laflen und dem Syftem, dem die Kammer ihre Bei: 
flimmung gegeben hat, treu bleiben. Der Minifter 
empfiehlt ihnen fodann, die fortwährend befiegten aber 
immer noch unruhigen Parteien zu bewachen. — 
Sin den Salons ging das Gerücht, daß der neue Mi⸗ 
nifter des Innern eine Veränderung in der Beſetzung 
der Präfectenftellen beabfichtiges es heißt, der Präfect 
zu Grenoble werde verfegt werden. Der: Generals 
lieutenant Delort ift bereits vor einigen Tagen, zum 
nicht geringen Verdruß der Oppofitionsblätter, Coms 
mandant der Divifion geworden, zu der Grenoble ge= 
hört, und der General Hulot ift nach Mes gefommen. 
Die Kagenmufiten, welche das Journ. d. Debats 
das in Mufit gebrachte allgemeine Stimmrecht” 
nennt, währen fort, die Ohren der minifteriellen Depu⸗ 
tirten bei der Ankunft in Ihrer Heimath zu betäuben. 
Herr Thiers iſt diefem Ungemach in Air auch nicht 
entgangen, * : | 
Der abgeſetzte Maire des neunten Bezirk, Herr 
Cronier, der fi an feiner Ehre gekraͤnkt fühlt, hat 
ein Schreiben an den Redacteur des Temps gerichtet, 
in welchem er feine Mitbürger aufruft, ihm eines Feh⸗ 
lers zu zeihen, und den Minifter, der feine Abfesung 
;anterfchrieben, auffordert, ihm den Grund diefer Bes 
ſchimpfung anzugeben, falls er ihn nicht für einen Vers 
laͤumder er£lären folle, der das Vertrauen des Königs 
gemißbraucht habe, u | 
+" Unter den liberalen Oppofitionszeitungen hat fi 
in diefen Tagen wieder vor allen andern der Nationa 
bemerklicd gemacht. Er erHärte nicht undeytlich, daß 
feine Angriffe, die bisher gegen die Minijter gerichtet 
gensefen, jebt dem Könige, als Präfidenten des Coys 
feils, gelten würden. Die Gazette wird ihrerjeits 
Ä | immer 
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immer kecker; auch iſt ſie am 30. April wiederum mit 
Beſchlag belegt worden. 


Es laͤßt ſich denken, daß die Art, wie der Franzb⸗ 
ſiſche Botſchaſter in Rom ſich mit dem Papſte abge⸗ 
funden hat, der Oppoſition neue Waffen gegen die Re⸗ 
gierung an die Hand giebt, und daß dieſe Waffen ſcho⸗ 
nungslos von ihr gebraucht werden. | 


Das Journ. d. Deb., welches nicht eigentlich ein. 
miniſterielles Blatt zu nennen ift, fondern das im 
Allgemeinen. die Anfichten der bürgerlichen Ariftocratie _ 
ausfpricht, die den bedeutendften politifchen Einfluß . 
im Lande ausübt und aus dem Herrn Perier feldft 
hervorgegangen iſt, fucht den Freunden Muth einzus . 
fprehen. Es meint, das Syftem des Heren Perier 
koͤnne jetzt ohne ihn, beſtehen. Durd das Miniftes 
zium des 13. März fey der Friede in Europa erhals 
sen und die Ordnung in den Straßen wieder hergeſtellt 
wordens durch daffelbe fey Frankreich aus den Händen 
eines unfihern und gefährlichen Minifteriums gerettet 
worden; 08 habe eine Armee gefchaffen, und den Cre⸗ 
dit gehobens es habe endlicy die Aufferfte linke Seite 
von der Bewerbung um die Gewalt ausgefchloffen. - 
Was vor 15 Monaten dem kräftigen Staatsmann fo - 
große Anftrengung gekoftet, könne ſich jetzt durch die 
bloße Befolgung der Prinzipien, denen er den Sieg 
verfchafft, beſeſtigen; die Majorität der Kammer habe 
fi) ausgeſprochen; fie wollte weder den Krieg, noch 
Die democratiſche Zufammenfeßung der Pairstammer, 
noch ihre eigne Verdrängung durd Leute, die ohne 
alle Buͤrgſchaft von Wählern ohne Eigenthum ernennt 
würden, alles Dinge, welche angeblid ein Miniftes 
rium der Äufferften linken Seite früher gethan haben 
würde, die jegt aber zu thun die Leute der Bewegung 
nad) ihrem eignen Geftändniffe nicht den Muth hätten. 
Am Schluß diefes Artikels Heißt es: * Wahrlich, * 

wiſſen 
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wiſſen den Charakter des Herrn Perier, ſeine Ents 
fehloffenheit, feine Thatkraft, gebührend zu würdigen; 
aber was ihn ſtark machte, war befonderd, daB er 
mit Feſtigkeit das von dem allgemeinen Intereſſe ge— 
botene Syſtem befolgte, ein Syftem der Mäßigung, 
‚der Ordnung, des gefeßlihen Gehorfams, des Widers 
ftandes gegen den Aufruhr und die Propaganda. Das, 
was das Publicum wuͤnſcht, fpricht fich gewiß fo we: 
‚nig in der Charte des Herrn Genoude, als'in einigen 
Kasenmufiten.der Strafe aus. Es iſt auch nicht in 
gewiflen kriegeriſchen Aufmwallungen zu. fuchen, die 
weder allgemein noc dauernd find, ... Franfreidy 
hat nad) den Julitagen den Frieden, die Wiederhers 
ftellung der Ordnung und die Herrſchaft der, Gefſetze 
gewollt; Perier hat ihm diefe gewährt und es betrachs 
tet ihn als den Hort des Landes. Auch glauben wir, 
‚daß, wenn feine Krankheit fich gleich verlängern follte, _ 
fein Plag im Cabinette doch unbeſetzt bleiben muß. 
Wir wuͤnſchen, daß er ihn bald wieder einnehmen. - 
möge, ... Jedenfalls aber ift das, was er für den 
Frieden, die innere Sicherheit und das conftitutions 
nelle Königehum that, nicht verloren und. wird ſchon 
Dertheidiger finden, Ä 





RE — 

Die Reform: Bill und deren Folgen für 
nn England. , 

Die Reform: Bill, die feit einigen Jahren zum zwei⸗ 
senmale das Großbritaunische Parlement befcyäftigte, 
Avon ſo großer Wichtigkeit für die kuͤnftigen Schick⸗ 
ſale jenes Landes und die Folgen der Annahme und der 
Verwerſung derſelben, muͤſſen auch indirecte auf die 
Verhaͤltniſſe von Europa einen ſo bedeutenden Einfluß 
haben, daß fuͤr diejenigen unſerer Leſer, die nicht Ge⸗ 
Be Zu legenheit 
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legenheit gehabt haben, fi mit Gegenfländen diefer 
Art näher befannt zu machen, folgende Erläuterungen 
nicht unwillkommen feyn,dürften. 

Das Großbritanniſche Parlement befteht bekannt. 
lich aus zwei Kammern, die, unabhängig von einan⸗ 
der, die gefeßgebende Gewalt mit dem Könige theilen. 

Die erfte Kammer, das Oberhaus oder das Haus 
der Lords, zählt jetzt 4 Herzöge vom Königlichen Ges 
bluͤte, 18 andere Herzöge, 18 Marquis, 92 Strafen, 
22 Vicegrafen, 160 Bärone und 10 weibliche Pairs. 
Die Zahl dieſer erblichen Mitalieder kann der König 
nad Gutdünfen vermehren. Dazu kommen 16 ges 
wählte Pairs aus Schottland, 28 gewählte lebende 
längliche Pairs aus Irland, 26 Englifche und 4 Iri⸗ 
ſche Erzbiſchoͤſe und Bilchöfe, zuſammen 398 Mits 
glieder, 

Die zweite Kammer, das Unterhaus oder da$ 
Baus der Gemeinen, das, wenn es nicht vom Könige 
oder durch den Tod des Königs aufgelöfet wird, nad) 
dem fiebenten Jahre erneuet werden muß, genicht das 
Borredht, daß in ihm ausſchließlich das jährliche 
Steuergefeß (Budget) feinen Urfprung nimmt, wels 
ches von dem andern Haufe nicht anders als unveräns 
dert angenpmmen oder verworfen werden darf. Dies 

giebt dem Unterhaufe ein großes Gewicht, daher auch 
kein Minifterium ſich halten fann, werm ed nicht die 
Majorität deſſelben für fich hat, Es beſteht aus 658 
Repräfentanten, wovon 513 für England und Wales, 
45 für Schottland und 100 für Jrland. Diefe Mäns - 
ner follten neben den allgemeinen Intereſſen des Landes 
noch befpnders dieder übrigen Elaflen vertreten, wenn 
fie mit. denen der großen Eigenthuͤmer flreiten, die 
nebſt der hohen Seiftlichkeit ihren Sitz im Oberhaufe 
haben, Eine folde Vertretung könnte jedoch nur ſtatt⸗ 
finden, wenn die Wahlformen von der Art wären, 
daß fie einige Buͤrgſchaft für die. Popularisst und Ve 
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abhängigkeit der Gewaͤhlten darböten. Dies ift aber 
nicht ‚der Fall, In den 40 Srafichaften, die Depu- 
tirte ind Parlement fchicfenz und wo alle Freifaffen, 
die von ihren Grundftücken 40 Sch. (etwa 12 Rthlr.) 
reines Einfommen haben, dag Wahlrecht befiken, find 
die Einrichtungen fo beichaffen, daß in 20 derfelben 
einige große Familien die Wahlen beflimmen. Ein 
Sitz im Parlement ift hier ein erfäufliher Gegenftand 
geworden, deffen Preis im Durdyfchnitt auf 4000 Lſtrl. 


S (einige zwanzigtaufend Rihlr.) gefhäßt werden kann. 


Unter den Städten und Marktflecken, denen von Al; 
ters her dad Wahlrecht beigelegt worden, giebt es eine 
große Anzahl gänzlich in Verfall gerathener, fogenannz 
ter verrotteter Burgflecken, von welchen oft nur Truͤm⸗ 
mer von Gebäuden übrig geblieben, die mit dir im⸗ 
mer noch davon hoffenden Berechtigung das Eigen 

thum Einzelner geworden find. Solcher Inhaber 
verrotteter Burgflecken zähle man nicht weniger ale. 
1585 wogegen die Dürgerfpäter aufgefommener bläs 
hender Handels⸗ und Zabrikitädte gar nicht im Parle⸗ 
mente vertreten werden. Hierzu kommen noch die von 
der Krone abhängigen 4 Repräfentanten der Univers 
fitäten und die16 der fogenannten Hafenſtaͤdte; ferner 
‚die 40 Schottifchen Abgeordneten, die von lauter uns 
mittelbaren Kronvafallen, nirgends von mehr al8 200 
Wählern, an manchen Orten von 4 bis 10 und an 
einem fogar von einem Einzigen ernannt werden. 
Dei einer ſolchen Zuſammenſetzung, deren Elemente 
zu gleichartig mit denen im Oberhaufe waren, konnte 
die Ariftofratie eine unbeftrittene Herrfchaft über 
England ausüben, indem die Regierung, wenn fie 
‚einige Kraft behalten wollte, fich ihr nothwendig an— 
fchließen mußte, Auch Hat die Erfahrung gelehrt, . 


daß ein nicht nach dem Willen derfelben gebildetes, 


fögenanntes Wighminifterinm, fid) immer nur vor: 
uͤbergehend Hat behaupten können. | - : ie 
| a8 
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"Das Widerfinnige der Sache felbft, wenn auch 
nicht früher oder jpäter Davon zu beforgenden nachthei⸗ 
ligen Folgen, leuchtete natuͤrlich allen verftändigen 
Menſchen ein, und es fanden ſich unter den gemaͤßig⸗ 
ten fowohl als den leidenfchaftlichen Mitgliedern der 
Oppofition, in und außerhalb des Parlements, nicht 
wenige, die, befonders feit der Franzoͤſiſchen Revolu⸗ 
tion, auf eine mehr oder weniger durchgreifende Res 
form drangen. Aber die herrfchende Partei, fchon 
inftinttmäßig allen Neuerungen Abgeneigt, und auch 
viele der aufgeklärteften, in ihren Meinungen unabs 
haͤngige Patrioten, fanden in den damaligen politifchen 
Berhältniffen ſehr triftige Gründe, das in dem Hafen 
des Hertömmlichen bisher fo geficherte Staatsfchiff 
niht den Stürmen Preis zu geben, die von jenfeits 
der Meerenge her-alles zu erfchättern drohten, Syn 
der That zeigte fi) damals wohl weniger als je die 
Nothwendigkeit von den fo lange betretenen Wege abs 
zugehen. Die Mängel der Berfaffung waren dem 
Volke kaum fühlbar. Man genoß einer volllommes 
nern bürgerlichen Freiheit als in irgend einem andern 
Landes die Arbeiter fanden, der Regel nach, Beſchaͤf⸗ 
tigung für binlänglichen Lohn, und ſelbſt diejenigen, 
die zu den Armen gerechnet wurden und Unterſtuͤtzung 
erdielten, waren befier genährt und gekleidet, als 
Manche, die fih auf dem Eontinente zu dem mittlern 
Stande rechnen. In den legten Jahren des vorigen 
Jahrhunderts und in den erften des gegenwärtigen, 
erreichte England, unter dem Einfluffe feiner hochhers 
jigen Ariftofraten, den hoͤchſten Gipfel der Macht und 
des Anſehns nad) Außen, und ein Uebergewicht im 
Handel und im Kunftfleife, das ihm die ganze cultis 
dirte Welt zinsbar machte und unermeßliche Reichthuͤ⸗ 
mer in feinem Innern haͤufte. 2 | | 

Dei diefem blühenden Zuftande Englands. verbreis “ 
tete fi immer mehr das Worurtheil, daß ie 
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lien feiner Verfaſſung, durch eine ginftige Fügung 
des Schickſals, vervolllommende Beſtandtheile deffels 
ben geworden und zuden fo glücklichen Refultaten Bars 
monifch mitgewirkt hätten. Aber die Zeit fam heran, 


wo dieſe Täufhung verfhmwinden follte. , Die unge: 


heuren Anftrengungen in den langwierigen Kriegen 
mit Frankreich hatten verhältnißmäßige Geldopfer 
nothivendig gemacht, beideren Verwendung man nicht 


immer. die Geſetze weiſer Sparjamfeit beobachtete. 


Anleihen waren auf Anleihen gefolgt. So iſt die 


Staatsſchuld auf mehr als 800 Millionen Lſtrl. Cüber 


— 


* 


4500 Millionen Rthlr.) geſtiegen, wofuͤr jaͤhrlich 29 
Millionen tel, (ungefaͤhr 150 Millionen Rthlr.) an 
Zinfen zu entrichten find. | — 
Auf dieſe Weiſe buͤrdete man, im Vertrauen auf 
die erworhenen Reichthuͤmer, die doch verhaͤltnißmaͤßig 
nur Wenigen zu Gute gekommen waren, und auf den 
bleibenden durch nichts zu verbuͤrgenden Beſitz der bis 


dahin genoſſenen commerziellen und induſtriellen Vor: 


theile, der Zukunft ſchwete Laſten auf, bei deren Vers 
theilung die Geſetzgeber nichtinimer gehörige Ruͤckſicht 


auf das Intereſſe der untern Elaffeh nahmen. Mits 


ten unter dem Jubelgeſchrei patriotifcher Männer über 
die unerhörten Zortfchritte der Eultur in ihrem Waters 
lande,- vernahm man einige warnende Stimmen, die 
in der überfpannten Thärigkeit der Specnlanten und 
Producenten das Symptom einer nahe bevorftehenden- 
Erifis ahnen liefen. Und noch ehe das erfte Viertel 
des Jahrhunderts verfloffen war, erfolgte fie wirklich 
diefe Handels-Criſis, die zum Theil auch durch den 
veränderten Geldwerth herbeigeführt, fich überdieganze 
handelnde Welt verbreitete, namentlih in England 
Millionen außer Umlauf fegte, den Capitaliſten allen 
Muth benahm, fih auf große Internehinungen einzu= 
larien, viele Fabriken, bereits in einer nachtheifigen 
Concurrenz mit ausländifchen begriffen, zu Grunde 

j richtete, 
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richtete, andere nöthigte, ſich zu befchränfen, und fo 
einem großen Theile der Bevölferung die gewohnten 
Ermwerbmittel entzog. In den reichften Srafichaften 
wie in den volkreichſten Städfen winmelt es nun von 
unbejchäftigten Arbeitern, deren dringendfte North die 
Armentaffen, jelbit für manche der Beifteuetnden Des 
förderungemittel der Armuth, kaum abhelfen konnten, 
Der Unmuth des Volks Außerte ſich an, vielen Orten 
durch Aufitände, Brandftiftungen und Zerftörung der 


verhaßten Mafchinen, Auch eine zahlreiche Menge 


derer, die nicht zu ‚den unterften Claſſen gehörten; 
kampfte mit Sorgen, und mußte, wegen Vertheuerung 
- fo mandyer mit Auflagen bejchwerter, Bedürfniffe, fich 
aufs aͤngſtlichſte beſchraͤnken. &elbft von den höhern 
Ständen wanderten viele Familien, weil fie jnicht mehr 
ſtandesmaͤßig in England leben konnten, nad dem 


Continente aus, entzogen dadurdy dem. Baterlande* 


betraͤchtliche Seldmittel und vielen Händen Beſchaͤfti— 
gung: Die Klagen wurden immer allgemeiner und 
lauter. Die Mufterung. fo vieler den Wohlftand der 


Meinderbegäterten untergrabenden Mißbraͤuche führte - - 


immer auf Den zurück, der allen übrigen zum Schutze 
diente. &o bildete fid eine öffentlihe Meinung, 
die fo unverkennbar fih für eine Parlements ; Res 


form ausſprach, daß der Zeitpunft gefommen ſchien, 


wo man-billigen Forderungen Gehör geben mußte, 
um die Sache der ordnungslichenden Bürger von fo 
vielen ahdern zu trennen, die, vom revolutionnairen 
Schwindel ergriffen, oder ehrgeizigen Abfichten nach= 
gehend, eine allgemeine Umwaͤlzung herbeizuführen 
ſuchten. Ein patriotisches Minifterium, Lord Grey, 
ſelbſt zur alten Ariftocratie gehörig, an der Spiße, 
entichloß fi daher im yorigen Jahre, nachdem der 
König für die Anfichten deffelben gewonnen worden, 
auf eine fehr "gemäßigte Reform abzmerfende Vor: 
ſchlaͤge ins Unterhaus zu bringen, die hier zwar mit 

einigen 
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einigen Abänderungen durcdhgingen, aber im Oberhanfe 
verworfen wurden. Das Minifterium ließ fi) hier: 
durch nicht abſchrecken. Es rechnete auf die Nachgie⸗ 
bigkeit vieler Mitglieder der ariftocratifchen Oppofltion, 
wenn fiedie Regierung entfchloffen fähe, mit allen, 
ihr gefetlich zu Gebote ftehenden Mitteln eine Maaß: 
regel durchzuſetzen, für die fich Die öffentliche Meinung 
im Unterhaufe mit entfchiedener Mehrheit zum zweis 
tenmal erklärt haben würde. Der Verſuch iſt alfo 


erneuert worden. In den Grundzügen find die Vor— 


fhläge unverändert geblieben. Die verbefferte Wahl: 
ordnung befteht im- Allgemeinen darin, daß vielen 
unbedeutenden Pläßen ihr Necht, Mitglieder zu waͤh⸗ 
len, benommen, und es größeren und bedeuternden 
Städten verliehen wird; daß man die Zahl der Graf: 
fchaftö: Vertreter vermehrt, das Wahlrecht auf eine 
größere Zahl von Bürgern ausgedehnt und die Koften 
der Wahlen vermindert. 
Diefe Vorfchläge. nun wurden am 11. December 
des vorigen Jahrs vom Lord Hohn Ruffel zum zwei: 


tenmale ind Unterhaus. gebracht. Nach den für beide 
Käufer vorgefchriebenen Formen, die weislich Darauf 


berechnet find, übereilten Befchläffen zuvorzufommen, 
muß erft der Vorfchlagende das Haus um die Erlaubz 
niß bitten, einen Vorfchlag machen zu dürfen; diefe 


* 


Bitte heißt eine Motion. Dann wird der Tag der 


erſten Leſung derſelben beſtimmt und an dieſem Tage 


der ſchriftlich abgefaßte Vorſchlag (jetzt Bill genannt) 


von dem Secretair ( clerc) vorgeleſen. Spricht nie— 
mand darüber, fo kommt man gleich über den Tag der 
zweiten 2efung überein; int entgegengefekten Fall 
fragt in dem Haufe, in welchem die Bill ihren Ur- 
fprung genommen, der Sprecher (Vorfiger, im Inter: 


haufe, ein von den Abgeordneten aus ihrer Mitte ges 


wähltes und vom König beftätigtes Mitglied,-im Obers 
Haufe der vom König ernannte Lordkanzler): ob Ar 
= ill 
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Bill zu verwerfen? und im Verneinungsfalle: ob fie 
zum zweitenmal zu lefen? Iſt dagegen die Bill von 
dem andern Haufe bereits angenommen und eingefandt, 
fo wird die Frage umgekehrt. Nun beginnen die 
Meden fir und wider, nad) deren Beendigung‘ der 
Sprecher fragt: ob die Bill einem Ausfchuffe ( Coms 
mittee) zu übergeben fey. Diefer muß wenigſtens 
aus acht Mitgliedern beſtehen; in vielen Fällen, wie 
auch in dem gegenwärtigen, verwandelt fich. das ganze 
Haus in einen Ausſchuß, da denn. die Zuſchauer ſich 
‚ entfernen mäffen und die ftrengen- Regeln der parles 
mentarifchen Debatten wegfallen. In diefem Auss 
ſchuſſe werden die verjchiedenen Theile der Bill erwo⸗ 
gen; auch können Abänderungen und Zufäße (Riders) 
zu derfelben vorgefchlagen werden. Nachdem fie diefer 
oft langwierigen Prüfung unterworfen. worden, kommt 
fie in ihrer urfprünglichen oder in veränderter Geftalt 
an das Haus zurück und der Sprecher fragts ob fie in 
gehöriger Form ins Reine gefchrieben werden ſoll (10 
be ingrossed). Fällt die Entfcheidung verneinend. 
aus, fo ift Die Bill verworfen; wenn bejahend, fo wird 
auf Pergament eine förmlicye Reinfchrift gemacht mit 
den ‚etwaigen: Zuſaͤtzen, die einzeln auf die nemliche 
Weiſe genehmigt find, um zu einer, feftgefeßten Zeit. 
zum drittenmal gelejen. zu werden. Iſt dieſe endlich. 
gefommen, jo ſtellt der Sprecher die Frage: ob die. 
- Bill als Sefeß angenommen werden ſoll. Die Lords 
flimmen jeder einzeln mit den Worten: Content oder 
No content, Sm Kaufe der Gemeinen ruft der 
Sprecher, die Bill in der emporgeftrecditen Hand: 
Diejenigen, die der Meinung find, daß dieſe Bill. 
angenemmen werde, fagen: Ja (Aye) und die der’ 
entgegengefekten Meinung find, fagen: Nein (No).” 
Ale erheben nun ihre Stimmen. Läßt fi) die Mehrs 
heit nicht Klar erkennen, fo theilt fi) das Haus; von, 
dem Sprecher ‚aufgefordert, verläßt der eine Theil, 
Polit. Journ, Mai 1832, 29 ° gewöhnlich 
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gewöhnlich der bejahende, den Saal. und zwei Glieder 
befunden die Zahl des einen und des “andern, und 
überreichen fle dem Sprecher. Bei Gleichheit der 
Stimmen giebt diefer durch die feinige den Ausichlag. ° 
Alle diefe Srufen hatte nun die Reformbill im 
Unterhauſe am 23. März zurückgelegt, da fie mit 
355 Stimmen gegen 239, alfo 'mit einer Majorität 
von 116 angenommen wurde. Am 26. in das Ober: 
haus gebracht, erregte fie dort nach der erften Leſung 
lebhafte, von Seiten einiger weltlichen und geiftlichen 
Lords, mehr als verträglich mit ihrer Würde, die 
Schranken der Mäßigung Überfchreitende Debatten. 
Alle Anftrengungen der Oppoſition konnten jedody nicht 
verhindern, daß, als am 14. April über die zweite- 
Lefung geffimmt wurde, eine Mehrheit von 9 Stim⸗ 
men (184 gegen 175) ſich dafür erklärte, während 
im vorigen Sjahre die Oppofition mit einer Majorität 
von 41 Stimmen den Sieg davon getragen hatte, 
. Die hierdurd erregte Erwartung hätte billigerweife 
richt getäufcht werden müflen, ohne bedenkliche Auge 
Brüche der. Öffentlichen Unzufriedenheit zur Folge zur 
haben. Diefer Zuftand, wir mögten fortfahren, ihn 
ein Europäifches Schickſal zu nennen, iſt dennoch eins 
getreten. Es hat die Krone von ihrer Prärogative noch 
. nicht Gebrauch machen wollen, ſich durch eine mehe 
‚ oder minder- zahfreiche Pairsernennung eine entfchies 
dene Majorität zu verfchaffen, weil ein jolcher Ausweg 
einem Staatsftreiche zu ähnlich fah, um ihre manche 
Angehörige abwendig zu machen; - Es wäre unbillig, 
die Hartnäcigkeit, womit fonft adytungswerthe Mäns- 
ner fi der Neuerung widerfeßen, bloß eigennüßigen’ 
Beweggründen zuzufchreiben. Hier giebt es Bedenk⸗ 
lichkeiten, die ſich auch die wärimften Freunde der Re⸗ 
form nicht verhehlen, und die nach der Stellung, die 
ein jeder im Stäate einnimmt, nach feinen gewohnten 
politifchen Einfichten und vorgefaßten Meinungen, 
er leicht 
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leicht von-größerer oder geringerer Bedeutung erfcheiz 
‚nen. Dffenbar ift die angemeffenere Zufammenfesung 
des Unterhaujes nur ein erfier Schritt, der zu Ver: 
beflerungen führen foll, wodurch dem Volke wefent: 
liche Erleichterungen verfchafft werden. Doch aber 
wird der Neuerungsfucht ein weites Feld geöffnet, da 
fich , bei. dem, von den Englifchen Gefeßgebern ſtets 
‚befolgten Grundfaße des Herkömmlichen und dem ver: 
jährten Befiße ſchlecht oder gut begründeter Rechte 
jeder Art als unantaftbar und heilig zu achten, mehr, 
wie in’irgend einem andern Lande, mit veralteten 
Formen und Einrichtungen, zahlreiche Mißbraͤuche 
durch die. finfterften: Sahrhunderte hindurch bis auf 
unjere Zeiten fortgejchleppt haben., So verwerflich fie 
auch an und. für fih erjcheinen müffen, fo haben fie, - 
durch ihre lange Dauer eingebürgert, das Vorurtheil 
für fich, das, unabhängig. von allen Vernunftgründen, 
die ficherfte Schußwehr das Beftehende iſtz den Glau— 
ben an ihrellnverleglichkeit, der nicht plößlic, erfchüta 
tert werden fann, ohne mehr oder weniger auch die 
beſſern, jedes Eigenthum ficher ftelfenden Einrichtung 
gen in Gefahr, zu bringen. Wenn nun die Verthei- 
diger der, Bill dies im Allgemeinen zugeben, fo müf: 
ſen ihre Gegner ſelbſt eingeftehen, daß der Grundfaß 
‚der Unveränderlichkeit bürgerlicher Verfaffungen doc) 
‚immer nur ein. bedingter iſt, und daß nichts fortbeſte— 
‚hen darf, was .entfihieden von, der Öffentlichen Meis ' 
nung als verwerflich erfannt worden iſt. Auch leug— 
„nen die Sekten die Nothwendigkeit einer Reform 
nichts nur jcheint ihnen der vorgelegte Plan das - 
Uebergewicht des, Demofratifchen Elements im Unter- 
Haufe zu ſehr zu begänftigen; während die Minifter 
und ihre Anhänger. fich in der Ihat nur durch die 
Partei derer zu verftärken fuchen, die mit den höhern 
Claſſen das Intereſſe der Ordnung, und das geſell⸗ 
fchaftlicher Verbeflerungen,, mit ‚den, andern. gemein 
29* haben. 
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haben. Einer folden Martei, der ed nirgends zur 
Schande gereichen kann, daß man fie Die der genauen 
Mitte nennt, werden ſich überall die hartnädigen Ber- 
fechter des Weralteten anfchließen muͤſſen, wenn fie 
einer dritten nicht unterliegen wollen, der es weder 
an begeifterten Motiven, nod an phyſiſchen Kräften 
fehlt, mit der verderblichften aller Revolutionen, eine 
neue Barbarei herbeizuführen. (M. v. Verm. Nachr. 
am Scluffe.) | | — 
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Politiſche Litteratur. 
Koͤnigthum und Freiheit. Ein Wort zu ben 
Preußifchen Provinzial: Landftänden. Ilmenau 

1832. Drud und Verlag von B. F. Voigt. 

Motte nr 
«5, der ift noch nicht König, der der Welt 

Gefallen muß. Nur der iſt's, der bei feinem Thun 

Nach keines Menſchen Beifall braucht zu fragen.” 

Schiller Maria Otwart. IV, 10. 
Mit großem Scarfiinn und fiegender Beredſam⸗ 
feit hat der, als mit Ehrenprämien belohnte, rähmlich 
bekannte Verfaffer (Herr Gerichtsamtmann und Elb⸗ 
zolleichter Benedict in’ Wittenberg ) die Unverträglichs 
teit conftitutionellee Inſtitutionen im Geifte der Fran: 
zöfiihen, Belgiihen, Englifchen u. ſ. w. Verfaflungen 
mit dem in Deutichland gültigen Staatsrechte, die Uns 
erreichbatkeit einer idealen Volksvertretung, die Ge⸗ 


fahren, die aus deren Erftreben dem allgemeinen Wohle 


drohen, die Unhaltbarfeit der Doctrinen von Volkes 


ſouverainetaͤt, politifcher Freiheit der Völker u. ſ. w. 


darzuftellen gefucht, die Lehre von der Verantwortliche 
keit der Minifter aus einem neuen Sefichtspunfte aufs 
gefaßt, das fegensreiche Beftehen landftändifcher Ver: 
faffungen mir dem gefahrdrohenden Wirken ber Wahl: 
und Adelstammern in Vergleich gezogen, die seine rn 

, narchie 
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narchie als volllommenftes Regierungsſyſtem aufges 
ftellt und den Beweis zu führen gefucht, daß die Frei— 
heit der Voͤlker lediglidy auf der Steuerverfaffung der 
Staaten beruhen, — Diefem wichtigen Zweige des _ 
Staatswiflenfhaften ift der zweite Haupttheil gewid⸗ 
met, in welchem der Verfafler ganz neue Anfichten, aufs 
ſtellt, und objchon im nächften Augenmerk auf Preußen, 
find Doch die angewandten Srundfäße jo gemeingältig, 
daß ihre Zweckmaͤßigkeit für alle Länder in die Augen 
fälle. Intereſſant find die Vergleichungen über den 
Ertrag der Steuern nad) der beftehenden Evhebungs⸗ 
art und nach der des Verfaflers, welche dem Entwurf 
eines Katafters angehängt find, Der Berfafler hat 
nachgewieſen, daß nach feiner Steuererhebungsart in 
einem einzigen Dorfe von circa 400 Seelen, bei einer 
Staatseinnahme von 1827 Rthlr. 7 Sibar. 8 Pf, 
jährlich, den Steuerpflichtigen eine Erleichterung von 
circa 700 Rthlr. gewährt, während die dermalige Ein- 
nahme von jener um circa 300 Rthlr. überfliegen wird, 
Sin Beziehung auf Preußen, kann das Werk der Gens 
tralsWereinigungspunft für alle Land: und Kreistags⸗ 
Deputirten genannt werden. — Der Verfaſſer fucht 
den Beweis zu führen, daß nur im mechfelfeitigen 
Streben des Staatsoberhaupts und Volks nad) Voll: 
kommenheit in fittlicher Bildung die Gewähr für Ver: 
wirklichung des Staatszwecks gegeben ſey; daS nur 
Die, durch ein folches Streben erlangte, fittliche reis 
heit der Völker die möglichft einfache und zweckmaͤßige 
Staatöverfaflung, ohne beläftigende und befchräntende 
Formen, ohne ſich feindfelig entgegenftehende Gewal⸗ 
ten geftalte, daß nur unter dem rein monarchiſchen 
Princip eine ſolche Einfachheit und Ruhe erreichbar 
fey, daß folglich in einem Staate, wo daffelbe befteht, 
Fuͤrſt und Volk einen hohen Grad fittliher Bildung 
erreicht Haben müffen, daß mtihin eine Nothwendigkeit, 
die Herrſchermacht mit bejchräntenden Formen auanges 
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‚ben, die höchfte Gewalt durd) Theilung derſelben unter 


Eontrolle zu ſtellen, Mangel an hinreichender ſittlicher 
Ausbildung bei Fuͤrſt und Volk in einem gegebenen 
Staate befunden und daß daher das Aufnehmen ſol⸗ 
cher Formen in ein Volk, das jene Bildungsftufe Übers 
fehritten hat, ein Rücichritt genannt werden muͤſſe; 


‚daß aber der Preußiſche Staat bereits einen Stand⸗ 


unft erreicht Habe, der ihn weit über jene Nothwens 
Digteit erhebe. Namentlich zeigt der Verfaſſer, daß 
nach dem durch die heilige Allianz aufgeftellten Grunds 
fabe der Legitimität, die Herrfihergewalt nach allen 
ihren Theilen lediglidy an die Perfon des Staatsobere 
haupts und an feinen Stamnı geknüpft jey, und wenn. 
das durd) die Deutfche Bundesacte und die Wiener 
Schlußacte am 15. Mai 1820 feftgeftellte Deutfche 
Staatsrecht mit demfelben nicht in offenbarem Wider 
ſpruche ſtehen folle, ftaatsrechtlich Antheile von der Re⸗ 
Hierungsgewalt Staatsunterthanen nicht eingeräumt 
werden könnte. In diefen beiden Quellen des Deuts 
ſchen Staatsrechts liege auch nicht die entferntefte Anz 
deutung, woraus das Recht der Staatsunterfhanen, 
die. Regierungsgewalt, die Hoheitsrechte des Staats⸗ 
oberhaupts zu bejchränten, ihrerfeits daran Theil zu 
nehmen, abgeleitet werden koͤnnte, und wenn früher 
in manchen Ländern Deutfchlands Landftände beftans' 
den, welche mehr als berathende Stimmen, ein Veto, - 
Hecht zu bewilligen gehabt, fo fey dod) Eine weitere 
Ausdehnung jener Zugeftändniffe, namentlich: ein Zus 
rückgehen auf dergleishen frühere Prärogative, ſtaats⸗ 
sechtlich nicht begruͤndet. — Nüdfichtlich der Verant⸗ 
wortlichkeit der Minifter aͤußert er, e8 werde zwar die 
Megel feftgehalten, daß der König für feine Verfuͤgun⸗ 
gen und Ordonnanzen in Staatsfachen nicht verants 
wortlich ſey, vielmehr in vorkommenden Fällen die 
ganze Laft der Verfretung auf den contrafignirenden 
Minifter falle, und nur diefen der Vorwurf und = 
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Befinden die Strafe des Hochverraths treffe; aber das 
fey es eben, was die Würde des Königthums vernichte, 
das Staatsoberhaupt. erjcheine bei diefer Einrichtung 
einent Geiftesfranten. gleich, der, wie: Kinder, nicht 
zurechnungsfaͤhig, Hätern (den Miniftern) anvertraut 
fey, weldye über feine Handlungen Wachten, und nicht 
nur. Schäden, die er angerichtet, erfeßen, fondern auch 
nach) Maafigabe des Grades ihrer Verichuldung oder 
Fahrlaͤſſigkeit Strafe erleiden müßten?) Dieß fey ein - 
Angriff auf.die Menfchens und Manneswürde deß 
Staatsoberhaupts. Das conftitutionnelle Leben ſey ein 
Leben des Kampſes der Gewalten unter ſich und gegen- 
die Regierung, ein Leben der Taͤuſchung, voll Aufre— 
gung und Spannung, begleitetabwechfelnd von Reac⸗ 
tionen und Revolutionen und nady dew Laufe der Na— 
tur gefolgt von Erfchlaffung und Schwädhe, Das 
Leben in einem rein monarchiſchen &taate: biete allers 
dings wenige Abwechfelüngen dar, und ein.eifriger Con⸗ 
fitutionneller. würde es proſaiſch nennen, aber in ihm 
entwickelten fi, die Völker zu Hoher fittliher Kraft, 
und ihre, nicht durch conftitutionnelle Formen aufrer 
gende Litteratur, hochklingende Declamationen auf 
äußere, dem: bürgerlichen Leben "fremde. Gegenflände 
geleitete Thaͤtigkeit, erweitere den: Kreis. der Intelli— 
genz, vervollfommne die Anftalten des Gewerbfleißes, 
erhöhe den Wohlftand, und freudig. erfüllten — 





*) Allerdings liegt hierin viel Wahres; wurde doch 
kürzlich der Vorſchlag gemacht, einen nicht bloß 
.. unveranfwortliden und heiligen, fondern auch uns 
fträfliben und unfterbliben — Dampffönig mit 
verantwortlichen Minifiern zu errichten, der im; 
mer mit. Krone und Scepter geſchmückt auf dem 
Thron fäße, dem Staate nichts koſtete, als bis— 
weilen eine Reparatur und. feine Bewegung zu 
machen brauchte, als die zum Unterfhreiben feis 
„ner. Namenschiffre erforderliche. | 
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Pflichten, weiche, von keinem verkannt, die Theilnahme 
am Gluͤck des Lebens im Staate erheiſchen, und womit 
der Genuß der Rechte verbunden ſey, worauf das Ge⸗ 
ſetz ihnen heilige Anſpruͤche ſichere. 





Der Zufhaner am Main, Zeitſchrift für 
0° Politit und Gefchihte, 

Daß in diefer intereffanten, von dem: Herrn Lega⸗ 
tionscath von Pfeilfchifter zu Frankfurt a. M. herauss 
. gegebenen Zeitichrift, welche in der Woche dreimal ers 

ſcheint und halbjährig 4 Thlr. Saͤchſ. od, 7 FI. 12 Kr. 
Rheiniſch koſtet, ein Geift herricht, melcher mit den 
Grundſaͤtzen der vorerwähnten Schrift übereinftimme, 
laßt ſchon der Name des durch manche fehr beachtungs= - 
werthe Auffäge in des politiſchen Wels befannten Pers 
ausgebers erwarten. Die vor uns liegenden mit dem 
2. Julius v. 3. beginnenden Nummern find reich an 
mannigfaltigen, theils originalen, theild aus den vors 
zuͤglichſten auslaͤndiſchen Quellen entlehnten Auffäge, for 
wohl über die allgemeinen politifchen Fragen, welche jetzt 
in hoͤherm Grade als jemals, die Aufmerkſamkeit des 
Publicums anziehen, als über die wichtigſten Bege⸗ 
benheiten der Zeitgeſchichte. So enthalten die erſten 
63 Nummern ſchon intereſſante Mitiheilungen uͤber 
die Entthronung des Kaiſers pon Braſilien, die Lage 
Frankreichs, die Portugieſiſche Frage, die Preßfreiheit, 
die NRaſſauiſche Domainenfrage, die Cholera, die Baier— 
ſche Verfaflung (von Görves) und Ständeverfanms 
lung, das Sfeuerverweigerungsrecht, die Revolution 
in Neuenburg, die Parlementsreform, den Zefuitiss 
mus und die Belgiſche Nevalution, die Cölihate- 
frage u. ſ. w. | 
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Erwachen bes conftitutionnellen Lebens 
in Deutſchland. 
(5, Decembers Heft vom vorigen Jahre.) 


Jahrsgeſchichte von Baiern. 
art . * 


Die Baierſche Deputirtenkammer beſchaͤftigte ſich 
am 26. November mit der Berathung uͤber die Ruͤck⸗ 
aͤußerung der Reichsraͤthe, die Preßgeſetzentwuͤrfe be⸗ 
treffend. Die erſte Kammer hatte die Seuffertſche 
Modification, wonach die Cenſur nur ausnahmsweiſe 
durch ein beſonderes Geſetz eingefuͤhrt werden kann, 
die gegenwaͤrtige Cenſur aber nur bis zur naͤchſten 
Staͤndeſitzung fortbeftehen ſoll, verworſen und beharrte 
auf ihre fruͤhere Modification, nach welcher fie dem, 
die Cenſur farictionivenden,, "Gefegentwurfe nur den 
Wunſch beigefuͤgt hatte, die Staatsregierungimöge ſich 
bemuͤhen, die Hinderniffe Hinwegzuräumen, welche der 
völligen Smancipation der Preſſe im Wege ſtehen koͤnn⸗ 
ten. Rudhart und verfchiedene andere Abgeordnete | 
forachen für die Annahme der Entwürfe nach dem 
Beichluffe der Reichsräthe, andere erklärten fich: mit 
großer Lebhaftigkeit gegen diefen Befchluß, namentlich _ 
Schwindel, welcher Außertes Es Handle ſich einzig um 
die Frage, ob die Eenfur nothwendig fey? Diefe.fey 
verneint worden durch zwei Meinifter in. dee Pairs⸗ 
fammer, daher dürfe Die. Kammer nicht länger dies 
Scheufal in der Hand der Regierung laffen, Der 
Abgeordnete Rudhart ſelbſt Habe gefagt, jeder Baier 
würde fidy gegen die Eenfur ausfprechen. Er ſtimme 
bei und frage, mer ed wagen könne, gegen diefe Got⸗ 
tesftimme zu ſprechen? — Niemand, als ein 
Häuflein Ariftokraten. Er fchloß mit dem Aus: 
rnfs Verflucht fey das Prefigefeß, fo wie 
es ift! Eullmann machte bemerklich: Es ag 
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hier nicht bloß um die Preffe, fondern nm die Selbft: 
ftändigkeit.der Stände; ‚wenn. fie fich ſtets den Abſich⸗ 
ten der Regierung und, dem Willen der erſten Kammer 
fügten, jo könnten fie ſich als zwecklos und unndthig aus 
der Staatsverfaffung ausftreichen laffen. Heinzelmann 
meinte, die Kommer würde durch eine nee Sanctios 
nirung der Cenſur Baiern mit der Türkei auf diefelbe 
Stufe. fbellen, imo: befanntlid) auch eine Zeitung mit 
Erlaubnif des Sultans erfcheine. Der Miniftervers 
wefer von: Stürmer aͤußerte am Schluß der Debattes 
Wenn die Kammer die Gefeßentwärfe zuruͤckweiſe, ſo 
ſanctionire fie eine Cenfur, weit.härter als die in den 
. Entwürfen enthaltene, indem es bei jener ſelbſt zweifelz 
haft jey, ob ſie ſich nicht. and) aufdie innern Angelegen⸗ 
heiten erſtrecke. Zu weit getriebene Conſequenz fen ein 
Sehter. Jede Freiheit habe ihre Schranfen; die Kam⸗ 


mer mögeibedenten, daß auch die Reichsraͤthe und die. 


Regierung fich nicht für bleibende Cenſur ausgefpras 
chen hättens:: Bei der Abftimmung wurde die: Frage; 
ob die: Kammer dem Befchluß. der Meichsräthe bei⸗ 
ſtimme, «mit 59 Stimmen: gegen: 52 vertworfenz.die, 
Frage, 08 die Kammer auf der Seuffertihen Mopdifl: 
cation beharre, ward gleichfalls mit 66 Stimmen ges 
gen: 46 verworfen. Für die Modification des Freie 
heren v. Elofen, daß die Prefgefeßentwürfe mit Aus: 
nahme des Cenſurgeſetzes erft dann in Wirkjamteit 
treten jollten,: wenn die Cenſur ganz befeitigt ey, ers 
Härten fih zwar 72 Stimmen .gegen-38, da fie.aber 
eine Abänderung der Verfaſſung enthält, fo fiel fie 
durch, weil zur erforderlichen Stimmenmehrheit von 
zwei Deitteln 2 Stimmen fehlten. In der Sigung 
am 29. November wurde.mitder Berathung uͤber die 
Preßgeſetzentwuͤrfe fortgefahren. Mit zwei unbedens 
tenden Ausnahmen fielen. fämmtliche Modificationen 
der Neichsräthe durch. In den folgenden Sißungen 
berieth die Deputirten= Kammer mehrere Anträge und 


Ent⸗ 


x 


VL Bam: 469 


Entwürfe, über welche die Ruͤckaͤußerung der Reichs⸗ 
räthe eingefommen war und namentlich die Ruͤckaͤuße⸗ 
rung derſelben über das Budget. Lebhafte Debatten 
erregte die Civilliſte, welche von den Neichsräthen nach 
dem Poftulat der Negierung mit 3,149,420 Sl: anges 
mmmen war, befonders fräftig Außerte fich derAbges 
ordnete wo Elofen und fagte unter andern, durch die 
Drohung, aufgelöfet zu werden, dürfe fich die. Kammer 
nicht einfchächtern laſſen, gerade dadurch werde es für 
fie Ehrenfaye, auf ihre früheren Befchläffe zu beharz 
ven, Seuffert „behauptete, das unguͤnſtige Reſultat 
diefer Sitzung werde nicht den Ständen, fondech der 
' Regierung‘ zugefchrieben werden muͤſſen. Das Bolt” 
habe Freihe it der Preffe, Verantwortlichkeit der Mis 
mſter und Sicherſtellung dee Wahlfreiheit erwartet, 
Die Regierung aber Habe das Gefeß über den $. 44 
nit promulgirt, das Preßgeſetz habe von der Kammer 
nicht angenommen werden können, von dem Gefeß über 
die Verantwortlichkeit der Miinifter fey, der heiligen ' 
Verfprehungen: ungeachtet,’ feine Nede mehr, Der 
Abgeordnete Schwindel bemerkte, die Hofpartei, habe: 
vie@isillifter ats ſynonym mit der Treue, den Feſtungs⸗ 
ban zu Ingolſtadt als gleichbedeutend mit dem Patrios 
ſtemus zum Stichblatt gewählt, ſo daß bereits zwiſchen 
Atz und Neu⸗Baiern ein Unterſchied gemacht werde, 
Die Umgebung der Fürften feyen die unerjärtlichen 
Auälgeifter der Nationen; fo lange die Fürften im 
Gluͤcke lebten, zehre der Adel mit ihnenz-im Unglück 
siehe er ſich zuriick, Er fey nicht gebeizt in der Brühe 
des Ariftokratismus und zum Höfling verdorben, aber 
Mmerfchätterlich in der Treue für die Nation. Darım ' 
rathe er nicht zu einer neuen Inconſequenz; es möchte 
Vereinft eine Zeit kommen, wo die Nation 
ihren, in diefen Tagen fo oft entweihten, 
Namen rähen werde, (Beifallruf von vers 
(Hievenen Seiten.) Nudhardt und andere Red⸗ 
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ner ſprachen dagegen für die Verwilligung. Die 
Kammer nahm mit 61 gegen 59 die Modification des 
Abgeordneten Betterlein an, wonach die Kivillifte drei. 
Millionen Gulden betragen ſoll; fie beharrte bei ihren. 
früheren Beſchluͤſſen, wonach das Cabinetsſecretariat 
aus dem Budget geſtrichen iſt. Das Poſtulat von: 
6,200;000 Fl. für den: Militair: Etat, welches die 
zweite Kammer auf 5,500,000 Fl. beſchraͤnkt hatte, 
ward: von den Reichsraͤthen auf 6 Millionen feſtgeſetzt. 
Die Kummer aber befchloß mit 66 gegen 52, auf: ihrem: 
früheren Beſchluſſe zu beharren. Bei, Gelegenheit: 
der. Pofition. über den Feftungsbau zu Ingolſtadt, 
wozu die zweite Kammer der Deputirten: den: Credit 
vor 7Mill. nur aus den 15Mill. deponirter Franzoͤſiſcher 
Defenſionsgelder bewilligen, die erſte Kammer aber 
einen unbedingten Credit eroͤffnen wollte, aͤuſſerte der 
Abgeordnete: Lerchner: er möchte bier mit einem 
Franzoͤſiſchen Volksrepraͤſentanten auseujen: Lieber: 
Einen König und Eine Kammer! Auch hier 
beharrte die Kammer bei ihrem Antrage, wie bei ver⸗ 
fchiedenen andern Punkten, namentlich ruͤckſichtlich der 
Verwerfung der zum Ausbau der Pinakothrf:gefors: 
derten 400,000 Fl., der 500,000 Fl. für ein; Biblios 
thefgebäude , der 400,000 Fl. für ein Ständehauß 
u. ſ. w. Zwar verftand.fich die zweite Kammer in 
den ferneren Verhandlungen zu einigen Conceſſionen, 
beharrte aber bei verjchisdenen andern Punkten, eins 
dringlicher Vorftelungen unerachtet, bei. ihrer Weiges 
rung: Dem Befcluffe der zweiten Kammer über die 
Kivillifte trat die erfte Kammer, auf eine Königliche 
Mitthoilung, daß der Monarch fih mit 3 Millionen 
begnüge, bei. Für den Militairetat wurden zu den 
5,500,000 Fl. noch weitere 200,000 Fl., aber nur für 
die nächften drei Jahre zu der Ergänzung der Arma⸗ 
turen u. ſ.w. zugelegt, In ihren zwei legten. Sitzun⸗ 
gen am 19, u. 20, December berieth die zweite Kams 
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mer die Ruͤckaͤußerung der Reichsraͤthe über die Lan⸗ 
descultur. Was man nicht erwartet hatte, die erfte 
Kammer hatte mehrere Anträge über die Abldsbärkfeit 
der Grundabgaben, fo wie über die Verwandlung der 
Erbrechte und Freiftifter in Meierfchaftöfriften ihre 
Zuftimmüung ertheilte Gegen die Ablösbarkeit der 
Zehnten, gegen die Aufhebung der Gebundenheit der 
Güter Hat fie ſich erklärt, Die Kammer der Deputir: 
ten beharrte zwar auch auf dieſen Beichlüffen, es wurde 
. aber von mehreren Mitgliedern anerkannt, daß man - 
von der erſten Kammer ein folches Nefultat kaum hätte 
erwarten können, Die am 19. December vorgeleg: 
tern Entwürfe des Criminals und Civilverfahrens be— 
ruhen auf Deffentlichkeit und Mündlichkeit, Am 
Schluſſe der Sitzung hielt der erfte Präfident Freiherr 
». Schenk eine Rede, in welcher er äußerte, es möchte 
mandyem ſcheinen, daß für die Fortbildung des conftis 
tntionnellen Lebens weniger gefchehen fen, als zu wuͤn⸗ 
ſchen ſeyn dürfte, doch möchte man bedenken, daß Ver: 
änderungen der beftehenden VBerfaffung, wenn fie zum 
Seſten führen. follten, die größte Vorficht erforderten, 
daß fienur imeinem langfamen Gange, nicht im Sturm⸗ 
ſchritt gewonnen werden könnten und daß auch im Dies 
fer Beziehung viel ’gefchehen fey. Am 29. December 
wurde die Ständeverfammlung durd) den Staatsrath 
» Stürmer feierlich gefchloffen und der Landtagsabe 
igt, Er war noch von den vorigen Mi— 
nifteen mriterzeichnet, da die befprochene Minifteriae 
veränderung erft im Anfange des Sahres 1832 er= 
feige. Da ſich die Kammern über die uͤbrigen Preß⸗ 
nicht vereinigen konnten, fo wurde aud) der 
Beſchluß überdas Verfahren bei Preßvergehen und Die 
Bildung der Gefchwornengerichte nicht genehmigt. Am 
hluſſe ward noch bemerkt, daß fich die vielfache Eins 
| ung in Gegenftände des Organismus und der Ver- 
waltung zum Wirkungskreife der Stände nicht ug 
4 7 ahrs⸗ 











A 


462 | ae i x - ; 4 
Bft un, gem 
Die Differenzen zwifchen der Kurfürftin und dem 

Kurprinzen-Regenten wurden inzwifchen ernfthafter. 

‚Erftere beftand darauf, die Gräfin Schaumburg nicht 

als Schwiegertochter, fondern nur ald Dame vom 

‚Stande bei ſich zulaflen zu wollen. Als nun die große 

Loge im Theater. geſchloſſen ward, fo daß der Kur: 

-fürftin der Eingang in diejelbe entzogen war, bezeugte, 

das Publikum feine Mißbilligung fo laut, daß man 

beſorgte, das Thor möge des Nachts mit Aexten auf: 
gehauen werden. Der Kurprinz ließ jene Verfügung, 
als auf ein Mißverftändniß beruhend, fofort aufheben. 

. Als fih nun am 7. December die Kurfürftin auf die 

an fie gerichtete Bitte einer Deputation von Bürgern 

ins Theater begab, verfanmelten. ſich viele Menſchen 
vor demfelben, um ihr durch ein Vivat ihre Theil: 
nahme zu beweifen. Das ſaͤmmtliche Militair, ſelbſt 
die Artillerie, wurden aufgeftellt, die Buͤrgergarde 
aber, wie es fcheint, nicht ordnungsmäßig requirirt, 
oder doch nicht zeitig zufammenberufen.- : Als ſich nun 
die Maſſe, die noch gar feine Unordnung: begangen 
hatte, auf den an fie ergangenen, von feinem voraus: 

‚gefehenen und von wenigen vermutheten Aufruf nicht 

fogleich zerftreute, wurde das Militair und zwar zuerſt 

die ſchwere Tavallerie der Garde du Corps befehligt, 

Gewalt zu gebrauchen, welches um fo mehr große 

Berwirrung veranlaßte, da gerade die, mit diefen 

Vorgängen unbekannten Zufhauer aus dem Theater. 

Samen, undmehrere wurden zum Theil ſchwer ver: 

wundet, Der Unwille des Volks über diefe Gewalt: 

that erreichte, einen furchtbaren Grad, Man arg: 
wohnte, die Urheber derfelben hätten nichts geringeres 
beabſichtigt, als einen Staatsftreich auszuführen, bei 
dem es, wenn auch nicht auf den Umſturz der ganzen 
Verfaflung, doch auf Aufhebung des — 
* r⸗ 
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Buͤrgergarde und Wiederherſtellung des geſunkenen 
Anſehens des Militairs, mit dem zugleich die In⸗ 
tereffen der Ariftofratie aufs innigſte verwebt find, 
abgejeher geweien, und. daß das ganze von den ariito- 
kratiſch⸗militairiſchen nächften Umgebungen. des Rur: 
Prinzen. ausgegangen ſey. Die Ständeverfammfung 
beidsäftigte fi gleid Am. folgenden Morgen mit dem 
Dorgangez der Präfident kündigte den beſchwerde⸗ 
führenden Bürgern an, daß ein Ausfchuß ernannt 
fen, um die Regierung um möglichfte Vefchlennigung — 
derivom Landtags: Commiffair bereits angefiindigten 
Auskunft über dieſe traurigeh Vorfälle zu erfuchen. 
Ammämtlicen Nachmittag kam die Staͤndeverſamm⸗ 
fung. zujammen, und Herr Pfeiffer hielt einen Vor⸗ 
trag aber den Ausgang der Konferenz mit dem Mis 
niftertum. Er erklärte, es ſey verfügt, daß das Milis 
tait zuruͤckge zogen werden jolle, und fo lange man dem 
Squtz der Bürgergarde vertrauen könne, Feine andere 
Gewalt: einfchreiten werde Zugleich: fen auch die 
Maafregel, auswärtiges Militair herbeizu— 
rufen, zurücgenommen worden. sdierüber habe 
dee BWorftand des Kriegsminiſteriums, Generalmajor 
won Heßberg, die beftimmtefte Verſicherung gegeben; 
Nach der Öffentlichen Stimme follten viele Iingefeks 
lihfeiten vorgefallen ſeyn; es müfle daher die Ständes 
vrfammfung darauf beftehen, daß folche gefewidrige 
Handlungen auch an den. Tag kaͤmen und gerügt würs 
des ı Das Minifteerium habe auch bereits ‚verfügt, 
daß einestheils im adminiltrativen Wege die-nöthigen 
Nachrichten eingezogen, andrerjeits aber zugleich im 
gerichtlichen Wege und: zwar Towohl von Seiten der 
Civitz als der Militairs Behörde eins Unterſuchung 
eingefeiter würde, Kerr Jordan fügte hinzu, die 
Unterfuchung werde ſich ficherlich auch auf die Frage 
erſtrecken, in wiefern die Aufruhracte mit Necht. vers 
kuͤndigt worden fey, auch würden: die — = 
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fahren, ſich zu erfundigen,. ob den Geſetzen genügt, 
die gefeßliche Ahndung gegen die Uebertreter deſſelben 
voll zogen worden. Er ermahnte zur Eintracht und 
"Erhaltung der Ruhe, und: bemerkte, es ſey jetzt ein 
fchwierigerer Moment als je, um zu beweifen, daß 
man fremder KHülfe zur Erhaltung der Ordnung nicht 
bedürfe. In der Sitzung am 9. Deceinber wurde auf . 
den Vortrag des ernannten: Ausichuffes beichloflen, in 
dem an die Negierung zu richtenden Erfuchen, AM 
Auskunft über die Vorfälle des 7. Decembers sw, 
beftimmte Fragen zu flellen. Auch Lündigte Her 
Pfeiffer der Verſammlung an, der Polizeidirector 
Biester fey auf fein Aufuchen: von dieſen Functionen 
einftweilen dispenſirt. In der. Sißung am 11. 
cember beichloß die Ständeverfammiung,. die Regie 
, zung um Befreiung der Landgemeinden um Caſſel von 
der feitden legten Vorfällen ihnen gegebenen Cavall 
Einquartierung und ferner, in. Folge der Mißhan— 
lung eines Knaben von einem: Garde du Corps, die 
Staatsregierung um fchleunige. Verlegung diefer Gardt 
du Corps aus der Nefidenz zu erſuchen. Bald nad) 
dieſen Vorgängen am 19. December traf der Kurfürk 
wieder in Hanau ein; um die heimliche Zeit form der 
- jängfte Sohn des Königs.von Preußen, Prinz Albrecht⸗ 
nad) Caffel, um die Kurfürftin zu beſuchen. Die Hof? 
hung, daß diefer Beſuch zu einer Ausgleichung der 
beflagenswerthen Zwiftigkeiten zwifchen. Mutter und 
Sohn führen mögten, blieb aber ohne Erfüllung und 
der Bruch) fchien ſich im Gegentheil noch zu erweitern. 
Bot nun zwar im äußern alles das Bild der Ordnung 
und Ruhe dar, fo war doch die Spannung zwiſchen 
den Bürgern und dem Militair fehe hoch gefliegen. 
Es herrſche eine Stimmung, die das ärgfte beforgen ließ, 
als follte der Ausgang der eingeleiteten Unterſuchung 
den billigften Erwartungen nicht entprechen und nicht 
gefchehen, was die Gerechtigkeit erheifchte.. —*2* 
un 
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Sitzung vom 19. December wurde endlich der fo lange 
erwartete * Entwurf eines Gefekes Über die Verge— 
dungen durch die Preffe und den Buchhandel” von 
dem Landtagscommiffair übergeben. Er befriedigte 
durchaus nicht die Erwartung, man wußte zwar, daß 
eine aus drei Gelehrten, denen man wohl Freifinnigs 
feit zutrauen konnte, zufammengefeßte Commilfion 
bereits vor vielen Monaten mit Entwerfung von Vor: 
fhlägen beauftragt war. Die Arbeit diefer Männer 
war aber im Minifterium in ganz etwas anderes ums 
geformt, wobei die vor furzem am Frankfurter Bun— 
dedtage zum DVorfchein gefommenen Anfichten in Bes 
treff der Befchräntung der Preffreiheit von Einfluß 
gewefen zu feyn fchienen. Zwar ließ fie die Bundes⸗ 
sgeſetzgebung ganz unberückfichtigt und war das 
e feitden Carlsbader Befchlüffen erſchienene Preß⸗ 
e&, in dem von feiner Cenſur die Nede war; allein 
Ihre Straffäge waren fo ftreng ausgedehnt und unbes 
ſtimmt, daß fie alle Preßfreiheit unterdrücken mußten. 
Daher war denn auch die Unzufriedenheit über diefelbe 
eben fo groß wie über das Kurprinzliche Verbot des 
Tragens von Schnurrbärten für alle Perionen, weldye 
im Civildienfte angeftellt wären, worin man eine Ver⸗ 

hung der perjünlichen Freiheit und eine lächerliche 

ſtachachmung der Zopfzeit unter dem verfforbenen 
Kurfürften fand. Das Kriegsminifterium wollte fo 
wenig wie der Prinz= Regent in die Aufhebung der 
Sarde du Corps willigen und es fogar verdoppeln 5 
die Landftände dagegen beruhigten fich nicht bei der 
ablehnenden Antwort des Kriegsminifters wegen Vers 
legung Liefes Corps, fondern erklärten, da die Vers 
‚antwortlichkeit für die Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ruhe den Vorftand des Minifteriums des Innern, 
nicht aber den Kriegsminiſter treffe, fo verlange man 
von dem erfleren Auskunft darüber, warum dem 
Geſuche der Stände wegen Verlegung der Garde du 
Pol, Journ. Mai 1832. 30 Corps 
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Corps noch nicht entfprochen fey. In der Sitzung am 
22. December wurde ein Schreiben des Minifters des 
Auswärtigen, v. Kopp, verlefen, in welchem geäußert 
wird, die Regierung werde es fich ſtets angelegen feyn 
laſſen, dahin zu wirken, daß die Bundesverfaffung 
nicht nur aufrecht erhalten, fondern immer mehr au: 

. gebildet werde, namentlich audy die Artikel 15, 18 
und 19 der Bundesacte und die darin enthaltenen Zus 
fagen, in fo weit ed noch nicht geſchehen, in Erfüllung 
gehen, jedocd, könne die Mittheilung des Separats 
Bundestags: Protocolls nicht erfolgen, weil ſolches 
dem einftimmigen Befchluffe des Bundestags vom 
4. Juli zuwider feyn würde, Hieruͤber Außerte. fich 
Sjordan in einer mit lebhaften Beifall aufgenomme: 
nen Rede, in welcher er die Fragen erdrterte, ob die 
minifterielle Ertlärung genügend und befriedigend fey, 
weldyes er verneinte, und was die Ständeverfamme: 
(ung nun weiter zu thun habe. Er trug auf die Wie: 
derholüng der bisherigen Anträge an, 


en ne 





= VII. 
S h wei y% 
Der Trennungsbeihluß vom 22. Februar, deffen 
im Aprilhefte erwähnt ward, ıft die erſte Urſache neuer 
Unruhen im Canton Bajel gewejen, denn, durch eine 
irrige Berechnung, ging der Beſchluß der Nepoten in 
der Stadt Bajel, von der Anficht aus, daß die Landge— 
meinden ſich nun nicht trennen laflen, jondern demuͤthig 
um Beifammenbleiben bitten würden, denn man nahm 
im Rathe an, daß das Geſchrei nach Rechtsgleichheit 
vonden verbrannten Ideen einiger Schwindeltöpfe aus⸗ 
gegangen jeyn mäfle und daß mandie Mehrheit für ſich 
haben werde. Aber es famanders. Folgendes darüber 
iſt aus Actenſtuͤcken entlehnt, und. Liefert alfo eine 
ae u | getreue 


getreue Darſtellung: Bei Weitem die Mehrheit nahm 
die Trennung freudig an und frohlockte, nun einmal 
von ihren Unterdruͤckern befreit zu ſeyn. Natuͤrlich 

verdroß es die reichen Baſeler, daß ihre kecken Behaup⸗ 
tungen einmal factiſch widerlegt ſeyhn ſollten, und daß 
die Landſchaft, wenn / auch als getrennter Theil des 
Kantons, von der Tagſatzung nicht anerkannt, doch ges 
—— ſich ruhig conſtituirte. So wollte man es nicht 
ben, ſondern ſann auf Reaction. Zuerſt wurden 
berall Landjaͤgerpoſten aufgeſtellt, welche die Getrenn⸗ 
ten neckten, die Verdaͤchtigen aufhielten und zuruͤckwie⸗ 
ſen. Die ſonſt ſo ſchwer Beleidigten konnten ſich keine 
andere als Selbſthuͤlfe verſchaffen, weil ſie durch die 
Schuld der Stadtbaſeler in einem foͤrmlich geſetzloſen 
Zuſtande lebten; die alten Behörden waren ihnen ents 
zogen, die neuen noch nicht organifirt 3 alfo wurden die 
Landjäger vertrieben: Dies wurde nun von Dajel aus 
als fchreckliches Attentat den Schweizercantonen vers 
kuͤndet. Die Sicherheit der Perſonen if gefährdet! 
Eidgenöffen! Seht die Verruchten, die Terroriften, 
die Ruheftörer! Wenn eure Reprälentanten’und eute 
Truppen uns nicht fchüßen wollen oder nicht können, 
wollen wir ſelbſt uns fchüßen und unfere getreu geblies 
benen Gemeinden; Nun entfland das Gerücht, von 
Bewaffnung der treuen Gemeinden durch die Stadt: 
regierung. Die Landfchaft wurde aufmerkſam. Sie 
erinnerte ſich an den nächtlichen Ueberfall vom 21. Aug. 
2%, det den befannten Mordnaͤchten der Schweizer 
geichichte zur Seite fteht: Am 4. auf der 5. April 
Nachts Fam ein fünffpänntiger Wagen ale Kauf⸗ 
mannsgut nah Aeſch. Diefer Wagen fchien ‚den 
"getrennten Bewohnern von Aefch verdächtig; &ie ftell: 
sen eine Unterſuchung = und fariden 250 Flinten, 
einige Faͤßchen Pulver, Blei und 18,000 Patronen, 
"die nady der Stadtbajeler Gemeinde. Reigoldswyl bei 
— wären; wo bereits der Seadöhältervertmefer La: 
30 7 roche, 
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roche, nebſt einigen Getreuen aus der Stadt, mit gu⸗ 
ten Worten nnd Verſprechungen die Leute gegen die 
Betrennten erhißt hatte. Dieſer nächtlidye Verſuch 
eines plößlichen Meberfalls mußte auch die Landgemeins 
den aufregen. Reigoldswyl liegt im weftlichen Theile 
des Cantons; im Öftlichen liegt Gelterfinden. Da die 
erfte Sendung nad) Reigoldswyl mißglückt war, wollte 
man offener nach Gelterfinden Truppen und Waffen 
jenden. Man fuchte beiden eidgenöflifchen Nepräfentans 
ten, welche im Canton Bafel waren, um Ruhe und Ord— 
nung zu handhaben, Erlaubniß nach. Diefe ſchlugen 
fie ab, und legten Verwahrung ein. Nach den Arupe: 
rungen der beyden Bürgermeifter hätte man glauben 
follen, die Bafeler werden diefe Verwahrung beruͤck— 
fichtigen. Aber dies geichah feineswegs. Leber 
großherzoglich Badiſchen und eidgenöffiic 
Kargauifhen Boden jchicfte die Stadt Bas 
fel,. mit Verlegung der Neutralität, 160 
Mann Sarnifonstruppen nach Gelterkinden. Die Bas 
felee behaupten mit Unrecht, fie feyen unbewafinet 
durchgezogen. Sie führten Waffen und Munition 
auf Wagen mit, und konnten ſich jomit jeden Augen⸗ 
blick bewaffnen. Es war in der Nacht von 5ten auf 
den 6ten, alfo nur 24 Stunden fpäter, als die Sen: 
dung nad) Reigoldswyl. Deutet dies nicht auf einen 
gleichzeitigen Angriff von zwei Seiten.” Und laßt ſich 
eine folche Bewaffnung. bei Anwejenheit eidgenöjliicher 
Truppen rechtfertigen? Die Stadttruppen famen end- 
fich nad) Selterfindenz aber fchon beim Eintritt in 
den Canton Baſel wurden fie von Landleuten beuns 
ruhigt, ein Offizier durch den Arm gefchoflen, mehrere 
verwundet und gefangen genommen. Die Sturm: 
glocken ertönten; man ſammelte ſich gegen die verhaße 
ten *Todtenköpfler.” Die Verwaltungscommifs 
fion der Landfchaft vermochte bei dem beften Willen den 
Landfturm nicht zuräckzuhalten; die 300 Mann eid⸗ 

genoͤſſiſchen 


* 


genoͤſſiſchen Truppen waren auch zu ſchwach dazu, de 
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hatten vom Bororte den Befehl, ſich nicht zu erponis 


‚ten, ſondern fich an einen Nachbarcanton, der zum 


eidgenöffifchen Auffehen aufgefordert war, anzulehnen., 
Am Abend des Hten rückte der Landfturm, gegen 1000 
Mann ftart, heran. Das Gefecht begann. Die Gars 
nifonstruppen, auf dem. Kirchhofe aufgeftellt, waren 
durch ihre Stellung im Vortheile. Die Nacht brach 
ein. Ein Kabrifgebäude, die Mühle und einige ans 
dere Häufer gingen in Flammen auf. Keine Partei 
will angezinder haben, . Vielleicht thaten es beide, 
Dielleicht nur die Landleute, die fich in der Reidenfchaft 
nicht mäßigen Eonnten, - Es ward Morgen. In der 
Macht nod) kam die Nachricht von der uͤblen Lage der 
Sarnifonstruppen nad) Bafel. Alles kochte Rache; 
die Trommel wirbeltes man wollte ausziehen und daß _ 
vebellifche Kieftal verbrennen. Aber der Ausfallstufti= 
gen waren zur Ehre der Stadt nicht mehr jo Viele, 
und der Landfturm fchwärmte auch vor der Stadt uns 
ter Dlaaners Anführung, um einen allfälligen. Aus⸗ 
fall zuruͤckzuſchlagen. Somit begnuͤgte man fich einige 
Bomben nad) Binningen zu fchirfen, und zu sinem 
Thore hinaus, zum andern hinein zu marſchiren. Am 
Ten Morgens verfuchten die eidgendfliichen Nepräfens 
tanten einen Waffenftillitand zu vermitteln. Die Gar- 
nifonstruppen waren bereit abzuziehen; das Landvolk, 
im Gefühle der Leberlegenheit des Siege, forderte 
ihre Entwaffnung. Die Gagnifonstruppen erichrafen, 
and begaben fid) auf die acht. &o endete die fo 
übel angelegte als ausgeführte Expedition der Stadt 
Bajel nach dem Dorfe Gelterfinden am 7. April des 
Sjahres 1832. Bon den Landvolfe fielen einige Fa⸗ 
milienväterz von den Garnilonstruppen werden 34 
vermißt, theils Todte, theils Verwundete, welche Letz⸗ 
tere in Lieftal verpflegt werden. — Nun findet fich die 
Stadt Baſel freilid) in großer Verlegenheitz wu ihre 
echt⸗ 
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haberei, ihr Pochen auf ihren Reichthum iſt zu groß, 
als daß fie ein ehrenvolles Bekenntniß ihres Fehlers . 
hätte ablegen wollen. Im Gegentheile ihimpft man 
nun über die eidgenöffifchen Repräfentanten, den eid⸗ 
genoͤſſiſchen DOberft, den Vorort, und greift alles an, 
während Schweigen oder Reue befler geziemt hätte, 
In einem Eirculare vom 9, April an alle Stände vers 
kennt fie alle Schranken und Mäßigung. — Um fich 
zu rechtfertigen, weiß fie fein anderes Mittel, als die 
Repräfentanten, den Oberſt v. Donas, die eidgenoͤſſi⸗ 
fhen Truppen anzuflagen und zu ſchmaͤhen. Vier⸗ 
mal werden die Erfteren-befchuldigt, lügenhafte Bes 
richte an den Vorort gefchickt zu haben. Können die: 
Herren von Bafel wohl vorausfeken, daß ihrem Toben 
in eigener Sache mehr werde geglaubt werden, al® 
eidgenöffischen Repräfentanten, die unbetheiligt in dee 
Sache nichts wünschten, als den Frieden und die Ruhe 
des Kantons zu erhalten. Indeſſen verfchlimmert fich 
die Sache der Stade Bafel immer mehr. Die öffents 
liche Meinung in der Schweiz ift ganz gegen fie. In 
Folge diefer neuen Anfachung des Bürgerfrieges find 
auch viele eifrige PDarteimänner bedeutend gegen fie 
abgekühlt worden, und der Vorort hat das Anfuchen 
der Bajeler um eine neue Tagfakung eben fo freis 
müthig als. unummwunden von der Hand gewielen, 
Machdem,” fehreibt der Vorort unterm 14. April, 
“der eidgendfliichen Verwendung für Befeitigung der 
im Kantone Baſel obwalgnden Anftände den disfällis 
gen verföhnenden Bitten und Mahnungen der Eidges 
noflen und den VBerwahrungen der Bundesbehörde von 
Seite Baſels nie auf eine genügende Weiſe Rechnung 
getragen, fondern vielmehr von demfelben fortwährend 
nur ausfchließliche Beachtung feiner eigenen Wuͤnſche 
und Behauptungen verlangt worden iftz nachdem bie 
Regierung von Bafel wiederholt gehandelt Hat, afs 
wären gegen die von ihr a du air er im 

— ‘ Mamen 
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Namen des Bundes feine Einladungen angebracht wor- 
den, oder als häste fie Pflichten gegen Das gemeinfame 
Daterland nur jo lange zu erfüllen, als diefelben mit 
den eigenen Anſichten im. Einklange ftehen und den 
Pesteren fördernd find; nachdem ferner, vornemlich 
als Folge der einfeitig im Hornung I. J. von Bafel 
getroffenen Verfügungen, die um März zur Behand: 
lung der Baieler Angelegenheiten einberufene außers 
ordentliche Tagſatzung fo zu fagen volllommen unver: 
richteter Dinge wieder auseinander zu gehen gendthigt 
war — kann es dem Vororte wahrlich niche verdadht 
werden, wenn er großes Bedenken trägt die Bundes: 
verſammlung abermals des nAämlichen Gegenitandes 
wegen zu verfammelnz; denn er möchte nicht den Vor— 
wurf auf fich laden, die oberſte Bundesbehörde in die 
Lage verießt zu haben, zum großen Bedauern der Na: 
tion, wiederholt nur erfolglofe Berathungen zu pfles 
gen. — Solltet ihr aber euch entichließen können den 
Gegenftand der Berathung einer Tagfakung zuvor zu 
bezeichnen, jolltet ihr zudem eure Geneigtheit bethätiz 
gen, den Wuͤnſchen eurer Miteidgenofjen end- 
lidy einmal entgegen zu kommen, und nad) be; 
ften Kräften das Eurige zu Erzielung fruchtbarer Bez | 
rathungen beizutragen, ja dann würde der Vorort kei— 
nen Anftand nehmen, die Tagfagung zu verfammeln; 
ja dann, wir find def uͤberzeugt, würden die eidge: 
nöffiihen Stände mit neuer Teilnahme ihre Kräfte 
zur Beruhigung des Standes Bafel anftrengen.” 





VIH. 
Vermiſchte Nachrichten, 


Sroßbritannien und Irland Wir ver 
ließen, unter den vermifhten Nachrichten, das Parles 
ment, als ed die Ofterferien begann, Deflen Wieder 
verfammiung erfolgte am 7. Mai, und Graf en: 

. rug 
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trug im Oberhaufe san, ohne Verzug. Committee aur 
Körderung der Neformbill abzuhalten. Dies war der 
Moment, für welden die Freunde der alten Zeit ihr 
fhweres Geſchütz aufgefpart hatten; im den Tagen 
des Feſtes hatten die Ariftöcraten für ihr Spftem 
eworben. Ihre DOratorien wider Graf Grey gingen 
abin: daß er durch feine Bill die Rechte der Krone 
und der Peers zeriiören und fomit die Verfaſſung 
ftürgen werde; geflüßt auf diefen Grundfaß, 35 Abs 
ſtimmer ftärfer als die Minifterialbänte, bei Gelege: 
heit der Abfchafung von Bursfleden, (56 von I5g folk 
‚her $leden), welche vom Unterhaufe genehmigt waren, 
ließen fie das Minifterium durchfallen, welches. nun, 
dem Herkommen gemäß, den König um Zurädnabme 
Seiner Vollmahten bat. Der Form nad, nahm ber 
König das Gefuh an und ließ hierauf die Wormänner 
der Ariftocraten zu Sich entbieten, um mit ibrer 
Hülfe eine Staatsverwaltung, die den Bedärfuiffen 
und dem Äntereffe des Landes angemeffener ſey, 
bilden, weldhen wichtigen Auftrag er ibnen gerne‘ 
vertrauen wolle, da fie und ihre Freunde, — 
ſentanten der Nation, bei der Anſicht beharrten, daß 
das Land durch die bisherigen Königlichen Käthe iE 
Gefahr gebracht fen, oder fommen könne. Go Er 
denn nun, anfheinend nicht allein für den Dreisac, 
wie man bie vereinigten Königreihe zu benennen 
pflegt, fondern für ganz Europa eine Erife, die 
Kriegsgefahr, ein; die Londoner Zagesblätter 
nannten fchon Wellington, FU u. — w. als 
Nachfolger. Der König aber hatte fortwährend ans 
dere Gedanken, als die Hunderteinundfunfziger des 
Dberhanfes, welche zu fehr auf den Einfluß von Lynds 
hurſt u. ſ. w. in Windfor zu rechnen fchienen, und zu 
bod darf man den angebliben Gtreit ‚zwifchen dem . 
Herzog von Guffer und feinem Königliben Brud 
nicht anfcblagen. Feſter Sinn, Bebarrlichkeif im Er 
griffenen, diefe Eönigliben Tugenden, baben fib au 
. diesmal, fo wie überall während der fait -zweijäbris 
' gen Negierung Wilhelms IV. bewährt.” E8 lehrt die 
Erfahrung, daß Er verftehe, von wober auch die por 
litifhen Winde wehen. — Es hat ſich unb veifel 
der König von England für die bürgerliben Bedurf 
nie und Nechte, für: die Erhaltung des Sleichs 
wichtes, entfhieden, und hoffentlich im AROFEREN zZ 
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uzen Europdifhen Gefellihaft, Nur im Furzen i 
ufe von zehn Tagen Eonnte die Britifcbe Ariftocratie 
fie nung machen, ipt Spitem zu erfämpfen, denn 
„Mai erfhienen die beiden minifterielen Stimm; 
übrer in den Häufern, Graf Grey oben und Lord 
Althorp unten, mit einer Erklärung, aus der fa 
Be enge ‚ daß das. Minifterium bleiben werde, indem 
Se. Daj. dem Grafen Grey Volmaht zu allen 
Schritten gegeben hatte, um eine Verbefferung der 
Bolfsvertretung durchzuführen. Es hat in diefer 
| tigen WUngelegenbeit die Krone mit großer 
N 1 Befonnenbeit verfahren. Hat Sie n —* 
4 alen die Peers befragt: “gefält es euch, 






























ie. und der Nation, welche zu vertreten auc 
be bernfen feyd, zu wirken?” und es ward ja der 
sine binzugefügt, daß font, die Neform grade 
eiden Peers anfangen würde. 15T Peers haben 
‚efen * nicht verſtanden. Mit dem Unterbaufe 
‚Nad es zufammen 390 repräfentirende Gngländer, 
welbe Die Abfonderung von König und Nation ers 
geiffen hatten, davon ift aber der Ausgang gewefen, 
daß der Herzog von Wellington im Varlemente, feinen 
‚Aunderteinundfunfzigern erklären mußte: “daß er 
licht im Stande fey, den Auftrag, womit Se, Mai. 
In ehrt, zu erfüllen, und der König darauf erwies 
jert habe: ch behalte alfo meine bisherigen Minifter, 
Ja Sie fein Miniſterium bilden können, weldhes dag 
3utrauen des Landes geniehen wiirde.” — Wie wichtig 
fe di fer Königlibe Entſchluß. Wenn dag Welling; 
onſche Minifterium neuerdings ans Nuder gekommen 
wäre, was würde wohl aus Europa geworden feyn? 
rmuthlib doch ein Fa an 7 der 
fih über die Seegewäfler und- zu Lande zwiſchen Rhein 
und Eibe, vielleicht auch weiter, verbreitet haben 
dürfte, denn unausführlic Eönnte es fodann geworden 
ſeyn, Holländer, Belgier und Franzofen im Saum du 
Y a, Letztere troßen zudem febr auf Hülfe, um die &is 
ilifation befördern zu können, und hoffen daher überall 
tand zu finden. Welches Blutbad mögte entitans 

‚ und weldes. der Erfolg gewefen ſeyn, um den 
Sünfhen Weniger zu genügen, Nur ein Greufces 
Rinifterium wird, fo fcheint es, die fampfluftigen 
woſer ube halten und damit bürgeriichen Bes 
Slor der erenden Staatspapiere, 
4 - zum 
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Zum. SBeften Allet, fihern. Gott erhalte jeden König, 
der es mir den Völkern hͤt 

Officiellen Documenten zufolge wanderten nur it 
3 1831 bis. zum 5. Juli aus Großbritannien Wi 









tland nah Britifben Eolonien, vorzüglib na 

anada, 49,383, nad den Vereinigten Staaten v 
Nordamerika 15,724 Perfonen; im Jahre 1830 na 
Brit, Soln. 30,574, nah N. Q. 24,887; im Jahre 192 
nad Brit. Colin. 13,307, nah N. A. 15,678; im Zahre 
1828 nach Brit. Coln. 12,084, nah N. A. 12,807 In⸗ 
dividsen. Die Nothwendigfeit, das Vaterland ver 
ar zu müllen, fheint alfo fortwährend am Steigen 
u jevn. ji 
® Sranfreih. Der Premierminifter Cafimit 
Derier beendigte feine wirkungsreihe Laufbahn am 
16. Mai. Man hätte ihm wünfhen mögen, daß ef 
vor feinem Hintritte noch erfahren, daß der Sturm 
wider das Greyſche Minifterium, daffelbe nur augen 
blicklich erfhürtert habe, und daß es, aller Intrigueh 
. zum Ttotz, jeßt, ——— als je, in Folge ausge— 
dehnterer Vollmachten, ſeinen Wirkungskreis fortſetze; 
dieſe Nachricht würde ibm wohlthuend geweſen ſeyn. — 
So wie in feinem politiſchen Leben Carliſten und Re— 
publifaner fein Syftem zu erfhürtern fuchten, haben die 
zwei Warteien der Aerzte, welche ibn während ber 
Babbeit umlagerten, fein Eörperlies Syſtem jeV 
Rört. Nur erſt nah dem Tode ergab es fi, daß 
fein Gehirn völlig gefund war und der Sitz ded 
Debels nur im Unterleibe Hätte gefuht werden muͤſſen. 
Am 18. Mai ift die Deffnung der Leiche vorgenommen 


em Kirchhofe des pere la chaise ftatt. Die andern 
inifter, deren Kränfeln wir im vorigen Stüde zu 
— hatten, find hergeſtellt, und indem wir das 


—5 und folgenden Tages hatte die Beifegung auf 


oarnal fließen, bat der König noch Feine, dem 

ande nüßlihere Marbgeber auffinden koͤnnen, und 
Teint, nad Angabe von Oppofitionszeitungen, frei 
lich nicht oͤffentlich, aber doc felbit interimiſtiſch Dres 
mierminifter zu ſeyn. Die Arbeiten find unter den 
Miniftern vertheilt. — Die bewaffnete Macht bleibt 
ein Gegenftand der Sorgfalt der Megierung, die Baus 
ten, um die $lorte in ahtbarem Zuftande zu erhalten, 
werden fortgeſetzt, und die Landtruppen dürften ſich 
zum Herbſt um 80,0oo Mann verftärtt befinden. * 
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ben Provinzen ift es nicht ruhiger BEI DEDEN. früber 
Rellten ſich nur Catliſten und Nepublifaner in Oppos 
firion gegen die Behörden, Teit Anfang des Monats 
April gefellt fich zu ihnen aber auch in einigen Sräds 
ren Dad untere Volk. Branditiftungen find nicht. mehr 
Seltenbeiten, ünd die Geiftlichkeit bebarrt in ihrem 
Unmuthe über die Nernabläffigung von Seiten der 
Krone. Zu Marfeille tiefen fbon einige Stinnmen: 
—— — Nicht die Geiſtlickeit Augsburgiſchen und 
elſtiſchen Glaubensbekenntniſſes, wohl aber. di 
Farbölifche fehlt im Palais (Betonung, die man a 
die Stelle des Worts Tuillerien gefeßt bat). Dage 
SH ward gedachtes Palais fleißig von den Häups . 
ern der verſchiedenen Parteien befucht , welche, wäbs 
gend der Krankheit und nach dem Tode des Minifters 
erier, dem Könige das befte Minifterium überbrins 
en wollten. Bei diefer Veranlafung konnten die 
ge Eivillifte, die Prefe u. ſ. w. nicht unbeſprochen 
en. Hinfihtlib des leßteren Punktes foll_der 
ale: haben! Er für feinen Theil fen über 
den Mipbraub der Preſſe nicht ungebalten, es fey 
Bu feine Sache, den Werth oder Unwerth der 
we 













in; unbefhränften zn prüfen, fondern dies ein Ge— 
enftand des Gonfeils, doch trage die Preffe wohl aus 
en zur Entmuthigung bei und fey oft langweilig. 
infhrlib des andern Wunftes foll der sönig geles 
melih geäuffert haben: Es ift nicht meine Schuld, 
id nicht mehr fo viele Bauten befördern kaun, 
ehemals. Als ich Herzog war, gab ich dafür jaͤhr— 
‘ 609/000 Franken ber, und im Publikum hatte fi 
er Glaube feitgefent, ih verbaute für 3 Mill.; jet 
König, muß ich mich einfchränfen, indem die Kammer 
mie mit accordirt und zur Unterhaltung des großen 
usftandes nur 12 Mill, bewilligt bat; wäre die 
Sivilite um 6 Mill, beifer dptirt worden, wie ich in 
Anſpruch dahm, fo würde man glauben, ich baute 
BE für 20 Mil. — Die Kammern haben ſich nicht 
2 getrennt, Nur um die Aufregung, die 
on in Paris gezeigt hatte, nicht zu befräftigen, 
erließen diePairs es, ſich in ihrem Protocolle augs 
preben, aber am Schluß der Sitzungen fprach ſich 
Sefinnung Elar aus. ines der einflußreichiten 
glieder, der Herzog von Choifeul, brachte einen 
ag vor. Er fagtes viele der Deputirten hätten 
| au 
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au früh ihren Voften verlaſſen und zwar ohne Rüde 
hf darauf, ob aub, im Beginn einer furchtbaren, 
dominirenden Seuche, die von ihnen den Miniftern 
bewilligten Gelder außreichen würden. Man habe die 
tbeiten der Gefeßnebung in einem Augenblide unter 
brocen,. wo neue Zufcüffe Dringend werden fönnten, 
Eine ſolche Zuruͤckſehung, fuhr er fort, gleicht ‚dem: 
Scandal, und wenn diefe nun die Pairs in die Unmög— 
Lichfeit bringt, der Regierun Maaßregeln vorfchlagen zu 
Fönnen, fo kann diefer Imtand die Pairefammer doch 
nicht abhalten, laut ihre Gefühle für die Cholerafranfen 
auszufprehen. Der Herzog trug nun aufeinen Beſchluß 
in dem vorgedachten Sinne an, und von allen Seiten 
ward gerufen: Unterftügt! Unterftügt!: ging inzwifchen, 
denn dur bag: Unterfiüst!. hatte die Kammer ſich ſchon 
binteichend ausgeſprohen, auf die Anſicht des Grafen 
von Pontecoulant ein, daf in diefer böcft peins 
lichen Collifion zwifhen den beiden Kammern aud) 
die Megierung verwidelt werden fönne, und nabm 
daher fein Umendement zurüd, Aus diefem Vorgange 
mag nun der Politiker fchließen,, in welcer Stim⸗ 
mung die Kammern bei der nmachſten VBerfammlun 
fich gegenüber ſtehen werden. — Bürger von Nantes 
haben in einer Adreffe den König gegen die Auflöfung 
der Nationalgarden, wie 5. B. zu Perpignan, Gras 
noble und Lyon, gewarnt, weil das Neil des Wolke 
und die Zulirevolution die Mitwirkung aller guten 
Bürger wider die Anhänger der getürzten Megierung 
erfordern könne. Sranzöfifbe Blätter fpreben von 
einem Erfheinen der Herzogin von Berry infranf 
reich, während andere fie nad Nufland reiſen ſaſſen; 
50,000 @oldfiüde, für ihre Rechnung, ſollen indep 
zu Marfeille augefommen feyn; dagegen bört man 
nicht von Sendungen nah dem Norden. — Punkte 
eines Girculairs des "Vertreters dee Herrn Perier, 
Strafen von Montalivet, als Minifter des Ans 
‘ nern, verdienen aufbewahrt ‚zu werden. Es beißt im 
Umfcreiben: daß das Epftem des 13. März vollfoms 
men beibehalten werden, und in deifen Verfügungen 
nichts geändert werden folle, Das ift brav und aut, 
in fo ferne das Spribwort juste milieu und etw 
mehr als eine juste million jährlich für Frankreich da 
Seite ‚bleiben, doch der Zögling Zalleyrand, das Eleine 
Männchen mit dem grofen.Kopfe, dürfte aber, — 
€ 
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es nicht im Miniſterium iſt, jedem Miniſterium zu 
ſchaffen machen. Talleyrand will nicht Miniſter 
des Innern werden, aber dem Herrn Thiers gönnt 
er diefes wichtige Amt. Im Eonfeil ift der Antrag 
zur Zeit vom Könige verworfen worden. Ob Tallen: 
tand diefer Vorfall unangenehm ift, vb er fih vers 
ſtimmt darüber zeigen werde, bleibe zn erwarten. 


Roh einige Worte über den verſtorbe— 
nen PremiersMiniler Perier: 

Safimir Perier theilte das Schidfal aller, Sterbs 
lien, erhaben in feinen Anſichten, wurden diefe leis 
der in Sranfreich nur zu oft verfannt und zum Ger 
wöhnlihen hinabgezogen; ed kann ſich erft fpdter zeis 
gen, ob feine politifhen Opponenten ihrem Vaterlande 
gut gedient haben, und ob diefes ihnen dafür danken 
wird. Geit Eannings Tode mag fein tödtlier 
Hintritt eined Staatsmannes fo allgemein in Europa 
beklagt feyn, als der von Cafimir Perier; Nun 
da er von dem Schauplaße abgetreten ift, thut man 
Buße, beide Lafayette, Bignon, Dupin der ältere und 
andere politifhe Opponenten begleiteten ihn zur Mut— 
tererde. Bignon felbit- hielt eine Rede vor der Ei 
fentung; aub Du, fpradh- er, auch Du Verier, dem 
ein weniger vorgerüdted Alter eine - längere Zukunft 
verfprah, auch Du bift den Conſtant und Ehauvelin 
gefolgt, um Dich mit deinen Gefährten funfzehnjähris 
ger Kämpfe. und funfzebnjährigen Ruhmes zu vereinis 
gen. -Wenigerglüdlih als Du, haben Foy und Manuel 
und die andern. Torfechter unferer alten Oppofition, 
die zuerit duch den Tod von ihrer rubmvollen Bahn 
‚abberufen wurden, dem entfchiedenen Triumphe verfaf: 
fungsmäßiger Freiheit über die Gegen-Revolution, die 
unter ihren eigenen Gewaltſtreichen, unter ihrer Revolte 
gegen die BolkssSonverainetär erlag, nicht mehr beige 
wohnt. Nur darin find fie glädliher gewefen, daß 
fie nit den Schmerz gehabt haben, nady errungenem 
Siege Zwietracht in die Reihen der Freunde einreißen 
zu ſehen, die ein gleicher Geift fo lange befeelt hatte. 
— Wie bitter muͤſſen doch Dir diefe Zwiftigkeiten ger 
wefen feon! glaubemir, Perier, für ung find ſie nicht 
weniger Eummerbringend gewefen. Aber Du wirſt we: 
gen der Berfhiedenheir unferer Anfichten über Fragen, 
welche das Scmeinwohlibetrafen, unſete Herzen fo we: 

— nig 
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nig verfannt haben, als wir das Deinige verkannten. 
Nie haben wir an Deiner Waterlandeliebe gezweifelt; 
gewiß Du. aub an der unfrigen nicht. Waterlandss 
iebe giebt den einzigen Maaßſtab ab, nah dem w 
Alle gerichtet werden muͤſſen; zumal am Eude des Le—⸗ 
bene, wo Borurtheile [hwinden, die Leidenfbaften und 
beſonders die von politifhen Meinungsverfchiedenheiten 
herrührenden, erlöfben. Gewiß fie werden enden dieſe 
traurigen Spaltungen, die Männer, von gleibem Eifer 
für das Wohl ihres Vaterlandes befeelt, in Kämpfe 
mit einander verwickeln. Weil Du und aber vor dies 
fer erfehnten Verſoͤhnung encriffen bift, fo nimm mins 
deſtens unſer herzliches Lebewohl, das Xebewohl ‚derer, 
die fih in Deiner lepten Lebenszeit mit Schmerz von 
Dir: getrennt gefehen haben. Gegner auf: der Med 
nerbühne, Widerfaher des Miniftere, waren wir noch 
immer die Freunde des Menfben, die Freunde des 
braven Bürgerd. Auch wir verfolgen, wenn auch auf 
‚anderer, Bahn. denfelben Zwed, den Du im Auge 
Hatterk,. die Beveſtigung der Iulis Revolution. : Ges 
recht in-Würdigung jeder redliben Ueberzeugung, ge _ 
‚wiß der Neinheit Deiner Ablihten, weinen auch wir 
n Deinem Grabe, auch wir werden das Andenken an 
Dia ſtets in Ehren halten. Lebe wohl Perier! Lebe 
wohll u 4.8 
: . Moper Eollard trat vor: Der Ruhm Periers 
iſt unantaftbar. Als leuchtender Stern erhebt er fi 
aus den Tagen ber Nebel. Er hat der Gerechtigkeit, 
‚der Eivilifation und der wahren Freiheit der ganzen 
Melt, nuͤtzliche Dienfte geleitet. Pflanzen wir die 
Eabne der guten Ordnung an feinem Grabe auf. Ein 
Geiſt voll Kraft ift heimgegangen. Der fterblichen 
Hülle bringen wir den Abſchied. Was koͤnnte ih Ih—⸗ 
nen, meine Herren, über den Verftorbenen fagen, was 
‚Sie nicht Alles fhon wuͤßten, nnd ſchmerzlichſt betruͤbt 
empfänden? Wie bat ſich Perier fo mir einem Male 
zum Range der erfien Staatsmärnner emporgeſchwun—⸗ 
en? „Hatte er etwa Schlachten gewonnen oder fein 
eben durch wichtige Arbeiten nach und nah zur Bes 
‚rübmtheit erhoben? — Das war ed nit; die Natur 
hatte ihn vielmehr mit der glänzendften und am we 
nigften verfennbaren Bevorzugung begabt, mit einem 
bis zum Heldenmuthe energifben Charakter und mit 
dem hellſehenden Geiſte, der gewiſſermaaßen den — 
en 
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lihen Theil der Herrfherfunft ausmacht. Dies dom 
pelte Wahrzeichen hatte die Vorfehung an ihm zur 
Stau geftellt, und ihn dadurch beftimmt, vor feinen 
Zeitgenofen bervorzufreten, wenn feine Stunde ges 
fommen ſeyn würde. Die anßerordentlihen Zeitum; 
fände, in denen wir leben, verfündeten Zranfreic 
und Europa und der Nachwelt diefen feinen boben 
Beruf. Bis dahin fannten wir, fannte er felbft ihn 
nicht. Er, ein Vertreter conftitutionneller Freiheit, 
wurde, durch eine evolution, die er nicht hberbeigerus 
fen batte, Staatsmann und Chef des Gabinertes. 
Alsbald fah feine hochherzige Redlichkeit und fein bel: 
ler Blid es ein, daß wenn jede diegierung verpflichter 
ift, Ordnung aufrecht zu erhalten, diefe Obliegenheft 
beionders eine neu eintretende Megierung trifft, für 
weiche die Drdnung die beite Bürgfchaft ihrer Sicher— 
Brit nah außen und ihrer Befeftigung im Innern ift. 
arum war Drdnung das leitende Prinzip Perier’s; 
gene wird der Preis dafür ſeyn; diefem aroßen Ge 
anfen opferte er fib hin. Unter jeder Bedingung 
woüte er die Ordnung fetten, ohne zu erwägen, ob 
er ſich felbit ind Verderben ftürze, ohne allzuviel auf 
der Erfolg zu rechnen, ohne den Ruhm im Ange zu 
baben, der ibm hätte werden mäfen. Auf diefer ed; 
len Bahn bat er bis and Ende mit einer Unerfchrodens 
beit, die fih nie verleugnete, gekaͤmpft; die Wünfce, 
das Vertrauen, der Beifall faft aller feiner Mitbür: 
ger unterfiügten ihn; als feine Kräfte gebrochen wa; 
ren, ſtand fein Geift noch aufrecht. — Verier’s Ruhm 
ift rein und unvergänglid. Einem glänzenden Me; 
teor aleich ſtrahlt er aus unfern nebelummölkten Tas 
gen, wo Alles um ihn ſich zu verdunfeln und zu fin, 
fen ſceint bervor, er wird dauerhaft feyn, weil er 
nicht das Machwerk einer Partei, der Verier.gedient 
hätte, war. Merier diente nur der Sache der Ge— 
rechtigfeit, der Givilifation und der wahren, Freiheit. 
Zu fruͤh iſt er — mögen die guten Buͤr— 
er, die Freunde det Humanität, die er um ſch ver; 
ammelte, fein Werk vollenden. Laffen Sie ung auf 
feinem Grabe das Panier der Ordnung aufpflanzen ; 
darin wird die würdigite Huldigung liegen, die wir 
dem Andenken an ibn bringen können. 
Selbſt Dupin lıeß ſich binreißen, obgleich er vor; 
der beſchloſſen haben fol, Feine diede zu halten; ud 
De: 
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Deleffert und Davilliers ſprachen und fo ward das politis 
ſche, das merkantilifhe und das adminiftrative Syſtem 
Perier’s bald von dem Einen, bald von dem Andern, 
freilib von Verſchiedenen nur erfi am Grabe, belobt, 
Der Zug verlängerte fih auf die Strede einer halben 
Deutfben Meile, indem auch obngefäht 20,000 Nas 
tionalgatden, außer denen unter Gewchr, folaten, 
Kirbenftaat. Die Streitigkeiten zwiſchen die 
fem und dem Sranzöfifben Cabinette find geſchlichtet; 
nicht fo diejenigen zwifchen der päpftlihen Negierung 
und ihren Unterthanen; diefe feinen vielmehr eine 
immer fchlimmere Wendung zu nebmen. Die Auflas 
gen find drüdend und aus einer freiwilligen Anleihe, 
ei der der Schaf leer blieb, ift eine gezwungene mit 
Taration geworden, und Pfändungen waren um die 
Mitte des MaisMonats an der Tagesordnung, Da 
dieſes drüdende Syftem den jeßigen Italienern in den 
Segationen neu ift, fo Fann man denken, wie deren 
RT Zunge fi ‚darüber ausfpribt, Auch die 
ardinäale find unter fich in offenem Zwifte und in 
zwei Syſtemen getheilt; Cappacini fiebf an bet 
Bee einen, Albanian der Spike der andern 
ar 
‚Rorwegen. Noch immer Fleine Anzapfungen 
mit Schweden; fo hatte die Norwegifhbe Regentſchaft 
‚den nicht Wan; unbekannten Herrn Kierulf zum 
Dberpofimeifter in Chriftiania vorgefhlagen, allein 
von Stodholm aus ift diefe einträglibe Stelle dem 
Lientenant van Löwenſcoöld bewilligt worden; die Nors 
wegtfche Regierung hat fich auch in der Lage befunden, . 
bei dern König gerichtlibe Unterfuhung gegen den 
General Wedel; Tarlsberg, wegen Mißbrauch feiner 
Militair: Gewalt ald Gouverneur der Feftung Aggets 
huus, zu befchließen. Goͤthe's Tod wird auch in Ror 
wegen betrauert, man glaubt dort, daß nur Dehlem 
fhläger-ihn erfegen könne, | 
Hamburg, den 29. Mai 1532 





Veriest und herausgegeben von A. Luͤntzmann. 


— — — 


Politifches Journal 
nebſt Anzeige 


von 


gelehrten und andern Sache, 


ser Kahrgang IE Band, 
1832, 6° Stüd. Juni. 





I: 
Sranfreih im Jahre 1832 
in einer- Neihefolge monatlicher Skizzen gefchildert; 
EScchster Artikel, 
Die Cholera in Paris, 


Man kann nicht umhin, atıf das Mißverhältniß, 
welches jeßt in Frankreich zwiichen den Dingen, (d; h. 
den geiftigen und materiellen Sjnteteffen) und den Pers 
fonen (d. h. den Nepräfentanten diefer Intereſſen) 
flattfindet, aufmerfjam zu machen. Dies war ganz 
anders zu Ende des vorigen Jahrhunderts, wo die 
Menfchen noch coloffal His zur Höhe der Dinge bins 
aufragten,fo daß fie in der Revolutionsgeſchichte gleich- 
fam das heroifche Zeitalter bilden und als folches jetzt 
von unferer republifanifchen jugend gefeiert und ges 
liebt werden. Oder täufcht uns in diefer Hinficht ders 
felde Irrthum, den wir bei Madame Roland finden, 
die in ihren Memoiren gar bitter Flagt, daß unter den 
Männern ihrer Zeit kein einziger bedeutend fey? Die 
arme Frau kannte nicht ihre eigene Größe, und merkte 
daher nicht, daß ihre Zeitgenoffen fehon groß genug 
waren, wenn fie ihre felbft nichts an geiftiger Statur 

Volit. Journ. Juni 138% 31 nach⸗ 
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nachgaben. Das ganze Franzoͤſiſche Volk iſt jetzt ſo 
gewaltig in die Höhe gewachſen, daß wir vielleicht un: 
gerecht find gegen feine Öffentlichen Nepräfentanten, 
die nicht fonderlic, aus der Menge hervorragen, aber 
darum doch nicht klein genannt werden dürfen. Man 
kann jeßt vor lauter Wald die Baͤume nicht jehen. Syn 
Deutfchland erblicken wir das Gegentheil, eine übers 


‚ reichlihe Menge Kruͤppelholz und Zwergtannen, und 


fi 


dazwischen hie und da eine Riefeneiche, deren Haupt 
fih bis in die Wolken erhebt, während unten am 


Stamme die Würmer nagen. — Der heutige Tag 


ift ein Nefultat des geſtrigen. Was diefer gewollt 
hat, müflen wir erforfhen, wenn wir zu wiflen wuͤn⸗ 
fchen, wag jener will. Die Revolution iſt eine und 
dieſelbe; nicht, wie ung die Doctrinatre einreden moͤch⸗ 
ten, nicht für die Charte fchlug man ſich in der großen 
Woche, fondern für diefelben Revolutionsintereſſen, 
denen man feit vierzig Jahren das befte Blut Franfs 
reichs geopfert hatte, Damit man aber den Schreiber 
diefer Blätter nicht für einen jener Praͤdikanten ans 
fehe, die unter Revolution nur Umwaͤlzung verfichen, 
und die zufälligen Erfcheinungen für das Wefentliche 
der Revolution halten, will ich, fo genau als möglich, 
den Hauptbegriff feitftellen. — Wenn die Geiftesbilz 
dung und die daraus entfiandenen Sitten und Bedürfs 


niſſe eines Volks nicht mehr im Einklange find mit den 


alten Staatsinftitutionen, fo tritt es mit diefen in 
einen Nothkampf, der die Umgeſtaltung derfelben zur 


. Folge hat und eine Revolution genannt wird. _ So 


lange die Revolution nicht vollendet ift, jo lange jene 
Umgeflaltung der Spnititutionen nicht ganz mit der 
Seiftesbildung und den daraus hervorgegangenen Sit⸗ 
ten und Bedürfniflen des Volks Übereinftimmt: fo 
lange ift gleichfam das Staatsſiechthum nicht völlig - 
geheilt, und das frank überreizte Volt wird zwar 
manchmal in die ſchlaffe Ruhe der Abſpannung ver⸗ 

ſinken, 
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finfen, wird aber bald wieder in Fieberhige gerathen, 
die fefteften Bandagen und die gutmüthigfte Charpie 
von den alten Wunden abreißen, die edelften Krantens 
waͤrter zum Fenfter Hinauswerfen, nnd ſich fo lange 
fchmerzhaft und mißbehaglid, hin und her wälzen, big 
es fih in die angemeflenen Inſtitutionen von felbit 
hineingefunden haben wird. — Die Fragen, ob Franks 
reich jet zur Ruhe gelangt, oder ob wir neuen Staats⸗ 
Veränderungen entgegenfehen, und endlich, meld, ein 
Ende das Alles nehmen wird? diefe Fragen follten 
eigentliher lauten: Was trieb die Franzofen -eine 
Revolution zu beginnen, und haben fie das erreicht, 
was fie bedurften? Die Beantwortung diefer Fragen 
zu befördern, will ich den Beginn der Revolution und 
ihre verſchiedenen Phafen in meinen nächften Artikeln 
beſprechen. Es ift diefes ein doppelt nüßliches Ges 
fhäft, da, indem man die Gegenwart durch die Ber: 
gangenheit zu erklären fucht, zu gleicher Zeit offenbar 
wird, wie dieje, die Vergangenheit, erft durch jene, die 
Gegenwart, ihr eigentlichftes Verftändniß findet, und 
jeder nene Tag ein neues Kicht auf fie wirft, wovon 
unfere bisherigen Handbuchſchreiber keine Ahnung 
Hatten. Diefe glaubren, die Acten der Nevolutions: 
gefchichte feyen aeichloffen, und fie hatten fchon über 
Menfchen und Dinge ihr leßtes Urtheil gefällt: da 
bruͤllten plößlich die Kanonen der großen Woche, und 
die Göttinger Fakultät merkte, daß von ihrem arade- 
mifchen Spruchrollegum an eine höhere Inſtanz ap: 
pelliet worden, und daß nicht blos die Franzöfijche Spe⸗ 
tialrevolution noch nicht vollendet fey, fondern daß 
vieelleicht erft die meit umfaffendere Univerſalrevolution 
ihren Anfang genommen habe, Wie mußten fie er: 
ſchrecken, diefe friedlichen Leute, als fie eines frühen 
Morgens die Köpfe zum Fenfter Hinausfteckten und- 
den Umſturz des Staates und ihrer Compendien er⸗ 
blickten, und troß der Schlafmuͤtzen die Töne der Dat: 
— . 8t* feiller 
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feiller Hymne in ihre Ohren drangen. Wahrlich, daf 
4830 die dreifarbige Fahne einige Tage lang auf den 
Thuͤrmen von Göttingen flatterte, das war ein burs 
ſchikoſer Spaß, den fi die Weltgefchichte gegen das 
hochgelahrte Philiſterthum der Georgia Auguſta ere 
laubt hat. In diejer allzu ernften Zeit bedarf es wohl 
folher aufheiternden Erfcheinungen. — &o viel zur 
Bevorwortung des naͤchſten Artikels, der fich mit vers 
gangenheitlichen Beleuchtungen befchäftigen mag. Die 
Gegenwart ift in diefem Augenblicke das Wichtigere, 
und das Thema, dag fie mir zur Beſprechung darbies 
tet, ift von der Art, daß überhaupt jedes Weiterfchreis 
ben davon abhängt. Ich rede von der Cholera, die 
feitdem bier herrſcht, und zwar unumjchränft, und 
die, ohne Nücdficht auf Stand und Gefinnung, taus 
fendweife ihre Opfer niederwirft. . Man hatte diefer 
Peſtilenz um fo forglofer entgegengefehen, da aus Lon- 
don die Nachricht angelangt war, daß fie verhältnißs 
- mäßig nur Wenige hingerafft. Es ſchien anfänglich 
fogar darauf abgefehen zu feyn, fie zu verhöhnen, und 
man meinte, die Cholera werde eben fo wenig wie 
jede andere große Reputation fich hier in Anfehen ers 
halten können. Da war es nun der guten Cholera 
nicht zu verdenten, daß fie aus Furcht vor dem Ridi⸗ 
cul zu einem Mittel griff, welches ſchon Nobespierre 
und Napoleon als probat erfunden, daß fie nämlich, 
um fih in Mefpect zu feßen, das Wolf decimirt. 
Bei dem großen Elende, das hier herrfcht, bei der 
coloffalen Unſauberkeit, die nicht bloß bei den Äärs 
mern Claſſen zu finden ift, bei der Neizbarkeit des 
Volks überhaupt, bei feinem gränzenlofen Leichtfinne, 
bei dem gänzlicyen Mangel an Vorkehrungen und Vor⸗ 
fihtsmaaßregeln, mußte die Cholera hier rafcher und 
furchtbarer ald andersmo um fich greifen. Ihre Anz 
tunft war den 29. März officiell befannt gemacht wors 
den, und da dDiefes der Tag des Demi Car&me und 
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das Wetter ſonnig und lieblich war, ſo tummelten ſich 
die Pariſer um ſo luſtiger auf den Boulevards, wo 
man ſogar Masten erblickte, die, in carrikirter Miß⸗ 
farbigkeit und Ungeftalt, die Furcht vor der Cholera 
und die Kranfheitfeldftveripotteten. Defiviben Abends 
waren die Redouten bejuchter als jemals; übermüthis 
ges Selächter überjauchzte faft die lautefte Muſik, man 
erhißte fih beim Chabüt, einem nicht ſehr zweideutis 
gen Tanze, man jchluckte dabei allerlei Eis und fonftig 
altes Getränke: als plößlich der Iuftigfte der Arlequine - 
eine allzu große Kühle in den Beinen verfpärte, und 
die Maske abnahm, und zu aller Welt Verwunderung 
ein veilchenblaues Geficht zum Vorſchein kam. Man 
merfte bald, daß joldhes fein Spaß fen, und das Ges 
lächter verftummte, und mehrere Wagen voll Menſchen 
fuhr man von der Redoute gleid) nad) dem Hotel: Dieu, 
dem Kentralhoipitale, wo fie, inihrenabentheuerlichen 
Maskenkleidern anlangend, gleich verfchieden. Da 
man in der erften Beſtuͤrzung an Anftecfung glaubte, 
und die Altern Säfte des Hotels Dieu ein gräßliches 
Angftgefchrei erhoben, fo find jene Todten, wie man 
fagt, To fchnell beerdigt worden, daß man ihnen nicht 
einmal die buntſcheckigen Narrenkleider auszog, und 
luſtig, wie fie gelebt haben, liegen fie auch luſtig im 
Grabe. — Nichts gleicht der Verwirrung, womit 
jetzt plößlich Sicherungsanftalten getroffen wurden. 
Es bildete fich eine Commission sanitaire, ed Mur: 
den überall Bureaux de secours eingerichtet, und dic 
Berordnung in Betreff der Salubrite publiqne follte 
ſchleunigſt in Wirkſamkeit treten. Da £ollidirte man 
zuerft mit den Intereſſen einiger taufend Menfchen, 
Die den Öffentlichen Schmuß als ihre Domainen bes 
trachten. Diefes find die fogenannten Chiffonniers, 
die von dem Kehricht, der ſich des Tags über vor den 
‚Käufern in den Kothwinfeln aufhäuft, ihren Lebens⸗ 
unterbalt ziehen. Mit großen Spigkörben N * 
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Ruͤcken, und einem Hakenſtock in der Hand, ſchlendern 
dieſe Menſchen, bleiche Schmutzgeſtalten, durch die 
Straßen, und wiſſen mancherlei, was noch brauchbar 
iſt, aus dem Kehricht aufzugabeln und zu verkaufen. 
Als nun die Polizei, damit der Koth nicht lange auf 
den Straßen liegen bleibe, die Saͤuberung derſelben 
in Entrepriſe gab, und der Kehricht, auf Karren vers 
laden, unmittelbar zur Stadt hinaus gebracht ward, 
aufs freie Feld, mo es den Khiffonniers frei ſtehen 
ſollte, nach Herzensluft darin herum zu fifchen: "da 
Elagten diefe Menfchen, daß fie, wo nicht ganz brod⸗ 
108, doch wenigftens in ihrem Erwerbe gefhmälert 
worden, daß diefer Erwerb ein verjährtes Recht ſey, 


gleihfam ein Eigenthum, deflen man fie nicht nad) 


Willkuͤhr berauben könne. Es ift fonderbar, daß die 
Beweisthuͤmer, die fie in diefer Hinfiht vorbrachten, 
ganzdiefelben find, die auch unfere Krautjunfer, Zunfts 
herren, Gildemeifter, Zehntenprediger, Facultätsges 
noflen, und fonflige Vorrechtöbefliffene vorzubringen 
pflegen, wenn die alten Mißbraͤuche, wovon fie Nutzen 
ziehen, der Kehricht des Mittelalters, endlich fortges 
räumt werden follen, damit durch den verjährten Mos 
der und Dunft unfer jeßiges Leben nicht verpeftet werde, 
Als ihre Proseftationen nichts halfen, fuchten die Chifs 
fonniers gewaltthätig die Reinigungsreform zu hinter: 
treiben; ft ie verjuchten eine Eleine Kontrerevdlution, 
und zwar in Verbindung mit alten Weibern, den Res 
vendeuſes, denenman verboten hatte, das übelriechende 
Zeug, das fie größtentheils von den Chiffonniers ers 
handeln, längs den Kays zum Wiederverkaufe auszus 
framen. Da fahen wir nun die widerwärtigfte Emeute: 
die neuen Neinigungsfarren wurden zerfchlagen und 
in die Seine geſchmiſſen; die C hiffonniers barricadirs 
ten fich bei der Porte St. Denisz mit ihren buntges 
flickten Regenfchirmen fochten die alten Weiber auf dem 
Chatelet: der Generalmarſch erſcholl; Caſimir Perier 
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ließ feine Diyrmidonen aus ihren Boutiquen heraus: 
trommeln; der Bürgerthron zittertez die Rente fiel, 
und die Karliften jauchzten. Letztere hatten endlich 
ihre natürlichften Alliirten gefunden, Lumpenſammler 
und alte Weiber, die ſich jet mit denjelben Prinzis 
pien geltend machten, als Verfechter des Herfümmlis - 
chen, der überlieferten Erbkehrichtsinterefien. — Als 
die Emeute der Chiffonniers durch bewaffnete Macht - 
gedämpft worden, und die Cholera noch immer nicht 
fo wüthend um ſich griff, wie gewiſſe Leute es wuͤnſch⸗ 
ten, die bei jeder Volksnoth und Volksanfregung, wenn 
auch nicht den Sieg ihrer eigenen Sache, doch wenigs 
ſtens den Untergang der jegigen Regierung erhoffen, 
da. vernahm man plößlic das Gerücht: die vielen 
Menſchen, die fo rafch zur Erde beftattet wuͤrden, flür- 
ben nicht durch eine Krankheit, fondern durch Gift. 
Gift, hieß es, habe man in alle Lebensmittel zu ſtreuen 
gewußt, auf den Gemuͤſemaͤrkten, bei den Bärfern, 
bei den Fleifchern, bei den Weinhändfern. Se wuns - 
Berlicher die, Erzählungen lauteten, defto begieriger 
wurden fie vom Volke aufgegriffen, und felbft die kopf⸗ 
fchättelnden Zweifler mußten ihnen Glauben ſchenken, 
als des PVolizeipräferten Bekanntmachung erfchien. 
Die Polizei, weicher häufig weniger daran gelegen ift, 
die Verbrechen zu vereiteln, als vielmehr fie gewußt 
zu haben, wollte entweder mit ihrer allgemeinen 
MWiffenichaft prahlen, oder fie gedachte, bei jenen Ver: 
giftungsgerüchten, fie mögen wahr oder falſch feyn, 
wenigftens von der Regierung jeden Argwohn abzus 
wenden: genug, durch ihre unglürffelige Bekannt: - 
mahung, worin fie ausdrücklich fagte, daß fie den 
Giftmiſchern auf der Spur fey, ward das böfe Gerücht 
officiell beftätigt, und ganz Paris gerieth indie grauen: 
haftefte Todesbeftürzung. Das ift unerhört, jchrien 
die Älteften Leute, die felbft in den grimmigften Re: 
volutionszeiten feine ſolche Frevel erfahren — 
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Sranzofen, wir find entehrt! riefen die Männer, und 
ſchlugen fi vor die Stirne. Die Weiber, mit ihren 
‚Heinen Kindern, die fie angftvoll an ihr Herz druͤckten, 
weinten bitterlich, und jammerten: daß die unſchuldi⸗ 
gen Wuͤrmchen in ihren Armen ftürben. ‚Die armen 
Leute wagten weder zu effen noch zu trinfen, und rans 
gen die Hände vor Schmerz und Wurh. Es war als 
ob die Welt unterginge.. Beſonders an den Straßen: 
ecken, wo die rothangeftrichenen Weinläden fichen, 
ſammelten und beriethen ſich die Gruppen, und dort 
war es meiftend, wo man die Menfchen, die verdädtig 
ausjahen, durcyjuchte, und wehe ihnen, wenn man 
irgend etwas Verdächtiges in ihren Tafchen. fand! 
Wie wilde Thiere, wie Nafende, fiel dann das Voll 
über fie her. Sehr viele retteten fich durch Geiſtes⸗ 
gegenmwart, viele wurden durch die Entfchloffenheit der 
Sommunalgarden, die an jenem Tage Überall herums 
patrouillivten, der Gefahr entriffenz Andere wurden 
fhwer verwundet und verſtuͤmmelt; ſechs Menſchen 
‚wurden aufs unbarmberzigfte ermordet, Es giebt 
feinen gräßlichern Anblick, als folchen Volks zorn, wenn 
er nach Blut lechzt und feine wehrlofen Opfer bins 
. würgt. Dann wälst fid durch die Straßen ein dunk⸗ 
les Menfchenmeer, worin hie und da die Quvriers in 
Hemdärmeln, wie weiße. Sturzwellen, bervorichäus 
men, und dag heult und brauft, gnadenlos, heidniſch, 
dämonifch. An der Straße St. Denis hörte id) den 
alten berühmten Ruf: à Ja lanterne!” und mit 
Wuth erzählten mir einige Stimmen, man hänge 
einen Giftmiſcher. Die Einen fagten, er fey ein 
Carliſt, man habe ein brev&ı de lys in feiner Taſche 
gefunden; die Andern fagten, es fey ein Priefter, ein 
folcher fey Alles fähig. Auf der Straße Vaugirard, 
wo man zwei Menſchen, die ein weißes Pulver bei 
fidy gehabt, ermordete, fah ich einen diefer Ungluͤck⸗ 
lichen, als er noch etwas röchelte, und eben N ur 
Weiber 
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Weiber ihre Holzſchuhe von den Füßen zogen und ihm 
damit fo lange auf den Kopf fchlugen, bis er todt war. 
Er war ganz nackt, und biutränftig zerfchlagen und 
zerquetſcht; nicht blos die Kleider, fondern auch die 
Daare, die Scham, die Lippen und die Nafe waren 
ihm abgeriffen, und ein wuͤſter Menſch band dem 
feichname einen Strick um die Füße, und fihleifte 
ihn damit durd) die Straße, während er beitändig 
fhrie: voilä le Cholera morbus! Ein wunders 
ſchoͤnes, wuthblaſſes Weibsbild mit entblößten Bruͤſten 
und blutbedeckten Haͤnden ſtand ruhig dabei, und gab 
dem Leichname, als er ihr nahe kam, noch einen Tritt 
mit dem Fuße. Sie lachte und bat die Nahetreten— 
den ihr einige Francs zu zollen, um fid dafür ein 
ſchwarzes Trauerkleid zu kaufen, denn ihre Mutter - 
fen vor einigen Stunden gellorben, an Gift. — Des 
andern Tags ergab ſich aus den Öffentlichen Blättern, 
daß die unglücklichen Menfchen, die man fo graufam 
ermordet hatte, ganz unjchuldig gewejen, daß die vers 
dädytigen Pulver, die man bei ihnen gefunden, ents 
‘weder aus Kampher, oder Chlorüre, oder fonftigen 
Schußmitteln gegen die Cholera beftanden, und daß 
die vorgeblich Vergifteten ganz natürlidy) an der herr— 
fhenden Seuche geftorben waren. Das hiefige Volk, 
das, wie das Volk überall, rafch in Leidenfchaft ge: 
tathend, zu Gränel verleitet werden kann, kehrt jedoch 
eben fo rajch zur Milde zurück, und bereut mit rühren= 
dem Kummer feine Unthat, wenn es die Stimme der 
Befonnenheit vernimmt, Mit folher Stimme haben 
die Sjournale gleich des andern Morgens das Wolf zu 
beſchwichtigen und zu befänftigen gewußt, und es mag 
‚als ein Triumph der Preſſe fignalifirt werden, daß 
fie im Stande war, dem Unheile fo fihnell Einhalt zu 
thun. Nügen muß ich hier das Benehmen einiger 
Leute, die eben nicht zur untern Claſſe gehören und: 
ſich doch vom Unwillen fo weit hinreißen ließen, 9 
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fie die Partei der Carliften öffentlich der Giftmiſcherei 
bezüchtigten. So weit darf die Leidenfchaft uns nie 
führen; wahrlidy, id würde mic) fehr lange bedenken, 
ehe ich gegen meine giftigiten Feinde folche gräßliche 
Beichuldigung ausfpräche. Mit Recht in diefer Hins 
ſicht beklagten fich die Carliften. Nur daß fie dabei 
fo laut fhimpfend fich gebärdeten, fönnte mir Argwohn 
einflößenz das ift fonft nicht die Sprache der Unſchuld. 
Aber es hat, nad) der Weberzeugung der Beſtunter⸗ 
richteten, gar feine Vergiftung flattgefunden. Man 
hat vielleicht Scheinvergiftungen- angezettelt, man 
hat vielleicht wirklich einige Elende gedungen, die 
allerlei unfchädliche Pulver auf die Lebensmittel fireus 
ten, um das Volt in Unruhe zu fegen und aufzureizenz 
war diefes leßtere der Fall, fo muß man dem Volke 
fein tumultuarifches Verfahren nicht zu hoch anrech» 
nen, um fo mehr, ald es nicht aus Privathaß entitand, 
fondern, wie gewiffe Journale nachher zu verftehen 
gaben, *im Intereſſe des allgemeinen Wohls, ganz 
nad) den Prinzipien der Abfchrecfungstheorie.” Sa, 
- die Carliften waren vielleicht in die Grube geſtuͤrzt, 
die fie der Regierung gegrabenz nicht diefen, noch viel 
weniger den Republitanern, wurden die Vergiftungen 
allgemein zugefchrieben, fondern jener Partei, “die, 
immer durch die Waffen beſiegt, durch feige Mittel 
ſich immer wieder erhob, die immer nur durch das 
Unglück Frankreichs zu Gluͤck und Macht gelangte, 
und die jest, die Huͤlfe der Koſacken entbehrend, 
wohl leichtlich zu gewoͤhnlichem Sifte ihre Zuflucht 
nehmen konnte.” So ungefähr äußerte fi der Con- 
stitutionnel. — Was ic) felbft an dem Tage, wo 
jene Todtfchläge flattfanden, an befonderer Einſicht 
gewann, das war die Ueberzeugung, daß die Macht 
der Altern Bourbone nie und nimmermehr in Frank⸗ 
reich gedeihen wird. Sch Hatte aus den verfchiedenen 
Menfchengruppen die merkwuͤrdigſten Worte m. 
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ich hatte tief hinabgeſchaut in das Herz des Volkes; 
es fennt feine Leute. — Seitdem ift hier alles ruhig; 
lordre regne a Paris, würde Horatius Sebaſtiani 
fagen. Eine Todtenitille herricht in ganz Paris. Ein 
feinerner Ernft liegt auf allen Geſichtern. Mehrere 
Abende lang fah man fogar auf den Boulevards wenig 
Menſchen, und diefe eilten einander jchnell vorüber, die 
Hand oder ein Tuch) vor dem Munde, Die Theater 
find wie ausgeftorben. Wenn ich in einen Salon 
trete, find die Leute vertvundert, mich noch in Paris 
zu fehen, da ich doc) hier feine nothwendigen Gefchäfte 
babe, Die meiften Fremden, namentlid meine Lands 
leute, find gleich abgereift. Gehorſame Aeltern hatten 
von ihren Kindern Befehl erhalten, fehleunigft nach 
Haufe zu kommen. Gottesfürchtige Söhne erfüllten 
unverzüglich die zärtliche Bitte ihrer lieben eltern, 
die ihre Rückkehr in die Heimath wuͤnſchten; ehre 
und Mutter, damit du lange lebeft auf Erden! 

sei Andern erwachte plößlidy eine unendliche Sehns 
nach dem theuren VBaterlande, nad) den romans 
iſchen Gauen des ehrwürdigen Rheins, nad) den ge» 
ten Bergen, nad) dem holdfeligen Schwaben, dem 
der frommen Minne, der Franentreue, der ges 
müthlichen Liederundder gefündern Luft. Man ſagt, auf 
dem Hotelzde= Ville feyen binnen wenig Tagen über 
420,000 Päfle ausgegeben worden. Obgleidy die Cho- 
lera ſichtbar zunächft die aͤrmere Claſſe angrüf, fo haben 
doch die Reichen gleich die Flucht ergriffen. Gewiſſen 
arvenuͤs war es nicht zu verdenken, daß ſie flohen ; denn 

e dachten wohl, die Cholera, die weit her aus Aſien 
ommt, wei; nicht, daß wir in Ser lebten Zeit viel 
Geld an der Börfe verdient haben, und fie hält uns 
vielleicht noch für einen armen Lump, und läßt ung 
ind Gras beißen. ‚Kerr Aguado, einer der‘ reichten, 
Banquiers und Ritter der Ehrenlegion, war Feldmar— 
ſchall bei jener-großen Retirade. Der Ritter J er 
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ftändig mit wahnfinniger Angft zum Kutfchenfenfier 
hinausgefehen, und feinen blauen Bedienten, der hinten 
auf ftand, fir den leihhaftigen Tod, die Cholera 
morbus, gehalten haben. — Das Volk murrte bitter, 
als es fah, wie die Reichen flohen, und bepackt mit 
Aerzten und Apotheken fi) nach den gefünderen Ges 
genden retteten, Mit Unmurh fah der Arme, daß 
das Geld auch ein Schukmittel gegen den Tod gewor⸗ 
den. Der größte Theil des juste milieu und ber 
haute Finance ift feitdem ebenfalls davon gegangen 
und lebt auf feinen Schloͤſſern. Die eigentlichen Res 
präfentanten des Reichthums, die Herren v. Rothidild, 
find jedoch ruhig in Paris geblieben, hiedurch beurs 


kundend, daß fie nicht blos in den Geldgefchäften grobe 


artig und fühn find. Auch Caſimir Perier zeigte ſich 
großartig und fühn, indem er nad) dem Ausbrucheder 
Cholera das Hotel-Dien befuchtez fogar feine Gegner 
mußte es betrüben, daf er in Folge deffen, bei feine 
befannten Reizbarkeit, felbft von der Cholera ergriffen 
worden. Auch der junge Kronprinz, der Herzog von Dr 
leans, welcher in Begleitung Periers das Hoſpital be⸗ 
fuchte, verdientdie fchönfte Anerkennung. Die ganze Kö 
nigliche Familie hat fich in diefer troſtlofen Zeirebenfall 
ruͤhmlich bewiefen. Beim Yusbruche der Cholera vers 
fammelte die gute Königin ihre Freunde und Dienen 
und vertheilte unter ihnen Leibbinden von Flanell, die 
fie meiftens jelbft verfertigt Hat. Die Sitten der alten 
Chevalerie find nicht erloſchen; fie find nur ins Bürs 


gerliche umgewandelt; höhe Damen verfehen ihre 


Kämpen jegt mit minder poetifchen aber gefündern 
Schärpen. Wir leben ja nicht mehr in den alten 


Helm- und Harnifhzeiten des Friegerifchen Ritters. 


thums, fondern in der friedlichen Bürgerzeit der wars 
men Leibbinden und Unterjacken; wir leben nicht mieht 
im eifernen Zeitalter, fondern im flanellenen. Flanell 


ift wirklich jet der befte Panzer gegen die Angeiffe 


des 
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des fchlimmften Feindes, gegen die Cholera, Venus 
würde heutzutage, fagt Figaro, einen Gürtel von Flas 
nell tragen, Ich ſelbſt ſtecke bis am Halfe in Flanell, 
und duͤnke mich dadurch cholerafeft. Auch der König 
teägt jeßt eine Leibbinde vom beften Bürgerflanell, — 
Ich darf nicht unerwähnt laffen, daß er, der Bürgers 
könig, bei dem allgemeinen Unglücke viel Geld für die 
armen Bürger hergegeben. — Da ich mal im Zuge 
Bin, will ich auch den Erzbiichof von Paris loben, 
welcher ebenfalls im Hotel: Dieu, nachdem der Krons 
Prinz und Perier dort ihren Beſuch abgeftattet, die 
Kranken zu tröjten kam. Er hatte längft prophezeit, 
dag Gott die Cholera als Strafgericht ſchicken werde, 
um ein Volk zu züchtigen, “welches den allerchriſtlich— 
fen König fortgejagt und das katholiſche Religions— 
privilegium in der Charte abgeſchafft hat,” Jetzt, 
wo der Zorn Gottes die Sünder heimſucht, will Here 
v. Quelen fein Gebet zum Himmel fchiefen und Gnade 
erflehen, wenigftens für die Unſchuldigenz; denn es 
fierben aud) viele fromme Carliften. Außerdem hat 
Herr v. Quelen, der Erzbifchof, fein Schloß Conflans 
angeboten, zur Errichtung eines Hofpitald. Die Res 
ierung hat aber dieſes Anerbieten abgelehnt, da diefeg 
Schloß in wülten, zerftörtem Zuftande ift, und die 
taturen zu viel koften würden. Außerdem hatte 

der Erzbifchof verlangt, daß man ihm in diefem Hoſpi⸗ 
tale freie Hand laſſen mäffe, Man durfte aber die 
Seelen der armen Kranken, deren Leiber fchon an 
einem fihreclichen Uebel titten, nicht den quälenden 
Rettungsverfuchen ausfegen, die der Erzbiſchof und 
feine geiftlichen Gehuͤlfen beabfichtigten ; man wollte 
die verftockten Revolutionsfünder lieber ohne Mahnung 
anewige Verdammniß und Höllenqual, ohne Beichte 
and Delung, an der, bloßen Cholera fterben laſſen. 
Obgleich man behauptet, daß der Katholicismus eine 
‚paflende Religion ift für fo unglückliche Zeiten, wie die 
1 jetzigen, 
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jeßigen, fo wollen doch die Franzofen ſich nicht mehr 
dazu bequemen, aus Furcht, fie würden alddann auch 
in glücklichen Tagen deren Priefter behalten müffen. — 
Es gehen jeßt viele verkleidete Prieſter im Volke herum, 
und behaupten, ein geweihter Roſenkranz fey ein Schuß» 
mittel gegen die Cholera Die Saint» Simoniften 
rechnen zu den Vorzügen ihrer Religion, daß Fein 
Saint: Simonift an der herrfhenden Krankheit ftere 
ben könne; denn da der Fortfchritt ein Naturgeſetz fen, 
und der fociale Fortjchritt im Saint: Simonismnus 
fiege, fo dürfe, fo lange die Zahl feiner Apoftel 
noch unzureichend iſt, Leinen von denfelben ſterben 
Die Bonapartiften behaupten: wenn man die Cho: 
lera an fich verjpüre, fo folle man gleich zur Wen: 
domefäule hinauf fhauenz; man bleibe alsdarın am 
Leben, So hat jeder feinen Glauben in diejer Zeit 
der Noth. Was mich betrifft, ich glaube an Flanell 
Gute Diät kann nicht fchaden, nie muß man wieder 
nicht zu wenig eflen, wie gewiſſe Leute, die des Nachts 
die Leibſchmerzen des Hungers für Cholera halten, 
Es ift fpaßhaft, wenn man fieht, mit weldyer Polteo» 
nerie die Leute jeßt bei Tifche fißen, und die menfcheitz 
freundlichften Gerichte mit Mißtrauen betrachten, und 
tieſſeufzend die beften Biffen hinunterſchlucken. Dan 
joll, haben ihnen die Aerzte gefagt, keine Furcht ha— 
ben und jeden Aerger vermeiden; nun aber fürchten 
fie, daß fle fi einmal unverſehens Ärgern möchten, 
und ärgern ſich wieder, daß fie deshalb Furcht Hatte, 
Sie find jeßt die Liebe jeldft, und gebrauchen oft das 
Wort mon Dieu, und ihre Stimme ift hingehaucht 
milde, wie die einer Wöchnerin Dabei riechen fie 
wie ambulante Apotheten, fühlen fich oft nach dem 
Bauche, und mit zitteenden Augen fragen fie, jede 
Stunde, nad) der Zahl der Todten. Daß man dieſe 
Zahl nie genau wußte, oder vielmehr, daß man von 
der Unrichtigkeit der angegebenen Zahl überzeugt war, 
füllte 
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fuͤllte die Gemuͤther mit vagem Schrecken und fteigerte 
die Angfk ins Unermeßliche. In der That, die Sour: 
nale haben ſeitdem eingeftanden, daß in Einem Tage, 
nemlich den zehnten April,. an die zweitaufend Mene 
ſchen gejtorben find. Das Volk ließ fich nicht officielf 
fäufchen, und klagte beftändig, daß mehr Menfchen 
kürben, als nian angebe. Mein. Barbier erzählte 
‚daß eine alte Frau auf dem Faubourg Monts 
Ba die ganze Nacht am Fenfter ſitzen geblieben, 
h die Leichen zu zählen, die man vworbeitriigez fie 
habe dreihundert Leichen gezählt, worauf fie ſelbſt, als 
eMorgen anbrad), von dem Frofte und den Krämpfen 

er Cholern ergriffen ward und bald verfchied. Wo 
an nur hinſah auf den Straßen, erblickte man Leis 
Genzüge, oder, was noch melancholifcher ausfieht, Leis 
 enwagen, denen niemand folgte. Da die vorhandes 
nen Leichenwagen nicht zuteichten, mußte man allerlei 
— gebrauchen, die, mit ſchwarzem Tuch 
berzogen, abentheuerlich genug ausſahen. Auch 
daran fehlte es zuletzt, und ich ſah Saͤrge in Fiakern 
tbringen; man legte fie in die Mitte, fo daß aus 
in offenen Seitenthüren die beiden Enden herauss 
fanden. Widerwaͤrtig war es anzufchauen, wenn die 







großen Möbelwagen, die man beim Ausziehen ges 
1. 


ht, jeßt gleichſam als Todten= Dmnibuffe, als 
Otinibus mortuis; herumfahren, und fich in den ver: 
fihiedenen Straßen die Särge aufladen liefen, und fie 
dukendiweife zur Nuheftätte brachten. Die Nähe 
eines Kirchhofs, wo die Leichenzüge zufammentrafen, 
gewährte erft recht den troftlofeften Anblick. Als ich 
einen guten Bekannten befuchen wollte und eben zur 
rechten Zeit kam, wo man feine Leiche auflud, erfaßte 
mich die trübe Grille, eine Ehre, die er mir mal ers 
fen, zu erwiedern, und ich nahm eine Kutfche und 
‚begleitete ihn nach perela chaise. ‚Hier nun, in der 
Nähe diefes Kirchhofs, hielt plößlicy mein en. 
—1 | i s 
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ſtill, und als ich, aus meinen Träumen etwachend, 
mich umſah, erblickte ich nichts als Himmel und 
Saͤrge. Ich war unter einige hundert Leichenwagen 
gerathen, die vor dem engen Kirchhofsthore gleichſam 
teue machten, und in dieſer ſchwarzen Umgebung, 
unfähig mich herauszuziehen, mußte ich einige Stun— 
den auddauern. Aus langer Weile frug ich den Kut⸗ 
fcher nach dem Namen meiner Nachbarleiche, und, 
wehmüthiger Zufall! er nannte mir da ein? junge Frau, 
deren Wagen einige Monate vorher, als ich zu Lointier 
nad) einem Valle fuhr, in ähnlicher Weife einige Zeit 
neben dem meinigen ftille halten mußte. Nur daß die 
junge Frau damals mit ihrem haftigen Blumenkoͤpf⸗ 
chen und lebhaften Mondfcheingefichtchen öfters zum 
Kutjchenfenfter hinausblickte und über die Verzögerung 
ihre Holdefte Mißlaune ausdruͤckte. Jetzt war fie ſehr 
ftill und vielleicht blau. Manchmal jedoch, wenn die 
Trauerpferde an den Leichenwagen ſich fehaudernd un— 
ruhig bewegten, wollte es mid), bedünfen, als regte 
ſich die Iingeduld in den Todten felbft, als ſeien fie des 
Martens müde, als hätten fie Eile ing Grab zu kom— 
men; und wie nun gar an dem Kirchhofsthore ein 
Kutfcher dem andern vorauseilen wollte, und der Zug 
in Unordnung gerieth, die Sendarmen mit blanfen 
Saͤbeln dazwiſchen fuhten, hie und da ein Schreien 
und Fluchen entſtand, einige Wagen umflürjten, die 
Saͤrge auseinander fielen, die Leichen hervorkamen: 
da glaubte id) die entjeßlichfte aller Emeuten zu fehen, 
eine Todtenemeute, — Sch will, um die Gemüther zu 
fchonen, hiernicht Alles erzählen, was ic) auf dem pere 
la chaise gefehen habe, Genug, gefefteter Dann wie 
ich bin, konnte ich, mid) doch des tiefften Grauens nicht 
erwehren. Man kann an den Sterbebetten das Ster— 
ben lernen und nachher mit heiterer Ruhe den Tod 
erwarten; aber Begrabenwerden unter die Choferas 
leichen, in die Kalkgräber, das kann man nicht lernen. 
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Ich rettete mich ſo raſch als moͤglich auf den hoͤchſten 
Huͤgel des Kirchhofs, wo man die Stadt ſo ſchoͤn vor 
ſich liegen ſieht. Eben war die Sonne untergegangen, 
ihre letzten Strahlen ſchienen wehmuͤthig Abſchied zu 
nehmen, die Nebel der Daͤmmerung umhuͤllten wie 
weiße Laken das kranke Paris, und ich weinte bitter— 
lich uͤber die ungluͤckliche Stadt, die Stadt der Frei— 
heit, der Begeiſterung und des Martyrthums, die 
Heilandſtadt, die für Die weltliche Erlöfung der Menſch— 
heit fchon jo viel gelitten] | 


Siebenter Artikel, 
Die Präfidentur des Conſeils. 


Die gefchichtlihen Nückblicfe, die der vorige Ar- 
tikel ankuͤndigt, müffen vertagt werden. Die Gegene 
wart. hat ſich unterdeſſen fo herbe geltend gemacht, daß 
man fid) wenig mit der Vergangenheit befchäftigen 
tonnte. — Das große allgemeine Lebel, die Cholera, 
entweicht zwar allmählig, aber es hinterläßt viel Vers 
trübung und Bekuͤmmerniß. Die Sonne fcheint zwar 
luftig’genug, die Menſchen gehen wieder Iuftig fpazieren 
und kofen und lächeln; aber die vielen fchhwargen Trauer; 
kleider, die man überall fieht, laffen keine rechte Heiz 
terfeit in unferem Gemuͤthe aufkommen. ine frank: 
hafte Wehmuth jcheint jeßt im ganzen Volke zu herr- 
ſchen, wie bei Leuten, die ein ſchweres Siechthum 
überftanden. Nicht blos auf der Regierung, fondern 
aud) auf der Oppofition liegt eine fentimentale Mattig: 
keit. Die Begeifterung des Hafles erlifcht, die Herzen 
verſumpfen, im Gehirne verbläffen die Gedanken, man 
betrachtet einander gutmüthig gähnend, man ift nicht 
mehr böfe aufeinander, man wird fanftlebig, liebſam, 
vertröftet, chriſtlich; Deutſche Pietiften fünnten jest 
hier gute Geſchaͤfte mahen, — Man hatte früher 
Wunder geglaubt, wie fchnell fich die Dinge ändern 
würden, wenn Caſimir Perier ſie nicht mehr leite, 
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Aber es fcheint, als fen unterdeflen das Uebel incnrabel 
geworden 3 nicht einmal durd) den Tod Periers kann 
der Staat genejen. — Daß Perier durch die Cholera 
fälle, durdy ein Weltunglücd, dem weder Kraft nod) 
Klugheit widerftehen kann, muß auch feine abgefag- 
teften Gegner mißftimmen. *) Der allgemeine Feind 
hat ſich in ihre Bundesgenoffenjchaft gedrängt, und 
von ſolcher Seite kann ihnen auch die wirkſamſte Huͤlf⸗ 
leiſtung nicht ſehr behagen. Perier hingegen gewinnt 
dadurch die Sympathie der Menge, die ploͤtzlich ein⸗ 
ſieht, daß er ein großer Mann war. Jetzt, wo er 
durch Andere erſetzt werden ſoll, mußte dieſe Groͤße be⸗ 
merkbar werden. Vermochte er auch nicht mit Leich— 
tigkeit den Bogen des Odyſſeus zu ſpannen, fo hätte 
er doch vielleicht, wo es Noth that, mit Anftrengung 
allee feiner Spannkraft, das Werk vollbradt,- Wer 
nigftens können jeßt feine Freunde prahlen, er hätte, 
intervenirte nicht die Cholera, alle feine Vorſaͤtze durch⸗ 
geführt. Was wird aber aus Frankreich werden ?: 
Nun ja, Frankreich ift eben jene harrende Penelope, . 
die täglich webt und täglicy ihr Gewebe wicder zer⸗ 
ffört, um nur Zeit zu gewinnen bis zur Ankunft des 
rechten Mannes, Wer ift diefer rechte Mann? Ich 
weiß es nicht, Aber ich weiß, er wird den großen 
Dogen fpannen können, er wird den fredhen Freiern 
den Schmaus verleiden, er wird fie mit tödtlichen 
Dolzen bewirthen, er wird die doctrinairen Mägde, 
die mit ihnen Allen gebuhle haben, aufhängen, er 
wird das Haus fäubern vor der geoßen Unordnung, 
und mit Hülfe der weifen Göttin eine beſſere Wirth⸗ 
ſchaft einführen. Wie unjer jeßiger Zuftand, wo die 
Schwäche regiert, ganz der Zeit des Direstoriums 
| aͤhnelt, 


*) Dieſet Artikel iſt vor Periers Tod geſchrieben. 
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ähnelt, fo werden wir auch unſern achtzehnten Bru⸗ 
maire erleben, und der rechte Mann wird ploͤtzlich unter 
die erblaſſenden Machthaber treten und ihnen die End= 
Schaft ihrer Regierung ankündigen. Man wird ale: 
dann über Berlekung der Konftitution fchreien, wie 
einft im Rathe der Alten, als ebenfalld der rechte Mann 
kam, welher das Haus fänberte. Aber wie diefer 
entrüftet ausriefs *Konftitution! Ihr wagt es noch, 
euch auf die Eonititution zu berufen, ihr, die ihr jie 
verlegt habt am 18, Fructidor, verlegtam 22, Floreal, 
verletzt am 30. Prairial!” fo wird der rechte Mann 
auch jeßt Tag und Datum. anzugeben wiffen,; wo die 
JustemilieusMinifterien die Conſtitution verleßt has 
ben. — Wie wenig die Conftitution nicht blos in die‘ 
Sefinnung der Negierung, fondern auch des Volks 
eingedrungen, ergiebt fich Hier jedesmal, wenn die 
wichtigſten conftitutionnellen Sragen zur Sprache foms 
men. Beide, Volt und Regierung, wollen die Konz 
ftitution nad) ihren Privatgefühlen auslegen und aus; 
deuten. Das Volk wird hierzu mißleitet durch feine 
Schreiber und Sprecher, die, entweder aus Unwiſſen— 
heit oder Parteifucht, die Begriffe zu verfehren ſuchen; 
die Negierung wird dazn mißleitet, durd) jene Fraction 
der Ariftofratie, die, aus Eigennutz ihr zugethan, den 
jeßigen Hof bildet und nod) immer, wie unter der 
Neftauration, das Repraͤſentativſyſtem als einen mo— 
dernen Aberglauben betrachtet, woran das Volk nun 
einmal hänge, den man ihm auch nicht mit Gewalt 
rauben dürfe, den man jedoch) unfchädlich made, wenn 
man den neuen Namen und Formen, ohne daß die 
Menge e3 merfe, die alten Menfchen und Wünfche 
unterfchiebt. Nach den Begriffen ſolcher Leute ift der= 
jenige der größte Minifter, der mit den nenen conſti— 
tutionnellen Formeln eben jo viel auszurichten vermag, 
wie man fonft mit den alten Formeln de3 alten Regi— 
mes durchzufesen wußte: Ein folcher Minifter war 
32 * Villele, 


500 I. Sranfreich. | 
Nilfele, an den man jedoch jett, als nämlich Perier 
erkrankte, nicht zu denken gewagt. Indeſſen, man 
hatte Muth genug an Decazes zu denken. Er wäre 
auch Minifter geworden, wenn der neue Hof nicht ges 
fürchtet hätte, daß er. alsdann durch die Glieder des 
alten Hofes bald verdrängt würde. Man fürdhtete, 
er möchte die ganze Neftauration mit fid ind Miniftes 
rium bringen. Naͤchſt Decazes hatte man Hrn. Guis 
zot befonders im Auge. Auch diefem wird viel zuges 
traut, wo es gilt, unter conftitutionnellen Namen und 
- Sormen die abfoluteften Gelüfte zu verbergen. Denn 
diefer Quafis Water der neuern Doctrinaire, dieſer 
Verfaſſer einer Englifchen Gefchichte und einer Frans 
zöftichen Synonymik, verfteht aufs meifterhaftefte, 
durch parlementarifcdye Beifpiele aus England, die 
Megalften Dinge mit einer ordre legal zu bekleiden, 
und durch das plump gelehrte Wort den hochfliegenden 
Geift der Franzofen zu unterdrüden. Aber man.jagt; 
während er mit dem Könige, welcher ihm ein Poete: 
feuille antrug, etwas feurig fprach, habe er plöglich 
die ignobelften Wirkungen der Cholera verfpärt, und 
fchnell in der Rede abbrechend, fen er geſchieden mit 
der Aeuferung, er könne dem Drange der Zeit nicht 
widerftehen. Guizots Durchfall bei der Wahl eines 
neuen Minifterd wird von Andern noch komiſcher ers . 
zähle. Mit Dupin, den man immer als Periers 
Nachfolger betrachtet hatte und dem man viel Kraft 
und Muth zutraut, begannen jeßt die Unterhandluns 
gen. Aber diefe fcheiterten ebenfalls, indem Dupin 
ſich mandye Beſchraͤnkungen nicht gefallen laſſen wollte, 
die zunächft die Präfidentur des Conſeils betrafen. 
Mit der erwähnten Präfidentur des Confeils hat es 
eine eigne Dewandtniß. Der König hat nämlich fich 
felber ſehr oft diefe Präfidentur zugetheilt, namentlich 
im Beginne feiner Regierung; dieſes war für die 
Minifter immer ein fataler Umftand, und die damalis 
| J— gen 
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gen Mißhelligkeiten find meiftens daraus hervorgeganz 
gen. Perier allein hat fich ſolchen Eingriffen zu wis 
derfeßen gewußt; er entzog dadurch die Gejchäfte dem 
allzu großen Einfluffe des Hofes, der unter allen Re= 
gierungen die Könige lenft; und man fagt, daß die 
Machrichtvon Periers Krankheit nicht allen Freunden 
der Tuillerien unangenehm ‚gewefen fey. Der König 
ſchien jeßt gerechtfertigt, wenn er felbft die Präfiden- 
sur des Eonfeils übernahm. Als foldhes offenkundig 
ward, entitand in Salons und Sjournalen die leiden. 

Schaftlichfte Polemik iiber die Frage: ob der König. 
Das Recht Habe, dem Confeil zu präfldiren} — Nie: 
bei kam nun viel Chikane und noch mehr Unmiffenheit 
zum Borfcheine. Da ſchwatzten die Leute, was fienur 
jemals: halb gehört und gar nicht verftanden hatten, 
amd das raufchte und fprigte ihnen aus dem Munde 
wie ein politifcher Waſſerfall. Die Einficht der mei— 
ſten Journale war ebenfalls nicht von der brillanteiten 
Art, Mur der National zeichnete fih aus. Man 
-auc) wieder die alte Streitformel, die er in der 
desten Zeit der Neftauration vorgebradht hatte: Le 
Fol regne, mais ne gouverne pas. Die drei und 
ein halb Menfchen, die ſich damals in Dentfchland mit 
Politik befchäftigten, überfesten diefen Satz, wenn 
ich nicht irre, mit den Worten: der König herricht, 
‚aber er regiert nicht, Ich bin jedoch gegen das Wort 
Sherrſchenz“ es trägt mach meinen Gefühlen eine 
Färbung von Abfolutismus. Und doc) jollte eben dies 
fer Saß den Unterfchied beider Gewalten, der abfolus 
ten und der conftitutionnellen, bezeichnen. — Worin 
beſteht diefer Unterfchied? Wer politifch reinen Herz 
zens iſt, darf aud) jenjeits des Rheins diefe Frage aufs 
‚beftimmtefteerörtern. Durch dasabfichtlichellmgehen 
derſelben Hat man eben auf der. einen Seite dem keck— 
fen Jacobinismus, auf der andern Seite dem feigften 
Knechtſinn Vorſchub geleiftet. — Da die Sean bus 
2 
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Abſolutismus, von dem verächtlichen, gelehrten Sal⸗ 
maſius bis herunter auf einen gewiflen Wochenblatts 
redafteur, der nicht gelehrt ift, meiftens von verdächs 
tigen Schriftftelleern vertheidigt worden, fo Hat die 
Berrufenheit der Anmwälde über alle Maaßen der Sache 
felber gefchadet. Wer feinen ehrlihen Namen lieb 
hat, darf kaum wagen, fleöffentlich zuverfechten, und 
wäre er noch fo ſehr von ihrer Vortrefflichkeit uͤber⸗ 
zeugt. Und doch iſt die Lehre von der abfoluten Ge— 
walt.eben fo honnet und.eben fo vertretbar wie, jede 
andere politifche Meinung. Nichts ift widerfinniger, 
als, wie jeßt fo oft gefchieht, den Abjolutismus mit 
dem Despotismus zu verwechfeln. Der Despot hans 
delt nad) der Willkühr feiner Laune, der abfolute Fürft 
Handelt nad Einficht und Pflichtgefühl. Das Cha⸗ 
tafteriftifche eines abfoluten Königs ift hiebei, daß 
Alles im Staate durch feinen Selbftwillen gefchieht. 
Da aber nur wenige Menfchen einen Selbſtwillen 
haben, da vielmehr die meiften Menfchen, ohne es zu 
wiſſen, nur das tollen, was ihre Umgebung will, fo 
errjcht gewoͤhnlich dieje an der Stelle der abfoluten 
Önige, Die Umgebung eines Königs nennen wir 
Hof, und Höflinge find es alfo, die in denjenigen abs 
foluten Monarchien herrſchen, wo die Fürften nicht 
von allzu flörriger Natur und dadurch dem fremden 
Einfluffe unzugänglich find. Die Kunft der Höfe bee 
ſteht darin, die fanften Fürften fo zu härten, daß ſie 
eine Keule werden in der Hand des Höflings, und die 
wilden Fürften fo zu fänftigen, daß fie fich willig zu 
jedem Spiele, zu allen Pofituren und Aktionen herge⸗ 
ben, wie die Löwen des Herrn Martin. Ach! faft 
auf diefelbe Weije, wie diefer den König der Thiere 
zu zähmen weiß, indem er nemlich des Nachts feinen: 
Käfige naht, ihn in menfchliche Lafter- einweiht, und 
nachher, am Tage, den Geſchwaͤchten ganz gehörfam 
findet: fo wiflen die Höflinge manchen König der Men⸗ 
h ſchen, 
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fhen, wenn er allzu ſtraͤubſam und wild ift, durch ents 
nervende Lüfte zu zaͤhmen, und fie beherrfchen ihn durch 
Maitreffen, Köche, Comödianten, üppige Muſik, Tanz 
and fonfligen Sinnenrauſch. Nur zu oft find abfoluse 
Fürften die abhängigften Sclaven ihrer Umgebung) 
und könnte man die Stimme derjenigen vernehmen, 
die man in der Öffentlihen Meinung am gehäfligften 
beurtheilt fieht, fo würde man vielleicht gerührt wers 
den von den geredhteften Klagen über unerhörte Vers 


fuͤhrungskuͤnſte und trübfelige Verfehrung der menſch⸗ 


lich ſchoͤnſten Gefühle. Außerdem liegt in der unums 
Schräntten Gewalt eine fo fchauerliche Macht der böfen 
Verſuchung, daß nur die alleredeliten Menfchen ihr 
widerftehen können. Wer keinem Gefeße unterworfen 
üft, der entbehre der heiljamften Schußwehrs ‚denn 
Die Geſetze follen ung nicht bloß gegen Andere, fondern 
»anch gegen ung felbft ſchuͤzen. Der Glaube, daß ihre 
Macht ihnen von Gott verliehen ſey, iſt daher bei den 
abſoluten Fuͤrſten nicht nur verzeihlich, ſondern auch 
nothwendig. Ohne ſolchen Glauben wären ſie die un— 
gluͤcklichſten der Sterblichen, die, ohne mehr als Men⸗ 
ſchen zu ſeyn, ſich der uͤbermenſchlichſten Verſuchung 


und uͤbermenſchlichſten Verantwortlichkeit ausgeſetzt 


haͤtten. Eben jener Glaube an ein goͤttliches Mandat 
gab den abſoluten Königen, die wir in den Geſchichte 
bewundern, eine Herrlichkeit, wozu das neuere Königs 
thum fh nimmermehr erheben wird. &ie waren” 
weltliche Bermittler, fie mußten zuweilen büßen für 
Wie Sünden ihrer Völker, fie waren zugleich Opfer 
und Opferpriefter, fie waren heilig, sacer in der anti: 
ten Bedeutung der Todesweihe. So fehen wir Kö: 
nige des Alterthums, die in Peftzeiten mitihrem eiges 
nen Blute das Volk fühnten, oder das allgemeine Uns 
‚glück als eine Strafe für eigene Verſchuldung betrad): 
teten. Noch jebt, wenn eine Sonnenfinfterniß in 
China eintritt, erſchrickt der Kaifer, und denkt a 
— — nach, 
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nach, ob er etwa durch irgend eine Sünde folche allger 
meine Berdüfterung verfchuldet Habe, und er.thur Buße, 
damitfich, für feine Unterthanen, der Himmel wieder 
Lichtes Bei den Völkern, wo der Abfolutismus nod) 
in jo heiliger Strenge herrfcht, und das ift auch bei 
den nordweftlichen Nachbaren der Chinefen, bis au 
die Elbe, der Fall, würde es zu mißbilligen feyn, went 
man ihnen die repräfentative VBerfaffungsdoctein pres 
digen wollte; eben fo tadelhaft ift es aber, wenn man. 
im größten Theiledes übrigen Europa’s, woder Slaube - 
an das göttliche Necht bei Fürften und: Völkern er: 
loihen ift, den Abfolutismus docirt. Indem ich 
das Wefen des Abſolutismus dadurch. bezeichnere, 
daß in der abjoluten Monarchie der Selbftwille des 
Königs regiert, bezeichne ich das Weſen der repräs 
fentativen, der conftitutionnellen Monarchie um fo 
leichter, wenn id) ſage: dieſe unterfcheidet fich von je— 
ner dadurch, daß an die Stelle des koͤniglichen Selbfts 
willens die Inſtitution getreten ift. An die Stelle 
eines Selbftwillens, der leicht mißleitet werden kann, 
fehen wir hier eine Snftitution, ein Syftemvon Staats⸗ 
geundfägen, die unabänderlich find und nur durch die 
aͤußerſte Nothwendigkeit modificirt werden können. 
Der König ift hier eine Art moralifcher Perfon, im 
juriftifhen Sinne, und er gehorcht jegt weniger. den’ 
Leidenfchaften feiner phyfifchen Umgebung, als viels 
mehr den Bedürfniffen feines Volks, Er handeltnicht 
mehr nad) den loſen Wünfchen des Hofes, fondern nad) 
feften Sefegen. Deshalb find die KHöflinge in allen 
Ländern dem conftitutionnellen Wefen heimlich oder 
gar oͤffentlich gram. Letzteres brach ihre vieltauſend⸗ 
jährige Macht, durch die tieferdachte, ingeniofe Ein: 
richtung; daß der König gleichſam nur die Sdeeder 
Gewalt repräfentirt, da er zwar feine Minifter waͤh 
den könne, jedoch nicht er, fondern.diefe regieren, daß 
dieſe aber nur fo lange regieren koͤnnen, als Ss im 
—— nne 
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"Sinne der Majorität der Volksvertreter regieren, in⸗ 
dem leßtere die Negierungsmittel, 3. B. die Steuern, 
verweigern fünnen. Dadurch, daß der König nicht 
ſelbſt regiert, kann ihn auch, bei fchlechter Regierung, 
der Volksunmuth nicht unmittelbar treffen; diefer 
wird, in conflitutionnellen Staaten, nur die Folge 
haben, daß der König andere, und zwar populaire 
Minifter. erwählt, von denen man ein befleres Regi⸗ 
ment erwartetz flatt daß in abjoluten Staaten, wo 
der König felbft regiert, ihn unmittelbar feldft der Un⸗ 
much. des Volks trifft, uud diefes, um ſich zu helfen, 
gendthigt ift, den Staat umzuftürzen. Dadurch, daß 
der König nicht felbft regiert, ift das Heil des Staates 
unabhaͤngig von feiner Perfönlichkeit, der Staat wird 
dadurch nicht mehr durch jeden Zufall, durch jede allers 
höchfte oder allerniedrigfte Leidenfchaft gefährdet, und 
gewinnt eine Sicherung, movon die frühern Staats⸗ 
weifen gar feine Ahnung hatten: denn von Zenophon 
bis Fenelon erfchien ihnen die Erziehung eines Fürften 
als die Hauptſache; fogar der große Ariftoteles muß 
in feiner Politit darauf hinzielen, und der größere 
Plato weiß nichts Defleres vorzufchlagen,.alt die Phis 
lofophen auf den Thron zu feßen, oder die Fürſten zu 
Philoſophen zu machen. Dadurd, daß der König 
nicht jeldft regiert, iſt er auch nicht verantwortlich, iſt 
er unverleßlich, inviolable, und nur jeine Miniiter 
können wegen fchlechter Regierung angeklagt, verur⸗ 
theilt und beftraft werden. Der Kommentator der 
Engliſchen Sonftitution, Blacftone, begeht einen Miß⸗ 
griff, wenn er die Unverantwortlichkeit des Königs zu 
deſſen Prärogativen zählt. .Diefe Anſicht fchmeichelt 
‚einem Könige mehr, als fie ihm nuͤtzt. In den Lan 
dern des politifhen Proteftantismus, in conftitusion- 
nellen Ländern, will man die Rechte der Fürften viels 
mehr in der Vernunft begründet wiflen, und diefe 
gewährt Hinlängliche Gründe für ihre Unverteglichkeit, 
| N wenn 
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wenn man annimmt, daß fie nicht ſelbſt Handeln koͤn⸗ 
nen, und alfo deshalb nicht zurechnungsfaͤhig, nicht 
verantwortlich, nicht beftrafbar find, wie jeder, der 
‚nicht ‚felbft handelt. Der Grundſatz “ihe king 
cannot do wrong” mag alſo, in jo fern man die Un⸗ 
verantwortlichkeit darauf gründet, nur dadurch feine 
Gültigkeit erlangen, daß man hinzufekt: because he 
does nothing. Aber an der Stelle des conftitution- 
nellen Königs handeln die Minifter, und daher find 
diefe verantwortlich. Sie handeln jelbftftändig, dürs 
‚ fen jedes königliche Anfinnen, womit fie nicht uͤberein⸗ 
ftimmen, gerade abweifen, und, im Fall dem Könige 
ihre Regierungsart mißfällt,, fih ganz zurückziehen. 
Ohne folche Freiheit des Willens wäre die Verant⸗ 
wortlichkeit der Minifter, die fie durch die Contra: 
fignatur bei jedem Negierungsafte fi) aufbürden, eine 
Heillofe Ungerechtigkeit, eine Graufamfeit, ein Wider: 
finn, es wäre gleichjam die Lehre vom Suͤndenbocke 
in das Staatsrecht eingeführt. Aus demfelben Grunde 
find die Minifter eines abjoluten Fürften ganz unvers 
antwortlic, außer gegen diejen ſelbſtz wie diejer nur 
Gott, fo find fene nur ihrem unumfchränkten Herrn 
Rechenſchaft ſchuldig. Sie find nur feine untergebes 
nen Gehülfen, feine getrenen Diener, und muͤſſen ihm 
unbedingt gehorchen. Ihre Contraſignatur dient nur,” 
die Aechtheit der Ausfertigung und der fuͤrſtlichen Un⸗ 
terfchrift zu beglaubigen. Man hat freilich nach dem 
Tode der. Fürften viele ſolcher Minifter angeklagt und 
verurtheilt; aber immer mit Unrecht. Enguerrand 
‚de Miragny vertheidigte fi ic) in einem folchen Falle 
‚mit den rührenden Worten: “Mir ats Minifter find 
nur wie Hände und Füße, wir müffen dem Haupte, 
dem Könige, gehorchenz diefer ift jeßt todt, und feine 
Gedanken liegen mit ihm im Grabe; wir fünnen und 
wir dürfen nicht fprechen.” — Mad) diefen wenigen 
Andeutungen über den Unterſchied der beiden Gewal⸗ 
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ten, der abfoluten und der conftitutionnellen, wird es. 
Jedem einleuchtend feyn, daß der Streit über die Prä- - 
fidentur, wie er in den biefigen DVerhättniffen zum. 
Vorſchein Fam, minder die Frage betreffen follte: ob 
. der König das Conſeil präfidiren darf? als vielmehr: 
in wiefern er es präfiviren darf? Es kommt nicht 
darauf an, daß ihm die-Charte die Präfidentur nicht 
verbietet, oder ein Paragraph derfelben ihm folche 
fogar zu erlauben fcheintz fondern es kommt darauf 
‘an, ob er nur honoris causa, ju feiner eigenen Bes 
lehrung, Hanz pafliv, ohne active Theilnahme präfls 
Dirt, oder ob er als Präfident feinen Selbitwillen gel: 
send macht in der Leitung und Ausführung der Staats: 
geſchaͤfte? Im erften Falle mag es ihm immerhin 
erlaubt feyn, fid) täglich einige Stunden fang in der 
Geſellſchaft von Montalivet, Lonis, Sebaftiani ꝛc. zu 
ennuyiren, im andern Falle muß ihm jedoch diejes Ver⸗ 
gnügen fireng verboten bleiben. In diefem le&tern 
Falle würde er, durch feinen Selbitwillen regierend, 
fit) dem abfoluten Königthume nähern, wenigſtens 
würde er felbft ald ein verantwortlicher Winifter be— 
trachtet werden können. Ganz richtig behaupteten 
einige Sjournale, daß es Unrecht wäre, wenn ein Dann, 
der auf dem Todtbette läge, wie Perier, oder der nicht 
‚einmal feine Gefichtsmusteln regieren könne, wie Se⸗ 
-baftiani, für die felbftwilige Negierungsacte des Kö: 
nigs verantwortlic feyn muͤſſe. Das ift jedenfalls 
eine jhlimme Streitfrage, die eine hinlänglich grelle 
Bedeutung hatz denn Mancher erinnert ſich dabei an 
"das terroriſtiſche Wort: la responsabilite c’est la 
mort. Mit einer Jnoffiziofität, die ich nicht billigen 
darf, wird bei diefer Gelegenheit, namentlich von dem 
‘National, die Berantwortlichkeit des Königs behaup⸗ 
tet, und in Folge deffen feine Inviolabilitaͤt geläugnet. 
Diefes ift immer für Ludwig Philipp eine mißbehag: 
9 Mahnung, und duͤrfte wohl einiges Nachſinnen 
in 
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in ſeinem Haupte hervorbringen. Seine Freunde 
meinten, es waͤre wuͤnſchenswerth, daß er gar nichts 
thue, wobei nur im mindeſten das Prinzip von der 
Inviolabilitaͤt zur Discuſſion kommen und dadurch in 
der oͤffentlichen Meinung erſchuͤttert werden koͤnnte. 
Aber Ludwig Philipp, wenn wir feine Lage billig ers 
meffen, möchte doch nicht unbedingt zu tadeln ſeyn, 
daß er beim Regieren ein bischen nachzuhelfen: ſucht. 
Er weiß, feine Minifter find keine Genies; das Fleifch 
ift willig, aber der Geift ift ſchwach. Die faktifche 
Erhaltung feiner Macht fcheint ihm die Hauptſache. 
Das Prinzip von der Sgnviolabilität muß für ihn nur. 
ein fecundaires Sinterefle haben. Er weiß, daß Lud—⸗ 
wig XVI., £öpflofen Andenkens, ebenfalls inviolable 
gewefen. Es harüberhaupt in Franfreid) mit der In⸗ 
viofnbilität eine eigene Bewandtnif. Das Prinzip 
der Sinviolabilität ift durchausunverleglih. Es gleicht 
dem Edelftein in dem Ringe des Don Luis Fernando 
Perez Akaiba, welher Stein die wunderbare Eigens 
ſchaft hatte: ‚wenn ein Mann, der ihn am Finger 
trug, vom hoͤchſten Kirchthurme herabfiel, fo blieb 
der Stein unverletzt. — Um jedoch dem fatalen Miß— 
ſtand einigermaafen abzuhelfen, hat Ludwig Philipp 
eine SInterimspräfidentur geftiftet und den Heren Mon⸗ 
talivet damit bekleidet, Diefer murde jeßt auch Mi⸗ 
nifter des Sinnern, und an feiner Stelle wurde Herr 
Girod de L'Ain Minifter des Eultus. Man braucht 
dieje beiden Leute nur anzufehen, um mit Sicherheit 
behaupten zu können, daf fie feiner Selbftftändigkeit 
fähig find, und daß fie nur als contrafignirende Ham⸗ 
pelmaͤnner agiren. Der eine, Monsieur le comte 
de Montalivet, iſt ein wohlgeformter junger Mann, 
heiter und durdyfichtig, gleicd) einer bunten, gläfernen 
Hofkutſche, einmenfhenfreundlich freundlicher Menfch, 
faft ausfehend wie ein huͤbſcher dicker Schuljunge, den 
. man durd) ein Vergrößerungsglas fieht, oder wie ein 
jüngfter 
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jüngfter Serichtsengel, der fehlecht die Poſaune blaͤst, 
kurz, ein ange, wie ihn die drei Damen des Hofes, 
die jeßt Frankreich eigentlich regieren, zu nennen pfle= 
gen. Der andere, Hr. Girod-de-l'Ain, zur Genüge 
bekannt als Präfident der Deputirtenfammer, wo er 
‚jederzeit, durh Verlängerung oder Abkürzung der 
Sitzungen, die Intereſſen des Königs zu fördern ges 
mußt, ift ebenfalls das Devouement ſelbſt. Er ift ein 
untergeſetzter Dann von weichen Fleifche, gehäbigem 
Baͤuchlein, fleiffamen Beinchen, einem Herzen von 
Papiermaché, und er fieht aus wie ein Braunfchweis 
ger, der auf den Märkten mit Pfeifenköpfen handelt, 
wie ein KHausfreund, der den Kindern Brezeln mit⸗ 
bringt und die Hunde ftreichelt, wie eine baummwollene ° 
- Machtmüße, worin ein lederner Spießbuͤrger fteckt, 
wie ein Romanheld von Paulsde: Ko. — Vom Mar: 
ſchall Soult, dem Kriegsminifter, will man wiffen, 
oder vielmehr man weiß von ihm ganz genau, daß er 
unterdeflen beftändig intriguirt, um zur Präfidentur 
des Conſeils zu gelangen, Letztere ift überhaupt das 
Ziel vieler Bettrebniffe im Minifterium felbft, und die 
Ranke, die fic) Dabei durchkreuzen, vereiteln nicht ſelten 
die beiten Anordnungen, und es entftehen Gegnerjchaft, 
Zwift und Zerwärfniffe, die ſcheinbar in der verſchie— 
denen Meinung, eigentlich aber in der übereinftimmene 
den Eitelkeitihren Grund haben, Jeder ehrgeizt nach 
der Präfidentur. PDräfident des Konfeils ift ein be— 
ſtimmter Titel, der von den übrigen Miniftern etwas 
allzu fcharf fcheidet. So 5. B. bei der Frage von der 
Berantwortlichkeit der Minifter gilt hier die Anficht 2 
daß der Präfident für Fehler in Ber Tendenz des Mi— 
niſteriums, jeder andere Miniſter aber nur für die 
Fehler feines Departements verantwortlich ſey. — 
Diefe Unterfcheidung und überhaupt die officielle Er: 
nennung eines Präfidenten des Confeils ift ein hem— 
ihendes und verwircendes Gebrechen. Wir yes 
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dieſes nicht bei den Englaͤndern, deren conſtitutionnelle 
Formen doch immer als Muſter dienen; die Praͤſiden⸗ 
tur, wenn ich nicht irre, exiſtirt bei ihnen keineswegs 
als officieller Titel. Der first Lord of the treasury 
ift als folcher nicht Premierminißer, fondern der König 
ernennt irgend einen Staatsmann zum first Lord o 
the treasury und giebt ihm Auftrag ein Miniſterium 
zu bilden, doh. unter feinen Freunden und Bekannten 
diejenigen als Mitminifter zu wählen, die mit ihm ın 
politifcher Meinung fo weit als nöthig uͤbereinſtim⸗ 
men und zugleich die Majorität in dem Parlemente 
haben würden. Der first Lord of the treasury iſt 
daher gewöhnlich der natürliche Praͤſident, ohne dab 
ihn ein befonderes Gejeß als fotchen anerkennt. *) So 
fahen wir in den festen Tagen, wo Lord Grey ih 
zurücziehen mußte, daß der König dem Herzoge von 
Wellington Auftrag gab, ein neues Minijterium zu 
bilden. — Ich kann nicht umhin beiläufig zu erwaͤh⸗ 
nen: als ich jüngit in einem früheren Artikel jene 
Wendung der Dinge aufs beftimmtefte vorausfagtt, 
hat nicht wenig Widerfptuch mich von allen Seiten 
beläftigt, and manche Staatsmänner zuckten mitleidig 
Die Achſel über den Deutfchen Propheten. Ad! ic) 
Habe die traurige Genugthuung, daß meine Pros 
phezeiung in Erfüllung gegangen; Lord Grey und 
feine Whigs unterlagen, wenn auch nur en einen 

ugen⸗ 





*) Selbſt von der angegebenen Regel giebt es große 
und viele Ausnahmen in der Euglifben Ge— 
fhihte. Meder Pitt und Ganning, noch Liver 
pool und Eaftlereagh waren, als fie an der Spiße 
des Minifteriums ftanden, first Lords of the 
treasury. Conftante Thatſache ift nur, daß wer 
ein Minifterium bildet, zugleich an deſſen Spike 
fteht, fo daß wohl untergeordnete Veränderungen 
darin vorgenommen werden Eönnen, das Ganze 
aber mit dem Premier fieht oder fällt. 
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Augenblik, und “der Teufel mußte wieder eine 
- Kirche bauen.” 
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I. 


Die Brittiſchen Parlementsdebatten über vie 
Polnifche Angelegenpeir. 

Kurz vor den Ofterferien fand im Britifchen Par» 
femente eine fo intereffante Debatte Statt, wie fie 
vielleicht feit mehreren Jahren nicht vorgefallen ift, 
und die bis nad Mitternacht waͤhrte. Das ruhme 
würdige Polen war der Segenftand diefer merkwuͤr⸗ 
digen Discuffion, in welcher von allen Seiten und von 
allen Parteien eine jo Hohe Beredſamkeit, eine Wärme 
entfaltet wurde, die alles übertrafen, was vielleicht 
feit der berühmten Rede Cannings am Schluſſe des 
Sjahres 1826 dort jemals vorgebracht ift,. Herr Cuts 
lar Ferguflon, früher General; Anwald der Krone in 
Indien, einer der edelften Männer Englands, der 
das feltene Stück genießt, von allen Parteien im Par⸗ 
lemente gleich hochgeachtet zu werden, brachte die 
Motion vor, und eine Reihe von Mitgliedern folgte, 
einer den andern übertreffend. Vor allen glänzte 
Herr Shiel, der für Srland aufftand und den Ruhm 
der erwachten Sympathie nicht für England und 
Schottland allein gelten laffen wollte, Deutichlands 
Namen wurde von mehreren Seiten angerufen und 
der Ruhm feiner noch unverdorbenen Söhne laut im 
Beiteifchen Parlemente geprieſen. Auch wußte Groß⸗ 
britannien, was Deutſche ſich in Fiſchau zu Schulden 
kommen ließen! Lord Palmerſton war aus leicht zu 
errathenden Gruͤnden abweſend, und Lord Althorp, 
der die Miniſter vertreten ſollte, konnte kaum vor 
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die Welt müffen fie fennen lernen. Das Brittifche 
Volk regt fich und die Franzöfifchen Worte eines philos 
fophifchen petit- prötre zu einem Sranzöftfchen Se: 
fandten “man müffe mit den Polen ein Ende machen” 
werden nicht in Erfüllung gehen. | 
In der Unterhansfigung am 18. April zeigte Lord 
Althorp an, daß er am 8. Mai die Niederfekung eines 
- Committee über die Frage wegen Erneurung des Banks 
privileginms in Antrag bringen werde. Hierauf er hob 
ſich Here Eutlar Ferguffon mit den Worten: “ch 
Habe ſchon früher angezeigt, daß ich die Aufmerkjams 
keit des Haufes auf den gegenwärtigen politifchen Zus 
ftand Polens lenken werde. Seit ich dies that, er⸗ 
hielt man in England die Abfchrift eines anı 26. Febr. 
von dem Kaifer von Rußland publicirten Manifeftes, 
durch das die Unabhängigkeit und Nationalität Po: 
lens vernichtet, und jenes Land in die Lage einer bio: 
Gen Ruſſiſchen Provinz gelegt wird, Nun wünfde 
ic im Angefichte Großbritanniens und Europas die 
Stage vorzulegen, ob der Kalfer von Rußland, der 
von dem Miener Eongreffe die Souveränetät Polens 
nur unter gewiſſen Bedingungen erhielt, dad Recht 
befiße, die Unabhängigkeit, ja ſelbſt die Eriftenz jenes 
Landes nach Willtühr und Laune zu vernichten... Es 
ift dies eine Frage, die ganz Europa betrifft. Auf 
dem Wiener Congreffe erhob fich Lord Laftlereagh, der, 
wie ich glaube, in feinen Bemühungen für das un: 
glückliche Polen fo aufrichtig als eifrig war, in höchft 
männlicher Sprache für die Wiederheritellung feiner 
alten Unabhängigkeit, und ich berufe mic, auf die da⸗ 
maligen Verhandlungen, um zu beweijen, daß Eng⸗ 
land verbunden und verpflichtet ift, Alles zu thun was 
in feiner Macht fteht, um das Verlöfchen der Pol: 
nifchen Nationalität zu verhindern. Auf jenen Con⸗ 
greffe trat Lord Caſtlereagh ald warmer Vertheidiger 
dafür auf, daß das Intereſſe Europas die Conftituie 
| Ä rung 
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rung Polens zu einem unabhängigen und abgefonders 
ten Königreiche fordere, und Talleyrand, der Franz 
zoͤſiſche Botfchafter, unterftüßte diefelbe Anficht. Ja 
feloft der Kaijer von Rußland druͤckte feine Abneigung 
aus, das Herzogthum Warſchau mit dem Ruſſiſchen 


Reiche vereinigt zu fehen, und fagte, er wolle, um | 


Polen unabhängig zu machen, gern einen Theil feiner 
eigenen Befigungen opfern. Nach langen Discuffionen 
ward beichloffen, Polen follte zwar demfelben Sou— 
verain wie Nußland übergeben werden, in jeder ans 
dern Hinſicht aber als unabhängiges Königreich bes 
ftehen, namentlich follte es eine unabhängige Legis— 
latur und eine eigene Armee -befißen, und die Macht, 
Steuern aufjulegen, follte 6108 von dem Reichstage 
geübt werden. Die von den Europäifchen Mächten 
auf dem Kongreffe gegebenen, Erklärungen wurden 
fpäter einem Vertrage einverleibt, auf den wir einen 
nähern Blick werfen müffen, auf daß England lernen 
möge, welcher Art die Verpflichtungen waren, die ed 
ſich felbft auflegte. Alle Großmaͤchte Europas nahmen 
Theil an dem Wiener Vertrage, und über allen Bes 
griff ſchmachvoll wäre es für fie, wenn fie ftill und 
zahm fid) dem fchreienden Eingriffe unterwürfen, den 
fürzlidy Kaifer Srikolans ip die Artikel jenes Vertrags 
machte. Nicht blos für die beider Theilung Polens 
unmittelbar intereffirtten Mächte ift der Vertrag von 
Wichtigkeit. jede Nation, die vor der großen, une 
geheuern, überwältigenden Macht Nußlands fteht, 
hat Urſache, Über das Vorfchreiten jener Macht mie 
eiferfüchtigem Auge zu wachen. Ich glaube, Kaifer 
Alerander war aufrichtig, als er den Wunſch aus: 
deückte, in Polen freie Inſtitutionen wiederherzuftels 
. Ten, wenigftens publicirte er kurz nach dem Wiener 
Eongrefle einen durchaus freifinnigen und liberalen 
Entwurf eines conftitutionnellen Syſtems für Polen. 
Ungluͤcklicher Weife fiegten dunkle NRäthe- über ſein 
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beflered Gemuͤth, und in einem unjeligen Augenblicke 
‚ fandte er einen Prinzen nad) Polen, deffen ’graufamer 
" Druck die Urfache der furchtbaren Leiden ward, die 
über diefes heldenmürhige Volk famen. Es gab keine 
Sinfulte, keine Entwürdigung, mit der er, Recht und 
Verfaffung mit Füßen tretend, die Edlen Warſchaus 
nicht heimfuchte. Seine Grauſamkeit und Tyrannei 
‚übertrafen das Maaß, das Menfchen erdulden fönnen, 
und den unglücklichen Polen blieb kein anderer Aug: 
weg, ihren Klagen Recht zu verfhaffen, als bewaffnete 
Erhebung. Die Lonftitution, die Polen an Rußland 
geknüpft, die Conftitution, deren Beobachtung und 
Aufrechthaltung der Kaifer mit heiligem Eide gelobt 
hatte, ward rückfichtölos verleßt. Sie garantirte die 
Freiheit der Perſon und die Freiheit der Preffez fie 
beftimmte, daß der Reichstag in kurzen Zwifchenräus 
men berufen iwerden müßte, und daß die Abgaben blog 
nad) Bewilligung der Nepräfentanten des Volks erz 
hoben werden dürften, ja fo jehr ward darin die Na⸗ 
tionalität refpektirt, daß kein Ruſſe eine Öffentliche 
Stelle in Polen erhalten, und feinem Ruffüihen Heere 
erlaubt werden follte, im Lande zu liegen, oder auch 
nur, außer auf Rußlands Koften, durch daflelbe zu 
ziehen. Nicht Eine diefer Beſtimmungen ward ges 
halten; fie allewurden aufs offenfte und gröblichfte ver= 
legt. So flreng ward die Freiheit der Perfon von 
der Charte geachtet, daß kein Pole auf irgend eine 
Anſchuldigung hin drei Tage verhafter bleiben durfte, 
ohne vor feinen ordentlichen Richter geftellt zu wers 
den, und wenn vor diefem kein zureichender Grund 
der, Berhaftnahme fich ergäbe, follte er augenblicklich 
wieder in Freiheit gefeßt werden. Aber unbefümmert 
darum, ſchickte der Großfürft die Herühmteften Polen 
in Kerker und Feflungen, und zwang die achtungs⸗ 
wertheften Bürger Warfchau’s mit gefchornem Kopfe 
und im Verbrecherkleide die öffentlichen —— zu 
| ehren. 
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fehren. Gleich wenig tward die Freiheit der Preffe ges 
achtet; kaum beftand fie Einen Tagz nicht einmal fir 
die Verhandlungen des Neichstags, deren Deffentlich- 
keit befonders garantirt war, wurdefle erlaubt, Schon 
diefes Eine war fo gut als eine Vernichtung der ganzen 
Polnischen Unabhängigkeit, denn jeldft Hier, auf Britis 


ſchem Boden, würden die Freiheiten des Landes vere 


nichtet, wenn es gelänge, das Haus der Gemeinen 


‚ein Jahr lang zu Schließen, _ Die wiederholten Vers 


legungen der Polnischen Verfaffung rechtfertigten die 
Inſurrection; aber war Rußland durch diefe Inſur— 
rection auch berechtigt, nach ihrer Unterdruͤckung die 
ganze Unabhängigkeit Polens zu vernichten? Mit 
eben fo vielem Necht hätten wir nach der Rebellion Ir— 
lands daffelbe feiner Privilegien berauben oder Scotts 
land zur Provinz machen können, weil es dem Unter⸗ 


“nehmen des Prätendenten, der den König auf feinem 
-Throne zittern machte, Beiftand leiftete, Durch dag 


Ruſſiſche Manifeft ward jedes Privilegium, das die 


Polen befaßen, jedes, das ihnen auch nur den kleinften 


Anſpruch auf den Namen einer unabhängigen Nation 
geben koͤnnte, hinweggeſchwemmt. Jede Macht, die 
Theil hat an dem Wiener Vertrage, iſt nun verpflicys 
tet, vorzutteten, und im Namen Europa’s den fchirs 
menden Schild über Polen zu halten. Warm ſchla⸗ 


gen die Herzen Frankreichs für das unglückliche Volk, 
und aus allen Ländern Europa’s blicken die Freunde 


der Freiheit, Schuß erwartend, auf Frankreich und 


England; Sic) hoffe, die Zeit wird kommen, two ihre 
Hoffnung in Erfüllung geht. Bleiben Frankreich und 


England vereinigt in Aufrehthaltung freifinniger In⸗ 
ftitutionen, fo wird Europa’s Unabhängigkeit ficher 
bleiben vor jedem Angriffe, fomme er woher er wolle, 
Sin tieffter Seele beklage ich, daß einige Europäifche 


Mächte, die ich nicht mit Namen nennen will, von 


einer Art Schrecken über die wachſende Macht Ruf: 
33 * lands 
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lands berührt find. Aengftlich vermieden fie jeden 
Schein von Feindfeligkeit gegen Rußland, während 
diefe Macht, weit entfernt, jene Schüchternheit nach⸗ 
zuahmen, ſtolz und kuͤhn ihre Abficht an den Tag 
legte, den Krieg zu beginnen, fo wie fie ihn ihren 
Sweden gemäß finde. Endlich ift es Zeit, diefer Pos 
litik Schranfen zu feßen. Als der König der Frans 
zofen in feierlicher Thronrede erklärte, Polens Nas 
tionalität werde nicht verleßt werden, würde da irgend 
jemand geglaubt haben, dag man Rußland geltatten 


würde, mit dem Federzuge eines Manifeftes die Uns 


abhängigkeit einer Nation zu zerflören, der tapferften 
unter den Tapfern? Iſt es nicht genug, daß das uns 
olücktihe Polen ein halbes Jahrhundert lang das 
Dpfer der Verfhmwörung der Großmaͤchte war? Wo⸗ 
hin fol das tapfere Volk um Theilnahme blicken, wenn 
nicht aufdas freie Frankreich, auf das freie England? 
Die Kammer der Deputirten Frankreichs hallte die 
Worte wieder, die der Monarch ausgefprochen hatte, 
und ich hoffe, — wird ſich nicht ſo tief entwuͤr⸗ 

digen, jene Erklaͤrung zuruͤckzunehmen, und das un⸗ 
gluͤckliche Polen der Gewalt, der Willkuͤhr ſeiner Un⸗ 
terdruͤcker preis zu geben. Thut es aber Schritte fuͤr 
Polen, ſo hoffe ich, England wird ſeinem Beiſpiele 
ſolgen. Man hat viel geſchwatzt von der Milde des 
Kaiſers; wie hat er dieſe Milde bewieſen? Wie? 
Der Kaiſer gab Befehl, den Reſt des Polniſchen Hee⸗ 
res, der ſich dem Autokraten noch nicht unterworfen 
hatte, auszurotten, theils nach Sibirien zu verſen⸗ 
den. Er befahl, alle Strafbare richten zu laſſen.*) 
England war verpflichtet, feierlich gegen folches Bes 





*) Die Milde des aus Deutfhem Geblüte entfproffes 

nen Kaifers fcheint der Medner zu verfennen; wes 

. fentlihermögteer einem Einfluſſe hoher Ariftofratie 

Dorwürfemachen können. GErlöfe zuvor die Frage, 
warum der Kaifer fich derzeit nach Moscau begab. 


ginnen 
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. ginnen zu protefliren. Was wir in Griechenland, 
was wir in Belgien thaten, warum Mandten wir eg 
nicht auch auf das noch unglücklichere Polen an? Un: 
‚ter dem Schuße des Schreckens, den ed andern Ländern 
einzuflößen wußte, durfte Rußland fein Syſtem vers 
folgen, Nach allen Seiten wirft es feine gierigen 
Augen; moͤge England forgen, daß es nicht audy auf 
Indien blicke. Es hat ein ſtarkes Selüfte darnach, 
und oft ſchon hoͤrte man einflußreiche Ruſſiſche Große 
ſagen, daß Rußland mit den indiſchen Angelegenhei— 
ten ſo gut fertig werden koͤnnte als England. Ich ſehe 
wohl, daß das ganze Haus meine Gefuͤhle uͤber dieſe 


Sache theilt, und geneigt iſt, die furchtſame, ſcheue 


Politik zu mißbilligen, welche die Regietung in Be⸗ 
treff Polene geleitet zu haben ſcheintz ich weiß aber 
auch, daß in dieſem Augenblicke jeder formelle Ausz 
druck der Gefühle des Haufes nußlos feyn würde, und 
deswegen will ich nicht darauf beftehn. Aber über 
dieſen wichtigen Gegenftand einmal offen mit der 
Sprache vorzutreten, hielt ich für meine Pflicht, und 
danke jchließlic) dem Haufe für das freundliche Gehör, 
das es mir jchenkte.” Auf diefe Rede, die oft vom 
lauten Beifalle des Haufes begleitet war, antwortete 
der Schaßfammerkanzter, Lord Althorp, indem er 
zuerft dem ehrenwerthen Mitgliede über die Mäßigung 
und den ganzen Ton jeiner Rede Lobfprüche ertheilte, 
nnd dann beifügtes “Mein edler Freund, der Staats 
ſecretair der auswärtigen Angelegenheiten (Lord Pal⸗ 
merffon) wird durch ein Außerft wichtiges Gejchäft heute 
fern gehalten, daher ich es übernehmen muß, die wes 
nigen Worte zu fagen, die bei diefer Gelegenheit von 
einem andern Mitgliede der Regierung erwartet wers 
den dürften. Bis jeßt haben wir nad) feine officielle 
Kenntnißvondem erhalten, was neulich in Polen ftatt: 
fand, und aus diefem fowohl als aus andern Gründen 
wird man wohl nicht von mir verlangen, daß ich in 
diefem 
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dieſem Augenblicke die Anſichten entwickele, welche die 
Regierung uͤber dieſen Gegenſtand hegt, indeſſen iſt 
es mir unmoͤglich, ihn zu berühren, ohne die tiefe 
Theilnahme und Sympathie auszudrücken, welche die 
Leiden der unglürflichen Polen injedem, der auch nur 
gewöhnliches Menichengefühl im Buſen trägt, er⸗ 
wecken müffen. Diefes Mitgefühl, das allgemein in 
diefem Haufe ift, wird — Sie werden mir und mei: 
nen Collegen diefe Gerechtigkeit gern widerfahren 
laffen — von allen Mitgliedern des Cabinets getheilt. 
Vielleicht darf ich noch die Bemerkung beifügen, daß 
die Britiſche Regierung zu keiner Zeit irgend eine Auf⸗ 
munterung ausjprach, die darauf berechnet geweſen 
wäre, die Polnijche Nation zudem legten Kampfe, der 
fo unglücklich für fir ausfiel, aufzuregen, Es ift mir 
fhmerzlich, daß es nicht in meiner Macht liegt, heute 
mehr .über diefen Gegenſtand zu fagen, aber ich hoffe, _ 
man wird der Kürze diefer Bemerkungen nicht die 
Deutung geben, daß fie auch nur im mindeften auf 
einer Sleichgültigkeit über die Lage Polens beruhe.’ 
Sir ©. Warrender druͤckte die Hoffnung aus, 
daß die Europäifche Politik die National: Sntereffen 
Polens nicht preisgeben werde. Hr. Laboudhere: 
Es iſt unmöglich, daf ein Freund der Menichheit an 
den legten unglücklichen Schickſalen Polens nicht in 


jeder Beziehung Theil nehme, Rußlands Benehmen 


tritt alle Gefühle der Humanität mit Füßen, und vers 
legt fo fehr alle Grundfäße des civilifirten Europas,’ 
daß wir ung beeilen müffen, unfre feierliche Verwah— 
rung dagegen auszufprechen. Europa's Politik bleibt 

ſchwankend und unficher, fo lange die Polnifche Frage 
nicht gelöst ift.” - Dr. Lufhington: “Es ift die 
licht, Englands, eine feierliche Vorftellung gegen 
Rußlands Acte zu machen, eine Acte, die ein directer 
Eingriff in den Vertrag von Wien iſt, der ſich klat 
über die künftige Stellung Polens ausſprach. Alle _ 
größern 
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größern Nationen Europa’s follten mit uns proteftis 
ren.” Lord Sandon: *Auc, ich bin der Ueber— 
zeugung, dab das Haus bei diefer Gelegenheit auf 
energifche Weife feine Gefühle und Anfichten über 
Rußlands turannifches Benehmen gegen Polen aus: 
druͤcken follte. KHoffentlid werden die Mächte eine 
gemeinfame Proteftation erheben, die nicht unbeadhtet 
gelaffen werden dürfte. Die Deportation der Polen 
nad Sibirien ift ein Act der Grauſamkeit ohne glei- 
chen in der Gefchichte, und die Vernichtung der Pol: 
nifchen Nationalität eine beifpiellofe Verhöhnung der 
andern Mädıte Europas. Schmerzlich ift es mir, 
gegen eine der erjten Mächte eine jolhe Sprache fuͤh⸗ 
ven zu mäffen, aber das Gefühl des Rechts erlaubt mir 
feine mildern Worte, und ich weiß, daß ich in ihnen 
die Sefinnungen aller derer ausfpred)e, die mid) hieher 
gejendet.” Hr. P. Courtenay: *Drücke ic mic) 
über Polens Leiden nicht fo ſtark ans, als die Redner 
vor mir, fo möge man es nicht einem Mangel der 
Theilnahme an diejer tapfern Nation zufchreiben, fon: 
dern einem Mangel an Worten, um alle meine Gefühle 
zu umfaffen. Dennody kann id) es nicht unterlaflen, 
dem Haufe eine Bemerkung zuruͤckzurufen, die Lanz 
ning machte, als er die während der lebten Franzöfi: 
fehen Invaſion gegen Spanien beobachtete Politik ver: 
theidigte: daß wir gegen die Schritte einer andern 
Marion keine heftigen Borftellungen machen ſollten, 
menn wir nicht bereit feyen, den Vorftellungen nöthi: 
genfalls den blutigen Beweis der Waffen folgen zu 
faffen. Und gewiß, fo tiefe Theilnahme die Nation 
für das ungluͤckliche Polen hegt, ift fie doch nicht ge= 
neigt, Krieg anzufangen, um deflen Nationalität wie⸗ 
der herzuftellen. Indeſſen hoffe ich, dad die Minifter 
bald nad) den Ofterferien vor ung treten und uns fagen 
werden, was fie in Betreff Polens gethan haben, und 
‚ was, fie ferner zu thun beabfichtigen. Es kann fein 

> Zweifel 
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Zweifel ſeyn, daß das letzte, die National-Exiſtenz 


Polens vernichtende Decretdes Kaifers eine Verlegung 


: des Wiener Vertrags ift, und die Miniſter werden fich 


offen ausfprechen müflen, ob fie in diefe Verlegung 
willigen wollen oder nicht. Vielleicht wird die ungluͤck— 
licherweife von ihnen in Betreff Belgiens befofgte Pos 
litik ihnen zum Vorwande dienen, auch hier nicht auf 
firenger Heilighaltung eines Vertrags zu beftehen, feit 
deflen Unterfchrift funfzehn Jahre verfloffen find.” — 
Ar. Wrangham: *Die Polen, die unter Wars 
fhau’s Mauern fochten, find nicht minderer Bewun— 
derung werth, als jene Polen, die einft die Ungläubiz 
gen von den Wällen Wiens vertrieben, und nicdyt min= 
der als im 17ten Sahrhundert ift ihnen Europa im 
49ten verpflichtet für den Heldenmuth, mit dem fie 
gegen den gemeinjamen Feind aller freien Staaten 
und freifinnigen Sinftitutionen kaͤmpften. Die Par⸗ 
teien des Wiener Vertrags würden einen unausloͤſch⸗ 
lihen Fleck auf ihre Ehre laden, wenn fie nicht auf 
der Aufrechthaltung der Polniſchen Nationalität bes 
ftänden. Der Augenblick ift der günftige, Rußlands 
coloffaler Macht entgegenzutreten, denn wir find der 
Mitwirkung Frankreichs und aller Freunde der Frei: 
heit in Europa fiber, Mur indem ed Polen wieder 
zum feldfiftändigen Dafeyn ruft, kann Europa feine 
Theilnahme an der argen That der Polnifchen Theis 
lung fühnen,” Hr, Hume: “Da der Wiener Ver: 
trag der erfte war, in weldhem England die Theilung 
Polens anerkannte, fo find wir um fo mehr verpflichs 
tet, auf dem Wege der-Nemonftration alle in unfrer 
Macht liegenden Mittel zu gebrauchen, um Polens 


Nationalitaͤt wenigitens in den engeren Öränzen, Die 


damals gezogen wurden, zu retten, Lange vor ihrem 
legten edlen Kampfe hatten die Polen geduldet, bis es 
zulegt heilige Pflicht war, dem unerträglich gewors 
denen Drude die offene Stirne zu bieten. Sie thaten 

| es 
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es unter der bewundernden Theilnahme der Welt, die 
weiß, welche Schritte die Franzöfiiche Regierung hiebei 
thatz fie wei; aber nichts von Schritten der Brittis 
fchen Regierung. Schon unzählige Male ward ich 
von meinen Conftituenten aufgefordert, von des Koͤ⸗ 
nigs Miniftern Erläuterung hierüber zu verlangen, 
und id) glaube, die Zeit ift endlicd, gefommen, wo das 
Land Aufklärung von diefen Miniftern erhalten muß, 

ob fie ihre Pfliht auf eine Weife erfüllten, die des 
Britifhen Charakters und unfrer Stellung als Euros 
päifhe Macht würdig ift. Ich glaube nicht, daß, 
indem wir Polens Nechte in Anſpruch nehmen, wie 
zu wirklichen Seindfeligkeiten zu fchreiten ung verans 
laßt jehen werden, ich bin vielmehr innig überzeugt, 
Daß der Ausdruck einer entfchiedenen feften Meinung 
von Seite der Mächte der Nothwendigkeit eines Kriegs 
am ſicherſten vorbeugen würde. Darf ich von meinen 
Eonftituenten auf das ganze Land fließen, fo darf ich 
wohl jagen, daß in England nie, zu feiner Zeit und 
über einen Gegenftand eine folche Einftimmigteit der 
Anſichten und Gefühle herrſchte, als fie gegenwärtig in 
Betreff Polens Herricht, und freudig wird jeder der 


Regierung zu allen Maafregeln die Hände bieten, die 


fie ergreifen mag, um den Leiden jenes Volks zu Hülfe 
zu fommen. Und gern fchließe ich aus der Rede des 
edlen Lords (Althorp), daß das Land feinen Grund 
erhalten wird, die Politik anzuklagen, welche die Res 
gierung in diefer hochwichtigen Frage verfolgt.” Sir 
G. Forbes: So tief als irgend ein Mitglied des 
Hauſes fumpathifire ich mit den tapfern, herrlichen 
Polen, Mit glähenden Wünjchen folgte ich dem Zuge 
ihrer Waffen, und bedauerte nur, daß fie den gräßs 
lichen Eonftanfin entwifchen ließen. *) Aus tiefften 
Herzen 
) Thattheyhadletthat monster Constantine escape, in-_ 
stead of hanging him up , astliey would have been ju- 
stilied in doing, to the higlıcst pinnaclein Warsaw, 
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Herzen beklage ich, daß die Sintervention Englands, 
wenn fie überhaupt fLattfindet, nun zu ſpaͤt kommt. — 
Ein Mitglied deffen Namen die referirenden Sjournale 
nicht kennen, fprac) von der Sindignation, welche die 
Behandlung Polens von Seite Ruflands in allen 
Theilen Deutſchlands erweckt habe, und drückte die 
Hoffnung aus, daß das Brittifche Volk den andern 
civilifirten Nationen nicht nachftehen werde an werfs 
thätiger Hülfe, um die Theilung Polens vergeffen zu 
machen. Hr. Ewart: „Ich flimme dem legten Red⸗ 
ner bei, daß wir bei Schritten gegen das neuliche Bes 
nehmen Rußlands die aufrichtigften Wünfche des Deut: 
fchen Volks, und, fo weit es von ihm abhängt, feine 
Herzlichfte Mitwirkung haben werden. Auch ſtimme 
ic) darin einem frühern Redner bei, daß wir feine 
Vorſtellungen machen follen, denen nicht nöthigenfalls 
raftvollere Maaßregeln folgen könnten. Würde fich 
aber nicht Frankreich freudig jeder Maaßregel ane 
ſchließen, die wir gegen die jeßt von Rußland in Polen 
ausgeübte Unterdruͤckung ergriffen? Sch bin übers 
zeugt, faffen nur die Minifter einen ſtarken und ents 
fchiedenen Entihluß zu Wahrung der Rechte Polens, 
ja ich, möchte fagen der Freiheiten Europa's, fo werden 
fie im ganzen Umfange Broßbritannieng und Irlands 
von der einftimmigen Billigung jedes Mannes, der die: 
fen Namen verdient, unterftüßt werden.” Hr. Shiels 
+ Sa, nicht nur durdy gan; England und Schottland, 
fondern aud bis hinüber nach der Schwefterinfel, 
dem grünen Erin, herrfcht nur Ein Gefühl über Polen. 
Wahrlich, es wäre audy unerklärlich, wenn Irland, 
das langgedrürfte, mit den Leiden von Nationen nicht 
fumpathifirte! Der beredte Mund des Gentleman, 
der diefe Discuffion veranlafßte, hat den Herzen des 
ganzen Landes Wort und Ausdruck gegeben. (Lauter 
Deifall.). Zwar hat er keine neue Quelle eines Natio— 
nalgefühls eröffnet, fondern nur einen ann zu 

| age 
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Tage gebraht, der zu lange verſchloſſen geblieben 
war; er hat das Verdienft, den Vertreter der Negies 
rung zur Nede aufgefordert zu haben, und diefer Ver: 
treter bewies ung, daß die Grundfäße und Gefühle 
des Lord Althorps nicht untergegangen find in den 
amtlichen Formeln und Präcautionen des Kanzler 
der Schakfammer. Der Blick und der Ton, mit 
dem der edfe Lord fprach, ergänzten den Mangel einer 
beftiimmten Erklärung, daß Polen nicht untergehen 
dürfe, Ein ehrenwerther Gentleman meinte, den aus 
ihrem Vaterlande Verbannten fey es geringer Troft, 
diefe fpäte, nußlofe Theilnahme zu empfangen. Wahr 
iſt's: die Schmerzen der Verbannung find faft unheil- 
bar; und dod) muß es diefen tapfern, ruhmbedeckten 
Männern eine Quelle wehmüthiger Freude feyn, zu 
fehen, wie England, erröthend daß es Polens Sturz 
zuließ, fein Erröchen mit feinen Ihränen miſcht. 
Tapferes, ritterliches, hodygefinntes Volk, Heroen⸗ 
Natiom, du bift unterlegen, aber deine Niederlagen 
find mit jo ewigem Nuhme umgeben, daß die gläns 
zendften Siege alter und neuer Zeit davor erbleichen 
und zufammenfchrumpfen.. And foll nichts gefchehen, 
die Trümmer diefes heldenkuͤhnen Geſchlechts zu rets 
ten? Wird England, wird Frankreich, wird Europa, 
die Hände im Schooße, daftehen, und ruhig diefe Ver: 
letzung alles Geſetzes, alles Rechts, aller Ehre, aller 
Menichlichkeit dulden? Meinz die Sache Polens ift 
die Sache der Welt, deren Intereſſen, deren Civilis 
fation, deren Freiheiten der große Autofrat des Nor: 
dens eine tödtlidhe Wunde fehlägt, wenn man diejes 
ſchauderhafte Benehmen ungeftraft vorübergehen, und 
zu einem Vorgange für ſchrankenloſe Anmaafungen 
fi) bilden läßt. Dan glaube ja nicht, daß Frankreid) 
und England, wenn fie zufammen ftehen, eine nußlofe 
Stimme für Polen erheben werden. Sollten wir 
ger sögern, zu den Waffen zu rufen, fo giebt es doch 
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eine Pflicht, die zu verzögern. feine Berechnung ung 
veranlaſſen follte. Frankreich und Deutfchland gingen 
voran; fie gaben den großherzigen Verbannten des 
ungläclichen Landes einen edlen, naftlichen Empfang. 

Sin Frankreich wurden die Caſſen des Staats aufges 
than. Möge England diefen Edelmuth nachahmen, 
under möge es vielmehr ſich erinnern, wie es bei andern 
Deranlaffungen diefer Art handelte. Wenn wir einft 
den Flüchtlingen Spaniens und Portugals fchnelle und 
ehrenvolle Unterftüßung gaben, fo wollen wir nun aud 
dieſe Männer, wenn fie eine Zuflucht an unfern Ge 
ftaden fuchen, vor Mangel fchüßen, und bewähren, 


daß, fo lange England fiehen bleibt, es der Freiheit 


nie an einer Heimath fehlen wird.” — Nach einigen 


Worten Hunts, daß, wenn die Britifhe Regierung 


nicht in dem entfcheidenden Momente hinter dem Berge 
gehalten hätte, Franfreicd, den Polen wirkfame ‚Hülfe 


‚geleiftet Haben würde, Eindigte Obrift Evans an, er 


werde die Frage nach den DOfterferien wieder vorbrin: 
gen, worauf fih das Haus big zum 7. Mai vertagte. 





Ä III. Zu N 
Das Großbritannifhe Minifterium. 
Eine Englifche Zeitfchrift theilt folgende Schilde 
rung des Whigminifteriums mit, die aud) für Deutfche 
Lefer von Intereſſe feyn möchtes “ Die Leute, die ein- 
zeln genommen ehrlich find, werden zufammengenonts 
men, nad) einem Sprücdworte, zu Schurken. Es 
wäre nicht allzu fchwierig, die Gründe für Diefe traus 
rige Wahrheitanzugeben, aber erflären läßt fich nicht, 
wie es Lenten, die einzeln genommen fo viele Fähigs 
feit haben, wie es einigen von den Miniſtern, fovöllig an 
- Fähigfeitfehlen ann, wenn ſie in ein Ganzes vereinigt 
find. Aber wenn die Whigs ein Minifterinm gebils 
ö ö | =. x det, 
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det, und ihre guten Eigenjchaften zufammengetragen 
haben, fo hat das Nefultat niemals den gehegten Hoff: 
nungen entfprochen: man möchte fagen, daß in Folge 
eines chemifchen Prozefies die Hauptelemente, aus 
denen die Mifchung befteht, ihre Natur völllg ändern, 
Man könnte nicht leicht drei Menſchen von größerer 
Willensftärke finden, als die Lords Grey, Durham 
und Palmerfton, und doc, bezeichneten Ungewißheit 
und YUnentfchiedenheit den Gang des Cabinets, zum 
Theil ſelbſt in der Reformfrage. Die Leutevon Tas 
ent im Cabinette find Lord Brougham, Lord Mel: 
bourne und Lord Grey. Lord Althorp hat ein gefuns. 
des Urtheil, fein Verftand erhebt fih über das Ges 
wöhnliche, aber es fehlt ihm an Feinheit und Gewandt: 
heit, umjeine Ideen zu entwickeln. Demtach bezeichs 
neten Schwaͤche und Uebereilung die Schritte der 
Meinifter, und die Art, wie ihre Befehle vollzogen 
wurden, macht ihrem Charafter wenig Ehre. Lord 
J. Ruſſell galt zwar nicht fürein Licht der Welt, aber 
doch für einen Mann von gefunden Uttheile, und alle 
Welt erftaunte über feine Unfähigkeit. Im Innern 
des Ministeriums fiktein radicales Uebelz es Hat viele 
Etemente der Stärke in ſich, und zeige nichts als. 
Schwaͤche: es ift ans Leuten von unverträglichen Prin⸗ 
zipien zufammengefeßt. Man könnte folgende zwei 
Liften entwerfen: Ä | 
Bopulaite Miniter: Ariſtokraten: Schwankende: 
Lord Brougham. Lord Melbourne. Graf Grey. 
Lord Althorp. Lord Lansdowne. Lord Goderich. 
Lord Durham. Lord Palmerfton. 
In Bezug auf Kähigkeit: ir 
Zalent: Geſchäftsgewandtheit: Nednerfalent: 
Mord Brougham. Lord Palmerfton, Graf Grey. 
Lord Durham. Lord Goderich. 
Lord Melbourne. 
Lord Althorp findet ſich in dieſer letzten Liſte nicht, man 
könnte für ihn die beſondete Claſſe der Redlichkeit 
ed... - machen. 


526 ° IH. Großbritannifches Minifterium: 


machen: Noch verlegener find wir, wohin-der Mars 
quis von Lansdowne zu Elafltfiziren it. Er hat weder 
hinreichend Talent, nody Gefchäftsgewandtheit, noch) 
Rednergabe. Er liebtdie Ruhe und ift fehr eiferfüch- 
tig auf die Vorrechte feines Standes. Die Mehrzahl 
der Cabinetömitglieder hat übrigens fo verfchiedene 
politifche Meinungen und Neigungen, daß es ſchwie⸗ 
tig ft, ihnen eine befondere Benennung zit geben. 
Lord Durham gilt fürdasjenige Mitglieddes Cabinets, 
das der Reform ani nnerfchütterfichften ergeben ift: 
man hält ihn für den bitterften Feind der Tories und 
der falfchen Volksfreunde, darum hat er auch die Ehre, 
von den Antireformiften tödtlich gehaßt und verabſcheut 
zu werden. Lord Brougham hat, denen zufolge, die 
ihn kennen und deren Meinung etwas gilt, die reins 
ften Abfihten und die lobenswertheften Geſinnungen. 
Aber aud) ee wird von der Critik nicht verſchont. Man 
fagt, er nehme oft zu Kunftgriffen feine Zuflucht, die 
eines Diannes, wie er, unwürdig find: feine Freunde 
fparen den Tadel nicht, und feine Feinde bemühen fich, 
den Glanz feines Ruhmes zu beflecken. Die Anhän: 
ger der ariftofratifchen Minifter freuen allenthalben 
die befeidigendften Verdächtigungen geden Das Beneh⸗ 
“ men des Lordfanzlers aus; und von dem Benehmen 
der Bedienten ift es leicht auf die Neigungen der Herren 
zu fchließen. Hierin liegt vielleicht die Erklärung der 
Schwäche des Kabinett. Wir wollen den Ruf des 
Viscount Melbourne nicht antaften, gewiß aber iſt, 
daß er fein Talent nie für die Sache der Reform oder 
für den Sieg populairer Intereſſen entfaltete, No: 
torifch ift, daß impopulaire Manfregeln ftets feinen 
Neigungen entiprochen haben, Dieſer angebliche 
Whig gehört, fo wie auch Lord Palmerflon, zu der 
eijernen Schule Caſtlereaghs. Lord Goderich ift, was 
man in der Welt einen liebenswärdigen Menfchen 
‚nennt, alt geworden in Sefchäften, und der — 
eſſer 
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befler verlangt, ald den geraden Weg zu wandeln mit 
andern Leuten von gutem Willen und reinen Abfichten, 
aber feine Neigung zieht ihn immer auf die fchlechte 
®eite, und feine Furchtſamkeit hält ihn in den Reihen 
der Stationairen fell. Man glaubt ein altes Weib 
zu an das auf einen Wagen flößt, beim Anblicke 
der Gefahr den Kopf verliert, und unbeweglich unter 
dem Kopfe der Pferde ftehen bleibt. Doch wir gehen 
zur Schilderung des Charakters des Premierminifters 
über. Alle Welt erklärt Lord Grey für einen wahren 
Staatsmann; die aber, welche ihn naher Fannten, 
fprechen ihm die wejentlichite Eigenfchaft, Weltkennt: 
niß, ab. Seit Jahren Eannte er die Welt nur aus 
Büchern, und hatte die große Veränderung, die in 
den Geiftern vorgegangen war, nicht bemerkt. Er 
nimmt die Welt, wie fie in feiner Sugend war, und 
- Hält fie noch für eben fo folgfamz er läßt ſich mand= 
mal Worte und Meinungen eutfchlüpfen, die keines⸗ 
wegs zeitgemäß find, und einen Ihlimmen Eindruck 
machen. Die Art, wie man feine Nede aufnahm, 
worin ck die Privilegien der irifchen Geiftlichkeit vers 
tbeidigte, und erklärte, daß erallen Widerftand brechen . 
werde, muß ihn eben fo fehr in Erftaunen geſetzt ha— 
ben, als den armen Dei von Algier das Verbot, in 
Italien dafielbe Recht, einen feiner Diener erdrofjeln 
zu faflen, auszuüben, wie er dies in feinem Reiche 
gethan hatte, Algier iſt nicht mehr von Stalien ver: 
fchieden al8das damalige England vom jeßigen. Lange. 
Zeit lebte der Premierminifter in Zurückgezogenheit, 
um für feine zerrüttete Gefundheit Sorge zu tragen. 
Man erftaunte, daß eine fo wohlentworfene, fo kuͤhne 
Magßregel, wie dieReformbill, ihm ihre Entftehung - 
verdanken follte. In dieſer Bill finder fid) feine Uns 
kenntniß, kein Irrthum hinfichelich des Zuftandes der . 
Öffentlichen Meinung, der Bedürfniffe und Forderuns 
gen der Zeitz aber während diefer Minifter die Sache 
| ’ der 
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der Reform ergreift, erhebt er fih gegen deren Folgen; - 


er will die Adftellung der Beichwerden, und erflärt 
ſich für die Unverleglichfeit der Mißbraͤuche. Gleiche 
Inconſequenz macht fich bei dem Gange der Bill durd 
die Peerskammer bemerflih. Diefe Umftände vers: 


ſtaͤtken die Meinung, daß die Neformbill einem ftär: 


feen, mit den Beduͤrfniſſen des Landes beffer Vertraus 
ten Geifte, mit Einem Worte, daß fie Lord Durham 
ihre Entftehung verdanke. Doch, mie dem aud) fey, 
fo läßt fich doch nicht laͤugnen, daß er bei der Vertheie 


digung der Bill viel Klugheit und Unerſchrockenheit 


zeigte; er gab bei diefer Gelegenheit neue Beweiſe 
feiner Beredtſamkeit; in feinen Reden finden ſich tiefe 
Anfichten, die eine große Einfiht verrathen, und es 
iſt nur zum Erftaunen, daßein Mann, der die Stims 
mung der Gemüther in Allem, was die Neformbill 
betrifft, jo richtig auffaßte, in allen andern Fragen 


-eine fo vollftändige Unmwiffenheit zeigt. Am meiften 


tadelt man die Art, wie er die Stellen vertheiltz die 
meiften werden den Tories zu Theil, Lord-Hill blieb 
Dbercommandant unter ihm, wie unter Wellington. 
Lord Hill ſtimmte nicht über die Neformbill, Sir 
Henry Parnell nicht über das Ruſſiſche Anlehenz dies 


fer mußte austreten, obgleich die Frage über dag Ruf 


fifche Anlehen nur von fecundairer Wichtigkeit war, 
Lord Hill blieb. Das ift die alte Fabel vom Wolf 
und Lamm. Sir H, Parnell hatte Abfichten gezeigt, 
fparfam zu werden, was jeinen Kollegen mißfiel, 
Bei feinem Eintritte ins Amt ließ er feine Grundfäße 
nicht an der Thüre, und fuhr fort, von Einfchräns 
kungen zu fpredyen, als gehörte er noch zur Oppofition. 
Es ift in der That Schade, daf Lord Grey nicht 500 
Verwandte oder Freunde hat, um ihnen die Staats— 
Amter, flätt den Feinden der guten Sache, anzuvers 
trauen. Er ift in der That ein unerklärlicher Menſch. 
Sm Sabre 1810 verlangte er als erfte — 

eines 


h 
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feines Eintritts ind Minifterium, daß der ganze Haus⸗ 
halt des Prinzen weggeſchickt wuͤrde; jeßt bleiben die 
widytigften Poften, 3. B. das Obercommando der Ars 
mee, in den Händen feiner Feinde, die allenthalben den 
Saamen des Bürgerkrieges ausſaͤen. Gewiß hat 
Lord Grey fchlecht geipielt, und dennod) hoffen wir, 
daß eram Ende die Partie gewinnen wird, denn man 
kann fchlecht und mit offenen Karten fpielen, wenn 
man eine Nation im Rücken hat. Die Frage über 
eine Peerscreirung war ftets in einen Schleier ges 
huͤllt. Die Anhänger derjenigen Minifter, die ingge: 
heim Feinde der Volksſache find, fhoben die Schuld 
auf den König, wiewohl ganz mit Unrecht, Die 
Whigs konnten nie fchweigenz feit langer Zeit gewohnt 
zu fprechen, ftatt zu Handeln, wußten fie nie mit ihren 
Narhichlägen zu kargen. So iſt es für Niemand ein 
Geheimniß, daf der Marquis von Lansdowne fich mit 
aller Macht einer neuen Peerscreirung widerfeßte, 
- und in diefer Oppofition von dem Viscount Melbourne 
unterftäßt wurde. Dies führt ung zu einer neuen 


Minifterclaffification, in eine ſchaͤdliche und perfide. 


Zu der erften rechnen wir Lord Lansdowne, Lord Hill 
und H. Stanley, zu der zweiten die Lords Melbourne 
- und Palmerfton. So lange nicht einige diefer Leute 
ſich zurückziehen, kann das Minifterium nie die Wins 
ſche des Landes erhören, und Schwäche, Ungewißheit 
und Zaudern, eine Folge des fteten Eonflicts wider: 
ftrebender Grundfäge, werden die Politik des Cabinets 
bezeichnen. 


Pol. Zonen. Jumi 1850. 34 IV. 
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Beiträge zur Schilderung des Zuftandes von 


Frankreich, vor, während, und am Schluß 
der beiden ftürmifchen Suniustage —, 


Der am 16. Mai erfolgte Tod des Präfidenten des 
Sranzöfiihen Minifteriung, Caſimir Perier, if 
eine wahre Calamitaͤt für Frankreich, deflen Ruhe allein 
fein eminenter Berftand und die fräftige Hand, mit 
der er die Zügel der Regierung ſtreng angezogen leitete, 
zu fichern vermochte. Nun ſchwankt das Staatsſchiff 
ohne einen geſchickten Steuermann, der es lenkt, be: 
wegt von den verfchiedenen Parteien, die feinen Lauf 
beftimmen wollen. : Vergebens tröftete der Moniteur, 
daß die Regierung dem Syfteme Periers tren bleiben 
werde, das durch die, beiden Worte *Charte und 
Sriede” bezeichnet ſey. Dies Syſtem des justie mi- 
lieu beſteht nicht in Worten, die nachgejprochen wers 
den, fondern in einer energifchen Handhabung der 
Prinzipien, für deren Charafterifirung jene Worte 
aufgeftellt wurden, . Das schwache Minifterium ift aber 
in fich zerfallen, und faft jedes Mitglied deflelben firebt 
nach der Alleinherrfhaft als Confeils: Präfident. 

Um fo gefährlicher erichien ein Schritt, den die 
Dppofitions= Partei der Liberalen acht Tage nach Pe 
riers Tode that. Am 23. Mai verfammelten fid) die 
in Paris anwejenden Deputirten von der Oppofition, 
in der Zahl von 60 bei Herrn Lafitte, um die politiz 
ihen Ereigniffe feit dem Schluffe der Kammern und 
die ernfte Lage, worin ſich das Land befindet, in Er= 
waͤgung zu ziehen. Als eine vorläufige Maaßregel - 
zu dem weiterhin zu befolgenden Verfahren wurde von 
ihnen bejchloffen, einen umitändlichen Bericht von dem 
Verhalten diefer Partei während der ganzen Sißung 
und von den Bewegungsgründen, die fie in ihren Abz 

flimmun: 
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ffimmungen geleitet, dem Publitum vorzulegen. Zur 
Ausfertigung diefes Documentswurde eine Commiffton, 
beftehend aus Odillon-Barrot, Mauguin, General 
Lafavette, Lafitte, Cormenin und Comte, und erfterer 
zum Berichterflatter ernannt. 

Sin einer andern Verſammlung, twelche eine Ans 
zahl Deputirten der Oppofition (fie wird auf 39 ange— 
geben) am vorhergehenden Tage in dem Haufe deg 
Herren Lafitte gehalten hatte, wiederholte ſich das 
Schaufpiel des Widerftandes und der Bewegung im 
Kleinen. Nur Aber Oppofition gegen die NRegies 
rung im Allgemeinen war man fidy einig. Die Ges 
genftände, die zur Verhandlung famen, waren das 
Merierfche Monument, für welche der juste milieu 
Unterfchriften fammelt, die bevorftehenden Deputirten: 
wahlen in acht Wahlcollegien, die Nationalaffociatios 
nen, für welche die patriotifchen Sefellfchaften wieder 
werben, endlich, und dies war der Hauptpunft, eine 
Adreffe an den Köntg über die Lage desLandes. Man 
ward fich leicht einig, den Einladungen zu einer Des 
putitten⸗Verſammlung, die wegen Errichtung des Pe= 
rierſchen Denkmals gehalten werden ſollte, nicht Folge 
zu leiſten, weil man einen politiſchen Zweck der Gegner 
dahinter vermuthen mußte; eben fd verffändigte man 

ſich ohne Schwierigkeit Aber die Unterſtuͤtzung der Ops 

poſitions = Kandidaten bei den Wahlen. Dagegen 
fand der Vorfchlag eines Deputirten, daß man den 
NMationalaffociationen in Maſſe beitreten follte, Wider: 
fpruch, unddie Mehrheit entichied fich dafiir, dag man 
es den einzelnen Deputirten überlaffen müßte, ob fie 
fih diefen Vereinen anfchließen wollten oder nicht; der 
- Beitritt der Oppofition als Geſammtheit ſey ein Mits 
tel, deſſen man fid) nur in der Änferften Noth hedienen 
dürfe. Weber die in Anregung gebradıte Adreffe an 
den König fonnte man ſich noch weniger vereinbarenz 
| Zuletzt gewann die Meinung derer, welche behaupte— 
34* ten, 
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ten, "daß die Deputirten außerhalb der Sikungszeit 
nur als Individuen zu betrachten feyen, die Oberhand, 
und man beſchloß, ftatt der Adreſſe an den König, die 
Lafavette im Sinne gehabt hatte, blos-eine Darlegung 
der Prinzipien und eine Rechtfertigung des Verfahrens 
der Oppofition an das Publitum zu richten. Aber 
über den Inhalt diejer Publikation konnte nıan ſich 
nicht ſogleich verftändigen, und Herr Mauguin bemerkte, 
daß die Oppofition nur als folhe einverftanden fev, 
und ſich ſchwerlich über beftiminte Grundfäge vereinigen 
werde. Endlich fam man doc) zu dem Beſchluß, eine 
Commiſſion zu wählen, welche diefe Publikation ent⸗ 
werfen follte, und e8 fiel.die Wahl auf die Herren Ras 
fayette, Odillon:Barrot, Mauguin, Cormenin, La: 
‚fitte und Charles Comte. “Da bildet fidy aljo,” ruft 
die Gazette aug, *ein neuer Mittelpuntt für die Leis 
tung der Angelegenheiten neben dem Minifterium ohne 
Haupt, welches das Syſtem vom 13. März fortztis 
feßen vorgiebt. Diefer Verſuch würde von geringer 
Bedeutung feyn, wenn wir eine jtärfere Negierung 
hätten, bei dem Zuftande der Schwäche aber, worin 
fich dieſe befindet, wird er eine Begebenheit von Wichs 
tigkeit. Kür fieift jeder Wind ein Sturm.” Die beis 
den vorzuͤglichſten Blätter des Widerflandes, das 
Journal de Paris und das Journal des Debats, 
erheben fih mit Nachdruck gegen diefes Unternehmen 
der Oppofition. Das erftere fieht in jener Declaration 
der Prinzipien einen ähnlichen Berfuch, wie die Ga- - 

zette ihn neulich gemacht hat, der dahin ging, überall 
Stimmen für ihre Meinung zu fammeln, und dieſe 
zur Kunde des Publitums zu bringen, mit ähnlichen 
Adhäfionen, wie man fie in jener las, meint es, würs 
den die Blätter der Bewegung angefüllt werden, wenn 
der Plan zur Ausführung fäme. Das Journal des 
Debats erklärt den DeputirtenzBerein für ungefeßlich 

und verfaflungswidrig,. Ä en 
ie 
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Die Gazette fagt am Schluffe eines merkwürdigen 
Artifels, in welchem fie die verkehrte Stellung ſchilbert, 
worin die Regierung ſich befindet: *Der Kampf, der 
fih im Juli zwiſchen der bürgerlichen und der militai: 
rischen Streitmacht entfponnen und der mit dem Siege 
der erfteren geendigt hat, erneuert fich immer wieder, 
und in jeder Stadt, wo er ausbricht, ift es die Natio⸗ 
nalgarde, die den Ausjchlag giebt, ſey eg, daß fie fich 
aufdie Seite der Gewalt, oder die Seite des Auftuhrs 
ſchlaͤgt, oder auch neutral zwiſchen beiden bleibt. Eine 
ſolche Lage iſt bedenklich und ſie kann nicht lange mehr 
fortwähren, ohne eine ſchreckliche Verwirrung zu er: 
jeugen. Nur indem man den Öffentlichen Geiſt er— 
ſorſcht und fich feiner Leitung hingiebt, Fann man dem 
Uebel abhelfen. Alle Parteien müffen ſich überzeugen, 
daß für fie weder Ruhe noch Friede zu hoffen iſt, fo 
lange fie nichtihre Anſpruͤche dem Nationalwunſch nadız . 
fielen. Alle werden auf diejelben Hinderniffe ftoßen, 
weil feine derfelben regieren kann, ohne fich zu ifoliren 
und gegen fih eine Mafle von Leidenfchaften und In— 
tereflen aufjuregen, die fie nicht bewältigen wird. 

Die minifteriellen Blätter können ihre Unruhe 
über das Vorhandenſeyn einer Commiſſion, in der fo 
bedeutende und einflußreihe Männer wie Lafayette, 
Lafitte, Mauguin und Odillon-Barrot figen, nicht 
verbergen. Die Sache kommt ihnenum fo bedenklicher 
vor, da ihrer Meinung nad) die Arbeit, weldye diefer 
Commiſſion aufgetragen, feineswegs eine fo außeror⸗ 
dentlihe Maafregel zu erklären geeignet iſt; denn, 
fragen fie, was kann die angefündigte Publifation das 
Land wohl Neues lehren, da die Oppofition in der letz⸗ 
ten Seſſion mit ihren Meinungen und Lehren keines⸗— 
wegs hinter dem Berge gehalten hat? Der Nouvel- 
liste läßt fich fogar zueiner Drohung hinreißen, indem 
er zu verftehen giebt, daß die Deputirten nur jo lange 
unverletzlich feyen, als die Seffion der Kammer ae | 

| . er 
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Der Deputirten Verein hatfich wieder am 28. Mai 
bei Lafitte verfammelt, um den Bericht feiner Com: 
miſſion zu vernehmen.“ Es hatten ſich diesmal nur 33 
Deputirte eingefunden, aber mehrere derfelben erklaͤr— 
ten, doß fie von einer nicht geringen Anzahl ihrer Col— 
legen Vollmacht erhalten hätten, den Beſchluͤſſen, die 
gefaßt werden würden, beizutreten. Im Ganzen hat 
: der von Odillon-Barrot im Auftrage der übrigen Mits 
glieder der Commiſſion vorgetragene Entwurf des 
comte rendu, der die Unterfchrift: An unfere Com: 
mittenten” führt, Beifall gefunden, Einige Ausdrücke 
fcheinen indeß Widerfprudy gefunden zu haben, und 
in Detreff einer Stelle, wo gefagt wird, daß die ges 
genwärtige Negierungsform jede nur mögliche Ents 
wickelung der Freiheit zulaffe, foll es zu merkwürdigen 
Erörterungen gefommen feyn. Es wird berichtet, ein 
Deputirter (wahrideinlid Garn. Pages) habe mit 
Dezug anf diefe Stelle bemerkt, man könne fich aller: 
dings eine politifche Kombination denfen, die mehr. 
Freiheit zulaffe, als die gegenwärtige Negierungsform, 
ja es fönnten Begebenheiten eintreten, welche dahin 
führten und man dürfe fid) daher nicht mit einer Er: 
flärung die Hände binden, durch weldye man fich im 
Voraus der Mitwirkung in einem folchen Falle beges 
. ben würde; der Eid, den alle Deputirte geleiftet, jey 
fein Einwand dagegen, denn die politifchen hätten ih: 
rer Natur nach nur eine jehr befchränfte Wirkung, 
wie fich dies bei den unter der Reſtauration geleifteten 
gezeigt habe. Derfelbe Deputirte foll ferner zu erfens 
nen gegeben haben, daß er die Meinung von wenig: 
ſtens 15 bis 20 Mitgliedern der neuen rechten Seite 
vertrete,welce aller Wahrfcheinlichkeit nach dem comte 
rendu ihre Beiffimmung verfagen würden, wenn 
er ihn nicht gutheiße. Die vorgeichlagene Veraͤnde— 
rung joll aber von dem Berichteritatter mit Nachdruck 
befämpft worden ſeyn. Diejer, heißt es, habe zu be— 

denken 


— 0 — — — 


IV. Frankreich. 335 


denken gegeben, daß jede auch nur indirekte Hindeutung 
auf die Republik eine Menge Deputirte zuruͤckſchrecken 
würde, und er habe die Abficht vertheidigt, dag man 
fih nicht beftimmt genug für die erbliche Monarchie 
und die Charte von 1830 ansfprechen fönne, man mäffe 
auch den Geſichtspunkt nicht verlieren, daß die Charte 
‚mit der Entwicfelung aller wünjthenswerthen Freihei⸗ 
ten durchaus im Einklange ſey. Darauf ſoll Lafayette 
aufgetreten ſeyn, und, nachdem er ſich nach gewohnter 
Weiſe uͤber ſeine Vorliebe fuͤr die Amerikaniſche Ver— 

faſſung, über das Wuͤnſchenswerthe, ſich derſelben moͤg⸗ 

lichſt anzunaͤhern, uͤber die Aeußerungen des Koͤnigs 

als Herzog von Orleans in dieſer Beziehung, ausge— 

laſſen, zuletzt dem Entwurfe, mit Ausnahme einiger 

darin gebrauchter Ausdruͤcke, feine Beiſtimmung unter 
der Erklärung gegeben haben, die er ſchon nad) den 
Julitagen an den damaligen Herzog von Orleans, jeßt 

König, richtete: Meinen Gefinnungen nad) bin ich 

Republitaner, glaube aber, daß die conftitutionnelle 

Monarchie den jeßigen Sitten Frankreichs. angemeſſe— 

ner fey, weshalb er fich Damals auch der befannten 

Worte bediente: la meilienre republic c’est vous. 

Auf. die Bemerkung einiger Mitglieder, daß es, um 
allen Gerüchten und falfchen Deutungen ein Ende zu 
machen, von Wichtigfeit-fey, die Arbeit unverzüglich 
befannt zu machen, ift man zuleßt überein gefommen, 

daß die Commiſſion zufammen@bleiben folle, um den 
Entwurf noc)- einmal zu revidiren, und daß man fich 

noch denfelben Abend wieder vereinigen wolle, um die 
Sache zu Stande zu bringen, Wie man: aus Zeitun- 

gen der Hauptftadt vernimmt, ift dies. auch in fo fern 

gefchehen, als alle noch in der Nacht um 12 Uhr in 
dem Verein anwefende Deputirte die Erklärung unters 
jchrieben,- und diefelbe Lafitte mit dem Auftrage über: 
geben haben, fie den übrigen. Deputirten mitzutheilen 

und ihre Zuſtimmung dazu-einzuholen. R 
| n 


# 
— 


weiliger Inbegriff der Reden, welche man waͤhrend 


536 IV. Frankreich. 


In Hinſicht nun des Rechenſchaftsberichtes, der zuerſt 
von 41 Deputirten unterzeichnet ward, verſichert der 
National, daß ſelbiger einen lebhaften Eindruck auf 
das Publikum gemacht habe, und daß dieſe Proteſta— 
tion der Patrioten ein ſehr wichtiges Ereigniß ſey. 
Es werden, ſagt er, kuͤnftig in Frankreich nur zwei 
Fahnen und zwei Parteien ſeyn, die weiße Fahne und 
die Partei der Freiheit; die dreifarbige und die Par— 


tei der Revolution. Wenn man alſo frage, was das 


bei aus dem juste milieu werden folle, fo werde die 
Antwort feyn, dieſes ſey feine mögliche Stellung und 
es werde nicht zchn Perjonen vereinigen fönnen- Das 
Refultat werde feyn: “* Eine Lection mehe und einige 
Millionen weniger.” — Der Cour. Fr. jagt,der Bes 
richt fey beſtimmt und vollftändig in Darlegung der 
Grundfäße, gemeflen im Ausdruc, denn die Oppofis . 
tion habe nicht nöthig in einem zornigen und leiden= 


ſchaftlichen Tone zu reden, um ihre Gegner zu ffürzen, 


Das Journal du Commerce glaubt nicht, daß 


08 dem Manifelt der DOppofition gelingen werde, die 


traurigen Weberzeugungen zu erichättern, oder daß es 
aufdie angebliche Iinveränderlichkeit der in einer hoͤhern 
Region gefaßten Befchläffe, wirken werde. Dan dürfe 
das nicht hoffen, aber was fchade es? Thue was du 
mußt, gefchehe was da kann. — Der Temps bes 
dauert, daß der angenonmene Bericht nicht derjelbe 
fey, den man zuerft afgeiekt Habe, In dem erfteren 
habe man die Nothwendigkeit bewiefen, fih um den 
Thron und die Charte, als um Edfteine der neuen ges 
fellfchaftlichen Ordnung zu vereinigen, . Diefer Satz 
fey hernach weggeblieben. Er könne jeßt nur als eine 
Critik der Gewalt von einigem Nußen feyn, in jeder 
andern Rückficht feyer von feiner Wichtigkeit. — Das 
Journal des Debats verfichert, es habe von demiels 
ben viel befleres erwärtet. Es fey ein. breiter langs 


der 
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der leßten Sitzung von der Oppoſition anhören muͤſſen, 
der denen beizufügen fey, womit die koſtbare Zeit der 
Kammer vergeudet worden, Kerr Ddillon s Barrot 
habe den größten Theil davon ſchon von der Tribüne 
An einer langen nicht fo fchwerfälligen Rede ausge: 
fprochen; wenn Herr Mauguin ſich habe das Anfehn 
geben wolfen, erzürnt zu foyn, und wenn er eine Scene 
herbeizuführen beabfichtigt, fo habe er viel lebhaftere 
und flechendere Ausdrücke gefunden; ein einziger der 
fleinen und geiftvollen Ausfälle des Herren Lafayette 
von der Tribüne fey mehr werth, als diefer ganze 
toͤdtende Inbegriff, und Herr Lafitte Habe in viel ſchoͤ— 
neren Ausdrücken und mit einer vielgrößeren logiichen 
Kraft fein Syſtem gegen das Geſchuͤtz der Oppofltion 
vertheidigt. 

Den 41 Deputirten der Oppofition, welche den 
Rechenſchaftsbericht unterfihrieben haben, find feitdem 
bereits andere, auch abwejende, Kollegen beigetreten. 
Diefer Schritt der Oppofition trifft gerade mit Um⸗ 
ftänden zufammen, die ihre Beſchwerden wenigſtens 
in einem nicht unmwejentlichen Stücke zu rechtfertigen 
fheinen. Auch bemerkt der Cour. Fr., daß ein Rund⸗ 
fchreiben, welches Herr v. Montalivet unter diefen 
Umftänden an die Präfecten erlaffen’hat, nichts weiter 
als die Recapitulation der Maafregel fey, welche die 
Dppofition angegeben, das Minifterium aber mit Uns 
willen zurückgewiefen hatte. Diefe Maafregeln finde | 
Verhaͤngung des Belagerungsftandes über infurgirte 
Departemente, Benukung der Nationalgarde in Ge 
meinjihaft mit den Truppen, Suspenſion der den 
Chouans ausgefegten Jahrgehalte, Abſetzung der feinds 
lich gegen die Revolution gefinnten Beamten. 

So war die politijche Stellung der Zuli: Männer 
und des Minifteriums, als zu Paris am 5. uni eine 
neue Nebellion ausbrach, ohne daß die Nebellen — 
Republikaner, Buonapartiften und Karliften — “ 
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felöft zu fagen gewußt hätten, für welche Sache fie 
bluten und Blut vergiefen würden. Am 6. Sjuni trat 
ein Theil der odgedachten Deputirten wieder bei Hrn, 
Lafitte zufammen, es waren ihrer 27 und es handelte 
fid) um die Frage: ob man fich unter den obwaltenden 
Umftänden mit dem Könige in Verbindung feßen muͤſſe. 
Zehnder Anwefenden fahen folhes Bemühen für fruchts 
108 an, die Mehrzahl aber drang auf den Verfuch.. 
Herr Odillon⸗Barrot ſagte: drei Wege ftehen ung nun 
offen: “neutral zu bleiben” an die Spike der Inſur— 
genten zu treten” oder Kung offen mit dem Könige zu 
vereinigen.” Man könne, fügte Herr Barrot hinzu, - 
man koͤnne, wenn auch der Empfang von Seiten der 
Höflinge kalt feyn follte, dod) dem übelberathenen und 
bedroheten Monarchen Rath und Hülfe bringen, und 
zugleich die Verficherung beifügen, daß der Verein 
mit den unbefonnenen Sanatifern nicht in Verbindung 
fiehe. Indem man nun conferirte, traf die Nachricht 
bei der Verſammlung ein, daß die Rebellion ſchon 
auf den Hauptpunften gefchlagen fey, welches die 
Stimmung einiger Deputirten. verändert zu haben 
fcheint, und worauf die Mijfion an den König unters 
bleiben folltez doc) ald gegen 4 Uhr das Gefchiß wie 
der lebhafter fpielte, fo ward bejchloffen, die Herren 
Odillon Barrot, Lafitte und Arago, nad) dem Palais 
(Tuillerien) abzuordnen. Ohne Verzug wurden fie 
zur Audienz, die über eine Stunde dauerte, bei Luds 
wig Philipp eingeführt. Sie drückten aus und vers 
fiherten, daß ihnen die Ereigniffeder legten Tage bes 
klagenswerth erfchienen und daß die politifchen Freunde 
und Anhänger des verewigten Lamarque nicht die 
Freunde junger revolutionairer Fanatiker wären, die 
ebenfalld auch nicht zu jener zahlloſen Menfchenmafle 
gehörten, welche die vom Berftorbenen vertheidigten 
Grundſaͤtze als die ihrigen betrachteten. - Mie habe 
einer Regierung fihönere Gelegenheit füd) — 

Fehler 
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Sehler zu vergüten, als eben jeßt, und da nıın des Koͤ⸗ 
nigs Sache über die Rebellion fiege, jo würden Zuges _ 
ftändniffe die Kraft der Staatsverwaltung vermehren. 
Unter der Zuficherung perfönlicher Anhänglichkeit, er= 
fuchten die Abgeordneten dann den König,. in feinen, 
feiner Dynaftie und des Landes Intereſſen, nach dem 
Siege die Klippe der Reaction zu vermeiden und die 
vorliegende fchöne Stellung zu benugen, um erneuert 
feine Regierung an den nationalen und patriotiichen 
Urfprung der Julitage zu knuͤpfen. — Was der König 
hierauf geantwortet, ift zur Zeit ein Geheimniß ges 
blieben, aber foviel ift befannt, daß die Abgeordneten 
ihrem Verein unbefriedigend berichtet Haben, und daß 
diefer fortfährt, fi) zu recrutiren. Eins der Organe die- 
fer Partei, le Temps, warnte auch am naͤchſten Mor⸗ 
gen die Staatsgewalt, durd) den Sieg nicht beraufcht 
zu werden, nur durd Milde werde fie fiegen, anderer= 
feits aber einen weiteren, noch verderblicheren Kampf 
herbeiführen. Betrachten wir nun die Juniustage, 


Als Ludwig Philipp Paris gegen das Ende des 
Mai:Monatsverließ, um zu Compiegne mit Leopold J., 
Koͤnig der Belgier, Familienbande an den beſtehenden 
Freundſchaftsbund zu knuͤpfen, trafen aus dem Weſten 
und Suͤden des Reichs Abgeordnete der Mißvergnuͤg⸗ 
ten in der Hauptſtadt ein, um mit dem “Galliſchen 
Bunde” in, engere Berührung zu treten; ein Ereigs 
niß, welches, zufammen mit andern Zeichen der Zeit, 
ſelbſt ängftliche Wachfamkeit, ja einige firenge Maaß- 
regeln zu rechtfertigen fchien. So war außer der ge- 
wöhnlichen Civil: und Militair- Polizei auch noch eine 
abgefonderte, der man den Namen der Hofpolizei bei: 
legte, in fteter Thätigkeit, und diefer leßteren gelang 
es, zuerft einige Fäden von den verfchiedenen Vers 
ſchwoͤrungen zu erhafhen. Die Carliſtiſche Partei 
wollte am 25. Mai gleichzeitig in. Paris, in.der Ven— 
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dee und im Weſten des Reichs losbrechen; allein die 
Vendee war noch nicht ſchlagfertig, vom Weſten mußte 
die Herzogin von Berri, da ihre Anhänger: geiprengt 


‚waren, nach der Vendee flüchten, und zu Paris reich: 


ten etlihe Verhaftungen, Hausdurdhfuchungen und 
Hülfsvorfehrungen vorläufig hin, den Verſchwornen 
klar zu machen, daß ihre Sache verrathen oder vers 
kauft fey; man mußte fi) alfo gedulden, Vom Salz 
liihen Bunde, einem Gemifche von Republifanern 
und Yuonapartiften, dem ſich die Carliften, für ſich 
zu ſchwach, anneigten, ward der 2. Juni als ein 
paffender Negungstag beftimmt, weil die geräufchvolle 
Beerdigung eines zufällig im Zweifampf gebliebenen 
Häuptlings vorausfegen ließ, es werde viel Volk da: 
bei zufammen laufen, "Aber auch diefer Plan ward in 
der Geburt zerflört, denn in den vorhergehenden Ta— 
gen waren einige hundert Verhaftsbefehle vollzogen, 
und bei Hausdurchſuchungen verheimlidhte Kriegsar: 
titel und ftaatsgefährdende Schriften faifirt worden. 
Es hatten die Friedensrichter und ihre Umgebung 
auch die Deputirten Herren Berryer und Couny in 
ihrer Wohnung aufzuſuchen, fanden fie inzwifchen 
nicht. Verſchoben war nicht aufgehoben, und der Tod 
des gefchichtlichen Generals Lamarque führte die Ca= 
taftrophe zufällig jhon an deffen Begräbnißtage, am 


5. Sjuni, herbei. Jetzt oder Nie! fcheint das Lo: 


jungswort der Mifvergnügten geweſen zu ſeynz fie 
rechneten auf die leidht erregte Volksmaſſez auf die 
ftets fchlagfertigen Bewohner der Vorſtadt St. Ans 
toine; auf die Unzufriedenheit der Artillerie der Pari: 
fer Nationalgarde, feitdem der König viele Offizier: 
ftellen in derfelben anderweitig befeßt hattez auf die 
Politechniker; die Eleven der Thierarzneifchule zu 
Alfort und endlich auf alle die zahlreichen Studenten, 


welche fi) den Juli-Decorirten ebenbürtig zählen 5 


und nicht vergebend. Der Tag begann, und mit ihm 
die 
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die großen Sorgen der Staatsgewalt, inmitten einer 
Bevölkerung, die fo leicht das Leben auf die Spiße 
ftellt. Die verfchiedenen Körperfchaften fammelten ſich, 
und zogen zum Trauerhaufes nur allein die Zahl der 
fogenannten *Bolfsfreunde” ward auf4000 angegeben; 
der Zug ging unter dem ſtets erneuerten Geſchrei: Es 
lebe die Freiheit! Vorwärts. — Das Eorps der Alforter 
Thierarzneifchule, in Gefellfhaft von Gehuͤlfen aus 
den zahlreichen Buchdrurfereien, z0g über den Boules 
vard neben dem Sitalienifchen Theater, wo Polizeis 
beamte eben einen Menfchen verhafteten, weil er die 
Republik ausriefz ihn befreien und fich der zahlreichen 
Stühle des Boulevards bemächtigen, um die Beine 
fpäter ald Warfe zu gebrauchen, war die Arbeit eines 
Augenblids. Nach einem Ungang an der Säule zu 
Ehren Napoleons, begleitete das Gefolge, zu dem auch 
eine große Anzahl von Nationalgardiften, außer den 
Dienftthuenden, gehörte, den Sarg bis zur Brücke von 
Aufterliß, wo Halt! gemacht ward, weil der Verſtor— 
bene gewuͤnſcht hatte, ftill in feiner Familiengruft bei— 
gefeßt zu werden. Es fcheint, die Unruheſtiſter haͤt⸗ 
ten die Abficht gehabt, Hier den Ruf: “nad dem 
Dantheon” erfchallen zu laffen, um die Aufregung zu 
vermehren, allein ed mögen die vielen Reden, weldye 
zum Abichiede gehalten wurden, fie wohl beforgt ges 
macht haben, daß zum eigentlihen Tagewerke nicht 
Zeit genug verbleibe, genug, der Aufruf in Maſſe unter- 
blieb, und man jchickte fich an zuden Boulevards und fo 
ins Innere der Stadt zurück zu fehren, als die von 
ihren Vorgeſetzten eingefperrt geweſenen Schüler der 
politechnifchen Schule, die fih durch eine Mauer Bahn 
gebrochen hatten, der unzaͤhlbaren Menfchenmaffe mit 
dem Ausrufe entgegeneiltens, “Es lebe die Republik!” 
Die Bolköfrennde und deren Volk, einige Gewerke, 
die Veterinair- und fonftige Schüler ftimmten ein, 
es wurden die Boulevards uͤberſtroͤmmt, und = 
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fi von jungen Banım = Anpflanzungen vorfand, ward 
zur nothöürftigen Waffe. Die einzelnen Poften von 
den Nationalgarden mußten fich wohl ergeben, fie‘ 
wurden ihrer Gewehre beraubt und gleich einem Lauf: 
fener verbreitete fih von den Boulevards ber Paris 
und in die VBorftädte dag Geſchrei: *Zuden Waffen!” 
Die St. Antoiner hatten fidy bereits im Laufe des Tas 
ges auf der Stadtfeite bis an den Hals verfchanzt, und 
Meiber und Kinder halfen Materialien zutragen. 


Um 5 Uhr Nachmittags langten einige anfehnliche ” 


Dragoner: Detafchements auf den Boulevards an, 
hieben auf die ihnen in den Wurf fommenden Tobens 
den ein, bald aber wurden fie mit Piftolenjchüffen be: 
grüßt und nachdem Einzelne der ihrigen gefallen waren, 
jprengten ſie davon. Sodann wurden alle Wachtpoften 
überfallen, mogten fie von Linientruppen oder Matio: 
nalgardiften befegt feyn, doc) bejchränfte fich der Leber: 
fall blos aufdie Befißergreifung der Waffen. Es mehrte 
fid) zufehends die Zahl der fo Bewaffneten, und man 
hat nachher berechnet, daß 2000 Gewehre geraubt 
find. Mannſtark ward ein Pulvermagazin und ein 
Feines Arfenal, welches etwa 3000 Flinten enthielt, 
genommen, und gehacktes Blei mußten die Darin: 
nen und wo folches fonft zu finden war, liefern. Das 
Volk errichtete inzwifchen Barricaden, und Weiber 
und Kinder löfeten das Pflafter in den Strafen und 
zerterümmerten die Leuchten. Andererfeits ward der 
Seneralmarfch gefchlagen. Aber es war der Abend big 
zur fehsten Stunde herangerückt, bevor die bewaffnete 
Macht in angewiefener Ordnung gegen die Nebellen 
vordringen konnte. Das Blutvergießen begann jetzt mit 
gegenfeitiger Erbitterung, und verbreitete fich über die 
Boulevards, ferner in die Straßen Arcis, St. Mars 
tin, über den fogenannten Lachsweg, durch die Strafe 
Montorgeuil, Brücke Notre Dame, Place des Sjnno: 


cens, Place des Petits Peres, dem Kornmarfte, dem 


fogenannten 
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jogenannten Morafte, durch die langen Straßen Mont: 
martre, &t. Honore und St. Denis, und weiter ge= 
gen die Vorftädte St. Antoine und Poifonniere. — 
Mährend im Innern der Stadt nur erft Piſtolenſchuͤſſe 
und Slintenjalven hörbar wären, brüllte gegen die Vor- 
ftädte fchon das fihwere Gefchüß, die leßtere ergab fich 
aber bald. Die St. Antoiner dagegen hatten Zeit ge= 
habt, fich bis zu einem Stockwerk hoch zu barricadiren, 
und find uͤberhaupt das, was man wohl ein verwegenes 
Volk zu nennen pflegt; — diesmal aber haben fie 
ſchwer dafür gebüßt, früher nur gewohnt, von Vorne 
angegriffen zu werden, rückte ihnen die aus Vincennes 
angelangte Artillerie in die ſchwache Seite und deren 
mörderijihes Feuer wird noch bei Kindeskindern im Anz 
gedenten bleiben. Ein guter Theil der ftarf bevöls 
kerten Vorſtadt liegt in Trümmern und darunter lie: 
gen auch Leichen; gezählt wurden fie noch nicht und 
eben fo wenig wird man wohl erfahren, wie viele Opfer 
Aberhauptbinnen24StundendemEhrgeizeeinigerMen: 


fchen geworden find. Auch im Innern der Stadt ward 


fpäter der Widerſtand mit einer ſolchen Hartnäcfigkeit 
fortgefegt, daß, um jchneller zu enden, die abjihreckende 


Artillerie ins Fenern berufen werden mußte, Beſon⸗ 


ders war dieſes um die Mitte des Kampfes, — für ein 
Luftgebilde,— der Fall, auf dem Boulevard St: Denys 
gegen 8 Uhr, und noch um 10 Uhr bei der Pforte 
St. Martin. Die Straße St. Martin war durd) 
einen ſtarken Kugelregen, der viele Gebäude beſchaͤ— 
Digte, bereits gereinigt. Der Horizont war bemwöltt, 
es fielen Negentropfen, die Sonne war fort, es ward 
Pacht, der Mond war nicht ſichtbar und die Laternen 
waren zerſchlagen. Bei der allgemeinen Erfchöpfung 
legte fid) die Wuth, die Rebellen verfchanzten ſich beft: 
möglid) in großen Gebäuden und in der St. Mariens 
kirche. Auch die Beſchuͤtzer Ludwig Philipps und jeis 


ner Dynaftie wurden zum Rappel gerufen. E3wardftille. . 


Kaum 
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Kaum aber tagte es, fo waren die Rebellen ſchon wieder 
fhlagfertig, und mit den Trommeln und Trompeten 
- der bewaffneten Macht vermifchten fish die marternden 
Töne der Sturmglocke. Um 45 Uhr Morgens am 
6. Juni entipann ſich der Kampf aufs neue in der 
Straße Montmartre, und dann noch an einigen an: 
dern Stellen, aber im Allgemeinen nicht mehr mit der 
Heftigkeit des erften Tages. Nur auf zwei Stellen, 
in der Straße Montmartre, wo zuletzt noch das große 
e eines Reſtaurateurs geftürme wurde, und wo cine 
ompagnie der Linie keinen Pardon gab, weil ihr 
Hauptmann auf der Straße fiehend, vom Feniter aus, 
erfchoffen ward, und dann bei der St. Marienfirde, 
ward noch viel Blut vergoſſen. Es jcheint, daß beim 
gedachten Reftaurateur und dann bei diejer Kirche, die 
. Elite der Empörer fihdasrendez-vous gegeben hatte; 
bei letzterer waren, nad) den billigften Angaben, ihrer 
4000 bis 1200 verfammelt, fie hielten vier Verſchan⸗ 
zungen bejeßt, die alle fchwer erftürmt werden mußten, 
‚gegen die vierte, am fchwerften zu beflegende, leitete 
der General Tiburcio Sebaftianiden Angriff, darauf 
zogen fich die Wehrhaften auch noch in die Kirche zu: 
ruͤck, und der inzwifchen angelangte Kriegsminifter, 
Herzog von Dalmatien, befahl das Gotteshaus von 
den Verräthern des Vaterlandes zu fäubern; fo floh 
auch Blut am Hochaltar. Entronnen iſt faft feiner, 
was fich nicht ergab ward niedergeftoßen. Gegen 6 Uhr 
Abends trat nach fürchterlichem Getöfe eine furchtbare 
Stille im fonft fo belebten Paris ein, die Gefangenen 
wurden, bei der großen Zahl, in Rotten von 30 bis 
50 in Sicherheitsörtern gebracht und niemand richtete 
auch nur ein hämifches Wort an die Escorte, In den 
Straßen, aufden Marktpläßen, auf den Boulevards 
glich die Stadt einem großen Lager, denn an 70,000 
Mann bivouakirten in denfelben. Außer den Truppen 
aus der Nähe, waren auch die — * 
eich⸗ 
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Weichbildes unter dem Rufe eingerücdt: “E83 lebe 


- Ludwig Philipp! Nieder mitdenCarliten! Nieder 


mit den Republifanern ! — Der Moniteur lieferte 


daraufam Morgen des 6. uni folgende Proclamatjon: 
| Bürger von Paris! | 

Der geftrige Tag hat Euch mit Entfeßen über die 
verbrecherifchen Verſuche erfüllt, durch welche Parteis 
Menfchen einige Gegenden der Haupftadt in Trauer 
verfeßt haben. Sie bedienten ſich dazu des Vorwandes, 
dem Andenken eines Braven die legte Ehre zuerweifen, 
deffen Familie und deſſen Freunde fih, eben wie hr, 
durch diefe hochverrätherifchen Exceſſe betrübt fühlen. 
— Das Souvernement des Königs," durd) den Wunfch 
der Nation erftanden, kündigt Euch an, daß es feinen 


- Beruf zu erfüllen wiffen wird. Beruhigt Euch, ſtark 


durch Euer Vertrauen wird die Regierung demjelben 
entiprehen! — Menichen, die durch ihre Niederlagenim 
Werften und Süden in Verzweiflung gerathenfind, Mens 
fchen, die ſich geruͤhmt haben durdy die Anarchie zur 
Contre⸗Revolution gelangen zu wollen, fie, Die ewigen 
Feinde unferer Freiheit, haben den Feinden unferer con 
ftitutionnellen Dionarchie die Handgeboten. Der Cars 
diemus und der Republifänismus haben fich zugleich 
erhoben, jeder um fich des andern zu feinem Siege ge- 
gen den Juli⸗Thron zu bedienen. Bürger von Paris! 
entfinnet Euch des Verfuchs der Republik, der Eire 
Familien decimirt hat. Die Republik ift der Schrecken 
aller Suten geblieben, weil fiedie Herrichaft der Boͤſen 
war. Wasihr vonder Gegen: Revolution zu erwarten 
Habt, wißtihrebenfalle. Die Rebellion hat fich unter 
eine ihrer würdige Fahne geftelltz fie feßtdie blutrothe 


* Fahne unferem dreifarbigen Panier, welches, noch vor 


wenigen Tagen, in der Vendee, über die Farbe der 
Gegen : Revolution triumphirte, entgegen. Unſere 
Farben werden aud) hier zu fliegen willen. Schon hat 
fi) die Nationalgarde mit der Armee um Frankreichs 
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Fahnen vereinigt, um jene Faktionen zu vernichten. — 
Seßt, in demjelben Momente, wo alle guten Patrios 
ten fid) der Regierung anichließen, um im Weſten die 
legten Trümmer der von Eud) im Juli befiegten Pars 
tei auszurotten, bricht hier am Orte die Empörung 
aus, um der Chonanerie ihren Beiſtand zu leiten. 
Erkennet unter den verfchiedenen Wahrzeichen diefelben 
Leidenfchaften, die Leidenidyaften, welche ſich verſchwo⸗ 
ren haben, die bürgerliche Gefellihaft umzuſtoßen 
Unfere Pflicht ift es, fie zu vertheidigen. — VBemods 
ner von Paris! Der König ift in Eurer Mitte wieder 
eingetroffen; fein Haupt ſchmuͤcken die Farben, die ihm 
“wie Eud) ſtets theuer waren; indem er die Krone vers 
theidigt, die ihm Frankreich verliehen, vertheidigt er 
jene Farben. Vertraut Euch ihm an, wie er fih Euch 
anvertrant. Laßt die Faktionen am Fuße des vom Tons 
ffitutionnellen Frankreich geſtuͤtzten ZyliThrones uns 
tergeben! Montalıveti = 
Der Minifterrath war in der Nacht vom 5, Auf 
den 6. Juni: bis zwei Uhr Morgens in den Tuilerien 
verfammeltz es handelte ſich vornämlich um die wich⸗ 
tige Frage: ob Paris in den Belagerungszuftand zu 
erflären fey Oder nicht. Zuerft befürdtete man einen 
nachtheiligen Eindruck in den Provinzen, wenn man 
erfahre, daß fchon vier Departementer und die Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt fich in diefem Zuftande befändenz fie ward 
urfprünglich verneinend beantwortet, und zwar von 
den Eiviliften, allein-der kleine Dann mit dem großen 
Kopfe, deflen unter den vermijchten Nachrichten im 
vorigen Hefte erwähnt ward, mar anderer Anſicht. 
Als das Eonfeil wieder zufammentrat, war der König 
zur Unterzeichnung einer bezüglichen Ordonnanz dahin 
bereit, daß jedoch: der gewoͤhnliche Gang der Juſtiz und 
Verwaltung für alle Sachen, die mit den Einleitungen 
zum Beweiſe des Complotts und mit der Ausführung der 
Revolte nicht verknüpft feyen, beibehalten bleibe. ur 
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die Verfhwörung allein folle in den Belagerungszu⸗ 
fand verfest werden. Unter diejer Vorausſetzung 
ward die Ordonnanz am 6. Juni und zwar mit der 
Abſicht erlaffen, fie baldmöglichft wieder aufzuheben, 
Mit diefer Ordonnanz ift aber eine Art Dictatur über 
Paris in Die Hände des Marfchalls, Herzog von Daf- 
matien gelegt, es hatdaher das Circulair, welcheser un⸗ 
ter fo aufierordentlichen Umftänden an die Generäle, 
Befehlshaber in der erſten Militair: Abtheilung, er: 
laſſen hat, einen gewiſſen hiftoriichen Werth. Der 
Moniteur vom 8. Sjuni giebt es folgenden In— 
halts: Paris ift in den Belagerungs;uftand erklärt, 
Diefe Maafregel ift durdy die blutigen Unruhen, 
welche die carliftifchen und republifanijchen Factionen 
in der Hauptftadt erregt haben, durch die zum Aus⸗ 
bruche gefommenen Verfuche einer Gegen: Revolution 
und eines Buͤrgerkrieges, durch die Umtriebe und Ver— 
ſchwoͤrungen, welche dieſen Attentaten vorangegangen 
find, endlich durch die begonnene Ausführung dieſer 
Umtriebe und Verfhwörungen, nothwendig geworden. 
Durd) die Erklärung in den Belagerungszuftand ers 
hält die Militair s Behörde rechtlich die Befugnifie, 
welche im gewöhnlichen Zuffände den Civil-Behörden, 
fowohl der Verwaltung als der Juſtiz, zuſtehen. In— 
defien geht die Abficht der Regierung dahin, daß, im 
vorliegenden Falle, das Kriegsrecht nur in ſolchen Faͤl— 
„sen in Anwendung gebracht werde, welche ſich auf die 
Inſurtection, auf die Verführung der Truppen, auf 
die Provocationen zur Empörung, und aufandere Um: 
fände, welche eine Mitfchuld begründen, beziehen, fo 
wie endlich auf Thatfachen, die dahin abzwecken, den 
Staat durd Bürgerkrieg zu beuhrubigen, einen ge— 
feßwidrigen Gebrauch der bewaffneten Macht, Ver: 
wuͤſtung und Plünderung zu Wege zu bringen. Was 
die Preffe betrifft, jo werden die einfachen Vergehen 
der Competenz der ordentlichen Gerichte unterworfen 
35 * bleiben; 
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bleiben; aber die auf ſolchem Wege erfolgten Auffor—⸗ 
derungen zur Empdrung, und die Druckſchriften, weldye 
ſich als mitfchuldig an der Empörung und den. Atten: 
taten gegen die Öffentliche Ruhe darftellen, find Ver: 
brechen, die der Jurisdiction der Kriegsgerichte unter: 
worfen find. Alle Verfolgungen gegen die der bezeichs 
neten Vergehen oder Verbrechen Angefihuldigten, wer: 
den auf Befehl der Militairz Behörde, oder in Folge 
der von ihr an die Verwaltungs» und Gerichts: Bes 
hörden erlaffenen Requifitionen, mit denen fle fich 
außerdem über die geeignetften Mittel der Ausführung 
vereinbaren wird, flatthaben. Dieſe leßteren behals 
ten ihre Befugnifle für die gewöhnlichen Fälle, das 
heißt, für Alles, was fein politifhes Vergehen oder 
Verbrechen ift, da übrigens in dem was die. Verwal⸗ 
tung und Polizei der Stadt Paris, jo wie die Attri⸗ 
butionen der Herren Prafecten betrifft, Alles unvers 
ändert bleibt. Der König, der fid) nur mit Leidweſen 
in die Nothwendigfeit ergiebt, den ordentlihen Gang 
‚der Gerechtigkeit in Paris zu unterbredhen, har die 


Ausnahmsgeſetze wenigftens auf die Fälle der Empoͤ⸗ u 


rung beichränten wollen, welche fie unentbehrlich ge⸗ 
macht haben, ohne die Wirkſamkeit der ordentlichen 
Behörden weiter zu modificiten, als hinſichtlich ſolcher 
Maafregeln, welche die Ruhe der Hauptſtadt zu fichern 
vermögen, denjenigen Bürgern, die diefem Verbrechen 
fremd find, die Garantien des gemeinen Rechtes bes . 
wahrend. Sie haben demnach die beftimmteften Bes 
fehle zu ertheilen, um die Urheber und Anreizer der 
Empörung und Öffentlichen Unruhen, welde fie auch 
feyn mögen, aufiufuchen und zu verfolgen; Sie wers 
den verfügen, daß diefelben überall, wo man fie ers 
greift, zur Haft gebracht werden. Zu diefem Ende 
ſind Sie zujeder Hausfuhung ermächtigt, wobei Sie 
mit dem PolizeisPräfecten und den verfchiedenen Ge⸗ 
richts⸗ und Verwaltungss Behörden geeignete Abrede 

zu 
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zu treffen haben. Die beiden in der erften Militairs 
Diuviſion befindlichen Kriegsgerichte find für die Dauer 
des Belagerungszuftändes mit der Erkennung über die 
oben bezeichneten Vergehen und Verbrechen beauftragt. 
Ihre Competenz beftimmt fich nad) allgemeinen Rechts⸗ 
grundjägen, fowohl mit Hinfiht auf die Perfon, 06 
3. B. der Angefchuldigte zum Militair gehört, als mit 
Hinſicht auf den Gegenftand, d. h. ob die vorliegende 
Anſchuldigung ſich auf politiiche Vergehen oder Ver⸗ 
brechen bezieht. Die folher Vergehen oder Vers 
“ brechen Angefihuldigte follen, mo man fich ihrer be: 
mädhtigt, vor ein Kriegsgericht geftellt werden. Das 
Berfahren findet nad) Anleitung des Sefeßes vom 13. 
Brumaire, J. V. und nad den fonft gefeßlich und 
obfervanzmäßig eingeführten Formen ftatt. Die Urs 
theilsſpruͤche werden in der Üblichen Form abgegeben 
- and verfaßt. Was die Anwendung der peinlichen 
Strafen betrifft, fo darf nicht außer Acht gelaffen wer: 
den, daß die Kriegsgerichte in den nicht durch den 
Militair-Codex vorgefehenen Fällen auf das ordentliche 
Gefeßbüc zurückgehen müffen, wie im Art. 18 Tit. 
XII. des Geſetzes vom 3. Pluvioſe J. II. ꝛc. (folgen 
die uͤbrigen Allegate) verfügt ift. Die Vollſtreckung 
der Urtheilsfprüche gefihieht unter firenger Beobachs 
tung der durdy Artifel 12 des Geſetzes vom 18. Wen: 
demiaire J. VI. wenn eine Freifprehung erfolgt iſt, 
und der durd) die Art. 8 und 9 des Gefekes vom. 
- 45. Brumaire J. VI wenn eine Condemnation ſtatt⸗ 
hat, beftimmten Friften. In den Fällen, wo die Urs 
theilsiprüche in Contumaciam zu vollftrecken ſeyn möch: 
ten, find die Artikel 14, 15 und 16, Tit. XIII. des 
Geſetzes vom 3. Pluviofe J. II. zu beobachten. Die 
Waffen und Vorräthe, welche etwa Poften der Natio: 
nalgarde oder der Linie, fo wie bei Waffenfchmieden 
oder aus oͤffentlichen und Privat: Etabliffements weg⸗ 
genommen feyn möchten, find aufzufuchen, um an die 
| Arfenale ‘ 
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Arſenaͤle wenn ſie dem Staate gehoͤren, ſonſt aber an 
ihre Eigenthimer zurückgeliefert zu werden, und find 
die Beliger in Unterfuhung zu ziehen. Die Verfuͤ⸗ 
gungen des Geſetzes vom 21. April 1832 in Bezug 
auf die gefluͤchteten Auslaͤnder ſollen unverzuͤglich gegen 
diejenigen in Anwendung gebracht werden, deren An⸗ 
weſenheit als ſtbrend für die öffentliche Ordnung und 
Ruhe betrachtet worden iſt oder betrachtet werden 
kann. &ie werden mid) flet$ genau ſowohl von allen 
Befehlen in Kenntniß jegen, die Sie hinſichtlich der 
Berfolgungen gegen die Angefchufdigten, der nothwen: 
digen Verhaftungen, der Stellung vor Gericht gegeben 
haben, als von allen Ihren andern Anprönungen zut 
Ausführung der vorliegenden Inftructionen. Im Ue⸗ 
brigen werden Sie die noͤthigen Maaßregeln ergrei⸗ 
fen, damit die Ruhe nicht waͤhrend der Vollziehung 
jener Anordnungen geftört, und damit ein jeder ch 
ereignende Verſuch zu Unruhen durch Gewalt der 
Waffen unterdrückt werde, Sie werden einfehen, 
wie wichtig es zugleich iſt, bei jenen Maafregeln die 
größte Thätigkeit zu beweifen, damit die Ruhe in der 
Stadt Paris jchnell wieder beſeſtigt werde ; damit fie 
feine fernere Störung durch die unfinnigen Unterneds 
mungen der Nebellen erleide, und damit die Aus⸗ 
nahmsgeſetze, welche dieſe Unternehmungen nothwendig 
gemacht haben, nur von beſchraͤnkter Dauer feyen. ie 
hohe Wichtigkeit der Maaßregeln, welche dieſe Inſtruc⸗ 
tion vorfchreibt, gewährt mir eine ſichere Buͤrgſchaft für 
den einſichtsvollen Eifer, den Sie bei deren Vollziehung 
anwenden werden. Der Miniſter Staats-Secretait 
des Krieges, Marfchall, Herzog von Dalmatien. 
Die erften Verfügungen nad) hergeftellter Ruhe 
waren: Aufloͤſung der Artillerie der Pariſer National⸗ 
Garde, welche neu organiſirt werden ſollz die Schuͤler 
der Thierarzneifcpule von Alfort wurden im ihre Sek 
math entlaflen ; die polytechniiche Schule — 
u 
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läufig gefchloffen und der Maire des flebenten Parifer 
Bezirks außer Function gefekt. Das Dbergericht zu 
Paris — mit ihm die von demfelben abhängenden 
Tribundle — begab ſich der Eompetenz in Sachen, 
die vor die errichteten Kriegsgerichte gehören, und ein 


ohne Zweifel mehr als halbofficieller Artikel im Mo- : 


niteur interpretirt den qegenwärtigen Zuftand: das 
Decret des großen Napoleons — deffen Säule aud) 
‘die Rebellen verehrt haben, bevor fie das Tagewerk 
am 5. Suni begannen — vom 24. December 1811 
beftehe noch in voller Kraft und befage: der Belage— 


rungszuſtand tritt ein, entweder durch Berennung; 


durch gewaltiamen Angriff; durd innere Empörung 
oder durch Zufammentreten innerhalb des inveftirten 
Kreiſes⸗ ohne Willen der Behörden, Hierauf definirt 
der Moniteur: da durch das Factum- erwieſen in den 


Begebenheiten des 5, und 6. Juni, der Belagerungs⸗ 


zuſtand hinreichend gerechtfertigt wird, fp befand ſich 
Paris de facto am 5. Juni jchon in der Lage von 
Belagerten. — 3 ward diefer Artikel des Moniteur 


durch die Verbindung von 46 Parijer Advocaten hers 


vorgerufen, welche in zwei Abtheilungen dem Juſtiz— 


miniſter zu beweiſen gedachten, daß es eine ruͤckwir⸗ 


kende Handlung fey, falls man den-am 7. Juni erft 
offenfundig gewordenen Belagerungsftand ſchon auf 
Die Vergehungen der beiden vorhergehenden Tage ans 
Wenden wolle, de jure meinten fie, müßten die Kivils 
erichte über die Gefangenen enticheiden. Inzwiſchen 
Hatten, wie oben bemerkt, die Kivilgerichte ſelbſt fich 
für incompetent erklärt und fcheinen den Proteft der 
erwähnten Advocaten nicht weiter zu beachten, der 


ſich, den gemöhnlihen Gang im friedlichen Bürgers 
Aeben berückfichtigend, auf die Artikel 53 und 54 der 


Charte bezieht: daß Niemand feinem natürlichen 


Midyter entzogen werden könne, - (Wir verweiſen auf 


‚den nachfolgenden Artikels Kurzer rechtlicher nr 
u. w. 
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u. ſ. w.) Die beiden Hauptcompetenten waren der 
Herr Mauguin mit 37,Senoffen und der Herr Coffi⸗ 
nieres mit 9 Andern. Die beiden Kriegsgerichte find 
feitdem unter zwei Obriften von den Linientruppen, ald 
Praͤſidenten derfelben, zufammengetreten. 

Am 8. Juni fehrte zu Paris, mit Ausnahme des 
Belagerungszuſtandes, alles in den bürgerlichen Zus 
fand zuruͤck. Man öffnete wieder die Schaufpiel- 
bäufer und Kramläden, die Barricaden verfihwanden, 
Raternen und Steinpflafter wurden hergeftellt, Der 
König aber entließ feine getreuen Waffenfreunde erft 
“am 10., nachdem er-fie noch einmal, freilich nicht wie 
gewöhnlidy auf dem Marsfelde, fondern auf den Bou⸗ 
levards, gefehen hatte und ihre Belohnung ſich für das 
Sjahresfeft des dritten Sjulitages der großen Woche 
vorbehielt. Die Heerſchau, der Geift, der fich ins 
- mitten der Sardiften und Linientruppen, zuſammen 
770,000 Mann, zeigte, verbürgte Ludwig Philipp, 
daß fein Syſtem im Allgemeinen auch das ihrige 
wäre, Indem der König die langen Linien durdhritt, 
ward nur der Nuf vernommen: Es lebe der König! 
Fort mit Larliften, fort mit Chonans! Es lebe Ord⸗ 
nung und Freiheit. Sehr feine Ohren wollen gehört 
haben, daß in einigen Bataillonen die Freiheit vor 
der Drdnung ausgerufen fey, diefe Ohren gehören 
aber Berichterflattern für die Oppofitionsblätter. Ä 

Indem wir diefen Artikel fchließen, ift die Ord⸗ 
nung in der Franzoͤſiſchen Hauptſtadt gefihert und 
wenn auch der Spruch: * Franfreid) liege in Paris,” 
nicht mehr in feiner früheren Ausdehnung befteht, fo 
dürfte doch der Erfolg des lebten Kampfes auch die 
Provinzen zur Beſinnung bringen. 

Der König ritt am 5. Juni, Nachmittags 4 Uhr, 
aber die Boulevards mit Gefolge und einer Cavalleries 
bedeckung und fand dort ehrfurchtvollen Empfang, bei 
der Vorſtadt Doijönniere fielen jedoch einige Schuͤſſe 

aus 
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aus Piſtolen; der König kehrte zur Tafel in die 
Tuilerien zuruͤck und hatte die Abficht, nad) derfelben 
noch einen Ritt zu machen, allein die Minifter wider 
tiethen folchen, denn auch in der Arcisftraße war aus 
mehreren Fenſtern gefchoffen und der altblütige König 
ftattden Durchzug zu befchleunigen, hielt vielmehr das 


Leibpferd zum Schrittgehen an. Aus feiner der Bar: ' 


ricaden, die am folgenden Morgen in Augenfcein ge— 
nommen wurden, ward auf den König und feine Bes 


gleitung gefchoffen, Hinter einigen ericholl fogar ein 


Lebehoch! Der Marichälle Gerard und Lobau Vors 
ftellungen über das Wagniß beantwortete der König: 
Meine Freunde, Gott hat mich mit einem feften Pans 
zer verfehen, meine acht Kinder find die Hoffnung 
Frankreichs, Auf den großen Pläken, wo viel Volk 
zufammen gelaufen war, ritt der König unter die 
Menge und fprach: Nicht wahr? man hat euch ‚ge; 
fagt, ich jey zur Gränze geflüchtet, ich bin aber hier, 
um euch einen Gutenmorgen zu wünfıhen. Geht an 
euer Tagewerk. An einer andern Stelle, wo ein 
fchwer verwundeter Nationalgardift den Verband er: 
bielt, rief diefer: Mein König, ich empfehle Euch 
meine Kinder, und die Antwort war: ich adoptire fie, 





V. 
Kurzer rechtlicher Beweis, *) 
daß die Erflärung der Stadt Paris in Belagerungss 
zuftand und die Sncompetenz:Erflärung der cour 


* 


royale ruͤckſichtlich der am 5. und 6. Juni bes 


gangenen Verbrechen eine Verlegung der erften 

Grundfäge des Strafverfahrene und einen Bruch 

der conftitutionncllen Charte enthält, | 

- Der Moniteur publicirt mitder völlig unbegreifs 
lichen Bemerkung, daß der vielfach beurkundete er 
a 





*) Aus einer andern Feder. — 
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fall der Öffentlichen Meinung, deſſen man im Voraus 
‚gewiß gewefen, der von der Regierung ausge: 
fprodhenen Belagerungs=: Erklärung den Cha— 
rafter einer Handlung der Volksfouverai: 
netät und eines der Juli-Revolution ges 
bradten Opfers ausdräde (!) die Inſtruktion 

des Kriegsminiftere. (S. pag. 547 fünfte Zeile) 
Gleich nach Erlaffung der Königlichen Ordonnatiz 
und der vorftehenden Inſtruktion verfammelte ſich die 
cour royale, um über den Antrag eines ihrer Mit 
glieder, der daranf gerichtet war, die Unterſuchung 
der Verbrechen, weldhe am 5. und 6. Juni begangen 
worden, vor ihrem foro einzuleiten, zu deliberiren. 
Der Präfident, Here Séguier, ertheilte dem Procu⸗ 
reur General, Heren Perfil, das Wort, und diefer 
trug, in-einem ausführlichen Requiſitorium, darauf 
- an, daß der Gerichtshof füh, in Erwägung der den 
DBelagerungszuftand ausfpredyenden Ordonnanz,« con⸗ 
form mit den Beftimmungen eines Decrets vom 24 
December 1811, für alle ftrafbaren politifchen Hand: 
lungen, die am 5. und 6. Sjuni begangen worden, — 
und dahin gehören alleauf die Unruhen bezüglichen — 
für incompetent erflären möge, Um die etwaige Eins 
wendung zu befeitigen, als feyen jene Handlungen 
früheralsdie Belagerungs:Erklärungvolljogenmworden, 
bediente er fic) folgender Argumentation: man muͤſſe in 
Criminalſachen den materiellen Urſprung, dem die Straß⸗ 
barkeit inne wohne, von der Form wohl unterſcheiden. 
Das Verbrechen ſelbſt muͤſſe freilich nach den Geſetzen, 
die im Augenblicke der begangenen That gegolten ha⸗ 
ben, beurcheilt werden; (wenn nicht diefe etwa bie 
firengeren feyn follten) die Form dagegen, wozu die us 
riediction gehöre, muͤſſe nad) der von einem neueren 
Gefeße conftituirten Weife behandelt werden. — Die 
cour entfdyied, daß, da die Stadt Paris durch eine 
Drdonnanz vom 6. Juni in Belagerungszuftan? Hr 
| klaͤt 
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Elärt worden; da die Wirkung diefes Zuſtandes in 
Folge der Geſetze vom Jahre 1791, 1797 (an V.) 
und A811 darin beftehe, daß die Autorität der Magi⸗ 
firats-Perfonen, in Berreff der Handhabung der Drds 
nungundder Polizei, in die Hände des Militair: Com- 
mandanten übergehe; da die Thatfachen, welche die 
Erklärung inden Belagerungszuftand veranlaßt Haben, 
diefer Anordnung unterzogen werden müffen, wiewohl 
fie der Erklärung vorangegangen ſeyen; Der Antrag, 
auf Anordnung einer Unterſuchung abfeiten der cour, 
feine Statt finde. 
Dieſer Befchluß ward von den meiften Pariſer 
Journalen ſehr misfaͤllig aufgenommen, und nament⸗ 
lich enthielt der Temps folgende Proteſtation: — 
Der Belagerungs zuſtand, der alle Gewalt in die » 
Hände der Militair-Behörden überträgt, det die Ent⸗ 
fcheidungen der Kriegsgerichte an die Stelle der ordent> 
lichen Tribunale und der Gefchwornen fekt, ift die un: 
erhörtefte Manfregel, die in einem freien Staate zur 
Anmwendunggebrachtwerdenfann. Eine eiferne Noth⸗ 
wendigkeit iſt allein im Stande fie zu rechtfertigen, 
Freilich muß, wenn in einer Stadt oder in einer Ge⸗ 
meinde offen Empörung ausbricht, der Gewalt durch 
Gewaltbegegnet werden. Deshalb war es nothwendig, 
daß als einige Thoren die beftehende Regierung umftürs 
zen, und der Nation mit Gewalt eine neue Regierungs⸗ 
form aufdringen wollten, die bewaffnete Bürgerfchaft 
und die Liniens Truppen gegen fie ausrücen muüften. 
Sa wenn die Empörung ausgedehnt und hartnärfig 
genug geweſen wäre, um der Macht der Regierung 
die Waage zu halten, und einen Kriegszuftand herbei⸗ 
zuführen, dann hätte allerdings die Erklärung in den 
Delagerungszuftand ausgeiprochen werdenmüffen. Sn 
diefem Falle würde eine folche Maafregel ſich gerecht- 
fertigt haben, und alle guten Bürger würden, wie⸗ 
wohlnicht ohne Bedauern der herben Norhwendigkeit, 
TERRTEN welche 
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welche dazu gezwungen hätte, damit einverſtanden ge⸗ 
weſen ſeyn. — Wenn dagegen der Belagerungszuſtand 
in einem Augenblicke angeordnet worden iſt, nachdem 
bereits Alles zur Ordnung zuruͤckgekehrt war, nachdem 
der allgemeinſte Beiſtand der Regierung zugekommen, 
nachdem aller Widerſtand gebrochen war, nachdem ſich 
keine Rebellen mehr in den Straßen befanden, ſondern 
nur noch Angeſchuldigte in den Gefaͤngniſſen ſchmach⸗ 
teten: fo liegt darin zugleich eine gewaltſame Ver⸗ 
letzung der Geſetze, und eine Beleidigung gegen die 
Bevoͤlkerung, welche ſich mit dem größten Muthe für 
die Wiederherſtellung der Ordnung hingegeben hat. 
Es iſt eine Verletzung der Geſetze, denn wenn jene 
Maafregelden Zweck hat, den Angeichuldigtendie Gas 
rantien, welche ihnen die Landes» Gefeke dadurch ers 
theilen, daß fie ihnen Gefhworne zu Richtern gaben, 
zuentziehen: fo liegtdarin die gehärfigfte Ruͤckwirkung, 
ed liegt darin ein Act der Tyrannei. Wenn dagegen 
jener Maafregel feine rückwirkende, fondern eine 
rein präventive Natur inne wohnen fol, fo wird fie 
dadurch in ihrer Anwendung-in fo fern entftellt, als 
fie auf bloße Vorausfekungen hin angeordnet wird, 
Vorausſetzungen können aber feineswegs die Suspen— 
fion aller conftitutionnellen Freiheiten rechtfertigen, fie 
vermögen feineswegs die Aufhebung aller Garantien in 
einer Stadt, die eine Million Einwohner zählt, in der 
Hauptſtadt Frankreichs, zu entfchuldigen. — Diefe Mo⸗ 
tive veranlaflen den Unterzeichneten, gegen die Belas 
gerungss Erklärung zu proteftiren. Als Bürger von 
Maris, ald Herausgeber eines der Organe der Prefle, 
bei deren Unabhängigkeit die allgemeine Freiheit bes 
theiligt iſt, fühlt er fich verpflichtet, eine Maaßtegel, 
die zugleich die Freiheit und die zu ihrem Schutze ein⸗ 
geſetzte Monarchie gefährdet, in ihrem wahren Lichte 
zu charakterifiren. Er erklärt fie deshalb nach Pflicht - 
und Gewiſſen, und unter alleiniger Uebernahme der 
Verant- - 








V. Stanfri 557 


Berantwortlichkeit diefes Proteftes, für die unzweck⸗ 
mäßigfte und zugleich illegalfte Handinng, im hoͤchſten 
Grade geeignet, die minifterielle Berantwortfichkeit im 

Anſpruch zu nehmen. Sacques Coste, 
tz verantwortl. Redacteur des Temps. 
Die Advocatens Kammer verfammelte füh fogleich, 
um ein dem Beſchluß der cour royal entgegenlaufene 
des Sutachten abzufallen, und die allgemeine Meinung 
ſprach fich entſchieden dafür aus, daß es hier aber⸗ 
mals am Ort geweſen feyn würde, Herrn Seguiers 
Ehrenworte, die er einft den Zumuthungen des Ey- . 
- minifters Peyronnet entgegenfeßte: “la cour rend 
des arr&is et non pas des services” zue Anwens 
dung zu bringen. Der Beſchluß der cour royal ers 
regte um fo mehr Befremden, als er, in Betreff der 
rückwirkenden Kraftder Belagerungs-Ordonnanz, ohne 
alle Bezugnahme auf gefeßliche Beltimmungen ergana 
gen ift, und mit den bisherigen Enticheidungen des 
ESaffatione= Hofes, der fid mit Recht gegen alle ruͤck⸗ 
wirtende Anwendung entfchieden erklärt hat, im grells 
ften Widerfpruche ſteht. Mit Freuden ward daher 
das Gerücht vernommen, als 06 der General: Procus 
rator am Kaffationg: Hofe, der unabhängige Kerr Du⸗ 
pin, mit einem Caſſations-Geſuche gegenden Beſchluß 
der cour royale hervortreten werde. Daß der Er: 
folg davon kaum zweifelhaft feyn und die beabfichtigten 
Wirkungen der Ordonnanz mit Einem Schlage ver: 
nichten dürfte, wird folgende kurze Erörterung darthun.: 
Es ift nemlich ein von allen Rechtslehrern fo aner⸗ 
tannter oberſter Srundfaß des rechtlihen Verfahrens, 
daß fein Unterthan feinem ordentlihen und 
rehtmäßigenRidter entzogen werden koͤnne, 
und in Hinſicht des Eriminalverfahrens immer nur 
diejenigen Procefgefeße gelten, welche dem 
das einzelne Verbrechen unterfjuhenden und 
über dafielbe erfennenden Criminalgericht 
u als 


r’ 
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als Norm ertheilt find. und zur Zeit dieies 

Verfahrens bei demfelben gelten, daß es kei— 

ner weitern Ausführung deffelben bedarf: 

Martin, —— des ln gemeinen Erimis 
nalrechts. $: 26. © 5 

GStübels Grundſ. zü —— orte. en d. allgem. 
: Theil des Sriminalrehts: $. 1 

Weber, Aber neue "Poftiver Geſebe. 

— 60 
7 ———— Grundſ. * peinl,; Rechts. S 5t. 

Martin, Lebrbuch des Teutfhen gemeinen Crimis 
nalprocefies. zte Ausgabe. F. 11. ©. 20 —21. 

Mittermaier, dad Deutfche Strafverfabten in ge 
nauer Vergleichung mit_ dem Engliſchen und 
Franzoͤſiſchen Strafproceſſe. Iſte Abtheilung. 
$.25. S. 97 - 98. 

Der Grundſatz, daß niemand ſeinem ordentlichen 
Richter entzogen werden koͤnne, iſt daher auch in vie⸗ 
len neueren Verfaſſungen ausdruͤcklich anerkannt und 
wird namentlich ſanctionirt ſowohl durch die alte ale 
durch die neue, Sranzöfiihe Charte. 

Art. 4: Leur liberte individüelle est — ga- 
rantie, personne ne pourant etre oursuivi zı2 
arrete que dans les cas prévus par la loi et dans 
la forme qu ’elle prescrit. 

. Art. 62: Nul' ne peurra £tre distrait de ses juges 
naturels. 

Der Codediinstruction criminelle erffärt zwar 
im erſten Artikel, in Gemäßheit des Geſetzes vom 17. 
November 1808, l’action pour l’application des 
peines n’appartient qu’aux fonctionnaires, aux- 
quels elle est confiee par la loi; dody waten durd) 
das Geſetz vom 18. pluriose Jahr IX. und das Ge⸗ 
feß vom 20. April 1810 Specialgerichte organifirt, 
bei denen ohne Zuziehung der Juri jehr ſummariſch 
geurtheilt wurde und von dem der code d’instruction 
criminelle im zweiten Buch, Titel 6, Art. 553 ff- 
handelt. Diefe cours speciales wurden jedod) ſchon 
In aufgehoben durch die.ältere Charte von 

1814 
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41814 Art. 63: Il ne pourra en consdquence 
etre cre&e de commissions et tribunaux extra- 
ordinaires, jedody mit dem Zufaße: ne sont pas 
comprises sous cette denomination les jurisdic- 
tions prevötales, si leur retablissement est juge 
necessaire; wie denn auch in den Geſetzen vom 20. 
December 1815, Art. 8. beftimmt wars Les cours 
prevotales connäitront des crimes qui &taient 
attribues aux cotrs speciales par le code d'in- 
struciion criminelle.. Diefe — traten 
aber auch ſchon vor der Juli-Revolution außer Guͤl⸗ 
tigkeit, 

Bourguignon jurisprudence II. p. 497. 

und im 54iten Artikel der neuen Charte von. 1830, 
welcher den ebengedacdhten Gäften erfekt, ward aus⸗ 
dricklich vorgefchrieben, daß unter feinem Vorwande 
und unter welchem Namen daß es feyn mag, Toms 
miffionen oder außerordentliche Gerichtshoͤſe errichter 
werden dürfen, hiernach ein ftandrechtliches Verfahren 
überall nicht zu rechtfertigen ift und die von der Franz 
zöfifchen Regierung allegirten älteren Geſetze wegfaͤllig 
find, dürfte kaum zweifelhaft feyn. — Zwar haben für 
die Fälle, wo die Sicherheit des Staats durch das Ue— 
berhandnehmen großer Verbrechen bedroht ift, manche 
neuere Sefeßgebungen ( Defterreichifch. Geſetzb. Theil 
II. Cap. 16. Tittmanns Entwurf zu einem Straf⸗ 
geſetzbuch für Sachen I. Band II. Theil Cap. 20. 
Baierfches Geſetzb. II. Theil Tir. 8 Art. 441.) ein . 
außerordentliches Verfahren eingeführt, welches unter 
dem Ausdruck *&Standrechtöverfahren” verfannt und 
welches überall eintreten foll, wenn der Aufruhr fo weit 
gefommen ift oder Mord, Brandlegung, Raub fo über- 
‚hand genommen haben, daß die ordentlichen Zwangss 
mittel zur Wiederherftellung der Ruhe nicht mehr zu= 
‚zeichen und außerordentliche Gewalt nothwendig ift, 
und Kleinjchrod feßt die Gründe für ein foldyes außer⸗ 
Ann ordent⸗ 
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ordentliches Verfahren im neuen Archiv des Criminals 
rechts Band IX. Stück 2 S. 270 ff. auseinander, 
aber mit Recht bemerkt er, der Fall, welcher die Ans 
wendung des Standrechts rechtfertige, fey der allges 
meine Nothſtand, in welchem alle Rechte aller Unter— 
thanen einer Gegend theils jchon verlegt wären, theild 
in der augenfcheinlichften Gefahr der Verletzung ſchweb⸗ 
ten, alfo der öffentliche Nechtsftand ganz oder größten: 
theild aufgehoben fey. In einem folchen Falle werde 
aber das Standredht nur dann zuläffig, wenn 
die gewöhnlichen Mittel, die öffentliche Ord— 
nung berzuftellen, nicht zulaͤnglich warem 
Alfo jene Staatsbehörde, welche das Standrecht at: 
ordne, muͤſſe defien Zuläfiigkeit dadurch herftellen, daß 

fie beweife, daß -man die gewöhnlichen Mittel, dieſe 
Verbrechen zu unterdrücden, angemandt- habe, aber 
der allgemeine Nothftand der Rechtsunficher: 
heit noch fortdauere. Dieſen fchweren Beweis, 
den die Negierung zu. führen haben würde, fcheint ſie 
ſich indeflen fchon felbft durch ihre Erklärung der wies 
derhergeftellten Ruhe und geſetzlichen Autorität abge⸗ 
ſchnitten zu haben. 


Geſetzt jedoch, es follte der Franzöfifchen Regierung. 
gelingen, dieſen Beweis zu führen, fo würde dadurd) 
das ftandrechtliche Verfahren doch nur rückfichtlid) det— 
jenigen Verbrechen gerechtfertigtieyn, welhewährend 
Diefes Zuftandes der Unjicherheit, und zwar 
nad) erfolgter Bekanntmachung des Eintritts 
des ſtandrechtlichen Verfahrens, veruͤbtworden 
find. ‚Denn wo das Standrechisverfahren auch wirk⸗ 
lich durch ein Geſetz gerechtfertigt ift, bedarf es als ers 
ſtes Erforderniß einer förmlichen oͤffentlichen Bekann⸗ 
machung, daß es eintreten werde, ehe es in Kraft tritt, 

Mittermaier, Strafverfahren. II. Abtheilung. 
$. 208: ©. 409. —— 
Tittmann, Criminalrecht. $. 922. and 
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und mit Recht denkt Kleinſchrod, J.e. $.8 S. 281, 
dieſe Bekanntmachung ſey um ſo mehr nothwendig, 
weil durch das Standrecht ein ſtrengeres Verfahren 
und meiſtens auch eine ſtrengere Beſtrafung eintrete 
und die bisher geltende Geſetzgebung ſuſpendirt ſey, 
alſo die Bewohner des Diſtricts darauf aufmerkſam 
gemacht werden müßten, damit fie ſich nicht be— 
fhweren könnten, daß fie nach Gefeken ge: 
richtet würden, welche ihnen nicht befannt 
waren; er erklärt S. 283, daß das Standredt 
fih auf künftige, nicht auf vergangene Bere 
brechen beichränfe, und bemerkt in Uebereinftims 
mung hiermit aud, daß Verbrechen, welche außer dem 
‚Standrechtsbezirke vorfielen, von den gewöhnlichen 
Richtern nach den gewöhnlichen Negeln zu beurtheilen 
wären, und es gleichgültig fey, ob fie von den nem⸗ 
lichen Menfchen, welche das Standrecht veranlaft, 
oder von andern begangen worden, denn das Stands 
recht fey nur jenen Menſchen verkündet, welche fich bei 
und nad) der Berfündigung in den beflimmten 
Diſtrikten aufgehalten hätten. Eben fo unzweifelhaft 
aber, als hier der Ort gilt, und es widerrechtlich ſeyn 
würde, Verbrechen, die außer dem Standrechtsbezirfe 
vocrgefallen find, zum Standrecht zu ziehen, muß aud) 
die Zeit aldunüberfchreitbare Gränze gelten, und Vers 
brechen, die vor der förmlichen Bekanntmachung des 
Standrechts veräht find, können demfelben nicht unters 
zogen werden. Die Anordnung des Standrechts ift 
‚eine polizeilihe Maaßregel, aber das Verhuͤten von 
Gefeßübertretungen, dasdemfelben Zuvorfommen, 
Diefes ift der Punkt, in dem ſich nad) der dermaligen 
Geitaltung der Polizeiverwaltung in unfern polizirten 
Staaten die DObliegenheit der Polizei in ihren Ver: 
haͤltniſſen zur Criminaljuftiz ausjpricht,. nicht etwa 
Durch Geſetze und Strafdrohungen, fondern durc Ein: 
greifen in. die That. DieBefämpfung der That 
APolit. Journ. Juni 1832. 36 gehört 
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gehört der Polizei. Aber auch nichts weiter als 
diefe Bekämpfung gehört ihr, nichts weiter, als das 
Vechüten von Gefegübertretungen, das derfelben Zus 
vorfommen und zwar nur durch pofitives Eingreifen 
in die That, wenn fie ſich als wirklich erjcheinend oder 
doch wenigftens als naͤchſtens zu bejorgend darftellt, 
Mit bevorftehenden Gefeßübertretungen hat ed die Pos 
lizei zu hun, nicht mit ſchon wirklid zu Stande 
gefommenen und verübten. Dieſe gehören der 
Strafjuftiz an, und nicht mehr der Polizei. 
Lan, über dad Verhältnig der Polizei zur Erimir 
naljuftiz in neuen Archiven des Criminalrechts. 
IV Band, ates Stüd. ©. 520— 21. 

Sn der That läßt es ſich nicht verkennen, daß eine 
materielle Ungerechtigkeit darin liegt, wenn ein Ange 
fchuldigter der geießlihen Garantien, weldye zur Zeit 
der bezüchtigten That zu feinem Schuße vorhanden 
waren, willtührlich beraubt wird. Weber dieje Gas 
rantien nimmt aber das Recht, von feines Gleichen, 
den Gefchwornen,. gerichtet zu werden, die erite Stelle 
ein. Wenn dagegen. jegt. an die Stelle derfelden Mis 
litairperfonen, von andern Anfichter als die Geſchwor⸗ 
nen ausgehend, an andere Procefgrundfäge gewöhnt, 
und von einer. abweichenden Auffaſſung ihres Pflicht: 
gefühls durchdrungen, treten, jo. kann man in diefen 
Abweichungen von dem wohlbegründeten Rechte der 
Berhafteten, unmöglich mit den fophiftifhen Conclu⸗ 
fionen des Herrn Perfil eine bloße Modification der 
Form des Verfahrens ftatuiren, man muß vielmeht 
darin eine hoͤchſt weientliche, den materiellen. Intereſſen 
der Belangten nactheilige Rechtsverletzung er— 
blicken. Zudem würde. es ein an: fih eben fo leerer, 
als der Wirklichkeit nach unbegruͤndeter Einwurf ſeyn⸗ 
wenn man annehmen wollte, Verbrechen, wie die am 
5. und 6. uni verübten, könnten gar nicht ſtrenge 
genng beurtheilt werden. Denn abgeſehen davon, daß 
j i . Fe ein 
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ein jeder, auch der jchwärzefte Verbrecher, auf voll: 
ftändiger KHeilighaltung der Geſetze Anipuc zu machen 
befugt ift, bedarfesnurder Bemerkung, daßdie Kriens: 
gerichte nicht allein Über die Anwendung der Gefeße 
- auf das erfannte Verbrechen (die fonft den zu den All: 
fenhöfendelegirten Gerichtsmitgliedern zufteht) fondern 
auch über die Frage, ob der Angeklagte die beziichtigte 
That wirklich begangen habe, zu enticheiden hat, fo 
daß das Kriegsgericht leichtlich von feiner Auffaſſungs— 
meije befangen, einen wirklich Unſchuldigen für fchuls 
Dig erklären wird, den der gefunde Sinn der Geſchwor— 
nen frei zu fpredyen nicht angeftanden haben würde. 


-.— 





VI. 
Sch waeinz. 

Das letzte Heft unſerer Zeitgeſchichte enthielt eine 
Darſtellung der unruhigen Bewegungen, die die einſt 
fo friedliche Schweiz erfchüttern. Einige Auftlärung 
über die allgemeinen Urjachen derielben und ihre zu 
erwartenden Folgen für das Ganze, wird folgende furze 
Veberficht der bisherigen Verhältniffe der Schweizer 
Cantons gewähren: | 

Bekanntlich beftand die Eidgenoffenfchaft im Jahre 
4789 aus 13 Tantonen oder verbündeten Städten und 
Orten, naͤmlich Schwik, Uri, Älnterwalden, Aarau, 


I) 


Zuͤrich, Glarus; Zug, Bern, Freiburg, Solothurn, 


Baſel, Schaffhaufen und Appenzell, mit ehr verfhies 


denartigen atiftofratifchen und demokratiſchen Verfaſ— 
fungen. Mod gehörten zum Bunde die zugewandten 
Dre, von denen der Abt von St. Gallen und die Stadt 
Biel als Gerioffen mit Sitz und Stimme auf der Tags 


ſaatzung, die übrigen aber, Buͤndten, Wallis, Mühle 


hauſen, Neuenburg, Genf und der Biſchof von Bafel 
als bloße Verbündete aufgenominen waren, Manche 
Ä | 86 * herr: 
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‚ herrfchende Stadt beſaß eigene Unterthanslande; fo 
war der Aargau und das Wadtland Bern unterworfen; 
andere Unterthanslande gehörten mehreren Kantonen 
gemeinſchaftlich anz fo der Thurgau und Teflin. Nach 
den bürgerlichen Kriegen, die im Jahre 1798 die dem 
Sande aufgedrungene unjchweizerifche Sranzöfliche Ver: 
faſſung, im Sahre 1803 die Mediationsacte und 1813 
die jeßt noch beftehende Bundesverfaffung herbeiführ: 
ten, find noch) folgende neun Cantone hinzugekommen: 
St. Sallen, Bündten, Aargau, Waadt, Thurgau, 
Teſſin, Genf, Wallis und Neuenburg. Sm Innern 
der alten Kantone hatten nun zwar alle Geburts: und 
Drtöprivilegien aufgehört; aber begünftigt durch die 
äußern Verhältniffe, war es in den legten 16 Jahren 
der Ariftofratie in den Städten, fo wie mancher Stadt 
in Beziehung auf das Landgebiet gelungen, fidy wies 
der einen überwiegenden Einfluß zu verfchaffen. Dies 
und die Geringſchaͤtzung, mit der die neuen und bejon: 
ders die aus frühern Unterthanslanden gebildeten Can: 
tone von den alten behandelt wurden, hatten eine Gäh: 
tung in den Gemüthern erzeugt, die bald nad) den 
Sjulitagen zum Ausbruche fam. In Uri, Unterwalden, 
Slarus, Zug, Bündten, Wallis, Senf und Teffin blieb 
die Ruhe ziemlich ungeftört. Aber in allen übrigen 14 
Cantonen fanden Gahrungen und zum Theil Bürgers 
kriege Start. Die Bewegungen waren theils gegen 
die fih neu bildende Ariftofratie, theils gegen die Vor— 
rechte der herrichenden Stadt vor dem Lande gerichtet. 
In allen, felöft in Bern, wurden freiere Verfaffungen 
erzwungen. In Neuenburg, wo die demokratiſche Ver: 
faflung niedergehalten wurde, verfuhr man jedoch mit 
großer Maͤßigung; der König von Preußen fcheint die 
Abſicht des Kantons, fich vom Bunde foszufagen, nicht 
gebilligt zu Haben. Won den neu geftalteten Cantonen 
mit neuen Nepräjentativ: Verfaffungen haben fieben, 
und darunter die mächtigften, bereits ein Concordat gr= 


ſchloſſen, 
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ſchloſſen, durch welches fie ſich gegenfeitig ihre jeßigen 
Einrichtungen verbürgen und andere ſcheinen beitres 

ten zu wollen. Die Unruhen befchränten fich in die= 
ſem Augenblicke auf den Canton Baſel, wo die Stadt 
mit einigen Landgemeinden, die fi) von ihr losgerif: 
fen Haben, in einer blutigen Fehde begriffen ift und 
auf die Streitigkeiten innerer und Außerer Landsge⸗ 
meinen der Schwyzer. Es wird entweder eine bleis 
bende Trennung der flreitenden Theile, mit einer bes 
fondern Organifation eines jeden erfolgen mülfen, wo: 
mit im Baſeler Gebiete der Anfang gemacht if, oder 
die Landgemeinden müflen fid) wieder mit den Staͤd⸗ 
ten zu Gantonen, unter einer beide Theile befriedi: 
genden neuen. Berfaflung, vereinigen. Don der am 
9. Mai in Lucern eröffneten außerordentlichen Tag: 
ſatcung läßt ſich keine zweckmaͤßige Maaßregel zur Bei— 
legeng dieſer Streitigkeiten erwarten, da der ſchlep⸗ 
pende Gang der Sefchäfte in dieſer Berfammlung, de— 
ven Mitglieder von Sinfiructionen abhängig find und 
nicht jelten die Deputirten eines und des nämlichen 
Eantons in ihren Meinungen von einander abweichen, 
in den dringendften Angelegenheiten eine fchnelle Ent: 
fheidung unmöglidy macht, Vergebens forderte der 
Praͤſident, der freilich zur Partei der Bewegung ges 
hört, in einer kurzen aber eindringlichen Anfprache zur 
Einigkeit und zu Eräftigen Befchläffen auf, um dem 
Blutvergießen ein Ende zu machen. “Wenn man 
erwäge, fagte er, um was man fämpfe, und was man 
dagegen wage, fo muͤſſe man billig ſtaunen; um Eleins 
Jiyer Vorzüge willen werde die Eriftenz des Vaterlan⸗ 
des ſelbſt aufs Spiel gefeßt .... Die Vergangenheit ift 
die Lehrerin derZußunft. Blickt hin auf das alte Gries 
chenland, und wenn euch das weit duͤnkt, fo blickt hin 
auf Polen und feht, wohin Entzweiung führt.” leid) 
nad) VBorlefung der Vollmachten erhob fich eine lange 
Berathung über die Zulaſſung von Geſandten der äußern 

j | und 
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und innern Berirke von Schwyz. Es fehlte an In⸗ 
firuetionen. Man quaͤlte ſich ſtundenlang und mit 12 
Stimmen erfolgte endlich die Entſcheidung: die Frage 
über Schwyz ſolle erſt bei der ordentlichen Tagſatzung 

wirklich entſchieden werden, bis dahin wolle man keine 
Geſandten der aͤußern Bezirke zulaſſen. Dieſelben 
Schwierigkeiten erneuerten ſich hei der Frage uͤber die 
Zulaſſung der Geſandten der proviſoriſchen Regierung 
der Stadt Baſel, gegen welche die Landſchaſt proteſtirt 
hatte. Das Recht blieb zur Zeit unentſchieden und 
die Geſandten behielten ihre Sitze, wo nicht als 
ſtimmgebende doch als berathende Mitglieder. Aber 
die Partei der Bewegung erhielt immer mehr Leber: 
gewicht und am 14. Juni ward durdy Stimmenmehrz. 
heit bei der Tagſatzung 12 für, 9 gegen die Trennung 

beichleflen, jo dap nun ———— und Land jenes 
eine halbe Stimme beſitzt. PETE? 

4 
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vu. 
Erwachen des conſtitutionnellen Sehens 
in Deutfchland. 
Sabrsgefdhichte von Baden. 


| "Die zweite — a am 5. Detober mit 
Ctimmeneinhelligkeit, der Regierung die Ermächtis 
gung, dem Würtembergifchen und Baierfchen Handels: 
vereine beizutreten, nicht zu ertheilen, dagegen mit 35 
Stimmen gegen 23, fie zu ermächtigen, mit Preußen, 
beiden Heflen, Baiern, Wuͤrtemberg und andern Deut: 
ſchen Staaten, weldye ſich noch anſchloͤſſen, einen Zolls 
und Handelsverein, geftüßt auf dem Grundfage völliger 
Nechtögleichheit, unter geeigneten Bedingungen, abzu: 
ſchließen. Einen intereffanten Zwijchenfall brachte die 
Mittheilung der erſten Kammer, indem ſie ſich uͤber 
den 
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den Ausdruck des Herrn v. Rotteck “eine Handvoll 

Junker“ befchwerte und das Anfinnen ftellte, die Kam: 

mer moͤgedie Mißbilligung jener Angriffe ausiprechen, 
inſofern nicht Herr v. Rotteck Jelbſt durch befriedigende ' 

Erklärung oder Widerruf die erfte Kammer befricdige, 

Der Präfident, Herr Foͤhrenbach, vindicirte, das ihm 
allein zuftehende Necht, die Disciplin und Polizei in - 

der zweiten Kammer zu handhaben, und wiederholte 

feine frühere Erklärung, daß er den Anſtoß gebenden 

Ausdruck nicht verftanden habe, widrigenfalls er jein 

Amt als Präfivent gehandhabt haben würde. Herr 

v. Rotteck aͤußerte ſich über die Zumuthung der erften 

Kammer in einer feurigen, glänzenden und ausführ: 

lihen Rede, die erhobene Beſchwerde ftoße gegen dag 

Prinzip der Nedefreiheit an, welde das Palladium 

der ©elbitltändigkeit beider Kammern fey und ſchloß 

unter dem dankenden Beifall der: Deputirten wie det 

Tribüne, mit den Worten: * Meine Herren, zum 

} Höfling bin ich vwerdorbenz ich bin Volfes 

vertreter, - Bei den Erdrterungen über die Modifi⸗ 

cation des Geſetzes wegen VBerantwortlichteit der Wis 

nifter in der andern Kamıner kam es unter andern zu 

’ Aeuferungen über die Verantwortlichkeit der Geſand⸗ 

ten, namentlich des Bundestagsgefandtenz der Toms 

mifltonsbericht erflärte, daß die neueſten Vorgänge ein 

fchreiendes Beiſpiel geliefert, wie dringend nothiwendig 

dieſe Berantwortiichkeir jev, und die Kammer bejchloß 

eine Faſſung, welche die Bundestagsgefandten nicht 

namentlidy aufführt, aber in ſich einjchließt, Kine 

Differenz betraf das Begnadigungsrecht des Negenten, 

welches die Adelskammer unbeſchraͤnkt wollte; mehrere 

Stimmen Änferten dagegen, daß dadurch. das ganze 

Geſetz nußlos werden würde, und aus den Debatten 

ging der Beſchluß hervor, daß das Bennadigungsrecht 

nue im Fall eines von dem Gerichte ſelbſt ausgehen: 

den Antrags ftartfinden, niemals aber auf Anlaſſung 
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im Amte, Einfeßung in ein anderes; Penfion oder gar 
Miederfhlagung des Prozefies ausgedehnt: werden 
duͤrfe. Herr v. Rotteck kündigte an, daß ee im einer 
der nächften Sißungen mehrere Fragen an die Negies 
rungscommiflton ſtellen werde, namentlich über die 
jüngften Bundesbeſchluͤſſe, uͤberihren Sinn, ihre Rechts⸗ 
verbindlichkeit fuͤr Baden und die Art der Theilnahme 
des Badiſchen Geſandten. Der Regierungscommiſſair 
Winter erließ an die Kammer die dringende Bitte, die 
Aunfrage nicht geſchehen zu laſſen, da fie nicht zum 
Guten führen und neue Zwiftigkeit herbeiführen würde, 
Herr v. Rotteck beftand aber auf feinen Vorfaß, den - 
die Kammer bereits ftilljchweigend genehmigt habez 
er berührte unter andern die große politifche Partei, 
welche Reactionen einleite und fprach die Hoffnung 
aus, daß fie nicht Die Oberhand behalten werde, worauf 
Here Winter raſch mit den befannten Worten einfiel: 
“und die jeßt herrfchende Partei auch nicht.” Die 
Vervollftändigung der Wahlordnung, worüber Kerr 
Gerbel eine Motion begründete, wurde nur kurz erdrs 
tert und mit Anerkennung ihrer Wichtigkeit, jedoch 
mit Rückficht auf die nur noch knapp zugemeflene Zeit, 
auf den nächften Landtag vertagt. Die Geſchichte dies 
ſes Landtags ward jedoch durch die Sitzung der Volkes 
fammer am 2. December noch um ein inhaltſchweres 
Blatt reicher; Herr v. Rotteck ftellte an den Minifter 
des Auswärtigen die vorher augekündigten Fragen über 
den Sinn und die Recytöverbindlichkeit der neueften 
Bundesbeſchluͤſſe, fo wie über den Antheil des Badi⸗ 
fehen Geſandten an denfelben, und fügte diefen Anfra: 
gen in einem ausführlichen und beredten Vortrage 
Erklärungen bei, welche eine Nechtsverwahrung 
gegen die, nach feiner Anficht, Baden und 
Deutfchland zugefügte Nechtsfränktung aus: 
fprachen 5 er forderte die Vertreter des Badifchen Volks 
auf, laut auszurufen, daß fie, wenn auch der der 
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Macht unterthan, ihren Geiſt nie unter ein ſolches 
Machtgebot fuͤgen wuͤrden. Er ſprach ſogar eventuell 
von einem zur ſchwerſten Anklage geeigneten Falle, und 
wollte nur fuͤr jetzt noch keinen Antrag darauf ſtellen, 
weil er jede Aufregung zu vermeiden trachte und nur 
Rechtsverwahrung ſein heutiger Zweck ſey. Herr 
v. Itzſtein führte in feinem beredten Vortrage einen 
Greis redend ein, der ſeinen Soͤhnen die Geſchichte 
Deutſchlands, die Verſprechungen von 1813, die Pros 
elamation von Kalijch, den Freiheitsfampf und die 
nachfolgenden Taͤuſchungen erzählt, worauf die Söhne 
verfucht find, feine Erzählung für ein Mährchen zu 
halten und die Schmad der Deutfchen Völker bes 
trauern, In folhem Sinne ſprach auch Welcder, der 
den Slauben der Neactionspartei befämpfte, als 06 
Deutfchland dulden werde, wie es feit 16 Jahren ges 
duldet, Dagegen war es fchwer, Tuͤrkheims langer 
Segenrede eine beftimmte Phyfiognomie- abzugewins 
nen; er corrigirte fich Häufig, knuͤpfte nur loſe Saͤtze 
an einander und aͤußerte, der Badifche Bundestags⸗ 
sgelandte habe gethan, was die andern auch gethan 
hätten. (Stimmen: “Traurig genug”) Raus 
fchender Beifall begleitete den Schluß dies 
fer Reden und die Kammer erhob fih im 
Maffe, um diefe Rechtsverwahrung zu der 
ihrigen zu machen. Auch die übrigen Redner 
ſprachen nnter dem Beifall der Zuhörer, im inne 
Rotteck's. Bei der Diseuffion über den Entwurf einer 
. Mititairs Diener: Pragmatit befchloß die Kammer, 
nicht ohne Widerfprud von den Baͤnken der Negies 
rung, als Zufag die Bedingung eines Verfaflungseides 
für die Offiziere. Die Abgeordneten befchäftigten ſich 
hiernächft mit dem Budget. Die Regierung wählte 
den Ausweg, das Blatt Deutfihland (Nachfolger des 
conftitutionnellen Dentihland) ohne Beziehung auf 
Bundesverhältniffe zu verbieten und wies den Fuͤrſten 
| Ä von 
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von Löwenftein Eräftig in die Graͤnzen der ſtaudesherr⸗ 
lichen Rechte zuruͤck. Beſonderes Intereſſe erregte 
der Budgetbericht über den MilitairsEtatz der Druck 
der Keereslaften foll vermindert werden, auch find die 
höheren Dffiziere im Verhaͤltniß zu den Subaltern: 
Dffizieren zu ſtark beſoldet. Sjutereffant waren ard) 
die Debatten ber das kleinere Militairweien, da .der 
reiche Stoff des Studentenlebeng, feines Charakters 
und-feiner verfchiedenartigen Beurtheilung hineinges 
zogen ward, (bei Gelegenheit einer Eingabe Heidels 
berger Studenten, um Verwendung für gleichverbind— 
liche und Öffentliche academifche Geſetze) jo wie ferner 
die Discuffion über den Welkerſchen Vorſchlag einer 
mehr conftitutionnellen, fihernden uud wohlfeileren 
MWehrverfaflung. In der Sißung der Volfsfammer 
am 9. December erftattete Herr Duttlinger den lange 
erwarteten Commiſſionsbericht über den von der Re— 
gierung vorgelegten Entwurf eines Preßgeſetzes; dieler 
erklärte jih aufs neue gegen eine Berbind: 
lichkeit der Carlsbader Beſchluͤſſe zur Bei— 
behaltung. der Cenſur in Verfaſſungsſtaa— 
ten und drückte den Willen der Commiſſion aus, daß 
die Cenfur-auch nicht einmal in einer Ausnahmss 
beftinnmung die Sanction der Volksrepräfentanten etz 
halte und in dem ganzen Geſetze der Name der Cenfur 
gar nicht genannt werde, ald in dem erften Patas 
grapben, der die Aufhebung derfelben ausſpreche. Die 
Strafen der Preßvergehen waren nach dem Antrag 
der Commiſſion um vieles ermäßigt und flatt der Hofz , 
gerichte, obwohl mit Oeffentlichkeit und Muͤndlichkeit 
des Verfahrens, nach den früheren Befchlüffen der 
Kammer, die Schwurgerichte wieder eingeſetzt. Auch 
der Commiſſionsbericht über die Motion des Herrn 
Aſchbach auf einen allgemeinen Verfaffungseid ward 
durch Herren Mittermaier erftatter und mit lautem Bei⸗ 
fal aufgenommen. Nach furzen Debatten wurden 
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die Anträge der. Commiſſion auf einen Verfaflunggeid, 
der im 48ten Jahre von allen Staatsbuͤrgern geleiftet, 
mit dem Zuldigungseide und dem, Dienfleide:werbuns 
den werden folle u. ſ. w., einftimmig von der Kammer 
angenommen, Bei der Diecuifion des Preßgeſetzes am 
44: December wurden die vorgedachten Beſtimmun— 
gen der Commiſſtion ohne: weientliche Veränderungen 
angenommen... Als in der Sikung am 17. der Milis 
tairs Etat, zwar nicht zu. gegenfeitiger Zufriedenheit, 
aber doc ohne einen Bruch. herbeizuführen, erledigt 
war, war der letzte Stein des Anſtoßes aus dem Wege 
geräumt und der günftige Erfolg des Landtages wes 
ſichert. Der Commiffionsbericht verlangte Vermins 
derung eines unerfchwinglihen Aufwandes, der troß 
des langjährigen Friedens auf den laut Hagenden Voͤl⸗ 
fernlafte, beklagte ſich über die harten Vorſchriften des 
Bundestags und ſprach den Wunſch aus, daß die Res 
sierung in einem Zeitpunkte, wo der allgemeine Noth⸗ 
ruf Europas unter demfelben Militairdrucke die großen 
Mächte ſelbſt zur Entwaffnung dränge, bei dem Buns 
destage auf Herabfeßung.des Contingents für den Fries 
densftand hinwirfen möge, Die Freiburger Petition 
um Aufhebung des Coͤlibats ward dem Minifterio drins 
gend empfohlen. Eine fehr beachtenswerthe und für 
die Stimmung des Volks charakteriſtiſche Ericheinung 
find die von allen Seiten eingetommenen Dankadreſſen 
an die Kammer, theils in Bezug auf einzelne Beſchluͤſſe, 
theils in: Bezug auf die politifche Haltung im Allges 
meinen, namentlich rückfichtlich der Preßfreiheit und 
gegen die Bundesbefchlüffe, - In der Sikung der Adels= 
fammer am 22. December fand die Discuflion über 
das Prefgefes Statt und hatte Befchlüffe zur Folge, 
welche von denen der Volkskammer in wejentlidyen 
Punkten abwichen. Eine der wichtigſten Abänderuns 
aen traf den $. 12, in welchem die nicht periodifchen 
Schriften unter 20 Bogen wieder aufgenommen, und 
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dadurch der Preffreiheit entzogen wurden. Beſonders 
auffallend war es, dab Kerr v. Türkheim, obgleich 
Staatsminifter, in feiner Eigenfhaft als Mitglied 
der Adelstammer, eine lange Rede hielt, in welcher 
er die Befchränkung noch weiter ausgedehnt willen 
wollte, al& der Entwurf der Regierung beflimmte, 
Vergebens äußerte ſich der Fuͤrſt von Fürftenberg:in 
einer gehaltvollen Rede gegen diefe Beichränkungen, 
Dagegen trat die Adelstammer von ihren früheren 
Beſchluͤſſen, gegen die Aufhebung des Nomalzehntene 
wieder zurück, und der Adreffe für Aufhebung des Zehnz 
ten mit der Modification bei, daß fie ftatt einer ‘ers 
mäßigten” Entfhädigung einer * angemeflenen” feßte, 
Das Schickfaldes Preßgeſetzes ward endlich am 24. De: 
cemberentichieden 3 die Volkskammer nahm nemlich die 
Mopdificationen an, welde der aus ihren Beſchluͤ 
hervorgegangene Entwurf in der andern Kammer erfah⸗ 
ren hatte, Der Berichterftatter, Kerr Duttlinger, 
äußerte, daß auf den früheren Befchlüffen beharren, 
fo viel heißen würde, als das ganze Geſetz verwerfen. 
Für die Annahme fprachen die meiften Redner und mit 
befonderer Wärme Herr Welder. Die Discuflion bot 
außer der eigentlichen Streitfrage ein befonderes Sins 
tereffe durch die von allen Seiten geäußerten, zum Theil 
fehr kräftigen Rügen gegen den Minifter v. Tärfheim - 
dar. Bon den Minifterbänfen wurde die Verficherung 
erneuert, Daß die Negierungdem Sroßherzogedie Sanc⸗ 
tion des Geſetzes anrathen werde, mit einer noch vers 
ftärkenden Hindeutung darauf, dab der Fall der Verfas 
gung nur bei einem Minifterwechjel ftattfinden fönnte, 
Am Ende wurde noch einmal auf Befchleunigung ges- 
drungen, nachdem vorher bereits von Steuervermeiges 
rung und Anklage als Folge der übrigens nicht erwars 
teten etwanigen Verſagung geiprochen worden war. 
Sin der Sißung am 28. December erftattete Herr von 
Rotteck Bericht über die eingetommenen Dankadreſſen, 
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deren Zahl ſich bereits auf 34 belief. Der Redner hoßß 
beſonders den darin liegenden Ausdruck der oͤffentlichen 
Meinung hervor, wodurch die Uebereinſtimmung der 
Deputirten mit ihren Committenten außer Zweifel ges 
ftellt, und da faft alle Adreffen ihren Dank namentlich) 
für die Proteftation. gegen die Bundesbeſchluͤſſe darz 
brächten, die eingelegte Nechtöverwahrung von 63 Ab: 
geordneten zur Nechtsverwahrung eines Volks von 
1,200,000 Seelen werde, was den “"Semwaltigen” Adı= 
tung gegen diefelbe einflößen muͤſſe. Einen andern 
Commiffionsbericht erftattete Herr von Rotteck Über die 
Befchlüffe der andern Kanımer,. Die Verantwortlichkeit 
der Minifter betreffend. Der Antrag ging dahin, dem= 
felben nicht beizutreten, da darin ein Hauptartifel vers 
worfen jey, demnach in Fällen der Anklage gegen einen 
Meinifter die Stimmen beider Kammern, wie bei Fi⸗ 
nanzgefeßen, durchgezählt werden follen. Der Präs 
ſident überbrachte die Antwort des Großherzogs auf 
die. Geſetze Über Prefifreiheit und Frohndenfreiheit, 
welche ungefähr in folgenden Ausdrücken abgefaßt war: 
“Ich nehme die von -beiden Kammern angenommenen 
Gejege an, mit der Hoffnung, daß fie zum Wohl des 
Landes gereidyen werden.” — Am 31. December fand 
der Schluß des Landtags flattz der Großherzog ſchloß 
ihn ſelbſt mit einer kurzen, herzlichen Rede, welche 
mit einementhufiaftifchen Hoch “Leopolddem Buͤr⸗ 
gerfreunde!? erwiedertward. Der Fürft von Für- 
ftenberg wurde vom Volke mit Bravoruf begrüßt. Am 
Abend brachte die Bürgerfchaft dem Großherzoge einen 
großen Fackelzug, wobei ihm, der Großherzogin, ‚der 
Deputirtentammer, der Verfaflung, dem Fürften von 
Sürftenberg, der Preßfreiheit u. f. w. jubelnde Wivats 
gebracht wurden. 


Verlegt und herausgegeben von U. Luͤntzmann. 
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Das Hambacher Feſt am 27. Mai. 


Das vielbefprochene Hambacher Feft ift eine in der 
Geſchichte unferes Vaterlandes jo verhängnißvolle Er: 


fcheinung, daß audy in unfern Annalen die möglichft . 


vollftändige und treue Schilderung defjelben nicht feh: 
len darf. Als aus den Gluthen der Juliusſonne des 
Jahrs 1830 der Phönir Frankreichs ſich wieder em: 
porgefchwungen hatte, folgten im Herbft die Aequis 
noctional s Stärme, unter denen in Deutichland das 
conititutionnelle Leben erwachte, aber als diefe geftille 
waren, entwickelte e8 feine erften Keime auf dem ord> 
nunge= und gefeßmäßigen Wege der Reform in den 
Deutfchen Ständeverfammlungen, deren merkwuͤrdige 
Debatten wir unfern 2efern am Schluffe des verfloffes 
nen und im Beginn diefes Jahres Mmitgetheilt Haben. _ 
Am Ende Mai und im Anfange Junius d. J. pflanzte 
dagegen in Deutfchland wie in Frankreich die Revo⸗ 
Iution ihre blutrothe Fahne auf, und wenn gleich 
ihre erften tolltühnen Verſuche gefcheitert find, fo find 
doch deren unheilvolle Folgen nicht zu vermeiden, Der 
Exceß der einen jener beiden großen Parteien, welche 
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die Welt theilen, hat den Erceß der andern zur notd: 


wendigen Folge; mit dem Dämon der Mevolution fteigt 


der Damon der Reaction zugleih aus dem Abgrund, 
und je fchranfenlofer der eine müthet, defto blutiger übt 
der andere die blutige Vergeltung. .&o, erneuert id) 
der ſchreckliche Kampf der beiden Extreme, der in 
wechjelnden Siegen und Niederlagen beider feindlichen 
Prinzipe ſchon jeßt über vier Decennien gewährt hat, 
und im fünften mit verftärkter Wuth und auf einem 
immer weiter ausgedehnten Gebiet ausgebrochen iſt. 

Nach Zuräcknahme des gegen das Hambacher Feft 
erlaffenen Verbots bemühte fich alles, zur äußern Aus⸗ 
ſchmuͤckung der Scyloßruine und zu den tauſend andern 
Vorbereitungen das Seinige beizutragen. Schon acht 
Tage vor der Feier wallfahrtete die ganze Umgegend 
nach dem Schloffe, wo, neben dem unbefchreiblih 
fchönen Ausblicke in die herrlichen Gauen des Rheins, 
auch in nächftee Nähe die freundlichften Bilder ſich bo: 
ten. Da fah man bunte Frauengruppen Kränze win: 
dend, unter dem fröhlichen Lärm der Arbeiter aller - 


Claſſen, die mit der Errichtung von Tribunen, Eſtra⸗ 


den, Terraffen, Zelten, ambulanten Wirchshäufern, 
fo wie mit der Räumung der Ruine von Schutt und 
Urbau befhäftigt waren. Herren, Damen, Arbei 
ter, alle trugen Eocarden von Schwarz, Roth, Gold. 


. Eine Drdonnanz des Neuftädter Bärgermeiiters ver: 


bot das Tragen von Waffen am Tage des Feſtes, und 
eine Erklärung fam unter das Publitum, worin dem 
allgemein verbreiteten Gerüchte, als würden unter die 
Landleute Geld, Wein und Brod ausgetheilt werden, 


widerfprochen wurde; auch ward Alles zur Auftecht⸗ 


haltung der Ruhe und Drönung aufgefordert. Doc 
konnte dies die Unruhe eines großen Theils der Bes 
wohner nicht befchwichtigen, die von dem gekäufchten 
Möbel Exceſſe befürchteten, eine Deforgniß, zu der 
die säglic) vorfallenden Scenen von Steuerverweige⸗ 
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 rüng, Mißhandlung der Steuereinnehmer ıc. gerechte 
Beranlaflung gaben, Durch ein halb officielles Schrei: 
ben der Regierung wurde der Wunſch ausgedrückt, es 
moͤchten dem Feſte aud) möglichft viele Beamte beis 
wohnen; im Ganzen aber erfüllten nur wenige der 
Aufgeforderten diefen Wunſch; Gründe und Befürchs 
tungen der verfchiedenften’Art hielten die meiften zus 
ruͤck. Juſtizbeamte ſah man etwa zwölf, Beamte aug 
dem Berwaltungsfache gegen dreißig. Vom Mititair 
war Niemand fihtbarz in Betreff der'Offiziere hatte 
man fo viele Paraden, Inſpicirungen und andere 
Dientiverrichtungen bereit gehalten, daß ſich keiner 
von feinem Poften entfernen konnte. Morgens früh 
um 7 Uhr befand idy mich bereits anf der Schloßruine, 
So war es mir moͤglich, einen Punkt zu gewinnen, 
der mir — befannt wie ich längft mit der Rocalität 
war — denmöglichftentleberblickdes Ganzen gewährte,” 
Dod waren da fjchon in diefer frühen Stunde Taus 
fende verfammelt. Inter der aus zwei Freiheitsbäus 
men ald Säulen gebildeten Eingangspforte harrte ich 
zwei volle Stunden bis zur Ankunft des aus Neuſtadt 
kommenden Feftzuges. Gegen 9 Uhr langte deffen 
Spitze auf der Höhe anz er dauerte gegen anderthalb 
Stunden. Den Zug eröffnete ein in Weiß gefleideter, 
mit ſchwarz⸗roth⸗ goldner Schärpe verjehener Fahnen: 
träger, umgeben und gefolgt von der Neuftädter uni— 
‘ formirten Nationalgarde; dann gegen ſechzig Mäds 
en und Damen, mit ſchwarz⸗roth⸗goldnen Gürteln; 
nach ihnen die einzelnen Städte und Gemeinden von 
-fern und nah, ftets mit Boraustragung einer ſchwarz⸗ 
roth:goldnen Fahne, geftickt mit vielfachen Denfiprüs 
den; nur eine einzige Fahne, klein und armielig, trug 
Baierns Farbe, blau und weiß, aber auch fie war mit 
den drei andern Farben eingefaßt, Won den leßtern 
“Farben waren auch die Schärpen der 32 Feftordner. 
Der Landrath des Kreijes befand ſich mit in dem Zuge, _ 
BE; | in 
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in deffen buntem Wogen Franzöfifche und Polnifche 
Dffiziere, Studenten aus allen Ländern Deuticher 
Zunge, zum Theil in Altdeutfhem Eoftüm, dann Hun⸗ 
derte von Männern, die inengerm oder weiterm Kreife 
einen Namen haben oder fi) einen machen möchten, 
erfchienen, Ob Börne, Schüler, Savoye, Geib ıc. 
ſich fehr freuten, einen Harro Harring, Große, Dies 
benpfeiffer, Cornelius als im Geifte der Freiheit und 
Gleichheit Ebenbuͤrtige neben fid) zu fehen, mag das 
hingeftellt bleiben, Sehnſuͤchtig hatte man Rotteck's 
geharrtz aber der für ihn beftimmte Ehrenbecher blieb 
unberuͤhrt; er erfchten nicht, Einige fagten, weil er 
. mit Siebenpfeiffer zerfallen, der in feiner wahnwißis 
gen Eitelkeit die * Freifinnigen” mit Koth beworfen 
hatte, von ihnen aber mit Necht als eine Art Verruͤck⸗ 
ter bezeichnet wurde, Muſikchoͤre waren reichlich im 
Zuge vertheilt, und vereint mit ihnen erfchollen die Lies 
der, eigenthuͤmlich vertheilt nad) Städten und Gemein⸗ 
den; zu den Deutfchen Klängen gefellte fi das *“Al- 
lons enfans de la Patrie” der herbeigefommenen 
Sranzöfiihen Graͤnznachbarn. Einen düftern, fait 
fchmerzlich omineufen Anblick bot eine, fchwarze Fahne, 
die hoch aus dem Zuge herausſtarrte, mit der Aufichrifte 
+ Wir Weinbauern mäffen trauern.” Die erfte Fahne, 
von ungeheurer Größe (auf der einen Seite war: 
“Deutſchlands Einheit,” auf der andern * Freiheit 
und Gleichheit” zu lefen) wurde aufder hoͤchſten Spiße, 
unter fortwährendem Donner des Gefchüßes aufges 
pflanzt,. Kaum mar dies gefchehen, da ftürgte von der 
* einen Frontmauerder Ruine ein Theil zuſammen; durch 
das Schießen und die Unvorfichtigkeit eines fih auf 
die Außerfte Spiße ftellenden jungen Menfchen hatten 
ſich nemlic, einige Quaderfteine gelöft, die, ihr Opfer 
mit ſich führend, gegen einige dichte Volksmaſſen fich 
wälzten, fo daß es hieß, außer mehreren fchredlih 
Verwundeten, feyen zwei Perfonen todt vom Plage 
getragen 
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getragenworden. - In diefem Augenblicke, als die Ge⸗ 
müther noch von Schrecken befangen waren, hörte 
man fernen Trommelfchlag. Darief’s wie aus Einem 
Munde: * Soldaten fommen!” und im Momente 
ftürzte fidy eine ungeheure Volksmaſſe den Berg hin: 
unter; Diele fielen; aber da war an fein Aufhalten 
zu denken, über die Gefallenen hin ging der Strom 
der nachdrängenden Maflen, Ploͤtzlich löfete fich das 
Mißverftändniß: eine ausdem fernen Thale kommende 
Gemeinde hatte fid) veripätetz fie war's, die unter 
Trommelfchlag zu dem Fefte heranzog, Bald ftellte 
fih die Ruhe wieder her, und Aller Augen richteten 
fi) auf die Nednerbühne, von der nun für alle die 
Taufende, die, von den widerfprechendften Gefühlen 
bewegt, erwartungsvoll umberftanden, die Lojungss 
worte erfchallen follten. - Die Eröffnungsrede des Ham⸗ 
bacher Feſtes ftellte deffen Sinn gleich in fchroffen Vor⸗ 
dergrund; *Waterland! Freiheit! (rief der Redner) 
ja! ein freies, Deutjches Vaterland — dies der Sinn 
des heutigen Feftes, dies die Worte, deren Donners 
fchall durch alle Deutjchen Gemarken drang, den Vers 
räthern der Deutfchen Nationalfache die Knochen ers 
ſchuͤtternd, die Patrioten aber befeuernd und ftählend 
zur Ausdauer im heiligen Kampfe, im Kampfe zur 
Abſchuͤttelung innerer und-Außerer Gewalt!” Dann 
ward ein Blick geworfen auf die reichen Gauen um: 
her, auf die gebrochenen Burgen und die nod) aufrecht 
ftehenden Dome, auf Freiburg, Straßburg, Speyer, 
Worms, Oppenheim, Mainz, Frankfurt, “Noch 
fieht die Kirche dort, wo Luther gepredigt, aber noch 
fieht der Roͤmiſche Despot mit Deutſchen Fürften in 
Vertrag und Bund, und noch ift fein politifcher Luther 
auferftanden, der das Scepter zerbreche der abfoluten 
Könige, der-die Völker erlöfe von der Schmach der 
politifchen Knechtfchaft.” Die Badifchen Städtemußs 
ten ſich mit ſchlechtem Lob begnügen, "Dort * 
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ruhe! was kannſt du weiter von der volfreichen gläns 
genden Stadt rühmen, die fich glücklich fchäßt, der 
Schemel üppiger KHöflinge zu feyn und von den Brocken 
ihrer Tafel fic) zu nähren! Dort das reinlihe Mannz 
heim, welches, zwiſchen Hof: und Bürgerthum fchwes 
bend, de3 Lebens Ziel und Preis in der Oper zu fins 
den fcheint. Heidelberg, ein altehrwärdiger Muſen⸗ 
fi, aber manche der Fadkelträger ſtellen das Licht un: 
ter den Scheffel, und mehr als den Mufen opfert man 
dem Mammon und der Eitelkeit, die fid) in Orden 
blaͤht und Hoftiteln.... Darmitadt, nur auf ein 
Preßgeſetzlein für eine Spanne Landes bedacht, das nes 
ben der Cenfur und unterm Schwerdtedes Bundestags 
kraͤnkle. Frankfurt, rährig mit Fäffern und Ballen und 
Geldſaͤcken, Frankfurt, wo jeder Pflafterftein für eine 
gefhichtlihe Erinnerung Deutſchlands zeugt!” — &o 
ward über eine Stadt nadı der andern der Stab gebros 
chen, und nicht befler erging es den Deutfchen Völker: 
ſtaͤmmen felbft, als Wirch die Rednerbühne hetrarz am 
grimmigften aber ergoß er fi über Frankreich. *Es 
hat uns (iprach er) Frankreich die Ehre erzeigen wollen, 
durch eine eigene Deputation, die ſich unter ung befin— 
‚det, die Verfiherung überbringen zu laflen, daß es 
nichts gegen die Vereinigung Deutjihlands zu Einem 
Staate einwenden werde. Doch erwartet feine Huͤlfe 
von Frankreich; es ift von Parteien zerriffen (hier 
folgte die Aufführung der einzelnen Parteien und ihrer 
Strebunden); wir fordern, wir brauchen auch feine 
Huͤlfe. Deutſchlands Hab gegen Frankreich darf ſich 
nie legen. Frankreichs Eroberungsſucht iſt bekannt; 
die Rheinlande waͤren der Preis; wir aber werden die 
Integritaͤt unſerer Lande zu behaupten wiſſen, ſo weit 
unſere Zunge reicht, und man unſere Sprache ſpricht; 
ja in alle Staͤmme, wenn auch ſonſt getheilt, ja in 
alle bis zum Saͤugling hinab muß vereinigte That⸗ 
kraft dringen, wenn ein Franzoſe es wagt, nur eine 
EZ Scholle 
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Scholle Deutſchen Bodens zu betreten in feindlicher 
Abſicht.“ Auf diefe Worte entfernten ſich alle anwes 
fenden Franzoſen erbittert und beleidigt; mit zweien 
davon follte Wirth fih am 28. Mai jchlagen. Aber 
auch die naͤchſten Freunde fchonte Wirth nicht; Schuͤ⸗ 
Jer und Savoye nannte er Verräther, denn der unter 
ihnen ftehende Prefverein wolle keineswegs die Sache _ 
der Vereinigung Deutfchlands unterftüßen, ſondern 
das Land an Frankreich verfaufenz daher jage er fich 
feierlicdy los von diefem Vereine, von dem nichts für 
Die Sache Deutſchlands zu hoffen fey. Wie weit die 
Beſchuldigungen Wirchs gegründet find, will id) nicht 
entfcheiden, obgleich die naͤchſten Anhänger jener beiz 
den Männer-fich offen ausiprechen, daf nur in Bereit: 
nigung mit Frankreich Heil für den Rheinkreis fey. 
Dieſe Frage ward in den Berathungen, diedem Feſte 
unmittelbar vorausgingen, lebhaft discutirt, im Gans 
° zer aber fonnte man wohl bemerken, daß die unends 
kiche Mehrzahl der zum Feſte Herbeigeftrömten ſich 
unbehaglich fühlte, als die Freude, fich als verwandte, 
durch Liebe vfrbundene Deutfche begrüßen zu können, 
dDurch die gereiztefeidenfchaftder Parteifprecher in Mo⸗ 
mente furchtbaren Ernſtes umgewandelt wurde; eine. 
Stimmung, die befonders hervortrat, ald Wirth das 
Schwerdt, das die Frankfurter ihm fandten, mit Wors 
ten binnahm, die meine Feder niederzufchreiben ſich 
weigert. Eben fo möge mir die nähere Bezeichnung 
derer erlaffen bleiben, über die Wirth feinen * Fluch! 
dreimal Fluch!’ ausftieß. ‚Zwar ſcholl ihm von eins 
zelnen Sleichgefinnten wilder Beifallruf und das Ges 
fchrei entgegen: “ Nieder mit ihnen! Waffen! Wafz 
fen!” aber die meiften zeigten durch ihre unheimlichen 
Blicke, wie ſchmerzlich ihnen foldye revolutionaire Tolls 
wuth die Seele beruͤhrte; mir ſelbſt kam diefe plößs 
liche Waffentuft faft komiſch vor; ich dachte daran, 
welcher Schrecken kurz vorher bei jenem — 
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ſchall und jenem Mauerſturz in. die Leute gefahren 


war, fo daß der Wahnwig wie ein Lauffeuer von 
Mund zu Munde ging, der Bundestag habe Die 
"Mauern unterminiren laffen, und bald werde der 
ganze Berg in die Luft fpringen! Ein “ dreimal hoch 
den republifanifch vereinigten Staaten Deutichlands, 
dreimal hoch dem conföderirten Europa!” ſchloß die 
Rede, in der Wirth, der leidenichaftlihen Strömung 
ungeachtet, einmal ſtecken geblieben war, fo daß er 
ſich entichuldigen und fein Manufeript zur Hand neh⸗ 
men mußte. Wie wenig Anklang feine Worte fans 
den, bewies das am deutlichften, dag er, wie es ‘heißt, 
nicht in das-Committe gewählt wurde, das ſich über 
die naͤchſten Schritte, die zu nehmen wären, berathen 
fol, Diele fah ich mißvergnägt, getäufcht vom Feſte 
fchleichen 5 Andre blickten fill und duͤſter in ſich hineinz 
bei den meiften verwehte das fröhliche, erhebende Bild, 
das die Verſammlung im Ganzen darbot, gleich dem 
flüchtigen Klang der Worte, und wie flüchtig dieſer iſt, 
mögen die am beften willen, die ſich fo vieler ähnlicher 
Reden auf Univerfitäten erinnern. Truͤber aber wird 
der Blick eines jeden, der die Stimmung unfrer Ges. 
genden näher kennt. Die Aufregung ift unbeichreibs 
bar, und fol ſich feloft einem Theile der Unteroffiziere 
und Soldaten mitgetheilt haben. (Der Wächter am 
Rhein ſpricht von einer Adreffe von folhen Militairs, 
Die ſich Befchweren, nicht am Fefte haben theilnehmen 
zu dürfen.) Die wegen der Exceffe in Annweiler 
anbefohlenen Verhaftungen konnten noch nicht vorges 
nommen werden, und vielleicht erhält hier die Behörde 
den Vorwurf unzeitiger Milde; aber faſt niemand 
- will Urſache des erften Vergießens von Bürgerblut 
feyn. Drei Vorfälle in neuefter Zeit gaben zu gericht: 
lichen Ilnteriuchungen Anlaß. In Grävenhauien, 
unfern Annweiler, hieb einer (ein Altbaier) den Freis 
heitsbaum um, mußte es aber mit feinem Leben PB 
n 
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In Azheim wurde bei gleicher Gelegenheit einem die . 
Hand abgehauen. Der erfte Thärer ift flüchtig, der ans 
dere unbefannt. In Deutichfceibenhardt mar Tanz⸗ 


muſik; ein Franzöfiiher Korporal aus der Befakung 


Lauterburg befam im Keller Streit mitdem Wirthe; ein 
baierifcher Gendarm ſtach nach ihm; feine Kameraden 
trugen ihn für todt vom Plate über die Graͤnze; hiers 
auf, fchrieb man aus Baiern, rückte die Befagung in 
Eompagnien in unire Gränzen em, will den Ort ans 
zünden und das Sendarmeriegebäude ſtuͤrmen; unſre 
Gendarmen mäffen flühten, und nur mit Mühe brins 
gen die Franzöfiichen Offiziere die Shrigen wieder zur 
Drdnung und über die Gränze zurück. Nun tägliche 
Eorrefpondenzen von beleidigter Nationalehre ꝛc. Meh⸗ 
rere Gemeinden zahlen keine Steuern mehr, und meh 
rere Steuerboten wurden zu Krüppeln gefchlagen. Ein 
Feldſchuͤtz, der arme Leute auf einem: ihnen nicht ges 
börigen Acer Klee abmähen fah, wies fie zurecht mit 
den Worten: “Wißt ihr nicht, daß der Acker dem und’ 
dem gehört?” fie aber antworteten: “Wer fagt das, 
daß er dem gehört? Der wird ihn doch nicht für fih 
allein haben wollen? Freiheit und Gleichheit, und 
wer's nicht glaubt, geh’ aufs Hambacher Schloß!” — 
Wo ſolche Saaten aufgehen, dürften doch wohl die 
Saͤemaͤnner einen Moment ftilleftehen und die Zukunft 
fragen, ehe fie weiter ſaͤen. Noch ftehen- überall die 
Sreiheitsbäume, und wenn nun die auf dem Feſte ges 
haltenen Reden gedruckt unters Volt kommen, mo 
immer Miffionaire fie nady der herrichenden Stims 
mung interpretiren, fo fann man fich leicht denken, daß 
Dies Die Aufregung nicht dämpft. Beleidigungen der 
Beamten find an der Tagesordnung. 
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I. 
Zapısgefhißte der ie 
(Schluß.) 


Die Annahme der neuen Verfaſſung erfolgte im 
Canton Bern mit großer Mehrheit von 8 zu 1, nur 
in der Stadt Bern ſelbſt waren 287 fuͤr und 329 
gegen dieſelbe. Auch ging die Regierungsveraͤnderung 
am 20. October dort ruhig ab. Der nach der neuen 
Koͤniglichen Verordnung in Neufchatel gebildete große 
Rath war em 11. Jnuli durch den General v. Pfuel 
eröffnet, welcher audy zur Bildung freiwilliger Bär: 
gergarden aufrief. — Die Verhandlung der Tagfakung 
entſprach nicht den fchmeichelhaften Erwartungen, die 
man von derfelben gehegt hatte. Auf den Antrag über 
den freien Verkehr, der ſchon im vorigen Jahre fräftig 
unterſtuͤtzt war, erklärten fi) nur 415 Stände für dens 
felben und einige proteftirten förmlich. Das Milis 
tairwefen, die Vorſichtsmaaßregeln gegen die Cholera, 
die Streitigkeiten in den Cantonen Schwyz und Baſel 
nahmen vorzugsweiſe die Aufmerſamkeit in Anſpruch. 

Indeſſen war nun die Berner Ariſtokratie, die letzte 
und ſtaͤrkſte Säule des alten Familienregiments gefals 
len, und in der Mitte der Schweiz ſtand jeßt der mäch= 
tigſte aller Kantone mit einer Verfaſſung da, welche fich 
vor allen andern an Freifinniakeit auszeichnete. Jetzt 
war die ganze alte Bafis der Eidgenoffenfhaft, wie fie 
feit dem Stanzer Berfommnifi (1481) fih durch Bes 
gruͤndung der Städte = Ariftotratieen gebildet hatte, 
gaͤnzlich zertruͤmmert und an ihre Stelle den Begriff 
Keines in allen Mitgliedern gleich berechtigten res 
publifanischen Buͤrgervereins zum Fundament des 
Schweizeriſchen Staatslebens geworden; nur im Can⸗ 
‚ ton Baſel rang noch die Stadtariftofratie nach Fort: 
dauer, Erſt jet war es möglich geworden, die große - 


denden 


Idee einer, alle Eidgenoffen zu Einer Motion verbin= 
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denden Central⸗Verfaſſung, für welche der verewigte 
Uſteri unablaͤſſig arbeitete, zu verwirklichen und da= 
durch der Schweiz eine wahrhafte, politiiche Garantie 
zu geben; diefe Aufgabe war jedoch noch einem fols 
genden Sjahre vorbehalten, denn in diefem Sahre war- 
der Kopf der Ariftofratie noch auf der Tagfakung, 


während der Leib fchon in den einzelnen Cantonen zer⸗ 


ftöre war. Daher gaben aud) die Verhandlungen 


„ über die Bundesreviflon in diefem Jahre kein erfreus 


liches Nefultatz nur 9 Stände ftimmten dafür, die 
Kleinen Kantone proteftirten dagegen. Am Ende vers 
einigten fih 15 Stimmen, den Gegenftand für das 


naͤchſte Jahr ad instruendum zu nehmen, Inzwi⸗ 


fhen nahm die Aufregung im Canton Bafel immer 
zu und brach in förmlichen Bürgerkrieg aus. Die 
Landleute vertrieben am 19. Auguft den Regierungs⸗ 
ſtatthalter von Siſſach, den die wüthendften am Freie 
heitsbaum aufhängen. wollten, und feßten eine eigene 
Regierungs: Commiffion nieder, zu gleicher Zeit in⸗ 
furgirte auch Lieftall, das 20. fandte die Regierung, 


. welche jeßt energifch zu verfahren befchloß, 700 Mann 


und E Kanonen gegen Lieftall, welches fie zwar nad) 


heftigem Gefechte mit Sturm nahmen, aber dennoch) 


bald wieder zum Ruͤckzuge genöthigt wurden. Auf 
Wagen brachten die Truppen einige Tpdte und 21 
Berwundete nad) Bajel zuräc, die Landleute zählten 
deren noch mehrere, und im Ganzen wurden über 20 
getödtet, Die Tagfagung fandte nun in Eile Toms 
miffaire zur Verhütung weitern Blutvergießend nach 
Bafel, während die Anführer der Inſurgenten Sins 
geifer und Blarer wahrhaft terroriftifche Proclamatios 
nen erließen, in denen fie jeden, der den Freiheitse 
feinden Huͤlfe leiften würde, vogelfrei erklärten, Die 
oberfte Bundesbehörde forderte nun die Inſurgenten 
auf, fogleich die Waffen niederzulegen, und die Regie⸗ 
zung, das Ölutvergießen einzuftellen; — 

aber 
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aber ihre Vorftellungen an die Inſurgenten. "Die po: 
litiſche Uneinigkeit in den Cantonen Bafel und Schwyz 
blieben daher fortwährend der Hauptgegenftand, wels 
cher die Tagfagung beichäftigte. Mit Recht bemerkte 
der Präfident des großen Raths des Vororts Lucern, 
Dr. Pfyffer, in der Einteitung feiner Rede am 25. Aus 
guft, ein Kampf der Principien bewege jegt Europa, 
es fey das ariftofratifche Princip, welchee man, 
weil es bisher vorherrichend gewefen, das Principder 
Legitimität genannt habe, und das demokratiſche 
oder das Princip der Volfsfouverainetät, welche 
mit einander im Kampfe lägen. Von diefem Kampfe 
fey auch die Schweiz berührt, in allen Kantonen ſey 
er beendigt und zwar zu Gunſten des demofratijchen 
Meincips, ausgenommen in Bafel und Schwyz; nicht 
als ein Zwift von Landfchaft und Stade Baſel, von 
äußern und innern Bezirken in Schwyz gegen einan⸗ 
der, fondern als pin Kampf des demofratijchen mit 
dem ariftofratiichen Princip fey er zu betrachten, in 
ihrem Verlauf aber hätten beide Angelegenheiten eine 
verfchiedene Seftalt angenommen. In Baſel ſey eine 
— freilich nicht vom Volk ausgegangene — Verfaſſung, 
in welcher die Volksſouverainetaͤt ſich ausgedruͤckt finde, 
nach gewaltthaͤtigen Auftritten dem Volke zur Annahme 
vorgelegt worden, abet die in Folge diefer neuen Vers 
faſſung eingetretene Regierung fey im erften Augens 
blicke dem Princip, auf welchem allein ihr Leben bes 
ruhe, nemlich dem Principe der Volksſouverainetaͤt, 
untreu geworden, Indem fie eine Verfolgung, welche 
während der Herrſchaft des Principe der Legitimität, 
wegen einer Berfündigung gegen diefelbe, angehoben 
worden, mit allem Eifer fortgefeßt habe, und wegen 
diefes treulofen Handelns gegen den Geiſt der Vers 
faffung fey dafeldft der Bürgerkrieg ausgebrochen. 
Sin Schwyz dagegen fey noch gar feine Verfaflung, 
die äußern Bezirke verlangten eine folche, welche auf 
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| ofratifhe Princip gebaut fey, indem vor allen 
Ku echtögleichheit in derjelben ausgeiprochen werden 
ſolle, die inneren Bezirke aber verlangen eine Vers 
faſſung, gegründet auf das ariftofratiiche Princip, 
indem derfelbe Nechtsungleichheit, Vorzug, Priviles 
gium fordere. Nun entftehe die Frage, ob die andern 
eidgenoͤſſi ſchen Stände zu dieſer und aͤhnlicher Angeles 
iheit etwas zu Sprechen hätten, Vor allem muͤſſe 
‚einen klaren Begriff von der Sache haben und 
nt den einen Tag von Nichtintervention fprechen 
und den andern Tag ein bewaffnetes Volk, wie die 
Tagfabung gegen Schwyz und Bafel gethan, zur 
Miederlegung der Weffen auffordern, ein folches Vers 
fahren heiße Nichtintervention zu Gunften des Volks, 
aber Intervention zu Gunften des factifchen Inhabers 
der Gewalt. Entweder müffe die Sntervention 
volltommen beobachtet werden, oder gar 
nicht. Die volltommene Nidhtintervention 
beſtehe darin, daß man fi in eine Sache gar 
nicht einmifche, daß man alfo eine Sache 
grade fo anfehe, als wenn fie nicht vorhans 
den wäre; wolle man ſich alfo zu diefer be= 
fennen, fo habe manlediglich zu erklären, der 
Auffere und innere Bezirk von Schwyz, die 
Landſchaft und die Stadt Bafel möchten mit ° 
einander ihre Sade ausfechten. Gegen die 
tintervention laſſe ſich jedoch erinnern, daß dieſelbe 

in ‚einem Dundesftaate ald Regel nicht ſtattfinden 
„eben weil in einen Bundesſtaate eine Ge— 
hrleiftung unter den Bundesgliedern angenoms 

u; werden müffe, Gewährleiftung und Nichtinter- 
vention aber unvereinbare Begriffe wären. Es muͤſſe 
aber entweder gar. feine Intervention ftattfinden, oder 
eine unparteifche zu Gunften des Theils, der Necht 
- Habe. Das Voll des Cantons Lucern befenne fidy zum 
demofratifchen Princip, und feine Nepräfentanten wär: 
den 
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den daher treulos an ihre Committenten handeln, wenn 
fie fich zu Gunſten des ariftofratifchen erklärten. So 
ſehe man die VBerfehter des demokratiſchen 
Princips als gemwaltthätige Leute Läftern, 
fo lehre doch die Gefhichte, daß diefe Vers 
fehter von jeber nur mit zu vieler Scho— 
nung gegen ihre Gegner verfuhren und das 
durch gewöhnlich den Untergang ſich zuges 
zogen, während leßtere ganz entgegengefeßt 
Handelten.” — Die Sinfurgentens Regierung zu 
Lieftall erklärte Hierauf den Gefandten der Tagfakung 
in einem langen Memorial beftimmt, daß fie ihren 
Forderungen nicht gehorhen würde. Mittlerweile 
brah auch in Neuenburg eine Inſurrection aus, 
indem in der Nacht auf den 13. September die Stadt 
Neuenburg von einer großen Maſſe bewaffneter Lands 
leute, hauptfächlich von Bal de Travers, überfallen 
und die Regierung, um Blutvergieften zu vermeiden, 
genöthigt ward, ſich nah Wallengin zuruͤckzuziehen, 
während die eingedrungenen Landleute eine proviforie 
ſche Regierung wählten, wodurch die Tagfakung in 
eine neue Verlegenheit verfeßt ward. Diefe beſchloß 
endlich am 9. September, ein eidgenöffiiches Truppen: 
corps zur militairischen Befeßung des Cantons Baſel 
in Marfch zu feßen und zur Verfügung der eidgee 
noͤſſiſchen NRepräfentanten zu ftellen, noͤthigenfalls die 
proviforifche Verwaltungs: Commiffion in Lieftall mit 
- Gewalt aufzulöfen und die Mitglieder derfelben aus 
dem Canton zu bringen und unter eidgendffifche Auf: 
füht zu ftellen. In Folge der legten Aufforderung der 
Sefandten berief die proviforifhe Commilfion nun am 
43. September eine Volksverſammlung nad) Lieftall, 
in welcher Gutzwyler erklärte, die Umftände erheiſch⸗ 
ten zwar, daß fie ſich einftweilen auflöfeten und ihre 
Vollmachten dem Volke zurücgäben, fie feyen jedoch 
ſtets Hereit, als Rathgeber zu wirken, das Volk folle 

nur 
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nur feſt bleiben und auf der Forderung einer andern 
Verfaſſung beharren. Aus mehreren Cantonen duͤrfe 
es ſich Huͤlfe verſprechen. In verſchiedenen Gemein⸗ 
den kam es inzwiſchen noch zu ernſten und blutigen 
Auftritten, bewaffnete Rotten uͤberfielen die Doͤrfer, 
vertrieben die Gemeinde-Beamten und zwangen die 
Einwohner, neue revolutionaire Erklaͤrungen und 
Forderungen zu unterſchreiben, wobei es manchmal 
zu blutigen Auftritten kam. Unterdeſſen ruͤckten die 
eidgenoͤſſiſchen Truppen ein, auf welche jedoch vielfach 
geſchoſſen ward, entwaffneten mehrere Inſurgenten, 
verhafteten vier der Anführer, unter denen auch Gußs 
wyler war, und führten fie abz die Beſetzung des Can⸗ 
tons durch) eidgenoͤſſiſche Truppen erfolgte nun ohne 
Schwierigkeit. Hierauf ordnete die Tagſatzung zwei 
Abgeordnete zur Ausföhnung oder Vermittlung nach 
Neuenburg ab und befchloß, daß eidgenoͤſſiſche Trups 
pen in Neuenburg einrücen folltenz die angeordnete 
Commiſſion terug darauf an, daß das Schloß von eids 
gendfliichen Truppen befeßt werde, daß die Bürger 
unter der Garantie der Tagfakung ihre Meinung über 
die Conitituirung des Kantons ausfprechen und daß 
wenn die Mehrheit fich für die Ablöfung von Preußen 
erklären würde, eine Commiſſion des gejeßgebenden 
Körpers mit Preußen unterhandeln folle. Mit den 
Anführern der Sinfurgenten ward eine Uebereinkunft 
geichloffen, in Folge deren das Schloß den 29. Sep⸗ 
tember den eidgenöjfifchen Truppen übergeben werden 
follte, — Mittlerweile ſchwand ungeachtet der Anwes 
fenheit der eidgendffifchen Vermittler und einer Trups 
penzahl von mehr al& 4000 Mann im Kanton Bafel 
jede Ausficht zur wirklichen Herftellung des Friedens 
durch gegenjeitige Verfländigung und Wiedervereinis 
gung immer mehr, äußerlich war zwar der Beſchluß 
der Tagſatzung allmählig in Ausführung gebracht, die 
revolutionairen Behörden aufgeldfet und die. gefeßlichen 
petit. Soum. Juli 139% 38 wieder 
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wieder eingeführt, auch von Unfugen hörte man mes 
nig, im Grunde aber herrjchte nur ein gezwungener 
MWaffenftillftand, und die Mißvergnägten erklärten 
unverholen, daß fie nur den Abmarich der Truppen 
erwarteten, um die neue Ordnung wieder zu zerſtoͤren. 
Das einzige Auskunftsmittel fehien daher vielen ſowohl 
in der Stadt als auf dem Lande in der Trennung der 
unzufriedenen Diftrikte zu liegen, weil jo allein beide 
Parteien zufrieden zu ftellen wären. — Nachdem die 
Aufeührer in Neufchatel die Stadt geräumt hatten, 
£ehrten die bei. Ballingen zur Vertheidigung der Res 
gierung bewaffneten Bürger (ungefähr 1800) zu ihren 
friedlichen Beichäftigungen zurück, nachdem fie den 
Eid der Treue gegen ihren Fürften erneuert hatten; 
der Staatörath berief den gejekgebenden Körper als 
das wahre Organ des Volks, und der Generalmajor 
v. Pfuel traf mit den ausgedehnteften Vollmachten zu 
Neufchatel ein. Ruͤckſichtlich der Streitigkeiten im 
Canton Schwyz faßte die Tagfakung weinen aufichies 
benden Beſchluß, ſo daß nemlich dem alten Lande 
Schwyz und den aͤußern Bezirken neuerdings eine 
Ausgleichung unter ſich jelbft anempfohlen und die Er: 
wartung ausgejprochen ward, daß bis zur ordentlichen 
Dibung der Tagjakung im Julius 1832 dem Begeh: 
ten einer auf Recht und Billigkeit gegründeten Ver⸗ 
faffung durd) das alte Land gewillfahrt werde. Auch 
verbot die Tagjakung am 22. October, daß in irgend 
- einem Theile des Kantons Bafel die Waffen wieder 
ergriffen würden und neue Gewaltthaͤtigkeiten ftatts 
fanden; nur die gejeßlich eingeführte Behörde jollte 
amtliche Berrichtungen ausüben, von neuem zwei Nies 
:präfentanten dahin abgehen und ihnen eidgenöjliiche 
Truppen (circa 1800 Mann ) zue Verfügung geftellt 
werden. Die eidgenöffiihen Abgeordneten in Baſel 
trugen darauf an, der große Rath folle 1) allgemeine 
Amneftie ausfprechen, 2) die beiden Artikel der Ver—⸗ 

h * faſſung, 
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faſſung, welche die Parität zwiſchen Landſchaft und 
Stadt, ſowohl hinſichtlich des Repraͤſentationsverhaͤlt⸗ 

niſſes, als bei jeweiliger Abſtimmung uͤber Verfaſſungs- 

aͤnderungen feftießt, zu Gunſten der Landſchaft abaͤn⸗ 

dern. Das Reſultat der langen und ernſten Berathung 

war dagegen. 1) Erlaſſung einer Amneſtie unter dem 

Vorbehalten, dag 19 Individuen auf vier Sjahre von 

allen Ehrenftellen ausgefchloffen blieben, 2) Fefthalten 

an der einmal angenommenen und befchwornen Ver: 

faffung. In Neuenburg verweigerte der Inſurgenten⸗ 
chef Bonrquin fortdauernd die Ablieferung der Waffen, 

bis allen jeinen Forderungen entiprochen jey, und fuhr 

fort, Truppenverfammlungen anzuordnen, dagegen . 

traf ein Schreiben des Königs von Preußen ein, worin 

derjelbe erflärte, daß er feine Nechte aufs aͤußerſte vers 

theidigen werde, Dieſe Zwiftigkeiten übten auf die 

innere Ruhe der ganzen Schweiz einen hoͤchſt nachthei: 
tigen Einfluß aus, die Parteien, welde fid wieder 
genähert hatten, geriethen aufs neue in Neibung, tınd 

Die wieder rege aewordene Erbitterung fand immer 

neuen Stoffe Dagegen gelang es dem General 

v. Pfuel im Canton Neuenburg die Ruhe herzuftellen 
und die Gemeinden zur Unterwerfung zu vermögen, 
und der Preußische Gefchäftsträger drückte der Tags 
faßung den Dant feines Königs für-die Bereitwilligs 

feit aus, mit welcher ſich diejelbe der Meufchateller 
Angelegenheiten angenommen habe. Die Tagfakung 

erklärte in ihrer 67Iten Sikung, den 9. November, 

daß fie ihre Sitzung auf unbeftimmte Zeit für fo lange 

einftelle, bis der Vorort zur Wiedereinberufung der 

Geſandtſchaften einzuladen für nöthig erachten wurde. 
Mach der Beruhigung von Neuenburg ward an die 

Stelle des alten Staatsraths von 24 Mitgliedern ein 
neuer, blos ans 8 Mitglieder beftehender, eingeſetzt; 

diefe Veränderung machte einiges Aufiehen, nicht jos 

wohl weil lauter ganz Königlichgelinnte zur Regierung 
| 38 * berufen, 
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berufen, als weil viel angefehene Männer ausge⸗ 
fchloffen wurden, Herr v. Pfuel erklärte aber, dieſe 
Drganifation fey nothwendig und dem Willen des 
Königs gemäß, damit die Negierung künftig die er⸗ 
forderliche Ihärigkeit uud Stärke entwickeln könne, 
HMun zeigte fi) immer deutlicher, day noch keines⸗ 
wegs eine wirkliche Ergebung flattgefunden habe, 
mehrere Inſurgenten: Chefs weigerten fih, die Waffen 
unbedingt abzugeben, es erging demnach an fie eine 
neue ernite Aufforderung, binden 24 Stunden die 
Waffen auszuliefern, bei Androhung militairifcher 
Execution; fie erfolgte jedocdy auch hierauf nicht ohne 
Zaudern. Da Gerüchte verbreitet waren, als ob 
der General Pfuel den geheimen Auftrag habe, Un: 
terhandlungen wegen Trennung diefes Fürftenthums 
von der Preußifchen Krone einzuleiten, fo fand er fich 
veranlafit, diejem dffentlid zu widerfpredyen. Unter⸗ 
deffen befuchten zwei eidgendjltiche Nepräfentanten mit 
zwei von ihnen erbetenen Regierungs : Commiffairen 
alle Theile des Cantons Baſel, um fi) über die Ges 
finnungen der Gemeinden, die Klagen gegen die Mes 
sierung, die Uriachen der Unzufriedenheit und die 
Mittel zur Ausſoͤhnung moͤglichſt genau zu unterricye 
ten. Dagegen verließen die eidgendlfiihen Truppen 
und Repräfentanten Neuenburg, wo indeffen die Sins 
furgenten noch heftige Proclamationen verbreiteten, 
und bejonders in Genf Anhang zu finden fchlenen.. 
Im erften großen Rathe dafelbft wurde fogar das Bes 
nehmen der Tagfakung in der Neuenburgifchen Anges 
legenheit laut gemißbilligt, fo daß man. befürchten 
mußte, diefen Canton, der bisher außer der Opera⸗ 
tionslinie der Bewegungsparteilag, und deshalb mit 
einigen partiellen Verfaffungsänderungen durchkom⸗ 
men tonnte, ftehe am Ende felbft noch ein Revolutionss 
fturm bevor, zumal da fidy in mehreren Kantonen pos 
A lieifche Vereine bildeten und namentlich feit — 
eps 


September zu Langenthal im Canton Bern eine Vers 
bindung aus 41 Kantonen, welche fi der Schutz⸗ 
verein nannte und als ihren Zweck ausſprach, alle 
voltschämlichen Verfaſſungen in ihrem Beltande zu 
fchirmen, die Entftehung jeder ariftofratiichen oder 
oligarchiihen Gewalt zu hindern und eine zeitgemäße 
Reviſion der eidgenölliichen Bundesverfaffung zu 
Etande zu bringen. Dieſer volltommen organifirte 
Verein erklärte den Committee von Lucern einftweilen 
für den geichäftsleitenden Ausſchuß. Auffallend war . 
auf der andern Seite der Sefegentwurf hinſichtlich der 
Polizei über die Preffe, welcher in Freiburg erfchien, 
und ſchlimmer als jede Cenſur iſt. Die geheime Abs 
flimmung in der ganzen Pandfchaft des Kantons Bas 
- fel am 23. November über die Frage, wer bei der ges 
» genwärtigen Berfaffung verbleiben, oder fich lieber 
vonder Stadttrennen wolle, veranlaßte viele Umtriebe; 

47 Semeinden erklärten, daß fie nicht ſtimmen wolls 

ten; demnad) ergaben fidy nur 751 Stimmen für die 

Trennung und 3738 für das Felthalten an die Stadt 

und die bisherige Verfaffung. Am 5. und 6. Decem: 

ber erflärte der große Nath nochmals, daß er an der 

neuen Berfaffung unverändert fefthalte, die Gemein= 

den, welche ſich nicht freiwillig an diefe anfchließen 

wollten, follten aus dem bisherigen Verbande entlaffen 

und der Eidgenoffenfchaft anheim geftelle werden. Am 

413. December ward zu Lucern die Tagiagung wieder 

eröffnet, fie beichloß, daß die militairifche Beſetzung 

des Cantons Baſel einftweilen,. jeddch im abermals 

vermindersen Maaßſtabe, fortdauern ſolle. Um eben 

Dieſe Zeit war die Ruhe in Neuenburg durch Angriffe 
der, unter Bourquins Leitung abermals ausgetretenen, 
fogenannten Emaneipiften oder Patrioten geflört wors 
den. Dies veranlafßte den Seneral v. Pfuel zu eners 

gischen Maaßregeln und in Folge diefer wurden "die 

‚beiden Ortſchaften Bevaix und Eontaillod |, 

eſetzt, 


“ 
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befeßt, die Sinfurgenten dafeldft theils verjagt, theils 
gefangen (etwa 40 bis 50)5 Bourquin felbit entkam 
mit Noth. Die alte Ordnung ward vollfommen her 
geftellt; e8 fanden Entwaffnungen, KHausfuchungen 
und Einkerferungen ftatt, Den 27. December löfete 
fich die Tagſatzung auf, nachdem fie Hinfichtlidy der Anz» 

- gelegenheit von Bafel einen Beſchluß gefaßt hatte,» 

* Aber welchen bis Ende Januars die Stände ihr Vos F 
tum einzufchicken hätten, und Baſel ſich erklären ſolle. 
Diefer Beſchluß ging dahin, es feyen die Stände eins 
äuladen, ihre Zuftimmung zu geben, die Nerfaffung - 
von Baſel unter der Bedingung zu gewährleiften, daB - 
der große Rath von Bafel den Artikel 45 der Verfafe 
fungsurfunde (der den Nevifionspunft petrifft) als ers 
lofchen erkläre und nach Verfluß von fechs Jahren eine 
neue Abftimmung durch die Gefammtheit des Volks 
angenommen werde. Sollte Bajel hierin nicht willis 
gen, fo folle fofort zur Trennung gefchritten werden. . 


I 
| Belgien 

- Während der größte Theil des mittlern und füdlichen 
Europa’s fich in Heftigfter Aufregung befindet, verdient 
die ruhige und wuͤrdige Haltung des ’vielverichrienen 
Belgiens um fo mehr Anerkennung, da wohl nicht leicht 
eine Nation fo ungünftig beurtheilt, fo bitter getadelt 
und geſchwaͤcht ift, als die Belgifche feit dem Ausbruch 
ihrer Revolution. Die Unentichiedenheit der dortigen 
Berhältniffe nährte in Frankreich die Hoffnungen der 
Carliſten wie der Republikaner und erjchwerte ſehr die 
Beruhigung des fo unglücklich in-fich felbft zerriffenen 
Landes. Belgiens fchönftes Lob ift es, daß es unter 
ſo ſchwierigen Umſtaͤnden fo mufterhaft ruhig bleibt und 
ſelbſt Handel und Induſtrie Hier wieder eine Entwickes 
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(ang nehmen, welche zu den ſchoͤnſten Hoffnungen für 


8 Wohl des Landes, wenn endlich einmal die aus: 


wärtige Frage gelöjet feyn wird, berechtigen muß. 
Mir haben Urſache zu glauben, daß endlich auch die 
Diplomatie dieseinfieht, und von mandyen ungünftigen 


— gegen die Belgier zuruͤckkommt. Die 


sgner der Belgier haben fie immer als ein unruhiges, 
wer zu regierendes Volk gejchildertz iſt aber wohl 
irgend einem Europäischen Lande gegenwärtig mehr 
Ruhe und Drönung als hier, und noch dazu in fo. vers 
swidelten Berhältniffen ? — Und doc) ift hier die Preſſe 
unbeſchraͤnkt frei; die Orangiſtiſchen Blätter treiben 
ungehindert ihr, auflintergrabung aller Zufriedenheit 


„mit der Öegenwart, alles Vertrauens auf die Zukunft, 


beredynetes Spiel fortz von Frankreich ber fehle es 


„nicht an Verſuchen zur Aufregung republifanifcher 


Ideen; Holland ſchickt uns feine Kundſchafter und 
Ruheſtoͤrer. Aber gerade, weil in Belgien die 
Freiheit kein leeres Wort, die Verfaffung wuͤrklich 


eine Wahrheit iſt, grade darum geniefit es, fo 


nahe an dem gährenden Frankreich, fo vielfadh in 
Berührung mit ihm, dennod) eines fo tiefen Fries 
dens. Der Augenblick, wo die Negierung aus der 


verfaſſungsmaͤßigen Bahn jchreiten und WVillführ an 


die Stelle des Geſetzes treten laffen wollte, der Augen— 
blick „wo der Belgier wieder feine Rechte, feine Reli⸗ 
gion und Freiheiten angegriffen fähe, würde auch 
wieder der Augenblick neuer Unruhen feyn, denn, 
wie, fchon Karl V. zu feinem Sohne Philipp fagte: 


Die Belgier find gute Unterthanen, aber fchlechte 


klaven.“ 
* 
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Frankreich im Jahre 1832 
in einer Reihefolge monatlicher Skizzen geſchildert. 
Achter Artikel. } 
Srantreih und England. 
Eafimir Perier Hat Frankreich erniedrigt, um-die 
Börfencourfe zu heben. Er wollte die Freiheit vo 
Europa verkaufen um den Preis eines kurzen ſchmaͤhz 
lichen Friedens für Frankreich. Er hat den Sbirren 
der Knechtſchaft und dem Schlechteften in ung felber, ./ 
dem Eigennuße, Vorſchub geleiftet, fo daß Taufende 
der edelſten Mienfchen zu Grunde gingen, durch Kums 
mer und Elend und Schimpf und Selbftentwärdigungg 
Er hat die Todten in den Sjuligräbern lächerlich ges . 
macht, die armen Todten der großen Woche, die ſiche 
nicht für die jüngere Linie der Bourbonen geſchlagen, 
und er hat den Lebenden fo entfeßlich das Leben verleis. + 
det, daß fie ſelbſt diefe lächerlichen Todten beneiden 
mußten, Er hat das heilige Feuer gelöfcht, die Tem⸗ 
pel gefchloffen, die Götter gekränft, die Herzen ges 3 
brochen; er hat Frankreich geiftig entwaffnet, während 
er den Feinden deffelben Zeit gönnte, ſich mit materiellen 
"Waffen zehnfach mächtiger aufs bedrohlichfte zu ruͤſten. 
Und dennody würde ich dafür ftimmen, daß Cafimir 
Perier beinefeßt werde in das Pantheon, in dasgroße 
Haus der Ehre, welches die goldne Auffchrift. führt? 
den großen Männern das dankbare Vaterland. Bent i 
Eafimir Perier war ein großer Mannz er befaßfels 
tene Talente und feltene Willenskraft, und was er ihg/ 
that er in gutem Glauben, daß es dem Vatertkande 
nuße, und er that es mit Aufopferung feiner Rphe, ſei⸗ 
nes Glücks und feines Lebens. Das ift eseben,nide 
faͤr den Nugen und den Erfolg ihrer Thaten muß-das 
Vaterland feinen großen Männern danken, fondern für 
den Willen und die Aufopferung, die fie Dabei — 
| e 
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Selbſt wenn fr gar nichts gewollt und gethan hätten 
gr das Vaterland, müffe diefes feine großen Männer 
nah ihrem Tode ehren; denn fie haben es durch ihre 
‚Größe yrherrligt. Wie die Sterne eine Zierde des 
Himmels ſind ſo zieren große Menfchen ihre Heimath, 
jadie gahke Erde, Die Herzen großer —— ſind 


aber die Sterne der Erde, und ich glaube, wein man 


von oben herabfähe auf unfeen Planeten, würden uns 
dieſe Herzen wie klare Lichter, gleich den Sternen des 
Simmels, entgegenſtrahlen. Vielleicht von ſo hohem̃ 
Standpunkte würde man erkennen, wie viel herrliche 
Sterne auf dieſer Erde zerftreut find, wie viel große 
Sterne in obfcuren Wüften unbekannt und einfam leuch⸗ 
ten, wie fchön geftient unfer Deutfches Vaterland, wie 
glänzend, wie firahlend Frankreich ift, diefe Mitchftraße 
großer Menfchenherzen! — Mit Laflnir Perier ers 
liſcht ein großer Stern, Sa, obgleich diefer Stern, 
dem die Figanzfönige des Morgenlandes fo gläubig 
folgten, ein Heil verfündete, das nicht den Armen, 
fondern den Reichen galt, und ein Inglücfsftern war 
für die Söhne der Freiheit, wollen wir dennoch mit 
gerechtem Herzen feine Größe anerkennen und’ bezeus 
gen. — Frantseic, hat in der lekten Zeit viele Sterne 


„ erfter Größe verloren. Viele Helden aus der Revo⸗ 
lutions- und Kaifer = Zeit hat die Cholera hingerafft. 


Diele bedeutende Staatsmänner, worunter Martignac 


, der auchezeichnetſte, find unlängft geftorben. Die 


Freunde der MWiffenfchaft betrauerten beſonders men 


Tod Champollions, der-fb viele aͤgyptiſche Könige ges ’ 


funden hat, und. den Tod Cuwiers, der fo viele andere 


„. große Thiere entdeckt, GR gar nicht mehr exigtren, 


und der alten Mutter Erde aufs Ungalanteſte“nach— 
gewisfen hat, daß fie viele tauſend Jahre Älter iſt, als 
wofür fie ſich bisher arsgegeben. “Läh taͤht ſann 
won!” (les t&tess’en vont!) quäfte Herr Sehaftiani, 
als er den Tod Periersserfiihr, und auch er werde bald 
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fterben, quäfte er hinzu. Der Tod Periers hat hier 
geringere Senjation erregt, als zu erwarten fand, 
Nicht einmal auf der Börfe. Ich fonnte nicht um 

an dem Tage, wo Perier geftorben, nach der Place: _ 
delabourse zugehen. Da ftand der große Marmor: 
tempel, wo Perier wie ein Gott und fein Wort wie 
ein Orakel verehrt worden, und ich fühlte an die Saͤu— 


len, die hundert koloſſalen Säulen, die draußen ragen, 


und fle waren alle unbewegt und kalt, wie die. Herzen 
jener Menſchen, für welche Perier To viel gethan hat, 
O der trübjeligen Zwerge! Nie wird wieder ein Rieſe 
ſich für fie aufopfern, und um ihre Zwergintereſſen zu 
fördern, feine großen Brüder verlaſſen. Diefe Klei⸗ 
nen mögen immerhin fpotten über die Riefen, die, arm 
und ungefchladht, auf den Dergen fißen, während fie, 
die Kleinen, begünftigt durch ihre Statur, in die engen 
Gruben der Berge hineinfriechen, und dort die edlen 
Metalle hervorkiopfen, oder den noch £leineren nos 
men, den Metallariis, abgewinnen fünnen. Steigt 
nur immer hinab in eure Gruben, haltet euch nur feit 
an. der. Leiter und fümmert euch nicht darum, daß die 
Sproffen immer fhmußiger werden, je tiefer ihr .hins 
abſteigt zu den foftbarften Stollen des Reihrhums! — 
Ich ärgere mich jedesmal, wenn ic) die Börjeberrete,. 
das ſchoͤne Marmorhaus, erbaut im edelften Griechi⸗ 
ſchen Style, und geweiht dem nichtswuͤrdigſten Ges 
fchäfte,dem Staatspapierenihacher. Es iſt da ichönfte 
Gebäude von Paris; Napoleon hat es bauen laffen. 


In demſelben Style und Maaßſtabe ließ er einen Tem— 


pel des Ruhms bauen, Ad) der Tempel des Ruhms 
ift night fertig geworden; Br. Bourbonen verwandelten 
ihn in eine Kirche und weihten diefe der reuigen Mage 
dalene; aber die Boͤrſe ſteht, fertig in, ihrem, vollens 
detſten Glanze, und ihrem Einfluſſe iſt es wohl zuzu⸗ 
ſchreiben, daß ihre edlere Nebenbuhlerin, der Tempel 
des Ruhms, noch immer unvollendet und noch ung: 
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in shmählichfter Verhöhnung der reuigen Magdalene 
geweiht bleibt. Sin dem ungeheuren Raume der Hochs 
gewölbten Börfenhalle, hier ift es, wo der Staats— 
papierenichacher, mit. allen feinen grellen Geftalten 
und Mißtönen, wogend und braufend fich bewegt, wie 
ein Meer des Eigennußes, wo aus den wuͤſten Wen: 
fchenwellen die großen Banyuiers wie Haififche hervor— 
fchnappenz wo ein Ungethuͤm das andere verfchlingt, 
und wo oben auf der Gallerie, wie lauerde Naubvögel 
auf einer Meerflippe, fogar fpekulirende Damen be— 
merkbar ſind. Hier iſt es jedoch, wo die Intereſſen 
wohnen, die in dieſer Zeit uͤber Krieg und Frieden 
entjcheiden. Daher ift die Börfe auch fiir ung fo wich⸗ 


tig. Es iſt aber nicht leicht, die Natur jener In— | 


terefien, nad) jedem einwirkenden Ereigniffe, genau 
zu begreifen, und die Folgen danach würdigen zu koͤn⸗ 
nen.’ Der Cours der Staatspapiere und des Diss 
conto’s ift freilich ein politifcher Thermometer, aber 
man würde ſich irren, wenn man-glaubte, diefer Ther— 
inometer zeige den Diegesgrad der einen oder der ans 
deren großen Fragen, die jeßt die Menichheit bewegen. 
Das Steigen oder Fallen der Courfe beweift nicht das 
Steigen oder Fallen der liberalen oder fervilen Partei, 
fondern die größere oder geringere Hoffnung, die man 
Hhegt für die Pacification Europa’s, für die Erhaltung 
des Beftehenden, oder vielmehr für die Sicherung der 
Verhaͤltniſſe, wovon die Auszahlung der Staatsjchuld- 
zinfen abhängt, In diefer beſchraͤnkten Auffaflung, 
bei allen möglichen Vorkommenheiten, find die Börs 
fenfpefulanten bewunderungswürdig, Ungeſtoͤrt von 
allen geiftigen Aufregungen haben fie ihren Sinn allein 
auf alles Factiiche gewendet, und faft mit thieriſchem 
Gefühle, wie Wetterfröfche, erfennen fie, ob irgend 
ein Ereigniß, das ſcheinbar beruhigend ausficht, nicht 
eine Duelle künftiger Unruhe feyn wird, oder ob ein 
großes Mißgeſchick nicht am Ende dazu — die 
* uhe 
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Ruhe zu confolidiren. Bei dem Falle Warſchau's 
frug man nicht: Mie viel Unheil wird für die 
Menſchheit dadurch entftehen? fondern:e Wird dies 
fer Sieg die Unruheffifter, d. h. die Freunde der 
Freiheit, entmuthigen? Durch die Bejahung diefer 
Frage ſtieg der Cours. Erhielte man heute an der 
Dörfe plößlich die kelegraphifhe Nachricht, daß Here 
Talleyrand an eine Vergeltung nad) dem Tode glaube, 
fo würden die Franzöfifchen Staatspapiere gleich um 
zehn Procent fallenz denn man könnte fürchten, er 
werde fid mit Gott zu verföhnen fuchenz er werde: , 
auf Ludwig Philipp und das ganze juste milieu fein 
bekanntes: “Talleyrand hats gegeben, Talleyrand hats 
genommen, der Name Talleyrand fey gelobet,’” ans 
wenden, und die ſchoͤne Ruhe, deren wir jeßt genießen, 
aufs Epiel feßen. Weder Seyn noch Nichtfeyn, fons 
dern Ruhe oder Unruhe, ift die große Frage der Boͤrſe. 
Danach richtet fid) auch der Disconto, In unruhiger 
Zeit ift das Geld aͤngſtlich, zieht ſich in die Kiften der 
Reichen, wie in eine-Feftung, zuruͤck, hält ſich eingezos 
genz der Disconto feige. In ruhiger Zeit wird das 
Geld wieder ſorglos, bietet ſich preis, zeigt fich oͤffent⸗ 
lich, ift fehr herablaflendz; der Disconto iſt niedrig. 
So ein. alter Louisd'or hat mehr Verftand als ein 
Menſch, und weiß am beiten, ob es Krieg oder Frieden 
giebt, Vielleicht durch den guten Umgang mit Geld 
haben die Leute der Boͤrſe ebenfalls eine Art von po⸗ 
litiſchem Synftinkte befommen, und während in der 
leßten Zeit die tiefften Denker nur Krieg erwarteten, 
blieben fie ganz ruhig und glaubten an die Erhaltung 
des Friedens. Frug man einen derfelben nad) feinen 
Gründen, fo ließ er fih, wie Sir Sohn, keine Gründe 
abzwingen, fondern behauptete immer: Das ijt meine 
Idee. — In diefer dee ift die Börfe feitdem fehr ers 
ftarkt, und nicht einmal der Tod Periers konnte fie auf 
eine andere Idee bringen, Freilich, fie war 
au 
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auf diefen Fall vorbereitet, und zudem bildet man fich 
ein, fein Friedensſyſtem uͤberlebe ihn und ftehe feft 
durch den Willen des Königs, Aber’ diefe gänzliche 
Indifferenz bei der Todesnachricht Periers hat mich 
widerwärtig berührt. Anftandshalber hätte die Börfe 
doch wenigftens durch eine Kleine Baiffe ihre Betruͤb— 
niß an. den Tag legen müflen, - Aber nein, nicht ein- 
mal ein Achtel Drocent, nicht einmal ein Achtel Trauer: 
procent find die Staatspapiere gefallen bei dem Tode 
Caſimir Pericr’s, des großen Banquier-Miniſters! 
Dei Perier’s Begraͤbniß zeigte ſich wie bei feinem 
Tode die fühlte Sndifferenz. Es war ein Schaufpiel 
wie jedes andere ; das Wetter war fchön, und Hundert⸗ 
taufende von Menfchen waren auf den Deinen, um 
den Leichenzug zu fehen, der fich lang und gleichgiltig, 
über die Boulevards, nad) pere la chaise dahinzog. 
Auf vielen Geſichtern ein Laͤcheln, auf andern die 
Lauefte Werfeltagffimmung, aufden meiften nur Ennui, 
Unzählig viel Militair, wie es ſich kaum ziemte für 
den Friedensheld des Entwaffnungsſyſtems. Viel 
Mationalgarden und Gendarmen. Dabei auch die 
Kanoniere mit ihren Kanonen, welche leßtere mit Recht 
trauern konnten, denn-fie hatten gute Tage unter 
Derier, gleichſam eine Sinefur. Das Volk betrache 
tete Alles: mit einer ſeltſamen Apathiez es zeigte weder 
Haß nod) Liebes der Feind der Begeifterung wurde 
begraben, und Gleichguͤltigkeit bildete den Leichenzug. 
Die einzigen wahrhaft Betrübten unter den Leidtras 
genden waren die beiden Söhne des Verftorbenen, die 
in langen Trauermänteln und mit blaffen Gefichtern 
Binter dem Leichenwagen gingen, Es find zwei junge 
Menſchen, etwa in den Zwanzigen, unterfeßt, etwas 
rändlich, von einem Aeußern, das vielmehr Wohl: 
Habenheit als Geiſt verräthz ich ſah fie diefem Winter 
‚auf allen Bällen, luſtig und rothbackig. Auf dem 
Sarge lagen dreifarbige Fahnen, mit ſchwarzem * 
umflort. 
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umflort. Die dreifarbige Fahne hätte: juſt nicht zu 
trauern braucen bei Caſimir Periers Tod. Wie ein | 
fhweigender Vorwurf lag fie traurig auf feinem Sarg, 
die Fahne der Freiheit, die durch jeine Schuld fo viele 
Beleidigungen erlitten, Wie der Anblick diefer Fahne, 
jo. rührte mic) audy der Anblick des alten Lafayette bei 
dem Reichenzuge Periers, des abtrünnigen Mannes, 
der doch einft jo glorreich mit ihm gefämpft unter jener 
Fahne. — Meine Nachbarn, die dem Zuge zufchauten, 
fprachen von den Leichenbegängnifle Benjamin Con 
ftant’s. - Da ich erft ein Jahr in Paris bin, fo kenne 
ich die Betrübnif, die Damals das Volf an den Tag 
legte, nur aus der Befchreibung. Sch kann mir jedoch 
von ſolchem Volksſchmerz eine Vorftellung machen, da 
ich. kurz nachher dem DBegräbniffe des ehemaligen Bis 
fchofs von Blois, des Conventionnel Gregoire, zuge 
fehen.“ Da waren feine hohen Beamten, feine Sn: | 
fanterie und Cavallerie, keine leeren Trauerwagen voll | 
Hoflakaien, keine Kanonen, keine Gefandten mit bun> 
ten Livreen, fein officiellee Pomp. Aber das Volk 
weinte, Schmerz lag auf allen Gefichtern, und obgleich 
ein ftarfer Regen wie mit Eimern vom Himmel herab 
goß, waren doc alle Häupter unbedeckt, und das Bolt | 
fpannte ſich vor den Leihenwagen, und zog ihn eigens 
händig nad) dem Mont’pafnass. Gregoire, ein | 
wahrer Priefter, ftritt fein ganzes Leben hindurch für 
die Freiheit und Sleichheitider Menfchen jeder Farbe 
und jedes Defenntniffesz er ward immer gehaßt und 
verfolgt von den Feinden des Volks, und das Bolt 
liebte ihn und weinte, als er ſtarb. — Zwifchen zwei 
bis drei Uhr ging der Leichenzug Periers uͤber die 
Boulevards 5 als ich um halb acht von Tiiche kam, be: 
gegnete ich den Soldaten und Wagen, die vom Kirch: 
hofe zuruͤckkehrten. Die Wagen rollten jetzt raſch und 
heiter; die Trauerflöre waren von der. dreifarbigen 
Fahne abgenommenz diefe und die Harnifche der Eü= 
rafftere 
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— im luſtigſten Sonnenſchein; die rothen 


ompeter, auf weißen Roſſen dahintrabend, blieſen 
luſtig die Marſeillaiſe; das Volk, bunt geputzt und 
lachend, taͤnzelte nach den Theatern. der. Himmel, 
der lange umwoͤlkt geweſen, war jeßt jo lieblich blau, 
fo fonnendnftigz die Bäume glänzten fo grünvergnügtz » 
ie Cholera und Caſimir Perier waren vergeffen, und 
es war Frühling. — Nun iſt der Leib begraben, aber 
das Syſtem lebt noch. Oder ift es wirklich wahr, daß 
jenes Syftem nicht eine Schöpfung Periers iſt, ſon— 
dern des Königs? Einige Philippiften haben diefe 








Meinung zuerft geäußert, damit man der felbftftäns _. 


digen Kraft des Königs vertraue; damit man nicht 
| er ſtehe rathlos an dem Grabe feines Bes 
ſchuͤtzers; damit man an der Aufrechthaltung des biss 
herigen Syftems nicht zweifle. Viele Feinde des Kös 
nigs bemaͤchtigten ſich jeßt.diefer Meinung; es kommt 
ihnen ganz erwuͤnſcht, daß man jenes unpopulaire Sy⸗ 
ſtem früher als den 13. März datirt, und ihm einen 
‚allerhödyiten Stifter zufchreibt, dem. dadurch die aller= 
hoͤchſte Verantwortlichkeit erwaͤchst. Ffeunde und 
‚Feinde vereinigen ſich hier manchmal, um die Wahr: 
Heit zu verſtuͤnmeln. Entweder’ jehneiden fie ihre die 
Deine ab, oder ziehen fie ſo in die Länge, daß fie fo “ 
dünn wird, wie eine Lüge. . Der Parteigeift ift ein 
Prokuſtos, der die Wahrheit fihlecht bettet, Ich 
- glaube, nicht, daß Perier bei dem fogenannten Sy— 
ſteme vom 13. Märznur feinen ehrlichen Namen hers 
aeopfert, und daß Ludwig Philipp der eigentliche 
DBater ſey. Er läugnete vieleicht die Vaterfchaft bei. 
Diefem bedenklichen Kinde, ‚eben fo wie jener Bauer— 
burſche der. naiv hinzufeßtes mais pour dire la.ve- 
rite,je n'y.ai pas nui. Alle Beleidigungen, die 
reich. bisher erdulden mußte, kommen jeßt auf 
Rechnung des Königs. Der Fußtkitt, den der franfe 
Löwe noch zulegt in Rom, vonder Ejelin des Herrn, 
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erhalten hat, erbittert die Franzofen aufs unleidlichkte, 
Man thut ihm aber Unrecht; Ludwig Philipp läßt 
ungern eine Beleidigung hingehen, und möchte ſich 
gerne fchlagen, nur nicht mit jedem; z. B. er würde 
fidy nicht gern mit Rußland fchlagen aber fehr gern 
mit den Preußen, mit'denen er fid) fhon bei Valmy 
geſchlagen, und die er daher nicht fehr zu fürchten 
fcheint. Man will nemlid) nie Furcht an ihm.bemerft 
haben, wenn von Preußen und deffen bedrohlicher 

Kitterthümlichkeit die Rede ift. Ludwig Philipp, Or⸗ 
leans, der Enkel des heiligen Ludwig, der Sprößling 
des älteften Königftammes, der größte Edelmann der 
Chriftenheit, pflegt dann jovial bürgerlich zu ſcherzen. 
Ich kann nicht umhin, hier zu erwähnen, daß man 
niemals an Ludwig Philipp den Grand Beigneur 
merkt, und daß in der That das Franzöfiiche Volk keis 
nen bürgerlicheren Mann zum Könige wählen fonntes 
Even fo wenig liegt ihm daran, ein legitimer König 
zu feyn, und, wie man fagt, die Guizotſche Erfins 
dung der Quafilegitimität war gar nicht nach feis 
nem Geſchmack. Er beneidet Heinrich V. nicht im 
mindeften ob des Vorzugs der Legitimität, und if 
durchaus nicht geneigt,deshalb mit ihm zu unterhandeln 
- oder gar ihm Geld dafür zu bieten; aber Ludwig Phis 
lipp ift nun einmal der Meinung, daß er das Bürgers 
tönigthum erfunden habe, Schon im vorigen Artikel 
habe ich angedeutet, wie die Erhaltung deflelben dem 
Ludwig Philipp über Alles am Herzen liegt, und wie, 
in Berücdfihtigung folder menſchlichen Denkweiſe, 
feine Ufurpation der Präfidentur im Konfeil zu ent: 
fhuldigen ift. Noch immer hat er fih, der That 
nad), nicht in die gebührenden Gränzen feiner conſti⸗ 
tutionnellen Befugniß zurückgezogen, obgleich er ber 
Form nach nicht mehr zu präfidiren wagt. Die eigent: 
liche Streitfrage ift noch immer nicht gefchlichtet, und 
wird fi) wohl bis zur Bildung eines neuen AR — * 
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riums hinzerren. Was aber die Schwaͤche der Res 
gierung am meiften offenbart, das ift eben, daß nicht 
das innere Landesbeduͤrfniß, fondern auständifche Er— 
eigniffe die Erhaltung, Erneuerung oder Umgeftaltung 
des Franzöfifichen Meinifterinums bedingen. Solche 
Abhängigkeit von fremdländischen Intereſſen zeigte ſich 
betrübfam und offenkundig genug während den lekten 
Borfallenheiten in England. Jedes Gerücht, das ung 
in diefer leßten Zeit von dort zuwehte, brachte hier 
eine neue Miniftercombination in Vorfihlag und Bes 
rathung, Man dachte viel. an Odilon-Barrot, und 
man war auf gutem Wege fogar an Mauguin zu den= 
fen. Als man das Beitifche Staatäfteuer in Welling⸗ 
tons Händen glaubte, verloe man ganz den Kopf, 
und war fchon im Begriff, des militairifchen Gleich- 
gewichts halber, den Marfhall Soult zum erſten Mi 
nifter zu machen, Die Freiheit von England und 
Frankreich wäre alddann unter das Commando zweier 
alten Soldaten gekommen, die, allem feldftftändigen 
Dürgerthume fremd oder gar feindlich, nie etwas ana 
deres gelernt haben, als ſtlaviſch zu gehorchen oder 
despotifch zu befehlen. Soult und Wellington find 
ihrem Charakter nach bloße Condottieri, nur daß er= 
ſterer in einer edlern Schule das Waffenhandiwerf ge⸗ 
lernt hat und eben fo fehr nad) Ruhm wie nach Sold 
dürftet, Michts Geringeres als eine Krone follte ihm 
einftials Beute zufallen, und, wie man mir verficyert, 
Soult war einige Tage lang König von Portugal, 
unfer dem Namen Nikola I. König derAlgarven. Die 
Laune feines firengen Oberherrn erlaubte ihm nicht, 
diejen Königlichen Spaß länger zu treiben. Aber er 
kann es gewiß nicht vergeffens er hat einft mit vollen 
Dhren den fühen Meaieftätstitel eingefogen, mit be> 
raufchten Augen hat er die Menfchen, in unterthänig« 
fter Huldigung, vor ſich Enieen fehen, auf feinen gnä= 
digen Händen fühlt er noch die brennenden, portugieſi⸗ 
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ſchen Lippen, — und ihm ſollte die Freiheit Frankreichs 
anvertraut werden! Ueber den andern, uͤber Mylord 
Wellington, brauche ich wohl nichts zu ſagen. Die 

letzten Begebenheiten haben bewieſen, daß ich in mei⸗ 

nen fruͤhern Schriften noch immer zu milde von ihm 
geſprochen. Man hat, verblendet durch ſeine taͤppi⸗ 
ſchen Siege, nie geglaubt, daß er eigentlich einfältig 
fey; aber auch das haben die jüngften Ereigniffe be⸗ 
wiefen. Er ift dumm, wie alle Menſchen, die fein 
Herz haben. Denn die Gedanken fommen nicht aus 
dem Kopfe, fondern aus dem Herzen. Lobt ihr ims 
merhin, feile Hofpoeten und reimende Schmeichler 
des torieihen Hochmuths! Befinge ihn immerhin, 
kaledoniſcher Barde, banferottes Gefpenft mit der 
bleiernen Harfe, deren Saiten von Spinnweb! Bez 
fingt ihn, fromme Raureaten, bezahlte Heldenfänger, 
und zumal befingt feine legten Heldenthaten!: Nie 
hat ein Sterblicher vor aller Welt Augen fi in fo 
fläglicher Blöße gezeigt. Falt einftimmig hat ganz 
England, eine Jury von 20 Millionen freier Bürger, 
fein Schuldig ausgefprochen. Lefet den Morning- 
Chronicle, die Times, und fogar jene Sprecher, 
die fonft jo gemaͤßigt find, und ftaunt ob der jcharfe 
ridhterlichen Worte, womit fie den Sieger von Wa: 
terloo geftäupt und gebrandmarft. Durch die feigs 
ſten Höflingskünfte foll es gelungen feyn, ihm auf 
einige Tage die Gewalt in die Hände zu fpielen, die 
er doch nicht auszuuͤben wagte. Leigh Hunt vers 
gleicht ihn deshalb mit einem greifen Lüftling, der 
ein Mädchen verführen wollte, welches, in folher Bes 
drängniß, eine Freundin um Rath frug und zur Ants 
wort erhielt: laß ihn nur gewähren, under wird außer 
der Sünde feines böfen Willens auch noch die Schande 
der Ohnmacht auf fich laden. Ich Habe immer diefen 
Mann gehaft, aber ich dachte nie, daß er fo verächts 
lich fey. Ich babe überhaupt von: denen, die ich haſſe, 
| immer 
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immer größer gedacht, als fie es verdienten. Andy ich 
‚geftehe, daß ich den Toriee von England mehr Muth 
und Kraft und großjinnige Aufopferung zutraute, als 
fie jeßt, wo es Noch that, bewiejen haben. Sa, ich 
Habe mich geirrt in diefem hohen Adel von England, 
ich glaubte, fie würden wie ftolze-Nömer, die Aecker, 
worauf der Feind fampirt, nicht geringeren Preifeg 
wie fonft verkaufen; fie würden auf ihren furulifchen 
Stühlen die Feinde erwarten — nein! ein panifcher 


Schrecken ergriff fie, als fie fahen, daß John Bull 


etwas ernfthaft fich gebärdete, und die Hecker mitfammt 
den Rotten = Borvughs werden jest twohlfeiler ausge— 
boten, und’ die Zahl der furulifchen Stühle wird vers 
mehrt, damit auch die Feinde gefälligft Platz nehmen. 
Die Tories vertrauen nicht mehr ihrer eigenen Kraftz 
fie glauben nicht mehr an fich ſelbſt — ihre Macht ift 
gebrochen. Freilich, die Whigs find ebenfalls Ariftos 
traten, Lord Grey ift eben jo adelfüchtig wie Lord Wels 
lington; aber es wird der Englifchen Ariftofratie wie 
der Franzöfiichen ergehens der eine Arm ſchneidet den 
andern ab. Es ift unbegreiflich, daß die Tories, auf 
einen nächtlichen Streich rechnend, fo fehr erfchrafen, 
als diefer gelang, und das Volk ſich Überall mit lauten 
Proteft dagegen erhob. Dies war ja vorauszufehen, 
wenn man den Charakter der Engländer und ihre. ges 
feßlihen Widerſtandsmittel in Anichlag brachte, Das 
Ureheit über die Neformbill ſtand feit, bei Jedem im 
Bolke. Alles Nachdenken darüber war ein Factum 
geworden. Ueberhaupt Haben die Engländer, wo es 
Dandeln gilt, den Vortheil, daß fie als freie Menfchen 
immer befugt find frei anszufprechen, über jede Frage 
ein Urtheil in Bereitichaft haben. Sie urtheilen 
Hleichfam mehr als fie denken, Wir Deutſche Hinz 
gegen, wir denfen immer, vor lauter Denken kommen 
wir zu feinem Urtheilz auch iſt es nicht immer rath> 
fam fidy auszuſprechen; dem Einen hält die Furcht 
A 39 * vor 
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vor dem Mißfallen des Herrn Polizeidirectord, ben 
Andern die Befcheidenheit oder gar die Blödigkeit das 
von zurück, ein Urtheil au fällen; viele Deutjche Den- 
ter find ins Grab geftiegen, ohne über irgend eine 
‚große Frage ein eigenes Urtheil ausgeſprochen zu ha— 
ben. Die Engländer find fo beftimmt, fo praftifc, 
alles Geiftige verfeftet jich bei ihnen, fo’ daß ihre Ge— 
danken, ihr Leben und fie felbit eine einzige Thatſache 
werden, deren Rechte unabweisbar. Sa, fie find 
“brutal wie eine Thatjache” und widerfichen materiell. 
Ein Deutiher mit feinen Gedanken, feinen Sjdeen, die 
weich wie das Gehirn woraus fie hervorgegangen, iſt 
gleihfam felbft nur eine Idee, und wenn dieſe der 
Regierung mißfällt, fo ſchickt man fie auf die Feſtung. 
So faßen 60 Ideen in Köpenick eingefperrt, und niea 
mand vermißte fies die Bierbrauer brauten ihr Bier 
nad) wie vor; die Almanachspreflen druckten ihre Kunfts 
novellen nad) wie vor, Zu jener thatfädhlichen Wider- 
ftandsnatur der Engländer, jenem unbeugfamen Eigen 
ſinn bei abgeurtheilten Fragen, kommt nod) die geſetz⸗ 
lihe Sicherheit, womit fie handeln können. Wie 
vermögen uns keinen Begriff davon zu machen, wie 
weit die Englifche Oppofition, die Gegnerin der Regie— 
zung innerhalb und außerhalb des Parlements, auf 
egalem Wege vorwärts fihreiten darf. Die Tage von 
Wilkes begreift man erft, wenn man England ſelbſt 
geiehen hat. Die Reiſenden, die uns die Englifche 
Freiheit fchildern wollen, geben ung in diefer Abficht 
eine Aufzählung von Gefeßen. Aber die Gefeke find 
nicht die Freiheit felbft, fondern nur die Gränzen ders 
ſelben. Wan hat auf dem Kontinente keinen Begriff: 
davon, wie viel intenfive Freiheit zumeilen in jenen 
Sränzen zufammengedrängt ift, und man hat nody 
viel weniger einen Begriff von der Faulheit und Schläfs 
rigfeit der Graͤnzwaͤchter. Nur wo fie Schuß geben 
folen gegen Willkuͤhr der Sewalthaber find jene Graͤn⸗ 
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zen feſt und wachſam gehuͤtet. Wenn fie uͤberſchritten 
werden von den Gewalthabern, dann ſteht ganz Engs 
land auf, wie ein einziger Mann, und die Willtühe 
wird zurückgetrieben. Fa, diefe Leute warten nicht 
einmal, bis die Freiheit verlegt worden, fondern wo 
fie nur im geringften bedroht,ift, erheben fie ſich ge⸗ 
waltig, mit Worten und Flinten. Die Franzojen des 
JZuli find nicht früher aufgeftanden, als bis die erften 
Keulenfchläge der Willtühr, die Ordonnanzen, ihnen 
aufs Haupt niederfielen. Die Engländer diefes Mai: 
monds haben nicht den erften Schlag abgemwartetz es 
war ihnen ſchon genug, daß dem, der fchon in.andern 
Länderndie Freiheit hingerichtet, das Schwert in Haͤn⸗ 
den gegeben worden. — Es find mwunderliche Käuze, 
diefe Engländer. - Sch kann fie nicht leiden. Sie 
find erſtens langweilig, und dann find fie ungefellig, 
eigenſuͤchtig, fie quäfen wie die Fröfche, fie find ge— 
borne Feinde aller guten Muſik, ſie gehen in die Kirche 
mit vergoldeten Gebetbüchern, und: fie verachten ung 
Deutihe, weil wir Sauerkraut eſſen. Aber als es 
der Englifchen Arijtofratie gelang, **das Deutfche 
Weiß” (ılıe nastygerman frow ) in ihr Intereſſe 
zu ziehen; als König Wilhelm, der noch des Abends 
an Lord Grey verjprach, fo viel neue Peers zu 
ernennen, als zum Durihfeßen der Reformbill noͤ— 
thig fey, umgeftimme durch die Königin der Nacht, 
des andern Morgens fein Wort brach 5 als Wellington 
und feine Iories mit ihren: liberticiden Händen die 
Staatögewalt ergriffen: da waren jene Engländer 
plößlich gar nicht mehr langweilig, fondern ſehr ins 
tereffantz fie waren gar nicht mehr ungefellig, fondern 
fie vereinigten fich Hunderttaufendweisz fie wurden ſehr 
gemeinfinnigz ihre Worte waren gar nicht mehr: fo 
quäfend, fondern voll des kuͤhnſten Wohllautsz fie 
fprachen Dinge, die hinreißender flangen als die Mies 
fodien von Roſſini und Meyerbeer, und fie ſprachen 
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gar nicht gebetbuͤcherlich fromm / von den Prieftern der 
Kirche. — Ic habe, als ich früher in England war, 
über Vieles gelacht, aber am berzlichfien über den 
Lordmayor, den:eigentlihen Bürgermeifter des Weich— 
bilde von London, der, al3 eine Nuine des mittelalters 
lichen Communweſens, ſich in all jeiner Perücenmas 
jeſtaͤt und breiter Zunftwürde erhalten hat. Ich fah 
‚ihn in der Geſellſchaft feiner Aldermänners das find 
die gravitätifchen Vorſtaͤnde der Bärgerichaft, Gevatter 
Schneider und Handſchuhmacher, ;meiftens dicke Kräs 
mer, rothe Beefltenkgefichter, lebendige Porterkrüge, 
aber nüchtern, und fehr reich durch Fleiß und Spars 
famteit, fo daß viele darunter, wie man mir verfichert, 
über eine Million Pfund Sterling in der Engliichen 
Bank liegen haben. Die Engliſche Bant ift ein großes 
Gebäude in Threads needle s Street; und würde; in 
u eine Revolution ausbrechen, fo kann die 

anf in die größte Gefahr gerathen, und die reihen 
Bürger von London könnten ihr Vermögen verlieren 
und in einer Stunde zu Bettlern werden. Nichts⸗ 
deſtoweniger, als König Wilhelm fein Wort zurück 
nahm und die Freiheit von England gefährdet fand, 
da hat der Lordmayor von London feine große Peruͤcke 
aufgejeßt, und mit feinen dicken Aldermännern machte 
er fi aufden Weg, und fie fahen dabei fo ſichermuͤthig, 
fo amtsruhig aus, als gingen fie zu einem feierlichen 
Saftmahl in Guildhall; fie gingen aber nach dem 
Hauſe der Gemeinen, und proteftirten dort aufs ents 
fihhloffenfte-gegen das neue Regiment, und widerfachten 
dem König, im Fall er nicht widerriefe, und wollten 
lieber durdy eine Revolution Leib und Gut aufs Spiel 
feßen, als den Untergang der Englijchen Freiheit ges 
ftatten, Es find wunderliche Käuze, dieſe Englänz 
der! — Ich werde eined Mannes, den ich auf der 
linken Seite des Sprechers im Englifchen Unterhaufe 
figen fah, nie vergeſſen; denn nie hat mir ein — 
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mehr afs diefer mißfallen. Er fist dort noch immer, 
Es ift eine unterfeßte ffänmige Figur, mit einem 
großen vierecfigen Kopfe, der mit unangenehm aufs 
gefträubten rothen Haaren bedeckt ift. Das über und 
über geröthere breitbaͤckige Geficht ift ordinair, regela 
mäßig unedel, nüchterne, wohlfeile Augen, Fargzuges 
meſſene Nafe, eine große Strecke von da bis zum 
Munde, und diefer fann Feine drei Worte fprechen, 
ohne daß eine Zahl dazwifchenlänft, oder wenigftens 
von Geld die Rede if, Es liegt im feinem ganzen. 
Weſen etwas Kniefrichtes, Filziges, Schäbigess kurz, 
es it der beſte Nepräfentant von Schottland, Herr 
Joſeph Hume. Man follte dieſe Geftalt vor jedem 
Rechenbuche in Kupfer ftechen. Er gehörte: immer 
zur Oppofition; die Englifchen Minifter haben immer 
befondere Angit vor ihm, wenn Geldſummen bejprochen 
werden. Sogar als Canning Minifter wurde, blieb 
er auf der Oppojitionsbanf fisen, und wenn Canning 
in feinen Reden eine Zahl zu nennen hatte, frug er 
jedesmal in leifem Tone den neben ihm figenden Hus— 
£iffon “how much ?”*) und wenn diefer ihm die Zahl 
ſouflirt hatte, Sprach er fie laut aus, indem er faft 
laͤchelnd Joſeph Hume dabei anfahz nie hat mir ein 
Menſch mehr mißfallen als diefer. Als aber König 
Wilhelm fein Wort brach, da erhob ſich Joſeph Hume 
hoch und Helidenmüthig, wie ein Gott der Freiheit, 
under jprach 2Borte, die jo gewaltig und fo erhaben 
„fauteten, wie die Slofe von St, Paul, und es war 
freilich wieder von Geld die Nede, und er erklärte, 
“da man feine Steuern bezahlen folle,” und das 
Marlement ftimmte ein in den Antrag feines großen 
Bürgers. — Das war ed, das entſchied; die gefeßliche 
Dermeigernng der Abgaben jchreckte die Feinde der ı 
Freiheit. Sie wogten nicht den Kampf mit einem 
— | einigen 
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einigen Volke, das Leib und Gut aufs Spiel feßte.- 
Sie hatten freilich nocy immer ihre Soldaten und ihre 
Guineen. Aber man traute nicht mehr den rothen 
Knechten, obgleich fie bisher dem Wellington’fcyen 
Stocke fo prügeltren gehordt. Man vertraute nicht 
mehr der Ergebenheit erkaufter Wortführer; denn 
ſelbſt Englands Mobility merkt jeßt, “daß nicht Alles 
in der Welt feil üft, und daß man auch am Ende nicht 
Geld genug hat, Alles zu bezahlen.“ Die Tories 
gaben nach. Es war in der That das Feigſte, aber 
auch das Kluͤgſte. Wie kam es aber, daß fie das eins 
fahen? Haben fie etwa unter den Steinen, womit 
man ihnen die Senfter einwarf, at den Stein der 
Weiſen gefunden? 





V. 
Ruͤckkehr der Herzogin von Ber nach 
Frankreich. 


Stahlringe mit der Chiffre H. V und Münzen 
mit dem Bildniffe Heinrihs V. waren im Mais 
Monate keine Seltenheit mehr. Ausgeiwanderte und 
nicht ausgewanderte Ariftofraten hatten es über ſich 
genommen, nun noch einmal das Land möglichft in 
Verwirrung zu feßen und erregten große Hoffnungen 
bei der Herzogin von Berri, die fi denn auch an die 
Spitze ſetzte. Namentlich war aber das erfte Begins 
nen, um fich wieder in Frankreich zu inftalliren, ein 
abentheuerliches Unternehmen, Mit wenigen Rittern 
wagte ed die Herzogin, die Pyrenaͤen zu überſchreiten. 
Der Gränzs Präfect, Herr von Beaumont, der den 
Zug hätte verhaften follen, begnügte ſich mit Cours 
toifie des ehemaligen Verſailler Hofes, fle-dann auf 
das Spanijche Gebiet zurück geleiten zu laffen, wofür 

er freilich abgejeßt ward, aber die Herzogin zu fernes 
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ren VBerfuchen gereizt Haben mag. Bald war einFahrs 
jeug ausgerüftet und ihre Landung im Welten, ohns 
erachtet einer ſtarken Küftenwacde, vollzogen. Alle. 
mit der Regierung Unzufriedenen erhoben fich, doc, 
wie es jcheint, ohne Zufammenhang, fo daß fie an den 
Ufern der Loire wie zu Marjeille partiell zur Ruhe ges 
bracht werden fonnten. Als der Sinfurrectiong: Plan 
nun in den Departements der Untern:Foire und Maine 
et Loire zerftückelt war, flüchtete die unverdroffene Frau 
in die Bender, wo Stimmung und Ortslage ihr günftig 
waren. Auf Burgen, Pacht: und andern Gehöften 
war der Aufftand organifirt und der Berechnung nad) 
waren, 25,000 Bewafinete zum Guerillaskriege gegen 
die jüngere Linie der Bourboniden in Bewegung. In 
der That mogte die Herzogin fidy inmitten eines Terz 
rains gefallen, wo auf 150 TI] Meilen die Bewohner. 
mehr. oder weniger der apoftoliihen Sache, von der 
die. Karliftifche ein Zweig it, anhängen. Es belief 
fih die Bevölkerung der Vendee, zu der man noch 
mehrfache Theilnahme in angränzenden Departements 
gefellt,. ſchon nach der Zählung von 1827 auf 322,800 
Seelen. Der Behauptung nad) hätte die Herzogin 
erklärt, in Frankreich leben oder ſterben zu müffen und 
An: diefem Sinne fagte fies “am Ende diefer Sache 
werden mid) die Franzofen entweder unter einem 
Triumphbogen oder im Sarge fehen.” Nur felten 
‚zeigte fich die unternehmende Frau, deren ganze Um⸗ 
gebung aus zwei getreuen Dienern befteht, und dann 
Irncognito, in den Schlöflern ihrer Befreundeten, 
und gewöhnlich nahm fie ihr Machtlager in entleges 
nen Hütten. Nur dem einen Sohne des Grafen 
Bourmont, wahrſcheinlich ihr dienfichuender Adjus 
tant, der bald nahe bald fern ift, fcheint ihr jededs 
maliger Aufenthalt befannt zu. jeyn. Die Procla= 
mationen der Herzogin find überall befannt, und aus 
dieſen geht hervor, daß fie fich für die a der 
274 ' ze van 


618 V. Frankreich. en 


Stanzofen hält. Zur Beförderung ihrer Zwecke fchies 
nen anfehnliche Seldmittel zur Hand zu feyn, denn 
den Tedigen Chonans wurden, außer der Ration, tägs 
lich 25 Eent., den Familienvätern außerdem zur Ers 
haltung der Ihrigen 50 Cent. bewilligt. Bald nach⸗ 
dem die Herzogin um die Mitte des Mais Monats in 
der Vendee eingetroffen war, kam der Bürgerkrieg zum. 
blutigen Reſultate. Am 26. Mai fanden die beiden 
erften förmlichen Treffen zwilchen den Truppen des 
Königs Ludwig Philipp's und denen der Regentin 
Caroline ſtatt; das eineohnfern dem Schloffe la Bes 
zonziere, bei Bierne, das andere unweit Chateaus 
Gontier, beim Dorfe Chanay. Sm leßteren verloren 
die Chonans ihren Anführer und 20 Mann, beidem 
erftern 50. Mann und 2 Gefangene. Don den Res 
gierungstruppen follen in beiden Gefechten nurfieben 
Mann geblieben ſeyn. Diefer Erfolge erwähnte‘ der 
Moniteur, fo wie einiger fpätern, nicht aber der. mar 
natlangen Mühreligkeiten der Truppen gegen die zahl‘ 
reichen Haufen Chouans von 2 bis 400 Mann, welde, 
von den Dorfichaften unterftäßtund im Beſitze der Orts 
fenntniffe ihres ſtarkbelaubten und durchfihnittenen 
Terrains,*erftere abniatteten. Bei der Erftürmung 
des Schloffes Chaperinere im Departement Maine et 
Loire verlor die Herzogin freilich drei Hauptleute: 
Eivrac, Moricet und Tathelinenu, dagegen ſuchte man 
in der Bendee vergebens dem Marquis von Coislin, 
dem Herzoge d'Escarts, dem Grafen Bourmont, dem 
Herrn von Meynard und andern weniger befannten 
Parteiführern auf die Spur zu fommen. = 

In Folge einer Ordonnanz dürfen, ohne Erlaub⸗ 
niß der Regierung, nicht 20 Perſonen ſich in einer 
Gefellfchaft verfammfen und es Tag diefer Verfügung 
die Abſicht zum Grunde, Die Auflöfung der Volksclubbs 
zu befördern, Die Anhänger der Herzogin von Berri 
kehrten fi) aber wenig daran, kamen in ee 
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ſich wieder in andern Clubbsz ohne daß demnach die 
Verbindung wirkſam gehemmt worden waͤre. 


Der Moniteur vom 30. Mai geſtand auch die Fort⸗ 
dauer des Kampfes und daß er häufig zu blutigen Aufs 
tritten führe. Von einer geregelten Leitung der Ban— 
den zeigten ſich vielfache Spuren, und nicht zu verfens 
nen ſey es, daß ihnen Unterftüßung von den Emiffairen . 
der entjeßten Dynaftie, aber mehr in dem Sinne zus 
komme, Frankreid) in Aufregung erhalten, als eg 


erobern zu wollen. An diefem Tage hoffte das offis 


cielle Journal noch, daß es nicht nöthig feyn werde, 


in gewiffen Theilen des Wefteng, das Kriegggefek eins 


- treten zu. laffen, welches jedoch zwei Tage fpäter ſchon 


\ 


erfolgte. Auch auf andern Punkten Frankreichs zeigr 
ten fih, namentlich zu Nancy, fo wie in den Depars 
teıments Doubs und Ardeche, zum Theil wegen der 
Brodtheurung, Ausbrüce von Unzufriedenheit. In 
Angers veranlafte die Cholera Unruhen. Die Ges 
richtshoͤfe fchritten zu Unterfuchungenz aber die Sins 
firuction war eben fo gelinde wie der Urtheilsſpruch, 
worauf denn in Folge Königl. Ordonnanz etwa ein | 
paarmal hundert faujend Seelen in den Departements 
Mayenne und Se er Vilaine in den Belagerungdzus 


ſtand erklärt wurden, Der Minifter des Innern ſagt 


zur Rechtfertigung deffelben in feinem Berichte an den 
König: die Anhänger der abgefekten Dynaftie hatten 
ein Complott organifirt, welches an mehreren Orten 
zugleich ausbrechen follte. Ohne Gefecht zu Marfeille 
befiegt, haben fie den Bürgerfrieg im Weſten anzus 
fachen verſucht. - Die Chouannerie ift in mehreren 
Departements, mit ihrem gewöhnlichen Geleite von 
Raub, Brand’und Mord, wieder zum Vorfchein ges 
kommen. Die Sicherheit der Perfonen ift gefährdet, 
der ordentliche Lanf der Suftiz gehemmt. Ein folder 
Zuftand der Dinge darf nicht länger dauern. — 
J | i 
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ift die Empdrung auf den meiften Puncten gedämpft 
und in einem engen (? über 500,000 Seelen) Kaum 
eingefeilt. Es iſt erforderlich, heißt es weiter, daß 
fie in einem Augenblick (2) vernichtet werde, Die , 
Verfügung ift vom 1. Juni datiert, doch noch um die 
Mitte des uli= Monats war diefer eine widtige 
Augenblick nicht vollftändig erijchienen; (nebenbei fey 
es gejagt, daß ſelbſt am Sitze der Regierung die Volkes 
freunde und andere Opponenten wohl aufgehalten, aber 
bis dahin auch nicht unterdrücdt waren) man hatte 
jedoch) die: Genugthuung, daß der Chouans : Chef 
Pontfarcy, den man zu den unternehmendften der 
Gegenpartei zählte, fich bei dem VPräfecten des Mas 
yenne s Departeinents meldete, um mit den Seinigen 
fi) zu unterwerfen, falld Pardon bewilligt werde. 
Der Präfect fcheint dazu nicht hinreichende Bollmache 
gehabt zu haben. Parifer Blätter vom 3. Juni fags 
ten, daß unter ähnlichen Umftänden auc) der Generaf 
Clouet — ein vielfacd, befannter Wann — ebenfalls 
Unterwerfung angeboten habe, wenn die Regierung 
Paͤſſe ins Ausland bewilligen wolle. Daher mag eg 


gekommen jeynz — und mir wiederholen «83 die Züge 


der. Herzogin von Derri find abentheuerlich, fo lange 
fie die Stimmung der Armee Ludwig Philipps nicht 
aus ehrlicher Quslle kannte, — daß fie in dem Fall kam, 
in einem Briefe, der aufgefangen ward, an den Mursa 
quis von Coislin, einen ihrer Meneurg, zu ſchreiben: 
Erinnern Sie Sich, Herr General, des Inhalts Ihrer 
Depeſchen. Diefe find es, welche, vereint mit einer 
Pflicht, die ich für heilig halte, veranlaßt haben, mich 
der befannten Treue diefer Provinzen anzuvertrauen, 
Inden ich den Befehl ertheilte, am 24. Mai die Wafe 
fen zu ergreifen, fo gefchah diefes, weil ich mich der 
Theilnahme und des guten Geiſtes vieler Gegenden 
Frankreichs verfichers hielt, Muͤßte ich wieder aus 
Frankreich fliehen, fo würde ih meine Sache für 
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immer verloren geben. Nichts wuͤrde mir übrig blei⸗ 
ben, als darüber zu feufzen, daß ich den Verfprechuns 
gen derer getraut, gegen die ich alle Pflichten erfülfe 
habe. Der Einfidyten des Marfchalls (Bourmont) 
zur Zeit beraubt, bin ich gewiß er werde auf feinem 
Poſten eintreffen, wenn er nicht bereits angelangt 
it, — Noch muß ich Ihre Aufmerkfamfeit auf die 
Armee binweifen, diefe muß uns den Erfolg ſichern; 
man muß fuchen auf fie einzuwirken. ‚Sorgen Sie 
dafür, daß den Soldaten zwei Tage vor einem Angriff 
meine Proclamationen befannt werden; wenn alle 
Ueberredungen erfchöpft find, nur erft dann fehreiten 
Sie zu Thätlichkeiten. - &o ift ed mein Wille. Der 
Augenblick ift entjcheidend. — Aus einer Nachſchrift 
der Herzogin ergiebt fi), daß bejonders diefer Marz 
quis von Koislin fie gereizt hat, nocd einmal nach 
Frankreich zu fommen, nun fißt fie darih und bittet 
ihn: laſſen Sie diefes Schreiben allen Unterzeichnern 
des mir von Ihnen zugeftellten Schreibens möglichft 
ſchleunig zukommen. — Es find den Behörden noch 
andere Briefe in die Hände gefallen, keiner bezeichnet 
aber Ort und Verfafler, die Herzogin wird darin als 
“Schwiegermutter” bezeichnet. Der fühne Muth 
der jungen Wittwe wird von ihren Getreuen hoch— 
geichäßt, aber das Haſenhetz mancher Chefs ihrer 
Partei nach Gebuͤhr gewuͤrdigt. Man ermuthigte ſich 
jedoch. In der Nacht vom 3. auf den 4. Juni ſollte auf 
die Koͤniglichen Truppen ein allgemeiner Angriff ge— 
macht werden, allein es blieb bei dem Befehle, er kam 
nicht zur Ausfuͤhrung; andererſeits waren die Kriegss 
gerichte in den weltlichen Departements in Thätigkeit 
getreten. Alle diefe Aufregung und Verwirrung ver: 
dankte Frankreich dem ‚Auftreten der Herzogin von 
Berri, und vergebens ſuchen Freund und Feind ſie zu 
beſtimmen, ein Land zu verlaſſen, wo ſie nur einen 
hoffnungsloſen Kriegszuſtand fort erhält, der Mn Ans 
nger 
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Hänger bloßftelft, große Summen koſtet und den ruhi: 
gen Bewohnern der weltlichen Departements fo fehr 
zum Nachtheile gereicht. Man fand beim Ausbruche 
des Aufitandes fogar Plakate angefchlagen, durch welche 
Ludwig Philipp zum Tode verurtheilt ward. Viele 
ihrer Freunde buͤßen bereits ihre Freiheit ein, unter 
ihnen der Fürft von Beaufremont, ihr ‚ehemaliger 
Ehrencavalier und Adjutant des Herzogs von Bors 
deaug, welcher zu Blois, Kerr Berrver, der zu Mans 
tes und die Herren von Chateaubriand, Hyde de Neu: 
ville und der Herzog von-Fiß; James, weldhe zu Paris 
verhaftet wurden. Herr Berryer , der bereits am 
48. juni vor dem Kriegsgerichte zu Nantes erjchien, : 
gab folgende Erklärung ab: | 
“Wenn die Anwefenheit der Herzogin v. Berri in 
den weftlihen Departements nicht eine allgemein bes 
kannte Sache wäre, fo wäÄrde ich mich aller Darauf bes 
züglichen Ausſagen enthalten; jeßt indeffen darf ich ers 
klaͤren, daß ich um diefelbe bereits vor meiner, am 20. 
Mai erfolgten Abreife aus Paris gewußt habe. Die 
Anwefenheit der Herzogin war nicht die einzige Veran⸗ 
laffung meiner Reife; ich beſchloß jedoch die Herzogin 
aufzufuchen, um mit ihe eine Unterredung zu haben, 
was mir denn aud) gelungen if. Deit aller der Ehr: 
furcht, welche ich ihrem Range, ihrem Muthe und ihrem 
Unglück ſchuldig bin, erlaubte ih mir, ihr meine und 
einiger ehrenwerthen Freunde Anfichten über Franfs 
reichs Lage, Intereſſen und Zukunft, und über die 
wahrfcheinlichen Folgen ihrer, der Herzogin, Anwes 
fenheit im Werften vorzulegen. Ich bin überzeugt, 
daß unter den gegebenen Verhältniffen des gefellfchafts 
lichen Zuftandes, eine gewaltiame Unternehmung, ein 
Krieg, eine Revolte, ein gefährlicher Anfangspunkt für 
die Errichtung oder Wiederherftellung einer Regierung 
ift. Die Reftauration ift immer durch den Bormwurf 
befämpft worden, daß fie durch Gewalt aufgedrungen 
. | . worden 
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worden ſey, wiewohl ſie die fremden Truppen, deren 
Siege ihr die Bahn zum Throne eröffneten nicht hers 
beigerufen hatte; fie ift den ausdiefem Vorwurfe ents 
lehnten Confequenzen erlegen. ‚Eben fo erblicke ich 
das neue Gouvernement täglidy durd) die Folgerungen 
in Verlegenheit gefeßt, weldye aus den gewaltfamen 
Vorgängen der Julitage von 1830 gezogen werden. 
Ueberzeugt, daß Frankreih nur durch die Nückkehr 
zu den alten Prinzipien in Betreff der Erblichkeit der 
, Monarchie, zu innerer Ruhe und zu ehrenvollem Fries 
den mit dem Auslande gelangen fann, glaube id), daß 
diefe meine Anfiht nur auf dem Wege der Discuflion 
und der legalen Ausübung der Nechte jedes Einzelnen, 
zur Ueberzeugung der Mehrzahl aller Franzofen wers 
den wird. Mur auf diefe Weiſe kann eine politische 
Wahrheit zur herrichenden Anſicht in Frankreich wers 
den. Ein Krieg gegen das Ausland oder ein. bürgers 
licher Kampf, wird, ſelbſt wenn ihn der Erfolg frönt, 
nie das Nejultat einer Vereinigung der abweichenden 
Meinungen ergeben; er würde ſie nurnoch mehr ſpal⸗ 
ten und erbittern, und der etwa gejchaffenen neuen 
Regierung unüberfteigliche Hinderniſſe des Gelingens 
in den Weg legen. Don dieyem Gefichtspunfte aus 
gehend, habe ich der jeßigen Regierung den Eid- ge: 
feiftet, wiewohl unter Proteftation gegen die Verlegung 
des Grundprinzipg, deren man ſich fchuldig gemacht 
hatte. Ich bin in der DeputirtensKammer geblieben, 
um meine Nechte ald Bürger auszuüben, und auf dies 
ſem legalen Wege, durch erlaubte Mittel, zum Triums 
phe meiner Anfichten und zum wahren Heile Sranfs 
reichs hinzuarbeiten. Diefe meine redlicdy gewonnene 
Weberzeugung habe ich der Herzogin vorgelegt, ohne 
mir jedoch zu erlauben, diejelbe um ihre Anficht zu 
befragen. Zu feiner Zeit habe ich an Berathungen 
Theil genommen, deren Zwed die Errichtung einer 
proviſoriſchen Regierung geweſen waͤre; nie habe ich 
ers 
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erfahren, daß ich beſtimmt ſey, ſelbſt in eine ſolche pro⸗ 
viſoriſche Regierung einzutreten. Woher aber ein der⸗ 
artiger Verdacht entſtanden, das kann ich mir wohl er⸗ 
klaͤren. Als naͤmlich die Nachricht von den Marſeiller 
Unruhen zu Paris bekannt wurde, glaubten mehrere 
bedeutende Perſonen, wie ich, daß dieſe Verſuche der 
Sache des Royalismus und den Intereſſen Frankreichs 
zuwiderlaufen; wir traten deshalb zuſammen, um uns 
fere Gleichgeſinnten von allen Ahnlichen Unternehmuns 
gen abzuhalten. Dieje Berfammlungen hatten Nichts 
Geheimes, und Sjeder, der an ihnen Theil genommen, 
wird es fih zur Ehre rechnen, dies zu bekennen; 
Namen darf td) jedoch nicht nennen. Nie habe ich 
meine Anfichten verheimliht. Auf der Nednerbühne 
wie vor Gericht Habe ich fie unverholen ausges 
fprohen, um fie durch logiſche und gewiſſenhafte 
Erdrterungen meinen Mitbürgern plaufible zu ma— 
chen. Unabhaͤngig in jeder Hinficht, habe ich ſtets 
die Loyalität meiner inabhängigen Anfichten, von aller 
Parteiſucht fern, an den Tag gelegt, und unter Um: 
ftänden den Muth bewährt fie zu vertheidigen. Nie 
Habe ich an einem Complotte theilgenommen. Schwin: 
delföpfe einerfeits, und Emiffaire der Polizei anderers 
feits, find oft genug zu mir gefommen, um mir ans 
geblich wichtige Entderfungen und viel verfprechende 
Plaͤne mitzutheilenz fie find von mir zurickgewiejen 
worden. Weder Verfprehungen nod) Geld habe ich _ 
aufgewendet, um zu Verſchwoͤrungen anzufpornenz ich 
weiß wohl, wie wenig man auf Menfchen geben fann, 
‚die dergleichen Neizmitteln zugänglich find. Das iſt 
Alles; was ich jagen kann; es ift die volle Wahr⸗ 
heit in ihrem ganzen Umfange über alles, was: mich 
betrifft; über das, was Andere angeht, werde ich 
fchweigen.” 

Se mehr fi) die Thaͤtigkeit und Wachfamkeit der 


Behörden verbreitete, um fo entichloffener ar die 
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Carliſten; die Kriegögerichte waren in Thätigfeit ge— 
treten. Der Herzogin von Berri konnte es nicht uns 
befannt bleiben, daß das Kriegsgericht zu Chateau 
Sonthier einige Chefs der Chouans zum Tode und 
einen der Meneurs, Grafen von Kerrabiec, in 
deffen Schloffe glänzende Sachen für die Herzogin und 
den Generaliſſimus vorgefunden wurden, zur Berbans 
nung, womitderBerluftder bürgerlichen Ehre verknüpft 
ift, verurtheilt habe, (Das Reviſions-Conſeil verlangte 
nach Einficht der Acten die Todesftrafe.) Charette 
entjagte der Sache und fchiffte nach Holyrood, Las 
houſſaye, der Hauptfächlid) mit feinen Banden die 
Poſten und Couriere aufzufangen fich beichäftigte, 
mußte fich im Morbihan ergeben. Die Verhaftung des 
jungen Bourmont ward auch verfündigt, dennoch wich 
fie nicht, obgleich von den befannten Namen, welche 
früher zu Gunſten der Herzogin, die Vendeer auffor; 
derten ihrer Brüder Blut zu rächen, nur noch der 
junge Laroche Jaquelin genannt ward, Während 
Diefer im ebengedadhten Wortlaute nody im Juni eine 
Mroclamation erließ, kreuzte felbige fich im Lande mit 
einer Abſchieds-Proclamation des Herrn von Charette, 
in welcher er feine Anhänger der Feigheit bejchuldigte 
und die Sache der Legirimität verloren erklärte, Am 
44. uni trat der Zeitpunkt ein, wo der Moniteur 
ſich in der Lage fah, ausführlicher über den Zuftand 
in den weltlichen Departements berichten zu können 
und fagtes Alle Meldungen fehen die gänzliche Verz 
nichtung der Chouanerie als bevorftehend an. Kraft 
der Negierung und Miteifer der Bevölkerung wirken 
zu diefem Zwecke. Bereits iſt das Departement Ile 
und Bilaine (555,000 Einwohner) vollkommen beru- 
higt u. ſ. w. — Es würde ung zu weit führen, wollten 
wir der weitläuftigen Einkleidung des officiellen Jour⸗ 
nals folgen, bier alfo nur das Gefchihhtliche. In 
einigen Bezirken Hatten die widerſpenſtigen Conſcri⸗ 
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Bieten fich bereits ergeben, aber der Keſſel, In dem 
ſich die hartnädigften Carliften zufammenzogen und 
wohin fih denn auch die Herzogin wendete, befand 
ſich im Departement der untern Loire, an der Küfte- 
des atlantiiihen Meers, und daher glaubte die Regie— 
rung für die Umgebung den Belagerungszuffand aus: 
fprechen zu muͤſſen. Die dreifarbige Sahne wehete 
wieder und einige Bauern hatten die Tricolorcocarde 
neuerdings angelegt, — Der Gefechte, bis zur. Eins 
fchließung der Chouans, waren manche vorgefallen, 
das’ Entfcheidende fand. aber bei dem Orte Vielle— 
vigne fatt, eö brach der Herzogin die Kraft und verz- 
muthlich auch das Herz. Ihr Großitallmeilter, Graf 
von Menars, blieb auf dem Schlachtfelde und der , 
Marguis de la Serrie ergab fih auf Gnade oder 
Ungnade, nun jagte die Herzogin den Ders 
feiteten ihr Lebewohl! und fuchte Zuflucht in den 


‚Moräften der Bendee, vermuthlidy um einen Einjchifs 


fungspunft zu gewinnen Man glaubte fie auf den 
Gütern des Nachfommen von Martel zu finden, 
aber das Schloß Po (am Ufer der Loire) war leer 
und der Graf feldft mit feinen Getreuen zur Unter— 
ſtuͤtzung der Herzogin, aber wohl zu fpät, ausgezogen; 
obgleich Pariſer Oppofitionsblätter wiſſen wollen, daß 
es in den angeführten Departements der “ malcon- 
tanten” noch immer viele gäbe. Der Chouans⸗-Chef 
Caro, überführt auf des Königs Truppen geichojfen 
zu haben, ward unverzüglich zu Nennes vor das Krieges 
gericht geftellt und amı 25. Sinni ohne Önade erſchoſſen. 
Indem wir diefen Artikel ſchließen, ift die Spur 
ber Herzogin verloren, wird aber hoffentlich bis zum 
nachften Hefte wieder aufgefunden jeyn, um uns in 
den Stand zu legen, die Schlußicene ihrer Cavalcade 
zu liefern. — Wir jchließen hier noch einige Bemer⸗ 


‘tungen an. Der verftorbene, wohlunterrichtete Graf 


Lamarque. machte, bald nach feiner Ruͤckkehr aus. 
a dem 
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dern Weſten Frankreichs, die Eröffnung, daß 17 Des 
partemenss, weniger oder mehr, unzufrieden wären, 
Eine zweite Reife diefes Generals befchwichtigte viele 
Semüther und fein Einfluß bewirkte, da wenigfteng 
die Äußere Ruhe hergeftellt ward. Verſchieden in ſei⸗ 
nen politiſchen Anſichten mit dem Koͤnige, hoͤrte er auf, 
deſſen erſter Adjutant zu ſeyn, und ließ den Sachen 
ihren Lauf, die eine Zeitlang wieder verwickelte wur: 
den. Mehrere jener Departements haben: fich indeß 
während der Cataftrophe ruhig verhalten, andere find 
durch das Uebergewicht der Waffen zum Stillſtand 
gebracht worden, und fo Eonnte der Moniteur mela 
den: Das Departement der beiden Sevres wird 
bald der vollfändigften Ruhe geniefen, die Bauern 
find des Zuffandeg, welcher den Verkehr hemmt, über: 
drüjlig. Auch im Departement der Sarthe verbeffert 
ſich Die Lage der Dinge, in Folge der Nachrichten aus 
Paris Hinfichtlich der Heiden Suliustage. Der König: 
liche Procureur zu Mans allein hat 80 Berhaftsbefehle 
etlaffen, Sm Departement der Maine und Poire ift 
in den legten Tagen die Ruhe nicht weiter unters 
beochen. Aus Bourbon Vendée wird berichtet, daß 
auch dort, nachdem in Folge eines lebhaften Feuers, 
durch weldyes das Schloß Peniffiere in Brand gerieth, 
bei welcher Gelegenheit außer den Chefs noch etwa 
200 Chouans in den Flammen umfamen, oder den 
Dajonnetten erlagen, auch andere Chouans: Chefs zu 
capituliren wuͤnſchen. Im Morafte, wohin fich die 
Herzogin von Derri geflüchtet, ift kein Aufſtand zum 
Ausbruch gefommen, vergeblich wurden Gold und Vers: 
fprechungen verjchwendet, das Landvolk zum Aufitande 
zu reizenz auf einer andern Stelle ohnweit Mors 
tague, da glüdte es für die Carliften beifer, allein 
im Treffen mit den Mationalgarden mußten fie auch 
bier: unterliegen 3 vier Gardiften haben der guten. 
Sache ihr Leben zum Opfer gebracht. Zu Pouſſanges 
40 * mard 
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ward der Aufſtand unterdruͤckt. — So ſteht die Sache, 
aber aus der Darſtellung wird man im Voraus abe 
nehmen können, daß wenn auch noch) partielle Kämpfe 
vorkommen dürften, die Oppofitionsblätter der Parifer 
ungetreu berichtet wurden, wenn, fie die innere Ruhe 
Frankreichs fortan auch noch als bedeutend gefährdet 
darftellen wollten; ‚neuere Verfügungen im Auslande 
dürften auch dazu beitragen, alle Parteien unter einen 
Mantel zu bringen. 





VI. 


Erinnerung aus dem Junius 1789. 


Wenn der Julius der Monat des Ausbruchs der 
folgenreichſten Staatsumwaͤlzungen in der neueren 
Geſchichte war (den 4. Juli 1776 Unabhaͤngigkeits⸗ 
erklaͤrung Nord⸗Amerikas, den 14. Juli 1789 Sturm 
der Baſtille, Ausbruch der erſten, wie der 27, 28, 
29. Juli 1830, Ausbruch der zweiten Franzöftichen 
Nevolution), fo war dagegen der Sunius mehr als 
einmal der Zeitpunct, an welchem falihe Schritte der 
Machthaber, unzeitige Acten der Willkuͤhr die nächfte 
Veranlaffung zu jenem Ausbruche gaben. Wir mol: 
len bier nur bei der Franzöfifhen Gefhichte 
fiehen bleiben und an den verunglücten Verſuch 
zur Auflöfung der Nationalverfammlung am 23. Zunt 
4789 fo wie an die diesjährige Erklärung der Haupts 
ftadt in Belagerungszuftand erinnern. Die Vorgänge 
zu Verfailles am 23. Juni 1789 find eine ernfle War- 
nungstafel; zwifchen ihnen und dem Sturm der Bas 
ſtille am 14. Juli liegen nicht mehr als drei Wochen 5 
30,000 Mann und zwar meiftens ausländifhe und 
‚gewordene Truppen unter dem Marjchall Broglis 
und nur adelidhe DOfficiere, denen noch — 

orps 


\ 


VI. Sranfreid). | 629 


Corps zur Unterftüßung dienten, konnten die unabs 
wendbäre Kataftrophe nicht einmal aufhalten. 

Die Königliche Sitzung am 23. Juni 1789 wurde 
mit allem Gepränge der Majeftät gehalten, um dadurch 
die widerfpenftigen Gemuͤther mit der alten Ehrfurcht 
zu erfüllen. ‚Eine: zahlreiche Garde umgab das Ges 
baͤude. Der König zog, begleitet von der Geiſtlich⸗ 
keit und dem Adel, in dem größten Pompe durch dag 
KHauptportal in den prächtig ausgeſchmuͤckten Saal; 
Die Semeinen mußten auf einem fchlechtbederften freien 
Plate, ausgefeßt dem Negen, warten, bis die beiden 
mit dem Königeeingezogenen erſten Stände ihre Siße 
eingenommen hatten. Nun erft öffnete ſich eine Ne⸗ 
benthär, durch welche die Gemeinen, gedemüthigt und 
mit Schmach beladen, eingelaflen werden follten. Der 
lebhaftefte Unwille über die Mißhandlung wohl cons 
ftituirter Volfsrepräfentanten lag auf eines jeden Ans 
gefiht. — Wie die von Regen durchnäßten Gemeinen 
ihre Sitze eingenommen hatten, ließ der König eine 
lange Erflärung vorlefen, in welcher die Unterſchei⸗ 
dung der drei Eurien, des Adels, der Geiftlichkeit und 
des dritten Standes, bei den bevorfichenden Berath⸗ 
fhlagungen anbefohlen und der Beſchluß vernichtet 
wurde, durch welchen ſich die Repräfentanten des drite 
ten Standes für eine Nationalverfammlung erflärt 
Hatten ;- den Beſchluß machten Wohlthaten, welche 
der König dem Volke bewilligte. Der König fchloß 
die Sißung mit den Worten: *Ich befehle Ihnen, 
meine Herren, fogleicy auseinander zu treten und mor⸗ 
gen früh in den Kammern, die jedem Stande anges 
wieſen find, ſich einzufinden, um die Sikungen wieder 
zu beginnen. Sich befehle zu dem Ende dem Großs 
ceremonienmeifter, den Saal bereiten zu laſſen.“ 

Erftaunen lag auf allen Mienen der Gemeinen, 
Der König brach nun auf, begleitet von dem Adel 
und einem Theil der Geiftlichkeit, Der deitte n 
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und eine große Anzahl der Pfarrer blieben ſitzen, noch 
ungemwiß, zu -was fie fi entſchließen follten. Die 
ſtille Würde, die alle umgab, verkuͤndigte das tiefe 
Staunen, in welches des Königs letztes Wort fie vers 
fest hatte. Arbeiter wollten gleidy nach aufgehobenee 
Sitzung Bänke, Deſſel und den Königlichen Thron 
wegnehmen, der ‘Präfident befahl ihnen, die Vers 
fammlung nicht zu flören. Sie ftellten ihre Arbeit 
ein und die Gemeinen blieben beifammen. Nun ers 
Ariff Mirabean das Wort: “Meine. Herren, ich ges 
ftehe, was Sie eben gehört haben, tönnte zum Wohl 
des Vaterlandes gereichen 5 doch Geſchenke des Deipos 
tismus find gefährlich, Waffen umgeben ung, das 
Heiligthum der Nation wird verlegt, um und zu zwin⸗ 
gen, glücklich zu feyn. And wer befiehlt euch ? Euer 
Bevollmaͤchtigter, er, der von uns Gefeße annehmen 
follte, die wir mit einer heiligen Staatswürde befleis 
det find; von ung, von denen allein: 25 Millionen 
Menſchen Gtückfeligkeit mit voller Sicherheit erwar= 
teten, weil fie nur durch allgemeine Zuftimmung ges 
geben und empfangen wird. Die Freiheit ift aus den 
DBerathungen verbannt, eine militairifhe Macht um: 
giebt die Stände. Wo find die Feinde der Nation ? 
. Sit Eatilina vor unfern Thoren? Ich verlange, daß 
ihre mit eurer Wütde und eurer gefeßgebenden Gewalt 
gepanzert, euch feſt an die Verpflichtungen eures Eides 
haltet? Er geftattet euch nicht auseinander ju geben, 
bis ihr die Konftitution vollender Habt; und Gleyzen, 
Deputirter aus Rennes, fagte unter andern: "Möe. 
gen die Ariftofraten friumphiren, es dauert nur Einen. 
Tag. Unfere Macht foll mit den Hinderniffen wach⸗ 
fen. Dan muß fürs Vaterland fterben können. Sie 
haben weife beishloffen, meine Herren; ein Machtftreich, 
der das Reich zu Grunde zu richten und die Anarchie 
zu werfen droht, darf uns nicht-erfihrecfen.” Abbe 
Sieyes ſprach mir ruhiger Kältes “Ihr jeyd heute, 
was 
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was ihr geſtern waret 5 laßt uns verhandeln.” Mou- 
nier flug vor, vom Könige zu verlangen, daß die 
Truppen aus der Mähe der Verſammlung weggezogen 
würden. — Mittlerweile war dem Könige hinter- 
bracht, die Semeinen wären im Saale geblieben. So⸗ 
gleich ward der Oberceremonienmeifter an fie abgeore 
dert, mit dem wiederholten Befehl, ſich fogleich- zu 
trennen. "Ganz redit, veriekte Mirabeau jogleich, 
wir haben die Anträge gehört, die man dem Könige 
eingeflüftert hat, und Sie, der Sie fein Organ bei 
der Ständeverfammlung nicht feyn koͤnnen, Sie, dere 
bier weder Sitz noch Stimme, noch das Mecht zu 
fprechen hat, Sie find nicht gemacht, und an fein Wort 
zu erinnern. Inzwiſchen, um-alle Zweideutigkeiten 
. and Umſchweife zu vermeiden, fage idy ihnen, wenn 
man Sie beauftragt hat, uns hier heraus zu ſchaffen, 
fo muͤſſen Sie Befeht einholen, . um Gewalt braudjen 
zu fönnen, denn wir werden unfere Sitze nur verlaffen; 
wenn man ung mir&ewalt dazu zwingt.” Alle Depur 
tirten: “So denkt die ganze Berfammlung!” Der 
Präfident: * Die Nepräfentanten-des Volks nehmen 
von Niemandein Befehle an, idy werde den Beſchluß 
der Verfammlung einholen, deren Präfident ich zu 
fenn die Ehre habe.” — Der Oberceremonienmeifter, 
Marquis du Brézé, beurlanbte ſich; die förmliche 
Derathichlagung fängt an, — der König läft nichts 
mehr verfügen und die Verſammlung erklärt auf Mis 
rabeau's Antrag ihre Derfonen für unverleßs 
lich, und einemjeden, der es wagen würde, 
während oder nach einer Sikung, einem 
‚oder mehreren Deputirten, wegen ihrer 
- bei der Ständeverfammlung oder bei irs 
gend einer Zufammenfunft oder in einer 
Kammer oder in einem Ausfdhuffe, die auf 
jene Berfammlung Bezug haben, geäußerte 
Meinungen, gemachte Anträge und Vor— 
ſchlaͤge 
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fchläge oder gehaltenen Reden zu verfolgen, 
zu mißhandeln, einzuziehen, gefangen zu 
halten, oder auch nur diefes alles zu verans 

lafjfen, fey er nun Privatmann oder Beam: 
ter, Commiſſion, Gerichtshof oder Admis 
niftrationsbehörde. für infam, Hoch⸗ und 

Baterlandsverräther, | ' | 
| Mit Recht jagt Mignet in feiner trefflichen Res 
volutionsgefhichtes Ce jour —la fut-perdue l’au- 
torite royale. L’initiativedesloiset la puissance 
morale pnasserent. du monarque à l’assemble«, 
Der Tag, der fih mit Schmad) für die Abgeordneten 
des dritten Standes endigen follte, ſchloß ſich mit ihrem 
Triumph. Die beiden erſten Stände, die ſich in ihrer 
‚ angeerbten Größe zeigen wollten, ſanken tief von ihrer 
Höhe herab; die Königliche Macht, die neue Lebens 
fraft ſammeln follte, fiel in tödtliche Entkräftung. Der 
Hof wähnte, des Könige Wille: ſey allmaͤchtig, vor 
einem bloßen Worte deflelben, unter den. Attributen 
der Majeftät geiprochen, würden fich die Repraͤſentanten 
von 25 Millionen buͤcken. Jetzt aber fiel der Schleier, 
das Wort der Willkuͤhr zeigte fich ohnmaͤchtig und der 
Wille des Volks, ausgefprochen von feinen Vertretern, 
galt mehr als der-Wille des Koͤnigs; der Zauber der 
Majeftät liegt in dem Glauben an fie; mit diefem 


Glauben iſt fie felber vernichten, — 


vul. 
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. ber 22ften Sitzung der Deutfchen Bundes: Verfammz 
lung. Geſchehen Frankfurt, den 28. Juni 1832, 

( In Gegenwart fämmtlicher 17 Bundestagdr 
Geſandten.) | 


Maafregeln zur Aufrechthaltung der gefeglichen 
Ordnung und Ruhe im Deutfchen Bunde. - 
Dräfidium..Beitumfändeund Berhältniffe, welche 
zum Theil außer der Einwirkung der Deutichen Regie⸗ 
zungen lagen, haben dermalen einen Zuſtand der Dinge 
in -Deutfchland herbeigeführt, welcher die Aufmerkfams 
keit Sr. Mai. des Kaifers um fo lebhafter in Anfpruch 
nehmen mußte, je wohlmollender und aufrichtiger die 
Theilnahme if, mit welcher das Schikfal fämmtlicyer 
im Bunde vereinten Staaten zu umfallen, Ge. Mai. 
Sich ame theuerften Aufgabe machen, 
. o lange ſich die Stimmung der Gemüther auf 
jene aus der ‚Natur der Dinge hervorgehende Aufres 
gung befchränkte, welche große und unerwartete Ereianiffe 
in den Nachbarſtaaten flets zur unmittelbaren Folge 
haben, glaubten &e. Maj. Sich mit Vertrauen der 
yohnung bingeben zu können, daß der Frankhafte Zus 
and der Öffentlichen Meinung dem Einfluffe weichen 
werde, weldyen die Erfahrungen der Zeit und das Ueber⸗ 
gewicht Der ruhigen und wohlgefinnten Mehrheit auf 
eine Nation auszuüben berufen waren, welche durch eds 
‚len Eharakter und tiefen Sinn, wie durch Achtung für 
geiesliche Ordnung und Anhängrichkeit an ihre Fürften 
in den entfcheidendften Momenten, der vollen Bewunde⸗ 
rung Europa’s würdig geblieben if. 
Als ſich aber in mehreren Gegenden Deutfchlande 
die Gährung bis zu einem Grade ſteigerte, welcher nicht 
bloß die innere Ruhe und Sicherheit der einzelnen 
Staaten, foudern die Exiſtenz des ganzen Bundes be« 
drohte, mußten bei der unvermeidlichen permanenten 
Berührung der Deutfchen Staaten unter einander, bei 
ber Über ganz Deutfchland ergoffenen Fluth revolutio⸗ 
nairer Zeit» und fonfiger Schriften, bei dem, ſeibſt in 
den Kändiichen Kammern laut gewordenen Mißbrauche 
. der 
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der Rede, bei der täglichen Bearbeitung einer enge ges ' 


fchloffenen, heute am, hellen Lichte ungefcheut wirßenden 
Dropaganda, und bei den-täglichen Beweifen furdytlofen 
Einwirbens einzelner Regierungen, Se. Kaif. Mai. bald 
zu der betrübenden Ueberzeugung gelangen, daß die Me: 


volution iu Drutichland mit ftarken Schritten ihrer Reife 


entgegengehe, und daß es nur noch der ferneren Duldung 
bed Uebels von Seiten des Bundes bedürfe, um file zum 
thätlihen Ausbruche au bringen. — * 
Sobald dieſer Stand der Dinge Gr. Mai. Har 
vor Augen lag, ſchwankten Allerhöchſtdieſelben auch Beis 
nen WUugenblic Über das, was die durd, die Bundes» 
Acte fanctivnirte Stellung des Kaiferhofes im Deutfchen 
Bunde demjelben als dringende Pflicht daritellte. Der 
Kaifer wandte Sich vor Allem vertrauensvoil au Se, 
Mai. den König von Prenfen, um zuerſt mit diefem 
erhabenen Bundesgenoffen td erleuchteren Freunde den 
Zuftand Deutſchlands in Erwägung au ziehen, und fos 
danıı im Vereine mit Sr. Königl. Maj. und mit den 
übrigen Deutfhen Regierungen die Mittel gründlid, au 
beratben, deren Anwendung die Ereigniffe der Zeit ges 
bieserifch erheifchen. 

In Folge diefer vorbergegangenen, vom Geifte der 
Erhaltung des geſetlich und völkerrechtlich Beftebenden 
und vom pflidytmäßigen Gefühle der Fürforge für das 
Wohl der Ihnen anvertraufen Völkerſchaften geleiteten, 
wechfeffeifigen, freimütbigen Rückſprache fämmtlidyer 
Bundesglieder, finden ſich die Geſandten von 

 Defterreihh und Preußen an folgender Eröffs 
nung an die Bundes: Werfammtiung beauftragt: 


Se Maj. der Kaiſer von Defterreihh und Se. ° 


Mai. der König von Preußen haben Ihre Verpflichtung 
erkannt, von den Oefabren, mit weichen die innere 
Ruhe Deutfchlands bedroht if, Sich ein treues Bıld 
iu entwerfen und Sid, die Frage au flellen, welches 
die Aufgabe umd der Beruf des Deutfchen Bundervereind 
und feiner Mitglieder ſey, damit den beſtehenden Uebeln 
abaeholfen und die geſetzliche Ordnung und Ruhe in 
Deutſchland gefichert werden könne? Beide Höfe find 
hierbei zu der vollen Meberzeugung gelangt, daß die Bes 
kämpfung jenes nur allzu notorifchen Uebels, und die 
davon abhängende Herficellung der Ruhe in Deutfchland 
nur durch fefle und Eräftige Unwendung der 


Mittel, welche die Verfaffung des Deut» 
ſchen 


u 
Date Coogl 
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fhen Bundes dafür gewährt, von den deutfchen 
Fürften zu bewirken fey. 
Der Deutfhe Bund iſt zur Erhaltung der innern 
und Äuffern Sicherheit Deutfchlands begründet worden. 
Hat derfelbe den einen feiner Zwecke — Erbaltung 
der innern Sicherheit — nach der bisherigen Erfahrung 
fo weit verfehlt, daß die vormwaltende Aufregung der 
Gemüther und der Erankhafte Zuſtand der öffentlichen 
Meinung eine fo drohende Geſtalt, wie die Gegenwart 
fie zeiat, anzunehmen vermochten, fo Pönnen die Mängel 
und Unvollkommendeiten, denen ſoſches zuzuſchreiben if, 
entwerer in der Geſetzgebung des Bundes, oder in deren 
Anwendung und Ausführung gefucht werden. | 
Bis zur Abfaſſung der Wiener Schluß» WUcte fehlte 
ed allerdings dem Bunde an denjenigen organiichen Ges 
fegen, wie fie eine befiimmte und Plare Entwicdelung 
feiner potitifchen Wirkſamkeit bedurfte. Durch die Wies - 
ner Schluß = AUcte wurde jedoch dieſe Lücke fo weit aus—⸗ 
gefüllt, ald die Natur des Bundes ed geflattete, follte 
diefe ſelbſt miche in ihrem innerſten Weſen verändert 
werden. Namentlich enthält fie für die Erhaftung der 
innern Sicyerheit der Deutfchen Staaten Berabretungen, 
die, fo weit ed auf Grundfäge ankommt, aud) für das 
Bedürfniß der jegigen Zeit noch ald annemeffen und . 
awdreichend angefeben werden müſſen. Während die 
Schluß-Acte des Jahres 1820 einer Seits die Ausfüh— 
rung des 13ten Urt. der Bundes: Acte, nach einer anges 
meſſenen und berubinenden Auslegung, fihert, und, durch 
Sulaflung von Befchwerden über verweigerte Rechtes 
büffe-( Urt. 29), dem Mißbrauche der Gewalt der 
Regierungen nach Möglichkeit vorbeugt, tritt ſſe auf 
der andren Seite allen demokratiſchen Anmaßungen ges 
ger diefe Gewalt entfchieden entgeaen, indem fie beſtimmt 
Urt. 57), daß die gefammte Staatdgewalf in dem 
Dberhaupte des Staates vereinigt bleiben, und der Sou— 
verain durch eine Tandfländifche Verfaſſung nur in der 
—Ausübung befimmter Rechte an die Mitwirkung der _ 
Stäme gebunden werden könne; indem fie ferner (Art. 
265) dem Bunde die Pflicht auferlegt, wo in einem Buns 
desflaate durch MWiderfenlichkeit der Unterthanen gegen 
die Dbrigkeit die innere Ruhe unmittelbar gefährder, 
eine Verbreitung aufrührerifcher Bewegungen au fürch— 
ten, oder ein wirklicher Aufruhr zum Ausbruche ges 
Pommern if, die fchleunigfte Dütfe zur Wiederherſtellung 
i der 
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der Ordnung zu veranlaſſen, und fogar zu dieſem Zwee, 
nach der Lage der Umflände, einen Nranfgerufenen Bei⸗ 
fand des Bundes vorjchreibt. f' 
Dafür, daß diefer Beiftand ded Bundes fchnell 
geleiftet werde, ift endlich durch den, bei * 
der im J. 1830 in mebreren Dentichen Staaten ſtatt⸗ 
gehabten Unruhen, von.der Bundes —— 
ihrer 34ſten Sihung vom 21. Oct: 1830 gefaßten Beſchluß 
geforgt worden, indem darnach, bei dringender Gefahr, 
auf bfoße Reauifition der einen Bundes» Regierung an 
die andre, ohne vorgängige Anzeige, Berathung und Be 
ſchlußnahme bei der Bundes» Berfammlung, die mili⸗ 
tairiſche Hülfsleiftung gewährt «werden fol. 7 
Hiernach ift das zur Erhaltung der inneren Sicher» 
heit Deutfdylands gefiiftete Föderativband. der Deuts 
fen Staaten, den Grundgefegen des Bundes 
nac), enger und fefter, als es vielleicht in irgend einem 
Staatenbunde noch eriftirt hat. Diefe Thatſache macht 
auch bei dem jest einbrechenden Merderben, fo fen 
demfelben mit Erfolg. gefteuert werden ſoll, jede Ber 
abredung neuer Grundfäge oder newer bumdesgefeplis 
er Befiimmungen eben fo wenig nötbhia, als von einer 
Meränderung der Grundverfaffung des Bundes und jel 
ner Gefesaebung die Rede feyn Bann mn. 
- Es. liegt daher feineswegs an einem. Mangel oder 
einer ‚Unvollfommenheit der vorhandenen: Bundesgeſch 
aebung, wenn in Deutſchland, nach den bedauernswert 
Erfahrungen dev; neuen Beit, bier die rohe Gewalt auf 
geregter Volkshaufen, dort eine in das verfaflu 
mäßige Gewand fändifcher Oppofition ee 
€ 


ei 
Bunde mit einer zügellofen Dreife — —3 
Symptome der au befämpfenden Grundübel — die A 
der Regiexungen theils zu Schwächen ſucht, thei aber 
wirklich [bon geſchwächt und ihnen ——— 
Rechten abgenöthigt bat, oder noch abzufrogen Drepdh 
deren. fie ih, ohne Gefahr für die Erhaltung I 
licher Ordnung und. eines geflcherten nefeslihen DM 
flandes, im wohlverfiandenen. Intereſſe ihrer Unterth 
gen nicht entäußern können. u 36 
So viel nun insbeſondere VL NT 
I. die Stellung der fändifhen Kammern 
betrifft, fo. find beide Höfe der Anficht, dab, wie ame 


u + 












maaßung ded demofratifden Gei— 


< 
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keit der Landflände in den Deutfchen Bundesflaaten 
darſtellt, doch die Richtung des Geiftes, welche man in 
neuefler Zeit dem Inſtitnte der Landflände zu geben 
verſucht habe, unverkennbar eine höchit bedauerliche Er« 
fhyeinung fey. Diefeibe hat ſich auf zweifache Weife 
zu erkennen gegeben, je nachden dabei das Vers 
bältniß ihrer FZürften gegenüber, und dag 
VBerbältniß dem Bunde und der Bundess 
Berfammilung aegenüber, in Betrachtung Pam. 
A. Ihren Fürften gegenüber, wurden 
a) neue, mit dem monarchifchen Principe und mit 
Erhaltung der öffentlichen Ordnung unvereinbare 
Zugefändniffe in Anfprudy genommen, und wohl 


auch 
b) für den Fall, wenn diefe Sugeftändniffe nicht er« 
fol en die Verwerfung des Budgets in Ausficht 
geflellt. | 
B. Dem Bunde und der Bundes: Berfamm« 
lung gegenüber aber zeigte ſich nicht allein 
a) eine Neigung, ſich über die Bundesgefepgebung 
hinwegzuſetzen, fondern es find fogar 
b) in den ftändifchen Verſammlungen offene Angriffe 
auf den Bund und die Bundes » Berfammiung 
laut geworden. 
Die Bundesgeſetzgebung bietet den Deutfchen Re— 


 gierungen, zur Bejeitigung ähnlicher Erſcheinungen, die 


erforderlichen Mittel. 
ad A, a. Brandt wohl foum daran erinnert zu 
werden, daß dei Deutfchen Färften, in Beziehung auf 
Geſetzgebung, nady allen Deutfchen Verfaſſungen die 
Initiatide zuſteht — daß daber von den Ständen 
neue Geſetze nicht anderd, als in Form von Petri: 
rionen in Antrag gebracht werden können, wobei es 
den FZürften unbenommen bleibt, frei au prüfen, ob fie 
es ihrem Intereſſe und dem ınnig damit verbundenen 
Intereſſe des Landes, fo wie ihren Verpflichtungen ges 
gen den Bund für gemäß halten, die Petition zu ge: 
währen, im entgegengefepten Falle aber diefelbe zu ver— 
werfen. Ein vollgülriger Grund zur Verwerfung einer 
von den Ständen angebradhten Petition würde darin 
Liegen, wenn der Fürſt das darin begehrte Zugefläntnik 
in Folge jener Prüfung dem Grundfage des Art. 57 
der Wiener Schlus⸗Acte zumiderlaufend fände. — Se 
befimmter deffen Worte dahin lauten, daß bie Rau 
aats⸗ 


’ 
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Staatögewalt in dem Oberhaupte bed Staates vereinigt 
bleiben muß, und daß der Souverain durch eine lands 
ſtaͤndiſche Verfaffung nur in der Ausübung befimms 
ter Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden 
werden kann; um fo gewiffer ift ein Deutſcher uns 
ded:Souverain zur Verwerfung einer hiermit in Wider: 
fpruch ſtehenden fändifchen Petition nicht nur beredhs 
tigt, Sondern im Geſammt-Intereſſe des Bundes auch 
verpflichtet. j Ä 

ad A, b. Bon der Benubung dieſes Rechtes und 


der Erfüllung der zugleich damit verbundenen Pflicht 


wird Bein Deutfcher Fürſt, bei dem Bewußtſeyn feiner 

Würde und.feines hohen Berufes, durch eine Drobung 

mit der Verweigerung des Budgets‘ ſich zurüchalten 
laffen, da der Sag: | 

“daß dem Souverain durch die Landſtände die zur 

“ Führung einer zweckmaͤßig geordneten Regierung 

. & erforderlichen Mittel nie verweigert werden dürfen,” 


in dem Sinne der oben angeführten Befimmung des 
Art. 57 der Schluß-Acte, fo wie in der hieraus bers 
vorgehenden Folgerung, welche der Art. 58 der Schluß⸗ 
Acte ausfpridyt, liegt. 
Sollten deninach ſtändiſche Verſammlungen ihre 
Stellung fo weit verfeiinen, daß fle an die Bewilligung 
der zur Führung einer wohlgeordtiefen Regierung erfors 
derlichen Sttuern, auf eitte directe oder indirecte Weile, 
die Durchfegung anderweiter Wünfhe und Anträge au⸗ 
fnüpfen wollten, fo würden Fälle zu denjenigen zu 


- zählen ſeyn, auf welche die Art, 25 und 26 der Wie 


ner Schluß: Ucte in Anwendung gebracht werden müßten, 


ad B, a. Belangend das Verbäftniß der inneren 
Geſetzgebung eines Landes zu der Bundesgeſetzgebung, fo 
können die auf den bereits befiehenden Beichlüffen des 
Bundes beruhenden Anfichten beider Höfe bierüber in 
folgende Sätze zufammengefaßt werden: | 
D Die innere Geſetzgebung der Deutichen Bundess 
ſtaaten darf weder dem Zwecke des Bundes, wie folder 
in der Bundes-Acte, Art. 2, und in der Wiener Schtußs 
Acte, Urt. 1, ausgefprochen ift, noch den zur Erreichung 
deſſelben verabredeten organifchen Einrichtungen (Art. 
13 der Wiener Schluß: Acte, Num. 2), nod) auch den 
——— und Ausbildung der Bundes⸗Acte im 
eifte der lepteren bereits gefaßten oder noch zu: —— 
en 
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den Beſchlüſſen (Urt. A der Wiener Schluß-Acte) irgend 
einen Eintrag thbun., ._ - 2 
2) Eben fo. wenig darf fle der Erfüllung ſonſtiger 
buntesverfaffungsmäßiger DVerbindlichfeiten gegen den 
Bund, mamentlidy der dahin gehörigen Leiftung ven 
Beidbeitrigen, binderlich werden (Urt. 52 und 58 der 
Wiener Schtußs lite). -. & 
3) Nicht den bei der inneren Gefebgebung eines: 
Landes. coniurrirenden Behörden, namentlich nicht den 
fändifchen Verſammlungen, gebührt es, über den Sinn. 
der Bundes =» Ücte, fo wie der darin enthaltenen Bes 
flimmungen, wenn Zweifel darüber obwalten, eine Aus⸗ 
Leguna, zu neben. Hierzu berechtigt und berufen ift allein. 
der Deutiche Bund ſeibſt, welcher dieſes Recht durch 
fein Draan, die Bundes: VBerfammlung, ausübt (Urt. 17 
der Wiener Schuß: Ucte). | 
4) Damit diefe Gerechtjame des Bundes, wie folche 
in dem Verſtehenden unter 1, 2 und 3 aufgeführt find, 
gegen die Einariffe der fändifchen Kammern, nicht ale 
. fein von den eigenen Regierungen derfelben, ſondern 
auch direrte von Seiten ded Bundes gehörig gewahrt 
und geichüst werden mögen, wäre von ter Bundes 
 Berfammlung eigends für diefen Zweck eine Commiſſion 
niederzuſehen, welche ſſch vereinigt und in Thätigkeit 
tritt, fo oft in einem Bundesflaate eine Verſammlung 
der Stände fartfindet, um den Verhandlungen der legs 
teren aud obgedachtem Geſlichtspunkte eine fortgefente 
-Yufmerkjamkeit zu widmen, und wo ſie einen Verſuch 
zur leberfchreitung der Bunded:Gefeugebung wahrnimmt, 
der. Bundes: Berfammlung davon zur weitern, der Lage 
der Umflände und der Stellung des Bundes angemeffenen 
Meranlaffung, Anzeige zu machen. | 
Die ad B. b. erwähnten Angriffe auf den Bund: 
und die Bundes: VBerfammiung werden nicht wieder vor— 
kommen, wenn die Deutſchen Staaten, wie fie es ihrem 
Bundesverhältniſſe ſchuldig find, lich gegen einander ans 
heiſchig madyen, folche nicht zu dulden, und zur Steues. 
rung Derfeiben, jeder nah Maasgabe feiner inneren 
Zandeöverfaflung, die angemeffenen Anordnungen zu ers 
offen, wobei die Analogie von der Behandlung ähne 
licher Ausfälle gegen den Landesherrn ſelbſt, oder die 
ı Saudesherrliche Regierung, und im Ganzen ähnficher. 
Verunglimpfingen des einen oder des andern zu Grunde 
gelegt werden können. Eine Verpflichtung hierzu folat 
| zum 


‘ 
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zum Theil ſchon daraus, das, nach Art. 59 der Wiener 
Schluß⸗Acte, da, wo Oeffentlichkeit der landftändifchen 
Berhandlungen Year die Verfaſſung geflattet iſt, bie 
Gränzen der freien Acußerung weder bei den Verbands 
Iungen jelbft, moch bei deren Bekanntmachung durch den 
Drud, auf eine die Ruhe des einzelnen Bundesflaates 
Dder des gefammten Deuntſchlands gefährdende Weife 
überfchritten, und dafür durch die Geſchäfts-Ordnung 
geforge werden ſoll. — Auch in Hinficht ſolcher Uns 
griffe auf den Bund Eönnte die nach B. 4 in Borfchlag 
gebradyte Eommifitoen mit einer Controlle beauftragt 
werden. Diefe Vorſchläge, in Berbintung mit dem Une 
ſpruche auf gewiffenbafte, einfichtsvolfe und kräftige Ere 
fültung der Verpflichtungen gegen den Bund, bilden die 
Grundlage der Anſichten, welche die Höfe von Defterreich 
und Preußen zur Bekämpfung der oben bezeichneten be« 
denklichen Erjcheinungen in den ſtändiſchen Kammern 
ihren Mirverbimderen an dad Herz legen. “ 

Die Gefandten von Defterreih und Preußen find 
ſonach beauftragt, darauf anzufragen, daß nachflehende 
ſechs Artikel in einen förmlichen Bundesbeſchluß der— 
wandelt werden: e 

Urt. I. * Da nad) dem Art. 57 der Wiener Schlußs - 
Acte die gefammte Staats: Gewalt in dem Oberbanpre 
des Staates vereinigt bleiben muß, und der Souverain 
durch eine Tandkändifche MWerfaflung nur in der Aus⸗ 
Abung beftimmter Rechte an die Mitwirkung der Srände 
gebunden ‘werden Bann, fo ift auch ein Deutfher Sou— 
verain, ald Mitglied des Bundes, zur Verwerfung einer 
hiermit in Widerſpruch flehenden Petition der Stände 
niche nur berechtigt, fondern die Verpflichtung zu 
Diefer Verwerfung geht aus dem Zwecke des Bundes 
hervor.” 

Urt. IT. * Da gleichfalld nach dem Geifte des eben 
angeführten Urt. 57 der Schluß: Acte und der hieraus 
hervorgehenden Folgerung, welche der Art. 58 ausfpricht, 
feinem Deutfchen Spuverain durch die Landflände die 
zur Führung einer den Bundespflichten und der Landes⸗ 
verfaffung entfprechenden Regierung erforderlihen Mits 
tel verweigert werden dürfen: fo werden Fälle, in wel: 
chen fändifche Verfammlungen die Bewilligung der zur 
Führung der Regierung erforderlichen Steuern auf eine 
mittelbare oder unmittelbare Weife durch die Dutch» 
fesung anderweiter Wünfche und Anträge bedingen wollen, 

unter. 


\ 
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unter diejenigen Faͤlle zu zählen fern, auf welche die 
Art.25 und 26 der Schluß-Acte in Anwendung gebracht 
werden müßten.” 

Urt. II. *Die innere Gelebgebung der bdeutfchen 
Bundesfaaten darf weder dem Zwede ded Bundes, wie 
foicher in dem Urt. 2 der Bundes: Ücte und in den 
Urt. 1 der Schluß-Acte ausgefprochen if, irgend 
einen Eintrag thun, noch darf diefelbe der Erfüllung 
fonftiger bundesverfaffungsmäßiger Werbindlidykeiten ge— 
gen den Bund, und nmamentlich,der dahin gehörigen 
Zeiftung von Geltbeiträgen, binderlich ſeyn.“ 

Urt. IV. "Um die Würde usd Gerechtfame bed 
Bundes und der den Bund repräfentirenden Verſamm— 
Inng gegen Eingriffe aller Urt cher zu flellen, zugleich 
aber in den einzelnen Bundesfaaten die Handhabung 
der zwifchen den Regierungen und ihren Stänten beftes 
henden verfaffungsmädigen Verhältniſſezu erleichtern, 
fol am Bundestage eine mit diefem Geſchäfte befonders 
beauftragte Commiffion ernannt werden, deren Beſtim— 
mung fenn wird, insbefondere auch von den fändiichen 
Verhandlungen in den Deutfchen Bundesftaaten fort: 
dauernd Kenntniß zu nehmen, die mit den Werpfliche 
tungen gegen den Bund, oder mit den durch die Bun— 
desverträge garantirten Negierungsrechten in Widerſpruch 
ſtehenden Anträge und Beichlüffe zum Gegenjtande ihrer 
Aufmerkſamkeit zu machen, und der Bundes: Berfamn: 
lung davon Anzeige au thun, welche demnächft, wenn 
fie die Sache zu weiteren Erörterungen geeignet findet, 
folche mit den dabei betheiligeen Regierungen zu ber- 
enlaflen hat.’ 

Art, V. “Da nad, Art. 59 der Wiener Schluß: 
Acte, da, wo DeffenklichBeit der Tandfländifchen Ver— 
bandlungen durch die Verfaſſung geftarter iſt, die Grän— 
zen der freien Aeußerung weder bei den Verhandlun— 
gen felbfi, noch bei deren Bekanntmachung durch den 
Druck, auf eine die Ruhe des einzelnen Bundesſtaates 
oder des geſammten Deutfchlands gefährdende Weile 
überfchritten werden darf, und dafür Durch die Ge: 
fchäfts =» Drdnung geforgt werden foll, fo machen auch 
fämmtliche Bundes-Regierungen, wie fie es ihren Bun: 
desverhältniffen fchuldig find, ſich aegen einander anhei— 
fig, zu Verhütung von Angriffen auf den Bund in 

den ſtändiſchen Verſammlungen und zur Steuerung der: 
felben, jede nah Maafgabe ihrer inneren Landes: Ber: 
Pot. Journ. Juli 1832, al foffung, 
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faffung, die angemeflenen Anordnungen zu erlaffın und 
zu handhaben.” ; 

Art. VI. “Da die Bundes -» Berfammlung fchen 

nach dem Urt. 17 der Schlus-Acte berufen if, aur 
Aufrechthaltung des wahren Sinnes der Bundes s Ücte 
und der darın enthaltenen Beſtimmungen, wenn über 
deren Ausleaung Zweifel entiteben foure, tem Bundes— 
zwecke gemäß au erflären, fo verſteht es Ach von ſelbſt, 
daß zu einer Auslegung der Bundes: und der Schluß⸗ 
Acte mit rechtlicher Wirkung auch nur allein und aus 
fchtießend der Deutihe Bund berechtigt ift, weilcher 
dieſes Recht durch fein verfaffungsmäßiges Organ, die 
Bundes: Berfammlung, ausübt.’ 
1I. In Beriehung auf vie beilviellofen Mißbräuche 
der periodifc = politifchen Preſſe bat die Buns 
des =: Berfammiung — von der Verpflichtung durch— 
drungen, für die Erhaftung der innern Hube, Sidırs 
beit und Würde ded Bundes alle in der Bundes-Ver—⸗ 
faffung Tienenden Mittel und Kräfte aufzudieten — 
ſämmiliche Regierungen bereits mit Befchluß vom 10. 
Maid. J. ($. 154) auf die Gefahren aufmerkſam ge 
macht, welche der Geſammtbeit droben, went den Buns 
des: Beichtuffen in Br a nicht der ges 
nauefte Vollzug von Seiten der Regierungen au Theil 
wird; es bat diefelbe ferner unterm 26. April d. J. 
($. 118) eine Gommiffion aus ihrer Mitte gewählt, 
welche ſich mit der im Art..18 der Bundes: Vcte, wegen 
gleichförmiger Verfügungen binfichtlich der Prefle, ent 
baltınen Werabredung unverzüglich au befchäftigen bas 
ben wird, und es ift von dem shätigen und emficht#s 
vollen Eifer diefer Commiſſion zu erwarten, daß. diefelbe 
die ihr übertragene Aufaabe auf eine Art. löfen werde, 
welche — ohne die Thärigkeit nützlicher und achtungss 
werther Schriftfieller zu hemmen, oder den natürlichen 
Fortſchritten des menſchlichen Geiſtes Feſſeln anzulegen 
— die wilden Ausſchweifungen einer alte Begriffe ver» 
wirrenden, nur auf Erfchütterunga und Umwälzung des 
Beſtehenden gerichteten, und das Höchſte wie dad Heiligſte 
täfternden Preßfrechheit in die gehörigen Schranken zu 
weiſen geeignet ift. 

Das bis zu dem Zeitpunßte, in welchem fich bie 
Regierungen durch einen bundesverfaffungsmäßigen Bes 
ſchluß hierüber geeignet haben werdet, das propiforifche 
Geſetz vom 20. September 1819 für den- ala iin 
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Bund verbindlich ſey, und daß ſonach deffen Beftim: 
mungen im Sntereffe der öffentlichen Ruhe und im 
Sinne der wechielfeitig übernommenen MBerpflichtung 
von allın Regierungen und vom Bunde gewiflenbafe zu- 
bandhaben feyrn, iſt eine Ueberzeugung, welche die 
Höfe von Defierreih und Dreuden nicht nur wiederhoit 
auszufprechen fich veranfaßt finden müffen, 'fondern es 
werden fich dieſelben auch verpflichtet halten, fo weit | 
es in ihren Kräften flieht, gemeinſchaftlich mit ihren 
Bundesgenoffen, auf deren überrinflimmende Geflimung 
fie eben fo viel Wertb legen, als fie auverfichtlich dieſelbe 
vorausjegen, dahin einzuwirken, daß diefem Gefepe allent⸗ 
bılden und ohne irgend eine Auenahme Befolgung zu 
Theil werde. 
Iſt nun hiernach die Bundes-⸗Verſammkung in den 
Stand geſetzt, die Gerechtſame des Bundes gegen die 
Eingriffe der Kändifhen Kammern und gegen den Miß— 
brauch der Dreffe zu handhaben; übt fie dieſe Hands 
babung, wie es ſich gebührt, und werden die Beichtüffe 
mit Ernft und Nachdruck vollzogen ; gelingt es endlich 
den vereinten Bemühungen der Fürften, bei der Bun: 
des : Werfammlung gemeinnützige, ganz Deutſchland in: 
tereffirende Anordnungen, fo weit fie ſich dafür eignen, 
mit Erfolg in Berathung zn aichen, wozu die Höfe 
von Drfterreich nd Dreußen insbefondre durch, ibre Ges 
ſandtſchaften am WBundertige wirken zu wollen, fich 
- feierlichit verpflichten: fo darf man fib der Erwartung 
"Dingeben, daß die it das allgemeine Wohl thätig eins 
areifende Wirkſamkeit des Bundes und deſſen Autoris 
tät erfonnt und geachtet werden, und daß die Öffentliche 
Meinung aus ihrer jetzigen Befangenheit in fopbiftifchen 
Irrlehren zu einem für Wahrheit, Recht und Ordnung 
'empfänglichen Sinne, wieder zurückkehren werde. 
Soüte aber dieſe Erwartung nicht in Erfüllung, 
gehen; follte die innere Ruhe und Ordnung in Deutſch⸗ 
‚land fortan gefährdet erfcheinen, und die Autorität der 
zum Schuge diefer höchſten Güter gefaßten bundesver— 
faſſungsmäßigen Beſchlüſſe verfatint werden: fo find 
Ihre Majellären der Kaiſer von Defterreich und der Kö— 
nig von Preußen — im Gefühle der von eigener Erhal⸗ 
tung ungertrennlichet Sorge für das Schidfal der im 
-Bunde vereinten Staaten, in gerediter Würdigung der 
Gefahr , das ganze geſellſchaftliche Syſtem von Europa 
durch gefeslofe Willkühr zerträmmert zu fehen, und in 
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getreuer Erfüllung der Ihnen obliegenden Werpflichtung 
gegen den Bund und gegen deſſen einzelne Glieder — 
feft entſchloſſen, zur Aufrechthaltung und Durchführung 
der Bundesverfaffung, ihrer wichtigen Zwecke und der 
darauf gearindeten oder noch zu aründenden Beſchlüſſe 
der Bundes: Verfammiung, endlich zur Zuräückweiſung 
der Angriffe gegen den Bund und deffen Glieder, von 
welcher Seite fie auch kommen mögen, auf jedesmaliged 
Anrufen der Geſammtheit oder eines Bundesglitdes, 
von allen Ihnen zu Gebote Kebenden Mitteln Gebraud) 
zu machen, damit den Beſchlüſſen des Bundes diejenige 
pünktliche und genaue Befolgung gefidert fey, welche 
allein für die Ruhe des gemeinfamen Vaterlandes Bürg: 
ſchaft au bieten vermag. — Bon diefer Beftrebung ge— 
leitet, haben beide Höfe zualeich diejenigen militäriſchen 
Maafregeln bereits aetroffen, und an ihre beiderſeiti— 
gen Gefandten am Bundestage dielenigen auszedehn: 
ten Bollmachten ertbeilt, welche dazu geeignet ind, dem 
Bundestage zu verbürgen, daß auf die erſte Aufforderung 
deffelben die militärifche Hülfe zur Aufrechthaltung ſei— 
nes Anjehens und zur Durchführung feiner Beſchlüſſe 
mit möglichfter Befchleunigung aur Stelle gefchafft werde. 


Indem die Höfe von Defterreicdy und Preußen diefe 
ihren Bundespflicdhten entiprechende Erklärung geben, 
halten fich Diefelben überzeugt von der Hleichmäßigen 
Bereitwilligbeit aller ihrer Mitverbündefen, im erfor: 
derlichen Falle in derfeiben füderativen Weiſe wirtfam 
zu ſeyn. 

Baiern. Ge Maj. der König von Baier finden 
bei den gegenwärtigen Deitverhältniffen der fo febr über: 
hand genommenen YUufregung und den Gefahren, welde 
bei den weit verzweigten gemeinfamen Bemühungen der 
Feinde der gefeslichen Orduung unverkennbar find, ein 
Fräftiges und vertrauensvolles Zuſammenwirken der Bun» 
deeglieder, in Folge der bereitd bejichenden und im der 
Bundeds und Schluß: Ücte enthaltenen Beſtimmungen, 
volfommen angemeffen. 


Allerhöchſtdieſelben treten daher den von dem Kaii. 
Defterreichiichen und dem Königl. Preußifchen Hofe zu 
diefem Zwecke in Antrag gebrachten ſechs Propofitionen, 
jedoch in der Art bei, daß die nach dem Urt. 1. zu 
errichtende Bundestags-Commiſſton vor der Hand auf 
ſechs Jahre erhanne werde, und man nad) — 
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diefer Zeit die Fortdauer diefer Commifjion weiterer 
Vereinigung vorbehalte, 

Der Geſandte ift zualeich angewiefen, in Anfebung 
der Faſſung des Urt. IV. au bemerken,- daß man 
Baierſcher Seits anftatt der Stelle: 

“um in den einzelnen Bundesflaafen, die Handha— 

“ung der zwilchen ‘den Megierungen und ihren 

“Stränden beitehenden ‚verfaffungsmäßigen Verhält: 

“ iffe zu erleichtern, ” 
vorziehen a iu feben: 

um den Regierungen die —— ihrer vers 

faſſungsmäßigen Rechte zu erleichtern, 
da man fich überzeugte hält, daß diefes Die eigentliche 
Abſicht jener Stelle fen, die Beine Einmiſchung der 
Bundestags : Commiflon in die inneren Regierungt— 
Angelegenheiten veranlaſſen durfe. 

Königreich Sachſen., Die Königl. Sächſiſche 
Regierung — die in. dem verehrten Bundes-Präſidial— 
Vortrage ausgeſprochenen, ächt füderasiven Abſichten 
anerkennend — nimmt um fo weniger Auſtand, den auf 
Sicerftellung des Bundes und Erhaltung feiner Würde 
gerichteten ſechs Propoſttionen beizutreten, als diejels 
ben in den beftebenden Bundesoefegen und — fo viel die 
VI. Propoſitionen insbefondre anlangt — in der Geſchäfts— 
Dronung der Bundes» Verfanmlung völlig gegründet 
find, und als dadurch die verfaflungemäßigen Rechte der 
Stände, und namentlich die den diesſeitigen, nach $. 97 
der Sächſtſchen Verfaſſung zuftehenden Befugniß, bin: 
fihrlich des Ermeſſens, der Bewilligung und Aufbrinu— 
aung der zur inneren Regierung für erforderfid) au ach: 
tenden Drittel nicht befchränft, auch die Erichörfung,. 
aller verfafungsmägigen Einigungsmittel dabei überall 
porausgefent wird. — Der Geſandte findet ſich demnad) 
ermächtigt, jene Zuſtimmung von Geiten feiner höchſten 
Regierung hiermit zu erklären. 

Hannover. Ge, Maj. der König von Großbrit- 
tannien und Hannover erblicken in den fo eben vernom— 
mienen Anträgen des Kaiferl. Könige. Oeſterreichiſchen 
Dräldiale und des Königl. Vreußifchen Hofes einen 
erneuerten, den höchſten PDank verdienenden Beweis der 
Sorgfalt, womit Allerhöchſtdieſelben unausgeſetzt Darauf 
bedacht nd, die für die Anfrechthaltung der inneren 
Rähe und Sicherheit Deutſchlands in den jetzigen Dei: 
ten zu ergreifenden Maaßregeln zu fichern, und Br 
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Daher die Geſandtſchaft beauftragt, jenen Anträgen, aus 
mal fle lediglich auf der befiehenden Bundes: Verfaflung 
beruhen, der durch diefelbe beabfichtinte Zweck aber dazu 
eeignet iſt, eine der dreiwiendften Anforderungen der 
eitverhäleniffe an die Deutfchen Regierungen zu er« 
ledigen, unbedingt beizutreten und folhe aus allen 
Kräften zu unterftüßen. . ‚ 
| ürtembera. Die Königliche Gefandtfchaft if 
ermächtigt , den von dem Kaiferl. König. Deiterreidi: 
fhen und von dem Königl. Preußiſchen Hofe in Antrag 
gebraten ſechs Artikeln, mit der Bemerkung zu Ars 
titel III. beiqutreten, daß zwar nach der Würtembergi- 
ſchen Verfafung, in Anfebung der Wahl der Mittel 
zur Erfüllung bundesverfaffunasmäßiger Verbindlichkei— 
fen, eine — der Stände eintrete, hierdurch 
aber die Erfüllung ſelbſt nicht gehindert werde. 
Baden. Die Geſandtſchaft iſt angewieſen, den 
Anträgen des Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen und 
Königl. Preusiſchen Hofes beizutreten. 
Kurbeffen. Der Geſandte if beauftragt worden, 
die Zuftimmung feines höchſten Hofes au den eben vers 
lefenen ſechs Artikeln, Jedoch mit dem Wunſche zu er— 
klären, daß in dem diepofltiven Theile des Artikels IV. 
zu Bejeitigung jedes möglichen Zweifels über den eigents 
lichen Sinn deffelben, und zwar in der Stelle: . 
“der Bundesverfammiung davon Anzeige au thun,“ 
flatt des Wortes “davon” möge gefagt werden: 
“in allen, in diefem Artikel erwähnten Fällen.” 
Großbherzogthum Heſſen Die Großherzog 
liche Geſandtſchaft ift ermächtigt, die Zuſtimmung zu 
den freche Anträgen der allerhöchſten Höfe von Oefferreich 
und Preußen, unter dankbarer Anerkennung der dadurd 
von neuem bewährten Aufmerkſamkeit auf die wichtigften 
Intereſſen des Deutichen Bundes, zu erflären. 
| änemarf wegen Holſtein und Lauenburg. 
Ge. Mai. der König — von der Ueberzeugung durd: 
dDrungen, daß dem gegenwärtig in mehreren Deutichen 
Bundesitaaten herrſchenden revolutionären Treiben durch 
unverweilte Entwidelung, durdy ſachgemäße umd that: 
fächliche Anwentung der Eompereny des Bundes ein Ziel 
au fegen ſey — erkennen mit größter Befriedigung in 
den Anträgen Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich 
und Sr. Mai. des Königs von Dreußen eine Auffaſſung 
diefer Aufgabe, weiche Deren Weisheit entfpricht, a | 
“ i 
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\ 
die Wertäff ung des Deufichen Bundes gerechtfertigt wird; 
und die Sicherfielung feiner Zwecke verbürgt. 
Erhaltung der Tandftändifchen Wirkſamkeit inners 
halb der durch die Grundſätze des Bundes vorgezeich— 
neten Bränien, und Verhinderung ded Mıßbraudhs der 
Dreffe durch eine aemeinfame Geſetzgebung, ind bie 
‚ Mitrel, weiche, zum Schuse und zur Send, der 
allgemeinen Wohlfahrt mit unverrücter Conſequenz ans 
zumenden Ind. Alsdann wird das Beflehrnde vor jenen 
vermeflenen Angriffen bewahrt ſeyn, weiche in ihrer 
Richtung gegen die monarchiſche Ordnung die durch 
tiefere befonnene Erkenntniß gegründeten, durch Ges 
fhichte und Erfahrung bewährten Inſtitutionen zu zer« 
fiören, und nicht weniger den Orundcharaßter des Deuts 
ſchen Volks als den des Deutfchen Bundes umzumans 
Dein drohen, ‚Sur gänzliche Verkennung beider fann au 
dem Wahne führen, doß, unter Auflöſung der Bande, 
welche Fürften und Wöifer im Verhältniffe der Autos 
rität und der Liebe wie der Ehnfurcht und ded Gehor» 
En bereinigen, aus neuen DVerfaffungsformen, welche 
- die Wirkſamkeit der großen religiöſen und moralifchen 
Zriebfedern erfegen follen, ein neues Glück für Deutſch⸗ 
fand hervorgehen Pönne, 

Aber Throne, auf Gerechtigkeit und Wohlwollen 
geſtützt, Ind unerfchürterlich. . In diefem Glauben haben 
Se. Mai. e8 mit dem lebhafteren Danke erfannt, daß 
Ihre beiden hohen Bundesaenoffen es zur Aufgabe des 
Bundes machen, anch dieſes Wohlwollen den Deutfchen 
Völkeru durch gemeinnützige Anordnungen, wie fie’ 
wahres Bedürfniß der Zeit und der Deutfche Staotens 
perein als wünſchenswerth oder erforderfid, darfellen, 
zu betbätigen. 

Unter den vorftehenden Geflchtsnunften, eignen 
Se. Mai. der König Sich nicht weniger die Begrüns 
dung aller vorgelegten Anträge an, ald Gie diefen 
ſelbſt Ihre vollkommene Zuflimmung ertheilen. 

Miederlande wegen des Öroßhberzogtbums. 
Zuremburg. Da dem. König: Großberzoae nichts fo 
fehr am SHerzen liegt, als Seinerfeitd zur Anfrechrhals 
sung der geſetzlichen Ordnung und Ruhe im Bunde die’ 
Hände zu bieten, fo nehmen Se, Mai. Beinen Anſtand, 

a den von Defterreich und Preußen, in preiswürdiger 
ürforge für das wahre Keil der Geſammtheit, in Ans 
| trag 
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trag geſtellten Beichlüffen andurch Ihre vollkommene 
Zufimmung zu erklären. ! 

Se. Mai. erwarten, daß, diefe Beſchlüſſe, im 
Intereſſe des Bundes und der einzelnen Bundesflaaten, 
in jedem vorkommenden Falle zur Ausführung gebradt 
werden. Allerhöchſtdieſelben tbeilen die Anſicht, daß 
das flete Hortichreiten und Ueberhandnehmen des demo⸗ 
Pratifchen Schwindelg, welcher jede gefegliche Autorität 
. der Regierungen nach und nad) über den Haufen wirft, 
nicht in irgend einer Wangelhaftigkeit oder Uncolflän: 
digkeit der Bundesgefebe liege, daß es vielmehr nur 
von dem ernfien und übereinfimmenden Willen der 
Bundesfürften abhänge, mit Hülfe der ihnen durch die 
Bundes: WÜcte dargebotenen gefenlichen Mittel, das ges 
ſellſchaftliche Gebäude vor der ihm täglich drohender 
on Gefahr eines gänzlichen Umſturzes zu be 
wahren. 

Se’ Mai. der König » Großherzog find feſt ent 
fhlofen, zur Erreihung des großen Zwedes, welchen 
die beiden erfien Bundesmächte fid) vorgefept, . 
Kräften mitzuwirken, gleichwie Allerhöchſtdieſelben Si 
fortdauernd der Hoffnung überlaſſen, daß von Seiten 
fämmtlicher Bundesglieder die zur Aufrechthaltung der 
Allerhöchſtihnen, als Großherzog von Luxemburg, zus 
ſtehenden Rechte geeigneten Verfügungen annoch werben 
getroffen, und dabei die in dem Urt. 26. und andren 
der Schluß» Arte vom. 15 Mai 1820 enthaltenen Stipus 
fationen nicht werden aus den Augen verloren werden. 

Großherzonl. und Herzogl. Sächſiſche 
Häufer. Der Oefandte bat die von ihm vertretene 
Geſammtſtimme, mit dankbarer Anerkennung der fid 
andy) bei diefer Gelegenheit bethätigenden Fürſorge ber 
alterböchften Regierungen von Defterreich und Preußen für 
das Beſte des Bundes, durchgängig beitretend aus: 
jufpreden. | 

Braunſchweig und Naffau ſtimmt den Defler- 
reihifchen und Preußifchen Anträgen bei, und erkennt 
darin die Beweife ihrer Fürforge für die Erbaltung der 
Ruhe und Sicherheit in Deutfchland dankbar an. 

Mecklenburg: Schwerin und Medlenburg: 
Strelis. Ihre Könige. Hobeiten die Großherzoge 
von Mecklenburg Ind lebhaft überzeugt, daß der gegen? 
wärtige Zufand der öffentlichen Meinung in Deutſch⸗ 


land und die unverkennbare yevofiitionäre Richtung IN 
niehreren 
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mehreren Bundesſtaaten gemeinſame Maaßregeln erhei— 
ſchen, damit weiteren Folgen mit vereinter Kraft begeg: 
net werde; Ihre Königl. Hobeiten erkennen daher dankbar 
die Vorſorge der allerhöchſten Höfe von Deflerreih und 
Preußen, und ertheilen den fo eben vernommenen, mit 
den Bundesgefegen übereinffimmenden Vorſchlägen Ihre 
nnbedingte Zufimmung. 

Dldenbura, Anhalt nd Schwarzbnrg, 
Des Gefandten höchſte Committenten, mit den Grund: 
fäten vollkommen einverfianden, welche in der eben 
vernommenen Erklärung der Höfe von Defterreich und 
Mreußen ausgefprochen find, treten, unter danfbarer 
Ankennung der dem Deutſchen Bunde bethätigten Für— 
forge, den ſechs Anträgen um fo mehr bei, als fle ſelbſt 
ſtets von der Meberzeugung erfüllt waren, daß ein con: 
feqguentes, am Geiſte der Bundesverfaſſung haltendes 
Benehmen die erfie Bedingung des Beftandes eines Buns 
Desvereins feyn müſſe. 

Hohenzollern, Liehtenflein, Reuß, 
Schaumburg » Lippe, Lippe und Waldeck. 
Der Gefaudte ift angewiefen, den Präildial : Anträgen 
Namens IF. MM. des Kaifers von Oeſterreich und 
Königs von Preußen beizuflimmen, und den Dank Ih— 
rer Durchlauchten, welche die fechszebute Eurie bilden, 
für diefe Fürforge zur MWiederherftellung der Ruhe und 
Drdnung auszudrücken. | 

Die freien Städte, Der Geſandte ift angewie- 
fen, den fo eben vernommenen Anträgen, als in der 
beftehenden Bundesgeſetzgebung begründet und durch die 
neueften Seit: Ereigniffe hervorgerufen, in dankbarfter 
Anerkennung der dargelegten beilfamen Fürſorge, wie 
in volfommenfter Würdigung desjenigen beizutreten, was 
in dem einleitenden Wortrage über die Wirkſamkeit des 
Deutfchen Bundes und feines Organs, namentlich auch für 
gemeinnüßige, dad Gefammtwohl Deutfchlands fördernde 
Anordnungen, ſich bemerkt findet. 

Präfivium. „Nachdem die gemeinfcaftlichen Ans 
träge von Deflerreih und Preußen die Zufimmung 
fämmtlidyer im Bunde vereinten Regierungen erhalten 
haben, bat die K. K. Dräfldial : Gefandefchaft in Des 
ziehung auf den von Baiern ausgefprochenen Wunſch 
zu erklären, daß der K. K. Hof den Antrag: 

“die nach dem Art. IV. zu errichtende Bundestagẽ⸗ 

Eommiflton vor der Hand auf ſechs Jahre zu es 
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nennen und nach Verlauf dieſer Zeit die Fortdauer 

der Commiſſion weiterer Vereinigung, vorzubehalten,” 
fi) niche nur mit Bereitwilligbeit eigen mache, fondern 
auch die übrigen Regierungen biermit einlade,. dieler 
Königl. Baierifhen Propoſltion ihre Zufimmung er 
theilen zu wollen. * 
| Sämmtliche übrigen Gefandtfchaften fhlof: 
fen ſich dem Antrage des Präfldiatbofes an. 

In Betreff der übrigen von Baiern und Eurbeffen 
vorgetragenen Wünfche wegen einigen Redactiond: Veräns 
Derungen, glaubte die Verſammlung es bei der von 
ODeſterreich und Preußen vorgefcylagenen Faſſung belaffen 
zu müffen. 

Hierauf wurde einhellig 

beihloffen: 

Unter dankbarer Anerkennung der von IF. MM. 
dem Kaifer von Defterreih und dem Könige von Preußen 
wiederholt bewährten Fürforge für das gemeinfamfe 
Beſte des Deutfchen Baterlandes, vereinigen fich ſämmt— 
liche Bundes: Regierungen au folgenden Beſtimmungen: 

I. Da nach dem Art. 57 der Wiener Schluß-Acte 
die gefammte Staafdgewalt in dem Oberhaupte des Staa: 
tes vereiniat bleiben mus, und der Souperain durch 
eine landſtändiſche Berfaffung nur in der Ausübung 
beitimmte Rechte an die Witwirfung der Stände ge 
bunden werden Bann, fo ift auch ein Deutjcher Soupe 
raiıı, als Mitglied des Bundes, zur Merwerfung einer 
hiermit in Widerſpruch fiebenden Detition der Stände 
nicht nur berechtigt, fondern die Werpflichtung zu 
bieten Verwerfung geht aus dem Zwecke des Bundes 

erbor. 

II. Da gleichfalls nach dem Geifte des. eben an—⸗ 
aa Art, 57 der Schluß-Acte und der hieraus 

ervorgehenden Folgerung, welche der Art, 58 ansfprict, 
feinem Deutfchen Souverain durch die Landflände die 
zur Führung einer den Bundespflichten und der Lan— 
desverfaffung entiprechenden Regierung erforderlichen 
Mittel verweigert werden dürfen, fo werdrn Fälle, in 
welchen fländifche Verſammlungen die Bewilligung der 
zur Führung der Regierung erforderlichen Steuern am 
eıne mittelbare oder unmittelbore Weiſe durch die Durch: 
fegung anderweitiger Wünſche und Anträge bedingen 
wolten, unter diejenigen Fälle zu zählen ſeyn, yo 
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welche die Art. 25 und 26 der Schluß⸗Acte im Anwen⸗ 
dung gebracht werden müßten. 

Art. 25. Die Aufrechthaltung der innern, Ruhe 
und Ordnung in den Bundesfiaaten fleht den Mes 
nieruingen allein zu. Als Ausnahme Fann jedoch, in 
Rückſicht auf die innere Sicherheit des gefammten 
Bundes, un? in Folae der Verpflichtung der Buns 
desglieder au gegenfeitiger Hülfleiftung, die Mitwirs 
kung der Gefammebeit zur Erhaltung oder Wieder: 

herſtellung der Ruhe, im Falle einer Widerſetzlich— 
Peit der Untersbanen gegen die Regierung, eines 
offenen Aufruhrs, oder gefährlicher Bewegungen in 
mehreren Bundesſtaaten, flattfinden. 

Art. 265. Wenn in einem Bundesflaafe durch 
MWiderienlichkeit der Unterthanen genen die Obrigkeit 
die innere Ruhe unmittelbar gefährdet, und eine 
Merbreitung aufrührerifcher Bewegungen zu fürchten, 
oder ein wirklicher Aufruhr. zum Ausbruche gefoms 
men ift, und die Regierung felbfl, nah Erfchöpfung 
der verfäfiungsmäßigen und gefeglichen Mittel, den 
Beiſtand des Bundes anruft, fo liegt der Bundess 
Verſammlung ob, die fchteunigfte Hülfe zur Wies 
derherfiellung der Ordnung zu veranlaffen. Sollte 
im legtgedachten Falle die Regierung notorifch außer 
Stande. feyn, den Aufruhr durch eigene Kräfte zu 
unterdrücken, zugleich aber durch die Umflände ges 
hindert werden, die Hülfe des Bundes zu begeh⸗ 
ren, fo if die Bundes: Werfammlung nichts deſto 
weniger verpflichtet, anıh unaufgerufen zur Wies 
derberfiellung der Ordnung und Sicherheit einzus 
fchreiten. (In jedem alle aber dürfen die verfüg— 
ten Maafregein von Peiner längeren Dauer ſeyn, 
als die Regierung, welcher die bundesmäßige Hülfe 
geleiftet wird, ed nothwendig erachtet.) " 

III. Die innere Gefengebung der Deutihen Bun: 
Desftaaten darf weder dem Zwecke des Bundes, wie 
foihyer in dem Art. 2 der Bundes: cte um» in dem 
Art. 1 der Schlus-Aecte ausgeſprochen if, irgend einen 
Eintrag thun, noch darf diefetbe der Erfüllung fonfliger 
bundesverfaflungsmäßiger Verbindlichkeiten gegen den 
Bund, und namentlich der dahin gehörigen Leiſtung von 

Geldbeiträgen, hinderlich feyn. 
IV. Um die Würde und Gerechtſame des Bundes 
uud der den Bund zepräfensirenden- Verſammlung Fre 
| in⸗ 
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Einariffe olfer Art ficher zu ſtellen, zugfeich aber in 
den einzelnen Bundesflaaten die Handhabung der awijchen 
den Regierungen and ihren Ständen beftebenden ver: 
faſſungsmäßigen Verhältniffe zu erleichtern, foll am 
Bundestage eine mit diefem Geſchäfte beſonders beauftragte 
Commiſſion, vor der Hand auf ſechs Fahre, ernannt wer: 
den, deren Beſtimmung ſeyn wird, insbefondere aud 
von den fäntiichen Verhandlungen in den Deutſchen 
Bundesſtaaten fortdouernd Kenntniß zu nehmen, Die 
mit den DBerpflichtungen gegen den Bund, oder mit 
den durch die Bundesrerträge garantirten Regierungs— 
‚ rechten in Widerfpruch ftebenden Anträge und Beſchlüſſe 
zum Genenftande ihrer Aufmerkſamkeit zu machen, und 
der Bundes: VBerfammlung davon Anzeige zu thun, melde 
demnäwft, wenn fle die Sache zu weiteren Erörterungen 
geeignet findet, folche mit den dabei betheiliaten Regie: 
rungen zu veronlaffen hat. Mac Verlauf von ſechs 
Jahren wird die Fortdauer der Commiffion weiterer 
Bereinigung vorbehalten, 


V. Da nad Art. 59 der Wiener Schluß-Acte, 
da, 100 Deffentlichfeit der landftändiichen Verhandlun— 
gen durch die Verfaſſung geflattet ift, die Gränzen der 
freien Meußeruna, weder bei den Verhandlungen felbft, 
noch bei deren Bekanntmachung durch den Drud, auf 
eine die Ruhe des einzelnen Bundesſtaats oder des ge: 
fammten Deutfchlauds gefährdende Weife überfchritren 
werden darf, und dafür durch die Geichäfteordnnung ge: 
forgt werden ſoll; fo machen auch fämmtliche Bundes: 
Regierungen, wie fle ed ihren Bundes : Berhäfrniffen 
ſchuldig Ind, fidy gegen einander anheifchia, zur Verhü— 
tung von Angriffen auf den Bund im den ftändifchen 
Berfammlungen und zur Steuerung derfelben, jede nach 
Maafgabe ihrer innern Landeeverfafung, Die ange 
meffenen Anordnungen zu erlaffen und zu handhaben. 


VI. Da die Bundes:-Merfammlung ſchon nach dem 
Art. 17 der Schluß: AUcte berufen ift, zur Aufrechthal— 
tung des wahren Sinnes der Bundes-Acte und der darın 
enthaltenen Beftimmungen, wenn über deren Auslegung 
Zweifel entfieben follte, dem Bundeszwecke gemäß zu 
erklären, fo verficht es jich von felbft, daß zu einer Aus— 
legung der Bundes: und der Schluß-Acte mit rechtli« 
ber Wirkung auch nur allein und ausſchließend der 
Deutſche Bund berechtige if, welcher dieſes Recht durch 
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fein verfaflungsmäßiged Organ, die Bundes s Werfanm: 
tung, ausübt. , 
In Beziebung auf den Mißbrauch der perio? 
difchen Preffe ilehe die Bundes: Berfammfnng dem 
Mortrage ihrer in der J4ten dießlährigen Sitzung ge: 
wählten Commiſſion wegen Einführung. gleichförmiger 
Verfügungen binjichrfich der Preſſe entgegen, um bier- 
auf einen endlichen Beichluß faffen zu Bönnen, und fie 
erwartet mit Vertrauen von dem Eifer der Commiſſion, 
daß fie die ihr übertragene Aufgabe in dem Sinne obir 
ger Propoſition baldigft Töfen werde, 
Münch-Bellinghauſen. BDedlin. 


Nagler. Grünne. 
Lerchenfeld. Beuſt. 
Manteuffel.“* Marſchall. 
Stralenheim. Schack. 
Trott. Both. 
Blittersdorff. Leonhardi. 
Rieß. | Curtius. 
Gruben. 





Das vorſtehende Protokoll ward am 9. Juli in 
Frankfurt zur öffentlichen Kunde gebracht, unterm 
20. Juli erfchien nun noch Folgendes: 


Auszua des Protokolls der 26lten Sißung der Deutichen 
Dundesverfammlung vom 19. Juli 1832. 8.246. 
Den Mifbrauch der Preffe, insbefondere die im 
Großberzogthume Baden ericheinenden Zeitblätter: 
* Der Sreifinnige” und “Der Wächter am Rhein” 
betreffend. i 

In _®. 


Bef 

1) Die im Großherzogthnume Baden erſcheinenden 
Zuitblätter “Der Freiſinnige“ und “Der Wäch— 
rer am Rhein” werden von der Bundes-Verſamm— 
tung‘, PBraft der ihr durch den Bundes: Beichluß von 
20. September 1819 und 16. Auguſt 1824 übertragenen 
Autorität, unterdrückt und in alten Dentichen Staaten 
verboten, auch wird alle fernere Fortſetzung diefer Zeit: 
blärter unteriagt. | 

2) Die Großherzogl. Badifche Regierung wird durch 
ihre Sefandtfchaft erfucht, diefen Beichtuß Fogleich zu 
pollziehen und davon die Anzeige zu machen. — 


-. 
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3) In Folge deffen- werden die angeblichen Heraus 
geber gedachter Zeirblätter, nämlich des FFreifinnigen, 
Friedrich Wagner, und des Wächter am Mbein, 
Fr. Schlund, biunen fünf Jahren a dato in feinem 
Bundesftaate bei der Redaction einer ähnlichen Schrift 
äugelaffen. j | 

4) Sämmtliche Regierungen werden zur Bekannt: 
machung und Bollziehung dieſes Beſchluſſes, auch bins 
nen vier Wochen über das Verfügte die Anzeige zu 
machen, eingeladen; endlich 

5) wird die Großherzoglich Badiſche Regierung noch 
befonders unter Bezug auf den Beſchluß vom 10. Mai 
diefed Jahres aufaefordert, die in der 18ten diefiährigen 
Sitzung am 24. Mai zugeficherten Aufſchlüſſe über den 
eigentlichen Redacteur ded nunmehr unterdrücten Beits 
btattes “der Wächter am Rhein” binnen vier 
zehn Tagen mitzutbeilen, auch diefe Aufklärung auf die 
wirklichen Redacteurs des Freiſinnigen zu erfircden. 


Beſchluß der Bundes s Verfammlung vom 
5. Suli 1832 . 

« In Erwägung der gegenwärtiaen Zeitverbäftniffe, 
«und für die Dauer derfelben, beſchließt die Bundes— 
“Merfammiung, in Gemäßbeit der ihr obliegenden 
SMerpflichtung, die gemeinfamen Maafrrgeln zur 
«Aufrechthaltung der Öffentlichen Ruhe und gefep: 
Ktichen Ordnung zu berathen, nach vernommenem 
“Gutachten einer aus ihrer Mitte gewählten Eom: 
« mifjion, wie folgf: 

1) “Keine in einem nicht zum Deutfcheit Bunde 
« gehörigen Staate in Deutſcher Sprade im Drudf 
“erfcheinende Zeit: oder nicht über zwanzig Bogen 
«Betragende ſonſtige Drudfchrift politifhen Snbatee 

«darf in einem Bundesflaate, ohne vorgänaige Ge— 
 Smehmhaltung der Regierung deflelben, zugelaffen 
«und ausgegeben werden; gegen Die Webertreter dies 
«ſes Verbots ift eben fo, wie gegen die Werbreiter 
« perbotener Drudfchriften, au verfabren. 

2) “Ale Vereime, welche politiiche Zwecke haben, 
oder unter andern Namen zu politiſchen Zwecken br» 
“nut werden, find in fämmstichen Bundesſtaaten au 
“perbieten, und if gegen deren Urheber und die — 

nehmer 


VI. Deutfcher Bundestag. 655 


- "nehmer an denfelben mit angemeffener Strafe vor« 
« sufchreiten. Ä e Ä 

83) * Außerordentliche Volksverſammlungen 
“und Volksfeſte nämlich ſolche, welche bisher 
« hinſichtlich der Zeit und des Ortes weder üblich 
«Noch geſtattet waren, dürfen, unter welchem Namen 
«und zu welchem Zwecke ed auc immer fen, im Beis 
«nem Bundesflaare, ohne vorausgegangene Genehmi— 
« gung der competenten Behörde, fattfinden. 

« Dieienigen ,„ welche zu folchen Berfamminnaen 
«pder Feten durch Werabredungen oder Ausfchreiben . 
“Anlaß geben, find einer angemeffenen Strafe zu 
& unterwerfen. | 

“Auch bei erlaubten Volksdverſammlungen und 
« Volkefeſten ift es nicht zu dulden, daß öffentliche 
« Reden politifchen Inhalts gehalten werden ; dieienie 
“gen, welche ſich dieß au Schulden fommen laflen, 
« (ind nachdrüdkiich zu beftrafen, und wer irgend eine 
“ Volksverfammlung dazu mißbraucht, Addreſſen oder 
«Beſchlüſſe in Vorfchlag zu bringen, und durch Uns 
“terichrift oder mündlihe Beiſtimmung genehmigen 
« zu laſſen, ift mit geichärfter Ahndung zu befegen. 

4) “Das Öffentliche Tragen von Abzeichen in 
“Bändern, Eocarden oder dergleichen, fey es von In— 
«oder Ausländern, in andren Farben, als jenen dee 
“ Landes, dem der, welcher folche trägt, als Unter— 
“than angehört, — das nicht autorifirte Aufſtecken 
<pon Fahnen und Flaggen, das Erridhten von 
AFreiheitsbäumen mund dergleichen Aufruhr⸗ 
“zeichen — ift unnachfichtlich au beftrafen. 

5) “Der am 20. Sept. 1819 gefaßte, gemäß weis 
< teren Beſchluſſes vom 12. Auguſt 1824 fortbeftehende, 
« prodiforifhe Beſchluß über die in Anſehung ver 
«Univerſitäten zu ergreifenden Maaßregeln, wird 
« ſowohl im Algemeinen, als insbefondere, hinſicht— 
«rich der in den 88. 2 und 3 deſſelben enthaltenen 
*“ Beflimmungen, in den geeigneten Fällen, in fo weit 
“es noch nicht gefchehen, unfehibar zur Anwendung 
= gebracht werden. | 

$. 2. “Die Bundes » Regierungen verpflichten 

« ſich gegen einander, Univerfiräts: und andre öffen:: 

® fiche Kehrer, die durch erweistiche Abweichung vor 

“ihrer Pflicht, oder Ueberfchreitung der Oränzen 

“ihres Berufes, durch Mißbrauch ihres rechtmäßt- 
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“gen Einfluffes auf die Gemüther der Jugend, durch 
«Verbreitung verderblicher, der öffentlichen Ort: 
“nung und Ruhe feindfeliger, oder die Grundlagen 
“der beftehenden Staatseinrichtungen untergrabens 
«der Lehren, ihre Unfähigkeit au Verwaltung des 
«ihnen anvertrauten wichtigen Amtes unverkennbar 
«an den Zag gelegt haben, von den Univerſitäten 
«und fonftigen LZehranflalten zu entfernen, obne 
«daß ihnen hierbei, fo Tange der gegenwärtige Be: 
«ſchluß in Wirkfamkeit bleibt, und bis über diefen 
«Punkt definitive Unordnungen ausgefprochen feyn 

«werden, irgend ein Hinderniß im Wege fteben 

«Pönne. Jedoch follı eine Maafregel diefer Urt nie 

«anders, als auf den vollfländig motivirten Antrag 

«des der Univerfität vorgefesten PRegierungs : Bes 

«vollmächtigten, oder von demfelben vorher einges 

“forderten Bericht befchloffen werben. 

“Ein auf ſolche Weife ausgefdyloffener Lehrer 
“darf in feinem andern Bundesflaate bei irgend 
«einem öffentlichen Lehr-Inſtitute wieder angeſtellt 
“werden. 

$. 3. “Die feit langer Beit beftehenden Geſetze 
«gegen geheime oder nicht autorifirte Berbindungen 
«auf den Univerfitäten, follen in ihrer ganzen Kraft 
“und Strenge aufrecht erhalten, und insbejondere 
«auf den feit einigen Jahren .geflifteten, unter dem 
«“Namen der allgemeinen Burfchenfdraft 
Shebannten Verein um ſo beſtimmter ausgedehnt 
«werben, ald diefem Verein die ſchlechterdings un— 
‚« zuläffige Worausfesung einer fortdauernden Ges 
«meinſchaft und Eorreipondenz zwifchen den vers 
«fchiedenen Univerfitäten zum Grunde lieat. Den 
“Regierungs : Bevollmächtigten fol in Anſehung 
«diefes Punktes eine vorzügliche Wachſamkeit zur 
«Pflicht Bene werden. | 

“Die Regierung fi vereinigen fich darüber, das 
«„Individuen, die nad) Bekanntmachung des gegen: 
« wärtigen Befchluffes erweislich in gebeimen oder 
«nicht autorifirten Verbindungen geblieben, oder in 
«folche getreten Ind, bei keinem öffentlichen Amte 
& zugelafjen werden follen.” 

6) “Die Bundes: Regierungen werden fortwährend 
die genauefie polizeiliche Wadyfamfeit auf ale Ein- 
«heimiſche, welche durch Öffentliche Reden, Schriften 
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“ ober Handlungen ihre Theilnahme can aufiwiegle: 
rischen Planen Lund oder zu desfalliinem Merdacht 
* gegründeten Anlaß: gegeben haben, eintreten laſſen; 
ſce werden ſich wechſel ſeitig mit Notizen über alle 
Euntdeckungen ſtaatsgefährlicher geheimer Werbindun: 
“gen und der darin verflochtenen Individuen, auch in 
« Berfolgung desfallſiger Spuren, jederzeit aufs Schlens 
Snigfte und Bereitwilligfte unterſtüten. 

7) “Auf Fremde, welche fi wegen politifcher 
“Mergehen oder Verbrechen in einen der Bundees 
“ fiaaten begeben haben, fodann auf Einheimifce 
“und Fremde, die aus Orten oder Gegenden kom— 
“men, wo fi Verbindungen zum Umflurze des Bun: 
“des oder der Deutfchen Regierungen gebitdet haben 
“und der Theilmahme daran verdächtig find, üft bes - 
“fondre -Aufmerbfamkeit zu wenden; zu diefem Ende 
“find überall in den Buntes + Landen die beftehenden 
“Daß: Vorfhriften auf das Genauefle zu beobachten 
“und nöthigenfalls zu ſchärfen. * 

«„Auch werden die fämmtlichen Buudes-Regierungen 
“dafür forgen, daß verdächtigen ansländifchen An: 
stömmfingen, welche fich über den Zweck ihres Anf- 
enthalts im Lande nicht. befriedigend ausweifen kön— 
“nen, berfelbe nicht geftattet werde, teren 

8) Die Bundes + Regierungen machen ſich ders 
Sindlich, diejenigen, welche. in einem Bundesfiaate 
Spotitifche Vergeben oder Werbrechen begangen, wub 
eich, um der Strafe zu entgehen, in atidere Bun: 
deslande geflüchtet haben, auf erfol ende.Reau'flcion, _ 
“in fo fern es nicht eigene Unterthanen Nnd, ohne 
“ Yufand ausziliefern. j 

9) “Die Bundes: Regierungen ſichern ſſch ‚gegen- 
“feitig auf Verlangen die promptefte milifairi de 
uffifenz zu, und indem fle anerkennen, daß die 
« Zeitverhältniffe, aenenwärtig nicht minder dringend, 
Sals im Dctober 1830, außerordentliche Vorkehrun- 
‚ Sgen wegen Berwendung der militärifchen Kräfte 
“des Bundes erfordern, werden fie fic die Mollzies 
“hung des Beſchluſſes vom 21. Defober' 1830 — be- 
Ehreffend Maaßregeln zur Herftellung und Erhaltung 
#der Ruhe in Deutſchland — auch unter den’ jetigen 
“Umfänden, und fo lange, als die Erhaltung der 
“Rube im Deuffchland es wünſchenswerth macht, 
Sernſtlich angelegen feyn laſſen. j 
Pol. Zourm. JZuli 1832. 42 10) 
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10) * Sämmtliche Bundes-Regierungen verpflichten 
< id), unverweilt diejenigen Verfügungen, welche ſie 
ur Vollziehung vorbemerfter WMaafregelu, nad 
«Maaßgabe des in den verfchiedenen Bundesflaaten 
“ ich ergebenden Erfordernifies, getroffen haben, der 

— Bundes » Berfammlung anzuzeigen.” nn 


VO. 
Ueber die Banf von England. 


Folgende dem Englifchen Courier entlehnte Notiz 
‚über die Englifche Bank erhält ein befonderes Intereſſe 
‚durch den Umffand, daß die Frage über die Erneuerung 
‚des Privilegiums diefes Inſtituts nächftens im Par⸗ 
‚femente vorkommen wird. 

Die Englifhe Bank wurde im Jahr 1694 durd 
Actien einer Geſellſchaft gegründet, die 1,200,000 Lſtrl. 
‚zufammenfchoß. In dem ihr ertheilten Freibriefe wurde 
.beftimmt, daß ihre Gefchäfte unter der Leitung eines 
Gouverneurs, eines Vicegouverneurs und jährlich zu 
"ertwählende 24 Directoren beforgt werden follten. Am 
eine Stimme in der Verfammlung der Actioniften zu 
haben, mufte man einen Actienwerth von 500 (jeßt 
4000 Lſtrl.) befigen. Keiner follte mehr als eine 

Stimme haben, wie viel er auch Befigen mogte. Die 
Directoren und der Gouverneur follten nur unter denen 
gewählt werden fünnen, die einen Antheil von refpective 

2000 und 4000 Lſtrl. an den Actien hatten. 
Die Bank durfte einen andern. Handel als den. 
mit Wechfeldriefen und mit Gold und Silber treiben. 
Sie durfte ohne Einwilligung des Parlenrents dem 
Könige kein Geld vorfchießen. 

Mach zweijähriger Eriftenz befand ficy die Bank 
in großen Verlegenheiten und fah fich fogar genöthigt, 
mit der Einlöfung ihrer Zettel, die beträchtlich gegen 
baares Geld verloren, einzuhalten. Jedoch kam = 
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Regierung ihr zu Hülfes fie überffand die Erifis, aber 
am ihren Credit zu vermehren, fügte fie noch eine 
Million Lſtrl. zu ihrem uefpränglichen Capitale hinzu. 
Im Jahre 1708 reizte der große Gewinn, den . 
die Bank abwarf, mehrere Gefellichaften, ähnliche In— 
ftitute zu gründen. Jene fuchte Schuß bei der Regie— 
rung, und um ihr das Monopol zu fichern, feßterman 
- eine Parlementsacte durch, welche die Bildung einer 
jeden Sefellichaft von mehr als ſechs Perfonen unter: 
fagte, die zum Zwecke hätte, Wechfelbriefe oder Zah 
lungsverfchreibungen, die auf fürzere Frift als ſechs 
Monate lauteten, zu discontiren, 

Der erfte Freibrief war für 11 Fahre bewilligtz 
aber 1697 wurde er bereits verlängert, und da die 
Dank im Jahre 1708 dem Staate 400,000 Lſtrl. ohne 
Zinſen vörgefchoffen hatte, fo wurde ihr ausfchließen- 
des Privilegium bis auf das Jahr 1733 ausgedehnt, 
Noch verjchiedene andere Verlängerungen fanden in 
Folge wiederholter Vorſchuͤſſe an die Negierung ſtatt. 
Die lebte auf 33 Jahre ſchreibt ſich von 4800 her, 
- am welche Zeit die Bank dem Staate 3 Mill. Sfirl. 
auf6 Jahre ohne Zinfen vorfchoß, : 

Das Jahr 1797 ift eins der merkwuͤrdigſten in 
der Geſchichte der Bank. Herr Pitt brachte damals 
eine Bill ins Parlement und ſetzte ſie durch, welche 
die Bank der Verbindlichkeit uͤberhob, ihre Zettel gegen 
baares Geld einzuloͤſen. Der Miniſter war, der Fol: 
gen diefer Maaßregel wegen, fo beforgt, daß er eine 
‚anfehnliche Zahl Truppen hatte in"Bereitichaft halten 
laffen, um die Unruhen, die daraus entftehen konnten, 
zu unterdruͤcken. Wirklich fpürte man in den erften 
Tagen einige Bewegung; aber bald ging alles feinen 
gewohnten Gang. Das Volk erkannte und der Mis 
nifter feldft erfuhr zu feiner VBerwunderung, daß der 
ganze. Handelöverkehr mit Papier ſtatt des Geldes 
fortgetrieben werden fonnte,. Jedermann ſah ein, daß 
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‚nicht das baar vorhandene Gold und Silber den Reid: 
thum eines Landes ausmachte; fondern daß dieſe Me: 
talle als repräjentative Zeichen diefes Reichthums be: 
trachtet werden müßten, und daß ein gehörig verbuͤrg⸗ 
tes, ihre Stelle 'erfeßendes Papier mit der Bequems 
lichkeit. eines leichten Transports,.den Vortheil vers 
binde, daß die Zeichen einer großen nichts produciz 
renden Kapitalmafle: erfpart würden. Sm Sabre 
4797 gab es ſchon 2M0 Provinziat:-Banfenz. aber. der . 
Impuls, der dem Handel durch das. den Umlauf er- 
leichternde Taufchmittel gegeben worden, vermehrte 
die Zahl diefer Anftalten jo jehr, dad man im Jahre 
4813 deren beinahe 700 zählte... un. 

Im Jahre 1819 brachte Herr Peel eine Bill ein, 
durch welche der Bank die Verpflichtung auferlegt 
wurde, mit dem Anfange des Jahres 1823 wieder 
ihre baaren Zahlungen zu beginnen. Die Stadt Lon— 
don richtete eine Bittfhrift ‘gegen Diefe Bill an dag 
Parlement. Durch: ein merkwuͤrdiges Zufammen: 
‚treffen führte dem VBorfiß in der Verſammlung der 
über diefe Bittfchrift berathichlagte Sir Robert Peel, 
der Vater des Urhebers der Bill; und an dem 
nemlihen Tage, an welchem diejer Staatsmann fie 
dem Haufe der Gemeinen vorlegte, uͤberbrachte fein 
Vater die Bittfchrift der Stadt London. - 

Im Jahre 1826 modificirte man, in Weberein- 
flimmung mit der Bank von. England, die Parler 
mentsacte, welche die Zahl derer,.die eine Bank grüns 
den durften, auf ſechs befchräntte. Die Zahl der Ges 
fellfchaftsmirglieder durfte vermehrt werden, nur mußte 
die Anſtalt über 65: Engl. Meilen weit von London 
entfernt feyn. In demfelben Jahre wurde der Ban 
verboten, 1 Lſtrl. Banknoten auszugeben. ‘Da mehr - 
rere Provinzialbanten ihre Zahlungen einftellten, To 
faßte die Londoner Bank den Entihluß, mehrere Uns 
serbanten in verichiedenen großen Städten des Königs 
\ reichs 
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reichs zu errihten. Es beſtehen jest an funfzehn 
Unterbanfen. | a. 
Vor dein. Sahre 1750 gab die Banf keine Zettel 
unter 20 Lftrl. ans. Damals brachte fie 10 Lſtrl.⸗ 
Zettel in Umlauf; im Jahre 1793 waren die niedrige 
ften von 5 Lfirl., und vom Sahr 1797 an begann fie 
Zettel von 2 und von 1 Lftrk. auszugeben. ww 
Die Maffe der jest in Umlauf befindlichen Zettel 
beläuft fih auf 17 Mil. Lſtrl. 5 | 
Der Freibrief der Englifhen Bank ift mit dem 
41. Auguft 1833 abgelaufen, und in der Parlementss- 
Acte Heißt es, “daß der Bank die Anzeige ein Jahe 
vorher gemacht und erft ihre Forderung an den Staat; 
die jeßt auf beinahe 20 Mill. Lſtrl. angewachfen ıft, 
berichtigt werden foll, ehe irgend eine Abänderung in 
dem Freibriefe gemarkt wird.” Der gegenwärtige 
Kanzler der Schatzkammer/ Lord Althorp, wollte daher 
fhon am 17. April darauf antragen, daß ein Ausſchuß 
ernannt würde, um zu unterfuchen, unter weldyen Bes 
dingungen diefer Freibrief erneuert werden folltez 
allein die Motion ift vertagt worden. Jedoch darf: 
man erwarten, daß diefer michtige Gegenftand die. 
Aufmerkjamteit. des Haufes der Gemeinen beſchaͤfti⸗ 
gen wird, i * 


— 





IX. | N 

Vermiſchte Nachrichten. z 
Deutfhland. Als man aus Frankfurt in der Ber 
fammlung der Churheſſiſchen Stände Kunde von den Bes 
ſchlüſſen erhielt, in deren Folge die ſchwarz-roth-goldne 
Socarde verpönt ward, welde fi felbft zu Sranffurt, 
außerdem aber ziemlich allgemein im füdlihen Deutfc: 
land, vornemlich aber beim Hambacher Maifeite, verbreis 
tet hatte, fo erhob fich in der zweiten Kammer der wohl; 
befaunte Abgeordnete, Herr Pfeiffer, um den nicht 
Unterichteten Mar zu machen, welche Bewandniß es 
mit diefer Cocarde habe. Er fagte, die Imireinoe 
| — 
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Bedeutung derſelben fey: Nachdem die ſchwarze 
Nacht, welbe damals Cıgıo u. f. w.) durch Frans 
zoͤſiſche Gewalt über Deutfchland ausgebrochen, dann 
gewichen, nachdem das Blut der derzeitigen Zus 
gend geflofien, fenen die Nachgebliebenen feitbem zw 


Männern hinan gereift, die gewilligt-wären, die das 


mals verfprocdene goldne Freiheit jetzt in Anfpruch 
zu nehmen. Die Männer wollten ‚jest Deutfhland 
als vereinte Kraft fehen, und dahin gehe ihre Beſtre— 
ben, Man bat fie gewedt, fie find erwacht und in 
der fchönften Bluͤthe. Deutfhe Männer wollen fi 
ihre gewonnenen Verfaffungen in der That und nicht 
dem Namen nad erhalten, und dahin wollen fie fires 
ben, daß einmal Deutfhland, weldhes 30 — 
Einwohner zählt, zum Verein komme. eutfche 
Männer, feine Siebenpfeiffer und Conforten, fondern 
Rotteck, Pfeiffer und viele andere ehrenwerthe Mäns 
ner wollen nöthigenfalls fih zum Opfer fegen, 
um endlib Deutfhlands PVereiniaung, auf anderer 
wie der ereriaen Bafis, zu Stande zu bringen. 
Pfeiffer, der tapfere Kämpfer, beabfihtigte in feinem 
durch den *unpartheiifhen Gorrefpondenten” allgemein 
befannten Geſpraͤche gewiß. nicht bloß eine Erzählung, 
wie e8 den Anfchein haben konnte, fondern er griff 
tiefer und fand unter den obwaltenden Umftänden ſſch 


dabin veranlaßt: die Aufhebung der Polizeigerihte - 


in Antrag zu ftellen, welder mit GStinimenmebrbeit 
durchging. Geſchichtlich merkwürdig ift auch das Vers 


fahren der Hannoverfhen Bürgerfammer, ale Effect 


# ” 


in Folge des 22ften Protocolls der Bundesverfamms 


lung. Es war am 14. Juli diefe fogenannte zweite (2) 
Kammer eben im Begriff, die Unveräußerlichkeit der 
Domainen der Krone auszufprechen, ald mit dem ges 
dahten Protocolle in der Hand, unverhofft noch ei: 
nige Mitglieder eintraten; ftugend Anderte ſich die 
Anficht und als es zum Abftimmen fam, ward die Ver— 
Außerlichkeit entfhieden. Da ſehe man, wie Heine Urs 
ſachen große Wirkungen haben fönnen ; wir verweifen auf 
den legten Artikel, den dieſes Heft unter der Rubrik 

tanfreih enthält, und der beftätigen wird, daß jedes 


ing feine Zeit bat und einmal über das Zenith bins - 


ans, auch der fih mächtig glaubende, endlih doch mit 
 Perrier, dem feligen, ins juste milieu hinein leiten 
muß. Ein Menfhenleben lang hat Schreiber iv 
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ib das Kreiben ‚der Partheien beobachtet. Ob am 
Ende Bajonetter oder der gefunde Menfchenverftand. 
(mit Dinweifung auf die Vereinigten Staaten Nords 
america’s) entiheiden folen? Männer wie George 
Canning und Gafimir Perrier; im fleinern Formate, 
aber nur- in Folge Eörperlicher Befchwerden, Graf 
Grey, find Zeitgenoffen; ‚möge ſich leßterer zum 


MWohlfein aller Stände, für welche es wahrlib an 


der Zeit. it, ale Fürforger der oͤffentlichen Wohl: 
fahre, zu deren Beiten mit andern Zeitgenoffen vers 
einigen. „Kehren wir zu den Anfichten des Bürs 
geritandes, die nicht länger zu verwerfen ſeyn mög; 
ten, zurüd, fo finden wir in der zweiten Hannovers 
(den Kammer folgenden Antrag des Dr, Ehriftjani: 
“Daß Stände befhließen mögen, gegen den Bundess 
tags ⸗Beſchluß vom 28. Juni d. J. in fofern. derfelbe 
die Verfafinng des Landes, die Rechte des Königs, 
der Stände und des Volks verlegende-Beftimmungen 
enthält, Sofort auf das Feierlichſte, Kraͤftigſte und 
Entfbiedenfte zu proteftiren, imgleichen Ge. Mai. 
den König um. Allerböchftihbre Vertretung für die 
Rechte Ihres Stanımlandes und Ihres getrenuen 
Bolfs, jo wie jur die Landes; Verfaflung und für jene 
dem entfprebende Proteftation beim Bundestage allers 

untertbänigit. zu erſuchen.“ | 
Aus Berlin fchreibt man, daß 70,000 Mann, außer 
Defterreihifber Nachhut, bereit find, ein angenommes 
nes Syſtem wirkſam zu vollziehen; ‚dagegen ſchreibt 
man aus Paris, dab dort der Grundfaß berrfce:, 
chacun son- droit et regnera. Schlimm, was Deutfchs 
land. betrifft, fo ſcheint bei diefer Verſchiedenheit der 
Anſichten, demfelben noch Fein rubiger Wohlſtand bes 
fbieden zu ſeyn; es hofft aber auf die Umſicht feiner 
Leiter. Mögen fie ſich mit Männern wie. Motted, 
feiffer, einem Moltke und fo manden ehrenwerthen 
erftändigen in Verbindung, Giebenpfeifer und Eon: 
forten aber zur Ruhe fepen, denn wahrlich in diefer 
bewegten Zeit ift Deutfchland ein ehrlicher Verein 
norhwendig. Wenn alle ahtbare, ehrenwerthe Mänı 
ner fich zu einem GSpfteme vereinigen, follte daraus 
nicht ein allgemeines Vertrauen enrftehen und gegen 
den gegenwärtigen, der Fünftige Zuftand in Deutſch⸗— 
fand und fodann auch weiter, beffer werden? Den Leis 
tern. beider Parteien fehlt es zur Zeit noch an Klee 
| e 
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Mertrauen fihb zu nähern, beide haben gewiß mur 
gute Abſichten und wollen beide Patrioten feon, fo 
gebt die Sache zum Heil von Deutfhland aub gewiß. 
Mächtige Männer, theild durch Stellung bei Euren 
Fürften, Ahr Andern ald Vorſteher des Volls, ver 
einigt Euch, beglückt Euch und die Ahr vertretek, 
Jede Deutſche Ständeverfammlung fhide zwei Abgas 
ordnete an dem hoben Bundestag, ſtelle freundli 
die Stimmung der Bürgen und wie fie ſich fo geftals 
tet bat vor, höre mit Muhe die Anfichten der böberen 
Behörde, die mit mehr Umficht oder nad eurer Ans 
ſicht befangen gehandelt hat; wir glauben, da hr 
beide wahrhaft edle Parteien feyd, daß zum Wohle 
von 30 Millionen Menfchen, Zhr, mächtigen Männer, 
ein großes Werk vollziehen Fönnet. Ihr Volksfreunde, 
oder doch einige unter Euch, werdet ed nicht im = 
rede ftellen, daB durch unbedahte Worte hr die 
über Euch ftehende Behörde beleidigt habt. ider⸗ 
ſacher wolltet Ihr ja nicht ſeyn, nun gehet bin und 
vertragt Euch wieder. Familienglieder müſſen nicht 
in Feindſchaft ſeyn und die Sache der Söhne ift &8, 
den Bater wieder zu gewinnen. Heilig nee 

















find wir, daß wenn Ihr gradatum gebt, au die Ber: 
treter *des Bundestages billige Wünfdhe gerne erfü 
len werden, lafet ed auf den Verſuch anfommen, 
bevor Ihr aber diefen gemacht, fo wäre es von ar 
unverantwortlih, wollter Ihr die Kraft, die Eu 
durch Beifall des Volks innewohnt, zur Unzeit 
Bewegung fegen. Als wahrer Patriot der Deutſcen 
Angelegenheiten wünfhen wir Einigfeit und n 
leider wahrzunehmende Entzweiung. Endlib Ein 
feit für Deufbland; und noch einmal, wer glaube 
Klagen zu müfen, ſpreche mit den Mitgliedern des 
Bundestages und falle nicht, wie man im gemeinen 
Leben fagt, mit der Thür ins Haus, — en 
| g" der Kurheffifben Kammer ward angefragt, 
ber Bundestag die Größe des Militairs Etats 
men könne, und als der landesherrlibe Eommilfarı 
diefes beiahete, erbob fihb Here Jordan und fpra 
Dann trage er darauf an, daß Seitens der Srät 
Berfammlung gegen eine folhe Neuerung Protefta 
eingelegt werde, als Fönne der Bundestag über De 
Ken dergeftalt verfügen, daß’ man’ alle f anz 
uͤlfsmittel aufopfern, Allem — — 


—— —— 
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leicht ſogar der Rechtspflege, um nur ein Kriegsheer 
auf die Beine zu ftellen, welces beſtimmt ſeyn würde, 
im Intereffe der großen Staaten zu verbluten. Leider 
zeigten die neneften Seiten, daB Deutfchlanb nicht 
‚mebr als Deutfchland eriftire, daß die Fleineren Deuts 
fben Staaten nur Schußitaaten zweier größeren 
Mächte feven; die legten Ordonnanzen des Bundes; 
tages verfündigten das nur zu laut; da hätten zwei 

roße Mächte Anträge an den Bund gebracht, welde 
die übrigen bloß bejaht, fich fogar noch bedanke bäts 
ten. Beifall.) Ein Nüdblid auf das ganze Verhält; 
niß des Bundes werde zeigen, dab im Jahr 1814 im 


arifer Frieden, Art. 6, teftgefegt worden, daß 


eutſchland einen Foͤderativ⸗Staat bilden nnd weiter, 
daß deffen innere Angelegenbeiten auf einem demnächſt 
zu baltenden Congreſſe in Wien geordnet werden :folls 
ten. Auf diefem Congrefe feyen denn die Deutſchen 
Angelegenheiten zuvörderft von Defterreih, Preußen, 


Hannover, Baiern und MWürtemberg allein beratben ' 


und behauptet worden, die übrigen kleineren Staaten 
hätten fon bei ihrem Beitritt zu der Allianz fi 
verbindlib gemacht, die Beftimmungen, welche die 


hoben Mächte zu, dem Zwede der Unabhängigkeit 


Deutſchlands für nörhig bielten, im Voraus anzuer; 
fennen. Baiern und Würtemberg babe man fchon 
zugelalien, weil fie die geringere Zahl gemwefen, den 
rei Europäifhen Mächten genenüber; durch ihre Pros 
teftätion hätten die Befchlüffe obnehin fein anderes 
—* erbalten. Da vereinigten ſich die übrigen 
Deutihen Fürften mit den freien Städten und pros 
teftirten gegen jeden Zwang, der ihnen aufgelegt wer; 
den follte. Und der Schredensmann kam wieder aus 
Elba, und ein neuer Zuftand trat fofort ein; abers 
mals mußten die Deutfben Völker zufammentreten, 
um das gefürdtete Ungeheuer zu befämpfen; da wurs 
den denn auch die übrigen Deutſchen Fürften zugezo— 
en, und in neun Sitzungen ward die Bundes⸗Acte 
Fertig, gewiffermaaßen ein Mefler der rheinifchen Eons 
föderationgslicte. Nah der Befiegung Napoleons fen 
der Bundestag zufammengetreten, die Bundes » Acre 
babe den Deutſchen in Art. ıg und 19 Iheure Rechte 
verfprohen: Preßfreiheit und Handelsdfreis 
heit. Seit 1816 fige num der Bundestag in Frank 
furt a. M.: wo aber fey die Prepfreiheit, - te9 
etwa 


— — — —— 
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etwas gefchehen für die allgemeinen Intereffen Deutſch 
lands? 1816 ſehen die Beftrebungen der Völker dure 
die Carlsbader Beſchlüſſe niedergebalten worden, Die 
Deutichen Fürften harten fih auch damals bedankt. 
Das Deutihe Volk ſey aber fein menterifhes; mil) 
Treue und Liebe hängen die Deutfhen Völker an 
isren Fürften, dag beurfundeten ſie zu jeder Zeit und 
befiegelten ed mit ihrem Blute; in feiner Noch je: 
der Aufruf der Megierungen ungebört geblieben, Inu 
den-Bundesbefchlüfen von 1919 war ausdruadlih ber 
ſtimmt, daß vor Ablauf von fünf Jahren Deutſchlaud 
ein definitiveg Preßgeſetz haben folle, Statt des du 
finitiven Preßgefeges babe man. die definitiven Be: 
fblüfe von 1824 und 1828; die Völker Hätten die 
Hände zu ihren Negierungen emporgehoben, fie ſeyen 
— — worden; jetzt drohe man allen tape 
wo Wünfche der Völker an die Regierungen laut wers 
den wollen, mit Waffengewalt, während man die dot 
gebrachten Wünfhe und Beſchwerden unberhdfihtigk 
aelallen. Die Weltgeſchichte aber ſtehe über Alan; 
fie. gehe unaufbaltfam durd die Völker, und m 
Wort und Verheißung treulos gebrocden, ſey 
unbeftraft geblieben. Sicher aber Eönne- kein Deuts 
ſcher Fuͤrſt je die Abſicht haben, die billigen Wünfde 
des Volks. durh die Drohung niederzudräden, 
fofort fremde Truppen, d. b. andere Deutihe Urup: 
pen einrücken würden. Geit 1816 haͤtten die Völker 
ebarrt; nun folle es ihnen verargk werden, wenn je 
ihre Wünfce laut werden. ließen. Im Namen une 
rer Staatsregierung werde ausgefproden, die Bun 
des: Verfammlung ſey ‚befugt, Beftimmungen uber 
unfern ‚Militairbedarf, feitzufeßen, welde nob um 
günftiger wären, als die vorgedakhten. Solle dieiiube 
im Ssunern Deutfchlaudg gedeihen, fo könne es nur dw 
durch gefhehen, daß Zufriedenheit in jedem Gtaute 
berrfche; dieſes werde der Fall fepn, wenn Die Negies 
tungen den. billigen Wuünſchen der Voller naaebemn, 
wenn Die Bölfer die Anträge der Megierungen ans 
nehmen, , Die Beltimmungen über die Militairdum 
desverpflibtungen ſeyen Klar und bedürften Feiner 
nterpretation; neue hierauf bezügliche Beſti — a 
even. nicht. zu befürdren, auc ‚werde, der DBend_ge 
wi nicht Verfügungen £reffen, die mir den Berfafun . 
gen der einzelnen Staaten im Widerfpruch fanden, 
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welche die einzelnen Völker durch zu große Militairs 
macht entvölfern und an den Bettelftab bringen wärs 
den. Es ſey zu erwarten, daß weder unfere Staats— 
tegierung noch eine andere, bei dem Bundestage einen 
aueh elle, der mit unferer oder ihrer Werfafiuug 
in Miderfpruc ftehe. Wenn man dem Bundestage 
die Befugniß einräumen wolle, über die Finanzen der 
einzelnen Bundesitaaten zu verfügen, was dann aus 
der Souverainität werden follel Er begreife nicht, 
wie fo etwas von der Staatsregierung geäußert wer⸗ 
den fönne, da die Erhaltung der Selbitftändigfeit der 
Bundesitaaten Zwed des Bundes In. Die Beltims 
mung darüber, wie viel Militair überhaupt in dem. 
einzelnen, Bundesitaate gebalten werden müfe, ſey 
ein jus singulorum, und diefes koͤnne nur im Pleno 
der Bundes VBerfammlung und mit Zuftimmung aller 
Staaten herbeigeführt werden; nie koͤnne ern aber 
gieeden, af unfere Geſandtſchaft ihre Zuftimmung 

zu geben, oder daß die Staatsregierung felbft einen 
Antrag der Art bei dem Bunde maden werde, Was 
nach den BundessGefegen nothwendig fen, das werde 
von der Stände-Berfammlung bewilligt werden, aber | 
mehr zu bewilligen, erlaubten.die Kräfte des Landes 
nit Hr. Pfeiffer bemerkte: Er glaube, daß man 
jest in der Ständes Berfammlung um Die Bundesbe— 
— ſich nicht zu fümmern brauche; es fheine auch, 
daß fie auf Kurheſſen keine Anwendung finden ſollten, 
da von denfelben bisher fo ‚wenig Notiz genommen 
worden, daß diefelben fogar nicht einmal der Ständes 
Derfammlung mitgerheilt ſeyen; er hege jedoch die 


- Meberzeugung, daß die beſchloſſenen ſechs Artikel bei. 


Weitem nahtheiliger für die Deutfhen Fürften, als 
für die Deutfhen Völker feyen. — Kr. Obriftlieutes, 
naut Schmidt bemerkte: Hr. Dep, Jordan babe bes 
ftritten, daß die Staatsregierung in Vezug auf die, 
MilitairVerhältnife fih an den Bund wenden könne: 
dieſes könne aber nicht beitritten werden, denn der 
Bund habe ja über die Erfüllung ‚der bundesgeſetz— 
lihen Berpflibtungen zu wachen. — Der Lands 
tagscommiffair: Er glaube mir Grund behaupten. 
zu können, daß Hr. Dep. Jordan feinen Vortrag allzu 
weit ausgedehnt und in eine Erörterung von Dingen 
eingegangen (ey, auf welche es as durchaus nice 
ankomme. Es {ey bier nicht Die Rede lie *8* 
> ' un 
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‚Bund über Differenzen zur En aufzufor⸗ 
dern; 08 ergäbe der Vertrag blos, daß über Die 
Srage, ob das Contingent bundesverfaflungsmäßig 
eingerichtet fen, der Bundesverfammlung doch eine 
Stimme zuftehe. Er für feine Perfon wünfhe von 
ganzem Herzen, daß niemals eine andre Einmifchung 
in ‘die Megulirung innerer Verhältniffe eintreten 
möge, daß überall Dazu möge beigetragen werden, daß 
ein folhes Ereigniß nie ftartfinde, indem diefes nur 
für alle Theile die traurigften Folgen berbeizieben 
fönne, Mit binutendem Herzen würde er für feine 
Verfon ein ſolches Ereigniß eintreten fehen, und tief 
mie er es bedauern, wenn Provocationen, die er in 
jedem Falle zum wenigften für unpelitifh halten 
müßte, je dazu führen follten. Sa 
Wir entlehnen aus dem Hamburgiſchen unpar 
£beiifhen Gorrespondenten nun noch ' Folgendes: 
«Her im Parifer Journal des Debats erfehienene Auf 
ſaß über das Bundes-Protokoll ift, nad der Verſiche 
rung des Temps, im Minifterium der auswärtigen 
Angelegenbeiten, nad vorgängiger Berathung mit 
einem berühmten Profefor, der jest fein Deputirter 
mehr ift (WBillemain), verfaßt worden, und darf ale 
ein Manifeft der minifteriellen Doctrinaire in diefer 
Hinfiht angefehen werden. Er beleuchtet jene Be: 
fhlüfe nah drei Nihtungen, nämlich in ihrer Bezie 
bung auf Deutfchland, auf Europa, und indbefondere 
auf Frankreich. Was die erite Beziehung’ betreffe, fo 
müßten die Deutichen, wenn fie fih in ihrer Freiheit 
gefränft glaubten, felbit wien, was fie zu thun bät; 
ten; es würde gar zu thöriht fenn, Franzoͤſiſches 
Blut für die Deutfhe Demagegie zu vergießen, wäh— 
rend dieſe noch jüngft auf dem Hambacher Feite den 
alten Nationalhaß von Ig13 wieder aufzureizen ger 
fuht, und den Elfaß und Lothringen zurüdverlange 
babe. Stelle man die Frage unter Europdifchen Ge— 
fihtspunft, fo dränge fich zunddit die Belradbtung 
auf, daß Deutfchland aus mehreren unabhängigen 
Staaten beſtehe; beim Meftphälifhen Frieden fen 
durch SFranzöfifbe Vermittelung die Unabhängigkeit 
der Heinen Deutſchen Graaten begründet, und wenn 
diefe im Jahre 1914 durch die doppelfimni e und 
dunfle Bundes-Nete gelitten habe, fo ſey das daber 
gekommen, daß diefe Staaten ar: Ber 
| chuͤtzers 
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ſchuͤßets, Frankreichs, damals entbehrt hätten. Wie 


damals, fo auch jet, babe es zunächit sinn das 


wegen Hannover ſelbſt zum Bunde gehoͤre, obgelegen, 
das Europäifhe Intereſſe an der Aufrechthaltüng der 
Selbititändigfeit der Fleinen Deutſchen Staaten: zu 
vertreten, und werde diefe Regierung daher auch ohne 
Zweifel ihrem Parlemente Rede und Antwort: ftehen 
mülen. : Srankreih ſey nicht gefonnen, überall in 
Europa; wenn von Einführung oder Erhaltung: von 
Freiheit die Rede ſey, die Koften dafür zu bezahlen; 
in. diefem: Punkte habe jedes Volk für ſich felbft zu 
ſorgen. Iizwiſchen ſey Frankreich, um auf den drit: 
ten Geſichts punkt zu kommen, keinesweges gleichaul? 
tig gegen jede moͤgliche Folge der fraglichen Beſchluͤſſe. 
Man muͤſſe bei dieſen die Bewegungsgründe und: die 
im Anwendung. gebraten Mittel unterfheiden. Jene 
beftänden. in der Nothwendigkeit, die Ruhe Deñtſch— 
lands; gegen revolutionäre Beitrebungen zu fhüßen, 
und hierin werde jeder Wernünftige mit dem Buns 
destage übereinftiimmen.: Freilich. werde eine gewifle 
Partei,‘ die gern ein Dutzend in einem Wirthshauſe 
verfammelter Tollföpfe für das Volk audgebe, fchreien, 


Frankreich, verlafle die Sache der Völker; aber 8 


würde über ale Maaßen abgefhmadt ſeyn, Ft zu 
ergreifen für einige QAufwiegler der untern Glaffe, die 
Deutſchland aufzuregen fuhren, ohne über das Wo— 
bin einer Bewegung fi Elar zu ſeyn. Ohnehin, heißt 
ed weiter, fennen wir fein“ Deutfhes Volk,” und 
‚bat man: fib diefes nur zum Zweck der Declamation 
geſchaffen; wir. kennen nur Deutſche WMegierungen, 
worunter denn natürlich die Landftände mitbegriffen 
find. — Müffen wir nun aber ‚die Beweggründe der 


Bundes s Berfammlung vollfommen billigen, fo ift es. 


mit den ergriffenen Mitteln fhon anders. Mber wir 
mögen diefe Mittel nun billigen oder nicht, zum Dans 
dein finden wir uns darum durchaus nicht aufgefor: 
dert. Ob Deutfhland frei ift oder nicht, das kuͤm— 
mert- uns nibt; wenn es ſich unteriochen läßt, fo 
mag e8 fein Zoch felbft tragen. Das einzige Suter 


effe, was wir in Deutfchland zu beachten hätten, 


wäre bie Unabhängigkeit feiner einzelnen Staaten. 
Bir Fönnten und würden nicht zugeben, daß auch nur 
ber geringite diefer Staaten einem andern incorporirt 
oder mmediatifirt werde, und um Bundesbeſchlüſſe Ab: 

\ en 
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ten wir uns daher ſo lange nicht im he I zu 
befümmern, als fie nicht zu jenem Nefultate führten, 
‚Der Messager fegf auseinander, daß das Minifterium 
felbit wenn ed das WBundes: Protokoll als eine rein 
innere Angelegenheit Deuſchlands — und ſich 
innerhalb der engſten Graͤnzen der Nicht Interven⸗ 
tion halten wolle, in der Intervention Peußiſcher 
und Dejterreihifber Truppen . ‚einen diplomatifchen 
Grund finden müfle, um die Wirkfamkeit jenes Pros 
tokolls zu hintertreiben; denn nad) jenem Protokolle 
fagten ſich bloß die Bundesitaaten gegenfeitig milis 
‚taitifhbe Hülfe zu, fo daß Preußen und Oeſterreich 
"Feine Altpreußifhe, Ungarifhe ıc. Truppen zu einer 
etwanigen Occupation, Deutfber Staaten gebrauden . 
dürfe Wollte etwa das Minifterium fremde Trip 
pen in Deutfhland geftatten, fo würde ed einen Hochs 
verrath gegen Frankreich begehen; denn das en, 
welches Ungarn nah Münden brachte, könne fie der 
einft nach. Paris bringen. 2 
Preußen Am Ende des Jahrs 1837 find, wie 
ſtets von drei zu drei Jahren, die Einwohner diefes. 
Staats gezähle worden. Die Bevölkerung bat fi 
ſeit 1828: folgendermaßen verändert: Mit Einfhlus 
des Meilitdird betrug fie im ganzen Staate im J. 


+ 1828: 12,726,1105 im %. 1831: 13,038,99, Die 


Bevölkerung bat fib demnach in diefen drei Teßten 
uhren um ſehr nahe — 231 Procent vermehrt. 

iefe- Bermehrung iſt zwar größtentheils- entftanden 
durch die WUeberfhüfe der Gebornen, indem’ in den 
legten drei Jahren 241,609 mehr geboren wurden, 
als geftorben find. Es müfen aber zu diefem innern 
Zuwachſe doch noch von Außen ber zugefommen fepn 
Durch den Ueberfhuß der Einwanderungen über die 
Auswanderungen: 71,151,. wenn die überhaupt bes 
rehnete Vermehrung von 312,950 wirklich frattgefuns 
den. haben fol. Der ganze Staat hat an Flähens 
traum 5062°* geogr. Quadrat: Meilen. Die Dicbtbeit 
der Bevölkerung in den einzelnen Negierungsd + Bezirs 
fen stellt fich folgendermaaßen: Der Negierungsbezirk 
Duͤſſeldorf hat auf der geographifhen Quadratmeile 
7048 Einwohner, Köln 5471, Achen 4696, Erfurt 4573, 
Minden 4173, Koblenz 3995, Breslau 3872, Arnsberg 
3314, Trier 3212, Merfeburg 3201, Liegnitz F 
Muͤnſter 3024, Oppeln 3004, Magdeburg 2679, 4 

a 
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dam mit Berlin 2309, Poſen 2269, Danzig 2i44, 
Stralfund 1992, Frankfurt 1912, Stettin 1856, Guns 
‚binnen 1768, Königsberg 1756, Bromberg 1518, Mas 
tienwerder 1427, Köslin 1274. Der ganze Staat durch— 
ſchnittlich hat auf der geograph. Quadratieile 2576 
‚Einwohner, Im ganzen Staate find durchſchnittlich 
de jedes 100,000 der am Ende des Jahres 1331 Le— 
‚benden 3762 geboren, 3548 geftorben, 757 neue Ehen 
geſchloſſen. ar 4 Ä | 

— In Portugal tritt mit der Augbarrung dee 
‚Hero 8 von Braganza für Diefes Königreich eine 


„menge Zeitrechnung ein. Dom Miguel füngt an, ſich 


zu überzeugen, daß die Kegitimität nichtig werde, 


- wenn die conjtitutionnellen Bajonetter eintreffen. 


Am 22 Mai hub Dom Pedro; Vormund der Königin 


‚von Portugal und der Algarben, an,feine Truppen 
‚ Beet Miguel einzufciffen und beendigte die Erpes 


ition nach Zufitanien am 29. Mai. An diefem Tage 
waren 9000 Portugiefen, die ihr Vaterland lange 
nicht gefeben hatten, und 1500 Engländer und Frans 
‚zofen, tuͤchtige Leute, welche ſich das lieblihe Königs 


‚ weich befehen wollten, auf 60 Transportſchi ffen, ferner 
| aEaen von 2 Fregatten, 3 Gorvetten, 3 Brigge, 


4 onern und 15 Kandnenböten, eingefhiffe und mit 
Mblonderung eines verdedten Angriffs ohnfern Dporto, 
‚bei dem Dorie Mattofihhoes, am 9. Juli gelandet. Dom 
Pedro rüdte ohne Zögerung am 10. Juni vor und 
befegte die wichtige Stadt Dporto, aus welcher ; 
‚Truppen und Behörden flohen, dagegen aber von den 
‚Bürgern das Gefchrei des Jubels erhoben ward; auch 
‚etlibe Truppen gingen über, ald Dom Pedro die 
Brüden des-Fluffes hatte herſtellen laffen und indem 
wir diefen Artikei ſchließen, befinden fih feine Trups 
ven auf dem Wege nah Goimbra, um Liſſabon zu 
beſuchen, wo eingepadt-wird, Vonga wardam 11. Zuli 
befegt. Dom Pedro hertſcht zur Zeit an beiden Ufern 
des Duoro. 

Spanien beharrt in dem Soſteme bes Herrn 
von Calomarde; Herr Salmon bleibt franf, reis 
lih febien der Auftritt einer Königin aus hen Gauen 
Neapels, himmelblaue Hoffnungen zu unterftugen, aber 

die Ben der Camarilla haben fidy.nicht ge; 
ändert. er- Herzog von Alcudia thut das Sei— 


nige und der König fchägt ihn, aber nur langfam 


wird 
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mir ber. politifche Stand der Dinge verrückt werden 
unen. 
Schweiz. Die innern Angelegenbeiten des Lau; 


bed haben feit dem Bericht in diefen Annalen (G; 376) 
‚eine günftige, mildere Richtung genommen. Die Tags 


faßung ift Deifammen geblieben, um Mittel und Wege 
zu berathen, wie Ruhe und Zufriedenheit. im. Frei 
ſtaate bergeftelt werden könnten. Die Bafeler Uns 
gelegenbeiten wurden mit mildem Geift durch eine 
Sommiflion aus deren Mitte ygefclichtet und der 
Xaudfrieden bergeftellt, indem zu Zofingen fünf Coms 
milfarien der —58 — mit Abgeordneten 
der. Stadt. Baſel und der abtr 

zur Unterhandlung zufammengetreten. (ind, 
Goncordat der fieben Gantone hat fib zur Ruhe be: 
geben. Die Tagfagung bat wohl getban nicht auss 


einander zu gehen, und die Lieftaller baben fi durd - 


Sreigebung der Gefangenen darob bedanft. er 
Belgien und Holland. Die. Nahbaren 
beobachten fih in feindlicher Stellung. Holland ſchien 
bervortreten zu wollen, als ein Moment anzuzeigen 
ſchien, daß das Greyſche Winifterium geſtuͤrzt werden 
würde (vergebens wartete auch die Halbinfel auf dies 
fed Eteigniß), da.diefer Zuſtand nicht eingetreten ift, 
fo disputirt es feine Anfprücde bei der Londoner Eon; 
ferenz, und die biederen Holländer fahren inzwiſchen 


. fort, hunderttaufende von Gulden, die nun fbon fbarf 


in die Millionen laufen, ihrem Könige vorzuſchießen. 
Der König der Belgier feinerfeits vermähle ich: mit 
Grenkeie und läßt die Feſtungen Namur, Ath, 

ond, Philippellepille und Marienburg 


fcbleifen, damit der Schwiegervater freiern Eintritt 


babe; wuzu die Londner Conferenz ihre Beiftimmung 
gegeben hat. ’ im 


Hamburg, den 30. Suli 1832. 


Derlegt: und herausgegeben von 2. Luͤntzman "u 
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Stimmen aus Deutfchland und England ber 
die neueren Bundestagsbeſchluͤſſe. Des— 
fällige Parlementsdebatten. 


ie jüngffen Bundestags = Befchlüffe find in ganz 
Deutfchland der Gegenftand aller Tagesgefpräde. Bet 
diefer Veranlaſſung kommen mannigfache Bedenken 
zum Vorſchein, und felbit aus dem Munde folcher 
Männer, die zeither im Rufe des Ultramoderatismus 
geffanden, vernimmt man Aeuferungen eines bittern 
Tadels. "Dies liegt in der Natur der Sache. Dem 
achtfamern Beobachter der Entwicklung unfers öffent 
lichen Rechts konnte feit längerer Zeit nicht verborgen 
geblieben feyn, daf fi, in Beziehung auf das ſtaats⸗ 
rechtliche Verhältnig der einzelnen Bundesflaaten zum 
Deutfchen Bunde, zwei widerjprechende Syſteme 
ſchroff gegenuͤberſtehen. Das eine derfelben hat feinen 
Hauptfig am Bundestage felbft, das andre findet feine 
Bertheidiger in der Mitte der ftändiichen Verfamm: 
kungen, fo wie in der überwiegenden Mehrheit unirer 
ansgezeichnetften Publiciſten, Klüber an der Spike, 
und beide Syfteme fuchen von da und dort auch pracz 
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ifch fi geltend zu machen. Zwar follen durch die 
lAngften Bundesbejchlüffe den Regierungen nur fräfs. 
tigere Mittel für eine verfafiungsmäßige Negies. 
rung, für Erhaltung der öffentlihen Ordnung und 
eines geficherten gefeßlichen Zuftandes an die Hand 
gegeben werden; ‚allein dieje Verſicherung führt zu 
feiner Ausgleichung der verfchiedenen Anfichten, wenn 
der dispofitive Theilder Bundesbeichlüffe dem Begriffe 
widerſpricht, welchen die Anhänger des einen Syſtems 
mit den Worten? Verfaſſungsmaͤßigkeit, Ord— 
nung und gefeßlicher Zuftand zu verbinden pfle— 
gen. ch verſuche bier kurz, dieſe Gegenfäge in 
ihren Hauptpunften fchärfer zu bezeichnen, und gebe 
damit einen Beitrag zur Gefchichte der Öffentlichen 
Meinung und der Parteien im Deutſchland, wie 
dieje Boden gefunden haben 41) Die Vertheidi— 
get der neueſten Bundesbeicylüffe, ſo wie derjenigen 
vom Jahre 1819, gehen von der Anſicht ans, daf 
durch den Abſchluß der Bundesacte, alfo durch die 
Uebereinkunft der in Folge vorangegangener Ereigniffe 
fouverain gewordenen Fürften und Städte, auc die 
Bewohner der einzelnen Öliederftaaten dem Dentichen 

unde unmittelbar untermorfen und verpflichtet 


worden find. Nach der Anficht ihrer Opponenten bes - 


ruhte dagegen die. neu entitandene abfolute Souveraie 
netät felbft mehr auf factiſchem als auf rechtlichen 
Grunde; weil der frühere Öffentliche Rechtszuſtand in 
Deutſchland nur durch die Gewalt eines fremden Er— 
oberers und durch einſeitige Zerreißung des ehemaligen 
Reicheverbandes aufgelöft und vernichtet worden ift. 
Daraus folgern fie, daß die Bewohner der einzelnen 
Deutſchen Staaten, alſo auch die ftändifchen Abgeorde 
neten, dem Deutfchen Bunde erft mittelbar verpflichs 
tet werden konnten, nemlich durch Die Gründung von 
Verfaflungen, welche diefe Staaten ausdrücklich als 
Beftandtheile des Deutfchen Bundes anerkannt Pr 
2 
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2) Nach der Meinung der Erfteren Soll es für die Guͤl 
tigkeit aller Befchlüffe, die nady den Beſtimmung 
der Bundesacte; insbejondere nach Art: 10, vom Bun: 
destage beliebt werden, in den einzelnen Öliederftaaten 
einer weitern Foͤrmlichkeit bedürfen, als die der Publi— 
cation von Seite der betreffenden Regierungen, Hier⸗ 
mit im Widerfpruche ftellen ihre Gegner den Grundſatz 


auf, daß zunächft nur diejenigen Bundesbeichläffe 


ein Beftandtheil des Öffentlichen Nechts der befondern 
Staaten geworden find, welche jur Zeit der Gründung 
der Verfaffungen jchon erlaffen waren, fo daß aljo 
namentlich die Wiener Schlußaete, auf welche die jungs 
ſten Bundeöbeichlüffe ganz allgemein ſich beziehen, 
für die ſchon früher errichteten Verfaffungen in Feiner 
Weiſe präjudizirlich werden fonnte, 3) Die Vertheis 
diger der neuelten Bundesbefchlüffe (man vergl: die 
Erklärung des Präfidialgefandten aiti Bundestage vom 


28. Sjuni)-halten mit der Wiener Schlußacte den Or⸗ 


ganismus der Bundesverfaflung für genügend ausges 
bildet; weil nach ihrer Behauptung durch das Organ 
des Bundestags alle weiter erforderlichen Befchlüffe 
gefaßt und die jchon erlaffenen Bundesgeſetze ausgelegt 
und vollzogen werden können. Die Anhänger des ans 
deren Syſtems legen den zu erläffenden Bundesgefeken 
nur unter der Vorausſetzung Rechtskraft bei, daß fie 
entweder von Anfang an mit der Verfäffung und Ges 
feßgebung aller conftitutionnellen Staaten im Eins 
Elange ſtehen, oder daß ihnen in der golge die ver— 
fafjungsmäßige Zufiimmung der Landftände zu 
Theil werde, Öleichwenig erfennien fie ein Necht des 
Bundestags an, die beftehenden Bundesgeſetze einſei— 
tig, und im Widerfprude mit den Abgeotdnieten des 
Volks; auszulegen und in Anwendung ju bringen; 
Darum halten fie aber auch den Organismus der Bun: 
desverfaſſung, fogar in feinen weſentlich ſten Grund— 
lagen, noch keinesweges für vollendet; ſondern wuͤn— 

43 * ſchen 
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fhen vielmehr, — weil das Veto einer einzelnen 
Ständeverfammlung feldft jeden zweckmaͤßigen Bun: 
desbefchluß, der in irgend einer Weiſe in Verfaffung 
und Gefeßgebung der befondern Staaten eingreift, 
verhindern oder unwirkſam macen fünnte, die Grün 
dung einer aus allen ftändifchen Verſammlungen 
hervorgegangenen gemeinfamenNationalrepräfen= 
tation am Bundestage, auf welde das Veto der eins“ 
jelnen Deputirtenfammiern übertragen werden fol. 
4) Die Bundesbefchlüffe ſtuͤtzen ſich zunächft auf den 
im Art. 2 der Bundesacte und-im Art. 3 der Wiener 
Schlußacte ausgefprochenen Bundeszweck: Erhaltung 
der äußeren und inneren Sicherheit Deutſchlands; 
indem fie hiermit (Art V der Bundesbefchlüffe) den 
Art, 47 der Wiener Schlußacte in Verbindung brin⸗ 
gen, wonach die Bundesverfammlung berufen iftz “zur 
Aufrechthaltung des wahren Sinnes der Bundesacte, 
die darin enthaltenen Beſtimmungen, wenn über 
deren Auslegung Zweifel entftchen follte, dem Bundess 
zwecke gemäß zu erflären und in allen vorfommenden 
Fällen den Vorſchriften diefer Urkunde ihre richtige 
Anwendung za fihern.” Auf diefelben Artikel der 
Bundesacte und der Wiener Schlußacte, fo wie auf 
den Art. 1 der leßteren, berufen fih aber auch die 
Vertheidiger des entgegengefekten Syftems. Sie 
meifen dabei hauptfächlich auf das Wefen des Deutſchen 
Bundes hin, als auf einen »voͤlkerrechtlichen Ver: 
ein feldftftändiger und unter fihb unabhängiger 
Staaten.” Wenn der Bund ein ſolcher Verein if, — 
fchließen fie dann weiter — fo muß auch jedem einzel: 
nen Bundesftaate vorbehalten bleiben, ſich felbft feine 
Derfaffung zu fchaffen; und wie der Deutfhe Bund 
fhon bei feiner Gründung aus Monarchien und Res 
publiken beftanden hat, fo müffen auch, in Beziehung 
auf die monarchiſch regierten Staaten, die Formen 
einer nad) Art. 43 ausdräclich verheißenen landſtaͤn⸗ 

diſchen 
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diſchen Verfaſſung in ſehr verſchiedener Ausdehs 
nung vorkommen koͤnnen. Iſt hiernach von der Erhal⸗ 
tung der innern Sicherheit Deutſchlands die Rede, 
als einem Bundeszwecke, fo erfordert deſſen Erreichung 
vor Allem die Unverletzbarkeit der einzelnen Staates 
verfaflungen, weil die “innere Sicherheit,” im wahren 
juriftifchen Sinne des Worts, einzig und allein in der 
Erhaltung der Rechte aller Staaten und aller Indi⸗ 
viduen beftehen fann,. Und da nun ferner die meiften 
Verfaſſungsurkunden die ausdrückliche Beftimmung 
enthalten, daß der legale Sinn eines nad Inhalt 
oder Umfang beftrittenen Verfaſſungsrechts nur von 
der gejekgebenden Gewalt im Staate (Regent und 
Landftänden) feitgeftellt werden darf, ſo kann auch vom 
BDundestage — mit Bezugnahme auf die innere Sicher⸗ 
heit Deutſchlands — eine ſolche authentiſche Inter⸗ 
pretation nicht ausgehen; und geſchieht dies gleich⸗ 
wohl, ſo erhaͤlt dieſelbe nicht eher rechtsverbindliche 
Kraft, als nach verfaifungsmäßiger Einwilligung 
der betteffenden fländifchen Kammern. Aud) der Art, 
47 der Wiener Schlußacte giebt ja der Bundesvers 
ſammlung nur das Recht, die Bundesacte dem Bun» 
des zwecke gemäß zu erklaͤrenz; und nad) Art. 10 
find im Sinne der Bundesacte nur diejenigen Bes 
fchlüfle des Bundestags als “yerfaflungsmäßig” zu 
‚betrachten, die "innerhalb der Sränzen der Kompetenz, 
der Bundesverfanunlung” gefaßt worden find. Mies 
mals kann fih aber dieje Kompetenz auf eine authens 
tifche Interpretation der Verfaffungsrechte der eins 
zelnen Staaten erſtrecken, da bier “jura singu- 
lorum” zur Spradye kommen. . Syn diejem Falle ift 
nach Art. 7 der. Bundesacte und nad Art. 15 der 
Schlußacte ein Bundesglied nicht. verpflichtet, ſich 
den Anfichten der andern Bundesglieder zu untermer- 
ſen, und eine conflitutionnelle Regierung ift 


hierzu eben ſo wenig berechtigt, da die Verfaſſung 
zugleich 
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zugleich das Einverftändnif der Landftände vorausſetzt. 
Dies ift, fagen die Vertheidiger diefer Anficht, um fo 
unzweifelhafter, als nad) Art. 54 und 55 der Wiener 
Schlußacte jede landftändifche Berfaffung als * innere 
Landesangelegenheit” bezeichner, und im Art. 56 
ausdrücklich beflimmt wird, daß die in anerfannter 
Wirkſamkeit beftehenden landftändifhen Verfaffungen 
nur auf verfalfungsmäfigem Wege wieder ab 
geändert werden fünnen. 5) Die jüngften Bundes: 
beſchluͤſſe (Art. I und IT) gründen fid endlich noch 
auf die Art. 57 und 58 der Wiener Schlußacte, wos 
nad) die gefammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte 
des Staats vereinigt bleiben muß, und der Souverain 
durch eine landftändifche Verfaffung nur in der Auss 
Abung beftimmter Rechte an die Mitwirkung der 
Stände gebunden, inder Erfüllung der bundesmäßigen 
Verpflichtungen aber weder gehindert noch befchräntt 
werden fol. Daraus wird der Schluß gezogen, daß 
ein Deutfcher Souverain zur Verwerfung aller damit 
in Widerſpruch fiehender Petitionen der Stände 
berechtigt und verpflichtet iftz daß ihm die zur Fuͤh⸗ 
rung einer den Bundespflichten und der Landesvers 
faffung entiprehenden Regierung erforderlihen Mirttel 
nicht verweigert tberden dürfen, und daß alfo, wenn 
ſtaͤndiſche Kammern die Bemwilligung der Steuern auf 
eine mittelbare oder unmittelbare Weiſe durch Die 
Durchießung anderweitiger Wuͤnſche und Anträge bes 
dingen wollen, der in den Artikeln 25 und 26 ber 
Schlußacte vorgefehene Fall einer Widerf etzlichkeit 
der Unterthanen eintritt, wo der B 
lung die ſchleunigſte Huͤlfe zur Erhaltung oder Wie⸗ 
derherſtellung der gefaͤhrdeten oder geſtoͤrten Ordnung 
obliegt. Die Anhänger des entgegengefeßten Syſtems 
ſind dagen der Anſicht, daß durch die vom 
gegebene Auslegung das ſtaͤndiſche Steuerverwillig 
recht ſeinem Weſen nach vernichtet, und damit zugleich 
| " der 
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der Begriff einer repräfentativen Verfaſſung völlig 
aufgehoben wird. Dieſem Begriffe nach ift es nem: 
lich der oberite Srundjag des conftitufignnellen Staat: 
rechts, daß ein vom verfajfungsmäßig erklärten 
Willen der drei Gewalten des Staats abweichender 
Mille des Fürften rechtlich gar nicht vorhanden jeyn 
kann. Im Budget nun kommt das von der Regie— 
rung befolgte Verwaltungsſyſtem in feinem ganzen 
Zufammenhange zum Vorfchein. An die Fragen des 
Budgets knuͤpft fich alfo die Dilligung oder Mißbilli— 
qung des von der Erecutivgewalt befolgten Syſtems. 
Tritt eine Mifbilligung ein, fo fann die Regierung 
die Ständeverjammlung auflöfen. Beharrt dann auch 
die folgende Ständeverfammiung in der Bahn der 
erftern, jo müflen die Minifter entweder abtreten, oder 
in ein jolches Syſtem einlenten, das geeignet ift, die 
geftörte Einheit der gejeßgebenden Staatszweige wie⸗ 
der herzuftellen und eben Dadurch die Ruhe und Ord⸗ 
nung im Staat am ficheriten zu verbürgen, Zwar 
enthalten die WBerfaffungsurfunden der conftitutions 
nellen Deutſchen Spaaten die Beltimmung, daß die 
Erfüllung beſtimmter Wuͤnſche und Anträge der Vers 
mwilligung der Abgaben nicht unmittelbar als Bedins 
gung beigefügt werden darf. Allein mittelbar knuͤpft 
ih an jede Verweigerung irgend ein Wunſch oder 
Antrag der Stände, weil jede Berweigerung auf 
einem Grunde beruht, der mit dem von dem Miniftes 
rium für die DBerwilligung geltend gemadıten 
Grund im Widerfpruche fteht. Laͤßt man demnad) die 
vom Bundestage beliebte Auslegung des Steuervers 
willigungsrechte zu, jo haben die Stände entweder 
nichts Anderes mehr, als eine blos berathende 
Stimme, oder man muß die Enticheidung in höchfter 
Inſtanz vom Bundestage ſelbſt abhängen laflen. 
Dazu ſcheint aber der Bundestag nicht competent, 
weil fich jeine Wirkſamkeit nicht auf innere Landess 

anges 
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angelegenheiten erſtreckt; und Erſteres — die beſchraͤn⸗ 
kende Auslegung des Steuerverweigerungerechts — 
widerſpricht den klaren Beſtimmungen der einzelnen 
Verfaſſungsurkunden. Eben ſo ſpricht der gefchichts 
liche Entſtehungsgrund dieſes Rechts fuͤr eine weitere 
Auslegung. Denn zur Zeit des Deutſchen Reichs 
hatte daſſelbe den Staͤnden in ſeinem vollſten Umfange 
zugeſtanden, und in den Acten des Wiener Congreſſes 
war davon, ohne weitere Einſchraͤnkung, vielfach die 
Rede geweſen. Eine ſolche Beſchraͤnkung wuͤrde leb⸗ 
haft daran erinnern, daß mit Aufloͤſung des Deutſchen 
Reichsverbandes ander e Garantieen der Volksrechte 
verſchwunden ſind, wie z. B. das Daſeyn hoͤchſter 
Reichsgerichte, die zeitweiſe angeordneten kaiſerlichen 
Commiſſionen u. ſ. w. Auch der Art. 57 der Wiener 
Schlußacte läßt ſich mit einer weitern Auslegung 
fehr wohl in Einklang bringen. Die Beftimmung, 
daß die gefammte Staatdgewalt in den Händen des 
Oberhaupts vereinigt bleiben müffe, fagt nemlich, ſchon 
dem Wortlaute nach, nichts weiter, als daß der Sou—⸗ 
verain die Gewalt haben folle, die Mittel für Erreis 
hung der Staatszwecke anzumenden ; was aber feinegs 
wegs eine entfcheidende Mitwirkung der. Stände 
binfihtlich der Beantwortung der Fragen ausichlieft: 
Was ift als Staatszweck zu betrachten?! Welche 
Mittel follen für Erreihung der Staatszwecke in An: 
wendung fommen? Oder, mit andern Worten, für 
den Begriff der Fürftenfouverainetät ift wejentlich nur 
erforderlich, daß den. Fürften die vollziehende Ges 
walt zuftehe. Darum find die Bourbone, vor der 
Stulirevolution und unter der Herrſchaft der fruͤhern 
Charte, unbezweifelt-iouverain geweien, obgleid) eben 
fo unbezweifelt der Franzöfifchen Deputirtentammer 
in feßter, -faft nie eintretender Confequenz das Necht 
der Verweigerung der Abgaben zugeftanden hatte. 
Darum ift noch jegt der König von England fonverain, 
obgleich 
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obgleich die Ausuͤbung deffelden Rechts dem Unterhaufe 
im vollen Maafe zukommt, und in diefem Sinne 
Hatte denn auch der Hannoverfche Gefandte auf dem 
Wiener Congrefie erklärt: * Der'König von Grof: 
Britannien ift unläugbar eben fo jouverain, als jeder 
andere Fürft in Europa, und die Freiheiten feines 
Volks befefligen feinen Thron, anftatt ihn zu 
untergraben.” Gegen den etwanigen Mißbrauch 

des ſtaͤndiſchen Stenerbewilligungsrechts, ſowohl im 
Berhältniffe der befondern Staatsregierung, als aud) 
im Berhältniffe zum Bunde, muß — neben den zwins 

‚genden Verhältniffen, die immer in der Lage des Lan— 
des feldft und in dem nothwendigen Fortgange der 

Staatsmaſchine ruhen — die eidliche Verpflichtung 
der Landftände als hinlängliche Garantie betrachtet 
werden, fo wie ja auch gegen den etwanigen Miß: 

brand) der vollziehenden Gewalt der Eid der Fürften 
‚als eine ſolche Garantie betrachtet wird. Sollte dies 
nicht genügen, fo läßt füh doch hieraus keineswegs 
eine bejihränfende Auslegung jener Befugniß der 

Stände rechtfertigen, fondern einzig und allein der 

Schluß ziehen, daß der Organismus der Bundesvers 

faſſung, im Geifte des repräfentativen Syſtems, nicht 
als vollendet angefehen werden fann. 6) Aus dem 
Allen geht hervor, daß die Einen die jüngite Beichlußs 

faſſung am Bundestage alsdie Ausübung eines Rechts, 

. die Anderen dagegen als die Verlegung einer Verbind⸗ 
lichkeit betrachten. — Wir fehen hiernach, daß ſowohl 
das eine ald das andere Syſtem einer confequenten 
Anwendung auf die beſtehenden Verhältniffe fähig iſt; 
daß aber nach dem einen Syſteme die jeßige Hundes 
verfaflung für genügend gilt, und dagegen die Bez 
fugniffe der. Landſtaͤnde in den conftitutionnellen Staa⸗ 
ten etwa auf denfelben Standpunkt, wie in Preußen 
und Defterreich, zurückgeführt werden follenz während 
man nad) dem andern Syſteme die beftehenden Nepräs 
\entativ: 
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fentativverfaffungen in ihrer anerfannten Wirkjamteit | 


zu erhalten firebt, und dagegen fuͤr die Bundesverfafs 
fung, im Geiſte des conftitutionnellen Prinzips, eine 
weitere Ausbildung wuͤnſcht. Die Zeit und die Ers 
eigniffe werden diefe Streitfrage entjcheiden, denn anf 
welcher Seite die überwiegende Macht vorhanden iſt, 
da wird es an Gründen der Rechtfertigung oder der 
Entſchuldigung nicht fehlen. Unwilltührlidy erinnern 
wir uns hier ah eine Aeuferung Napoleons, wodurd 
er die Einwendungen. feiner in allen Regeln der Stras 
tegie wohlerfahrnen Generale zuruͤckwies: Nicht die 
Regel macht den Erfolg, fondern der Erfolg die Res 
gel, und wenn ich durch neue Märfche zu einem 
gluͤcklichen NRefultate gelange, fo wird man nad 
meinen Siegen aud) neue Prinzipien erfinden.” Allein 
wir erinnern ung zugleidy, daß Napoleons Hoffnung 
nicht erfüllt worden üft, denn es war damals die Nede 
vom Marjche von Witepsk nach Moscau. 

: Die zweite Kammer der Hannoverſchen Stände 
war grade verfammelt und discutirte über einen Pas 
ragraphen des Grundgefeßes, bei dem es fich von der 
Beräußerlichkeit oder Unveräußerlichkeit der Domais 
nen handelte,als durch einigeMitglieder dieerfte Runde’ 
von dem entjcheidenden Protokolle des Bundestaga fich 
verbreitete; bei einer frühern Abftimmung war es der 
Minifterialpartei gelungen, die Unveräußerlichkeit der 
Domainen mit bedeutender Majoritaͤt durchzufeßen 
jegt erfolgte gerade das Segentheil, diefe Unverdußers 
lichkeit ward durch große Stimmenmehrheit verwors 
fen, Bei Eröffnung der Sitzung der jweiten Kammer 
am 44. Juli wurde vom Dr. Chriſtiani der von einer 
außerordentlicy großen-Anzahl der Deputieten unters 
ſtuͤtzte Antrag gemacht, “ daß Stände befchließen moͤ⸗ 
gen, gegen den Bundestagsbeichluß vom 23. Juni 
d. J., injofern derfelbe die Verfalfung des Landes, die 
Kedhte des Könige, der Stände und des Volks vers 
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Tegende Beftimmungen enthält, fofort auf das 
feierlichfte, Eräftigfte und entfchiedenfte zu - 
protefliren, ingleichen Se. Maj. den König um 
Allerhöchftihre Vertretung für die Rechte hresStamm- 
landes und Ihres getreuen Volks, fo wie fiir die fans 
desverfaffung und für jene dem entiprechende Pros 
teftation beim Bundestage allerunterthänigft zu er- 
firchen.” — In einer vertraulichen Sißung der Hans 
noverfchen zweiten Kammer am 21. Juli ward die 
bis dahin ausgefeßte Frage wegen des Minifterial: 
fhreibens und der Bundestagsbeichlüffe, fo wie auch 
der desfällige Antrag des Dr. Chriſtiani einer Bes 
fprechung unterzogen, in welcher zuletzt auf den Antrag 
- des Syndicus Dr, Sandvoß, mit welchem ſich fowohl 
Dr, Shriftiani als Hofrath Dahlmann vereinigten, 
beſchloſſen ward, in diefer hochwichtigen Angelegenheit 
die erfte Kammer zu einer gemeinfchaftlihen Com⸗ 
miffion von je vier Mitgliedern einzuladen, um die 
Srage ob und was Stände deshalb zu befchließen 
haben, zu erörtern und geeignete Anträge an die Kam: 
mer zu bringen, In einem Schreiben aus dem Groß» 
herzogthum Helfen in der allgemeinen Zeitung heißt 
es, von Hanau und Fulda erfahren wir, daß dort Ads 
dreſſen an die Stände in Caſſel in Betreff der neuften 
Bundestagsbeſchluͤſſe vorbereitet würden und daß die 
‚desfälligen Entwürfe bereits. mit einer Mafle von Uns 
terjchriften verfehen wären. Bon Marburg fey die 
betreffende Addreffe nach Caſſel bereits abgegangen. 
Es ſchien Taktik der Kurheffifchen Stände, von jenen 
Beſchluͤſſen nicht fogleih Notiz zu nehmen, fondern 
ihre Verkündigung durchs -Regierungsblatt abzuwar⸗ 
ten. - Mit einigen freifinnigen Deputirten der Hans 
noverfchen Stände follen theils mündliche theils ſchrift⸗ 
tiche Communicationen über diefen Gegenftand gepflos 
gen worden feyn. Was das Großherzogehum Heſſen 
betreffe, fo kamen hier, wo die Stände nicht verfam: 
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melt waren, und wo den Bürgern das Petitionsrecht 
‚ entzogen fey, nur Rechtsverwahrungen zu Stande. 


So jeßt fchon in, Sieflen, dann in Darmfladt, wahr⸗ 


fcheinlich durch Anfhluß an die Gieſſener Addreife. 
Auch in Mainz fey, wie man höre, ein Act der Art 
vorbereitet. — In einem Schreiben aus Freiburg im 
Schwäbiihen Merkur Heißt es, mehrere Mitglieder 
der Badiſchen Ständeverfammiung aus der Rheinpfalz, 
die ſich al freifinnige Deputirte einen Namen gemacht, 
v. Itzſtein, Hoffmann, Gerbel, wären in Freiburg eins 
getroffen, ebendafelbft fey auch Murhard aus Caſſel 
angekommen. Man jpreche von gemeinfamen Scheit- 
ten, die zwifchen den Landftänden in. Baden: und in 
Kurheſſen für gewiffe mögliche Fälle verabredet werden 


follten. — Straf v. Hohenthal und Freiherr v. Wetz⸗ 


dorff aus Sachſen verwahrten fich in einer aus Puͤchau 
datirten, der Redaction der allgemeinen Zeitung zus 
gefchickten Proteitatign gegen den am 28. Juni gefaß: 
ten Befchluß der Deutichen Bundesverfammlung. Das 
Document fügt fich befonders darauf, dab das Be⸗ 
willigungsrecht der Abgaben nicht nur als die Grund— 
lage der landftändifchen Verfaffung zu betrachten, ſon⸗ 
dern auch auf dem Wiener Congreſſe von der großen 


— 


Mehrzahl der Stifter des Bundes als Minimum der 


landftändifchen Rechte anerfannt worden ſey. (©. 
Kluͤbers öffentliches Neche des Deutichen Bundes 
6. 293.) Auch habe die im vorigen Jahre in Wirk: 
ſamkeit getretene neue Sädfifhe Berfaffung 99. 96 
und 103 den Ständen dieſes Recht wit der einzigen 


Beſchraͤnkung ausdruͤcklich vorbehält, daß diejelben. 


nach $.89 die erweislich erforderlichen Mittel zur Aus⸗ 
führung der Bundestagsbefchläffe herbeizufchaffen vera 
pflichtet wären, fo wie fie auch nach $. 105 gejihehen 
laffen müßten, daß im Fall eine Vereinigung über den 
Stantöbedarf mit der Regierung nicht zu: Stande 


kaͤme, von lekterer die Auflagen nod auf Ein Jahre 


auss 
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ausgefchrieben und fofort erhoben würden. — Der 
Buͤrgerausſchuß von Stuttgart hat an den dortigen 
Stadtrath eine proteftirende Erflärung gegen die neue— 
fen Bundesbefchlüffe eingereicht, da “*die ftädtifche 
Dbrigfeit, welche nach den Geſetzen berufen fey, “*die 
Gemeine und ihre Mitglieder gegen Unrecht und Ges 
walt zu ſchuͤtzen““ für Wahrung diefer Gefeke und 
der Landesverfaffung ihren Eid gefhworen habe.” — 
Der Freifinnige vom 23. Juli brachte eine Addreffe 
von Keiner bedeutenden Anzahl” Einwohner Freiburgs 
an den Großherzog, um “gegen die jüngften Bundes- 
befchläffe die Rechte der Verfaffung zu wahren und ihn 
zu bitten, ſich in fo ernfter Lage mit den Vertretern 
des Volks umgeben und eine außerdrdentliche Ständes 
verfammlung gnädigft eindernfen zu wollen.” — 
Dagegen find andrerfeits folgende Stellen in einem 
größern NuffaßedesBerliner politifhen Wochen: 
blatts über die jüngften Beichlüffe des Deutfchen Bun- 
destags bemerfenswerth. Der Bundestag hat die ſeit 
längere Zeit erwarteten Beſchluͤſſe erlaffen, deten voll: 
fändiger Inhalt aus allen Zeitungen zu erjehen ift. 
Es ift diefes unftreitig der wichtigfte Act, der im ge— 
genwärtigen Moment Europa berührt. Als im Som— 
mer des Jahres 1830 die Revolution in Frankreich 
einen Erfolg errang, den ihre damaligen Häupter 
ſelbſt vielleicht nicht einmal in diefer Ausdehnung ae: 
hoffe, wenigſtens nicht darauf gerechnet hatten, mußte 
diefer Sieg nah innerer Naturnothiwendigkeit in 
Deutfchland feine verderblichen Wirkungen äußern. — 
Sin Deutſchland waren von den Zeiten der erften Fran— 
zöftfchen Ummälzung her noch viele unreine Säfte 
übrig geblieben; die von Buonaparte über manche Ter: 
ritorien unmittelbar ausgeübte Herrfchaft und die 
Rheinbundeperiode, die auf andern gelajtet, hatten 
fein geringes Maaß von verderbter oder verirrter Ge: 
finnung binterlaflenz; auch war in den 16 jahren des 


Friedens 


[3 


686 I. Ueber die neueren 


Friedens und der Ruhe das Wachsthum der. Höfen Lehre 
bei weiten größer gewejen, als der gute Erfolg der 
leider nicht blos von unten ber angefeins 
deten und gehaßten, fpärlich gefäeten und nody fpärs 
licher fproffenden guten Srundfäße, — Als daher eine 
neue Revolution das Europaͤiſche Staatsthum, wie es 
der Wiener Eongreß für Jahrhunderte feftgeftelle zu 
haben jchien, in feinen Grundfeften erfchütterte, konnte 
fie auf zahlreiche Parteigänger in allen Ländern rech⸗ 
nen. eo. Defterreih und Preußen, die natürlichen 
Schirmherren Deutichlands, ergriffen die Initiative. 
Mer aber rajcheres Vorfchreiten gewuͤnſcht Hätte, ers 
wäge, auf wie männichfaltige Schwierigkeiten die 
Ausführung eines Werkes treffen mußte, dad nur durch 
Vebereinftimmung aller Betheiligten gefördert werden 
tonnte, und über welches, der beftehenden Verfaſſung 
gemäß, mit jedem Deutfchen Bundesgliede befonders 
zu verhandeln war. Vielleicht mag es aud) der ganz 
zen Schwere diefer Zeiten bedurft Haben, um manche 
Beforgniffe vor Eingriffen in die Souverainetät und 
Unabhängigkeit der einzelnen Deutfchen Regierungen 
zu verfcheuchen; — Belorgniffe, die in ruhigen Zeiten 
und unter andern Umſtaͤnden erklärlich ſeyn könnten, 
die aber in einem Montente nicht die geringite Rüde 
fiht verdienen, wo gan; Europa allein von Einem 
Feinde, dem Geifte der Empörung, bedroht wird; Aus 
diefen Gründen konnte die Vollendung des rähmlichen 
Werks der Sicherung Deutſchlands nicht fo ſchnell vor= 
- fchreiten, als Viele, die mit banger Sorge auf die 
Nocth der Zeiten jahen, es wuͤnſchen mochten. Ges 
genwärtig ift indeffen jeder gerechte Wunſch der Freunde 
der Ordnung, des Rechts ind der wahrer Freiheit ers 
. füllt. Der Bund fekt einen Ausſchuß nieder, der das 
Verfahren der Stände aller Deutfchen Territorien 
jederzeit in's Auge faflen foll, und es find namentlich 
die Sefandten von Defterreich und Preußen am Bun⸗ 
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destage ermächtigt, jeder Nequifition Dentfcher Regie: 
rungen ſchleunige militairifche Hälfe zu verbärgen. — 
Andy hat bereits die Wiener Schlußacte (Art, 26) 
der Bundesverſammlung die Pflicht auferlegt, auch, 
unaufgerufen zur Wiederherftellung der Ordnung 
und Sicherheit einzujchreiten, wenn eine einzelne Re: 
gierumg notorifch außer Stand feyn follte, einen in 
ihrem Lande ‚ausgebrochenen Aufruhr. durch eigene 
Kraft zu unterdrücken. Durch diefen Beſchluß ift in 
Dentichland dermalen-allerdings eine ungleich beffere 
Lage der Dinge eingetreten, als fie feit der rılirevos 
Iution bis jetzt ſtattfand. Es iſt nemlich zunaͤchſt das 
Verhaͤltniß der Deutſchen Particulargeſetzgebungen 
in ſtaatsrechtlicher Hinſicht zum allgemeinen Rechte 
Deutſchlands feſtgeſtellt. — Dieſes letztere aber erklaͤrt 
jede Magaßregel für null und nichtig, die dem monar⸗ 
chiſchen Prinzip Eintracht thut, und der günftigfie Era 
folg hievon dürfte der: ſeyn, daß in den Ländern, wo 
die Regierungen der Revolution Konceffionen gemacht, 
treue und gewiflenhafte Diener ihrer Fürften auf den 
richtigen Standpunct geftellt werden, während fie fruͤ— 
her Bedenken finden mußten, ſich den revolutionairen 
Anmuthungen offen entgegenzuftellen, weil die letztetn 
durch die Konftitution ‚gerechtfertigt fehienen, = Sn 
denſelben Ländern waren während der jüngft verflofies 
nen traurigen Periode ſelbſt richtig denkende Füriten 
verfucht, um größeres Unheil zu verhüten, Männer 
inihre Minifterien zu berufen, die fih durch Hingebung _ 
an die politifchen Irrlehren Popularität zu erwerben 
geglaubt. Dieſe werden jetzt verfhwinden 
und mit ihnen, was zum Theil fchon gefchehen ift, jene 
überaus ſchadlichen femiofficiellen- Organe 
des Willens ‚und der Anſichten det Regie— 
rungen, die zwiſchen dem Intereſſe der leßtern und 
den Srundlehren der Revolution eine Vereinigung zu 
fiften fid) bemühten, und durch die Seen, der 
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Meinung vielleicht mehr als die erklärten Feinde ge: 
fchadet Haben. | 

- Die Vrtheile der Franzöfifchen Blätter über die 
DBundestagsbeihlüffe find zum Theil: befannt, die 
Engliſchen Blätter befchäftigen ſich zwar nicht fo aus: 
fchließlich wie die Franzöfifchen, aber doch täglich mit 
denfelden. : Die Sprache in allen Urtheifen, die uns 
noch zu Geſicht gekommen, ift dieſelbe; fie uͤbertrifft 

an Heftigkeit die der heftigiten Franzoͤſiſchen Journale, 
ja der minifterielle Globe überbietet darin noch den 
Ehorfüsrer der hoͤhern Whig- Partei, die Times, im 
Gegenſatze gegen die Franzoͤſiſchen minifteriellen Blaͤt⸗ 
ter, welche jene Befchlüffe wenigſtens indirect in Schuß 
nahmen, Aber auch von den Franzöfifchen liberalen 
Blättern findet fich eine bemerfenswerthe Abweichung; 
während diefe nemlich ihre bitterften Vorwürfe gegen 
die Engliſch-Hannoverſche Krone kehren, wird von den 
Engtifchen Journalen — felbft von dem in folchen 
. Dingen fonft nicht ſehr rüdffichtsvollen Morning- 
Chronicle — jene $rage der dentität des Monar⸗ 
chen beider Länder nänzlich umgangen. Der einzige 
Courier ſagt: *Es mag erlaubt feyn, großes Be⸗ 
dauern auszudruͤcken, daß wir unter den Parteien 
jenes Vertrages den Repräfentanten des Souverains 
finden, der die Britifche Krone trägt. Es ift aufs 
fallend, zu fehen, wie Wilhelm IV. in England feinem 
Volke Freiheit giebt.und ein hohes Beilpiel von Libe— 
ralitdt und Duldung aufftellt, während die Diinifter 
deflelben Souverains in Hannover in feinem Namen 
den Verfuch machen, den freien Gedanken = Ausdruf 
zu verhindern.... Darin liegt eine Anomalie, die 
wir nicht verftehen.” — Auch hieß es, daß das Grey⸗ 
ſche Minifterium bei dem Könige Wilhelm darauf ans 
getragen habe, ſich als König von Hannover hinſicht⸗ 
lich der Ausführung der Bundesbefchlüffe zu verwen— 
den. Noch Hätten die Bemühungen des Lords Grey 

2a Ä feinen 
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feinen Erfolg gehabt; allein man glaube, daß bei der 
Entſchiedenheit, womit fidy die Londoner Preffe über 
dieſen Gegenftand ausgeſprochen, der König fich end= _ 
lid) Doc) Zu irgend einem Schritte entfchließen werde. — 
Herner hatte Herr Bulwer im Unterhaufe angekündigt, 
„daß er am 26. Juli auf eine Addreffe an Se. Majeftät 
anfragen werde, um Sie zu bitten, Ihren Einfluß 
bei dem Deutfchen Bundestage auszuüben, damit der 
Weg, den man in Bezug auf die Sreiheiten und Uns 
abhängigkeit des Deutfchen Volke eingejchlagen habe, 
nicht verfolget werde. Lord Palmerfton gab zu, daß, 
wenn obwaltende Umftände die verfaflungsmäßige Frei⸗ 
ei in Europa bedroheten, er die Aufmerkfamteit deg 
arlements darauf hinzuleiten habe, denn die Ges 
fährdung irgend eines conftitutionnellen Staates, möge 
es ein größerer, wie Frankreich, möge ed der fleinfte 
Deutfche feyn, könne von diefem Lande nie mit Gleich⸗ 
gältigkeit angefehen werden. Indeſſen ſey es etwas 
Anderes, dem Gange der Ereigniffe in andern Staaten 
Hinreichende Aufmerkſamkeit beweifen, etwas Anderes 
zu Maaftegeln feine Einwilligung geben, welche ir: 
gend ein Mitglied diefes Hauſes vorfchlagen möchte, 
wie er denn auch nicht einfehe, daß die Umſtaͤnde eine 
Intervention, wie die vorgefchlagene, rechtfertigten, 
Allerdings fey der Bundestag im Fahre 1815 zur 
Sicherung der Unabhängigkeit der Deutichen Staaten 
gebildet worden, und jeder Eingriff in diefe Unabhän= 
gigfeit begründe alfo eine Verleßung des Bundesvers 
trags. Was nun die fraglichen Befchlüffe betreffe, fo 
habe, feiner Privatmeinung nach, der Deutiche Bun: 
destag wohl die Gefahren, gegen die er fih zu fchüßen 
gefucht, fehr uͤberſchaͤtzt, und zu Mitteln gegriffen, die 
in keinem Verhältniß zu dem Uebel ftänden. Indeſſen 
beſchraͤnke fich doc, Alles darauf, daß ein Verband 
mehrerer fouverainer Mächte gewiſſe Befchliiffe in Be⸗ 
zug auf ihre inneren Verhältniffe unter einander, und 
- Polit. Journ. Auguſt 1382, 44 ohne 
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ohne Berührung ihrer auswärtigen Verhaͤltniſſe, ge: 
faße hätten, und er fehe nicht ein, wie eine folche 
Thatſache die Syntervention eines fremden Staates 
rechtfertige. Man fage freilich, die Beſchluͤſſe des 
Deutihen Bundestages würden folhe Uneinigfeit 
unter die einzelnen Theile des Bundes bringen, daß, 
der Frieden Europa's dadurcd gefährdet werden müfle, 
und zwar um fo mehr, ald es ein Krieg der Meinuns 
gen fey. Sollte ein folder Fall eintreten, fo würde 
dieſes Land, nicht nur als Theilnehmer an dem Wiener 
Tractate, jondern auch, abgejehen davon, wegen feis 
ner ausgebreiteten Handelsdverbindungen, verpflichtet 
ſeyn, folhe Schritte zu thun, wodurd) es ſich am beften 
gegen die Wirkungen eines folhen Krieges fichert. 
Nicht aber vermöge.er abzuſehen, was, für ſolche mög: 
liche oder wahrfcheinliche Fälle, der Antrag des adıts 
baren Mitgliedes zu näßen vermöchte? Daß man 
an Sr. Maj. als den König von Hannover fid) wende, 
worauf die erfte Anzeige der Motion hingedenter habe, 
werde das Haus ſchwerlich geftattenz aber auch wenn 
man die Addreffe an Se. Maj. als den König von 
Sroßbritannien und Mitcontrahenten bei dem Wie: 
. ner Tractate von 1815 richten wolle, jo muͤſſe er (Lord 
Palmerfton ) fich dem doch widerfegen; nicht weil er 
glaube, der König von England babe als folcher nicht 
das Recht zu inferveniren, fondern weil noch nichts 
vorgefallen jey, was einen folhen Schritt rechtfertige. 
Aus dem was er bis jeßt erfahren, könne er füch noch 
nicht überzeugen, daß die Männer, weiche an der 
Epiße der Berwaltung der großen Europäifchen Stans 
ten fiehen, den Alntergang ihrer Eleineren Nachbarn, 
durch den Verluft ihrer freien Verfaſſungen herbeizus 
füdren wünfchen follten. Er könne es nicht glauben, 
daß ein folcher Gedanke jenen Männern in den Kopf 
zu kommen vermöchte — oder daß, felbft wenn es der 
Fall, es ihnen möglid) feyn würde, folche Abfichten, bei 
dem 
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dem jetzigen Zuſtande der Welt, durchzufuͤhren, und 
Millionen die verfaſſungsmaͤßigen Rechte zu nehmen, 
die ihnen einmal verliehen und zugeſichert waͤren. Wie 
er ſelbſt auch über die Beſchluͤſſe des Bundestages den: 
ten, und wie fehr er glauben möchte, daß diefer die 
Gefahr übertrieben habe, gegen welche er ſich ſchuͤtzen 
gewollt (obgleich er nicht läugne, daß einige Gefahr 
ſich gezeigt), fo müfle er doch annehmen, daß die bei 
jenen Maafiregeln betheiligten Regierungen ſelbſt das 
Gefährliche folchen Zwiefpaltes einjehen werden, wel: 
- her in einigen Staaten zwiſchen dem Wolfe und der 
Regierung entftehen dürfte, und daß fie in ihrem Stres 
ben, gefährliche Verbindungen zu unterdrücken, nicht 
blind feyn werden gegen die unausbleibliche Gefahr, 
der fie fih) durch einen ungerechten und unpolitiichen 
Verſuch, die freie Verfaſſung des Volkes zu vernichten, 
ausfeßen, Bei diefer feiner Anſicht, und da er den 
Antrag des achtbaren Mitgliedes noch nicht durch die— 
Umſtaͤnde gerechtfertigt. halte, muͤſſe er demfelben wis 
derfprehen, — Herr Courtenay erklärte ebenfalls ge: 
gen den Antrag ftimmen zu wollen, ergriff aber dieje 
Gelegenheit die ganze auswärtige Politik der Minifter 
in allen einzelnen Beziehungen aufs beftigfte anzu= 
greifen, und ſchloß damit, daß er die Vorlage der auf 
die Sttalienifhen und Belgiichen Angelegenheiten be- 
zuͤglichen Documente verlangte, — Wichtig war fein 
Aufteeten jedoch nur injofern es den DObriften Evans 
von der minifteriellen Partei in die Schranken rief, 
welcher im Verlauf feiner Nede, und zwar unter 
Zuſtimmung des Miniflers, fagte: er glaube, 
daß Diefer nicht jo fehr das Zweckmaͤßige unferer In⸗ 
tervention an und für fich, als das Zwecfmäßige un 
ferer Sjntervention auf die angetragene Weife in Ab: 
rede geftellt Habe. Ja, er wifle von Fremden, welche 
in Verbindung mit den auswärtigen Botfchaftern hie: 


jerbft ftänden, daß wenn auch die. Minifter nicht 
44* für 
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fuͤr gexathen hielten, es amtlich im Parlemente zu ge⸗ 
ſtehen, ſie dennoch ſchon auf eine ihnen ſehr zur Ehre 
gereichende Weiſe ihre Vermittlung eingelegt haͤtten, 
welche hoffentlich zu einem guͤnſtigen Reſultate fuͤhren 
wuͤrde. Er ſelbſt muͤſſe fuͤr den erſten Antrag ſtim⸗ 
men, da er glaube, daß nach dem was der Koͤnig von 
Hannover gethan, es dieſem Lande obliege ſeine eis 
nung auf die angegebene Weile auszufprechen. — 
Nachdem Herr Hume und Herr Wyſe fih auf Ähnliche 
Weiſe geäußert hatten, ergriff Lord Palmerfton noch 
einmal das Wort und fagte: Allerdings feyen die 
verfaffungsmäßigen Rathgeber des Könige von Eng⸗ 
land für das was der König von Hannover auf die 
Borftellung feiner verfaffungsmäßigen Rathgeber ges 
than, eben fo wenig verantwortlich, als die Letzteren «6 
für das feyen, was der König von England thue. In⸗ 
deffen würde er (Lord Palmerfton) fich doch vorwerfen 
müffen, feiner Pflicht nicht genügt zu haben, wenn er 
nicht die Gelegenheit ergriffe dieſer Verſammlung zu 
erklären, daß der König von Hannover eben 
fo lebhaft für die conflitutionnellen Grund: 
fäge fühle, auf welde der Hannoverſche 
Thron fich füge, wie nur jemals unfer Kb» 
nig für die Grundfäge unferer freien Ver— 
faffung empfunden hat; und wenn diefe Bes 
bauptung eines Beweifes bedürfe, fo Liefere 
diefen zur Genüge die Thatſache, die er, 
wenn fie ihm auch nicht amtlich mitgetheilt 
fey, doch für wahr halten dürfe — daß naͤm— 
lih der König von Hannover, nachdem er 
ſchon den Bundestags: Befchlüffen feine Zu: 
ſtimmung ertheilt gehabt, der Stände>s Ber: 
fammlung zu Hannover einen Befheid Habe 
ertheilen laffen, der die feinen Untertha: 
nen dort bewilligten Rechte und Freiheiten 
zu erweitern und zu befeftigen name 
| - Au 
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Auch unterliege diefer Befcheid, fo vieler: 
wijfe, jeßt der Berathung der Stände» 
DBerfammlung zu Hannover. Nachdem der 
Minifter auf diefe Weiſe noch fein früheres Votum zu 
rechtfertigen verfucht hatte, ging er auf eine Widers 
legung der einzelnen Bemerkungen des Herrn Cours 
tenay ein, erflärte fich indeffen bereit, die in Bezug 
auf Belgien verlangten Documente mitzutheilen. — 
Herr Bulwer nahm hierauf feine Motion ohne Abs 
ſtimmung zurüc. 

Unter den Proteftationen ift befonders nachftehende 
Rechtsverwahrung mertwärdig, welche beifämmtlichen 
Abgeordneten Würtembergs in’ Umlauf war und dem 
König nad) feiner Rückkehr aus Livorno, mit den Uns 
terichriften derfelben verjehen, übergeben werden follte: 
*- Ewr. Königl. Maj. ift ohne Zweifel fhon zu allere 
hoͤchſter Kenntniß gekommen, welchen niederfchlagene 
den Eindruck die neueſten Bundesbeſchluͤſſe auf die 
Freunde conſtitutionneller Freiheit gemacht haben, 
welche Beſorgniſſe durch dieſelben uͤberall etregt wor⸗ 
den ſind, und wie bereits Viele in dieſen Beſchluͤſſen 
den Umſturz der repraͤſentativen Verfaſſungen und die 
Vernichtung alles conſtitutionnellen Lebens, ſo wie 
der Selbſtſtaͤndigkeit der einzelnen Regierungen in 
Deutſchland ausgeſprochen finden. — Wenn man auch 
nicht in Abrede ſtellt, daß vielleicht eine Deutung der 
neueſten Bundesbeſchluͤſſe moͤglich iſt, nach welcher der 
Buchſtab unſerer Verfaſſung noch gerettet werden kann, 
und die Abſtimmung des Wuͤrtembergiſchen Geſandten 
am Bundestage, welche der Verfaſſung als eines ſeine 
MRegierung bindenden Vertrags gedenkt, ung, die Uns 
ter zeichneten, in der Annahme beftärft, daß, wenigs 
ftens von Seiten Wuͤrtembergs, ein entgegengeſetzter 
Dinn den fraglichen Befchläffen nicht unterlegt wor⸗ 
den ſey; jo können wir doch hierin die Beruhigung 
rzicht finden, die unfere verfaflungsmäßigen ik 

un 
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und Rechte ung, als Wuͤrtembergiſchen Staatsbürgern, 

in dieſer Höchft wichtigen Angelegenheit gewähren foll: 

ten. — Wir willen, daß nach einer unter den Bun: 

desgliedern feit dem Jahre 1820 getroffenen Leber: 

einkunft in anerkannter Wirkſamkeit beftehende lands 

ftändifche Verfaffungen, wie die unfrige, nur auf ver: 

faffungsmäßigem Wege wieder abgeändert werden 

tönnen. Wir wiffen, daß, gleich wie der Wuͤrtem⸗ 

berger nur verfaffungsmäßigen Gehorſam ſchuldig ift, 
fo auch nur Derjenige Negent von Würtemberg feyn 
kann, der die unverbrüchliche Fefthaltung des auf fruͤ⸗ 

here vertrags⸗ und gefegmäßige Rechte und Freiheiten 

gegründeten Verfaflungsvertrags bei feinem Königl, 

Worte zugefichert hat, und diefer Zuſicherung unwan- 

delbar getren bleibt. Alles diefes berechtigt uns zu 

der Erwartung, daß durd) die von dem Würtefnbers 

gijchen Öefandten am Bundestage erklärte Zuftimmung 
zu den neueften Bundesbefchlüffen unfre Verfaſſung 

nicht verlegt. werden follte. — Wir können uns aber 

auch nicht verhehlen, daß diefe Befchlüffe einer Aus: 

legung fähig find, wodurch unjre Verfaffung im der 

Wurzelangegriffen, und wodurch fie mit der Entzie 

hung des Rechts der Steuerverweigerung, bei fort: 

dauernder Preßbeſchraͤnkung und bei Anwendung frems 
der Militairgewalt, alle Kraft und Wirkſamkeit vers 
lieren würde, Wir beforgen, daß eine foldye Ausles 

gung im Sinne mancher Bundesregierungen und na⸗ 
mentlid) der Antragiteller gelegen fey, indem die ers 
tlärte Anficht der Negierungen von Deflerreidy und 
Preußen die Heftehenden Repräfentativ s Verfaffungen 
gefährdet und von faͤmmtlichen Betheiligten gleichwohl 
mit dem Ausdrucke dankbarer Anerfennung gebilligt 
worden ift. Mir glauben endlich, daß die Abſtim— 
mung des Würtembergijchen Gefandten feine genüs 
aende Nechtsverwahrung in Beziehung auf unfere 
Sandesverfaflung enthalte, und wir fürchten, — - 
= Wuür⸗ 
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Wuͤrtembergiſche Regierung, indem ſie ihre Zuſtim⸗ 
mung erklaͤrte, ſich zugleich des Rechts der eignen 
Auslegung dieſer zuſtimmenden Erklaͤrung begeben, 
und im Voraus jeder Schlußfolgetrung unterworfen 
babe, welche fremder Wille aus den gefaßten Bes 
ſchluͤſſen zu ziehen füch verfucht finden möchte. — In 
einem Augenblicke, wo wir die theuerften Intereſſen 
des Vaterlandes, wenn nicht bereits verletzt, doc) in 
hohem Grade bedroht glauben müflen, bei Maaßre⸗ 
geln, deren mögliche Folgen für Mit: und Nachwelt 
nicht zu berechnen find, vermöchten daher nur das 
ausdrückliche Wort und die beſtimmte Zuficherung 
Ewr. Königl. Maj. uns zu beruhigen, dag Hoͤchſtdie⸗ 
felben nie eine dem Beifte oder dem Wortlaute unferer 
Verfaſſung widerjprechende Auslegung der Bundes⸗ 
beſchluͤſſe zugeben wuͤrden. Als Buͤrger eines conſti⸗ 
tutionnellen Staats, deren politiſche Muͤndigkeit ohne 
allen Grund in Frage geſtellt, als Deutſche, deren 
oft beleidigte Volksehre jetzt von Neuem angegriffen 
iſt, fühlen wir aber auch die Pflicht, gegen jede abs 
fihtliche oder unabfichtliche Verlegung unjerer Verfai: 
fung hiermit förmliche und feierliche Verwahrung ein; 
zulegen. — Wir verharren in tieffter Ehrfurcht Ewr. 
"Könige. Maj. unterthänigfte 20.” Indeſſen enthält 
Das Stuttgarter Regierungsblatt No. 35 die Promul⸗ 
gation der ſechs Artitet des Bundesprotocolls vom 
28. Zuni (ohne den Anhang hinfichtlich der Prefle ) 
und verbindet damit folgende Erklärung: °* indem 
wir dieſe Beichlüffe andurch zur allgemeinen Kenntniß 
bringen, erklären wir zugleich zu Befeitigung kund 
gewordener Mißverftändniffe über ihre Bedeutung, 
in Vollmadytsnamen des Königs Majeftät, daß durch 
diefe Befchlüfle irgend eine Gefährdung der Landee: 
Yerfaflung weder beabfidhtigt worden fey, nod auch 
habe beabfichtigt werden fünnen, da namentlich der 
Art, 56 der in denfelben mehrmals angeführten Wiener 
" Schluß⸗ 
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Schlußacte ausdruͤcklich feftießt: “daß die in anerfann« 
ter Wirkfamkeit beftehenden Iandftändifchen Verfaſſun⸗ 
gen nur auf verfaflungsmäßigem Wege wieder ab- 
geändert werden können.” Gleichwie daher in keiner - 
Beziehung ein Grund vorliegt, irgend eine mir der 
Verfaflung nicht im Einklang ftehende Anwendung 
jener Bundesbeichläffe zu beforgen: fo wird auch die 
Staatsregierung, wie bisher, fortfahren; die Bere 
faflung in allen ihren Beftimmungen, mögen folche 
das Recht der ftändifhen Theilnahme an der Gefek- 
gebung, oder das Steuerverwilligungsrecht, oder fonft 
einden Würtembergifchen Staatsbürgern zugefichertes 
Recht betreffen, mit gewiffenhafter Treue aufrecht zu 
erhalten. Stuttgart, den 28. Juli 1832. In Ab: 
weienheit Sr. Maj. des Königs aus befonderer höchfter 
Vollmacht: Mauder, v. Hügel, Weishaar, 
Schwab, Herzog.” | 





II. | 
Europas Zufunft. 


Welhe Stimme über das künftige Schickſal unfers 
Welttheils könnte wohl in der jegigen verhängnißvollen 
Erifis, mo wir der Zukunft mit gefpannter, zwifchen 
Hoffnung und Beſorgniß ſchwankender Erwartung 
entgegen fehen, gewichtiger und beachtungswerther 
feyn, ald Die des ausgezeichneten Rechtslehrers Zachas. 
riaͤ in Heidelberg, deſſen Lürzlich vollendetes Werk: 
Vierzig Bücher vom Staate” als eine der wichtigften 
Erfcheinungen nicht nur unferer Zeit, fondern der 
Deutfchen Literatur überhaupt als ein wahrer Scha& 
der Staats- und Lebens: Weisheit anerkannt iſt? — 
Wir beeilen ung daher, dem folgenden Auffage “über 
Europas Zutunft,” deffen Anfang fich in dem eben ers 

fhienenen Zten Heft des 4ten Bandes der. — 
| eitz 
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Zeitſchrift für Rechtswiſſenſchaft und Geſetzgebung des 
Auslandes befindet, eine allgemeinere Publicitaͤt zu 
geben, als er durch dieſe, an treflichen Aufſaͤtzen 


reichen, aber zunaͤchſt nur fuͤr das juriſtiſche Publicum 
beſtimmten Zeitſchrift erhalten moͤchte. 


Ueber Europa's Zukunft? — Eine Aufgabe von 
unermeßlichem Umfange! eine Aufgabe, welche eine 
Menge Seiten darbietet und, von welcher Seite man 
ſie auch betrachte, in das Gebiet der eben ſo unſiche⸗ 
ren als verrufenen Kunſt, die Zukunft vorherzuſagen, 
gehoͤrt! | 
Man kann mir daher den Vorwurf machen, daß 
ich für eine Abhandlung von einigen werligen Bogen 
einen viel zu reichhaltigen Segenftand gewählt habe. — 
Um diefen Vorwurf wenigſtens in einem gemiflen 
- Grade von mir abzulehnen, erkläre ich fofort, daß in 

der vorliegenden Abhandlung nur von dem Schick- 

fale die Rede feyn wird, welches den Verfaffuns _ 

gen der Europäifhen Staaten Deutfhen . 
Urſprungs, (unter welder Benennung ih alle 
Europaͤiſche Staaten, mit Ausfchluß von Rußland, der 
‚Türkei und Griechenland begreife,) bevorſtehen 
dürfte.*) So beſchraͤnkt Hat die Aufgabe denn doch 
gewifle Graͤnzen. & 0 befchräntt fteht fie zugleich mit 
dem Intereſſe der Gefeßgebung und mit dem der 
Rechtswiſſenſchaft in einem wefentlihen Zufammens 
hange. Denn die Verfaflung eines Staates verbrei- 
tet ihren Einfluß unausbleidlich über einen jeden Theil 


feines pofitiven Rechts; und, umgekehrt, kann und. 


foll die Sefeßgebung in einem jeden ihrer Zweige, in 
Ä j einer 





*) Nur bie Europäifhen Staaten Deutfhen Urs 
fprungs alfo find zu verftehen, wenn in der Folge 
von den Europdifhen Staaten überbaupf die - 

. Rebe ſeyn wird. 


/ 
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einer jeden ihrer Anwendungen, ſey es zur Echaltung 
oder zur Umgeftaltung der beitehenden Verfaſſungen 
beitragen. Indem man daher die wahrfcheinliche Zu: 
kunft der Verfaffungen der Europäifchen Staaten in 
Betrachtung zieht, handelt man zugleich von den Auf⸗ 
gaben, welche die Gefeßgebung diefer Staaten übers . 
haupt zu löfen hat, fey es, um die dem Verfaſſungs⸗ 
rechte wahrfcheinlich bevorftehenden Veränderungen 
abiuwenden, oder um fie vorzubereiten oder zu bes 
jchleunigen. Von einer eben fo unverfennbaren Wichs 
tigkeit ift der vorliegende Gegenftand fir die Methode 
des Ilnterrichts in der Nechtswiffenfchafl. Wenn ſich 
in dem Nechtszuffande der Europäifchen Staaten große 
Veränderungen begeben haben oder noch vorbereiten, 
fo ift der Vortrag der Rechtswiſſenſchaft beziehungss 
weije mit. den bereits eingetretenen Veränderungen 
oder mit den Anfprüchen der Zukunft in Wehereinftims 
mung zu feßen. In ganz Europa, feldft jenſeits des 
Atlantiihen Meeres, ift die Jugend fonderbar anzund 
aufgeregt. Wie fehr Haben ſich auch in diefer Bezie— 
hung die Zeiten verändert! Das darf unsnicht ber 
fremden, da die Jugend, noch nicht durdy Erfahrung 
abgekühlt, von der Zundfraft freifinniger Ideen defto 
mächtiger ergriffen wird, da fie, durch die Zeitblätter 
mit den Verhandlungen der berathenden Verſamm— 
lungen und durd) diefe fat mit allen Fragen der anges . 
wandten Staatswiflenichaftbefannt, das leicht zu wiſſen 
glaubt, was fie doch erft zu lernen hat. Wenn es 
‚aber fchwerlich gelingen koͤnnte, diefen Geift zu töds 
ten, fo fann es ſich nur davon handeln, ihn gehörig 
zu leiten, 

Allerdings ift die vorliegende Aufgabe, auch fo 
befihränft, wie fle in dem Obigen befchräntt worden 
ift, noch immer umfaflend genag. Mit der Zukunft 
‚der Europaifchen Staaten in ihren Verfaffungsangele: 
genheiten Hänge wieder die geſammte Zußunft diefer 

- Staaten 
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Staaten auf das genauefte zufammen, Selbſt Erfin- 
dungen oder Entdecfungen in den bloß mechanifchen 
Künften können den gefellichaftlichen Zuftand der Wiens 
ſchen weſentlich umgeftaltenz und. die Gefchichte enthält 
mehrere Beifpiele folcher Erfindungen und Entdeckun⸗ 
gen, welche namentlich ‚auf den Zuftand ‚der Euro- 
päifchen Menfchheit, und zwar noch in den neueren 
und neueften Zeiten, den entfchiedenften Einfluß gehabt 
haben. So ift 3. B. die Ordnung der bürgerlichen 
Gefellfchaft, äußere Freiheit und Abhängigkeit, viel- 
leicht durch nichts fo fehr bedingt, als durch die Schran- 
fen, welche die Geſetze des Raumes und der Zeit den 
Kraftaͤußerungen der Menfchen fegen. Aber wie fehr 
find diefe Schranken durch die Erfindung der Buch⸗ 
drucferfunft und des Steindrucks, durdy die Anwen 


+ 


dung der Dampfmafchinen auf die Schiff und Wagen= - 


fahrt u. f. f. erweitert worden? — jedoch, eine jede 
gefchichtliche oder auf einer, gefchichtlichen Grundlage 
beruhende Unterfuchung ift am Ende nur ein Bruch- 
ſtück. Darf ich nicht Leſer vorausjeßen, welche das 
Sehlende ergänzen werden, wie ed Künftler, (wenn 


anders die Vergleichung nicht unbefcheiden ift) mit 


bejchädigten Steinbildern zu ‚halten pflegen. 
>. Auch die Einwendung kann man gegen die ges 
troffene Wahlder in der vorliegenden Abhandlung zu 


loͤſenden Aufgabe erheben, daß diefe Aufgabe nur mits 


telft einer Wahrfcheinlichkeitsrehnung gelöft werden 
koͤnne, eine folche Rechnung aber nicht nur Äberhaupt 


Höchft mißlich, fondern auch bei derin Frage fehenden 


Aufgabe noch befonderen Schwierigkeiten unterworfen 
fey. — So wenig ich auch das Gewicht diefer Eins 
wendung verfenne, fo müßte doch, follte die Art, wie 
ich den Gegenſtand zu behandeln gefucht habe, nicht 
zugleich meine Vertheidigung enthalten, ein jeder ars 
dere Verfuch, mich gegen jene Einwendung zu vertheiz 


tz 


digen, mißgluͤcken. Alle Maaßregeln, welche ER 
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Regierung oder welche ein Privatmann ergreifen kann, 
fegen in fo fern, als ihr Werth von ihrem Erfolge 
abhängt, als fie mithin in das Gebiet der Politik oder 
Klugheit gehören, eine Wahrſcheinlichkeitsrechnung 
voraus, - Nicht das Rechnen alfo, nur die Art, wie 
gerechnet wird oder wie gerechnet worden ift, kann 
man verwerflich finden. Die vorliegende Abhandlung 
Hat nicht eine einzelne Maafregel, fondern die verfchies 
denen Syſteme des Verfaffungsrechts, welche fih in 
dem heutigen Europa befämpfen , zu ihrem Gegen» 
ſtande. Sie wird nicht auf die Mittel eingehn, duch 
welche. fi) das eine oder das andere diefer Syſteme 
des Siegs verfihern könnte, fondern fi auf die Ers 
boͤrterung der Frage beſchraͤnken: Welches von diefen 
Syſtemen hat die Wahrfcheinlichkeit, den Sieg davon 
zu tragen, vor den übrigen für fih? Sie wird nicht 
den Ausgang des Kampfes prophezein,  fondern nur 
einen Blick in das Kampfgewuͤhl thun. Die Aufgabe, 
fo beſtimmt und gefiellt, läßt ſich denn doch vielleicht 
mit einiger Sicherheit beantworten, nimmermehr 
aber von der Hand weifen. 

Diefe Aufgabe hat im vorigen Jahre ein Bürger 
der Vereinigten Staaten von Nordamerifa in einer 
Abhandlung beantwortet, weldye die Aufichrift hat: 
The prospect of reform in Europe. Die Abs 
Handlung ftand zuerft in dem North American re- 
view, published at Boston, Juli 1831. Sie ift 
An London in demfelben Jahre nachgedruckt worden, 
und ſchon find drei Ausgaben von diefem Nachdrucke 
erfchienen. Der Verfaffer (der fih nicht genannt 
Hat) glaubt und hofft, daß den Verfaffungen :der 
Europäifchen Staaten eine Umbildung im Geifte der 
Grundſaͤtze bevorftche, auf welchen die Verfaflungen 
der Nordamerikanifchen Freiftaaten beruhen; jeiner 
Meinung nad) werden fid) die Europäifchen Staaten 
über kurz oder über lang in Republiken verwans 

! dein, 
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dein.*) Ich werde weiter unten auf diefe Abhand⸗ 
lang zuruͤckkommen. 0, ei 





Bon dem dermaligen inneren Zuftande 
der Europdifhen Staaten, oder von 
den politischen Streitfragen, welche die Eue 
ropäilhe Menfchheit entzweien. | 

In allen Staaten des heutigen Europa ftehen zwei 
Parteien ſich gegenüber, welhe, die Stimmführer 
zweiet mefentlich verfchiedenen politifhen Syfteme, in 
einem offenen oder geheimen Kriege mit einander leben. 
So heftig ift der Streit, daß eine dritte Partei, 
welche den Streit durch einen Vergleich beizulegen ge= 
denkt, nur mit Mühe Gehör finden kann. Keine. 
neue oder auffallende Erfcheinung! Auch in andern 
Staaten der Öegenwart, aud in der Gefchichte der 
Staaten der Borzeitwiederholt ſich daffelde Schaufpiel, 
wenn auch in den verfchiedenartigften Seftalten und 
Verwickel ungen. Die Staatenwelt ift fogar nicht der 
einzige Schauplaß dieſes Parteilampfes. Sn. der 
Sefchichte der pofitiven Religionen tritt ung eine aͤhn⸗ 
liche Verfchiedenheit der Grundanfichten — die Vers 
fhiedenheitder Meinungen über das Recht der Men 
ſchen in Slaubensfahen — entgegen. Man kann das 
eine von jenen Syſtemen das der Volksherrſchaft, 
das andere das Syſtem der Volksbeherrfhung 
nennen. (Der Sprachgebrauch nennt den Grundfaß 
des erftern Syftemes das demofratifche, und den 
Grundfaß des lekteren Syftemes das ariftofratifche 
Prinzip. Mac, diefem Sprachgebrauche begreift die 
leßtere Benennung fowohl das Prinzip der Monarchie 
—— als 

*) Derfelbe Schriftiteller hat noch folgende neuere 

Flugſchrift herausgegeben, welche ebenfalld in 
London nacgedrudt worden ift: The progress of 
reform in England. Londpn, 1832 - .:.. 
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als das der Ariſtokratie in ihrer engeren Bedeutung 
unter ſich.) — Das erſtere Syſtem geht von dem 
Grundſatze aus: Alle Gewalt-ift-bei dem Volke, d. i. 
bei dem. Inbegriffe der ſtimmfaͤhigen (und daher in 
der Regel ſtimmberechtigten) Mitglieder des Staats: 
vereinesz das Volk hat das unverjährbare Recht, ſich 
felöft unmittelbar, d. 4. jo, daß die verfammelte Ge: 
meinde die Öffentlichen Angelegenheiten felbft erlediget, 
oder mittelbar, d. i. durch; Stellvertreter und Bevoll⸗ 
maͤchtigte — zu regieren, — Der Hauptgrundfas des 
lesteren Syftemes ift dagegen der: Die Herrſchaft 
gebührt denen, welche am beften wiſſen, was dem 


Staäte fromme, und welche ein befonderes umd fläne 


diges Intereſſe Haben, das, was dem Staate Fromme, 
in Vollziehung zu ſetzen. Damit jedoch die Verſchie⸗ 
denheit diefer Syfteme nod) deutlicher herwortrete, 
wird es zweckmäßig. feyn, die Grundfäße beider Sy: 
ffeme noch in einigen ihrer Hauptfolgen zu entwickeln 
und einander entgegen zu ftellen. Das Syſtem der 
Bolfsherrfchaft legt, fireng genommen, die Gewalt 
in die Hände aller ftimmfähigen Mitglieder des 
Staatsvereinesz esrechnet nad) der Kopfzahtl, ohne 
Er: auf die Verfchiedenheit der Vermögensumftände 
ücficht zu nehmen, — Das Syſtem der Volksbe⸗ 
herrſchung fpricht dagegen die Machtvolltommenheit 
nur entweder einem Einzigen oder Einigen, di. eine 
zum Herrſchen auserfornen Körperfchaft u, — Su 
der Erfahrung koͤnnen fich. jedoch beide Syftemme eins 
ander nähern, da, unbefchadet des Grundfaßes, die 
Theilnahme ander Herrſchergewalt beziehungsweife 
beſchraͤnkt oder erweitert werden ann, Verfolgt man 
das Syſtem der Volksherrfchaft in feiner ganzen 
. Strenge, ‚fo mus, nad) Demjelben, nicht nur eine jede 
Gewalt, welche über das Volk ausgeübt wird, eine 
von dem Volke förmlich und nur der, Perjon (auf eine 
beffimmte Zeit oder auf Lebenszeit, — donee pla- 
cuerık 





\ 
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cuerit oder donec se bene gesserit), und mithin 
‚nicht erblich übertragene Gewalt feyn, fondern auch 
ein jeder Auftrag diejer Art als eine nothgedrungene 
Ausnahme von der Regel befonders gerechtfertigt 
werden. Die Regel muß dagegen die feyn und bleis- 
ben, daß nicht bloß das Herriden (dag jus’man- 
dandi potestatem ), fondern aud das Regieren 
die Sache des Volkes fen. Die Altgriechifchhen Des 
mofratieen, 3. B. die Demokratie der Athenienfer, 
waren ächte. Volköherrfchaften. Die Repräfentativs 
verfaffung iſt nur eine Ab= oder Zwitterartz*) theils 
weil fie die Machtvolllommenheit des Volkes auf die 
Wahlen befchränft, theild weil die Vertreter des 
Volks, die Mitglieder der Kammern, nicht dem Volke 
verantwortlich find. — Nach dem Syfteme der Volks⸗ 
beherrſchung regiert der Fürft vder der Adel kraft 
eigenen Rechts in dem Sinne, daß der eihe .oder 

- der andere weder feine Gewalt einer förmlichen Wahl 
des Volkes verdankt, noch aud) wegen des Gebrauchs; 
den. er von feiner Gewalt macht, dem Volke verant: 
wortlich if. Da aber die Menfchen als Individuen 
nur vorübergehende Erfcheinungen find, jo’liege in 
dem Wefen diejes Syftemes die Nothwendigkeit, auf 
die Thronfolge und beziehungsweiſe :anf: die. Ergäns 
zung der regierenden Körperfhaft — auf eine dem 
Geiſte der Werfaffungen diefer Art entiprechende 
Weile — Bedacht zu nehmen. Groß if die Anzahl 
der Wege, welche zu dem einen oder zu dem andern 
Ziele führen; daher die Mannigfaltigkeit diefer Vers 
faffungen. Angenommen 5. B. (id) gedenke abjicht: 
Lich diefes Beiſpiels), daß die regierende Körperfchaft 
en IE ERS durch 
:*#) Ich brauche kaum erſt zu erinnern, daß hier von. 
— Dieſer Verfaſſung nur in fo fern die Rede iſt, als 
ſie eine ſelbſtſtaͤndige Verfaſſung und nicht ein 
Zuſatz zur monarchiſchen Verfaſſüung iſt. — 
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durch diejenigen ergaͤnzt wird, welche von Mitgliedern 
dieſer Rörperfchaft abſtammen, daß alſo die Adels⸗ 
herrſchaft eine erbliche Herrſchaft iſt, fo kann doch 
entweder die bloße Abſtammung, das bloße Geburts⸗ 
recht zur Theilnahme an der Regierungsgewalt hins 
reichen, oder aber hierzu noch überdieß eine andere 
Bedingung, z. B. die Nachfolge in ein Majorat, ers 
forderlich feyn. — Bemerkenswerth ift, daß weder 
das eine noch das andere Syſtem das Ziel, das es ſich 
vorfeßt, vollftändig erreichen kann. Nicht das erſtere; 
denn fein Bolt ann ſich fchlechtweg ſelbſt regieren, 
kein Volt kann alle feine Angelegenheiten ſelbſt befors 
gen, da ein Volk nur von Zeit zu Zeit zufammenkoms 
men, nur von Zeit zu Zeit fein Dafeyn äußerlich beut- 
kunden kann. Nicht das. letzterez; denn, wenn ed 
die Regierungsgemwalt einem ftändigen und felbftftäns 
digen Subjecte übertragen will, muß es doch allemal 
zu Kunftmitteln feine Zuflucht nehmen. Unter der 
Herrſchaft des einen und unter der des andern Sys 
ſtemes fönnen die Einzelnen im Volke der bürgerlichen 
Steiheit — der Neligionsfreiheit, der Preßfteiheit, 
der Freiheit des Eigenthumes und der Gewerbe u. ſw. 
— genieben. Aber das erfiere Syſtem kann (wie das 
Beifpiel der: Griechiſchen Demofratieen beurkundet) 
in dem Sntereffe der Verfaſſung oder der ſtaatsbuͤr⸗ 
gerlichen Freiheit, das leßtere in dem Intereſſe der 
Regierung leicht zur Beſchraͤnkung jener Freiheit 
führen. Jenes bewacht die vollziehende Gewalt, diejes 
wacht über. den Gehorfam der Unterthanen mit Eifer: 
ſucht. Man kann das demokratijche Prinzip als das 
Prinzip der Beweglichkeit, das ariitofratifche als 
das Prinzip der Beſtaͤndigkeit — der Achtung für 
das Beftehende und der Vorforge für deſſen Exhals 
tung — charakteriſiten. Denn die Menge wird von 
Leidenfchaften am mächtigften bewegt, wie von Stürs 
men dag Meer, Sn der Volksherrſchaft entfipeidet 
| da 


] 
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das Intereſſe des Augenblicks oder das der unaufhoͤr⸗ 
lich wechfelnden Mehrheit; in der Einherrfchaft und 
in der Ariftoßratie (befonders in der leßteren) bilden 
ſich dagegen von felbft gewiſſe ſtehende Regierungs— 
maximen, wirkt der Familien- oder der Korporations⸗ 
geiſt mit einer der Volksherrſchaft unbekannten Ste— 
tigkeit. Auch was den Rechtsgrund der Staats: 
gewalt betrifft, Hat man zwifchen jenen zwei Sys 
ſtemen einen Unterfchied finden wollen. — Das Syſtem, 
nac) welchem alle Gewalt dem Volke zufteht und von 
dem Volke ausgeht, bedarf (jagt man) nicht erſt einer: 
Dechtfertigung, Denn es fpricht nur einen Folgefaß 
aus, welcher fi aus dem Geburtsrechte der Menſchen 
auf Freiheit und Selbftftändigkeit unmittelbar ergiebt: 
Denn wenn aud) der Menſch, indem er in den Staat 
tritt, die Freiheit, deren er im Stande der Natur 
genoß, zum Theil aufgeben muß,. fo ift dod) diefes 
Dpfer auf fein niedrigſtes Maaß zu befhränken. Das 
nieyrigfte Maaß diefes Opfers befteht aber darin, daß 
dersMenſch fein Urtheil über Recht und Unrecht der 
Entfcheidung der Mehrheit unterwirft; heute mit der 
Minderzahl unterliegend, darfer hoffen, morgen mit 
der Mehrzahl zu fiegen. Das andere Spftem, welches 
jenen Grundſatz vertwirft, ift in der That und Wahrs 
heit überall nicht ein Rechtsſyſtem. Ueberwiegende 
Einficyten, Tugend und Verdienfte geben zwar einen 
Anspruch auf Anfehn, nicht aber das Recht, über 
Andere zu gebieten. Doch man hat,. um das Prinzip 
der Volföbeherrfshung zu begründen, zu einem 
göttlichen Auftrage (zu dem jure divino principum) 
feine Zuflucht genommen; man hat das Herrfherrecht 
der Könige, auch das des Adels aus einem göttlichen 
Mactbriefe abgeleitet, Auf diefen Rechtsgrund hat 
man 3. BD: in den Aliatifchen und in den Europaͤiſchen 
Monarchieen das Koͤnigthum geftüst. Ihn zu vers 
ftärken, hat man von Religionsmeinungen, die man 

Potit. Journ, Auguſt 1832, 45 dem 
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den Volke einzuprägen fuchte, von Eiden*) und 
Symbolen Gebrauch gemacht. Aber, gefteht nicht 
diefe Theorie, indem fie zu einem Wunder ihre Zus 
flucht nimmt, die Unmöglichkeit ein, das erftere Sp: 
ftem anders, als durch ein Wunder, zu widerlegen’? 
“Es gab eine Zeit, fagt der oben angeführte Schrift 
fteller, da man des Glaubens wurde, daß das Wohl 
des Volkes, d; i. der möglithft großen Mehrzahl, er: 
fordere, daß die Regierung beftimmten Sndividnen, 
Kaifern, Königen und Fürften, anvertraut und in 
deren Familien erblich ſey. Doch, da es zu Allen 
Zeiten. und Auf einer jeden Stufe der -Livilijation 
aͤußerſt ſchwer ſeyn mußte, diefen Glauben einzupraͤ⸗ 


gen und aufrecht zu erhalten, ſo war es Sitte, die 


— 


Scepter das Volk ſeit Jahrhunderten in an He 


*) Als Karl der Große den Kaifertitel angenommen 


Herrſchergewalt zwar in der Theorie auf ein - götts 
liches Recht, in der Praxis aber auf das Recht des 
Stärkeren zu bauen. Die wahre Stärke der Regie⸗ 
rung beruhte auf der le&teren Grundlage; ind das 
Englifhe Recht erklärte ſich wirklich für den Grund: 
faß, daß der König de facto aud) König de jure ſey. 
Es bekennte fich alſo, der Sache nach; zu jener Aeuße⸗ 
rung Friedrichs des Großen, welder fagte; daß er 
immer gefunden habe, daß der Herr dem Stärkeren 
beiftehe.” Mir fcheint jedoch, diefer Unterſchled mehr 
in den Worten, als inden Sachen zu liegen, Wenn 
in einem gegebenen Staate das Königthum (und daiz 
ſelbe gilt von der Adelsherrfchaft), die religiöfen Mei: 
nungen des Volkes oder deffen Anhänglichfeit an das 
Herkommen, an ein Herrfchergefchleht, unter deffem 


his 


hatte, erforderte er von den Einwohnern feines 
Reihe einen neuen und umfallenderen Eid. 
Capit. de ao. 802. c. 2. (Bei Baluz. I, 363.) 
Eine in mehr als einer Hinſicht bemerlenswerthe 
Verordnung! 


. 
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Wohlſtand gelebt, zur Grundlage hat, hat dann das 
Koͤnigthum nicht den Willen des Volkes, d, h. den 
Willen der Mehrheit, zu feiner Grundlage? Nur in 
-factifcher, nicht aber in rechtlicher Hinficht find jene 
Grundlagen von diefer verfchieden, Allerdings führt 
dieſe factifche Werfchiedenheit, welche zwifchen dent , 
Syſteme der Volksherrſchaft und zwiſchen dem der 
Volksbeherrſchung, beide ihren Grundlagen nach bes 
trachtet, eintritt, wieder zu der Verfchiedenheit der 
Verfaflungsformen, Regierungsmarimen und Reſul⸗ 
tate, durch welche fich das eine Syftem von dem an 
dern unterfcheidet. Aber der Rechtsgrund der 
Herrſchergewalt ift und bleibt dennoch nach beiden. 
Syſtemen derſelbe. Unter der Herrfchaft der Mei: 
nungen fteht eine jede Staatsverfaffung, fteht die ges 
ſammte Staatenwelt, fieht die Menfchenwelt übers | 
Haupt. Allerdings können Fälle eintreten, in welchen 
‚eine Verfaflung, die auf dem ariftocratifchen Prinzipe 
beruht, nur durch das ſ. g. Necht des Stärkeren 
aufrecht erhalten wird; Aber können denn die Ver⸗ 
faffungen der entgegengefeßten Art diefer Stüße immer 
‘oder überall entbehren? Man kann bon dem Streite 
zwiſchen dem demofratifhen und dem ariftofratifchen 
Prinzipe kaum ein reicheres und lebendigeres Bild 
entwerfen, als das ift, welches aus den KHauptbeges 
benheiten in der Geſchichte der Staaten Deutfchen 
Urſprungs zuſammengeſetzt werden kann. Syn der 
Geſchichte dieſer Staaten tritt dem Beobachtet jener 
Streit in den verſchiedenartigſten Geſtalten, in den 
mannigfaltigſten Verwickelungen und in einem nie 
tuhenden Mechfel feiner einzelnen Scenen entgegen, 
Schon in der geſchichtlichen Urzeit der Deutfhen Na⸗ 
tion hatten die Staatsverfaffungen der Deutjchen Voͤl— 
kerſchaften einen demofratifhen und ariſtokratiſchen 
Beftandtheil. Jenen bildeten die Herren der Eleinern, 
diefen die Herren der größeren Grundſtuͤcke oder Gebiete, 

45* Beide 
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Beide zufammen entichieden in der Volksverſammlung 
3. B. über Krieg und Frieden, und über die Zufäße, 
welche den Vertrag, anf dem die politifche Einheit. 
der einzelnen Voͤlkerſchaften beruhte, erhalten follte. 
Aber jener Adel hatte das Recht, die Segenftände der 
Berathung vorzubereiten und die Berathung ſelbſt zu 
leiten. Der König war nur der Schußs und Schirms 
herr des Vereins, Dann, als fid, der lange Kampf 
der Deutfchen mit den Römern zum Vortheile der 
erfteren entichieden hatte, erhielt fat in allen. den- 
Staaten, welche aus der neuen Öeftaltung der Euro» 
päifchen Staatenwelt hervorgingen, das ariftofratifche - 
Prinzip nad) und nad) das Uebergewicht. Die Herren 
der kleineren Grundftäcke wurden durd) das Zufammen- 
wirken mehrerer Urfachen (auf die ich hier nicht eins 
gehen kann) genöthigt, auf ihre perfönliche Freiheit 
oder auf ihre Grundherrlichkeit zum Wortheil der 
maͤchtigern oder gluͤcklichern Grundherren zu verzichten. 
Zu der weltlichen Ariftotratie fam eine geiftliche hinzu, 
die Hierarchie der priftlichen Kirche. Das Königehum 
wankte und fhwanfte, weil diejenigen, welche feines 
Schutzes vorzugsweife, bedurft hatten, unter die 
Schutzherrlichkeit der geiftlichen oder der weltlich 
. Großen getreten waren. — Doc) feldft in diefer Pe⸗ 
riode regte fich das demokratiſche Prinzip fortdauernd, 
wenn auch unter andern WVerhältniffen und. Umge⸗ 
bungen, als in früheren Zeiten, und wenn. auch in 
Erfcheinungen, welche mehr als eine Deutung zue 
laflen. Die weltliche Ariftofratie beftand theils aus 
Landherren oder Dynaften, theils aus Grundherren 
oder Rittergutsbefigern, und, wo die Staatöverfaflung 
eine Lehnsverfaflung war, theild aus Dajallen der 
Krone, theils aus Afterlehnsleuten, fo daß jene Arifto- 
kratie in diefer zugleich einen demokratifchen Beftands 
theil hatte. (Zur Veftätigung diefer Anſicht kann 
z. DB. die Sefchichte des Urſprungs der Nepräfentatine 
vers 
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verfaffung in England benußt werden. Der Hergang 
mar der, daß die Abgeordneten der Nitterfchaft mit 
denen der Städte und Flecken zu einem Haufe vereis 
nige wurden.) Aber ‘auch der: berühmte Streit 
jwifchen Staat und Kirche ftellte fi) in den mannigs 
' faltigen Wendungen und Richtungen, die er nahm, 
nicht felten fo, daß die Kirche das demofratifche Prin- 
zip, oder wenigſtens das Intereſſe des Volks gegen 
die weltliche Ariftofratie und gegen das Königthum 
vertrat. Der Eintritt in den geiftlichen Stand, der 
vn zu den höchften kirchlichen Würden war einem 
eden, er mochte adelicher oder bürgerlicher Abkunft 
feyn, offen.*) Die Dienftlente und Grundholden der 
Kirche genoffen in der Negel einer weit größeren 
Sicherheit und einer weit milderen Behandlung, als 
die der weltlichen Herren. Und geſchah es blog zu: 
fällig, daß ſich — in fpätern Zeiten — die Lombars 
difhen Städte -an den Nömifchen Hof anfchloffen? 
Eine neue Periode in der Gefchichte diefes Kampfes 
beginnt mis der Entffehung der Städte. Nach— 
dem in denfelben der Bürgerftand ſich von allen Feffeln 
der Hörigkeis befreit und dann mehrere Begünitiguns 
gen für. feine Gewerbe erworben hatte, auch mit der 
Zeit eine Dunicipalverfaffung entflanden war, ges 
langten endlid) die ftädtifchen Korporationen zu polis 
tifhen Borrechten, welche fie und ihre Mitglieder dem 
Adel fait. gleichftellten. &o erhielten nun mit dem 
Bürgerftande die Verfaſſungen Deutfchen Urfprungs 
von neuem einen demofratifchen Beftandtheil. Aber 
es umnterfchied fich diefes demokratiſche Element von 
dem der aͤlteſten Zeiten wefentlich dadurch, daß die 
Macs und mithin die Bedentfamkfeit des Buͤrgerſtaa⸗ 
tes nicht auf den geundherrlichen Rechten der einzelnen 
| | Bürger, 


*) Bergl. das c. 37, X, de praebendis. Daſſelbe 
gilt von den Moͤnchsorden. ß 
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Bürger, fondern auf den Capitalien beruhte, welche 
ſich in den Städten nad und nad) fammelten. Be: 
weglich, wie ein folder Reichthum iſt, war aud) der 
Geift, welcher fi in dem Bürgerftande regte und 
bewegte, wenn auch diefer Geift der Unruhe durd) 
das friedliche Intereſſe des Handels, durd) Die Zunft: 
verfaffung und durch die Theilnahme der Städte an 
den Vorrechten des Adels in einem gewiflen Srade 
gernäßigt wurden. An Collifionen zwiſchen dieſem 
neuen Beftandtheile der Europäiichen Staatöverfals 
fungen und zwifchen der Ariftofratie konnte es nicht 
fehlen. Bald kam es fogar, wenigftens in den meiften 
Europäischen Staaten, zu einem Kampfe unter ihnen. 
Der Nachtheil war überall auf Seiten der Ariftokras 
tie, wenn aud die Verlufte, die fie erlitt, nicht ims 
mer der Demokratie, fondern oft nur dem Königthume 
Gewinn brachten. Schon dadurd wurde die Macht 
der Ariftofratie geſchwaͤcht, daß man von nun an Vers 
gleihungen anftellen Eonnte, daß fid) an das bloße 
Dafeyn eines dritten Standes eine neue Neihe rechts 
licher Vorftellungen anſchloß. Aber durch die Künfte 
und Gewerbe, die in den Städten aufblühten, durch 
den lebhafteren Gedankenverfehr, der in und unfer 
denfelben entftand, endlich auch durch einige zufällige 
Umftände wurden noch überdieg Meinungen und 
Kenntniffe in Umlauf gefeßt, welche der Europäifchen 
Menfchheit eine ganze Welt neuer Ideen aufichloflen 
und fie auf einen höheren und freieren Standpunkt 
verjeßten, auf welchem ſich ihr fo manche Einrichtuns 
gen und Weberlieferungen der Vorzeit als veraltet 
darftellen imufiten. Allerdings war die Freiheit, nach 
welcher der Bürgerftand ftrebte, nicht die gemeine 
Freiheit, nicht Die Volköfreiheit unferer Tage. Doch 
aud) der Landmann fand in den Städten oft eine 
Freiftätte oder fein Ausfommen. Allerdings wurde 
die Macht der Ariftokratie nur befchränft und nicht 

gebrochen. 
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gebrochen, Nur der Aleinherrfchaft. des. Adels galt 
unmittelbar der Angriff; ihm verblieb nach; wie vor 
‚der größte Theil des Bodens mit grundherrlichen 
Rechten. Doch felbft den geundberrlichen, d. i. den 
KHoheitsrechten, welche den Grund = und Randherren 
von jeher über ihre Srundholden zugeftanden hatten, 
wurden nad) und nach engere oder beitimmtere Gren— 
jen gefeßt, Denn die Vortheile, welche der Kampf 
zwiſchen der Ariftofratie und den Städten dem König 
thume darbot, lagen zu nahe, als. daß fievon den Ko⸗ 
nigen and Fuͤrſten hätten verfannt ‚werden fünnen; 
und.eben fo wenig waren die Mittely dieſe Vortheile 
zu benußen, ein Seheimniß. Ueberall, wo nicht die 
Wirren der Zeit den Blick verdunkelten, oder‘ die fte- 
tige Befolgung eines Planes unmoͤglich machten, 
nahmen die Könige für die Städte Partei, bis daß fie 
ſtark genug waren, beide Theile des Gehorfams zu 
erinnern. Aus dieſem Mittelzuffande, aus dem Zwie— 
ſpalt zw iſchen der Gedanken⸗ und der wirklichen Welt, 
jwifchere den Bedürfniffen und.den Einrichtungen der 


bürgerlinhen Gefellfchaft, zwilchen dem Neuen und . 


‚ dem Alten ging endlich die Neformation hervor, 
Die Europäifche Menfchheit theilte fh in zwei Par: 
teien, in die Eatholiiche und in die proteftantifche. 
Sn den: Kampf unter diefen Parteien wurden alle 
andern Parteiungen verflochten, wenn ſie nicht einſt— 
weilen, ſo lange diefer Kampfdauerte, ruhten, - Das 
ariftofratijihe Prinzip aufrecht zu erhalten, war 
das Endziel der erfieren, das demofratifche Prins 
zip durchzuführen, war das Endziel der leßteren 
Partei, Jedoch wurde jowohl die eine als die andere 
Partei (befonders aber die proteftantiihe) ihrem 
Grundſatze nicht jelten untreu, bald weil fie ihn nicht 
vollfonmen erkannte, bald weil fie ihn in der Hitze 
des Kampfes aus den Augen verlor. — Sin der Ger 


ſchichte Diefer Periode find zwei Dinge, in Beziehung 
auf 
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auf ben Zweck der vorliegenden Darftellung, befonders 
bemerfenswerth; erſtens der unmittelbare Gegens 
fiand und zweitens das politifhe Reſultat des 
Rampfes. — Der unmittelbare Gegenftand des 
Kampfes war der Glaube, die Liturgie und die Ver: 
faffung der chriftlihen Kirhe. Warum nahm aber 
das Gewitter, das fi im Mittelalter gefammelt hatte, 
gerade diefe Richtung? Vielleicht läßt fich die Sache 
fo erklären: Mit dem Ehriftenthume zugleich waren 
den Völkern des Deutfhen Stammes Rechtsgrund— 
fäße und Verfaffungsformen überliefert worden, welche 
theils Aſiatiſchen (Juͤdiſchen), theild Römifchen Urs 
fprungs, mit dem Deutſchen Rechte nicht nur nicht 
in Einklang ‚,. fondern felbft in Widerſpruch ſtanden. 
Zwar hatte die Kirche oder der Römifche Hof Alles 
verfucht, um beide, das kirchliche und das Deutſche 
Recht, mit einander in Uebereinſtimmung zu feßen; 
ja man kann fogar behaupten, daß aus diejem Stres 
ben alle die Eigenthämlichkeiten hervorgingen, durch 
welche fih bis auf diefen Tag die Lateinijche Kirche 
von der Griechifchen unterfcheidet. Doch die feind- 
lichen Elemente maren durch nichts ganz zu verfühnen; 
fie blieben gefchieden, oder fie fchieden ſich, für den 
Augenblick vereinigt, bald wieder von einander, 
Wenn nun die neuen Sjdeen und Anfichten, zu welchen 
ſich das Mittelalter nach und nad) erhoben hatte, 
wefentlich darauf gerichtet waren, die Grundfäße des 
urfprünglichen Deutfchen Rechts wieder herzuftellen, 
fo darf ed nicht befremden, daß der Sturm zuerſt in 
der Kirche ausbrach, daß fih die aufgeregten Kräfte 
erfi an dem Baue der Kirche verfuchten, ehe fie fich 
an die Staatsverfaffungen wagten. ind wenn im 
Suͤden von Europa die Reformation mit Erfolg be— 
fämpft wurde oder kaum Fingang fand, während fie 
im Norden defto größere und fchnellere Fortichritte 
machte, fo darf man nicht überfehn, daß im 
den 
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Süden das Deutfche Blut mitdem Roͤmiſchen gemifcht, 
im Morden aber rein erhalten hatte, — Das polis 
tifhe Refultat des Kampfes war im Ganzen dem 
Königthume günftig. Denn in den Kriegen und Un⸗ 
ruhen, welche im Gefolge der Neformation waren, 
bedurfte es eines flarfen Armes, um den Feind defto 
nachdrüclicher befämpfen zu können. (In Deutfihs 
land kam e8 fogar dahin, daß der Grundfaß: Gujusest 
regio, ejus est religio, gefeßlich anerkannt wurde.) 
Doch machten England und die Niederlande eine Aus: 
nahme von der Regel. Sjenes, weil der König, ohne: 
hin mächtiger, als irgend ein Monarch der damaligen 
Zeit, die Reformation noch zu einer Vergrößerung 
feiner Macht benutzte. Diefe, weil der von dem 
Kriegsichauplage entfernte Herrfcher dem Widerftande 
nicht gewachfen war. Nun trat — feit der Mitte des 
Uten Zahrhunderts — eine Zeit ein, wo der Kampf 
zwifchen dem demofratifchen und dem ariftofratifhen 
Prinzip zu ruhen fchien. Die Triebfeder des Relis 
gionseifers oder des Religionshaffes war endlich ers 
ſchlafft. Das Königthum behauptete und verfolgte 
die errungenen VBortheile, Doch die ſcheinbare Ruhe 
war nur eine Zeit des Nachdenkens über die Grunds 
fäße des Proteftantismug, welche man im Drange der 
Begebenheiten faft aus den Augen verloren hatte, der 
Vorbereitung zu einem neuen Kampfe, zu dem Ent: 
fcheidungstampfe. Oder es nerwandelte ſich vielmehr 
nur der bisher offene Kampf in einen geheimen; die 
Partei der Bewegung veränderte nur den Plan des 
Angriffs und die Waffen, mit welchen fie die Gegen: 
partei befämpfte, Bisher hatten beide Parteien, die 
demofratifche und die ariftofratifche, denn doch auf 
demmfelben Boden, auf dem der Gejchichte, und mit 
Waffen derfelden Art den Krieg geführt, Wenn auch, 
als im Mittelalter dee Bürgerftand zu Macht und 
Einfluß gelangte, eine neue Zeit begann, fo entwickel: 


ten 
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ten ſich doch die neuen Verhaͤltniſſe aus, und fo vers 
ſchlangen fie fich docdy mit der bisherigen Ordnung der 
bürgerlichen Gefellfchaft. And eben fo jchöpfte die 
proteftantijche Kirche die Mittel des Angriffs und die 
tatholifhe Kirche die Mittel der Vertheidigung aus 
einer und derfelben Quelle. Denn beide Kirchen hul⸗ 
digten dem Anjehn der Geichichte, der Auktorität der 
Dffenbarung. Nun aber wählte die Dartei des Anz 
griffs einen neuen Boden, eine neue Stellung. Es 
entftand eine neue Philofophie, welcher feine Leber: 
lieferung, fein Glaube, kein Herfommen, mit einem 
Worte, feine Auktorität zu heilig war, daß fie ſich 
nicht dagegen, zweifeln oder kadelnd, mit Gründen 
oder mit Spott, aufgelehnt hätte, Anfangs auf Frank: 
reich. beichränkt, verbreitete fie ſich bald mit der Fran: 
zöfifchen Kitteratur über einen großen Theil von Eus 
ropa. Anfangs (unter Ludwig XIV.) nur fchüchtern 
ſich verfuchend, wagte fie ſich bald an alle die Grunds 
pfeiler, weldye bisher den Glauben, die Ueberzeugun— 
gen und die gefellichaftlichen Einrichtungen der Euro: 
päifchen Nationen gehalten hatten. Glücklicher im 
Niederreißen, als im Wiederaufbauen, zu der-gefähr: 
lichen Höhe fic) erhebend, auf welcher der Blick in den 
Abgrund des bodenlofen Nichts verfinkt, hatte fie doch 
zugleich unleugbar das DBerdienft, viele Mängel und 
Gebrechen in dem damaligen Zuftande der bürgerlichen 
Sefelihaft aufzudecken, einzelne Biffenichaften, z. B. 
die Staatswirthichaftsiehre, wahrhaft zu vervoll- 
fommnen. Sin einem fchroffen Gegenfaße fand mit 
diefer Philofophie die Wirklichkeit, mit der Theorie 
die Praxis. Syn diejer herrichte fortdauernd dag aris 
ftofratiihe Prinzip. Wenn man aud in der Verwal: 
tung bedeutende Nenerungen und VBerbefferungen eins 
führte, fo behielten doch die Staatöverfaffungen faft 
ohne Ausnahme den ariffofratifhen Charakter der 
vorigen Periode; ja in mehreren Europäifihen Staaten 

machte 
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machte die Königliche Gewalt fogar neue Fortfchritte, 
Als der Repräfentant diefes Zeitalters fann Preußens 
König, Friedrich II., betrachtet werden. Mit ſich 
ſelbſt in Zwieſpalt, als Fuͤrſt ſtreng, vielleicht zu ftreng, 
als Schriftiteller der Franzöfifhen Philofophen Einer, 
erinnert diejer große Fürft-durd) fein Leben und Stres 
ben an jenes erhabene Naturfchaufpiel, wenn am naͤcht⸗ 
lichen Hinmel der Vollmond mit einem Gewitter 
fämpft. Dieſer Zwiefpalt zwifchen der Wiſſenſchaft 
und dem Leben führte endlich die Franzöfiiche Revolu— 
tion herbei und mit diefer eine neue Periode in der 
Gefchichte des Kampfes zwifchen dem demofratifchen 
und dem ariftokratifchen Prinzip. Diefe weltgefhichte 
liche Begebenheit war ein Verſuch, jenen Zwieipalt 
aufzuheben; fie ffand mit der Neformation, von deren 
Nechtsgrundfägen fie nur eine neue oder umfaflendere 
Anwendung machte, durdy den Nordamerifanifchen 
Freiheitskrieg fogar in einem befonderen Zufammens 
bange. Denn zur Entfiehung der Britifch- Nord> 
amierikaniſchen Colonieen trugen wefentlich die Revo⸗ 
Iutionen bei, welden England feine heutige Derfais 
fung verdankt; an diefen aber hatte die Reformation 
einen entjcheidenden Antheil, Deffelben Urfprungs 
war der Geiſt, der in jenen Eolonieen herrſchte. — 
Es ift hier nicht der Ort, die wechfelvollen Richtungen 
und Wendungen zu verfolgen, welde der Kampf 
zwifchen jenen beiden Prinzipien in Frankreich ſeit 
dem Ausbruche der Revolution (feit dem Jahre 1789) 
genommen hat. Ohnehin ift diefe Aufgabe fchon oft 
und von beſſer unterrichteten Schriftftellern beants 
wortet worden. Eben fo wenig kann ich hier auf die 
(vielleicht nocy nicht in demfelben Umfange oder mit 
demfelben Erfolge erörterte ) Frage eingehn: Welchen 
- Einfluß Hatte die Franzöfiiche evolution auf die 
Stellung der Parteien, aufdie Stimmung der öffent: 
Ischen Meinung in dem übrigen Guropa? wie wech: 

| felten 


716 II. Europas Zukunft. 


felten ‘in dem übrigen Europa die politifhen Parteien 
ihre Farben oder ihre Sprache, je nachdem die Frans 
zöfiiche Mevolution, die noch immer nicht raſtete, 
bald diefe bald eine andere Beftalt annahm, auf das 
Schickſal anderer Staaten bald auf diefe Bald auf 
eine andere Weife einwirkte? Für den Zweck der vor: 
liegenden Abhandlung genügt es, von der heutigen 
Verſchiedenheit und Stellung der politifchen Parteien 
in Europa eine Weberficht zu geben. Man irrt fi 
wohl nicht, wenn man in dem heutigen Europa drei 
yolitifche Hauptparteien unterfcyeidet, die der Roya⸗ 
liſten oder Königsfreunde, die der Republifaner 
und die des Mittels oder die der Freunde der Eins 
herrfchaft mit einer Repräfentativverfaffung. (m 
Worte zu fparen, werde ich für dieſe Berfaflimg den 
Namen: Konftitutionnelle Monarchie, wählen oder 
- beibehalten.) In einer jeden von diefen Parteien 
giebt ed wieder mannigfaltige Spaltungen, welche 
bald auf einer Meinungsverfchiedenheit über einzelne 
Sragen, bald auf der firengeren oder gemäßigteren 
Durchführung der Grundfäüße beruhen. Unter den 
Freunden des Königthumes find die confeguen- 
teften die, welche die unbeſchraͤnkte Einherrichaft 
einer jeden andern Verfaffung vorziehen. Andere, 
über die Unentbehrlichkeit der Monarchie zum Wohle 
der Völker mit Jenen einverftanden, erklären ſich den⸗ 
noch zugleich, in dem Sntereffe der Monarchen und 
der Völker, für die Befchränkung der Königlichen Ges 
walt durch Reichs- oder Landftände, weichen in 
gewiffen, von dem Gefeke zu bezeichnenden, Fällen 
eine — berathende oder enticdheidende — Stimme vor⸗ 
zubehalten ſey. Alle Stimmen diefer Partei aber 
halten einen Erbadel für einen wejentlichen Ber 
ftandtheil der Monarchie, theils aus Achtung für das 
Beſtehende und fr die Vorzeit des Deutſchen Voͤlker⸗ 
ſtammes, theild aus allgemeinen Gründen; wenn fie 
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auch über einzelne Fragen des Adelsrechts — z. ©, 

über die ragen: Sollder Adel ſchlechthin erblich feyn, 

oder zugleich aufeinem Majorate haften? worin follen 
die Borrechte des Adels beftehen? — wieder getheilter 

Meinung find. — Bemerfenswerth, ift, daß die Arifto= 

fratie, als eine jelbftftändige Verfaſſung und nicht 

bloß als ein Zufag zur Monarchie betrachtet, dermalen 
kaum noch Vertheidiger zählt, (Daher ift auch einer 
ariftofratifchen Partei nicht unter den oben arepr 
ten politiſchen Hauptparteien gedacht worden.) Zu 
abjchteckend find die Schickfale. Polens, Venedigs und 

Senuas! Der republitanifchen Partei. ift die 

Berfaffung der Vereinigten Staaten von Nordamerika 

— die der einzelnen Staaten der Union und die der 

Union, als eines Ganzen — das Sdeal einer Verfafe 

fung.*), Die reine Repräfentativverfaifung 

alſo, d. i. die Verfaffung, nad) welcher die Machts 
vollklommenheit dem Volke zufteht, dieſes jedoch, was 
die Ausübung der Machtvolltommenheit betrifft, auf 
die Wahl feiner Stellvertreter und Beamten bejchräntt 
iſt, iſt das Ein und Alles diefer Partei. Wenn Übris 
gens auch die Stimmfuͤhrer der republikanifchen 
Partei, über einige Sragen **) getheilter Meinung 
find, fo zeichnet fich doch diefe Partei im Ganzen von 
den andern beiden durch die ‚Einheit ihrer Anfichten 
und 
+) In diefemm Geifte ift 3. B. folgendes Werk von 
Ser. Benthbam, einem Hauptitimmführer diefer 
Dartei, ausgearbeitet: Proposed constitutional 
| e; for tlıe use of all Communities professitig 
liberal opinions. S die Zeitfchrift für Mechtes 
wiſſenſchaft und Gefeßgebung des Auslandes. 
II. Bd. Erſtes Heft: ©. 88 ff. ig: 

") 8, 9. über die Frage: ob das Syſtem ein er 
oder das zweier Kammern den Vorzug verdiene, 
Bgl. Jer. Bentham to his Fellow-Citizens of 
France on Houses of Peers and Senates, showing 
their michievonsness, London, 1831, 8. 
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und deshalb durch ihren innern Zufammenhang aus. 
Defto mehr tft die dritte Partei — die Parter des 
Mittels — mit fi) uneinig. Faft über alle Fragen 
des Verfaſſungsrechts, und ber die wichtigeren ohne 
Ausnahme, iſt diefe Partei’ zwiefpältiger Meinung. 
Man ift zwar darüber einverftanden, daß die Verfaf: 
fung eine erblihe Monarchie mit einer Volksvertre— 
tung ſeyn folle. Aber man ftreitet fid) z. B. über fol: 
gende Fragen: Soll die Machtvollkomme des 
Fuͤrſten bloß durch eine Verſammlung von’ Abgeo 
neten, welche das Volk zu wählen hat, oder fol fie 
noch überdies durch ‘eine Adelstammer befchräntt 
werden? angenommen, daß man fi, für die erftere 
Berfaflungsform erklärt, verdient das Syftem einer 
Kammer oder das zweier Kammern den Vorzug? 
foll dagegen neben der Kammer der Voltsabgeordneten 
noch eine Adelskammer beitehen, wie ift diefe Kammer 
zuſammenzuſetzen? follen die Mitglieder diefer Kam: 
mer ein erbliches Stimmrecht haben, oder von dem 
König (auf Lebens zeit) ernantitwerden? — Ich würde 
das Ziel der vorliegenden Abhandlung viel zu fern 
feßen, wenn ich, bei den Betrachtungen über Europas 
Zukunft, alle diefe Streitfragen oder Überhaupt Ein: 
zelheiten beachten wollte. Ich werde daher "Het der 
Erwägung der Ausfichten, weiche fidy der Partei des 
Mittels in die Zukunft eröffnen, nur die Meinung 
derer berückfichtigen, welche ſich für die erbliche Ein: 
herefchaft mit einer Volksvertretung und. mit einer 
nad) dem Grundſatze der Erblichkeir orgänifirten Adels⸗ 
fammer erklären. Diejenigen, welche dieſer Mei: 
nung find, bilden vorzugoweiſe die Partei des Mittels, 
Die Vebrigen, welche ebenfalls einen Mittelweg zu 
halten behaupten, neigen ſich doch entjchieden zur re: 
publifanifchen Partei Hin. Die Aufgabe der Aoͤhand⸗ 
lung ftellt fih nun for Welche von diefen- drei War: 
teien — die royaliftifche, oder die republikaniſche, oder 

jene 
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jene Partei des Mittels — hat die meifte Wahrfchein: 
lichkeit für fi), den Sieg am Ende davon zu tragen? 
welche Hat diefe Wahrfcheinlichkeit für fih, fey es 
nad) dem Zeugnifle der Gefchichte, fen es wegen der 
KHülfgmittel, welche der damalige gejellichaftliche Zu: 
ftand der Eufopäifhen Menfchheit der einen oder der 
andern diefer Parteien darbietet, ihrer Lehre Eingang 
zu verfchaffen, oder den Beifall, den ſie bereits erhal: 


ten hat, zu fihern? Dabei wird Übrigens (wie fon 


oben angedeutet worden ift) vorausgefekt werden, dafs 
der endliche Ausgang des Kampfes lediglich und allein 
von dem relativen practifchen Werthe der einander 
befriegenden Theoricen, von den Intereſſen und Machts 
verhältniffen der Parteien abhänge, Kriege und Re: 
volutionen koͤnnen und follen nicht in Nechnung ges 


nommen werden. — Allerdings könnte fich ein Krieg, 


der auf dem Feftlande von Europa ausbräcde, leicht 
mit jenem Meinungstampfe verfchlingen und ver: 
wickeln. „WIch fürchte, fagte der Britifhe Miniſter 
Canning in der berühmten Rede, die er im J. 1826 
im Unterhaufe wegen der Abſendung eines Heeres nad) 
Portugal hielt, auch jetzt noch, wie ich jchon früher 
dieſelbe Beforgniß aͤußerte, daß der naͤchſte Krieg in 
Europa, wenn er fich über die Örenze der Pyrendifchen 
Halbinſel hinaus erfirecken follte, ein Krieg der fürch- 
terlichften Art feyn werde, weil er ein Meinungstampf 
feyn wird. And jollten uns die Intereſſen und bie 
Ehre unferes Landes nöthigen, an dem Kriege Theil 
zu nehmen, fo weiß ich, daß, fo fehr ed auch unſer 
Verlangen feyn würde, eher zu befänftigen als aufzu— 
regen, lieber mit Waffen als mit Meinungen zu 
kaͤmpfen, dennod) diefes Land unvermeidlich alle un⸗ 
ruhige und alle mit oder ohne Urſache mißvergnägten 
Köpfe einer jeden Nation, mit welcher wir in Zwie: 
ſpalt wären, vereinigt unter feinen Fahnen erblicken 
wiirde,” Ind diefelben Worte könnte (vielleicht fogar 

mit 
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mit beſſerem Rechte) ein Franzoͤſiſcher Miniſter in 
unſern Tagen wiederholen. Jedoch ein Meinungss 
Erieg würde den regelmäßigen oder natürlichen Lauf 
der Begebenheiten nur entweder beſchleunigen oder 
heinmen, wenn er anders nicht der gefammten Euros 
päifchen Cultur und Civilifation ein Ende-machte. 
Revolutionen aber beurkunden nur öffentlich den 
Sieg, den die eine oder die andere Partei davon ges 
tragen hat. Die Gefchichte der letzt verfloflenen vierzig 
Jahre lehrt unter anderem, daß man den Kern und 
die Schaale der Begebenheiten wohl von einander zu 
fondern habe. Quid restat illius, illius? 
| (Schluß folgt.) 





II. 
Der Grund aller Revolutionen und Epibemieen. 


Sin einem Artikel des Journal des connaissances 
utiles über die Urfachen der Epidemieen und Aufftände 
ift folgende merkwürdige Stelle: Der Verfaſſer ber 
rechnet erft, daß das Areal des angebauten Bodens in 
Sranfreich und deflen Gefammtertrag mit Einſchluß 
aller induftriellen Erträge, außer Verhältniß mit der 
Volksmenge ftehe, indem der Ertrag alles finanziellen 
Eigenthunis 6,396,789,000 Franken ausmache, nenis 
31,187 Mill., 7100 Franken Koſten der Landwirth: 
fdyaft, 1746 Mill., 511,000 Sranfen Koften der ins 
duftriellen und commerzicllen Wirthſchaft und 4531 
Mill, 508,000 Fr. NReinertrag — die Bevölkerung 
aber 32 Mill., 282,000 Seelen betrage; es würden ' 
alfo auf jedes Individuum jährlid) 198 Fr. 33 Cent. 
oder 54 Cent. täglich fommen, wenn der Ertrag gleich 
vertheilt und nicht befteuert wäre. Wenn man aber 
das Volk nach der Abftufung der Theilnahme am alls 
gemeinen Ertrag in Claſſen theilt zu 4000, 2500, 
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1000, 600, 400, 350, 300, 250, 200; 150, 120 
und 91 Fr. 84 Cent. jährlichen Einkommens — ſo 
würden in die Afte Claſſe 152,000, in.die 2te und äte- 
150,000, in die Ate und 5te 400,000, in die Gte eine 
Mil,, in die 7te und Ste zwei Mill., in die Ite 34 
Mill., in die 10te, 11te und 12te 7E Mill, fommen, 
Es wären demnach ſchon 224 Mill. Menſchen (die 
drei legten Claſſen) genöthigt, jeder täglich mit teip; 
8, 63 und 5 Sours auszufommen, welches nicht 
möglich wäre, wenn nicht 74 Mill. Franzofen in der 
That feine andern Nahrungsmittel alg Roggen, Hafer, 
Kaftanien, Hülfenfrüchte, etwas Kartoffeln hätten, 
Nechnet man das Mothwendige auf den Kopf nur auf 
50 Cent. täglich, fo fehlen 1400 und eine halbe Mill, 
Sr. an dem Ertrage, Dom Boden (54 Mill, Heks, 
taren Slächen= Inhalt) find 144 Mill. Hektaren mit 
mehlichten Nährfioffen beſaͤet; die 54 Mill. Hektaren 
geben überhaupt einen alten Franzöfifchen Acker fürden 
Kopf, der wirkliche Ertrag aber nach allem nothwen⸗ 
digen Abzuge 25 Heftoliter mehlichter Subſtanz jähr: 
lich, oder 1 Pf. täglich, Dieſes Maaf überfihreiten 
die guten Ernten bis zum Bedürfniffe von 27, die 
fhlechten bis zum Beduͤrfniſſe von 45 Tagen, Der 
Verfaſſer weiß fein Mittel hiegegen als die Urbars 
machung des wüften Landes. Frankreich hat noch den 
87ſten Theil feiner Oberfläche in Suͤmpfen; deren 
Austrocknung würde 400 Quadratlieues urbareg Band, 
jährlich 554 Mill. Fr. Ertrag, 431 Mil. Fr. Eir- 
eulation und 1000 Mill. Sr. Capital darftellen. Der 
Derfafler findet hierin die: Urfachen aller Revo⸗ 
Intionen und Epidemieen. Die Bafis der Öteuer, 
meint er aber, muͤſſe wechfeln, weil fie fonft die Pros 
duction erfchöpfts auch im Steuerſyſteme müffe man 
die Dreifelderwirthichaft einführen und mit den ver- 
fchiedenen Steuern wechfeln, um die Production der 
Reihe nad) brach liegen zu lafien, damit fie ſich ers 
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holen koͤnne. Er fügt hinzu: Die Freiheit ift für 
das Volk ein Gott auf Erden; es betet fie abergläubig 
an und fchreibt ihr die geheimnifivolle Kraft zu, feinen 
Leiden ein Ende zu machen. Wenn es irgendwo leie 
det, fo glaubt es, die Freiheit fehle ihm. Die $reis 
heit ift die Religion der Völker, die keinen Glauben 
mehr haben, und, wie alle neuen oder verjüngten Ne: 
ligionen, eraltirt fie mißverſtanden die hißigen Ima— 
ginationen bis zum Märtyrertfum und die ſchwachen 
Köpfe bis zur Lächerlichkeit. Wenn eine Nation die 
Freiheit verlangt, fo verlangt fie nicht Anarchie: fo 
verlangt fie etwas, das fie blos nicht zu nennen weiß; 
fie verlangt auch nicht die Anwendung der theoretischen 
Ideen ehrſuͤchtiger Tribünen. Allgemeine Wohlfahrt, 
durch gute Geſetze verbürgt, verlangt fie. “Unter der 
Freiheit verftehen die Eigenthümer, daß fie weniger 
Steuern zu bezahlen Haben; — die Handelsleute ver: 
ftehen darunter, daß fie mehr verfaufen — die Cons 
fumenten, daß fie wohlfeiler zu leben, — die Arbeits: 
leute, daß fie immer zu thun haben möchten, Alles 
das ift aber gar nicht vereinbar.” 





IV. 
Sranfreihs gegenmartiger Zuftand. 


Ich Hatte zwar Aufangs den Entichluß gefaßt, mich 
eine Zeitlang von allen politifchen Betrachtungen fern 
halten zu wollen, weil die Verwirrung in den Anſichten 
fuͤr den Augenblick zu groß, der kleine ruhmloſe Kampf 
und Hader der Parteien zu ausgedehnt und heftig iſt, 
als daß Anſichten und Gedanken, die im Intereſſe kei⸗ 
ner Partei geſchrieben ſind, einer freundlichen Auf⸗ 
nahme gewaͤrtig ſeyn duͤrften. Was ich indeß hier 
erlebe, was ich ferner neuerdings aus Deutſchland er⸗ 
fahre, beſtimmt mich aufs entſchiedenſte, meinen Vor⸗ 
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faß aufzugeben, und, fo viel ich vermag, von Erfchei- 
nungen und Erfahrungen Zeugnif zu geben, die als 
leitend für die Gegenwart und einflußreicd) auf die &e- 
ftaltung der Zukunft angefehen werden, Aber ich finde 
noch eine mächtigere Veranlaffung, Es hat nemlich 
in nenefter Zeit eine moralifcye Neutralität um ſich ges 
griffen, die, ohne gerade den guten und fttlichen Sjdeen 
direct zu fchaden, ihnen doc) nicht den Vortheil und 
die Stüße gemährt haben, die diefe erwarten durften, 
Ich für meinen Theil weife jene Nentralität zurück, 
da ich die Sleichgültigkeit gegen das Gute eben fo jehr 
haſſe als die Liebe zum Böfen. Außerdem aber leben 
wir in einer Zeit, welche verlangt, daß man fih ums 
fihaue und wache, denn es wird wieder dunfel in det 
Geſchichte, die großen und flarfen Männer nehmen 
Abſchied von den Nationen, und es wird Pflicht, das 
hin zu jehen, daß es zu feiner Demokratie der Mit: 
telmäßigkeit kemme. — Die Nachrichten aus Deutſch⸗ 
land haben mich mit Unwillen und Schmerz erfülltz 
foll denn: die alte Verwirrung von Neuem beginnen 
und die Befonnenheit den trüben Sjmpulfen des Augen⸗ 
blicks weihen? Die Kräfte, die man anwenden jollte 
zu gegenfeitiger Verftändigung, werden auf Mifivers 
ftändniffe verichwendet, und ich wünfche nur, daf die 
Worte des Dichters keine Wirklichkeit werden mögen, 
wenn er fagt: * Denn blinder Mißverftändnifle Ges 
waltdrängen oft den Beften aus dem rechten Gleiſe. — 
Ich will jest nicht eine ins Einzelne gehende Darftels 
lung beflimmter politifcher Fragen unternehmen, mit 
denen fih ohnehin ſchon mehr befchäftigen, als der 
Sache frommt, fondern mid) daratıf befchränfen, Ges 
fichtspunfte hervorzuheben, die, fo wichtig fie auch 
find, dennoch in den herrſchenden Betrachtungen nicht 
zum Vorfcheine fommen. Vor zwei Klippen haben 
wir ung gleichmäßig zu hüten: 41) Daß wir die 
tlare und gefunde Geftalt unferes Lebens 
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nicht durh das Gift,der Parteien verder: 
ben. 2) Daß wir unfere geiftige Selbſt— 
ftändigkeit nicht aufgeben, nicht nad) ange— 
wöhnten Gedanken leben, fondern ruhig 
und ernft die Bahnen verfolgen, die unfere 
Natur, Gefhichte und Bildung ung anges 
wiefen haben; daß wir zu unferer einheimi— 
fhen Vergangenheit und Gegenwart feine 
fremde Zukunft gefellen. — Bor allen Dingen 
moͤchte ich zunächft daran erinnern, daß Deutichland 
nicht wie ein gutmäthiger, rathiuchender Fauſt an 
Frankreichs Miephiftophele ſich verkaufe, daß es nicht 
den Sirenenflimmen traue, die aus Frankreich oder 
Paris, denn Beides ift daffelbige, fo verführerifch 
herüberklingen. In der Nähe geſehen, zeigen fie fich 
nur als das heifere Sefchrei der Parteien. Wie kommt 
Deutfchland nur zu fo falfcher Stellung, daß eg, fo 
feldftffändig und einfidhtig in feinem Geifte, fo einges 
hend in alles Individuelle, und gewiffenhaft, alles das 
als Evangelium anfieht, was die Franzofen, ermuͤdet 
von Erinnerungen, unbefriedigt von der Gegenwart 
und gierig nad) einer Zukunft, die fie nur lieben, weil 
fie diefelbe nicht Eennen, in unbehaglicher Laune fich 
und Andern vorfpiegeln. Sind wir denn mit Einems 
male jo arm geworden, daß wir bei diefem unglück: 
lichen Lande borgen müffen? Sa, es ift wahr, Fran: 
reid) ift ein unglückliches Land 5 es lebt Die ungeheuerfte 
Elegie. Seit 40 Sjahren ſucht es Verföhnung und 
Nude, aber kaum hat es einen Port gefunden, fo 
treibt es der Sturm feines Geſchicks weiters feit 
40 Jahren arbeitet es und will den goldenen Namen 
der Freiheit ausjprechen, aber es firbt, indem es die 
einzelnen Laute articulirt. Es will den Menſchen frei 
binfiellen und unerreichhar von den Launen und der 
Willtühr des Einzelnen, und es wird ein Spielball 
aller Parteienz es ſucht eine Negel, und findet ſtets 
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mur die Ausnahme 5 ja es ift fo weit gefommen, daß 
nicht etwa große und wahre Gedanken das Beſtim⸗ 
mende find, daf Friede und Sicherheit von einem fitts 
lichen Willen abHängen, fondern von der Unfähigkeit 
des materiellen Lebens, ſich noch länger in dieſem 
Etrudel zu bewegen. Alles ift in Frage geftellt, und 
nur das gilt noch, was für den Augenblick nothwen⸗ 
dig iſt. Die menfchliche Gefellfchaft ift. an jedem 
Morgen ein Chaos, aus dem Die Parteien emſig ihre 
Schoͤpfungen bilden. Kurz, alle fittlichen Mächte find 
verſchwunden, und es ift eine Atomiftif erzeugt, Die 
für die Leidenschaften und den fchlechten, aber ſtarken 
Ehrgeiz ein geeignetes Material liefert. Durd) das 
Treiben und die Technik der Parteien find alle Ges 
ſichtspunkte verfchoben, das Leben. hat feinen mora= 
liſchen Schwerpunkt verloren, und die Gegenwart ift 
eine ungeheure Lüge. Wo fol aber aud) der irrende 
und Verjöhnung fuchende Geift Ruhe finden? Sin den 
Zuftänden etwa? Sie find beinahe.ein halbes Jahr: 
hundert im Wechfel! Oder inden Meinungen? Sie 
wechſelten noch früher und behender! Allerdings find 
im Leben der Staaten wie der Individuen Bewegung, 
Entwicelung und Fortſchritt nothwendig, nicht aber 

Mevolutionenz fie find nur die Ausnahme, nie die Res 
gel, gleichwie die yulkanifchen Ausbrüche nicht zu den 
Geſetzen der Natur gehören. (2) Leider hat Frank⸗ 
reich den natürlichen Sortichritt verlernt, es kennt nur 
noch die daͤmoniſche Sprache der Revolutionenz dieſe 
ſind aber ſtets ein Ungluͤck, weil das Leben, das ſeiner 
Natur nach Ordnung iſt, bei einem ihm fremden Eles 
mente, bei der Unordnung, Heil fuchen muß. Soll 
nun ein Staat, der in ruhig geficherter, vernünftiger 
Weiſe fortfihreitet, abfichtlih und leichtfinnig in jene 
rollenden Bahnen fich ürzen? Oder, um die Sache 
beim rechten Damen zu nennen, fol Deutſchland, wenn 
ed feine Selbſtſtaͤndigkeit PIE fein Heil nicht 
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gefährdet wiffen will, in politifchen Dingen denfelben 
Weg gehen wie Frankreih? Nimmermehr! Soll 
endlich Deutfchland, nachdem es feine Reformation 
mit Blut erfauft hat, von Neuem die rohen Kräfte zu 
Dundesgenoffen aufrufen? Hat es feine Intelligenz 
bloß dazu erworben, um Bücher und fchöne Redens⸗ 
arten zu macden? oder foll es damit nicht vielmehr 
beweifen, daß es vernünftigere Argumente habe, als 
Kanonen und Aufruhr? Die Franzöfifche Behandlung 
‚ politifcher Fragen bei ung einführen, heißt ung in eine 
Barbarei zurückwerfen, die wir Gottlob hinter uns 
haben. Das Leben der Gegenwart ringt nad) ſitt⸗ 
lichen Geſetzen; ift etwa die Bornirtheit der Parteien 
der wahre Weg, fie zu verftehen und mitzutheifen? 
Es wäre der fchlechtefte Taufch: die Befonnenheit, die 
fehönfte Frucht unferes intellectucllen Lebens, dem 
bacchantiihen Naufche vorzuzichen, und aufs Neue 
zu beweifen, daß die Revolutionen der-langfamfte Weg 
zur Freiheit und VBerföhnung der Gegenfäge find. 
Bedarf es denn zweier Beifpiele, reiht Frankreich 
nicht Hin? Es iſt eine alte Wahrheit, daß die Völker 
aus der Gefchichte nichts lernen, daß ein jedes feine 
Aufgabe zu erfüllen Hatz daß fein Gott ihm feine Leis 
den erjpart. Aber darf man deshalb willig zufehen, 
es forglos gefchehen laffen, wenn fremde Künfte ver 
jucht, alle Keidenfchaften angefpornet werden, um ein 
ernft mit feinem Wohle beichäftigtestand auffchlüpfrige 
Bahnen zu führen? Braucht denn der Böfe Gefells 
fchaft? Da nicht des Lebens Inhalt, Wohl aber die 
Korn fich Ändert und in ihr gerade die Entwicfelung 
fich- zeigt, "fp fcheint es eine Deutfchlands nicht unwuͤr⸗ 
dige Aufgabe zu jeyn, endlich zu zeigen, daß feine Ci—⸗ 
vilifation in ſich die Correctionskraft befigt, um auf 
vernünftige Weile und nicht durch VBarricaden die 
Differenzen zwifchen den Gedanken und dem Leben 
angzugleichen. Diflicile est satyram non scribere, 
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wenn man fieht, wie die grande nation des Nachts 
herummildert, und am Tage fchöne Redensarten von 
Liebe und Begeifterung für Ordnung und von Hinge⸗ 
‚bung ausframt, Es erregt mir den tiefften Schmerz, 
wenn ich es mir möglidy denke, daß über Deutfchland 
Der politifche Sammer hereinbrechen könnte, der Frank: 
reich fo heftig durchzuckt. Wenn es gefchähe, dann 
hätten alle diejenigen Schuld, die es nicht binderten, 
‚nicht aber jener Pöbel, der überall gleih und ftets ein 
williges Werkzeug fchlechter Leidenichaften if. Es 
möüfjen die Guten endlidy die Starken und Muthigen 
werden, und jenen Schreiern nicht länger das Feld 
laflen, damit fie im Trüben fiihen können, Und kann 
denn etwa das Gute und Vernünftige nicht begeiftern, 
müffen die guten Begriffe und Ideen nichteben fo thäfig 
ins Dajeyn gerufen als die fchlechten befämpft werden ? 
Frankreichs Lage ift wahrlid nicht wuͤnſchenswerth; 
dies ungläckliche Land wird jeßt von einer moralifchen 
Anarchie durchftürmt, alle Thätigkeit des Lebens äußert 
fi) in Emeuten der Revolutionen, und was find diefe 
Revolutionen anders, als die Fefttage der Parteien ? 
Iſt es etwa fo beneidenswerth, wenn ein König des 
Morgens mit feinen Soldaten ausziehen und feine 
eigenen Bürger bekämpfen muß, damit er am Abende 
noch feine Krone und feine Ruhe habe, Was hilfe 
es dann, wenn die ‚Zeitungen und die Drofefloren um 
die Bette fchreiens Frankreich fteht an der Spike der 
Eivilifation, und andern Tages im Mittelpuntte dies 
fer Eivilifation, in Paris, Scenen der brutalften Bar: 
barei fi ereignen, wenn man die Geſetze mit Kanonen 
und feinen Willen durch Pulver und Blei fund geben 
muß? Giebt es eine unmächtigere und unreifere Ci— 
vilifation und unwuͤrdigere Apoftel derjelben? And 
‚ bier follen wir unfere Lehrer fuchen! Wahrheit und 
Sittlichkeit und politische Tugend find hier etwas rein 
Zufälliges gewörden, das jede Partei auslegt, wie — 
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will, eder wie ed die Nothwendigkeit des. Augenblicks 
oder das Intereſſe der Amjlände gebieten. Denen, 
die mir einwenden, die Farben feyen zu dunfel, er— 
wiedere ich, kommt her und feht das Syjnwendige. Die 
papiernen Zeugniffe der Zeitungen, die wir in Deutſch⸗ 
land erhalten, geben nur ein unvolltommeneg Bild, 
und alle Welt weiß ja, wie geduldig dad Papier ift. 
Aber, wird man’ vielleicht fagen, ein Zuftand, wie der 
gefchilderte, ift ohne Dauer und muß zufammenftürzen, 
und was hält denn endlich diefen Sturz auf? — Die 
materielle Nothwendigkeit, die Trägheit der Materie 
und ihre Unfähigkeit, in alle die zahllofen Windungen 
der Parteien einzugehen. Hierin allein liegen die 
noch möglichen Bürgichaften einer Ordnung und eines 
neuen Lebens, nicht aber in. den Gefinnungen und den 
Geiftern der Menfchen, Diefe find nur Wirbel der 
Leidenſchaften des Augenblicks. — Die jegige Lage des 


Franzoͤſiſchen Volks ift philoſophiſch Höchft merkwuͤr⸗ 


dig. In Deutjchland wäre ein foldher Zuftand unmoͤg⸗ 
lid) und unertväglid. Daß die Sranzofen in folchem 
Zuftande eriftiren können, verdanken fie nur ihrer geiftis 
gen Beichaffenheit, die vorzüglich in einer fchroffen 
Segenfäglichkeit befteht; mouvementundresistance. 
Für den Franzoſen hat alle Vergangenheit nurden Sinn 
eines Todes; er ficht keine Auferftehung derfelben in 
der Zukunft. Darum ftehen fie geringfchäßend vor 
dem Gewordenen und pochend vor dem Werdenden. 
Alle Luft und Freude an der Gegenwart fehle ihnen; 
‚ anftatt in diefe fich zu vertiefen, werfen fie ſich in die 
Zufunft. Die verjöhnende Vermittlung, die Mitte, 
behagt ihnen. nicht. Man hat in’ neuefier Zeit dies 
Prinzip im juste milieu eingeführe, Die Folge 
wird ihnen lehren, ob es von Dauer feyn wird, Daß 
Periers Syftem ein zeitgemäßes war, daf es in Harz 
monie fand mit der feit dem Sturze Napoleons in Eu— 
ropa hervortretenden Nichkungs die politischen Fragen 
in 
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an intellectueller Weiſe zu loͤſen, laͤßt ſich nicht verken⸗ 
nen. Der politiſche Geiſt will fortan in ſich und nicht 
im der rohen Gewalt die Mittel zu einer reinern Ge— 
ſtaltung des Lebens finden. Die Entfcheidungen follen 
nicht mehr auf. dem Schlachtfeld oder im Straßens 
kampfe geſchehen. Periers Miſſion war. es, zu zeis 
gen: daß es feiner Kanonen und Bajonnette bedürfe, 
um von den-alten Gedanken zu neuen zu kommen. 
Sein Gedanke war ein durch und durd) verföhnender, 
vernünftiger. : Er hat die don den Zuftänden gefor: 
derte Ruhe, nicht aber die kurzfichtige Leidenfchaftlich- 
feit und Beſchraͤnktheit der Parteien zu’feinem leiten= 
den Gedanken erhoben. Daß die Maffe der Franzos 
fen den Gedanken des juste milieu, der, wie gefagt, 
ſeiner Natur nah Vermittlung war, nicht ‚begriff, 
kann kaum befremden, da dern Sinn und die Neigung 
zur Partei und Einfeitigkeit zu verbreitet if. Man 
hat dies Syſtem auch feige genannt, weil es zur Ver: 
ftändigung das Wort und nicht die Kanonen wählte, 
-Die Oppofition fchien gar nicht einzufehen, daß das 
von ihr vorgefchlagene Mittel das leichtefte war, wozu 
es weder eines kräftigen Willens, noch eines vernünf- 
tigen leitenden Gedanfens -bedurftes daß fie fic) übers 
Haupt nur einer Art Gottesurtheil Überlaffen wollte, 
wobei die Vernunft auf der Seite gewefen wäre, auf 
der man die befte Klinge gefchlagen hätte, Ferner 
Hat man Deriers Gedanken antinational genanntz weil 
er nemlich ein vernünftiger, über den engen Schranfen 
der Parteien liegender und-deshalb fir die Maſſe ei- 
gentlich unbegreiflicher und unverfländficher war, fo 
lag diefer Vorwurf fehr naher Sich muß es noch ein 
mal wiederhofen, die politifche Weife der Franzoſen 
kann und darf nie die unfrige werden, fo lange wir 
felbftftändig feyn und den guten Geiftern trew bleiben 
wollen, die ung bisher geführt haben. Diefe Selbft- 
-ftändigkeis und Treue iſt die erſte Bedingung alles po- 
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litiſchen Lebens. Alle Geſetze deffelben mäflen aus 
dem Sinwendigen hervorwachſen, und wie ſchwer ſich 
Taͤuſchungen in dieſer Beziehung beſtrafen, hat das 
letzte Decennium aufs reichlichſte bewieſen in Neapel, 
Spanien, Portugal, Piemont ꝛc. Man kann Alles 
bei einem Wolfe mit Gluͤck einführen, nur feine polis 
tifchen Ideen. Die Kluft, die das Deutfche Leben von 
dem Franzoͤſiſchen fcheidet, ihr gegenjeitiger Differenzs 
punck iſt ein tiefer, wejentlicher und nothiwendiger; er 
liegt im. Nationalchnracser, und ift durch Gefchichte, 
Entwicklung, Fortihritt, Erinnerung, kurz, durd 
alle Bedingungen der Eriftenz fefigewurzelt. Handelt 
ed fich nun gar von der Gegenwart, fo tritt die Diffes 
renz noch entichiedener und ausführlicher hervor, durd 
den ſchon angeführten Umſtand, daß das polirifche Les 
ben der Franzofen-durch und durch Partei ift, d. h. 
daß alte Fragen, die das Wohl und Wehe der Nation 
betreffen, auf einer halben Wahrheit, auf einem ur: 
fprünglid) Megartiven beruhen, weshalb Alles ein 
Sjerationaled, ein Bruch wird. Daher ficht dem 
Deutſchen -individualifirten Leben das Franzöfiiche, 
durch und durch in Brüche atomifirte, gegenüber. Alle 
Marteien haben hier Ludwigs XIV. Devije *l'erat 
c’est moi,” und bekannt ift’s ja fchon, daß der 
Datient am übelften berathen ift,der die meiften Aerzte 
confultirt. Wo der Hader des DVerftandes alle Zus 
tereflen zerfplittert, eine raft: und lieblofe Prefle mit 
ihrer Reflectionswuth alle vorhandenen Grundlagen 
annagt und miürbe macht, alle Zuftände als proviioris 
ſche bezeichnet; wo endlich das Lehen in fo viele ifos 
lirte Mittelpunete, wie hier in den Parteien, zergan- 
gen ift, da muß nothwendigermeife der firtliche Grund 
des Lebens zerftört werden, und an die Stelle der Bes 
geifterung die Berechnung treten, Ich will hiebei 
noch an eine bei uns weitverbreitete Täufchung erins 
nern; wie glauben nemlich a die 

Ä rans 


IV. Sranfreich. 731 


Sranzofen festen Alles an die Idee, opferten der Wahr: 
heit die ganze Exiſtenz. Mit nichtenz fie opfern viel⸗ 
mehr die Sdeen, die Wahrheiten, dem perfönlichen 
Ehrgeize. Daher hört man auch hier feine Klage 
häufiger, als über Ehrgeizige, Advokaten, Egoiften. 
Wenn man nicht ald Parteitrüppel fo zufagen geboren 
ift, fondern noch Liebe und Sinn für Vernunft und 
Wahrheit, und zwar für die ganze hat, dann wird 
man oft im Sinnerften empört bei dem Treiben und 
den Handgriffen der Parteien. Man muß nur eins 
mal einzelne Thatſachen, die man unmittelbar erlebt 
hat, verfolgen, fo erftaunt man über die chamäleonss 
artigen Wandlungen, die fie erfahren, je nachdem fie 
in die verfchiedenen Brennpuncte der Parteien eintres 
ten. Indem ich diefe ald ein inneres moralifihes Hin⸗ 
derniß der Freiheit und Gefundheit des Staats bes 
zeichnen. muß, darf ich ein anderes Äußeres, eben fo 
einflußreiches nicht vergeſſen, nemlich die Centralis 
fation. Diefe- ift ein Despotismus der Form, der 
‚mehr. ald alle Redensarten beweift, daß die Freiheit 
nur sein Vorſatz, ein Wille, nicht aber eine Eriftenz 
iſt. Die Sentralifation hemmt alle feldftftändige ors 
ganiſche Lebensentwicklung und verdirbt den öffentlichen 
Seiſt, anftatt ihn zu erheben und zu reinigen. Dies 
Syſtem ift um fo befchräntter, als ed immerfort das 
Herbeiführt, was es hindern will, da die Parteien 
darin ſtets ein fertiges Theater für ihre Leidenfchaften 
und Privatzwecke finden, Oder iſt es etwa natürlich, 
wenn ſich drei oder vier Advofaten einbilden, fie feyen 
die wahrhaften Dollmetfher von 30 Millionen Mens 
hen? Die jegige moralifche Lage und Befchaffens 
heit diefer Nation giebt reichlihen Stoff zum Den: 
ten. So illufionsfüchtig dies Volk ift, fo hat es ſich 
doch alle Illuſionen zerftört, und ift in feiner Jagd 
nach abftracten Prinzipien endlicd bei der grauen 
farblofen Nochwendigkeit angekommen. Selbſt Pre 
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König haben fie aus einem Könige der Gefiunung zu 
einem Könige der Nothwendigkeit gemacht, und aud) 
in diefer Kategorie war er faum fiher am 5. und 6. 
uni, als eines der Elemente der Juliusrevolution 
in harten Kampf gerieth mit jener Nothwendigkeit. 
Diesmal war es wirklich la force des choses, welche 
die Rettung berbeiführte.: An diefen beiden Tagen 
zeigte es fich auch durch die That, was feit zwei Jahren 
durch Reden klar geworden mar; daß nemlich nicht 

Alles Gold war, was in der gloriofen Woche glänzte, 
und daß beider Saat der Freiheit gar viele Drachen; 


zähne gefäct waren, die denn auch unverfümmert aufs 


‚gegangen find. Nachdem ich im Bisherigen verfucht 
‚habe, im Allgemeinen zu orientiren, will ich in mei: 


nem naͤchſten Briefe näher auf das concretere Leben 


eingehen, und mit einer Erfcheinung befannt madıen, 
die merfwärdiger und wichtiger ift durch Das, was fie 
verräthh und ahnen laͤßt, als durch das, was fie be 


-hauptet, nemlid mit dem St. Simonismus. a 
dann werde ich. Gelegenheit finden, der Anfichten, 


Gedanken und Leiftungen zu gedenken, die im hiſtori⸗ 


ſcher, politifcher und publicififcher Hinſicht hervorge⸗ 


treten find, und um das Gemälde der Geſellſchaft, 
wie. fie iſt, zu vollenden, wollen wir zur Philoſophie 
und Poefie, als den innerften Beftandtheilen des fer 
bens, übergehen, und hier werden wir fehen, daß eine 
große Metamorphofe bevorſteht. 
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Veberficht des Zumachfes der öffentlichen 
. Schuld in Franfreid. 
Folgendes ift eine Ueberſicht des Zuwachſes der 

Öffentlichen Schuld in Frankreich feit der Mitte des 
46ten Jahrhunderts: u | 4562 
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1562 unter KarlIX. . . i . 7,000,000 


4589 bei dem Tode Heinrichs In. " 330,649,000 
41595 unter Heinrich IV. (Sully) . »-  96,900,000 


4660 unter Ludwig XIV. (Tolbert). 783,400,000 . 


1689 .— — — (Pelletier). 1,301,690,000 
1710 — — (Chamillard) 4386,318,750 
4788 unter eudwigX VI. (Meder) . 4,245,750,000 
4807 unter Napoleon. =» » . + 1,912,500,000 
1821 unter Ludwig XVIII. e . 234466, ‚000 
4829 unter LarlX. . . » - #200,000,000 
1830 bei Antritte Ludwig Phi: 

lipps . Pe , 8,185,438,487 
4832 unter Ludwig Ppitipp im uni 5,417,495,017 
Zu diefer leßteren Summe kommt jegt-die neue Ans 
teihe von 150 Millionen, nad) deren Eröffnung noch . 
eine ſchwebende Schuld von etwa 450 Mill. DRRUKIDE 


a, — — — — — —— — —— nn nn —— nn 


VI. 
Belgien 


Schreiben aus Brüffel vom 21. Juli. — Heute 
ift der Sjahrestag der Inauguration König Leopolds. 
Er mwird feftlich begangen mit Ranonendonner, Tedeum, 
Waffenuͤbungen und Sallafchaufpielz dennod) lie egt auf 
den Gemüthern ein Druck, der feine rechte Freude 
aufkommen läßt. Gerade der heutige Tag follte den 
Krieg beginnen, wenn Holland dem Vertrage vom 
415. November nicht beigetreten wäre, und nun hört 
man von neuen Erklärungen der Conferenz, von neuem 
Aufjchube, von neuer Nachgiebigkeit. Man verfpricdht 
ſich nicht viel davon, denn die Erfahrung hat zu fehe 
- gezeigt, daß jedes Nachgeben nur ferneres Nachgeben 
erzeugt, wobei man fid) des Gedankens nicht ermehren 
Fan, anlert werde auf diefe Weiſe Holland Alles er⸗ 
reichen, 
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reihen, was es wünfdıt, und Belgien in eine Stels 
lung verfegt werden, die ihm- feine Eriftenz verfüms 
mern müßte. König Leopold geräth hierdurch allmähs 
lig in eine Lage, ‚die feiner Popularität ſchaden Bann. 
Er fcheint mehr -der Mann der Conferenz, als der 
Mann Belgiens zu feyn. Sein Bemühen, den $rie: 
den aufrecht zu halten, wird ihm von der Oppoſition 
ald eigenfüchtiges Beftreben, die Krone zu behalten, 
ausgelegt und fo das-Vertrauen untergraben. Sinner: 
lich aber leidet er felbft gewiß am meiſten. Vor einem 
Sjahre trat er hier auf mit Bedingungen, weldye die 
Nation: freudig als dad Geſchenk begrüßte, das ihr 
der felbfigewählte, mit Enthufiasmus empfangene K& 
nig mitbrachte. Mit Vertrauen auf das Wort der 
Drächte, die ihn um Annahme der Krone dringend 
gebeten, fchritt er zum fchwierigen Werke, das innere 
des Landes zu ordnen und zu befeftigen. Ein feind: 
licher Ueberfall, ein Bruch des von der Konferenz 
garantir ten Waffenſtillſtandes, ftörte ihn gleich Anfangs 
im lobenswerthen Streben, und bald darauf mußte 
er auch noch ertragen, daß dem Feinde, der ihn gegen 
Vertrag und Recht überfallen, guͤnſtigere Bedingun⸗ 
gen zugeflanden wurden. Das Land gab ſich dazu 
bin, dieſe Bedingungen zu unterfchreiben, die man 
ihm drohend als einen unabänderlichen, lebten Bes 
ſchluß aufnöthigtes wo ift aber nun diefe Unabänders 
lichkeit? Und wie follte e3 den König nicht drücken, 


ſein Vertrauen fo mißbraucht zu fehen? — Bridt 


er endlich alle Unterhandlungen ab, und greift zum 
Schiverte, fo wird man ihm deshalb keinen Vorwurf 
machen dürfen, und der vollſten Zuſtimmung der Nas 
tion darf er dann ficher feyn. Einige Aeußerungen 
des Minifters des Auswärtigen in der Schlußligung 
der Kammer der Repräfentanten berechtigen zu der 
Vermuthung, daß man in feinem Falle gejonnen iſt, 
ned) lange zu unterhandeln. Kr. Dumortier. fragte, 

Ä wie 
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wie es um die Thorn’ihe Angelegenheit ſtehe. Eine 
befriedigende Antwort konnte der Minifter nicht geben; 
er fügte indeflen hinzu, es fey Zeit, Daß man mit diefer, 
fo wie mit allen andern Fragen bald zu einer Loͤſung 
tomme. Die ganze Kammer verftand diefe Worte in 
dem Sinn einer Anfpielung auf Krieg und bezeigte 
ihre Zufriedenheit. Die Armee iftin gutem Zuftande; 
Holland würde feine fo leichte Arbeit finden, als vor 
einem jahre. — Die jüngften Befchlüffe des Bundess 
tags in Frankfurt haben bier Beforgniffe erregt; 
nicht bloß weil fie im Allgemeinen eine Kriegserkläs 
rung gegen das Prinzip enthalten, auf dem die neue 
-Drdnung in Frankreich und Belgien beruht, und man 
fehr geneigtift, zu vermuthen, dieſer Widerfpruch det 
Grundlagen des politifhen Syſtems werde über kurz 
oöer lang in einen offenen Waffentampf übergehen, 
fondern auch, weil befonders die Lurempurgifche Ans 
gelegenheit hierdurch wieder ganz problentatifch wird, 
und drei von den Mächten, die in London den Vertrag 
vom 15. November unterzeichnet, in Frankfurt mit 
dein Könige der Niederlande einftimmig Alles, was 
in Luremburg gefchehen, mit den Umtrieben auf ans 
dern Punkten Deutſchlands in daffelbe Berdamtmungs: 
urtheil verwickelt haben. Den Beforgniffen, die 
hieraus entipringen, dient indeflen das freundliche 
Benehmen Defterreidy8 gegen den hiefigen Hof einigers 
maaßen zum Segengewichte.. 


VII. | 
Ueberſicht der Belgifchen Finanzen. 


Der Lynx giebt folgende Ueberſicht des Zuftandes 
der Belgifchen Finanzens “Durch den Tractat der 
24 Artikel hat Belgien eine jährliche Schuld von 
8,400,000 fl. gegen Holland anerkannt. Diefe Schuld 
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zum Cours der Mproz. wirklichen Schuld capitaliſitt, 


macht ein Capital von ungefähr Gulden 

201,600,000 

Hierzu kommt die Hälfte des Deficits | 
des Syndicats, welches auf LOO Mill. 
geſchaͤtzt wird, alſo a ®. ® ® . 50,000,000 


Im Ganzen an Holland zu zahlen 251,600,000 
Zur Zahlung diefer Summe muß, wenn mal den 
Cours von 70 pCt. annimmt, eine Anleihe von 


359,420,571 gemacht werden. Die Zinfen diefer 


Anleihe zu 5 pCt. betragen jährlih fl. 17,971,428 
und das Amortiffement a 1 pCt. . . 3,594,285 
21,565,713 
Bon der Anleihe der 48 Mill. SI. ift die oo. 
Hälfte: bereitd negociirt, und betragen 
Zinfen-und Amortifation davon jährlich 2,880,000 
Die Anleihe der 48 Mill, zu 70 pCt. - 
angenommen, und die gewöhnlichen Ein= . 
nahmen betragen 66,000,000 fl. Die 
Ausgaben mit Einfchluß des kürzlich dem 
Kriegsminifter bewilligten Credits belaus 
fen ſich auf 91,885,000 fl., wodurd) fid) 
für das Jahr 1832 ein .Deficit von 
30,285,000 fl. herausſtellt, welches eine 


* 


"Anleihe von 43,264,285 fl. erfordert, 


deren Zinfen und Amortiffement jährlih .- . 
betragen 2 2 0 0 0 en ne. 23,595,857 


Sm Ganzen find alfo an Zinfen und Amors 
tiffement jährlich zu bezahlen, . . . 27,041,570 


- Da die jährlihen Einnahmen Belgiens, wie gejagt, 
auf ungefähr 33 Dill. Gulden anzunehmen .find, fo 


bleiben für die En teteifle des Staates ungefähr 
6 Millionen ——— 
— — 
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Schreiben aus Nauplia vom 4. Juni. — Als die 
obſiegende Partei durch die Reſidenten und die Schwies 
tigkeit der Umftande bewogen ward, fid) die Zufame 
menjeßung einer Regierung gefallen zu laffen, in der 
das alte Syitem neben dem neuen ſich vertreten fand, 
gefchah es von.ihrer Seite mit der Hoffnung, das, 
nachdem über die Herriihaft der Familie Capodiſtrias 
und über die Frage wegen der Prinzipien:und die Ver— 
faffung der Streit durch die neuefte Kataftrophe ge: 
fchlichtet war, -fich die Anhänger des alten Syſtems in 
der Regierung um ſo leichter an die andern anfchließen 
würden, da jeder Gedanke von Ruͤckwirkung, Vergel: 
sung und Rache forgfältig entfernt gehalten wurde, 
und aud) die.am. meiften bloßgeftellten Theilnehmer der 
Maafregeln der geftärjten Regierung in Nauplia und 
anderwärts ungeftört bei und mit ihren frühern Geg— 
nern wohnten und lebten, Man hoffte wenigitens, 
daß Zaimi zu feinen alten Freunden umkehren und daß, 
im Fall von Mietara noch Widerftand zu beforgen ſeyn 
follte, diejer durch feine iſolirte Stellung unfchädlich 
werden würde, Doch ward diefe Hoffnung bald als 
eitel erkannt. Es erſchien bald- deutlich, daß Zaimi 
mit Metara und Koliopulo eng verbunden und im Be— 
griffe war, die Neite der alten Partei zu vereinigen) _ 
fie niit feinem Einfluffe zu umgeben” und durch ihre 
Bereinigung mitder mittlern Partei, welche ſich von 
Hydra abgelöft und zwijchen ‚Nauplia und Megara 
bewegt hatte, weniger antinational zu machen, fich 
ſelbſt aber zu ihrem Haupte zu erheben. Diefe der 
Mehrheit widerfirebende Stellung der Partei Zaimis 
und der Regierung felbjt, ward bald in den weient- 
lichften Maaßregeln der Verwaltung ſichtbar. Waͤh— 
rend die andern Glieder der Regierung ſich von der 
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Nothwendigkeit überzeugt hatten, das ganz verhaßte 
Perfonal der Verwaltung, mit dem Intereſſe Capo: 
diftrias eng verbunden, nad) den dringendften Forde: 
rungen der Eparchien zu wechſeln, vertheidigten die 
drei hartnäcig jede individualität, die nur einiger: 
maaßen haltbar fchien, und die Langſamkeit fo wie 
die Mifhung der Wahlen vermehrte mit jedem Tage 
die Ungeduld der noch unter den? Drucfe der alten 
Verwaltung feufzenden Epardhien. Eben jo widtig 
war es, die in Argos und den nahen Orten nod) immer 
aufgehäuften Rumeliotifchen Truppen in die Eparchien 
zu vertheilen, dadurch ihre Verpflegung, und durd 
die Verpflegung. ihren Gehorfam zu fihern, da man 
nicht im Stande war, durch Zahlung ihres rüickftän- 
digen Soldes felbft fie zu befriedigen. Die,drei am 
dern widerftredten diefer Maasregel unter dem Vor: 
wande, daß das Terrain des Peloponnefes gefchont 
und .gefichert ‚bleiben muͤſſe. Die: Anbäufung blieb, 
bei weniger Erleichterung der überbürdeten Ortichaften, 
und die Unordnungen begannen, befonders. zu Argos. 
Umſonſt bemerkten die vier andern, daß dadurch das 
Unglüd, welches man vermeiden wolle, herbeigeführt, 
daß die Regierung, gegenüber dem Lande und der 
Armee,. bloßgeftelle und der Mißachtung Preis gege: 
ben werde, wenn fie nit im Stande fey, im ihrer 
Nähe Unordnungen zu verhäten. Diefe Gründe 
konnten um fo weniger auf Männer Eindruck machen, 
in deren Plan die Schwächung und Erniedrigung der 
nen eingefeßten Regierung — Bean er 
Wurden die andern aufgefordert, ſich an den Wider: 
fpruch der Minderzahl nicht zu.halten, und im Sinne 
des Öffentlichen Bedürfniffes vorzufchreiten , fo wurde 
von ihrer Seite die. Nothwendigkeit mit Schonung 
der Gegner zu verfahren, alle. Aufreisung zu vermei⸗ 
den, und dadurch die Gefahr des Ausbruchs neuer 
Unruhen entfernt zu halten, als Grund ihrer Zuruͤck⸗ 

| | weifung 


VII. Griechenland. 739 


weiſung vor aller Nachgiebigkeit geltend gemächt. 
Indeß der Mangel an Entfhluß und Kraft war nidyt 
das Einzige, was dem Öffentlihen Urtheil an diejer 
Regierung auffiel. Dan hatte gehofft, in den Aem: 
‚tern Männer von Erfahrung und Rechtlichkeit erfcheis 
nen zu fehen, und allerdings entſprachen viele Wahlen, 
befonders für die oberften Stellen, diejen Hoffnungen. 
In vielen andern aber erjchienen, durd) eine Art von 
gegenfeitiger Nachgiebigkeitder Glieder der Regierung, 
Anhänger und Freunde derjelben, denen Würdigere 
nachgefeßt blieben. Das in Griechenland eingewur: 
zeite Nebel, nad folhen Ruͤckſichten zu verfahren, 
welches die legte Regierung recht zum Syſtem umges 
bildet hatte, erſchien auch hier in feinen Haupttheilen, 
nur daß bei der Semifchtheit der flebengliederigen 
Regierung ihm ein gewiffer Charakter der Buntheit 


angehängt war. Es war ferner als Grundfaß auf:. 


geftellt worden: die unter der letzten Negierung mit 
Bevortheilung des Öffentlichen Schatzes geichehenen 
Verkaͤufe der Zehnten der Epardyien gegen Entſchaͤdi— 
gung der alten Käufer aufzuheben und neuen Verkauf 
anzuordnen. Bei Ausführung diefer Maaßregel 
zeigte fich ebenfalls das alte Uebel, nur unter neuer 
Sarbe. Auc hier wurde, durch) geheime Vereinigung 
von Sliedern der Regierung und Militairhefs mit 
einflußreichen Individuen der Eparchien, der Verkauf 
in mehreren Fällen von dem öffentlichen Vortheil auf 
den Vortheil der dabei betheiligten Perfonen überges 
leitet. Jenes firaflofe Zurückweichen vor den durch 
das Bedürfniß gebotenen Maafregeln, und diefe 
Ruͤckſicht auf Perfonen und befondern Vortheil, wo 
es gegolten hätte, der Öffentlichen Noth durch rajchen 
Entſchluß, durd Weisheit und Selbfiverläugnung zu 
Hilfe zu fommen, wirkten zufammen, die Öffentliche 
- Meinung, die Anfangs die Regierung umgeben hatte, 
von ihr abzuwenden. Dazu kam die nod) in unge: 
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ſchwaͤchter Stärke beftehende, alfe Unternehmungen, 
welche Geld erfordern, hemmende, die Zahlung der 
Truppen und die Negulirung ihrer Verpflegung uns 
moͤglich machende Erfchöpfung des öjfentlihen Schatzes. 
Diefe Streithaufen kriegeriſcher Numelioten waren 
fortdauernd ohne Sold; die Chefs aber, faft alle 
verarmt und ohne Bezahlung, juchten ſich durch Stei— 
gerung der Forderung der täglichen Nationen zu ents 
fhädigen, — ein Mifbraud, dem nur durch Muſte— 
tung, Zerftreuung und Bezahlung diefer unregel: 
mäßigen Truppen begegnet werden kann. Wie aber 
die Hoffnung auf wenigitens theilweifen Sold immer 
mehr zuruͤckwich, ward auch die Stimmung ſchwie-⸗ 
riger, die Abhängigkeit der Soldaten von ihren Chefs 
und der Chefs von der Regierung geringer, Wenn bei 
einem jolchen Zuffande der Dinge, bei jener Schwäche, 
bei jener Unlauterkeit und Mittellofigkeit der Regie— 
rung, gegenüber einer nothleidenden ‚- ungeordneten, 
unbezahlten Armee unter faft unabhängigen Haͤupt⸗ 
lingen, fi nur wenig Spuren von Selbftwilligfeit 
und Unordnung zeigten, und nicht alle Bande des 
Gehorſams geldft wurden, fo iſt auf der einen Seite 
die große Geduld, weiche dem Charakter der Rume⸗ 
lioten, troß ihrer Energie, beigemifcht ift, und ihr 
Entfhluß, das angefangene Werk der Erneuerung 
von Griechenland nicht mit eigner Hand zu zerffören, 
in Anfchlag zu bringen; auf der andern Seite aber 
die Hoffnung, daß die Entfcheidung über das Geſchick 
von Griechenland, und dadurd das Ziel ihrer Ent: 
behrungen nahe jey. Indeß iſt nicht zu verfennen, 
daß diefe Regierung durd ihre Zufammenfekung 
und Richtung auf lange Zeit nicht beftehen ann. 
Sin dem ausgefprochenen Urtheil über die Regierung 
werden die Glieder -derfelben nicht im Einzelnen ge= 
troffen, die Zufammenfeßung der oberfien Behörde und 
die Verhältniffe tragen die meifte Schuld, Won den 
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414 Perfonen, welche die Regierung und das Miniftes 
rium. bilden, find wenigſtens die Hälfte fähig und 
achtbar, und würden unter andern Umftänden, befon= 
ders unter einer höhern Leitung und einem felten ges 
meinfamen Willen unterworfen, die näßlichften Dienfte 
leiten. Die Partei Kapodiftrias mußte unter foldhen 
Umſtaͤnden wieder Hoffnung fallen und Kraft gewins 
nen. Obwohl nit in der Nation wurzelnd, viels 
mehr mit Entfchiedenheit von ihr zuräckgeftoßen, war 
fie doch ftarf durch Vereinigung Aller, die an den Vor: 
theilen der früher herrichenden Macht theilgenommen, 
durch — Geſinnung, ſelbſt durch ihre 
Verzweiflung. Durch die kuͤhne Bewegung der Rus 
melioten auf Argos und nad) der Vorftadt von Nauplia 
war fie in ihrem Mittelpunete zeriprengt, aber nicht 
aufgelöft worden. &ie war in ihren Theilen, in den 
verfihiedenen Provinzen von Griechenland, im Heer, 
in der. Flotte, im Senate, felbft im Schooße der 
Regierung nody gegenwärtig; und von dem erften 
Schrecken zuruͤckgekommen, gewahrte fie bei der Rangs . 
ſamkeit und Schwäche der neuen Negierung bald die 
Möglichkeit fih zu fammeln und zu einer mächtigen 
Dppofition zu vereinigen. Ihre Bewegungen waren 
fein Geheimniß geblieben; man. fannte die Perfonen 
in Nauplia, bei denen Verſammlungen gehalten, durd) 
welche der Briefwechſel mit den Generalen und Admi- 
ralen der alten Negierung auf Feſtungen und den In— 
ſeln geführt wurde. Briefe von Kolokotronis und Za- 
‚vellag, von Mamuri, zeigten Abficht und Zufammens 
hang der Bewegung, und die Furcht vor der Regierung 
felbft war fo gering, daß die Partei fogar hier in 
Nauplia offen mit ihren Abfichten, Hoffnungen und 
Schmaͤhungen heraustrat. Was außer ihrer Stärke 
und Webereinftimmung fie nody gefährlid) machte, war 
der vorgebliche Schuß einer großen Macht. Weit 
entfernt, jene Macht feloft feindfeliger Abfichten gegen 
rie⸗ 
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Griechenland fuͤr faͤhig zu halten, laͤßt ſich auf der 
andern Seite nicht verkennen, daß ſich in Griechen: 
land nicht wenige Menjihen befinden, weldye partei 
füchtig und leidenfchaftlid, die Verfchiedenheit des po: 
litifchen Gefichtspuncts zwiſchen den Schugmädhten 
von Griechenland, fo weit er dahier zum Vorſcheine 
fommt, vermehren, und durch unvorfidtiges Aufreizen 
‘der Leidenfchaften den Zuſtand des Landes verſchlim⸗ 
mern. Offenbar auf unbeglaubigte Mittheilungen 
ſolcher Perſonen ſich ſtuͤtzend, behaupten die Anhaͤnger 
des geſtuͤrzten Syſtems, daß diejenigen, welche mit 
ihnen ſich vereinigen, nicht nur auf Schutz, ſondern 
auch auf Ehre und Belohnung rechnen koͤnnen: Ruß: 
land allein wolle das Wohl von Griechenland und finde 
es bei der Unordnung und den Leidenfchaften der Par: 
. teiungen nur unter der Herrfchaft eines Syſtems mög: 
lich, wie es Kapodiftrias aufgeftellt habe; Frankreich 
und England arbeiteten an der Zerftörung von Gries 
chenland, Jenes wolle-den Peloponnes, dieſes die 
Inſeln. Beiden fey ein unabhängiges Griechenland 
ein Hinderniß Ihrer Plane. Die jekige Regierung 
ſey mit ihnen einverffanden, Koletti von Franzofen 
erfauftz Sogar die Aufrichtigkeit und Anhänglichkeit 
gewiſſer Deutichen an die Sache des Landes und feines 
Fuͤrſten ſey mehr als verdädtig. " Darum werde dad 
regelmäßige Militair aufgelöft, darum würden die 
bemwährteften Patrioten aus den Aemtern geworfen, 
bedroht und verfolgt, Mißvergnägen und Verzweif— 
lung ın aller Herzen gepflanzt, und Hilfe fey nur mög; 
lich, wenn man fich zu bewaffnetem Widerftande vers 
einigte, und diefes ſchwache Gebäude über den Haufen 
mwürfe, noch che es befeſtigt werden könnte. Diele 
Abfichten waren auch den Militairhäuptlingen der Ru: 
melioten nicht verborgen gehlieben, und wiffend, daß 
in Nauplia ‚der Mittelpunct der geheimen Bewegung 
fey, bejchloffen fie durch einen barfchen Befuch in der 
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Hauptſtadt die Urheber derfelben, die Rhodios, Kas 
tergis, Arellos, Ariotis zu verfcheuchen. Plößlich und 
ımerwartet rückten Grivas, Zervas, Chryfiotis mit 
fliegenden Fahnen und mit Trommeln und großem Ges 
tuͤmmel in Nauplia ein. Allgemeiner Schrecken vers 
breitete ſich, die bezeichneten Perfonen und andere 
ihnen Gleichgeſinnte flohen nad allen Richtungen, 
Die Militairhäuptlinge erklärten hierauf, fie feyen nur 
gefommen, um der Regierung und den Refidenten per: 
ſoͤnlich ihre Hochachtung zu bezeigen, und zogen dann, 
nachdem fie diefes gethan, am andern Tage friedlich 
in ihre Quartiere zurüd, Indeß war der Schreden, 
‚den ihre Erfcheinung hervorbrachte, nur vorüberges 
hend, und nad) Kurzem war die Partei zum Theil 
wieder vereinigt und in Thätigkeit. Eine Maafregel 
der Regierung gab Selegenheit zum Ausbruche. Nicht 
von der Regierung, fondern von der Kapodiftriasfchen 
Partei war die Yuflöfung des regulairen Fußvolks eins 
geleitet und betrieben worden. Schaarenweije vers 
ließen die fogenannten Taftifer zu Patras, zu Korinth, 


zu Nauplia ihre Fahnenz die Bewegung wurde bes _ 


guͤnſtigt durdy die Abneigung der Griechen vor dem 
regulairen Dienfte, durch ihre Seneigtheit, fi) an die 
- leichten Truppen anzufchließen, und durd) die Bereits 
willigfeit der Milirairhäuptlinge, durh Aufnahme 
jener Flüchtlinge ihre Schaaren zu vergrößern. Es 
galt, fowohl dieje Deiertion zu hemmen, als aud) die 
Belebung der Feftungen durch jene Militairhäuptlinge 
zu hindern, Darum glaubte fih die Regierung in 
der Mothwendigkeit, von Seite der drei Mächte die 
Befeßung von Nauplia und jeiner Feftung, ferner von 
Patras und von Korinth, durdy Truppen der Allianz 
nachiuchen zu muͤſſen. Da nur Sranzöfifche in Grie— 
chenland gegenwärtig waren, jo wurden dieje nach ge= 
meinfamem Bejchluffe der drei Nefidenten aus ihrem 
Standquartier in Meflenien nad) Patras und Nauplia 


\ 
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in Bewegung hefete. Kurz vor Ankunft der Fran⸗ 
zoſen in Nauplia wurde bekannt, daß die Officiere 
der Beſatzung von Itſchkalaͤ, großentheils Cephalonier 
und Korfioten, ſich verbunden haͤtten, den Franzoſen 
den Eingang in die Feſtung zu verwehren. Die raſche 
Ankunft derſelben auf Franzoͤſiſchen Schiffen ließ die 
Verſchwoͤrung nicht zur Neife fommen. Zwar fanden 
fie die Thore gefhloffen, aber die Officiere, noch nicht 
einig oder feig, hatten ſich zurückgezogen; nur ein 
Schwarm gemeiner Soldaten war in Tchätigkeit. 
Diefe wurden durch Zufprache der treugebliebenen Offi⸗ 
ciere und durch das Einfchreiten des Kriegsminifterg 
zur Ruhe gebracht. Auf feine Verfiherung, daß die 
Sranzofen ol& Freunde der taktiſchen Truppen kämen, 
und mit der Abficht, zur Ruhe, Neorganifirung und 
Verbeflerung beizutragen, öffneten fie die Pforte, 
Mac) einer Stunde waren die Franzofen ruhig neben 
ihnen einquartirt, und der Verfuch, Nauplia in Aufz 
ffand gegen die Regierung zu bringen, ſcheiterte. We⸗ 
nige Tage darauf fam die Nachricht, daß die Beſatzung 
von Koron unter einigen entjchiedenen Anhängern von 
Capodiſtrias, nach Ankunft eines Dfficiers aus Nau⸗ 
plia, der in Charitena bei Kolofotroni Äbernachtet, ſich 
gegen die Regierung empört hat. Sie hatte eine 
Schaar Mainoten von den Gegnern des Petro : Bei 
zu Hülfe gerufen. Indeß die Einwohner, zahlreich 
und friegerifch, hatten zu den Waffen gegriffen, die 
Mainoten aus der Stadt geworfen, die Beſatzung 
entwaffnet und die Ruhe der Stadt aufrecht gehalten, 
Dagegen gelang ed der Partei in Datras den Aufitand 
durchzuſetzen. Schon früher hatte die ſchwierige 
Stimmung der Befakung und die Furcht vor Zavel: 
lag, der in der Nähe ftand, die Einwohner von Pas 
tras bewogen, von den Schiffen der verbündeten Mächte 
eine Schußwacde zu begehren. Sie war ihnen ‚ge: 
währt worden; aber die Re blieb eine halbe, 

weil 
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weil man die Feſtung in den Händen der unzuverläflis 
gen Befagung ließ, Der Sohn des Fürften Wrede, 
welcher fie commandirte, hatte feinen Abſchied begehrt 
und erhalten; den Tag nach feinem NRücktritte brach 
die Bewegung los. Es fey Sache der Griechiſchen 
Ehre, hieß es, den Franzojen nicht die Feſtung des 
Baterlandes zu übergeben; und da man von der uns 
gefeglichen Regierung verrathen würde, müßte man 
zum Wohle Griechenlands von dem eigenen Muthe 
Rath nehmen, jener Behörde den Gehorfam auffüns 
digen und den Franzofen die Feftung verfchließen. Die 
Empörer nöthigten ihren frühern Commandanten feine - 
Stelle wieder einzunehmen, und riefen, da er auf 
feinem Rücktritte beharrte, den Sulioten Zavellas zu 
Hülfe, der Leinen Augenblick Bedenken trug, das 
Commando anzunehmen, die Franzoſen zurücdwieg, 
der Regierung durch eine Proclamation, ale einer ge> 
feßlofen und verderblichen, den Gehorſam auffündete, 
die alten-Behörden wieder einfeßte, und die andern 
Provinzen zu gleichem Verfahren und zur Verbindung 
mit ihm einlud. Unterſucht man die Natur diefes 
wichtigen Vorganges, fo wie die Anfihten und Ab⸗ 
ſichten feiner Urheber etwas näher, fo findet man das 
alte Capodiftrianifche Syftem, die Geſetzmaͤßigkeit der 
unter den Kanonen in Argos eingefeßten Regierung, 
die Antinationalität der hierauf in Nauplia gefaßten 
Beſchluͤſſe, und die Heilfamkeit der daraus abgeleiteten 
Manfregeln, hier unummunden wieder, faft mit den: 
selben Worten verkündigt, die wit hier in Nauplia 
and anderwärts zu hören gewohnt find, wo fidy die 
Reſte der geftürzten Partei bewegen. Die Ankunft 
der Nachrichten aus Patrag, der Nüczug der Frans 
zofen von dort, die Bewegungen von Mamnri, der 
von Neuem die öftlichen Eparchien befegt hatte und 
Steuern eintrieb, die Nachrichten von der ſchwierigen 
Stimmung der Beſatzung von Miſſolunghi, die Wider: 
| ſetzlichkeit 
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feßlichkeit der Contre-⸗Admirale Kanaris und Kalan- 
truzzi, welche fortdauernd, troß wiederholter Weifung 
der Regierung, faumten ihre Schiffe. nach Nauplia zu 
bringen — alles diejes und die Anzeigen des wachfen: 
den Mißvergnügens anf andern Punkten, verbreitete 
hier allgemeine Beftürzung. Die Aengftlichen glaub: 
ten die ganze Partei Capodiſtrias wieder aufleben und 
Griechenland in einen allgemeinen Buͤrgerkrieg von 
Meuem verwickelt zu fehenz fie halten feine Rettung 
für unmöglich, weil fie beforgen, daß in der allge: 
meinen Auflöfung es von den Mächten verlaffen wer: 
den, und feines Fürften, von dem allein Rettung zu 
hoffen, verluftig gehen würde. Die Gefahr war aller: 
dings groß, weniger wegen wirklicher Schwäche der 
berrfchenden Partei (denn im Peloponnes allein ftans 
den ihr 6000 kriegsgeuͤbte Rumelioten zur Verfügung). 
als weil zu beforgen war, daß die NRegierung-auch hier 
halbe Maafregeln nehmen und dadurch das Uebel uns 
heilbar machen würde, An Männern; wie die Mis 
nifter Jakobaky Rhiſo und Maurokordato ſchien es 
jetzt nicht zu fehlen, um die Regierung auf das Fehler: 
hafte ihres Verfahrens und auf die Gefahr ihrer Lage 
aufmerkfam zu machen. Sie ſchienen dazu auch ent 
ſchloſſen, während in den Erklärungen, die Zaimis in 
der Regierung geltend machte, das verderblicyhe Syſtem 
der Partei, welche die Herrichende Macht durch Schwaͤ⸗ 
hung und Unthätigkeit verderben will, offen ſich dats 
legte. Man fey, fagte derjelbe, nicht in dem Falle, 
Semwaltmaaßregeln gegen Zavellas nehmen zu können, 
der gefegliche Urjprung der Regierung und ihre Wahl 
fey ſelbſt bedenklichem Zweifel unterworfen, Sie könne 
ferner nicht auf die Truppen rechnen, die man gegen 


Zavellas in Bewegung feßen wolle; eine Krähe hade 


der andern das Ange nicht aus, und als letztes Reſul⸗ 
tat wuͤrde man uns der Verwuͤſtung der Eparchie um 


Patras zeihen. Zavellas wuͤrde ſo wenig beſiegt BB 
* J 


| 


VILL. Griechenland. 747 


den wie Mamuri in Salona. Käme es aber zu 
ernftlihen Feindfeligfeiten mit Zavellas, fo ftände die 
Stadt Patras in Gefahr mit ihrem Reichthum und 
blühenden Handel durh Pluͤnderung, Mord und 
Brand von beiden Seiten zu ®runde zu gehen. Beſſer 
fey demnach, an Zavellad Abgeordnete zu fchicken mit 
einigen Fonds, etwa AO oder 50,000 Piafter, um 
feinen Truppen eine abfchlägige Zahlung zu machen 
und fie dadurch zu beitimmen, zum Gehorfam zurüäck- 
zufehren. Darauf,ließ fid) antworten, daß nach dem 
Geiſte der wieder auflebenden gewaltthätigen Partei, 
nach den Schritten, die gefchehen, nad) den Abfichten, 
die laut verfündigt würden, an eine Vermittlung nicht 
mehr zu denken fey. Der Regierung war die Alters 
native gelaflen, entweder abzudanfen und dadurd) zu 
erflären, daß fie den ausbrechenden Sturm zu befte= 
hen nit im Stande fey, oder die Eräftigften Maaß- 
regeln gegen offenbare Empdrung zu ergreifen und 
einen Krieg und Brand im Keime zu erdrücken, der, 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen, ganz Griechenland in feine Zer⸗ 
förung verwiceln würde, Was bisher in dem Bes 
nehmen der Regierung ald Mäßigung gegolten, das 
würde jetzt nach Ausbruch der Empörung Schwach—⸗ 
Heit, ja Verrath an der öffentlihen Sache feyn. Als 
Terdings war nöthig, aud) die Wege der Vleberredung 
und der Güte zu verfuchen, zugleidy aber die Streit: 
Haufen der Regierung gegen Patras in Bewegung zu 


- Bringen, damit diefelden, im Fall alle übrigen Mittel 


erfhöpft wären, bereit ftänden, den bewaffneten Wis 
derſtand mit Gewalt zu brechen. Don fämmtlichen 
-Miniftern ward übereinftimmend eine Erklärung in 
‚ Ahnlihem Sinne der Regierung vorgelegt, und die 


Meinung der vier — in den meiften Fällen zufams- 


’ menftimmend, bei wichtigen Gelegenheiten und aud) 
in diefem Falle mit Energie zu verfahren, troß des 


+ MWiderflandes der drei andern, auf geradem Wege 


vor: 
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vorwaͤrts zu gehen — gewann mehr Feſtigkeit und 
Klarheit. Zavellas ward als Rebell erklaͤrt, und Noto 
Botzaris, beauftragt die gegen ihn beſtimmten Trup— 
pen anzuführen, erhielt den Befehl, jene Erklärung 
aljobald befannt zu machen, wenn Zavellas in feinem 
bewaffneten Widerftande auch nach den leßten Vor: 
ftellungen beharren follte. Naͤchſt Patras jchien die 
Inſel Spezzia der gefährlichite Punct des bewaffneten 
Wivderftandes, nicht nur wegen der Reichthuͤmer und 
der Seemacht, die über ſechszig größere Kauffahrtei: 
ihiffe in der See hatte, fondern auch wegen ihrer 
Nähe an Nauplia, wegen ihrer Lage vor dem Golf 
diefer Hauptitadt, Die Sache war zwar noch nicht 
zum Aeußerften -gereift, aber doch dem gänzfichen 
Bruce nahe. Dean hatte den Gouverneur, der von 

Nauplia geihickt wurde, mit bewarfneter Hand gehin: 
dert an das Land zu treten, .weil er kein Geld beifih 
hatte, um den rücfländigen Eold den Seeleuten zu 
bezahlen, Anaftafius Kalantruzzi, Bruder des Eontre: 
Admiras, ſtand an der Spiße der ‘hier noch heerfchen: 
den Capodiſtrias'ſchen Partei, als deren geheimes Ober: 
haupt der S4jährige Mexis bezeichnet wurde. Die 
Gegner, durch Drohungen und Gemwaltthätigkeiten er: 
fihreckt, hielten fi in den Häufern, und dag Haupt 
derſelben, Rothaſis, ließ fich durch zwanzig Bewaffnete 
Tag und Nacht bewarhenz die Kanonen der hier zu 
ruͤckgehaltenen Schiffe der Regierung waren vom nahen 
Hafen aus gegen fein Haus gerichtet. Die Schiffe, 
ſechs an der Zahl, mit brennbarer Mafle erfüllt, war 
man entichlojfen in Brand zu ſtecken, im Falle von der 
Negierung in Nauplia Gewalt verfucht werden follte. 
Indeß war die Meinung der Mehrzahl doch für Friede 
und Vergleich mit der Regierung. Der Handel von 
Spezzia ift jo lebhaft und fruchtbringend, daß er alle 
Aufmerkfamkeit und Theilnahme der Einwohner in 
Anfprudy nimmt, und daß es ihnen im Grunde glei: 
Ä u guͤltig 
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gültig ift, wer in Nauplia an der Spike der Negie- 
rung fleht, von welcher fie weder Aemter noch Beloh— 
nung und überhaupt nichts als die ihren Schiffen nöthi= 
gen Papiere Begehren und erwarten. In den legten 
drei Monaten hat ihr Handel mit Getreide, den fie von 
Odeſſa nach Liſſabon und den canarijchen Inſeln füh:. 
ren, nicht weniger als 100,000 Thlr. reinen Gewinn 
getragen. Leidenfchaftliher Stimmung waren nur 
die Glieder der Familie Kalantruzzi und Merig, denen 
unerträglich ſchien, einer Herrſchaft zu entfagen, die 
fie Bisher ausſchließend auf der Inſel befeflen hatten; 
denn als treue Anhänger der Partei Eapodiftriag hats 
ten fie freie Hand mit ihren Gegnern zu verführen: 
In einer Verſammlung ihrer Häuptlinge, worin ihnen 
durch Mittelöperionen die Norhwendigkeit, fich an die 
Regierung in Nanplia anzufchließen, und durch Zu: 
fammenwirfen mit ihr einen neuen Bürgerkrieg zu 
vermeiden, ‚erklärt wurde, kamen fie mit einer Reihe 
zum Theil gegründeter Beſchwerden gegen diefe Regie— 
rung zum Vorſchein, behanptend, daß diefelbe durch 
ihr Verfahren das Vertrauen der Inſel ganz verloren 
Hätte. Es fey demnad) nothwendig, die Schiffe der: 
felben fo lange als Pfand zu behalten, bis der Sold 
den Seeleuten entrichtet fey5 dann erft werde man 
Gouverneur und andere Beamte von Nauplia anneh— 
men. E86 war leicht wahrzunehmen, daß hier nur . 
Vorwand erfhien, um bewaffneten Widerftand zu be— 
ſchoͤnigen; denn man wußte wohl, daß die Regierung 
ohne Mittel fey, diefe Forderung zu befriedigen, und 
die Hißigeren diefer Verfammlung fpradhen unums 
wunden vor Mamurie, von Zavellas, Es war offen: 
bar, daß fie mit ihnen in Geift und Abficht vereinigt - 
waren. Am erften Tage kam man deshalb zu keiner 
Enticheidung. Am-zmweiten jedoch wurden fie nachgie= 
biger auf mehreren Duncten. Sie erklärten, mit einer 
abſchlaͤgigen Zahlung zufrieden feyn zu wollen; die 

| Schiffe 
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Schiffe ſeyen dann bereit, gegen die Piraten anszu: 
laufen, die an mehreren Puncten des Aegeifchen Mee—⸗ 
res wieder erjchienen. feyenz die Inſel ſelbſt könne bis 
zur gänzlihen Ausgleichung der Schwierigkeiten von 
einer Commiflion verwaltet werden. Es wurde be: 
fchloffen, den Eontres Admiral Kalantruzzi, den alten 
MWaffenfreund Miaulis und Konduriottis,. hierher zu 
fenden, um ſich mit der Regierung über die ftreitigen 
Punete zu vergleichen. Kalantruzzi ift vorgeftern hier 
- angefommen und mit Konduriotti im Verkehr. Es 
handelt fi) davon, die Inſel zu beftimmen, daß fie 
auf abfchlägige Zahlung die Schiffe hierher jchiekt, und 

“einen Gouverneur von der Negierung annimmt. Mit 
Zavellas ift feine Ausficht, friedlich zu Ende zu kom: 
men. Dagegen ift jeine Lage, nach) den neuften Mel: 
dungen von jener Gegend, iſolirt. Mamuris wurde 
durch die gegen ihn anrücenden Truppen und Eapi: 
taine beffimmt, fid, in Salona ruhig zu halten; er 
hat an Koletti einen vechtfertigenden Brief gefchrie: 
ben, In Miffolunghi Hat die Befakung, von Zavel: 
las zur Vereinigung mit ihm aufgefordert, ſich größ: 
tentheild zerſtreut. Die Bürger haben hierauf die 
Waffen ergriffen, fih mit dem übrigen Corps der 
Soldaten vereinigt, einen Stadthauptmann ernannt 
und dem alten General Rankos die Thore verichloffen, 
der von hier mitten aus den Berathungen feiner Lan⸗ 
desgenoffen nad) Korinth und von dort den Bürgerkrieg 
verkündigend, nah Miffolunghi gefommen war, um 
ſich daſelbſt an die Spige der Empörung zu ftellen. 
Zavellas, in die Burg von Patras eingefchloffen, wird 
daſelbſt fich nicht behaupten können, da man der Feſtung 
das Waſſer abfchneiden kann. Er hat aufgehört, ge— 
fährlich zu feyn, und Griechenland ift, hauptſaͤchlich 
durd) die Entjchloffenheit feiner Bewohner, durd ihren 
beten Willen, überall den Ausbruch neuen Bürger: 
frieges zu verhindern, aus diefer letzten und großen 
Gefahr 
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Gefahr gluͤcklich hervorgegangen. Denn welches auch 
nod) im Einzelnen die Schwierigkeiten feyn werden, 
fo ift, vachdem der Streich in Nauplia, Koron, Miffo: 
lunghi fehlgefhlagen, nahdem Spezzia und Mamus 
ris ruhen, eine allgemeine Kataſtrophe nicht mehr zu 
bejorgenz; und was jeßt jidy bewegt, find die Zuckungen 
einer Partei, die fi in ihrem Herzen getroffen fühlt, 

Die größte Schwierigkeit bleibt fortdauernd das Geld, 
nachdem das vor drei Tagen-aus Konftantinopel-anges 
kommene Engliſche Schiff von Seiten, der drei Ge— 
fandten ſelbſt die Erklärung. bringt, daß fle nicht. era 
mächtige feyen, die Griehifhe Regierung. mit Sub: 
fidien zu unterftügen. Um die Truppen zu beruhigen, 
hatte man ſich genöthigt gefehen, einen Termin zu 
- beftimmen, wonach ihr Sold..gezahlt werden ſollte. 
Dieſer naht in wenigen. Tagen, und der Schatz ift 
nicht im Stande, die Zufage zu halten; die fchweren 
Koften der täglichen Verpflegung, die. unabweidbar 
laufenden Ausgaben des.öffentlichen Dienftes, die Noth⸗ 
wendigkeit gegen die Seeräuber,die an mehreren Punc- 
ten fich wieder gezeigt hatten, eine kleine Flottille aus: 
zuräften und den Seeleuten abfchlägige Zahlungen zu 
machen, haben die jihivachen Mittel des Schaßes fort: 
dauernd erjchöpft, und die Unficherheit, Folge des Buͤr— 
gerfrieges, fo wie die Näuber, welche man von Kolo⸗ 
kotroni über den Peloponnes ausgebreitet glaubt, hin⸗ 
dern ‚größtentheils den Eingang der erften Zahlung, 
welche. die. Pächter des Zehnten der Eparchien zu leiiten 
Haben. Diefe Krifis eines undefchreiblichen Geld⸗ 
mangels ift vielleicht die leßte, aber auch) eine der haͤr— 
teften, die das arme Griechenland. vor der Ankunft 
feines Färften noch zu beftehen hat. Erfreulich dage: 
. gen war die mit derjelben Gelegenheit aus Konftanti- 
nopet eingetroffene Nachricht vom glücklichen Fortgange 
der Sränzellnterhandlung, Man hofft in ganz kurzer 
Zeit die Sache vollends zu beendigen, — Sir 
trat⸗ 
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Stratford Canning ſelbſt mit dem Protokoll nad) 
Nauplia fommen wollte. Wie man hört, hat der 
Sultan die Gränzen genehmigt, und die Unterhande 
lung betrifft nur noch Art und Betrag der Entſchaͤdi⸗ 
gung. Diefe Nachricht trug viel bei, die Fefklichkeit 
des 1. Juni zu erhöhen. - An diefem Tage ward nad) 
Beſchluß der Regierung die Geburt Sr. Königl. Koh. 
des Prinzen Dtto gefeiert, und zum erftenmale hatte 
Griechenland Gefegenheit, feine wahren Gefinnungen 
und Gefühle über jene heilverfündende Wahl auszus 
fprechen. Nie war nad) allgemeinem Urtheife eine 
Beleuchtung fo glänzend in Nauplia, die Bewegung 
fo groß und fo ruhig zugleich, und die Freude fo allges 
mein und jo innig, als an diefem Abend. Auf dem 
Plate vor der Regierung bildeten ſich um die Matios 
nalfahne nach der Griechiſchen Muſik Reigentänze, an 
denen ohne Unterjchied Capitaine und Yallffaren berg 
tichen Theil nahmen. Befonders heiter ward das Felt 
An de Wohnung eines’befannten Deutſchen PhHithelle: 
nen gefeiert. Dort erfchien ein wahrer Flor Griechi⸗ 
fcher Frauen und Jungfrauen; Muſik ertönte und die 
Reigentaͤnze dauerten Bis früh am Morgen. Auch 
Koletti war dazu gekommen, dieſer ftattliche, große 
Mann nahm an dem Tanze Theil und führte mit der 
größten Zierlichfeit und Gewandtheit die Romaika, 
den alten Reigentanz der Arfadier, unter allgemeinen 
FSreudenbezeugungen an. Die Nationalverjaminlung 
Wird dieſer Tage geöffnet werden. Ihr Geſchaͤft 
wird feyn, die Negierung beffer zu conflitniren: 


IX. 
Polen. 
Cortſetzuns. — Siehe das Februar-Heft * 9) 
Waͤhrend mittlerweile auch die Polniſche Suͤdarmee 
unter General Chrzanowski verſchiedene Vortheile uͤber 
Ruͤdiget 
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Ruͤdiger davon trug und der Muth der Polnifchen 
Nation dadurch aufs Neue belebt ward, traf plößlich 
die Nachricht von dem Dahinfdyeiden des Yeldmars 
fhalls Diebitſch at 10. Juni in der Nähe von Puls 
tust ein. Daß ein jo plößlicher Todesfall mandıen 
feltiamen und. außerordentlichen Urſachen beigemeffen 
ward, bedarf kaum der Erwähnungz nach einem Ar⸗ 
titel in der Preußiſchen Staatszeitung ftarb er am 
Schlagfluffe,*) fpäter erfuhr man, er fey an der Cho⸗ 
lera geſtorben; General Toll übernahm einftweilen 
die oberſte Leitung. der Auffiichen Armee. Nicht lange 
darauf am 27. Juni starb zu Witepft auch Großfürft 
Eonftantin an der Cholera. Gleih nah Diebitſch 
Tode, am 14. juni, begann die Polnifhe Nationals 
armee, welde bisher in und um Praga geftanden 
hatte, . eine offenfive Operation gegen den in Podlachien 
und Lublin ftehenden Feind, vornemlid) in der Abficht, 
das in der Gegend von Lublin ftehende Nüdigerfche 
Corps aufzuheben. Am 15. war das Hauptquartier 
in ©ienniza, mo der Obergeneral mit der Referve 
zuruͤckblieb, um einerfeits die Expeditionen der Gene⸗ 
rale Jarkowski und Rybinski, und andererfeitd Wars 
fhau gegen den Angriff der feindlichen Hauptarmee 
zu Decken. Rybinski nahm am 18. Siedlee, wo, ihm 
. . F Des 
*) In einem Artikel ded Hamburger Eorrefpondenten 
(aus Berlin vom ır. Juni, wo damals die Nach— 
riht von Diebitfh Ableben noch nicht befannt 
feun Eonnte) beißt es: er folle abgerufen 
werden und Pasfewitfh das Commando erhalten, 
es folle fih gegen ihn in und außerhalb der Ars 
mee bedeutende DOppofition erhoben haben; er ſey 
fhon fräntlih von Berlin abgereifer und habe 
durch die Anftrengungen und Widerwärtigfeiten 
des Krieges geiftig fo fehr gelitten, daß er oft 
an Kopfbeſchwerden leide, weshalb die Operationen 
fon feit längerer Zeit vom @eneral Toll geleis 
tet würden. 
Poit. Journ, Auguſt 183%. 48 
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bedeutende Magazine in die Hände- fielen, der ſchnelle 
Ruͤckzug der Ruſſen nach dem Bug geſtattete ihm abet 
Seine weitere Verfolgung, wodurch er ſich zu ſeht von 
der übrigen Armee entfernt hätte General Jarkowski, 
dem der Angriff auf Ruͤdiger anvertraut war, theilte; 
ais er in Erfahrungigebracht, daß der Feind auf das 
rechte Ufer des Wieprz hinübergegangen jey, aus Ber 
ſorgniß, daß derſelbe ihim entkommen möge, fein gan⸗ 
zes Corps in kleine Detaſchements; nur General 
Toeno ward mit etwa 8000 Mann dem Feinde ent⸗ 
gegengeftellt, den er,. auf die mit allen Kräften zu leis 
ſtende Unterftügung rechnend, ohne Bedenken ſoaleich 
angriff. Deſſen ungeachtet zeigte ſich gar keine Huͤlſe, 
während die Ruſſen auf mehr als 16000 Mann anwud) 
fen; denn ed war das ganze Nüdigerfche Corps, weld)es 
dem General Torno eine höchft ruhmvolle Schlacht 
lieferte. Der Kampf hörte um 9 Uhr auf-und beide 
Parteien blieben in ihren Stellungen. Mad) dem: 

felben fammelte Jarnowoki feine Streitkräfte und bes 
gann feinen Ruͤckzug nad) Warſchau. Die Generale 
Jarkowski und fein Schwager Bukowski wurden we: 
gen ihres Verfahrens zur Verantwortung gezogen; 
auf letzteren laftete der Vorwurf, daß er, obgleich ef 
mit feiner Colonne Torno-am nächften ftand, dennoch 
demfelben beim Wirderhall des Kampfgetöfes nicht zu 
Huͤlfe eilte. So mislang ein Plan, der, wenn et 
zweckmaͤßig ausgefuͤhrt waͤre, die Vernichtung dee 
ganzen Rüdigerichen Corps zur unausbleiblichen Folge 
haben mußte; Skrynetzki war des Erfolges ſo ſichet, 


daher bereits Rybinski Befehl gegeben hatte, Brjeit 


und Lilewski zu beſetzen; dadurch wäre alle Communi: 
cation der Ruſſiſchen Armee mit Rußland abgeſchnitten 
geweſen. Viele Umſtaͤnde ließen auf Verrath von 
Seiten Jarkowskis ſchließen und der Unwille der 
Soldaten von Tornos Abtheilung ging ſo weit, daß 
Sartowsti, wenn er ſich ihnen nad) dem Treffen A 


- 
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eigt hätte, leicht feine Handlungsweiſe mit dem Leben 
aͤtte bezahlen muͤſſen. In der Reichstagsſitzung am 
5. Juni waͤrd der Antrag gemacht, die Generale, 
yeiche Ruͤdigers Korps hatten entkommen laſſen, zur 
erichtlichen Verantwortung zu ziehen und dieſer An— 
rag auf mehrere andere, zum Theil namentlich be— 
eichnete Generale ausgedehnt, deren Benehmen bei 
ndern Gelegenheiten ſich verdächtig ‚gezeigt haben 
llte. Endlich befchloffen die Kammern mit 46 gegen 
2 Stimmen, daß bei der Vorftellung an den Gene: 
aliffimus die Generale nicht namentlich bezeichnet 
erden follten. Wir bemerken hier vorläufig noch, 
af Jarkowski, der Verrätherei befchuldigt, hiervon 
erichtlich freigejprochen, darauf einem Kriegsgerichte 
ar Unterfudung jeiner militairifchen Vergehen 
bergeben, aber vor der Entfcheidung diefes Gerichts, 
ei einem unten zu erwähnenden Volksauflauſe umge⸗ 
racht wurde. Ganz ungegründet mochte der wegen 
serrath auf ihn haftende Verdacht wohl nicht feyn, 
ımal wenn man erwägt, daß -jein Sohn mit dem 
seoßfürften Thronfolger in Petersburg erzogen ward, 
"andy früher fchon gegen Napoleon verrätherijch ge> 
ındelt hatte, fo wie endlich, daß um diefelbe Zeit, 
o er Ruͤdiger entjchlüpfen ließ, eine zu Gunften der 
uffen in Warfchau angezettelte. Verfchwörung. ent 
ckt ward, | | — 

So wie endlich Polen feine Unabhaͤngigkeit erruns 
n hatte, traten auch ſogleich die Parteien hervor, 
elche in der ganzen Gefchichte dieſes Reichs eine fo 
aurige Rolle fpielen und deffen Untergang herbeige- 


hrt hatten; um die Mitte des junius ward die Pol: . 


ihe Ariffofratie, die fihon einmal durch die 
zahl Chlopigkis befiegt war, es zum zweiten Male, 
ıd abermals war es der, doc unter Conſtantins 
ıfpicien gewählte Reichstag, der diefe drohende 
yder niederſchlug. Mehrere NReichstagsmitglieder 

48* wollten 
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wollten nemlich die Nationalregierung ändern und die 
Gewalt wieder in Eine Hand legenz die Sjournale, 
welche fidy im Sinne der Nation ausfprachen, erhoben 
fid) mit Heftigkeit gegen diefen Entwurf, täglich drängte 
fi) das Volt in Maffe nad) dem Sitzungslocal des 


= Reichstags und harrte aͤngſtlich des Ausgangs dieſes 


großen Streits, endlich trag, nad) mehrtaͤgigen leb⸗ 
haften Debatten, die Sache der Freiheit den Sieg 
davon und die bisherige Regierung ward mit großer 
Mehrheit beibehalten. — Am 29. Juni erhielt der 
Seneraliffimus Nachricht, daß mehrere Perfonen in 
der Hauptftadt ein Complott anzettelten, um den Feind 
zu unterftügen, und ertheilte fofort den Befehl zur 
Verhaftung der Verdächtigen; demzufolge wurden 
die Generate Hartig, Jarkowski, Salazki, der Oberſt 
Slupetzki, der Conditor Leffel, der Kammerherr Fency 
(Fenftare) und die Frau Bazanow verhaftet. Diele 
Arretirungen gaben zu einem heftigen Tumulte Anlaß} 
das Volk verlangte den augenbticklichen Tod der Vers 
räther. Leber das Nähere diefes Complotts ift nicht? 
befannt geworden, da die Unterfuchhung noch nicht 
beendigt war, als die Verhafteten ein trauriges Opfer 
der Volkswuth wurden. ' 

Der nun ernannte Ruffiiche Feldherr, Graf Pass 
kewitſch Eriwansky, langte am 25. Juni durch 
Preußen bei der Ruſſiſchen Armee anz nachdem er 
die Truppen in ihren verfchiedenen Standquartieren 
gemuſtert hatte, hielt er am 3. Juli einen großen 
Kriegsrath. Nach mehrftündiger Berathung wurde, 
nachdem die Fortjchritte der Litthauiſchen Inſurrection 
als nicht fehr furchtbar anerkannt und der gute Ge⸗ 
fundheitszuftand der Armee und ihre faft erfolgte Ers 

änzung ausgewiefen waren ( indem fie 62,000 Dann 
a und 15,000 Pferde zählte), der Beſchluß 
gefaßt, mit allem Nachdruck die Offenfive zu ers 
greifen, ohne Zeitveriuft über dir — 
gehen 
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gehen und den. Hauptfiß des Feindes, Warfhau, 
einzunehmen. Zu diefem Ende follte bis. zum 44. Fuli 
der Weichjelübergang bewerkftelligt werden; alle Anz 
falten dazu waren getroffen und von Thorn die ns 
thigen Slußfahrzeuge herbeigeichafft. Es wurden auch 
ſogleich in diefem Sinne die nöthigen Maafregeln ge: 
troffen, und es war wohl nicht böfer Wille des Pol⸗ 
nischen Generaliffimus, fondern vielmehr die Unzu⸗ 
länglichkeit der Militairmacht, daß dem beabfichtigten 
Weichjelübergange nicht wirkſam entgegen gearbeitet 
wurde, Uebrigens gefhah fo viel, daß General 
Chrzanowski feine Streitfräfte auf der Landftraße 
dieſſeits Minff concentrirre. Der Angriff eines Rufs 
ſiſchen Corps auf Minſt ward auch mit bedeutenden 
Verluſt zuräcgeworfen. Inzwiſchen lagerte die Rufs 
ſiſche Hauptarmee unter dem Felomarfchall am 12. Juli 
zwiſchen Lipko und Kikalz denſelben Tag ſetten be: 
deutende Abtheilungen der Ruſſen zwiſchen Nieszama 
und der Preußiſchen Graͤnze auf das linke Ufer der 
Weichſel uͤber auf Kahnen, welche nebſt dem Requiſit 
zum Bruͤckenbau und allerlei Vorraͤthen, in fehr be— 
deutender Anzahl fuͤr die Ruſſen aus Thorn angekom⸗ 
men waren. Nur dieſer Umſtand konnte den Polen 
die Moͤglichkeit eines Flankenmarſches von Seiten der 
Ruſſen erklären, welcher ohne jene wichtige Unter- 
ſtuͤtzung von Preußifcher Seite her, gegen alle Grund: 
jage der Taktik gewejen wäre, Gleich des Morgens 
nad) Hebergang der Kolonne verloren die Ruſſen alle 
Communication mit dem Wege, worauf fie gefommen 
waren; das ganze fand von Modlin bis zur Preußi⸗ 
den Sränze war in den Haͤnden der Polen, 
dittlerweile lief in Warfchan die betrübende Nach— 
richt ein, daß das nach Litthauen detachirte Gielgudſche 
Corps daſſelbe Schickſal erlitten hatte, wie das Diver: 


nitzkiſche; es hatte fich vor den überlegenen feindlichen - 


Streifräften auf das Preußiſche Gebiet. zurückziehen 
muͤſſen, 


— zul... Bi A. A. __ 
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‚ müflen, wo es fofort entwaffnet wurde, Den überle: 
genen Ruſſiſchen Streitkräften in Litthauen (20,000 
Mann mit wenigftens 60 Kanonen) hatten Sielgud 
und Chlapowski nur 7000 Mann und 27 Kanonen 
entgegen zu ſtellen; fie konnten daher nur Erfolg Hofz 
fen, wenn fie den Feind vereinzelt hlugen. Sobald 
Gielgud den General Chlapowski zu einer Demon: 
- flration nah Wilna abgeſchickt, ihn, auf Gefahr 
feiner Vernichtung, fünf Tage im der Pofltion von 
Ponari gelaffen hatte, und nun nicht alle Polnifche 
Corps auf Wilna losgingen, ehe die Garden einerfeits 
und ein Theil des Tolſtoiſchen Korps andererjeits 
Poſto gefaßt hatten, und ehe die Stellung von Ponari 
befeftige war, war der Feldzug für die Polen verloren, 
indem die Ruffiihen Streitkräfte fic) vereinigten. Die 
Gielgudſche Abtheilung fam endlich an, machte jedoch 
mehrere zwecklofe Bewegungen und fah fich bald ge: 
noͤthigt, auf Roflenna zu retiriren. Die Subaltern= 
offiziere und Soldaten, welche fchon lange die Fahr— 
läjfigkeit und Fehler des Generals Gielgud wahrnah: 
men, bedrohten ihn mehrmals; er hatte nicht Kraft, 
fie zu beftrafen, und fo ward er einige Tage fpäter ihr 
Dpfer. Als nach einem mislungenen Angriff auf. 
Schaulen die Richtung anfKurszari genommen Ward, 
blieb fein anderer Rückzug als nach Preußen übrig. 
Die Abtheilungen der Generale Rohland, Szyma— 
nowsfi und Chlapowski (bei diefem war Gielgud) 
marfchirten nad) Preußen zu, da ihnen kein anderer 
Weg-pffen blieb, Dies lebte Corps von etwa 2000 
Mann ging am 15. Juli über die Preufifche Graͤnze; 
aber jenjeits derſelben näherte fih ein Offizier dem 
General Gielgud und ſchoß ihn mit dem Piftol durchs 
Herz; General Rohlands Corps marfchirte nod) 24 
Stunden und ging daranf am 16. Juli auch über. die 
Preußiſche Graͤnze. Uebrigens war das Ruſſiſche 
Polen in dieſem Vernichtungskriege aufs ſchrecklichſte 

ver⸗ 
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verheert worden; in Polangen war nur noch ein ein⸗ 
ziges Haus übrig, alle zahlreichen Dörfer und Ritter⸗ 
fiße ander ganzen Küfte Samogitiens warenverjchwuns 
den; mir einzelne Bewaffnete irrten in dem einit fo 
reichen Lande umher; nicht befler fah es im Innern 
Samogitiens und den Statthalterfchaften Witepſk, 
Grodno und Wilna aus. Die Familien lebten in 
Wäldern und Torfmoorz die Granfamkeit, mit wel: 
cher der Krieg gegenjeitig geführte ward, überfteigt 
allen Glauben; Heere kämpften hier nicht mehr, weil 
fie feine Subfiftenz mehr finden konnten, fondern nur 
£leine Corpse. General Paskewitſch ſetzte indeffen 
feine Truppen, an der Preußiſchen Sränze unweit 
Thorn, ungehindert auf das linke Weichfelufer über. 
Am 26. Juli: hielt die Polniſche Nationalregie⸗ 
rung eine wichtige Sitzungz ſeit einiger Zeit nemlich 
Hatte Skrzynetzkis Benehmen unter den heißen Köpfen 
Miftrauen erregtz man warf ihm namentlid) vor, 
die Ruſſen nicht am Weichſeluͤbergange gehindert zu 
haben und jetzt keinen entſcheidenden Streich zu thun. 
Der Reichstag hatte eine militairiſche Commiſſion er⸗ 
nannt, um über die Lage des Landes zu berathſchlagen 
und von dem General Rechenfchaft über die Operaz 
tionen zu verlangen. Alle Generale waren bei dieſer 
“ wichtigen Eonferenz ‚gegenwärtig, deren Nefuktat war, 
daß man Skrzynetzki erklärte, er habe fid) um das 
Vaterland wohl verdient gemadht. Am 2. Auguft ges 
rieth die ganze Hauptſtadt in die freudigfte Bewegung; 
jener Dembinfti, welcher faft fchon in den Wäldern 
Qurlands verloren geglaubt war, langte, nachdem er 
in 20 Tagen 150 Meilen zurückgelegt Hatte, denn et 
war Riga bis auf 14 Meilen nahe gefommen, mit 
feinem ganzen Corps — 4 bis 5000. Mann ſtark — 
gluͤcklich in den Verſchanzungen von Praga an und 
ward mit unbeſchreiblichem Jubel aufgenommen. 
Der Uebergang der Ruſſiſchen Hauptarmee uͤber die 
a | | Weichſel 
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Weichſel und deren Anrücen auf die Hauptftadt, wel⸗ 
dem eine abermalige Proclamation des Kaijers vom 
29. Juli, die, obwohl in gemäßigterm Tone, dennoch 
vollftändige Unterwerfung forderte, vorherging, hatte 
indeffen in Warjchau große Beftürzung erregt, die fich 
noch feigerte, als die Polnischen Truppen in Folge 
einesfchnell bewerkſtelligten Ueberganges der Rufjifchen 
Armee über die Bfora ihre günftige Stellung bei 
Lomwicz und Sochaczew verließen; man ward nun im⸗ 
mer unzufriedener mit den Manoͤvern des Generalij: 
ſimus und namentlich trug eine vom patriotifchen. 
Verein ausgegangene Brochure, 58 Fragen und deren 
Beantwortung enthaltend, dazu bei, daß eine Reiches 
deputation in das Lager gefandt wurde, um ihn über 
feine Operationen zur Verantwortung zu ziehen. Er 
feßte auseinander, daß jeder Widerſtand, weldhen er 
dem Vordringen der Ruffifhen Truppen nad) deren 
Webersang Über die Weichfel hätte entgegen feßen 
wollen, nur zu unnuͤtzem Blutvergießen geführt haben 
würde; deshalb Habe er ſich zurückgezogen, und jeine 
Abſicht ſey, unter den Mauern von Warjchau die 
Schlacht zu: fchlagenz bedauern muͤſſe er übrigens, 
daß aller feiner Vorftellungen ungeachtet, jo wenig 
für die Verproviantirung Warſchaus gefchehen ſei. 
Es wurde ein Kriegsrath zufammenberufen, welchem 
Dffiziere aller Grade beiwohnten. : Diefe Berfamnis 
lung ließ den Talenten und dem Patriotismus des 
Generaliſſimus alle Gerechtigkeit widerfahren, meinte 
aber dennoch), daß er unter den gegenwärtigen Im: 
fländen nicht unternehmend genug ſey. Skrzy⸗ 
netzki gab darauf feine Entlaffung ein; nun wurde 
von der Deputation des Reichsſtags dem General 
Dembinski proviforifch der Dberbefehl übertragen; 
die Wahı fagte indeflen der Armee im Allgemeinen 
nicht zu, und es wurden deshalb alle Negimenss: 
Eommandeure zu einer geheimen Abftimmung — 

| Dar: 
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MWarfhau berufen; durch Stimmenmehrheit ward 
Prondzinſki ernannt, diefer lehnte jedoch den Oberbe⸗ 
fehl ab und fo blieb es bei der Beſtimmung der Des 
putation, Während diefer Verhandlungen arbeiteten 
die Führer der Parteien unter den Einwohnern und 
fachten den allgemeinen Unmuth zu vollen Flammen: 
an. Lant Elagte man den Regierungspräfidenten, 
die provijorifche. Regierung und Skrzynetzki an, der 
Ruſſiſchen Partei anzugehören. 
v et (Schluß folgt.) 





Vermiſchte Nachrichten. 

Großbritannien und Srland. Die Rede, 
durch welche der König am 16. Auguft die Sißungen 
> des Parlementd bei der Prorogation fchloß,. ift fols 
genden Inhaltes: “Mylords und Gentlemen! Die 
Lage der Öffentlihen Angelegenheiten geftattet mir 
jeßt, ein ferneres Erfheinen im Parlemente Ahnen 
zu erlaflen ; indeffen vermag ib nicht mich von Ihnen 
zu trennen, obne ihnen zu fagen, welde Freude es 
mir machte, den Eifer und den Fleiß zu beobachten, 
mit, denen Sie Ihre Pflihten in einer fo außerors 
dentlich anftrengenden und lange währenden Sitzung 
erfüllt baben. Die Gegenftände, welbe Ihren Beras 
thungen unterlagen, waren von der hoͤchſten Wichtigs 
keit; vor allen mußten die Geſetze, welche Sie zur 
Meform der Volksvertretung durchgehandelt haben, 
unvermeidlih den größten Theil Zhrer Zeit und Auf— 
merffamteit in Anſpruch nehmen. Yndem ich diefen 
Begenftand Ihrer Beachtung empfahl war meine Abs 
fibt, durch Entfernung der Urfachen gerechter Be 
fhwerden, das allgemeine Zutrauen zu der Legislarur 
wiederherzuftellen, und den beftebenden Landesverfaßs 
fungen neue Befeftigung zu verleihen. Ich vertraue, 
daß dieferZwed als erreicht fi darjtellen wird. Noch 
babe ich die Fortdauer der Unruhen in Srland zu bes 
klagen, trog der Wachſamkeit und des Nahdrude, 
mit welbem meine Regierung dort die Mitrel jene 
zu unterdräden handhabt. Die Geſetze, welce Ye 
Folge 
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Folge meiner Empfehlung bei Eröffnung der Sitzung 
binfichtlih_ der Erbebung der Zehnten angenommen 
worden, find zur Begründung eines — m 
auf welches das Parlement bei ſeiner Wieder an 
lung fein Augenmerk richten wird, wohl geeignet, 3ı 
diefem nothwendigen Werke werde ich meinen Eräfti 
‚gen Beiftand leihen, um eine firenge Ausübung d 
Gelege möglihb zu mahen, und dadurb das No 
eines Landes zu befördern, welches die göttliche Bor 
febung mit e berrliben Maturgaben aus eſtat 
bat. Als mitwirkend zur Erreichung jenes 8 
freue ib mich, der Manfregeln erwähnen zu fün 
welche ergriffen find, um meinem Volke dor 
Wohlthaten der rs allgemein angede en 
laffen. _ Won allen fremden Mächten erbalte ich foı 
während die größten Verlicherungen der Sreundfchaft ; 
und obgleich ich noch nicht im Stande bin, Ihnen di 
endlihe Ausgleichung der zwifben Holland und Bel 
gien fo lange objhwebenden Fragen anzuzeigen, ot 
gleich auch, leider, in Porfugal der —— ſch 
den Prinzen von dem Haufe Braganza fortdauert, 
febe ib doch, bei der innigften Eintracht, welde 5 
{den mir und meinen Aliirten obwaltet, ‚vertrauen 
voll auf die Erhaltung des allgemeinen Friedens. — 
Meine Herren vom Haufe der Gemeinen Ach dante 
Shnen für die bewilligten Steuern; nnd es fre 
mid, zu finden, daß, ungeachtet großer Abzüge wor 
der Einnahme, durch die Aufhebung einiger der Ub 
pen herbeigeführt, welche am fhwerften auf meinz 
olfe lajteten, Sie dennoch, durch eine verfiändig 
Sparfam?eit in den nei ⏑—— der Staat: 
verwaltung, im Stande gewefen find, die B edirfni 
vr diefed Fahr zu befriedigen, ohne eine Wermehrw 
er oͤffentſichen Laſten. — Mplords und Gentiemen! 
Ich empfehle Zhnen während der Ferien, die größ 
Ächtſamkeit auf die Erhaltung des Friedens und 
Aufrehthaltung des Anfehens: der Gefehe in Shre 
verfchiedenen Graffbaften. Ich vertraue, ap di 
Vortheile, welde ale meine Unterthanen unter ums 
ferer freien Verfaſſung genießen, werden gehörig 
fbägt und werth gehalten werden: daß. ege 
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jede argeaudete Beſchwerde Abhülfe — 

lihem Wege fuben, daß jedes unprdentlibe und ge 

jegwidrige Verfahren Mipbiligung und Widerftand 
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finden, und daß die Begründung innerer Ruhe ud 


weifen werde, es ſeyen die Maaftegeln, 


Ordnung b 
welche 8 fanctionirt babe, nicht fruchtlos gemwefen, 

um die Sicherheit des Staates, die Zufriedenheit und 
Wohlfahrt meines Volkes zu fördern.” — Das fp 
thätige Varlements : Mitglied, Herr Hume, hat ſich 


au in der nun gefhlofenen Seffion EL a var | 


bet, dem Feſtlande ein befieres Korngefeh zu vers 
fhafen , allein der Zuftand der Schagfammer erlaubt. 
es den Miniftern nicht, felbit wenn fie den Willen 


bätten, feine Anträge zu unterftüßen, und ſchon in 
der erften Hälfte der Parlementsfigung überzeugte er 


fib, feine Schritte bis auf beffere Zeiten verfparen zu 
en. — Am 30. Juli ging auch die Meformbill für 
rland im Oberhaufe durch. Es hatten demnach in 
ber erſten Hälfte des Jahres 1832 alle drei vereinigten 
Königreibe eine zeitgemäße, verbefferte, volitifhe Ge⸗ 
| Wr: gewonnen. — Un der Eholera find in Eng 
and über To co0, in Schottland etwa 700 und in ts 
land ohngerähr 1800 Menfchen geitorben. — Rofepb 
Buonapatte, dem man, nachdem er faft ein Viertel 
HA Bürger in Amerifa gewefen, jeßt große 
yolitifbe Abfihten beilegen will, traf am 24. Auguft 
zu London ein, | 
Hannover. Der Verſuch, die beiden Kammern 
des Landftandes in eine zu verfchmelzen, bat den Bei; 
fall der Maiorität nicht gefunden; es verbleibt bei 
dem Sweitammern : Syfteme, — Die DOppofition kehrte 
yon einer erflen Heftigkeit gegen die dielbeſprochenen 
zwei Befchlüffe des Bundestags vom 28. Juni und 
5. Juli bald Bine: Urſprũnglich wollte fle förmlich 
protefliren, aber die Prüfungs: Commiffion erhielt die 
Anficht aufrecht, daß durch jene Beſchlüſſe ſtändiſche 
Rechte nicht verlegt wären. Andrerſeits haben aber die 
Gommiffarien erfier Kammer nicht zu verkennen vers 
moct, daß, wenn etwas Paſſendes zu Tage gefördert 
werden könne, dies beffer ſeyn werde, als bloßes Schwei- 
gen, indem dadurch nur die Meinung erregt werden 
möchte, ald ob Stände ſich, ihre Unficht auszufprechen, 
fcheneten, mithin, als ob fle wirklich eine Verlegung 
fäben, und eben deßhalb mit der Sprache urüchielten. 
Gerade um die, durch Zagesblätter im Publico mit: 
unter verbreitete Anficht zu berichtigen, verdiene diefer 


Weg den Vorzug. Go fey man denn übereingekoms 


men, 


— 
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mein, ſich auf eine ſolche Deutung der Beſchlüſſe zu be: 

ſchränken, wodurch die fländifchen Rechte aufrechr er: 
halten würden. Der Art. 19 der Bundesacte fey mit 
erwähnt, theild weil zweite Kammer dies dringend ges 
wünſcht, theils weil wirklich das Urtheil ziemlich ver: 
breitet fey, daß der Bundestag Ih nur von einer unane 
——— Seite bemerkbar made; in gleicher Rüdiiht 


ey. denn auch der Entfchädinung für die im, vorigen - 


Jahre für die Ausrüſtung des Bunded:@oniingents auf: 
gewandten Koften Erwähnung geſchehen. Rückſichtlich 
der Form habe man vorgezogen, fh nicht an den König 
feibfi, vielmehr -an das Königliche Minifterium zu wen: 
den, theild weil das Schreiben, wodurch jene Beſchlüſſe 
den Ständen eröffnet worden, von diefer Behörde aus 
gegangen ſey, theils weil flaatsrechtlidhe Ausführungen 
nicht baden umgangen werden können, die wohl in 
einer Addreſſe an den König felbft nicht an ihrem Diase 
fländen. In der Eommiflton fey übrigens zugleich aus: 
emadht, daß, falls das AUntwortichreiben in borgelegter 
aafe von zweiter Kammer nicht follte angenommen 
werden, erfie Kammer denn audy weiter nicht. gebunden 
fey, vielmehr auf ihren urfprünglichen Befchinß. folle 
zurückkommen können. Wenn biernadb- auch diefer 
VPunkt als ein Theil des Commiſſſons-Beſchluſſes zu 
betrachten fey, fo erlaube er fich nunmehr, das Schrei: 
ben ſelbſt dem Haufe zur Prüfung und evenfueli zur 
Annahme vorzulegen: "Aus dem Schreiben des Königl. 
Eabinets: Minifterii vom. 16 v.M. und deln Anlagen 
haben Stände eriehen, weiche Befchtüffe der Durchläuch⸗ 
tigſte Deutfhe Bund am 28. Juni d. F. zu Frankfurt 
gefaßt hat, und fie Fönnen es nur auf das Zieffie bes 
dauern, daß Ereigniffe eingetreten fInd, welche jo hoch» 
wichtige Befchläffe veranlafr haben. Strände verfennen 
nicht, wie nothwendig für Deutſchland enge Vereini— 
ung, wie unerläßlich die vollEommenfte Ausführung der 
rundgefege des zu Erhaltung der äußern und innern 
Sicherheit gegründeren Bundes ift; allein fle begen auch 
die Ueberzeugung, daß nur durch Bewahrung ‚der nicht 
minder in den Bundesgejegen verbüraten Unabhängig: 
keit und Unverletzlichkeit dev einzelnen Bundesftaaten der 
Zweck ded Bundes erreicht werden könne; denn beide 
find nur zu fichern durd) die firengfie Befolgung der 
Grundgelege, — Freilich befheiden ſich Stände, daß 
eine dem Bundeszwecke gemäße Auslegung der — 
ehe 
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fee mit rechtlicher Wirkung nur dem Durdylaucktigften 
. Wunde ſelbſt, und nicht ihnen gebühre, alfein berufen, 
über die Landes: Verfaſſung zu wachen, haben fie um 
fo mehr den Sinn und die Bedeutung der obgedachten 
indestags : Befchlüffe erforfchen müflen, als fle ftäns 
wetse Werbättwiffe betreffen. — Je Lauter nun aber die 
erbirferien Fürften Deurfchlands felbft es bezeugen, daß 
die" Grundgefene des Bundes ausreichen, und daß die 
Belchlüffe vom 28. Juni d. $. denfelben völlig gemäß 
find, um defto fefter halten Stände ſich überzeugt, daß’ 
niemals: eine den erſtern entgegenſtehende Deutung, eins 
treten könne. Hiervon ansgehend haften Stände ſich 
verpflichtet, folaende Bemerkungen dem Königl. Cabinets⸗ 
Minifterio in Erwiederung-auf das gefällige Schreiben 
‚vom 16 d. M. vorzulegen. — Die in anerkannter Wirk: 
fam keit ſtehenden Tondftändifchen Verfaſſungen find durch 
die Grundgeſetze des Bundes genen jede Abänderung auf 
andrem als verfaffungsmäßigem Wege gefichert, und: wie 
Stände fi) gern dem unterwerfen, was dieſe Grund: 
gefege über ihre Rechte beftimmen; fo vertrauen le voll: 
- fommen zu der Gerechtigkeit ihres erhabenen Herrſchers, 
daß derfeibe jenen Grundſatz unabänderlich bei Kraft 
erhalten werde. — Stände werden niemals mißfennen, 
daß die geſammte Staatsgewalt in ihrem Könige vereit 
migk, diefer nur in Ausübung befiimmter Rechte an die 
Mitwirkung der Srände gebunden fey. Sie halten ſich 
verbunden, ihren König in den Stand —“ ſeine 
hundesmäßigen Verpflichtungen zu erfüllen, fie betrach— 
ten es als Wohlthät, daß in dem unglücklichen, hof⸗ 
fentlich niemals emntrötenden Falle, wenn durch Wider: 
fenlichkeit ihrer Mitbürger die innere Ruhe unmittel: 
bar gefährdet, und eine Verbreitung aufrührerifcher 
Bewegungen zu fürchten, oder der Aufruhr wirklich 
zum Ausbruch gekommen wäre, die Megierung aber die 
verfaffungsmäßigen und gefeslichen Mittel zur Merkels 
fung der Ordnung erfolglos erichöpfe hätte, der Bund 
verpflichtet ift, auf Anrufen der Megierung fchleunige 
Hülfe zu Teiften. Sie fhägen es noch böher, daß in 
dem Falle des wirklich ausgebrodyenen Aufruhrs, wenn 
die Regierung notorifch außer Stande wäre, ſowohl 
den Aufruhr zu unterdrüden, als auch die Hülfe des 
Bundes zn begehren, die Bundes: Verfammlung zu uns 
atıfgerufener Einfchreitung verpflichtet ift. Ste zweifeln 
nicht, daß dieß feld dann zum gemeinen Wohle gereiche, 
Ä wenn 
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wenn Stände durch die Ausübung des ihnen v 
ſungsmäßig zuftehenden Bewiligungs: Redyts und- 
mweigerung der erforderlichen Mittel Zufkinde jener - 
‚hervorgerufen hätten. Eben fo wird die Geſehgebung de 
Staats Jederzeit die Schlüſſe zu achten haben, die von 
dem Durchlauchtigſten Bunde in dem Kreiſe feiz 
grundgefeglichen Befugniſſe, insbefondere zur Exf 

der im zweiten Ubfchnitte der: Bundes-Acte enthalten - 
befonderen Beftimmungen gefaßt werden. — Allein 
Stände diefes anerkennen, fo müſſen fle doc) zugleich 
ihre Anſicht dahin ausiprechen, daß Sr. Maj. durch, die 
Grundgefege des Bundes nicht verwehrt (kon kön 
ihren getreuen Ständen eine die Erfüllung der bundel 
mäßigen Verpflichtungen nicht bindernde site a Ab 





der Ausübung irgend eines befimmten Rechtes zu 
tragen, daß ferner eine unmittelbare Einwirkung des 
Bundes in innere Streitigkeiten nicht flaıtfinden dä, 
wenn Solche nicht den im Urt. 26 der Wiener Schluß⸗Acte 
näber bezeichneten Charakter an fich tragen; daß endli 
das in dem erften Artikel der Bundestags + Befchlä 
vorkommende Wort “"Petition” in Beinem andern a! 
den mit “Untrag” gleichlautenden Sinne genommen 
werden könne, wenn nicht das, a 
mäßig auftehende Recht, Anträge an den König au rich 
fen, wefentlic) verlegt werden joll. &o wenig fie daher 
eine andere, dem entgegenftehende Deutung für die rich 
tige halten dürfen, noch als möglich fich denken können, 
eben fo feſt find fie auch überzeugt, daß durch die im 
4ten Artikel des Bundestags-Beſchluſſes angeord 
Eommifjion eine mit dem fländifchen Reglement nicht 
vereinbarliche Art der Keuntnißnahme der ftändifchen 
Verhandlungen, fo wie eine in demfelben nicht begrüne 
dete Beihränkung der freien Rede, weder bon dem 
Durchlauchtigſten Bunde beabfichtigt worden, noch von 
Sr, Königl. Mai. zugegeben werden würde. — Stände 
begen das fefte Vertrauen, daß diefe ihre Anfichten 
über ten Bundestags = Befchluß vom 28. Juni d. $. 
durchaus richtigen feyen, und halten fidy zu diefer Bor: 
ausfesung um fo mehr berechtigt, als dieſelbe nicht nur 
unmittelbar auf den Grundgeſehen des Bundes beruhet, 
oudern auch das Schreiben des Königlichen Cabinets— 
iniferii vom 16 Jul. ausdrüdiid, fagt: “= dat 
Sr. Mai. dem Könige das Wohl dieſes nbesagh 






wie deffen Rechte und Freiheiten bei dem Bundestags: 
t: 


— 
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Beſchluſſe vom 28. zum d. J. am Degen gelegen babe, 
und daß Allerhöchfidiefelben folches nicht deutlicher zu 
erkennen: geben können, ald indem Ge. König. Mai, 
durch das (3 Tage fpärer, ald Sie au jenem Bune 
destagsd: Beichluffe Ihre Allerhöchſte Zuſtimmung ger 

ben haben) an Stände erlaffene MRefcrint dem ganzen 

nde.die Grundfäge vor Augen gelegt hätten, welche 
Alerhöhft:Sie bei Abfaſſung des Staatd-Grundgejehes 
vefolgk, willen wollen.”” — Wie aber Stände dieles 
Beueuid über die von ibnen niemals im mindeflen bes 
äweifelten Tandesväterlichen Geflinnungen Er. 536 
Mai. dankbar aufgenommen haben, fo müſſen fle im 
Dertrauen auf diefe Geſinnungen, in Uebereinfimmung 
mit den Grundgefegen des Bundes und in der Weber: 
zeugung, daß don deren bafdiger und vollfiändiger 
Ausführung das Wohl des Deutſchen Vaterlandes 
abhänge, Köninliches Eabiners : Minifterium eriuchen, 
Sr. Mai. die zuverfichtliche Hoffnung der Stände auf: 
zudräcen, daß die Durclouchriafte Bundes + Berfamms 
Imug baldiaft geneinen werde, nicht nur die durch deu 
19ten Artikel der Bundes-Acte dem deutichen Wolfe 
gegebenen Zuffcherungen in- Erfüllung geben, fondern 
auc) diefem Lande den demfelben nach Urt. 52 der Wie: 
er Schluß: Acte aebührenden Erfas für die im vorigen 
Fahre für die Ausrüſtung des Bundes-Contingents 
aufgewandsen Koften zu Theil werden au laſſen. Gtände 
erneuern ach bei diefer Gegelegenbeit die Verfiherung 
ihrer Hochachtung. 

Sachſen. Man müßte heucheln, wenn man 
[äugnen wollte, daß die neueiten Bundesbeſchluͤſſe 
nie auch in dem lohalen Sachſen und deſſen Haupt— 
ftadt weit tiefere Eindruͤcke hinterlaſſen hätten, als 
ünkundige ſich ſchmeichelten. Die von zwei Majorats— 
herren und Rittergutsbeſitzern, welche bei der legten 
altkändifchen Berfammlung ihre eigenen Anfichten 
ausgefprohen hatten, entworfene, aber nie ganz im 
Druck erfhienene Proteftation würde unter andern 
Umständen, als bier vorwalteten, mit Unterfchriften 
bededt worden feyn. Indeſſen herrſcht hier ein über 
wiegendes Vertrauen in die Regierung. Natürlich 
erhöhete dies aber bei allen wahrhaft Freifinnigen die 
Indignation gegen alle in ihren Quellen fo hoͤchſt un: 
lautern demagogifhen Umtriebe und Bergpredigten, 
welhe in den leßten zwei Monaten unſaͤgliches Un: 

rs heit 
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beil geftiftet haben. In dem Blatte, “dat Vaterland.” 
beißt es: “Die handeln nicht zwedmäßig, die nun Als 
les, wofür fie bisher gewirkt, aufgeben, und aus den 
Bundestags: Befhlüfen in greller Entitelung das 
Entſetzlichſte und Ungebenerite herausdeuren. Hätten 
fie Recht, fo wäre Schweigen, Dulden und Harren 
dag einzig Gefeglihe. Uns fcheint es aber weit mebr 


an der Zeit zu feyn, die rechtliche Gültigkeit jener, 


Maapregel zu prüfen, ihr Verbältniß zu den einzel; 
nen Verfaſſungen zu ergründen, jeder Auslegung und 
_ Anwendung derfelben, die nicht mit der mildeften Ers 
klaͤrung übereinftimmet, zu widerftreben, und wo fie 
wirklich mit der VBerfaffung unverträglib wären, auch 
den fernften Gedanken der Möglichkeit zurüdzumeifen, 
als Fönnten Grundfäge geltend gemacht werden, die 
mit fürftlibem Eide im Widerfprube ftänden. Die 
Voͤlker leben ewig!” In diefen Sinn ſcheint auc 
die wahrhaft liberale Sächfifhe Regierung einzugeben, 
wenn es wahr ift, daß fie das Genfurcollegium ia 
Leipzig dabin inftruire bat, man folle wiſſenſchaft— 
libe Unterfuhungen über die Bundestages Befchlüife 
in einen gründlichen und befcheidenen. Tone geftatten 
Und darin gebt fie in den minifteriellen Mittheilun— 
gen voran. ‚Bei der Publication der febs Belhiäffe 
n der Sächfifhen Gefegesfammlung durch eine Königl. 
Verordnung vom 24. Quli- beißt ed am Schluß im 
Mefentlihen: *Wir haben diefen Beſcluͤſſen in Ber 
zugnabme auf das nah unfrer Berfalungeurfunde 
den Ständen zuftehende-Bewilligungsreht der Abgas 
ben als Bundesfürft unfere Beiftimmung ju geben, 
um fo weniger Bedenken finden können, als dadurd 
den gefammten verfaflungsmäßigen Rechten der neuen 
Stände des Königreihe Sachſen nirgends Cinrrag 
geſchehen kann und fol. — Wir halten ung von dem 
treuen und verftändigen Sinne des Sädhfifhen Wok 
tes im Voraus verfihert, daß deilen Vertreter ibre 
beftimmten Befugniffe nirgends üÜberfchreiten und ung 
in Beförderung des Staatswohls zu unterftägen ber 
mübt feyn werden. ‚Somit werden jene Beſchlüſſe 
ohne Einfluß auf dad Königreih Sachſen bleiben.” 
Hamburg, den 29. Auguſt 1832. 
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Aus dem Fürzlich erſchienenen Werfe: 
Lafayette und die Revolution von 1830, 
von Herrn B. Sarkans. 


ER obigem Titel iſt kuͤrzlich in Paris ein hiſtori 
hes Werk erſchienen, welches die allgemeine Aufmerk⸗ 
mkeit, ungeachtet der noch friſchen Erinnerung an 
e darin erzählten Begebenheiten, um jo mehr in Anz 
ruch nimmt, als die intimen Beziehungen des Vers 
ffers zu den meiften Haupt z Theilnehmern an jenem 
reigniffe, ihn in den Stand’ geſetzt haben, die Ent⸗ 
ickelung deſſelben, auch ihren: bisher dem größeren 
ublico geheim "gebliebenen Metiven nach, zur Ans 
yauung zu bringen. Die Journale enthalten Erz 
rpte ‚daraus, unter denen die folgenden, die Erhe⸗ 
ıng des. Herzogs'von Orleans, und den Gang, den 
ine Regierung feitdem genommen; . betreffenden, der 
dittheilung um fo mehr werth ſeyn dürften, als die 
ages⸗Jouürnaliſtik des Neuen wenig darbietet: Am 
), juli, nach erfochtenem Siege, wurde die Frage, 
je die aufgeloͤſete Negierung zu reconftituiren ſey, auf 
e verfchiedene Weile auf dem Stadthauſe und. bei 
Pot. Journ. September 1832. 49 Hrn. 
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Ken. Lafitte, wo die Deputirten zufammen kamen, be 
handelt. Dort wolltemaneine Republik errichten, und 
Lafayette zum Präfidenten ausrufenz hier wurde Alles 
für den Herzog von Orleang gethan. Lafayette lehnte 
den ihm gemachten Antrag ab, und beftand Darauf, daß 
eine proviforiiche Negierung niedergejebt, und Die des 
finitive Enticheidting den einzuberufenden Urverfamms 
ungen vorbehalten bleiben muͤſſe. Weniger Bedenk⸗ 
lichkeiten wurden bei Hrn. Rafitte und ſeiner Umgebung 
durch jene Frage Über Prinzipien veranlaßt; zu feiner 
Weberzeugung, daß dem Proviforio baldigit ein. Ende 
gemacht werden müfle, gejellte füch feine Privat⸗Vor⸗ 
fiebe für den Herzog von Orleans. Schon feit dem 
Mittwoch (28.) früh war, durch die Vermittelung des 
Hrn. Oudart, Secretaits der Herzogin von Orleans, 
ein Briefwechſel zwifchen Hrn. Lafitte und dem Her⸗ 
zoge von Orleans angefnäpft worden. Hr. Lafltte 
forderte den Herzog auf, fih vor den Neken, mit wels 
chen man ihn von St. Cloud aus zu umgarnen trachte, 
in Acht zu nehmen, und der Herzog bradıte die Nacht 
in einem abgelegenen Pavillon feines Parks zu. An 
Donnerftage ließ Hr. Lafitte dein: Herzog abermals 
Bericht über die Lage der Dinge abflatten. Fruͤh 
am Freitage (30.) begaben fich die. Herren Thiers, 
Larreguy und Miguer. zu Hrn. Lafitte, und verfaßten 
mit ihın, ohne noch die Deputirten gefragt zu haben, 
eine Proclamation, weldye den Herzog zur Generals 
Statthalterichaft. berief. ‚Sie wurde in unzähligen 
Eremplaren in Paris verbreitet und in die Departes 
ments verfendetz zugleich berieth man in diefer Vers ' 
fammlung die Mittel, fih der einflußreichiten Jour⸗ 
nale zu verfihern.. "Die Orleaniſtiſche Partei haste 
e8 nicht allein mit der republikaniſchen, deren Dik 
das Stadthaus, und mit der Partei der Patrios 
ten, welche, bei Lointier verſammelt, der Meinung: 
war, vor Errichtung einer Regierung muͤſſe die en 
25 8— —A Er — beftag 
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befragt werden, zu thunz es bildete fich ihr gegenüber 


ein Widerftand anderer Art. Der Beredtiamkeit des - 


Ken. Dupin, zu Gunſten ‚des: Herzogs, wurde von 
der. um 10 Uhr gehaltenen VBerfammlung einiger 
Depntirten.nur ein-falter Empfang zu Theil, und als 
fih zwei Stunden jpäter die Kammer verjammelte, 
ſchienen die Meinungen mehr als je getheilt. Nach 


der Reihe war von den Herzogen von Orleans, von’ 


Bordeaur, von Angouloͤme und ſelbſt von Carl X. die 


Redez ja Herr Sebaſtiani Äufferte,.in Beziehung auf 
die, auf dem Stadthauſe wehende dreifarbige Fahne: 
nur die weiße Fahne ſey jetzt die nationale. Nichts 
ſchien den Orleaniſten den Sieg zu verſprechen, und 


als nun Hr. von Suſſy im Namen Carls die Ordon- 


nanzen —ã und ein neues Miniſterium zu 
bilden verſprach, als der Herzog von Mortemart er⸗ 
wartet wurde, als die niedergeſetzte Commiſſion ihre 
Berathung darüber, auf welche Baſis Hin eine Ab: 
feßung Carls und des Herzogs von Angoulöme anzus 
nehmen oder.zu verwerfen ſey, in die Länge zog: da 
fühlte Hr. Lafitte die Wichtigkeit des Augenblicke und 
ließ der Commiſſion anzeigen, wenn fie nicht alsbald 
ihren Bericht erftätte, fo werde die. Kammer, ohne 
denfelben. abzuwarten, zur Enticheidung übergehen. 
Das wirkte, und fo fam der Beſchluß, dem Hrrzog 
die Öenerals-Statthalterfchaft anzubieten, zu Stande. 
Als dies Anerbieten dem Herzog am folgenden Tage 
von einer: Deputation Überbracht wurde, führte er 
eine fehr unentichiedene Sprache. Er redete viel von 


den Familienbanden, die ihn an Carl X. £nüpften, : 


und endete mit der Erflärung, er könne ſich nicht eher 
entjcheiden, bevor er nicht den Rath eines, in dieſem 
Augenblick abwefenden Mannes eingeholt.habe, Dies 
fer Mann war — Hr. von Talleyrand. An ihn würde 
Hr. Sebaftiani, der fih mit Hrn. Dupin in des Her⸗ 


zogs Cabinett befand, abgejennet, und diefer Schieds⸗ 
| 49* richter 


k 
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richter Des Geſchickes von Frankreich erwiederte: “Das 
Anerbieten ift gutz man muß es annehmen.” Das 
that denn: auc der Herzog. Eiligit wurde Lafayette 
auf dem Stadthaufe von dem Beſchluſſe der Kammer 
und der Annahme des: Herzogs in. Kenntniß gefeßt; 
bald darauf fand die berühmte Zuſammenkunft daſelbſt 
ftatt. Lafayette hatte feine Beranlaffung, den Zuſiche⸗ 
rungen, die ihm gemacht wurden, den Gefuͤhlen, die 
man gegen ihn ausfprach, zu mißtrauenz darum ver: 
wendete er feinen Einfluß bey den Haͤuptern der. be 
waffneten Revolutiom dahin, daß diefe ihm veripradhen, 
die Ruhe nicht zu flören, wogegen er ſich anheiſchig 
machte, von der neuen Regierung die erforderlichen 
Bürgfchaften für die Freiheit Franfreihs auszuwir⸗ 
fen. — Ein populairer. Thron, von republifanijchen 
Sfnflitutionen umgeben, wurde vom Herzog als Frank: 
reichs Bedürfniß anerkannt und zugejagt. — Die bes 
kannte Unterredung, die er in diejer Beziehung mit 
Lafayette hielt, ift feitdem der Gegenfiand unendlich 
vieler Kommentare geworden; fie war um fowichtiger, 
als ſie die Republitaner veranlaßte, die. Waffen nie: 
derzulegen. Sie habenifich ipäter beklagt, man habe 
ihnen jene Zufiherungen nicht: gehalten,. und wenn 
man ihnen auch vorwerfen kann, mit allzu großem . 
Leichtfinne eine Privat⸗Unterredung, en männigfals 

. tigften Deutungen unterworfen, für einen bindenden 
Contract genommen zu. haben, fo ſind doch damit die 

‚ Abweichungen von jenem Verſprechen, deten.man fich 
feitdem fchuldig gemacht, feineswegs gerechtfertigt. — 
Eben wie auf dem Stadthaufe ein Regierungs- Pros 
gramm entworfen wurde, fo auch bei Hrn. Lafitte, 
Herr Berard fafte einen eriten Vorfdlag an Die 
Kammer ab, mittelft deffen Carl und feine Defcenden- 
ten des Throns verluftig erklärt, und der Herzog von 
Orleans unter folchen Garantieen, die er nicht zu vers 
legen vermöge, zum König erhoben werden = 
— u 
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In dieſem Entwurfe kam auch die Abfchaffung des 
alten. und neuen Adels, die gänzliche Neorganifation 
der Pairsfammer vor. Am 4. Auguft theilte er. fie 
den Herren Dupont und Lafitte, damals interimiftis 
fhen Miniftern, mit, die ihm verfprachen, mit dem 
Herzog darüber Nüciprache zu nehmen, Sie kehrten 
mit der Aufforderung an ihn aus dem Cabinette zus 
ruͤck: der Herzog wuͤnſche, daß mit jenem Vorfchlage 
nod) gewartet werde, indem er ihm eine noch größere 
Ausdehnung zu Gunſten der Freiheit: zu geben: beab= 
fihtige; der Gegenſtand folle am Abende im Winifters 
rathe, wohin aud) er, Kerr Berard, berufen werden 
würde, in Erwägung gezogen werden. Als aber dieſe 
Berufung nicht verwirklicht wurde, und Hr. Berard 
ſich am andern Tage bei Hrn. Guizot darüber bes 
fchwerte, händigte ihm diefer, nicht ohne fichtbare 
Berlegenheit, einen, vom Herzog von Broglio vers 
faßten Entwurf ein, der den Stempel der Dosteinairs, 
die fich inzwijchen der Regierung zu bemächtigen ges 
wußt hatten, an ih. trug. Darin waren der ‚alte 
Steuerſatz für Wähler und Waͤhlbare beibehalten, 
die Aufrechthaltung der Pairefammer in ihrer damas 
ligen» Zufammenfeßung, mit einziger Ausnahme der. 
Pairs Carls X., ausgefprohen, und überhaupt faft 
feine Aenderungen der alten Charte enthalten. ‚Hr. 
Berard erklärte, den darin ausgeiprochenen Principien 
fönne er nicht zum Organe dienen, ee werde fie bes 
deutend modificiren. Die Zeit drängte, denh um Mit⸗ 
tag follte die Kammer ſich verfammeln, um, jenen Vor⸗ 
ſchlag entgegenzunehmen, und fo jah fi denn Herr 
Berard gendthigt, in wenigen Stunden die Umfchmels 
jung dee Vertrages, der beſtimmt war, Frankreich 
und das Königthum der Barricaden. mit einander zu 
verbinden, zu vollenden, “Ich Habe viel an ihren 
Vorſchlaͤgen geändert,” fagte er Hrn. Guizot, eben bes 
vor er die Tribuͤne beſtieg. “Deſto ſchlimmer; das 
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wird man Ihnen nie verzeihen” — entgegegnete der 
 Doctrinair. und lief dadurch einen Blick in das, jeits 
dem angenommene Syſtem thun. — Hr. Sarras fekt 
die Kortfchritte dieſes Spftems detaillirt auseinander. 
Er erzählt die Intriguen und Mad)inationen der Docs 
trinairs, um fich der Früchte der drei Tage zu be⸗ 
mächtigen; er zeigt fie abwechfelnd übermäthig und 
furchtſam, wie fie bald den Zulic Männern die Hand 
reichen, wenn fie derfelben und ihrer Popularitär bes 
dürfen, wie beim Prozefle gegen die Minifter „ bald 
dagegen, wenn fie ihre Zwecke erreicht Haben, dieſelben 
zurückftoßend und verläumdend. — Ueber die unmits 
telbare Veranlaſſung des Austrittes des Hrn. Lafitte 
aus dem Minifterio lautet es folgendefmaagen: Herr 
Lafitte erhielt dringenden Verdacht in Betreff einer 
geheimen Eorrefpondenz zwifchen dem Palais: Roval 
und den auswärtigen Gefandten; er mußte vermuthen, 
daß Verhandlungen, die feine Verantwortlichkeit coms 
promittiren könnten, vor ihm geheim gehalten würden. 
Gewißheit darüber erlangte er, als eine wichtige De: 
pefche des Marfhalle Maifon aus Wien, die dem Mis 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten und dem König 
bereit am 5. März 1831 zugefommen war, ihm erft 
mehrere Tage fpäter, und zwar nur durch die indie: 
eretion eines unteren Beaniten, zur Kunde kam. Er 
wandte fi) deshalb an den König, und diefer entgegs 
nete ihmz allerdings fey ihm eine wichtige Depefche 
durch Ken, Sehaftiani mitgetheiltz er könne fie aber 
nicht immer augenblicklich im Minifters Confeil vorle— 
gen, weil er fih vor deflen Indiscretion fürchte. 
Marſchall Soult fam hinzu; er wußte eben fo wenig 
von der Depefche als Herr Lafitte, Freilich verfprach 
man, es folfe eine ähnliche Myftification nicht wieder 
vorfommen, allein von diefem Augenblicke an befchloß 
Hr. Lafitte auszutreten. Aus allen Kräften ſchien man 
ſich dieſem Vorhaben widerfegen zu wollen, *&ein 
u Freund 
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Freund werde ihm — ſagte der Koͤnig — dadurch mehr 
Schaden zufügen,talder ihm früher genügt habe.’ — 
In einer der naͤchſten Eonfeils erklärte Herr Lafitte, 
nachdem er noch einmal ſein Regierungs-Syſtem, 
welches dem, in welchem der König beharren zu wollen 
erklärte, geradezu entgegenftand, vergeblich augeit- 
ander gejeßt hatte: er müfle austreten, and erfuhe 
den Koͤnig, Herrn C. Perier zum Präfidenten zu er⸗ 
nennen. Der König legte die entichiedenfte Abneigung, 
gegen diefen an den Tag; fein herriſcher Chatafter, 
fein ftets krankhafter Zuftand — fagte er — feyen- 
ihm zuwider. Da aber Hr. Lafitte um jeden Dreis 
wiffen wollte, woran er fey, berief er ein abermaliges 


Eonieil, und forderte die Mitglieder auf, fid) unums | 


wunden für fein Syſtem, in deilen gefammten Ums 
Fange, oder für feinen ſofortigen Austritt aus zuſprechen. 
Alle ſchwiegen. Zum zweiten Male aufgefordert, ant⸗ 
. wortete nur Hr. v. Montalivet: er werde ſich lieber 
dem Syfteme des Hrn. Perier, ald dem des Hrn. as 
fitte anſchließen. a erklärte diefer die Sigung für - 
aufgehoben, und reichte am folgenden Tage, es war 
der 42. März, zum dritten Male feine Entlaſſung 
ein. — So entſtand dag Minifterinm vom 13. März. — 
Hr. Sarrans ſchließt fein Buch mit der Erzählung. 
deffen, was ſich am 5. Juni zwiichen dem König und 
den Herren Ddilon:Barrot, Arago und Lafitte zutrugs‘ 
der König fuchte bei diefer Gelegenheit das Syſtem 
der Doctringirs als das ſeinige geltend zu machen und 
zu rechtfertigen. —— 
Die Herren Arago, Lafitte und Ddillone Barrot 
kamen am 6. Juni um 4 Uhr Nachmittags in den 
Suillerien an, und wurden fofort in das ehemalige 
Schlafzimmer Ludwigs XVII. geführt, das feit der: 


ulirevolution in das Arbeitscabiner Ludwig Philipps: 


umgewandelt worden iſt. Der König trat bald durch 
eine Seitenthüre_ aus dem Zimmer der Königin einz- 
fern 
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fein Anſehen war ruhio und vollfommen frei von ber 
Aengftlichkeit, weldye die Umftände allenfılls hätten 
rechtfertigen können. Er empfing die drei Patrioten 
höflich, fagte ihnen, er freue fih, fie zu fehen, die 
DOppofition habe feine ihm angenehmeren Organe wäh: 
len können, forderte fie auf, fich zu jeßen, nahm ſelbſt 
an feinem Pulte Plag, und zeigte, daß er zu hören 
geneigt ſey. Herr Odillons Darrot nahm zuerit das 
Wort und ftellte dem Könige in einer ehrfurdtsvollen 
Anrede vor, daß die Oppofition, wie alle gute Bürger, 
das ftrafbare Iinternehmen der Empörer beflage und 
mißbillige, daß. ed aber auch ihre Pflicht fey, dem 
Staatsoberhaupte nicht zu verhehlen, daß die rüds 
gängige Politik jeines Cabinettes, die Nichterfüllung 
der Verfprehungen und Hoffnungen des juli, kurz 
das ganze Syſtem des 13. März -die Erbitterung und 
den Haß und dadurch den: Bürgerfrieg, der jegt die 
Straßen mit Blut befſecke, herbeigeführt Hätten. Herr 
DdillonsBarros befchwor am Schluſſe feiner Rede den 
König, dem Blutvergießen Einhalt zu thun, den Ka⸗ 
nonendonner aufhören zu laflen, nachfichtig gegen die 
Defiegten zu feyn, und dur fchleunige Rückkehr zu 
"den Prinzipien der Revolution neuem Zwiefpalte vor: 
zubeugen, Der König erwiederte, daß er vertwegen von 
feinen Feinden angegriffen worden und in dem Rechte 
der Versheidigung ſey; daß es endlich Zeit wäre, dem 
Aufftande ein Ende zu machen, daß er Geſchuͤtz ane 
wende, um diefes Ende zu befchleunigenz daß er ins 
defien den Vorfchlag, Paris in Belagerungszuftand 
zu verjeßen, abgelehnt habe s daß, er nicht wille, was 
man unter den nicht gehaltenen juli: VBerfpreshyungen 
meine; daß er feine Beriprechungen vollfommen erfüllt 
und dem Lande viele und mehr republifanifche Eins 
richtungen gegeben habe, als er verjprochenz daß das 
Programm des Stadthaufes nur in dem Kopfe des 
Herrn von Lafayette eriltire; daß das Syſtem des 
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413. März nicht Heren Perier, fondern ihm, dem 
Könige felfft, angehöre, und der Ausdruck feiner po⸗ 
litiſchen Uberzeugung fey, daß er nur unter den durch 
die Entwiflung dieſes Syſtems angedeuteten Bedin⸗ 
"gungen die Krone angenommen habe, und von denſel⸗ 
‚ben, nicht abweichen werde, wenn man ihn in einem 
Moͤrſer zerftampfe..*) Hierauf verlangte der König, 
dag man beftimmte Befchiwerden gegen das Syſtem 
des 13. März vorbringe. Herr Arago fchilderte nun 
den -Zwiefpalt, der faſt alle Familien zerfleifche und 
durch. die Politik der Regierung unterhalten: werde 5 
tadelte, daß faft alle Aemter in den Händen der Ans ' 
hänger der vorigen Negierung feyenz daß man die 
Umtriebe der Larliften mit Nachficht betrachte, wähs 
rend man die SJulimänner: mit beifpiellofer Härte vers 
folge, und fügte Hinzu, daß ganz Sranfreid, über die 
Straffofigteit, deren die Herzogin von Berri genöffe, 
unwillig ſey. Der König erwiederte, feine Regierung 
habe feine andern Feinde, als die Nepublifaner und 
‚Sarliftenz die Anklagen gegen die Regierung feyen 
deren Werft; man Elage ihn des Geizes an, ihn, für 
den das Geld nie einen Werth gehabt; man verläumde 
feine beſten Abfichten, fo daß er. ſchon feit langer Zeit 
den National und die Tribune nicht mehr fefen könne $ 
was die Herzogin von Berri betreffe, fo folle, wenn 
fie gefangen genommen werde, die Gerechtigkeit ihren 
Lauf haben; jedoch folle, was auch geſchehen möge, 
unter feiner Regierung fein blutiges Drama ſich ereig⸗ 
nen. Als Herr Arago zu den auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten uͤberging, und den Zuſtand der Erniedrigung 
beklagte, zu welcher Frankreich in den Augen Europa's 
herabgeſunken ſey, lobte der Koͤnig im Gegentheile 
feine auswärtige Politik." Hier war es, wo Kerr 
Arago die Stimme ſo erhob, daß der König lebhaft 
Ze 7 Ä fagter 
*). Eigene Worte des:Känigs., Anm. d, Berk 
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ſagte: “„Leiſer, mein Herr, ich kann Sie doch verſte— 
hen.” Kurz, Ludwig Philipp ſagte den drei Depus 
tirten, es ſey feine Pflicht, die Repräfentasten Frank: 
reichs zu hören und die Wünfhe und Bedirfniſſe des 
Landes zwerforfchenz er: werde fie daher ſtets mit Vers 
gnuͤgen empfangen, und ihre Vorftcllungen, wenn er 
fie gegründet finde, berücjichtigen,. in ihrem Berichte 
habe er aber, offenherzig geiprochen, nichts gefunden, 
und da das Syſtem feiner Regierung aus feiner eiges 
nen Ueberzeugung herfliche, fo thue es ihm leid, ihnen 
‚ erklären zu müflen, daß er dasin feine Aenderung vors 
nehmen werde, 


— 





Gegenwaͤrtiger Zuſtand von Algier. 

Die neueſten Briefe von Algier geben eine traurige 
Beſchreibung von dem Zuſtande der Dinge. Die Aus⸗ 
wanderung der Einwohner dauert ſort; zuerſt ſind die 
reichſten Familien ausgewandert, ſpaͤter die wohlha⸗ 
benden, und ſo waͤhrt es fort. Die Stadt hat bis jetzt 
zwei Drittheile ihrer urſpruͤnglichen Bewohner ver⸗ 
loren, und dag uͤbrig hleibende Drittheil beſteht meiſtens 
nur aus den unterſten Claſſen, die keine Mittel zur 
Auswanderung haben. Die Bevoͤlkerung betraͤgt etwa 
410,000 Mauren, 2000 Neger und-Beduinen, 5000 
Sjuden und 5000 Europäer, die fehr bedeutende Bes 
faßung ungerechnet. "Die fogenannteferme modele 
bat ein trauriges Ende genommen, nadydem man von 
ihr fo viel gehofft Hatte. Der Plag, den man gewählt 
Hatte, war ungelund,. die. Adminiftration ungeſchickt 
und ungetreu, fo daß viel Geld verſchwendet, und nichts 
dafür gethan wurde. Gegen Ende des letzten Jahres 
verbrannten die Araber die Ernte, und ſeitdem bat ſich 
die Adminiftration nicht mehr verſammelt. Sodann 
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Hat ſich eine neue Geſellſchaſt unter dem Titel-Eolonine - 
Geſellſchaft von Algier gebilderz ihr Plan iſt, fih: 
mit der Agriculture, Snduftrie und dem Handel von 
Algier zn befchäftigen, aber ihr Zweck und die Mittel 
zu feiner Erreichung find nicht recht definirt, und bis 
jeßt hat fie auch noch feine Früchte getragen. Man 
beſchaͤftigt fich mit der Erweiterung der Straßen, die - 
alle eng, krumm und finfter find, indem viele Haͤuſer 
ſich mit den Giebeln berühren, Beſonders foll eine 
große Straße von dem Thore Bab al Wadi zum Thore 
Bab Azun gebaut werden, die für militairifche Zwecke 
unumgänglich nothwendig if. Man hat einen großen 
vierecfigen Plaß, place du gouvernement, eröff- 
net, und dazu die größte der 57 Mofcheen in die Luft 
‚gefprengt. Die Ebene von Metidjah foll ausgetroc- 
net werden; fie ift von Sümpfen in der Art der pons 
tinifchen bededft, welche die Benußung dieſer ſchoͤ⸗ 
nen, für die Wohlfahrt der Stadt fo wichtigen, Ebene 
verhindern; man errichtet ein Gemeindehaus, das 
zugleich zum Gerichtshofe dienen fol. Der milis 
tairifche Dienft ift fehr Hartz und da die Truppen nicht 
acclimatifirt find, fo werden die . unter ihnen 
fehr Häufig. . In diefem Augenblicke befinden ſich etwa 
4500 Mann in den Militairhofpitälern; im. leßten 
Sommer flieg die Zahl der Kranken bis auf 4000, fo 
daß man genöthigt war, eine Menge temporairer Hoſpi⸗ 
täler zu errichten, die im Winter: wieder eingingen, wo 
die Zahl der Kranken bis auf 900 fiel, Es wird ges 
genwärtig ein Hofpital mit 1500 Betten in den Gärs 
ten des Dei am Bab al Wadi errichtet; in der Stadt 
find drei andere, die 1517 Betten enthalten. Es wer 
den Kurfe von Anatomie, Phyfiologie und Chirurgie 
in demfelben gehalten, und diefe Inſtitution foll fehr 
ausgedehnt tverden, fo wie man aud) angefangen hat 
eine militairifche Bibliothek zu bilden. Die Organi: . 
fation der Juſtiz hat feit der Beſitznahme viele Aendes 
| tungen 
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zungen erlitten zuerſt waren bei jeder Angelegenheit 
Franzoͤſi ſche Richter den mahomedaniſchen oder juͤdi⸗ 
en, je nach der Religion der Parteien, beigegeben, 
aber die Conflikte waren fo zahlreich, daß man jeder 
Marion ihre eigene Gerichtsbarkeit zurKckgegeben hatz 
ein jüdifches Tribunal von vier Richtern enticheidet des 
finitiv über alle juͤdiſche Prozeffe, ſowohl in Civil- als 
in Eriminalfällen. Die Mahomedaner find in zwei 
Secten, die Hanefiten und die Malekiten, getheilt; 
jede derfelden hat einem Mufti und: einen Kadiz der 
Teste richtet in erfter Sinftanz; wenn appellirt. wird, 
fo bilden die beiden Mufti’s und die: beiden Kadi's ein 
Tribunal, das in leßter Inſtanz entfcheidet. Die 
Mauren find Hanefiten, die. Türken waren von der 
Seite der Malekiten; die Franzöftfche Regierung ers 
kennt eigentlid) nur die Hanefiten an, duldet aber die 
andere Secte. Die Municipalität von Algier befteht 
aus angefehenen Einwohnern, die von dem Gouverneur 
gewwähle werdenz 7 find Mauren, 2 Juden. Sie 
‚werden von einem Königlichen: Commiffair präfidirt, 
und haben eine confulative Stimme 5 die ganze Madıt 
liegt aber in den Händen desCommiffairs. Die Einnah⸗ 
men der Stadt betrugen im Jahre 1831 960,000 Fr.; 
in diefem Jahre find. fie auf 1,300,000 Fr. berechnet, 
aber weit untere den Beduͤrfniſſen; die Adminiftration 
iſt ſehr koſtbarz; man hat die Stellen für Europäer 
viel zu jehr vermehrt. Eine befondere Schwierigkeit 
im Handel’ und Wandel liegt in der, zunehmenden 
Seltenheit: der Algierifchen Münzen. “ Die auswans 
dernden Familien und der Handel haben fie jelten ge: 
macht, und doc) wollen füch die Araber nicht an Frans 
zoͤſiſche Münze gewöhnen; man hat einen Cours nach 
dem innern Werthe beider Münzen etablirt, aber die 
Verkaͤufer weigern fid) entweder ganz, Franzoͤſiſches 
Geld zu nehmen, oder verlangen wenigſtens einen- hös 
9 Preis für ihre rn als wenn fie. — 
F muͤnze 
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münze erhalten können. Außerhalb der Stadt. wird 
gar kein Geld ald Colonnaten (Spanijche Piafter) und 
Algieriſche Münze angenommen. Im Allgemeinen 
verliert das Franzöfiiche Geld 10 — 15 Procent, Die 
Colonie Hat einen Anſchein von Wohlhabenheit wegen 
der großen Summen, die von Frankreich hingeſchickt 
werden; die Beſatzung und Adminiftration koſtet etwa 
14 Millionen Sr. jährlich, welche in Algier meiftens 
für Europäifche Bedürfniffe ausgegeben werden. Das 
ber iſt auch die Einfuhr bedeutend, aber die Ausfuhr 
beſchraͤnkt fih auf Eleine Parteien von Häuten, von 
Wolle, Wachs u. f. w., und ftcht in feinem Verhält: 
nie zur Einfuhr; man träumt von Erzeugung von 
Solonialproducten, Zueker, Baumwolle, Kaffee, In⸗— 
digo, Opium, und das Land ift allerdings im Stande, 
fie in großen Maſſen zu liefern; allein bis jeßt iſt der 
Zuftand der Umgegend noch fo, daß an feine audges 
dehnte Cultur gedacht werden kann; die Suͤmpfe des 
Aradſch, und vor Allem die beftändigen Einfälle der. 
Beduinen, hindern noch die Colonifation. .. , 
| | — 
Erd III. — 
Kurhbeffen 

Es gab eine, Zeit, wo, Kurheflen wie eine terra 
-Incognita in Deutihland war. Der monotone — 
eines autokratiſchen Regiments, blos gemildert durd). 
Herkommen und den ſtillen Einfluß der Civiliſation, 
bot keinen Stoff von einigem Intereſſe für das. Aus⸗ 
land dar, und. die inländifchen Blätter waren, bei 
dem Mangel an öffentlichen Leben, blos mit Edicten 
fuͤrſtlicher Machtvollkommenheit angefüllt, und ließen, 
einer ängftlichen Cenſur unterworfen, nur dag zur | 
Kunde des Publitums gelangen, was die oberfte Ges 
walt für ‚gut fand. Die neue Verfaffung mit — 
| Ron: 


ML IH. Kurheſſen. 


Conſequenzen brachte auf Einmal eine unge wohnte 
Regſamkeit in die Geiſter. An die Stelle der indo⸗ 
lenten Gleichguͤltigkeit für Öffentliche Angelegenheiten 
fah man plößlich. empfänglichen Gemeinfinn. Der 
Patriotismus erwachte in allen Claſſen der Gefellichaft 
und fchien Beamtete und Bürger auf gleiche Weife zu 
befeelen. E8 war eim edler ‚Wetteifer, der die Ge⸗ 
müther ergriff, auf der Bahn des conikitutionnellen 
Lebens nicht nur mit andern Deutfchen Voͤlkerſchaften 
fortzufchreiten, fondern auch diefe noch hinter ſich zu: 
ruͤckzulaſſen. Dan war flolz darauf, den Heſſiſchen 
Namen wieder zu Ehren emporgehoben zu haben, und 
. der Edelmann wie der Bauer, der Städter wie der 
Landmann theilten die Freude, denfelden mit Ruhm 
genannt zu hören in und außer Deutfchland. Erfreus 
lih war dabei für den Vaterlandsfreund die Harmo⸗ 
nie, womit Regierer und Regierte zu Werfe,gingen, 
Die Stimme einer verftändigen öffentlichen Meinung 
machte ſich mit Vorherrſchaft geltend’in den Rathſchlaͤ⸗ 
gen des Cabinettes, und die Regierung fchien nichts 
anderes feyn zu wollen, als was fie feyn foll nach ihrer 
Beftimmung: das Drgan des vernünftigen Geſammt⸗ 
willens. Unter ſolchen Aufpicien wurde der erfte Lands 
tag feit der Gründung der Verfaflung eröffnet, und 
Kurheſſen fo wie ganz Deutichland verjprachen fid) die 
gläctichften Refultate von demfelben. Wie ift es ges 
kommen, daß diefe Erwartungen größtentheilg getäufcht 
worden ſind? Wie haben die Dinge im Laufe Eines 
Jahrs eine fo veränderte Geftalt bei uns befommen 
koͤnnen? Wie ganz anders fland es im Auguſt voris 
gen Jahrs als jekt? Seit der Auflöfung des Lande 
tags und der Bekanntmachung der neueflen Bundess 
tagsbefchlüffe ift dumpfe Stille an die Stelle lebendiger 
Regſamkeit getreten; die Prefle, der: bisher in Kurs 
heffen eine fo freie Bewegung geflattet war wie irgend 
wo, und die fo wohlthätig wirkte, ift von neuem in 
Feſſeln 
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Feffeln geſchlagen; mit Aengſtlichkeit wacht eine ftrenge 
Cenſur uͤber die Aeußerungjedes freifinnigen Gedankens. 
Den patriotiſchen Frohſinn hat allgemeiner Mißmuth 
verdraͤngtz die vielen lebhaften Hoffnungen, welche 
die Ausſicht in die Zukunft erheiterten, haben duͤſtern Er— 
wartungen Platz gemacht. Während die inlaͤndiſchen 
Blaͤtter zu einem gezwungenen Schweigen uͤber die 
Landes⸗Begebenheiten verdammt ſind, haben auch 
faſt überall die auslaͤndiſchen auf Einmal aufgehört, 
Nachrichten aus Churheffen mitzutheilen. Mein Be: 
fireben wird dahin gerichtet feyn, treu die Thatfachen 
zu erzählen, und über die Verfettung. der. Urfachen 
und Wirkungen in den Erſcheinungen möglichft unbe— 
fangeneAnfichten mitzutheilen. Unſere Angelegenhei= 
ten fehienen noch zu Anfang des Monats Juli einen 
ziemlich für die Euntwicfelung unſter Verfaſſung guͤn⸗ 
ftigen Lauf zu nehmen. Zwar waren die Ständernach 
44monatlichen Verhandlungen zu keinen beftimmter 
Ergebniffen gelangt; aber: plößlich und unerwantet 
hatte im Cabinette und bei der Staatsregierung eine 
Veränderung der Anfichten und des Benehmens, deren 
Urfachen zum Theil noch im Dunkeln liegen, Raum 
gewonnen, die eine glückliche Beendigung des Lands 
tages verfprechen ließ. - Alles hatte den Anjchein, daf 
das Minifterium, feit dem December v. 5. faft forts 
dauernd in Hartnäciger DOppofition mit der. Ständes 
verfammlung, bedacht ſey, in Eintracht und Frieden 
von derfelben zu jcheiden. Die Geradheit und Offen: 
heit, womit der neue Landtagscommiffair, Steuerdis 
rector Meifterlin, auftrat, und welche einen auffallen 
den Eontraft im Vergleiche mit der Handlungsweiſe 
und dem Berfahren feines Vorgängers bildete, floͤßte 
Zutranen ein; auch hatte man keinen Grund, die Aufs 
‚tichtigkeit: feiner Gefinnungen und die Redlichkeit ſeiner 
damit im Einklange ftehenden Neuerungen und Bers 
fiherungen in Zweifel zu ziehen. Von Oben herab 
' zeigte 
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zeigte: man eine nad) den bisherigen Vorgängen Jeden 
überrafchende Nachgiebigkeit, fo daB in fchneller Aufs 
einanderfolge mehrere wichtige Gelege, in Anfehung 
derer noch vor Kurzem eine gätliche Vereinbarung kaum 
möglich gefchienen, zu Stande gebracht, fanctiönirt 
und promulgirt wurden. - Dahin gehören das früher 
fo unäberfteiglichen Hinderniffen unterworfen gewejene 
Dürgergardengefeß; das das ganze ſtehende Heer mes 
ſentlich umgeftaltende ‚neue Rekrutirungsgeſetz; das 
fuͤr den künftigen Flor des Ackerbaues fo erſprießliche 
und von den Landleuten mit fo vieler Sehnſucht er— 
wartete Abloͤſungsgeſetz, nebſt der Errichtung des zu 
deſſen Ausführung fo nuͤtzlichen Inſtituts einer Lanz 
des: Ereditcajle, und das Staats: Anwaldsgejek, wo: 
durch eine längft fuͤhlbar gewordene Lürke iu unſter 
Juſti zpflege ausgefüllewird. Auch zu der baldigen Ers 
jheinung der noch ruͤckſtaͤndigen übrigen Geſetze, die, 
voniden Ständen berathen, der Negierung zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt waren; war gegründete Ausſicht vors 
handen und Hoffnung gegeben worden. Mur Ein 
Gegenftanderfchien von befonderer Schwierigkeit, näm- 
lidy dAs erorbitante, den Betrag von 700,000 Then. 
überfteigende Kriegsbudget; ſchon längft wurde diejes 
als die Klippe erkannt, an der das gute Einverftändnif 
zwifchen den Ständen und der Regierung am Ende 
doc, wohl noch fiheitern könnte. Gleicywohl’wäre 
auch felbft in dieſem Punkte vielleicht eine Verſtaͤndi⸗ 
gung mit dem Kriegsminifterium nicht unmöglich ges 
weſen, wenn diefed nur einigermaaßen feine Forderun⸗ 
gen herabzuftimmen fic "hätte: geneigt finden. laſſen. 
Sindeffen waren die neueften Bundestags = Beichläffe, 
nach mancherlei dumpfen Gerüchten, die fich ſchon vors 
her von ihrem Inhalte verbreitet hatten, bekannt ge⸗ 
worden, und hatten, da durch diejelben weientliche Bez 
ftimmungen unferer Berfaffungsurkunde bedroht ſchie⸗ 
nen, eine ungemeine Aufregung dev Gemüther veran⸗ 
laßt. 
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laßt. Am fo mehr Hielten es die Kurheffiihen Land: 
fände für ihre Pflicht, auf Befchleunigung der Bes 
kanntmachung der nod) übrigen organiſchen Geſetze, 
die ſowohl nad) dem letzten Landtagsabfchiede als nad) 
der Conftitutionsacte noch auf dem dermaligen Lands 
tage ihre Erledigung zu erwarten hatten, zu beftehen, 
Da wurde auf Einmal in der Sikung der Ständevers 
fammlung am 13. Suli der Schinf der Landtagsvers 
Handlungen, ig Gemäßheit:eines hoͤchſten Erlaſſes, 
auf den 27. deffelben Monats verordnet, Es fam 
dieſe Verfügung. einer fo fchnellen Beendigung deg 
Landtags um jo unerwarteter, als es kaum möglich 
fchien, in der kurzen fellgefeßten Friſt alle — ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Angelegenheiten deffelben zu ordnem -Die 
Stände hielten es daher unter diejerr Umſtaͤnden ncth= 
wendig, eine bevormwortende Erklärung dahin abzuge: 
ben, daß vor Beendigung der nothmwendigften Arbei— 
ten, die dem jekigen Landtage oblägen, der Yandtags: 
abjchied von ihrer Seite nicht unterzeichnet werden 
fönne. Zugleich wurde ein Ausſchuß niedergefeßt, um 
über die auf dieſem Landtage noch, zu erledigenden Ge— 
genftönde zu berichten. Inter diefen wurde vor Allem 
das Prefigejeg hervorgehoben, dann aber auch die Ge— 
meindeordnung, das Wildfchadengefek, das Geſetz über 
die buͤrgerlichen Werhältniffe der Iſraeliten, und fo 
manche andere von neuem jollicitirt, Allein es ging 
eine Sißung nad) der andern hin, ohne daß eines oder 
das andere von den vielen noch defiderirten Gefegen 
zum Vorſcheine fam. Manche meinten daher, daß 
das Minifterium wohl nur eine einfiweilige Vertagung 
des Landtages auf ein paar Monate wegen der auf das 
Ende des Monats feflgejeßten Badereiſe des Prinzen: 
Regenten beabfichtigen koͤnne. Der Stäntsregierung 
aber fchien in den vierzehn Tagen, die für den Schluß 
der Landtagsverhandlungen anberaumt waren, eirizig 
und allein die Beiſtimmung der Ständeverfamminng 
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zudem ihr vorgelegten Militairs Etat am’ Herzen zu 
liegen. Zu dem Ende war der Chefder Jaͤgergarde, 
Dbriftlieutenant Schmidt, als Wortführer der Regie⸗ 
rung committirt worden und in der Öffentlichen Sigung 
der Stände am 23. juli erfchien neben diefem aud) 
der Kriegsminifter, General v. Heßberg, in Perjon, 
um die Vertheidigung des Kriegsbudgets zu uͤberneh— 
men. Mittlerweile waren die Bundes:Befchlüffe vom 
28. Juni mittelft eines vom Prinzen = Regenten-und 
fämmtlihen Minifterial = Borftänden unterzeichneten 
Edicts vom 18. Juli amtlich publicirt worden ‚und 
nahmen vor allen andern Dingen die Aufmerkſamkeit 
und Thätigkeit der Ständeverfammlung in Anſpruch. 
Dem Rechtspflege-Ausſchuſſe zur Begutachtung über: 
geben, war diefer einftimmig der Meinung, daß die 
officielle Bekanntmachung diefer Actenſtuͤcke und Er: 
hebung derjelben zu Gefeßen, ohne vorgängige Mit 
theilung an die Stände und deren Berathung und Ges 
nehmigung, ſich nad) der beitehenden Verfaſſung ganz 
dazu eigne, die Minifter zur Nechenichaft wegen diejes 
ihres Verfahrens zu ziehen. Die vorleßte öffentliche 
Sitzung am 26. Juli war zur Faſſung eines desfallſi⸗ 
gen Beſchluſſes und zur Ertheilung der zu diejem Ber 
hufe erforderlichen Inſtructionen an den in Kaffel vers 
faffungsmäßig nad) dem Schluffe des Landtags zuruͤck— 
bleibenden permanenten ſtaͤndiſchen Ausichuß beſtimmt; 
allein das Minifterium hatte feine Maaßregel zur Ver— 
huͤtung dieſes Schritteg ergriffen. Der Landtagscom: 
miffair war nemlich beauftragt, der Befchlußnahme 
durch Verlefung einer höchften Verordnung zuvorzus 
fommen, wodurch die Ständeverfammlung fhon an 
dieſem Tage — obgleich erſt der folgende zum Schlufle 
des Landtags beſtimmt gewefen — für aufgelöft erklärt 
und allen weitern fandftändifchen Verhandlungen au— 
genbficklidy ein Ziel gejeßt wurde. So find unjere 
Landſtaͤnde gendthige gewefen, nach ihrer Heimath 

zuruͤck⸗ 
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zurüczufehren, ohne die Erfheinung fo vieler für die 
Verwirklichung und Ausbildung unjerer Verfaſſung 
nothwendig erachteter Geſetze bewirken zu können, ' 
und folchergeftalt ift alles bei ung auf halbem Wege 
fiehen geblieben. Es bildet gegenwärtiger Zeitpunft 
„einen neuen Abfchnitt in der Gefchichte des conftitus 
tionnellen Lebens in Kurbeffen, und nachdem ich in ge: 
drängter Kürze die thatfächlichen Umftände, welche 
denſelben herbeigeführt, angedentet, follen meine naͤch— 
ften Berichte fi nur mit der Darftellung der Folgen 
- befaflen, die aus der Auflölung der bisherigen Ständes 
verfammlung erwachfen find und erwachfen werden, 
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IV. 

Beitraͤge zur Schilderung des gegenwaͤrtigen 
Zuſtandes der Hauptſtadt und der Pro— 
vinzen von Frankreich. 

Schreiben aus Paris vom 29. Juli. — Bei der 
geſtrigen Feſtlichkeit herrſchte keine ſonderliche Begei⸗ 
ſterung. Die große Mehrzahl der Einwohner von 
Paris nahm feinen Theil daran. Man fah nicht 
mehr Leute auf den Straßen, ald an einem Sonntag, 
und die wenigften erfchienen in feftliher Kleidung. 
Die Gensd’armen, welche rings um die Tuilericen zu 
Pferde ſaßen und den bloßen Säbel fhwangen, die 
Polizeidiener, welche emfig auf und ab eilten, um dem 
Andrange der Volfsmafle zu widerftehn, fingen am 
Ende an zu gähnen und die Arme finfen zu laffen, 
denn die Boltsmaffe kam nicht. Beim Waſſergefechte 
auf der Seine fanden fid) wohl zehntaufend Neugierine 
ein, zum Theil Engländer und andere Fremde, Da 
dieſe Scene zur Seite der Tuilerieen flattfand, fo 
hatte man gegenüber ins Innere des unvollendeten 
diplomatifchen Hotels einige taufend Mann Liniens 
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truppen gelegt, die ſich wahrſcheinlich darin verborgen 
halten ſollten; als aber keine Unruhe entſtand, ſo 
wichen die Soldaten ihrer Nengierde und ſtellten ſich 
ſammt und ſonders an die Fenſter, um die Jouteurs 
zu fehen. Die Pulverwagen, die zwifchen den Tuiles 
rieen und dem Seine-Ufer vorüberfuhren, mochten 
ebenfalls einen Grund Haben. Um 3 Uhr begaben 
ſich die erwähnten zehntaufend Menſchen, dort an den 
Linientruppen, hier an den Pulverwagen vorbei, theils 
nad) dem Champ de Mars, wo man fid) langweilte, 
theils nach den Champs Elyfees, wo fhon zuvor etwa 
zehntaufend Menfchen verfammelt waren, und wo es 
recht munter herging. Die dreifarbige Fahne ausge— 
nommen, erblickte man übrigens hier nichts Anderes, 
als was man anden Namenstagen Carls X. zu fehen 
gewohnt ware Kleine Theater, Pantomimen, Polichie 
nellen, Mats de Cocagne, Carouſſels; nur unter den 
£otteriefpielen fand fich ein, wie mir fcheint, neu er: 
fundenes. Für einen Sou konnte man nemlich eine 
Ente oder ein Kaninchen gewinnen, welche Thiere in 
einem und demfelben Kaften neben einander lagen; 
in andern Käften lagen Gänfe und Hafen! Ludwig 
Philipp. war unterdeffen noch in St. Cloud. Gegen 
fünf Uhr erjchien der König. Die böfen Journale 
hätten nicht übergehen follen, daß wenigftens fünf: 
hundert Mann Vivat riefen. Neben dem Königlichen 
Zuge an die Tuilerieen zurückgelangt, mußte ich mid) 
nicht wenig über die Facade dieſes Gebäudes wundern. 
Es ffand davor ein ungehener hoher Balken mit einer 
Winde oben, von mo nad) jeglicher Seite Stride 
reichten. Hinter diefem Balken eine Menge Quaders 
und Backſteine. Andere Blöcfe weiter hinauf nad 
der Sapelle zu, und fogar zwei Fuß lange Steine vor 
manchen ziemlich erhabenen Fenftern des Pallaftes. 
Nach dem Fluffe zu, vor dem Sarten, lagen andere, 
"wahrhaft eyclopiſche Kalkſteinbloͤcke. An der Facade 

des 
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des Schloffes war ein ungeheures Mauerftück zwifchen 
zwei Senftern herausgebrochenz einige andere Senfter 
{dienen neu zugemanert, und drinnen in einem Saale 
fah man einen Handlanger, der die Wände anftreichend 
in der Mitte zwiichen Decke -und Boden ſchwebte. 
Warum? fragten die Leute. Der König, erwiderte 
einer, will ſehen laffen, daß er fogar am 28. Juli den 
Handwerkfemann nicht unbefchäftigt laͤßt. Er ſoll ſich 
nur im Acht nehmen, ſpottete ein Dritter, daß man 
ihn nicht demolirt. Diefe lekten Worte wurden von 
einem Mouchard gehört, es gab Streit, blutige Nafen, 
Die Wache eilte herbei, Später Abends wurden im 
QZuilerieengarten und den elyfäifchen Feldern einige 
dreiecfige Hölzer illuminirt. Die Parifer fchloffen 
endlich ihre Läden, um die Beleuchtung zu fehen, blies 
ben aber unbefriedigt. Ich habe, drei Privarhäufer 
illuminirt gefehen. An vielen öffentlichen Gebäuden, 
der Bank z. B., Fein Laͤmpchen, dagegen einige am 
Hotel’ des Hrn. Pozzo dt Borgo. Sonderbar! der 
Ruſſiſche Botfchafter, wiewohl abwesend, illuminirt 
am Tage der Juli⸗Revolution, und die Parifer Bär: 
‘ger illuminiren nicht... Alſo iſt offenkar Rußland mit 
den bisherigen Nefultaten der Juli-Revolution zufries. 
dener als Paris. Heute nun findet die große Revue 
fiatt, Die Gefandtjchaften werden dabei nicht zugegen 
ſeyn, denn fie find neftern größtentheils aufs Land ge— 
reift. Die Nationalgarde wurde in aller Frühe durch 
die Trommel geweckt. - Das Wetter ift günftig. Sch 
eile hin und werde noch heute ein Wort über die 
Stimmung der Bürgergarde und des Volks berichten, 
‚wie fie fih bein» Erfcheinen des Königs zeigen wird. 
Hährend ich einfiweiten ſchließe, Ichreit die Polizei 
unter meinen Fenftern das neue minifterielle Sonn 
tagsblatt aus, weldes, anf Koften der Bankiers unter 
Leitung eines Königlichen Adjutanten redigirt und dag 
Blatt zu 1 Sons vertheilt, zur Noth auch verfchenft 
wird. 
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wird. Iſt ed nicht traurig, daß fich am 29. Juli die 
teifolore Regierung zur Bearbeitung des Volks foldyer 
Mittel bedient, weldhe die Neftauration in ihren 
fhlimmften Zeiten nicht angewendet hatte? Verlaſſen 
von den Organen der Öffentlihen Meinung, die ihr 
urſpruͤnglich Eräftigen, innigen Beiftand geleifter, muß 
fie ihr Loos feilen Federn anvertrauen, die für jedes 
Hegime fchreiben, fo lange e8 befteht und bezahlt, um 
ſich mit derfelben Hingebung dem nachfolgenden Re: 
gime zu Füßen zu legen. — 1 Uhr. Auf den Wege 
nach der Revue ward mir in allen Strafen dag ers 
wähnte Sonntags®upplementder Eonftitution de 1830 
angeboten. Man kann fagen, daß die Revue auf der 
Mordfeite glänzend, auf der Südfeite unbedentend 
war. Dort ftand die Linie, wohl gegen 40,000 Mann 
an Zahl; hier die Nationalgarde, nicht einmal fo 
zahlreich, wie bei der vorigen Heerſchau, hoͤchſtens 
20,000 Mann, halbe Boulevards entlang War in 
der Neihe der Buͤrgerwache eine große Lücke. Das 
Publikum auf der Straße und an den Fenftern war 
nicht zahlreicher. Voriges Jahr am felbigen Tage 
hatte ich einen Siß mit 3 Fr. bezahlen müffen, dies: 
mal koftete er 6Sous. Don 8 Uhr Morgens an war 
der Kronprinz, der fich in feiner Uniform als Brigade; 
General fehr martialiſch ausnimmt, über die Boule⸗ 
vards geritten, ohne, wie man allgemein verfichert, 
eine einzige Acclamation zu hören. Ich ſah den Krons 
prinzen gegen 12 Uhr auf dem Boulevard Italien, 100 
er feinen Vater erwartete. Er jchien mir blaß und 
mißvergnuͤgt. Die Offiziere des Seneralftabg, die an 
. ihm vorbeiritten, nahmen theils den Hut tief herunter, 
was ihm zu mißfallen fehien, theils bemerkten fie ihn 
nicht, was feinen Unmuth noch fleigerte. Kurz ehe . 
der König am diefem Punkte anlangte, ſtuͤrzte ein 
Linienfoldat von der Cholera getroffen zu Boden, ward. 
aber im Nu auf einer Bahre weggefchaft. Ludwig 
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Philipp ritt an der Seite der Nationalgarde einher, 
den Hut, den er fonft zu ſchwenken pflegt, diesmal 


‚tief in den. Kopf herabgedrädt. Es fam mir vor, 


als fey der Barfenbart verfhwunden. Seit dem juni 


"Scheint Ludwig Philipp um 10 Zahr Alter geworden 


zu feyn. Wo ich mich befand, rief fein National: 
gardift: Es lebe der König! Zur Seite aber wurde 
Vivat gerufen. Hinter dem König ein zahlreicher 
Generalſtab, Hofbediente, Municipalgardiften. Der 
Kronprinz ritt weiter-mit dem König. Beide werden 
fih nicht viel Erfreuliches erzählen koͤnnen. s 

Schreiben aus Paris vom 20. Auguſt. — Dieforts 
dauernde Abfpannung der Semüther ift dem hier an⸗ 


langenden Fremden jehr auffallend, der, nad allen 


früheren Berichten, ſich Paris als den Brennpunkt der 
Sonnenftrahlen des Liberalismus, ald das. Haupt: 
fchlachtfeld der in ganz Europa gegen einander fämpfen= 
den Parteien gedacht hatte. Er frägt, woher die Stille 
nad) folhen Stürmen fommen mag, und erhält felbft 


auf dieſe Frage eine ungenugende Antwort; fo fehr 


find in dieſem Augenblicke alle Gedanken und Sinne 
von der Politik abgewandt. Nicht ohne Zufrieden- 
heit erfennt man je&t, daß die Macht der Sjournale 
doc) befchränfter fey, ald man fie fid) gedacht hatte; 
denn vergebens bemühen fie fich gegenwärtig im Publis . 
kum den Feuereifer zu unterhalten, deflen fie zu ihren 
Zwecken bedürfen, und von dem fie fi) Daher das Anz. 
fehen geben felbft erfüllt zu feynz ihrer Mahnungen, 
ihres Mifivergnägeng, ihrer Sticheleien und Drohun⸗ 
gen ungeachtet, bleiben die Lefer nicht nur falt, fons 
dern ihre Zahl nimmt auch fo fehr ab, daß es nicht _ 
ſchwer ift, einige derfelben, gerade wie Billets zu den 
meiften hiefigen Theatern, um den halben, oder doch 
einen fehr herabgeiekten Preis zu erhalten, Wie 
unter dem in vielem Betrachte eine bejlere Zukunft 
vorbereitenden Martignac ſchen Miniſterium, zu deſſen 
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Sturze fid) die ultraliberale Prefie mit-den ultrareya⸗ 
liſtiſchen Quotidienne und Gazette vereinigte, jcheis 
tertdie Neuerungsjucht an dem Widerftande des beſſern 
Theils der Bevölkerung; obgleich arg und oft getäufcht, 
verzweifelt dieſer jegt wie damals nicht an dem Wohle 
des WVaterlandes, das ihm durch ganz andere Mittel 
erreichbar jcheint, als durd) die gewaltfamen, zu denen 
die Feuerbrände der Julirevolution fie verleiten: moͤch⸗ 
ten, Daß diefe weiter nichts als ein Schemel zur 
Erhebung einer neuen Dynaſtie geweſen fe, 
können jene Unbefangenern unmöglich einfehen, da fie 
nicht vergeffen haben, wie die Revolution den. 14ten 
Artikel der Charte geftrichen, die Staatsreligion abs 
gefchafft, den Einfluß der Verwaltung auf die Depus 
tirtenwahlen und auf die Kammern vermindert, allen 
einzelnen Abgeordneten das Recht erfochten hat, Ne 
formen in Anregung zu bringen; der Abſchaffung der 
erblichen Pairswärde und der Anerkennung des maͤch⸗ 
tigen Prinzips der Volksſouverainetaͤt nicht einmal.zu 
gedenken. Daß fie feine weitere Zukunft habe, bes 
fürchten ſie eben fo wenig, weil die jetzt beſtehende 
Charte fid) nothwendig durch ſich felbft ergänzen wird, 
und außer den fihon beftätigten Freiheiten alle Keime 
der fpäter zu gewährenden enthält. Daß endlich die 
politifche Weisheit fi nicht nach dem erhobenen Ger 
fehrei mißt; daß die langen und immer wiederfehren 
den Declamationen der Oppofitionsmänner fein Evans. 
gelium find, haben fie aus dem ganzen Hergange der 
Dinge feit bald zwei Kahren gefehen, während weldyer 


immer ungefähr das Gegentheil von. dem-fich zutrug, - 


was die Oppofition als unausbleiblich und unabmends 
bar angekündigt hatte. Durch folche Erfahrungen 
wird der Glaube an die Journale, fo feſt er auch ſich 


eingemwurzelt hatte, erfihtittert, und fchaut man dann. 


noch, mittelft der Gläfer, welche zuweilen auf den 


rechten Fleck gerichtet werden können, in das Innere ! 


gewiſſer 
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gewiffer Zeitungslaboratorien, fo ſchaͤmt man fich vor 
fich ſelbſt, fo lange den ſich ſelbſt nennenden Patriotig- 
mus ımd Liberalismus für baare Münze genommen 
zu haben. Auf dem Punkte ftiehen wir gegenwärtig, 
und wenn es nicht wahr wäre, daß, die Mehrzahl nicht 
minder in Betreff des Bürgerfönigs, als in Bezug 
auf die Vortrefflichfeit der Oppofition enttänfcht ift, fo 
muͤßte man den minifteriellen Sjournalen beipflichten, 
wenn dieje, im Widerfpruche mit den Oppofitionsjours 
nalen, die eingeriffene Sfeichgültigkeit für ein gutes 
Zeichen halten, oder wenigfteng fich wundern, wie aud) 
die Quotidienneſie für ein folches halten kann. Diejer 
Stillftand fcheint noch zunehmen zu follen, jeßt da in 
London die leßte wiederhallende Tribune verftummt, 
und auf.ein baldiges Einberufen der Kammern hier in 
unferm Lande noch gar feine Ausficht if. Weder Por⸗ 
tugal, noch Deutichland, noch die Schweiz haben mit 
ihren Kämpfen oder Beforgniffen Leben in die Polemik 
bringen können, weil dieſe den Antheil des Publicums 
zur Bedingung hat, und eben fo wenig wird dies nun 
England gelingen, deflen Rage durch die Reform noc) 
keineswegs aller Gefahr enthoben if. Alle Sournale 
find heute voll von Beforgniffen wegen des ungünftigen 
Finfluffes, den eine angekündigte Modification des Mis 
nifteriums auf die Welthändel im Allgemeinen haben 
koͤnnte. Man glaube nemlich nicht, daß Lord Grey 
lange mehr am Ruder bleiben, fondern daß er. feine 
Stelle dem Lordfanzler überlaffen werde, den man als 
bereit fchildert, mis den gemäßigteren Tories, mit 
Dir Robert Peel zumal, in einen Bund zur Vefefti- 
zung der gegen ihren Willen durchgejeßten Reform fid) 
:inzulaffen. Man hat, um dies mit folder Beftimmt- 
yeit zu verfichern, wahrfcheinlich beffere Gründe, als 
ie vom Könige in Perfon gehaltene Prorogationsrede, 
velche diesmal jo unbedeutend als gewöhnlich ausges 
allen iſt. Weber diefe wichtige Angelegenheit ſchwei— 

gen 
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gen die minifteriellen Blätter noch 5 dagegen druckt der 
officielle Moniteur die zwei ziemlich feichten Artikel 
Bignons, über die Befugniß der Deutſchen Fürften, 
Allianzen zu fließen, aus andern Sournalen ab, Ein 
neuer Beweis, wie wenig unire oberfte Behörde die 
Verhältniffe im Auslande kennt! Denn des von 
Bignon ausgeſprochenen Lobes der Wuͤrtembergiſchen 
Erklaͤrung gar nicht zu erwähnen, auf die wir wenig: 
ftend das Gewicht nicht legen, das von Andern darauf 
‚gelegt wird, ift Alles, was er von den möglichen Vers 
bindungen der Deutſchen Fürjten mit auswärtigen Por 
tentaten fihreibt, won feinem Belange, indem, wie der 
fiharfjinnige, obgleich in feinen monarchiſchen und 
ariftofratifchen Traditionsglaubeneingeengte Geheime: 
rath Schöll ihm ruhig und einfach bemerkt, der Bun 
desact nicht vorausfeßen konnte, daß irgendwie gegen 
den Bund eine Allianz mit dem Auslande gejchloffen 
werden könnte. Wan lernt fo gut als nichts aus den 
zwei langen Artifeln des gewiß überfhäßten Publis 
eiften und Staatsmannes; wie fonımen fie alio in den 
Momiteur, falls man nicht etwa auf ihren Verfaffer 
zu fonftigen Zweden ein Auge geworfen hätte? Wir 
fehen dies für einen Mißgriff unfrer Regierung an,’ 
welche e8 ſich zur firengften Pflicht machen follte, eine 
politifche Theorie erft recht zu prüfen, ehe fte diefelbe, 
durd) Einrücken in den Moniteur, gleichfam zu der 
ihrigen macht. Hätte fie diefe Vorficht andy) bei Ges 
legenheit des von dem Moniteur zuerft befannt ge 
machten, ſchon beiprochenen Kivilactes. der Trauung 
der Prinzejiin Louife mit dem Könige der Belgier 
‚ beobachtet, jo wären ihr viele Sarkasmen und bittere 
Anfeindungen erfpart worden, die fie ſich nicht unvers 
dient zugezogen hat. Heute lieft man in Bezug auf 
‚ jenes gothiſche Actenftürk eine Note im Temps, weldt 
angenjcheinlih von einem Betheilinten eingelandt 
worden iſt, fey derjelde nun Baron Pasquier * 

| oder 
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oder nur fein junger Schüßling, der Archivar Cauchy. 
Man erfährt daraus, dag Form und Styl des Actens 
ſtuͤckks keineswegs das Werk des functionirenden Praͤ— 
jidenten der Pairskammer geweſen, fondern treulich 
von dem Vermaͤhlungsacte des Herzogs von Berry ab- 
gefhrieben worden jeyen, den man, nebft den er: 
mählungsacten Napoleons und einiger Perjonen feiner 
Samilie, nady St. Cloud habe bringen laſſen. Wie 
Flein das lautet! Aber es ſtimmt gut mit dem allmaͤhlig 
wieder fi) bildenden Hofe, mit den Lobhudeleien des 
Moniteur und den fd,on bei Öelegenheit der Reife des 
jungen Fürften von Soinville ihm aus den Tuillerien 
zugeſandten Berichten, mit dem auf das Wort ilnter: 
hanen gelegten Gewichte, und mit hundert andern 
Kleinigkeiten überein. Re Te 
Schreiben aus Dieppe vom 20 Auguſt. — Man 
hat feinen Begriff davon, welchen Eindruck der Tod 
des jungen Napoleon bei den untern Claſſen des Frans 
söfifchen Volks hervorgebracht hat. Schon dag fenti: 
nentale Bülletin, weldyes der Temps über fein als - 
nähliges Dahinfterben vor etwa ſechs Wochen gelies 
rt, und welches beſonders abgedruckt in Paris für 
inen Sou herumverfauft wurde, hatte dort in allen 
Sarrefourd die Aufferfte VBetrübniß erregt. Sogar 
unge Republifaner fah ich weinen; die alten jedod) 
chienen nicht fehr gerührt, und von einem derfelben 
jörte ich mit Befremden die verdriefliche Aeußerung: 
ı1e pleurez pas, c’etait le fils de ’homme qui 
ı faıt mitrailler le peuple le 13. Vendémiaire. 
ks ift fonderbar, wenn jemanden ein Misgefchick 
rifft, fo erinnern wir ung unwilltührlich irgend einer 
‚(ten Unbill, die ung von feiner Seite widerfahren ifl, 
ınd woran wir vielleicht feit undenklicher Zeit nicht ges - 
acht haben. — Ganz unbedingt verehrt man den 
taifer anf dem Lande; da hänge in jeder Hütte das 
Portrait "des Mannes,” und zwar, wie dir a 
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‚dienne bemerkt, an derfelden Wand, wo das Por: 
trait des Hausſohnes hängen würde, wäre er nicht 
von jenem Manne auf einem feiner Hundert Schlacht; 
felder Dingeopfert worden. Der Nerger entlockt zus 
weilen der (Juotidienne die ehrlichſten Bemerkungen, 
und darüber ärgert fih dann die jeſuitiſch feinere 
Gazette; daß ift ihre hauptſaͤchliche politifche Verichier 
denheit. — Ich bereifte den größten Theil der Mord: 
franzöfiihen Küffengegenden ‚ während die Nachricht 
von dem Tode des jungen Mapoleon fich dort verbrei⸗ 
tete. Ich fand deshalb uͤberall, wohin ich kam, eine 
wunderbare Trauer unter den Leuten. Sie fuͤhlten 
einen reinen Schmerz, der nicht in dem Eigennutze 
des Tages. wurzelte, ſondern in den liebſten Erinne⸗ 
rungen einer glorreichen Vergangenheit. Beſonders 
unter den jchönen Normanninnen war großes Klagen 
am den frühen Tod des jungen Heldenfohnes. — Sa, 
in allen Hütten hängt das Bild des Kaiſers. Weberall 
fand ich es. mit Trauerblumen befrängt, wie Heilande: 
bilder in. der Charwoche. Viele Soldaten trugen Flor. 
Ein alter Stelzfuß reichte mir wehmüthig die Hand, 
mit den Worten: A present.tout est ſini. — Frei 
lich, für jene Bonapartiften,. die an eine Kaiferliche 
Auferftehung des Fleiſches glaubten, ift alles zu Ende. 
Napoleon ift ihnen nur noc) ein Name, wie etwa 
Alexander von Wacedonien, deflen Leibeserbe ingleicher 
Weiſe früh verblih. Aber für die Bonapartiften, die 
an eine. Auferfiehung des Geiftes geglaubt, erbluͤht 
jeßt die bifte Hoffnung. Der Bonapartismus ift für 
dieje nicht eine Ueberlieferung der Macht durch Zeus 
gung-und Erjtgeburtz nein, ihr Bonapartigmus iſt 
jetzt gleichſam von aller thieriſchen Beimiſchung gerei⸗ 
nigt, er iſt ihnen die Idee einer Alleinherrſchaft der 
hoͤchſten Kraft, angewendet zum Beſten des Volks, und 
wer dieſe Kraft hat, und ſie ſo anwendet, den nennen 
fie Napoleon I. Wie Caſar der bloßen Herrſcherge⸗ 
walt 
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valt feinen Namen gab, fo giebt Napoleon feinen 
Damen einem neuen Cäjarthume, wozu nur derjenige 
serechtigt ift, der die höchfte Fähigkeit und den beften 
Willen befigt. — In gewiffer Hinficht war Napoleon 
:in Saint: Simoniftifcher Kaijerz wie er ſelbſt vers 
möge feiner geiftigen Superiorität zur Obergewalt be= 
fugt war, fo beförderte er nur die Herrichaft der Ca— 
Jazitäten, und erzielte die phyſiſche und moraliſche 
Wohlfahrt der zahlreichern und ämmern Claſſen. Er 
herrſchte weniger zum Beften des dritten Standes, des 
Mittelftandes, des juste milieu, ald vielmehr zum 
Beften der Männer, deren Vermögen nur in Herz 
ınd Hand beftehtz nnd gar feine Armee war eine 
Hierarchie, deren Ehrenftufen nur durch Eigenwerth 
ınd Faͤhlgkeit erftiegenwurden. Der geringfteBauern: 
ohn konnte dort, eben fo gut wieder Junker aus dem 
ilteften Haufe, die höchften Würden erlangen und 
Sold und Sterne erwerben. Darum hängt des Kai 
ers Bild in der Hütte jedes Landmannes, an derjelden 
Wand, mo das Dild deseigenen Sohnes hängenwürde, 
venn diefer nicht auf irgend einem Schlachtfelde ges 
allen wäre, ehe er zum General avancirt, oder gar 
Herzog oder zum König, wie fo mancher arme Burfce, 
ver durch Muth und Talent fich jo hoch emporſchwin⸗ 
en konnte — als der Kailer noch regierte, Sn dem 
Bilde deffelben verehrt vielleicht mancher nur die vers 
lichene Hoffnung feiner eigenen Herrlichkeit. — Am 
‚fterften fand ich in den Bauerhäufern das Bild des 
Raifers, wie er zu Saffa das Lazareth befucht, und 
vie er zu St. Helena auf dem Todbette liegt. ’ Beide 
Darftellungen tragen auffallende Achnlichkeit mit den 
Heiligenbildern jener Seite der chriftlihen Religion, 
ie jeßt in Frankreich erblichen, ja faft erlofchen iſt. 
(uf dem einen Bilde gleicht Napoleon einen Heilände, 
on deffen Berührung die Peſtkranken zu geneſen ſchei⸗ 
en; auf dem andern Bilde ſtirbt er gleichfam den Tod . 

der 
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der Sühne, — Wir, die wir von einer andern Som: 
bolik befangen find, wir es in Napoleons Martvrer: 
tod auf St. Helena feine Verſoͤhnung in dem angedeu: 
teten Sinne 5 der Kaiſer büfte dort für den ſchlimmſten 
feiner Irrthuͤmer, für die Treulofigfeit, die er gegen 
die Revolution, feine Mutter, begangen hatte. Die 
Geſchichte hatte längft gejcigt, wie die Bermählung 
zwifchen dem Sohn der Revolution und der Tochter 

der Vergangenheit ninnmermehr gedeihen fonnte, — 
und jeßt jehen wir auch, wie Die einzige Frucht ſolcher 
Ehe nicht lange zu leben vermochte und klaglich dahin: 
ftarb. — In Betreff der Erbſchaft des Verſtorbenen 
ſind die Meinungen ſehr getheilt. Die Freunde von 
en glauben, daß jeßt die verwaiften Bonapartiften 
ſich ihnen anſchließen werden; doch zweifte ich, ob die 
Männer des Krieges und des Ruhmes ſo ſchnell ine 
friedliche juste milieu übergehen fönnen. Die Car: 
liſten glauben, daß die Bonapartiften jetzt dem alleis 
nigen Prätendenten, Heinrich V., huldigen werden; 
ich weiß wahrlich nicht, ob ic) in den Hoffnungen 
dieſer Menſchen mehr ihre Thorheit oder ihre Inſolenz 
bewundern fol. Die Nepublifaner ſcheinen noch am 
meiften im Stande zu feyn, die Bonapartiften an fi 
zu ziehen; aber wenn es einft leicht war, aus den un: 
gefämmteften Sanscälotten die brillanteſten Imperia— 
liften zu machen, fo mag es jeßt ſchwer feyn, die ents 
gegengejeßte Umwandlung zu bewerfftelligen. — Man 
bedauert, daß die theuren Reliquien, wie das Schwert 
des Kaifers, der Mantelvon Marengo, der welthifto: 
riſche dreieckige Hut n. dgl. m. , welche, gemäß dem 
Teſtamente von St. Helena, dem jungen Reichftadt 
überliefert worden find, nicht Frankreich anheimfallen. 
Jede der Franzöfiichen Parteien könnte ein Stuͤck aus 
dieſem Nachlaffe jehr gut brauchen, Und wahrlich, 
wenn ich darüber zu verfügen hätte, fo follte die Ber: 
theilung e ſtattfinden; den Republifas 
nern 
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nern würde ich das Schwert des Kaiſers Überliefern, 
dieweil fie noch die einzigen find, die es zu gebrauchen 
verſtaͤnden. Den Herren vom juste milieu würde ich 
den Mantel von Marengo zukommen laflenz; und, in 
der That, fie bedürfen eines ſolchen Mantels, um ihre 
ruhmloſe Blöße damit zu bedeefen. Den Carliften 
gebe id) des Kaifers Hut, der freilich für ſolche Köpfe 
nicht fehr paflend ift, aber ihnen dody zu Gute kom— 
men kann, wenn fie nächitens wieder aufs Haupt ges 
fehlagen werden; ja, ich gebe ihnen auch die Kaijer: 
. lichen Stiefel, die fie ebenfalls brauchen fönnen, wenn 
fie nächftens wieder davonlaufen muͤſſen. Was aber 
den Stock betrifft, womit der Kaifer bei Jena fpaßieren 
gegangen, ſo zweifle ich, ob derjelbe fidy unter der 
Herzoglich Reichftädtifchen Verlaſſenſchaft befindet, und 
ich glaube, die Sranzojen haben ihn noch immer in 
Händen. — Naͤchſt dem Tode des jungen Napoleon 
hörte ic, die Fahrten der Herzogin von Berry in die— 
‚fen Provinzen am meiften befprehen. Die Abenteuer 
Diefer Frau werden hier fo poetiſch erzählt, daß man 
glaubt, die Enfel der Fahliaurdichter hätten fie in - 
müßiger Laune erfonnen. Dann gab aud) die Hoch⸗ 
zeit von Compiegne fehr viel Stoff zur Unterhaltung; 
ich Eönnte eine Sinfectenfammlung von ſchlechten Witzen 
mittheilen, die ich in einem Earliftifchen Schlofle darz 
‚über debitiren hörte. Da ich hier die Heinen Earlis 
ſtiſchen Blätter nicht lefe, fo weiß ich nicht, ob fols 
gende Bonmots darin gedruckt fiehen. Einer der 
Feſtredner in Compiegne foll bemerkt haben: in Com: 
piegne fey die Jungfrau von Orleans gefangen worden, 
und es füge ſich jeßt, daß wieder in Compiegne einer 
Sjungfrau von Drleang Fefleln angelegr wuͤrden. Ob⸗ 
gleich in. allen Franzöflihen Blättern aufs prunthaf: 
tefte erzählt wird, daß der Zufammenfluß von rent: 
den bier ſehr groß und überhaupt das Badeleben in 
Dieppe dieſes Jahr fehr brillant fey, fo habe ich doch 
an 
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an Ort und Stelle das Gegentheil gefunden. Es ſind 
bier vielleicht keine funfzig eigentliche Badegaͤſte, Alles 
iſt triſt und betrübt, und das Bad, das durch die Herz 
zogin von Berry, die alle Sommer. hicher fam, einft 
fo maͤchtig emporblühte, ift auf immer zu Grunde ge— 
gangen. Da viele Menichen diefer Stadt hiedurd 
in bitterſte Armuth verfinfen, und den Sturz der 
Bourbone als die Quelle ihres Unglücks betrachten, fo 
ift ed begreiflich, daß man Hier viele enragirte Carliſten 
findet. Dennoch wirde man Dieppe verläumden, wenn 
man annähme, daß mehr als ein Viertheil feiner Be 
wohner aus Anhängern der vorigen Dynastie beftände, 
Nirgends zeigen die Nationalgarden mehr Patriotiss 
mus als hier, alle find hier gleich beim erften Troms 
melfchlage verfammelt, wenn exercirt werden follz ale 
hier ganz uniformirt, welches leftere von befonderem 
Eifer zeuat. Das Napoleonsfeft wurde mit aufs 
fallendem Enthufiasmus gefeiert. — Ludwig Philipp 
wird hier im Allgemeinen weder geliebt, noch gehaft. 
Man betrachtet feine Erhaltung als nothwendig für 
das Glück Frankreichs; für fein Regiment ift man 
nicht fonderlich begeiftert. Die Franzofen find allge 
mein durch die freie Preſſe fo wohlunterrichtet über die 
wahre Lage der Dinge, fie find jo politifch aufgeklärt, 
daß fie Eleine Wedel mit Geduld ertragen, un größeren 
nicht anheim zu fallen. Gegen den perfoͤnlichen Cha: 
rafter des Königs hat man wenig einzuwenden; man 
hält ihn für einen ehrenwerthen Dann. _ 

Schreiben aus Havre vom 1. Auguſt. — O6 Lu: 
wig Philipp ſtark oder ſchwach iſt, fcheint wirklich die 
Hauptfrage zu jeyn, deren Loͤſung eben fo fehr die Voͤl⸗ 
. ter wiedie Machthaber interejfiet. Sch Hielt fie daher 
beffändig im Sinne während meiner Excurſion durch 
die nördlichen Provinzen Frankreichs. Dennsch er: 
fuhr ich, die Öffentliche Stimmung betreffend, fo viel 
Widerfprechendes, daß ich über jene Frage — 

ruͤnd⸗ 
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Gruͤndlicheres mittheilen kann, als diejenigen, die in 
den QTuillerien, oder vielmehr in St. Cloud, ihre 
Weisheit holen. Die Mordfranzofen, namentlich die 
fchlauen Normannen, find überhaupt nicht fo leicht gez 
neigt, fic) unverholen auszujprechen, wie die Leute 
im Lande Oc. Oder ift es fibon ein Zeichen von Mifs 
vergnügen, daß jener Theil der Bürger im Lande Dui, 
die nur für das Randesintereffe beforgt find, meiſtens 
ein ernftes Stillfchweigen beobachten, fobald man fie 
über leßteres befragt? Nur die Jugend, melche für 
Ideen⸗Intereſſen begeiftert ift, äußert fi unverfchleiert 
über das, wie fie glaubt, unvermeidliche Naben einer 
Republik; und die Carliften, welche einem Perfonens 
Sintereffe zugethan find, ifinuiren auf alle mögliche 
Weiſe ihren Haß gegen die jetzigen Gewalthaber, die 
fie mit den Übertriebenften Farben fchildern, und deren 
Sturz fie ald ganz gewiß, faft bis auf Tag und Stunde, 
- vorausjagen. Die Earliften find in hiefiger Gegend 
ziemlich zahlreich. Diejes erklärt fih dadurch, daß 
Hier noch ein befonderes Intereſſe vorhanden iſt, näms 
Lich eine Vorliebe für einige Glieder der gefallenen Dys 
naftie, die in diefer Gegend den Sommer zujubringen 
pflegten und ſich hie und da beliebt zu machen wußten. 
Namentlich that diefes die Herzogin von Berry. Die 
Abentheuer derfelben find daher das Tagsgefpräch in 
Diefer Provinz, und die Priefter der katholiſchen Kirche 
erfinden noch obendrein die gottieligften Legenden zur 
Derherrlichung der politifhen Madonna und def ges 
benedeiten Frucht ihres Leibes. Syn früheren Zeiten 
waren die Priefter feineswegs fo beforiders mit dem 
kirchlichen Eifer der Herzogin zufrieden, und eben in- 
dem leßtere manchmal das priefterliche Mißfallen er: 
regte, erwarb fie fih die Gunft des Volks. “Die 
kleine nette Frau ift durchaus nicht fo bigott wie die 
Andern — hieß es damals — feht wie weltlidy kokett 
fie bei der Prozeffion einherfchlendert, das Geber: 
Polit. Journ. September 1852. 51 buch 


802 IV. Frankreich. 


buch ganz gleichgültig in der Hand trägt, und die 
Kerze fo fpielend niedrig hält, day das Wachs auf die 
Atlasfıhleppe ihrer Schwägerin, der brummig devoten 
Angouleme , niederträufelt!”  Diefe Zeiten find vors 
bei, die rofige Heiterkeit ift erblihen auf den Wangen: 
der armen Caroline, fie ift fromm geworden wie die 
Andern, und trägt die Kerze ganz jo gläubig, daß es 
nit an ihr und nicht an den Prieftern liegt, wenn 
nicht ganz Frankreich an jener Kerze, die zur Brands 
fackel geworden, ſich entzündet. — Id) kann nicht 
umhin zu bemerfen, daß der Einfluß der katholiſchen 
Seiftlihen in diefer Provinz größer ift, als man eb 
in Paris glaubt. Bei Leichenzügen fieht man fie hier 
in ihren Kirchentracdhten, mit Kreuzen und Fahnen, 
und nielancholifch fingend, durd) die Straßen wandeln, 
ein Anblick, der fchier befremdlich, wenn man aus der 
Hauptſtaͤdt kommt, wo dergleichen von der Polizei, 
oder vielmehr von dem Wolke, fireng unterfaat iſt. 
&o lange ich in Paris war, habe ich nie einen Geifts 
lihen in feiner Amtstradht auf der Straße gefehen; 
bei feinem einzigen von den vielen taufend Leichenbes 
gängniffen, die in der Cholerazeit mie vorüberzogen, 
fah ich die Kirche weder durch ihre Diener noch durch 
ihre Symbole repräfentirt. Diele wollen jedod) be: 
haupten, daß auch in Paris die Religion wieder fill 
auflebe. Es iftwahr, wenigſtens die Franzoͤſiſch fa 
tholiſche Gemeinde des Abbe Chatel nimmt täglic) zu5 
der Saat deſſelben auf der Aue Clichy ift ſchon zu eng 
geworden für die Menge der Gläubigen, und feit einis 
ger Zeit hält er den katholiſchen Gottesdienft in ‚einem 
großen Gebäude, das auf dem Boulevard Bonne⸗ 
Mouvelle fteht und jetzt mit großen Buchftaben die 
Aufichrift trägt: Eglise catbolique et aposto- 
lique. — Diejenigen Nordfranzojen, die weder von 
der Republik noch von dem Mirakelknaben etwaswiflen 
wollen, fondern nur den Wohlftand Frankreichs run 
el, 
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fchen, find juft feine allzu eifrigen Anhänger von Lud⸗ 
wig Philipp, rühmen ihn auch eben nicht wegen feis 
ner DOffenherzigkeit und Gradheit der -Sefinnung, im 
Gegentheil, fie bedauern, qu'il n’est pas franc; 
aber fie find durchdrungen von der Vieberzeugung, daß 
er der Mann der Mothwendigkeit ſeyz daß man fein 
Anfehen unterftägen müfle, in ſo fern die öffentliche . 
Ruhe dadurd) erhalten werde; daß die Unterdrücung 
aller Emeuten für den Handel heilfam fey, und daß 
man überhaupt, damit der Handel nicht ganz ſtocke, 
jede neue Revolution und gar den Krieg vermeiden 
muͤſſe. Letzteren fürchten fie nur wegen des Handels, 
der fchon jeßtin einem Eläglichen Zuftande iſt. Sie fuͤrch⸗ 
ten den Krieg nicht des Kriegs wegen; denn fie find 
Sranzofen, alſo ruhmſuͤchtig und fampfluftig von Ge— 
blüt, und obendrein find fie von größerem tınd ftärkerem 
Gtliederbau als die Südfrangofen, und übertreffen 
diefe vielleicht, wo Feftigkeit und hartnaͤckige Ausdaner 
verlangt wird. Iſt das eine Folge der Beimiſchung 
von germanifcher Race? Sie gleichen ihren großen 
gewaltigen Pferden, eben fo tücdhtig zum muthis 
gen Trab, wie zum Lafttragen und Uebetwinden aller 
Mühfeligkeiten der Witterung und des Weges. Diefe 
Menſchen fürchten weder Defterreichet noch Ruſſen, 
weder Preußen noch Baſchkiren. Sie find weder An- 
hänger noch Gegner von Ludwig Philipp. Sobald 
ed Krieg giebt, folgen fie der dreifärbigen Fahne, 
gleichviel wer diefe trägt. — Ich glaube wirklich, fo= 
bald Krieg erkläre würde, find die inneren Zwiftigkeis 
ten der Franzoſen, auf eine oder die dridere Ark, durch 
Nachgiebigkeit oder Gewalt, ſchnell geichlichtet, und 
Frankreich ift eine gewaltige einige Macht, die aller 
Melt die Spike bieten will, - Die Stärke oder 
Schwäche von Ludwig Philipp ift- alsdann kein Ges 
genftand der Kontroverfe, Er ift alsdantı, gerade 
hetausgefagt, entweder ſtatk oder gar nichts mehr. 
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Die Frage, ob er ftark oder ſchwach, gilt nur für die 
Erhaltung des Friedenszuftandes, und nur in diefer 
Hinſicht iſt fie wichtig für auswärtige Mächte. Sch 
erhielt von mehreren Seiten die Antwort: le parti 
duroi est bien nombreux, mais il n’est pas fort. 
Sich glaube, diefe Worte geben viel Stoff zum Nas 
denken, Zunächit liegt darin die fhmerzliche Andeus 
tung, daß die Regierung felbft nur einer Partei und 
allen Partei = Sjntereffen unterworfen fey. Der König 
ift Hier nicht mehr die erhabene Obergewalt, die von 
der Höhe des Thrones dem Kampfe der Parteien ruhig 
zufchaut und fie im heilfamen Sleihgewichte zu halten 
weiß; nein, er ift felbft herabgeftiegen in die Arena. 
Ddillon:Barrot, Mauguin, Carrel, Pages, Cavaignac 
duͤnken fich vielleicht nur durch die Zufälligfeit der mos 
mentanen Gewalt von ihm unterfchieden. Das iſt die 
trübfelige Folge davon, daß der König die Präfidenstur 
des Conſeils fich ſelbſt zutheilte. Jetzt kann Ludwig 
Philipp nicht (wie conftitutionnelle Könige), fobald 
eine feſte Majorität fich geftaltet, das vorhandene Re: 
gierungsiyftem ändern, ohne daß er alsdann in Wider: 
fpruch mit feiner Partei und ſich felbft fiel. So 
kam es, daß ihn die Prefle gleidy dem erften Chef 
einer Partei behandelt, in ihm felber alle Regierungss 
fehler rügt, jedes minifterielle Wort feiner eigenen 
Zunge zufchreibt und in dem Bürgerfönige nur den 
Königminifter fieht, Wenn die Götterbilder von ihren 
erhabenen Poftamenten herabfteigen, dann entweicht 
die heilige Ehrfurcht, die wir ihnen zollten, und wir 
richten fie nach ihren Thaten und Worten, als wären 
fie unferes Gleichen. — Was die Andeutung betrifft, 
daf die Partei des Königs zwar zahlreid), aber nicht 
ſtark fey, fo ift Damit freilich nichts Neues gefagt, es 
iſt dieſes eine längit befannte Wahrheit; aber bemerz 
fenswerth iſt ed, dab auch das Volk dieje Entdeckung 
Aemacht, daB es nicht wie gewoͤhnlich die Köpfe zählt, 
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fondern die Hände, und daß ed genau unterfcheidet, 
die, welche Beifall Elatfchen, und die, welche zum 
Schwerte greifen. Das Volk hat ſich feine Leute ges 
nau betrachtet, und weiß fehr gut, daß die Partei des 
Königs aus folgenden drei Claſſen befteht: nemlich 
aus Handelds und Befigleuten, welche für ihre Buden 
und Güter beforgt find, aus Kampfmuͤden, welche 
überhaupt Ruhe haben moͤchten, und aus Bangherzis 
gen, welche die Herrichaft des Schreckens befürchten. 
Diefe Königliche Partei, mit Eigenthum bepacft, ver: 
driefilich ob jeder Störniß in ihrer Behaglichkeit, diefe 
Majorität fteht einer Minorität gegenüber, die wenig 
Bagage zu fchleppen hat, und dabei unruhſuͤchtig über 
alle Maaßen ift, ohne in ihrem wilden ſchrankenloſen 
Ideengange den Schrecken anders als wie einen Buns 
desgenoflen au betrachten. — Troß der großen Kopfs 
zahl, troß des Triumphes vom 6. Juli, zweifelt das 
Bolt an der Stärke des juste milieu. Es ift aber 
immer bedenklich, wenn eine Regierung nicht ftarf 
fcheint inden Augen des Volks. Es lockt dann Jeden, 
feine Kraft daran zu verfuchen; ein dämonifch dunkler 
Drang treibt die Menfchen, daran zu rütteln. Das 
ift das Geheimniß der Revolutionen. 





V. 


Drei wichtige Documente zur neueſten 
Geſchichte von Frankreich. 

Das eine derſelben iſt die Seite 769 ff. gedachte 
Schrift des ehemaligen Geheimſchreibers Lafayette's, 
von der Viele glauben, daß Letzterer ſelbſt der Heraus⸗ 
geber ſey. Folgenreich wird fie auch durch die dadurch 
veranlaßte Abſicht des bekannten Lafitte, Denkwuͤrdig⸗ 
keiten herauszugeben, und zwar nach ſeinen eigenen 
Worten aus folgendem Grunde: * 
— 14 a 
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“Da Herr Lafayette, Niais le pr&mier der Re: 
volution von 1830, ſich ausgeſprochen habe, fo muͤſſe 
er, als Niais II. derfelben Begebenheit, dem Beifpiele 
folgen, damit die Welt das Leben und Benehmen bei: 
der kennen lerne.” 

Herr Sarrang, oder Herr Lafayette,theiltaußer dem 
Angeführten folgende merkwürdige Korrespondenz zwi⸗ 
fchen Sjofeph Bonaparte und dem Veteran der Frans 
zöfifchen Revolution mit, 


Schreiben des Grafen Survillierd (Joſeph Bona⸗ 
parte) an den General Lafayette. 


Mein theurer General, der General Lallemand, 
der Ihnen diefen Brief überbringt, wird mich Ihrer 
Erinnerung zuräcrufen. Er wird Ihnen fagen, mit 
welchem Enthufiasmus die Bevölkerung diefes Landes, 
Amerikaner und Franzofen, die Nachricht von den 
glorreichen Ereigniffen in Paris empfangen haben. 
Auch freueten fi) die Amerikaner, die dreifarbige 
Flagge in ihren Schaufpielhäufern entfalfet zu ſehen. 
Sähe ich nicht an der Spige der Angelegenheiten 
einen Namen, mit dem der meinige nimmer in Vers: 
bindung treten kann, fo würde ich eben fowohl wie 

der General Lallemand bei Ihnen gewefen feyn. Sie 
werden fih noc der Unferredung erinnern, die wir 
in diefem freien und hofpitalen Lande mit einander 
hatten, Meine Gedanken und Meinungen find fo un: 
verändert als die Ihrigen; und die meiner Familie 
finds ** Alles für das Franzöfiihe Volt.” Ich kann 
es ohne Zweifef nicht vergeflen, daß mein Neffe, Na⸗ 
poleon Il., von den Kammern, die 1815 von fremden 
Dajonetten aufgelöft und von der Armee, die an den 
Ufern der Loire, — dem Wunſche der Familie gemäß, 
welche Fremde Frankreich aufgedrungen hätten, unt 
der Frankreich endlich ihr Recht gethan hat, fo wie fie 
ſich ſelbſt Recht that, da fie im Jahre 4815 das Land 
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verließ und unter den Kanonen der Coalition Schutz 
ſuchte, — zerſtreut wurde, proclamirt ward. Nie 
werde ich mich ſo erniedrigen, den zu verlaſſen, den 
ich zu lieben verpflichtet bin. Aber getreu dem Wahl: 
fpruch meiner Samilies * Alles durch Frankreich und 
für $ranfreich,” wünjche ich meine Pflichten für fels 
biges zu erfüllen, und ich fehe in den drei Millionen 
Stimmen, die uns gegeben wurden, nur Verbindliche 
feiten für diefes Land, die größer find für mich als für 
irgend einen andern. Ihnen ift meine lange ausges 
fprochene Meinung Bekannt. Sjndividuen und Famis 
lien können in Beziehung auf Nationen nur Pflichten 
zu erfüllen Haben: Leßtere haben Rechte zu üben und 
fie find allen Gerechtigkeit fchuldig. Riefe die Frans 
zöftiche Nation die allerdunfelfte Familie an der Spike 
ihrer Angelegenheiten, fo glaube ich, wir müßten uns 
ihrem Willen ganz und unbedingt unterwerfen. Aber 
die Nation allein hat das Recht, ihr Werk zu vernichs 
ten. Da Regierungen nothwendig für Nationen find, 
jo müffen die Individuen, welche dieje Regierungen 
bilden, den deutlich ausgeiprochenen Bedürfniffen des 
Volks untergeordnet feyn. Sch würde felbft gefommen 
feyn, meine Gedanken darüber darzulegen, hätte ich 
meine Gegenwart für nüßlich gehalten — und wäre _ 
das willtührlich von Fremden unferm Lande gegebene 
und von der eingedrungenen Familie genehmigte Ges 
feß von der Autorität aufgehoben, welche die Noth, 
nach den Begebenheiten der letzten Tage des Juli, 
Frankreich gab, Ich verlange aljo die Aufhebung 
Diefes willführlichen Sefeßes, welches Frankreich meis 
ner Familie verſchließt und es allen Franzofen geöffnet 
hat, welche die Revolution daraus verfrieben hatte, 
Ich progeftire gegen jede Wahl, die durch Privarcors 
porationen und Koͤrpek gemacht find, die nicht von der 
Nation die Vollmachten erhalten haben, welche dieſe 
allein zu geben berechtigt iſtz ich erklaͤre unter allen 
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dieſen Umſtaͤnden, daß ich bereit bin, mich dem ge⸗ 
ſetzlich ausgeſprochenen National-Willen, wie er auch 
ſeyn moͤge, zu unterwerfen, indem ich jedes Opfer, 
welches die Wohlfahrt des Landes fordert, als einen 
Tribut anſehe, den es von feinen Kindern zu verlans 
gen berechtigt ift, und diefe bringen zu können für ein 
Stück halten muͤſſen. Sc Habe, da das Schiff zum 
Abſegeln bereit ift, nur die Zeit, dieſe Zeilen zu fchreis 
ben, und vichte felbige an Sie, weil Sie vor allen 
Srangofen, die an, dem geheimen Kampfe, der ver: 
möge der Gewalt der Umſtaͤnde zwiichen der Nation 
und der Regierung von Fremden eriftirte, theilgenoms 
men, der Einzige find, der mich hier gefehen, mit mir 
geredet hat, der meine ganze Seele kennt und deflen 
Gleichheit der politifchen Meinungen mit den meinigen 
mir ein völliges Zutrauen zu feinem Charakter einflößt. 
Sc habe Herrn — gebeten, Ahnen meinen Wunſch 
auszudrücken, und ic) bitte, daß Sie den ruhmvollen 
Birgern, die mit Ihnen zur Erhebung der National: 





farben Beiftand geleiftet, meine Sefinnungen, die®ie 


hier kennen zu lernen Gelegenheit gehabt Haben und 
die unveränderlich diefe find: * Ganz für das Frans 
zöfifche Volk,” erklären wollen. ' 

Der Kaifer, mein Bruder, dictirte fterbend auf 
dem Feljen von St. ‚Helena dem General Bertrand 
‚einen Brief an mich, in welchem er mir feinen Sohn 
empfahl und mir ein ewiges Lebewohl fagte. Diefer 
Brief ſchließt mit Folgendem: “Praͤge es meinem 
Sohn unabläffig ein, daß er ein Sranzofe iſt; laß I 
zum Wahlfpruch nehmen: “Tout pour le peuple 
Francais.” — Ich habe, jo weit es in meiner Macht 
fand, die mir hier aufgelegten Pflichten erfüllt, Ich 
weiß, daß diefer fein Sohn, troß dem Scickjal, eben 
fo fehr Franzofe ift, ald Sie und ich es find, und ih 
hoffe, der Augenblick werde nicht fern feyn, wo er mir 
beiftehen kann, Frankreich einen Theil des zu erfeben, 
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was wir ihm alle fchuldig find. — Leben Ste wohl, 
mein theurer General, diefer Brief beweilt Ihnen 
klar genug, wie jehr ich die Sefinnungen zu wärdigen 
weiß, die Sie mir bei Ihrer Triumph:Reife zu einer 
Mation, unter der ih nun 15 Jahre lebe, Aufferten. 
Freiheit ift feine bloße Chimäre, fie ift eine Segnung, 
welche eine weije und gemäßigte Nation geniefen kann, 
wenn fie will, Empfangen Sie, theurer General, die 
Derfiherung meiner früheren Zuneigung. 
Joſeph Buonaparte, 


Antwortjchreiben des Generals Lafayette an ben 
Grafen Survilliers. 


Paris, den 26. Nov. 1830. 

Herr Graf, ich Habe die Briefe, womit Sie mich 
beehrt Haben, mit der Liebe und Achtung empfangen, 
die ich dem Wohlwollen fhuldig bin, das Sie mir 
fortwährend bewiefen haben. Meine Dankbarkeit und 
meine Zuneigung für Sie mußten noch durch Ihre 
teste Unterhaltung erhöht werden, als wir zutrauengs 
voll über die Vergangenheit, die Gegenwart und die 
Zukunft redeten. Sie müffen mit meinem Verhalten 
in den neuern Ereigniffen unzufrieden feynz nicht als 
Hätte ich mich gegen Sie vder irgend jemanden zu etwas 
verpflichtet; aber Sie müffen gefagt haben: “Da La: 
fayette fih durch Umftände gedrungen fühlte, in der 
Vorliebe, die er ftets für republikanifche Inſtitutionen 
gehegt hat, nadyzulaffen, warum hat er eine andere 
Zamilie, als die meinige beguͤnſtigt? Hat er vergefr 
fen, daß 3 Millionen von Stimmen die Kaiferliche 
Familie anerkannt haben? Sie fehen, mein lieber 
Graf, ic) flelle den Vorwurf in feiner ganzen Stärke, 
Ich habe ihn verdient und ich will jeßt in voller Uns 
abhängigkeit und Reinheit meines Gewiſſens mich 
rechtfertigen. Als die Maafregeln Carls X, und 
Compagnie die Einwohner von Paris empörten und 
das 
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das oͤffentliche Zutrauen mich an die Spitze der patrio⸗ 
tiſchen Bewegung ſtellte, ſo war nach dem Siege mein 
erſter Gedanke, die Angelegenheiten zum woͤglichſten 
Heil der Freiheit und des Vaterlandes zu wenden. 
Sie koͤnnen ſich leicht vorſtellen, daß keine perſoͤnliche 
Reuͤckſichten ſich in dieſen Entſchluß miſchten. Da die 
erſte Bedingung aller republikaniſchen Grundſaͤtze iſt, 
den allgemeinen Willen zu ehren, ſo hielt mich dieſes 
ab, eine rein Amerikaniſche Verfaſſung, nad) meiner 
Ueberzeugung die befte von allen, vorzufchlagen. Haͤtte 
ich es daher gethan, fo hätte ich die Wuͤnſche der 
Mehrheit verfannt, ich hätte die Gefahr bürgerlicher 
Unruhen, vielleicht eines auswärtigen Krieges herbeis 
geführt. Mein Irrthum, wenn es einer war, wat 
wenigftend meinen ſtets mit Liebe gehegten Neigungen 
und felbft, wenn id) den gewöhnlichen Ehrgeiz beieflen 
hätte, dem, was man mein Intereſſe nennen könnte, 
sumider, Ein voltethämlicher Thron, im Namen 
einer Itationalfouverainetät, umgeben von republifas 
nifchen Sjnftitutionen, ſchien in unferm Bereiche ji 
liegen, und das war das Programm der Barricaden 
und des Stadthaufes, deffen Dolmericher zu feyn ich 
über mich nahm. Die Kammer der Deputirten, die 
80,000 Wähler repräfentirt, ging nicht fo weit ald 
wir, aber fie ſtimmte mit der öffentlihen Meinung 
über die Vertreibung der ftrafbaren Familie überein, 
und fie hielt es, wie Paris und das Übrige Frankreich, 
für dringend, die Unruhen zu ftillen und zu einem Be: 
ſchluß zu kommen. Sch fünnte mich begnügen, zu 
bemerken, daß Ihre Familie zerſtreuet wars einige 
waren in Rom, Sie in Amerifa und der Herzog von 
Reichſtadt in den Händen der Oeſterreicher; aber ic) 
bin Ihrer Freundichaft eine freimürhige Eröffnung 
meiner Gründe ſchuldig. Das Napoleonifche Spitem 
war glänzend an Ruhm, aber mit Deipotismus, Art: 
fiofratie und Sklaverei geftempelt, und gäbe «6 Fi 
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Ereigniß, welches ſolche Geiſſeln in Frankreich er- 
träglich oder faft populair machen fünnte (welches 
Gott verhäte), fo würde es die Neftauration der Kais 
ferlihen Regierung feyn. Außerdem iſt der Sohn 
Ihres bewunderten Bruders ein Defterreihifcher Prinz 
geworden, und Sie kennen dad Wiener Kabinett. 
Diefe Betrachtungen, mein lieber Graf, erlaubten 
mir, ungeachtet der perfönlichen Zuneigung, die. ich 
- für Sie hege, nicht die Wiederherftellung einesThrones 
zu wünfchen, der roährend der hundert Tage ine bes 
ftändige Tendenz zu Irrthuͤmern entfaltet Hatte. — 
Den Herzog von Orleans kannte ich kaum. Zwiſchen 
feinem Vater und mir hatten ernithafte Mishelligkeiten 
geherricht. Ich hatte das PalaissRoyal nie befucht. 
Aber ich wußte, wie dag ganze Publicum, daß fid) in 
diefer Familie, neben häuslichen Tugenden und ein 
fachen Neigungen, wenig Ehrgeiz und. Acht franzb= 
firche Gefinnungen befinden, denen der Kaifer Geredy: 
tigkeit hatte widerfahren laflen. Ich erinnerte mich 
des jungen Nepublifaners von 1789, des Soldatı:n 
von Valmy und Gemappe, des Profeflors in der 
Schweiz, des Reifenden in den Vereinigten Staaten. 
Er wurde freilich Bourbon genannt, und das ift win 
unangenehmer Name; aber ald Name war er bedrus 
tender als der Jhrige, bedeutender als der Name Re⸗ 
publik und eine Sicherheit gegen Krieg, Er hinderte 
nicht die Feftfegung und Anwendung des Prinzips der 
Volksſouverainetaͤt, die Bewaffnung von 200,000 Bürs 
gern, die ihre Offiziere ſelbſt wählten, die Vervollſtaͤn⸗ 
digung der Preffreiheit und den Beſitz volksthuͤmlicher 
Inſtitutionen. Darum erichien es mir in den Ums 
ftänden, worin wir uns befanden, nüßlid, daß des 
allgemeinen innern und dußern Friedens wegen die 
verfchiedenen Schattirungen politifcher Meinung, mit 
Ausnahme der Partei Carls X., fich unter diefer Kom: 
bination vereinigten, Meine Zuffimmung war nicht 
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die Wirkung eines Vorurtheils oder fruͤherer Zunei⸗ 
gung. Jetzt muß ich es ſagen, nach vier Monaten 
haben Zutrauen, Freundſchaft und das Heil der gemein: 
fhaftlihen Sache meine erften Eindräce verſtaͤrkt. 
Die allgemeine Einwilligung anlangend, fo war das, 
mas gejchah, nicht bloß das Werk der Kammer: der 
Bevölkerung von Paris, 80,000 Nationalgarden und 
300,000 Zufihauern im Maͤrzfelde. Alle Deputationen 
der Städte und Dörfer Frankreichs, die ich in Folge 
mein*-. Amtes einzeln empfing, fur; eine Menge von 
unaufgeforderten und unzweideutigen Beiftimmungen 
fanden ftatt und überzeugten ung, daß, was wir ges 
than, dem Willen der großen Mehrheit des Französ 
fiihen Volks gemäß ſey. — Sc bemerfe in einem 
Ihrer Briefe, die alle getreulich abgeliefert find, daß 
Sie den Herzog von Orleans in Verdacht Halten, als 
habe er von dem Complott gegen den Kaifer auf der 
Inſel Elba Kenntnis gehabt Er ift aber keiner 
Handlung der Art fähig und nad) allem, was ich von 
dem Nepublifaner, der dieſes Complott anzeigte und 
von Mad, Stael, die in fortwährender Freundſchaft 
mit dem Herzog von Orleans lebte, vernommen, muß 
ich vermuthen, daß ihn Jemand bei Ihnen verleums 
dek hat. — Nach feiner Thronbefteigung war es eine 
meiner erften Sorgen, ihm den Wunſch zu aͤuſſern, 
daß Sie, Ihre Kinder, Zhre ehrwürdige Mutter, 
ruhig nach Frankreich mögten zurückkehren dürfen. 
Der König faßte den Gedanken mit Herzlichkeit aufs 
es wurden aber Einmwürfe Hinfichtlich der Tractaten mit 
fremden Mächten gemadyt, die bei aller ihrer Abjurs 
dirät und Anmaafung doch einige Unterhandlungen 
nothmendig machen würden. &eitdem haben die po: 
litiſchen Verhaͤltniſſe fich geändert, der diplomatiſche 
Horizont ift umwoͤlkt; beide Theile find auf ihrer 
Hut. Aber es ift überflüffig fich hierbei aufzuhalten, 
da Sie ja, Ihren Briefen zufolge, doch nicht daceaf 
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eingegangen feyn würden. Ich erwaͤhne e3 bloß in 
Abficht auf das, was ih Ihnen in Brudenton zu fagen 
die Ehre hatte. — In der Aufrichtigkeit meines Hers 
zend mußte ich Ihnen dieje Erflärung machen, Sch 
will nicht behaupten, daß alles fo gegangen iſt, wie ich 
es dictirt haben würde: aber Sie willen, daß wir we— 
der in Öffentlichen noch in Privatangelegenheiten die 
Sachen ganz nad) unjern Wuͤnſchen gehen fehen. Ihr 
unvergleichlicher Bruder mußte bei aller feiner Eners 
gie und feinen Talenten diefe Wahrheit ſelbſt erfah— 
ren, und ©ie, fein befter Freund, haben gleichfalls 
Ihren Antheil von Widerwärtigkeiten gehabt, Sch 
kann nicht verhehlen, was ich freiwillig that, denn 
ih will mie lieber Ihre Freundfchaft durch Aufs 
richtigkeit erhalten, als fie durch eine weniger aufs 
richtige Rechtfertigung verlieren. | 
Lafayette. 
Der National macht folgendes, von dem Vicomte 
de Chateaubriand an ihn gerichtete Schreiben bekannt: 
“Mein Herr, ich habe den Brief an die Herzogin von 
Berry, defien der Englifhe Globe erwähnt, nicht 
gefchrichenz; aber es ift wahr, daß ich faft das nem= 
liche gefagt, was er mid in dem Englifchen Briefe 
fchreiben läßt, nämlich: daß es für die Durchlauchti gfte 
Enkelin Heinrichs IV. das größte Unglück foyn würde, 
gefangen, gerichtet, verurtheilt und begnadigt zu 
werden. Sich kenne feine größere Kränkung, als Les 
gnadigung. Als die geächtete Prinzeffin nod) in Ita— 
lien war, hatte ich die Ehre, ihr einen langen Bricf 
zu fchreiben, den fie aber nicht erhielt. Weberdenn, 
mein Herr, gehöre ich nicht zu denen, die, wenn eine 
Vegebenheit unglücklid ausgefallen ift, in den gr⸗ 
wöhnlidyen Ausruf der Feigen ausbrechen: “Ich hatte 
es Euch zuvor gejagt, daß es fo fommen würde.” —- 
Sich verleugne meine Freunde in Widerwärtigfeiten 
nicht, und Much ift immer ein Segenftand — 
bs 
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Bewunderung. Die Herzogin von Berry ift ſchlecht, 
fehr fchlecht berathen: aber von Miſſa aus konnte fie 
die Inſel Elba fehen, und die Verfuhung war ftarf. 
Als eine heldenmüthige Mutter brach fie aus ihrem 
Exil hervor, gleichmwie der Herr und der Gefangene 
Europas; aus dem feinigen; Er, ohne weitere Waffen 
als feinen Ruhm; Sie, mit feinem andern Schilde 
als ihren Ungluͤck; — Er, feinen Scepter wieder zu 
erobern; Sie, die Krone ihres Sohnes zu fordern. 
Beide rourden getäujcht und vielleicht täufchen fie ſich 
felbft, aber die Hundert Tage beider werden leben. 
Das kann ich nicht von den zwei Jahren der Madıt 
fagen, die ihr einziges Schladytfeld in dem Kloſter 
St. Mery und auf dem Greveplaß geſucht hat. — 
Sch Habe die Ehre 15. - Chateaubriand. 
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(Schluß des Artikels im vorigen Stüde,) 
Am 15. Auguft Abends brach in Warſchau ein 
furchtbarer Aufftand aus; die jchlechtbewachten Ges 
fängniffe wurden vom Volke erftürmt, die Opfer der 
Wurh auf Öffentliche Pläße gefchleppt und nach bar: 
bariſchen Erceffen gefteinigt und an die Laternen ges 
henkt; junge Mädchen, Kinder und gegen 30 andere 
In dividuen wurden ebenfalls umgebracht; andere ent: 
farnen mit Wunden bedeckt. Sekt erbat fich die Re— 
Hirrung die Hülfe der Armee; General Krufowiezfi, 
“ welcher bei Gelegenheit des Wechſels im Oberbefehle 
der Armee zum Commandanten von Warjchau ernannt 
war, ließ Truppen fommen und ftellte die Ruhe wies 
der ber. Bei diefen traurigen Vorfällen wurden unter 
andern die Generale Jankowski und Hartig aufgehenft, 
Wukowski und Bentrowski, die aus Fenftern ges 
fprungen waren, völlig zerftückelt, andy. noch am 16. 

ein 


VI. Polen. 815 


ein Spion und ein gefangener Ruffifcher Hufarenritt: 
meifter aufgehenft. Einige Tage fpäter wurden einige 
der Unruhſtifter verurcheilt und erfchoffen. Zum Res 
gierungspräfidenten mit dictatorifcher Gewalt wurde - 
nun General Krukowiezki ernannt, und zum Genera— 
liſſimus Malahomsti. Alle Minifter, mit Ausnahme 
des. Kriegsminifters Morawski, wurden abgefeßt; Fürft 
Czartoryski bewies feine Baterlandsliebe dadurch, daß 
er als gemeiner Soldat in NRomarinos Corps trat. 
Der Vicepräfident des patriotiichen Vereins, Pfarrer 
Pulawski, ward nebit mehreren Mitgliedern deflelben 
verhaftet, jedoch nach zwei Tagen wieder freigelaffen. 
Mittlerweile rückte die Stunde der Entjcheidung immer 
näher, und während jich die Ruſſiſche Haupt= Armee 
nach ihrer Vereinigung mit General Gerftenzweig ohne 
Widerſtand wie im tiefiten Frieden der Hauptitadt zu 
bewegte, zeigte ſich immer noch Unentfchloffenheit, ja 
zum Theil ſelbſt Muthlofigkeir in den Reihen der biss 
ber fo tapfern Polen, Der von der Polniſchen Regie: 
eung angeordnete Landfturm entſprach durchaus nicht 
den Erwartungen. Die Polnifchen Truppen benußten 
dieſe Zeit nur zu Verfuchen gegen diejenigen Corps, 
welche die Ruffen auf dem rechten Weichfelufer hat⸗ 
ten; es gelang ihnen auch, wie vorerwähnt, Vortheile 
über die Abtheilung des Generals Golowin bei Minft 
davon zu tragen, jedoch ihre linternehmungen gegen 
Ruͤdiger ſchlugen ihnen fehl. 

Bor allen weitern Operationen befchloß Paskewitſch 
erft Lowicz zu befeftigen, um einen feften Zwifchenpunft 
zwifchen dem Heere und dem Uebergangspunkte über 
die Meichfel zu haben, zum Schuß der Magazine, 
Bagage und Depots. Indem fich das Ruſſiſche Heer 
auf den Verbindungsftraßen Warfchau’s mit Krakau 
aufftellte und zu gleicher Zeit die Kalifcher Chauffee und: 
den llferweg nach Radom und Sandomir beobachtete, 
ſchnitt es der Polnifchen Armee volltommen alle Ber: 
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Bindungen mitden Woſewodſchaften Maſovien, Kaliſch, 
Sandomir und Krakau ab, nahm der Armee in War— 
ſchau alle Moͤglichkeit zu einer Unternehmung und 
deckte zu gleicher Zeit die fernern Operationen des Ge— 
nerald Rüdiger, der ſich mit der Hauptarmee vereini⸗ 
gen follte. In diefer Stellung war der Feldmarſchall 
Hefonnen, die Ankunft des leßtern, fo wie des Genes 
rals Kreuß abzuwarten, um ſodann mit vereinigten 
Kräften Warſchau anzugreifen. Kreuß paſſirte and 
am 17. Auguft mit feinem Korps von 27 Dataillonen, 
28 Schwadronen und 82 Kanonen die Weichſel und 
langte am 23. in Lowicz anz am 18. hatte die Rufs 
fiihe Armee inzwifcyen eine Bewegung in ihrer rech⸗ 
ten Slanfe gegen die von Radom nad) Warſchau fühs 
rende Hauptfiraße bewerkftelligt, und General Witt 
hatte feine Vorpoften bis auf Kanonenſchußweite von 
Warſchau poufirtz am 25. Auguft ward auch Kalifch 
beſetzt. Durch diefe Stellung des Ruſſiſchen Heeres 
waren nun Warfchau und die dort concentrirte Pol: 
nifche Armee von allen Seiten eingefchloffen und aller 
Mittel von Land beraubt, nicht blo von der linken 
Seite der Weichfel, fondern durch das Vorruͤcken des 
Generals Rofen und durd) die Eröffnung einer Vers 
bindung mit ihm, auch auf der rechten, fo daß den 
Polen nur die einzige Wojewodfchaft Plocz übrig blieb; 
um auch Diefe legte Hülfsquelle zu verftopfen, ward 
General Dockorow mit einem anfehnlichen Corps dahin 
detafchirt, um als Partifan zu operiren. In dieſer 
Lage der Dinge wurden bei der Ruſſiſchen Hauptar: 
mee alle Vorbereitungen zum Sturm getroffen. Ge: 
neral Rozyzki vermochte nicht die überlegenen Streit: 
kräfte des Generals Rüdiger aufzuhalten; ein Tangs 
befehl Rozyzkis vom 25. Auguft dient zum Beweiſe, 
‚dag die Polnifhe Armee ſchon damals (wenigftens 
durch Inſubordination) als faft aufgelöfet betrachtet 
werden fonnte. Am 4. September langte die zehute 
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Sinfanterie: Divifion an und vier Tage fpäter trafen die 
übrigen Truppen von Rüdiger bei der Hauptarmee 
ein. So war denn alio alles zum Angriff auf Wars 
fchau vorbereitet, der auch einige Tage darauf erfolgte. 
Als nemlid am 5. September die leßten herangezo: 
genen Hülfstruppen fi mit der Ruffifchen Hauptarmee 
vereinigt hatten, befchloß Graf Paskewitih, Warfhau 
am 8. September zu ftürmenz die Aufforderung zur 
Unterwerfung wurde zurückgewiefen, woraufam Mors 
gen des 6. der Angriff erfolgte. Der Zugang der 
Stadt war von drei Fortificationsreihen gefhüßt, 
welche ein Kreuzfeuer machten; die erfte Batteriestis 
nie war an vielen Punkten 800, die zweite 200 bis 
300 Klafter von der Stadt entfernt, der Stadtwall 
nebft mehreren Batterien bildeten die dritte Linie, 
Ein im Dorfe Wola befeftigter, die Fortification von 
Warſchau in zwei gleiche Hälften theilender Punkt 
machte die VBorderfchanzen aus; von der andern Seite 
und an den Flanken durch fünf Batterien verflärft, 
war noch überdies ein ſtarker Wall und breiter Graben 
um Wola gezogen; 120 Kanonen von ſchwerem und 
gegen 80 von leichtem Kaliber waren in diefen Feſtungs⸗ 
werten aufgepflanzt. Um 5 Uhr Abends rückte das 
Ruſſiſche Heer vor die Stadt. Wola und die anlies 
genden Batterien wurden zum Hauptziel des Angriffs 
gewählt. Bei Tagesanbruch begann der Angriff mit 
einer zweiftündigen Kanonade aus 200 Gefchüßen; 
hierauf erftüemte (obwohl nicht ohne bedeutenden Ver⸗ 
iuſt) die Eolonne des erften Korps die ftarf befeftigten 


and von zahlreicher Artillerie.und gegen 3000 Mann 


Sinfanterte mit großer Tapferkeit vertheidigten Verz - 
fchanzungen von Wola. Um Mola wieder zu gemin: 
nen, entwidelten die Polen diefem Dorfe gegenüber 
um 1 Uhr Nachmittags ftarke, mit 40 Kanonen ver: 
fehene Colonnenz drei heftige Angriffe derfelben wur⸗ 
deu jedoch zuruͤckgeworfen. Hieruͤber war. es Abend: 
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geworden. Zur NMachtzeit erſchien General Prond: 
zynski mit einer Depefche von Krukowiezki, welchet 
Unterwerfung verhieß, bei den Ruſſiſchen Vorpoſten; 
hierauf ward Ruſſiſcher Seits Krukowiezki nach Wola 
beſchieden, um die Praͤliminarien derſelben anzuzei⸗ 
gen; er erſchien auch und erbat 34 Stunden Zeit zu 
den Berathungen des Neichstags. Seine Bitte ward 
‘ angenommen. Noch vor Ablauf diefer Frift erjchien 
ein Polniſcher Parlamentair, welcher mündlich ane 
zeigte, daß der Reichstag feine Berathungen begons 
‚ nen habe, zu deren Beendigung aber noch Eine Stunde 
erforderlich jey. Hierauf wollte ſich der Ruſſiſche Feld: 
herr jedody nicht einlaflen, da Romarinos Corps ſich 
bereits in Siedlce befand, aljo der Hanpfſtadt leicht 
zu Hülfe eilen konnte. Nun begann bei. Tagesans 
“Bruch der Angriff auf die zweite Verfchanzung. Der 
Bauptangriff war gegen die Wolaer Vorſtadt und den 
an diefelbe ftoßenden Punkt Czyſte gerichtet. Der 
Angriff begann wieder mit einer ſtarken Kanonade, 
welche die Polen nicht minder.higig beantworteten; 
hierauf drangen die Eolonnen, an deren Spitze ſich 
wieder, wie Tags zuvor, die Freiwilligen der Garde 
befanden, gegen die Stadt vor, nahmen alle Batterien, 
die Molaer Vorſtadt und Ezyfte mit ftürmender Hand 
ein, näherten fi der Stadt felbit und erftiegen Gaͤt⸗ 
ten, Planken und den Hauptſtadtwall. Während der 
Schlacht wurden fortwährend Parlamentaire abges 
fchieft, und Krukowiezki, von den Fortichritten der 
Ruſſen benachrichtigt, beeilte fidy, die von Paskewitſch 
vorgefchriebeneCapitulation abzufchließen. Am 8.Sep⸗ 
tember z0g die Polnifche Armee ab und am nemlichen 
Tage rückte die Ruffiihe in Warſchau ein, wo fie uns 
gefähr 120 Kanonen erbeutete, von denen 73 in den 
Batterien genommenwaren. Die kurze Schilderung 
dieſes Kampfes iftden Ruſſiſchen Berichten entnommen, 
der Ruſſiſche Verluſt wird in demjelben auf urn 
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4000 Setödteten und 476 Offiziere und 4202 Unter⸗ 
offiziere und Gemeine an Verwundeten angegeben; 


nad) efnigen Deutfchen Blättern follen dagegen die 


Ruſſen 20,000 Mann vor Warfchau verloren haben; 
ein Schreiben in der Preufifchen Staaszeitung ſchlaͤgt 
ihren Verluft auf 4 bis 5000 Mann an. Die Erobes 
rung Warſchaus, jo wie überhaupt die Ereigniffe in 


4 


Polen feit den leßten zwei Monaten wären ein polir 


tifches Raͤthſel, wenn man nicht geheime Einverftänds- 


niffe einer Partei und zumal Krufowiezki’s mit den 
Muffen, auf welche mancherlei Umftände ziemlich Elar 


hindeuten, als Schläffel zu deren Löfung annehmen 


müßte. Zur Zeit der Schlacht bei Offrolenfa war die 
getheilte und geſchwaͤchte Potnifche Armee in Stande, 
den vereinigten Kräften Diebitſch's den Uebergang über 
das Flüfchen Narew jtreitig zu machen, und doc) war 
damals kaum die Hälfte der Polnischen Armee beiſam⸗ 
men; Bielgud, Chlapowski, Dembinsti warten eben 
mit 12, 000 Mann nachLitthauen aufgebrochen, Uminski 
ſtand mit 15,000 Mann vor Siedlce, um die Mes 
növreder Hauptarmee zu verftärfen, Charzanowski und 


Romarino fanden im Süden mit 8000 Mann. Mach _ 


der Schlacht bei Oſtrolenka verfammielte ſich die Pols 
niſche Armee bei Pragaz nicht nur wurde das Umins— 
fifche und Chrzanowskiſche Corps mit. der Hauptarmee 
vereinigt, fondern auch die Neferve herangezogen und 
neue Truppen: Aushebungen zum Belauf von 15,000 

ann vorgenommen. Somit war die bei Oftrolenfa 
fämpfende Armee um wenigftens 38,000 Dann verr 
ftärkt; hiezu kam nun noch das jpäter aus Litthauen 


zuruͤckkehrende Dembinstifche Corps von 5000 Mann, . 


‚ ‚fo wie das allgemeine Aufgebot des Landſturms. In 
dieſem impoſanten Zuftande befand ſich die Polnifche 
Armee, als Paskewitſch den Verſuch machte, über die 
Weichſel zugehen. Zum Erftaunen von Europa aber, 


wurde diefen Verfuchen nicht das geringſte Hinderniß 
52” von 
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von Selten der Polen entgegengefet, die doch fo hart: 
näcig und erfolgereich fich dem Uebergange Diebitſche 
über die Narew widerfeht hatten. Später ruͤckten 
einzetne Corps aus Litthauen, um fich mit der Ruſſiſchen 
Hauptarmee zu vereinigen; man hätte vermuthen jols 
ten, daß der Verſuch gemacht werden würde, diefe 
Corps einzeln anzugreifen und aufzureiben, was leicht 
gewefen wäre, da fie durch, die Weichfel von der Haupt: 
armee ganz abgefchnitten waren. Unbegreiflichet 
Weiſe blieben aber die Polnischen Anführer gegen fie 
‘eben fo unthätig, mie gegen Paskewitſch's fernert 
Dperationen; ohne Schwerdtihlag raͤumten die ‘Polen 
die günftigen Pofitionen bei Lowicz und Sochaczew, 
in vielen Theilen des Landes ließ man den Landfturm 
ruhig auseinander gehen und nicht ein einziges Ter- 
rain wurde dem Feinde fteeitig gemacht. Als Dies 


bitſch fich früher Praga näherte, hatten die Polen 


zwei hartnädige Schlachten verfucht, ehe ſie ſich in 
die Berfchanzungen zuruͤckzogen; unbegreiflicdyer Weile 
wagte die jeßt-viel ftärfere und geübtere Armee in dem 
Augenblic der größeren Gefahr keine offene Feldſchlacht 
und concenteirte fih hinter den weit ſchwaͤchern Ber: 
fhanzungen Warſchau's. Wei alle dem fcheint jedod 
die Meinung, es habe jchon lange eine Vereinbarung 
zwifchen Paskewitſch und der frühern Polnifchen Nas 
tionalregierung beftanden,, welcher gemäß Kaifer Nis 
colaus alle in Chlopigkis Briefen enthaftenen Bedin 
gungen einzugehen verſprochen habe, wenn die Polen 
fi ihm ergebeu würden, da nun aber in Warſchau 
niemand wagen dürfe, dieſen Vorſchlag oͤffentlich zu 
machen, fo fey man übereingefommen, die Ruſſiſche 
Armee folle nad) und nad) heranziehen und Warſchau 
zum Schein mit Sturm nehmen, mandyem Zweifel 
unterworfen, zumal wenn man das erfahren dee 
Ruſſiſchen Regierung nach der Einnahme von Bar: 
(hau in Erwägung zieht. Krukowiezki hat eine ei 
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Rechtfertigung bekannt gemacht, welche jedoch nicht 
zur. Widerlegung der ihm von den geachtetfien Gene⸗ 
ralen gemachten Bejchuldigungen genägt und verfpriche 
eine ausführlichere, mit Allegaten verfehene nachzu⸗ 
liefern. Nicht möglid) jey es geweſen — aͤuſſert er — 
ein Uebel, welches fehon vor vier Monaten begonnen 
habe, in fo wenigen Tagen wieder gut zu machenz er 
habe gewußt, daß der Soldat feit dee Schlacht von 
Oſtrolenka, ohne Unterlaß dempralifirt undohne Kampf | 
unter die Mauern Warfchaus geführt, ermattet durch 
fortwährend ſtarke Märfche, nicht mehr von jenem 
Geiſte befeelt geweien, durch den er in der erften Zeit 
Wunder der Tapferkeitvollbracht habe; nur die äuflerfte 
Mochwendigkeit habe ihn zur Annahme einer fo gefähr: 
lichen Gewalt bewogen, aber eben diefe aͤuſſerſte Noth⸗ 
wendigkeit auch die Hoffnung in ihm erweckt, daß die 
Repräfentanten. der Nation und die Mitglieder. der 
Regierung feine Schritte Fräftig unterflüßen würden; _ 
ieſe Erwartung habe ihn aber getaͤuſcht; nun wolle 
nan den eigenen Verrath auf ihn wälzen und ſuche 
zurch Schändung feines noch unbefleckten Greiſen⸗ 
yaares die eigene Schande zu verhuͤllen.“ 

Man muß dem Kaifer Nicolaus und den Organen 
eines Willens in Warſchau die Gerechtigkeit widers 
ahren laflen, daß fie den Grundfägen der Milde und 
Zumanität in allen Stuͤcken gemäß handelten, fo wie 
uch die Truppen mufterhafte Disciplin beobachteten, 
um Generalgouverneur des Reichs ward der Felde 
narſchall Paskewitſch ernannt, nachdem derfelbe kurz 
uvor zur Belohnung ‘für feine Dienfte von feinem 
Monarchen in den Fürftenftand mit dem Ehrenbeiz 
amen Warſzawski erhoben worden war, Außerdem 
surde eine, aus einer gleichen Anzahl Ruſſiſcher und 
Yolnifcher Beamteten beftehende proviforiihe Regie⸗ 
ung unter der Präfidentfchaft des Geheimenrathe 
gel niedergejekt, Inzwiſchen hatte der u 
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Feldherr feinen Truppen einige Ruhe vergönnt und 

verfucht, durch Unterhandlungen mit den noch in und 

bei Modlin befindlichen Leberreften der Polnifchen 

Hauptarmee, fi) und ihnen ein ferneres Blutvergießen 
zu erſparen. Dieje Unterhandlungen fchienen jedoch 
fein günftiges Nefultat zu verfprehen. Die Polnifche 
Nationalregierung und deren Organ, der General 
Rybinski, machten den Antrag, Modlin und die Ums 
gegend zu räumen, wenn man ihnep den füdlichen 
Theil des Königreichs überließe. Auf diefe Forderung 
wollte ſich der Ruſſiſche Feldherr nicht einlaffen, ders 
felde lies vielmehr nun auf beiden Ufern der Weichſel 
Truppen bis nahe an Modlin vorruͤcken und gab Bes 
fehl, bei Jablonna eine Brücke über diefen Fluß zu 
ſchlagen. General Nomarino, der ein abgefondertes 
Corps commandirte, ward von dem Rofenfchen Corps 
hart bedrängt und fah ſich genöthigt, nach Gallicien 
überzugehen, wo er mit feinem Corps von 15000 
Mann und 7500 Pferden die Waffen ſtreckte. Ges 
neral Rozynzki, der auf dem linken Weichjelufer"ftand, 
ward vom General Rüdiger am 25. September anges 
griffen und in das Gebiet des Freiftaats Krakau ges 
drängt, welches die Ruſſen hierauf befesten, Er ging 
darauf ebenfalls nad Ballicien über und ſtreckte dort 
die Waffen. Auf ähnliche Weiſe ging es dem Haupt: 
corps, welches feine Stellung in und. um Modlin ges 
nommen hatte3 am 22. September ging daffelbe nad) 
Plozk; in der Nacht vom 23. ging der kleinere Theil 
des Heers auf das linke Ufer der — uͤber, der 
‚größere blieb auf dem rechten in Uneinigkeit zurüuͤck. 
Nachdem beide Theile mehrmals die Anführer gewech⸗ 
felt und Modlin am 24. September den Ruſſen die 
Thore geöffnet hatte, gingen jene Weberrefte des Pol⸗ 
niſchen Hauptheers, zufammen 14000 Mann ftarf, 
auf das Preußifche Gebiet über und fireckten dort die 

ajfen. | 
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Mit der Auflöfung des Polnifchen Heers hatte denn 
die Revolution, nad) neunmpnatlicyem blutigen Kampfe, 
ihre Endſchaft erreicht. Sie hatte ihre glänzendfte ' 
Periode unter der Dictatur des Generals Chlopizfi 
und dem daranf folgenden Oberbefehl des Fürften Rad⸗ 
zimill. Wäre damals der Reichstag und die Armee 
den Münfchen und Ablichten des erftern gefolgt, hätte 
ſich zugleich die Ruſſiſche Regierung etwas nad)giebig 
gezeigt, ſo waͤre viel Blut geſpart worden und das 
Land haͤtte nicht die fuͤrchterliche Verwuͤſtung erlitten, 
welche bei einem ſolchen Kriege unvermeidlich iſt, und 
was das wichtigſte waͤre, die geiſtigen Maͤchte, deren 
Kampf die Welt theilt, hätten einen Vergleich ges 
fchloffen, der wenigitens auf einige Zeit die Ruhe Eus 
ropas beſſer gefichert haben würde als alle Congreſſe, 
Eonferenzen und ihre Protofolle, allein keine von beis 
den will etwas von Vergleich willen, jede trachtet nach 
unbedingter Herrfihaft, und fo mußte denn auch hier 
eine von beiden einen enticheidenden Sieg davon tras 
gen — der am Ende doch wieder einen neuen Krieg 
im Schooße führt, Denn die Erinnerung diejes in 
feiner eriten Hälfte fo ruhmftrahlenden Kampfes wird 
in Polen fortieben, die Reichskleinode bleiben verbors 
gen, die herrlichen Nationallieder tönen fort vom Da: 
ter auf Sohn, vom Sohn auf Enkel, und wenn eine 
äußere Veranlaffung, eine befondere Gelegenheit dazu 
tritt, wenn der Tag koͤmmt, der von oben beſtimmt 
ift, dann wird — und wäre es auch erft nadı Decens 
nien — der Unabhängigkeitstampf der Polen ſich blutig 
erneuern; daß er kommen wird, läßt ſich mit eben 
folcher Zuverläffigfeit vorausjehen, als der nothwendige 
dereinftige allgemeine Sieg der neuern Zeit, warn 
er fommen wird, das kann fein Sterblicher wiffen. 
Inter Skrzynezki behielt die Sache der Polen noch ein 
eenftes Anfehen. Auch wenn unter ihm das Reid) zum 
Gehorfam zurückgekehrt wäre, blieb noch manches un⸗ 
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gefchehen, und manchem in der erften Hälfte dieſes 
Kampfes fo Hochitehenden Polen wurde, was ihm 
mehr als fein Leben jeyn mußte, fein Ruf, feine Ehre 
erhalten. Sjeßt traten das Mißtrauen, die Nangfucht, 
die Zwietracht, jene Roſtflecken auf Palnatotes ſtrah⸗ 
lendem Schilde, das alte Berderben des einft jo mächtis 
gen Reichs auf. — Skrzynezki ward geftürzt, die ans 
gefangenen Plane wurden nicht durchgeführt, ein 
neuer, Dan, der das Ganze umfaßt hätte, konnte 
nicht mehr ergriffen werden, es fehlten Einheit und 
Einigkeit, So ſchwankte man, bis kein Entſchluß 
mehr möglich war. Aber mit Recht fagt Ilngemwits 
ter,*) deffen Schrift die Hauptquelle der vorfiehenden 
Darftellung ift, die Polniſche Revolution hatte ihre 
gute, fie hatte aber auch ihre Schattenfeite. Alerander 
verfprach den Polen mündlicd), was er ald Ruffifcher 
Monarch ſelbſt nicht. halten konnte, mit dem neuen = 
Staate die vormals Polniihen Provinzen vereinigen 
zu wollen. Die Polnifche Revolution war unftreitig 
eine Tochter der Franzöfiihen, obſchon in noch halb⸗ 
wilden Sewanden der Polen. Wenn auch eine liberale 
feurige Jugend den Aufftand begann, fo bemächtigte 
ſich doch fchnell der Adel der Revolution, denn er war 
und iſt aud zur Zeit noch die eigentlihe Nation, 
in Polen; die nobiles Poloniae: machen den Staat _ 
aus. Was diefe nun im allgemeinen unter Freibeit- 
verftehen, zeigte wohl ihe Zaudern, die Bauern frei 
zu mahen, Drei Monate war der Reichstag’ verfams 
melt, und fo dringend auch die Noth war, erft als die 
Ruſſiſche Macht vor Praga erſchien, dachte er an ein 
Sefeß, den Bauern Landeigenthum zu geben. Auf 
neun Polen fömmt ein Edelmann und ein Jude, 
und von den übrigen fieben find ſechs leibeigene — 
n 
*) Polens legte Anftrengungen für Nationalität und 
Europaͤiſche Freiheit, von Dr. Ungewitter. 
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In den Städten bilder fich erft eine Buͤrgerelaſſe, und 
‚war, was nicht zu verfennen, feit der für die mate⸗ 
iellen Sintereffen Höchft wohlthaͤtig fich erprobt habent en 
Ruffifhen Regierung, deren in diefer Nückjiche vor: 
refflihen Adminiftration, Polen feinen großen. Wohl⸗ 
fand und den einträglichen Handelsverkehr mit Ruß⸗ 
and verdanft — gleich wie Belgien feiner Vere ini⸗ 
jung mit Holland — die Kräfte zum Eräftigen Wider: 
tandeverliehen. Aber diefer hoch fo junge Bürgerftand 
ft ſtark mit Juden vermifcht, die fid) nur vom Handel 
ernähren. Der Handel aber ſchafft nur Welt: nicht 
Staatsbürger, und eben deshalb mußten ihn auch die 
(len flaatsbirgerlichen Nechten entbehrenden Szuden 
u ihrem ausfchließlichen Betriebe wählen. Dieeigents 
ichen Litthauer endlich find ein Urvolk, verichieden 
son Polen an Sprache und Sitten; der Aufftand in 
Dchamaiten rührte Hauptfächlicdy von den Zoll zwange 
her, der den lebhaften Verkehr mit Oftpreußen hinderte, 
ın welchen die Litthauer ſich feit Jahrhunderten ges 
voͤhnt hatten; Edelleute benugten dieſe Unzufriedens 
yeit und trieben das Volk zu politifchen Zwerfen.., Ges 
viffermaaßen als Räuber und Mordbrenner durchzogen 
aun dieje Inſurgenten, vom Branntwein angefeuert, 


hr ungluͤckliches Vaterland. Die Polnifche Revolus 
ion ging aljo, genau genommen, nicht aus der Maffe 


es Volks hervor. Dennoch erregte fie die Theilnahme 
aller edlen Herzen, denn es erhebt den Beift, eine Na; 
tion tapfer für Inabhängigkeit kämpfen zu jehen, und 
wie glorreich ſtand einft diefe Nation da, die Retterin 
Furopas vor Türkifhe Barbarei, des Chriſtenthums 
»or dem Islam in der Geſchichte, weldhes (um Maria 
Therefia’s Ausdruckzu gebrauhen) himmelfchreiende 
Unrecht*) war an ihre verübt, welche Heroen der 
Menſch⸗ 
*) Statt aller Diatriben entlehnen wir folgende 


Stelle eines Briefes der Kaiferin Maria Rue 
ia 
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Menfchheit mie der Tapferkeit, ein Koscziusko, ein 
Poniatowski, waren aus ihr hervorgegangen, wie 
heidenmüthig war ihr Kampf, wie groß ihre Aufopfe 
rungen! Und dennocd, wer auch Polens Wiederer: 
ftehung wünjchte, der mußte nach furzer Weberlegung 
geftehen, daß diefe in einem hoͤchſt gefährlichen 
Zeitpunfe für ganz Europa, für deſſen Wohlfahrt 
und fortichreitende Aufflärung fiel. Wären die Pols 
nifchen Heere gluͤcklich geweſen oder wäre auch Frank⸗ 
reich auf den Kampfplaß getreten, fo würden die Pos 
Ien, und zwar mit eben fo großem Rechte als die 
Kufffh:Polnifhen, gewiß auch die Preußiſch- und 
Defterreihifche Polnifchen Länder gefordert Haben. Umd 
welcher ſchwankende Zuftand für ganz Deutjchland zwi: 
chen den erobernden Polen und Franzoſen, die durd 
die Bande des wechfelfeitigen Nußens vereinigt wär 
ren, welch ein Krieg ohne Ende, weldye drohende Ge: 
fahr eines, aus den Stuͤrmen eines diefer wildbeweg⸗ 

‚ ten 


fia an ben Fürften Kaunig nach der erften Cheir 
- Jung Polens aus v. Hormay’d Taſchenbuch der 
vaterländifben Gefhihte, 1331, ©. 66.: Als 
alle meine Länder angefochten wurden, und gar 
nit mehr wußte, wo rubig niederfommen folte, 
tteiffete ich mich auf mein gutes Recht und den 
Beiltand Gottes, Aber in diefer Sad, wo nit 
allein das offenbare Recht himmel: 
ihreyent wider uns, fondern aud alle Bil; 
ligkeit und die gefunde Vernunft wide 
ung iſt, mueß befhennen, daß zeitlebeng nit ſo 
beängftiget mich befunten und mich feben zu 
laffen ſchaͤme. — Bedenkh der Zürit, mas 
wir aller Welt für ein Exempel geben, wenn wit 
am ein, elendes Stüd von Poblen oder von der 
Moldau und Wallachey, unfer Ehrund Re 
putationim die a. (hlagen. — Ich 
mer! woll, daß ih allein bin und nit mehr en 
vigueur, darum. laffe ich die Sache, jedoch nit 
phne meinen größten Oram, ihren Weg gehen. 


% 
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ten kriegeriſchen Laͤnder wieder hervorgehenden Welt⸗ 
eroberers! Und ſo wollen wir denn auch den Ausgang 
dieſes Kampfes, wenn auch durch ihn ſo viele ſchoͤne 
Gefuͤhle vetletzt, ſo manche theure Hoffnungen vereitelt 
wurden, mit Vertrauen auf eine hoͤhere Ordnung der 
Dinge hinnehmen. 

“Auf den Himmel mußt dur bauen, 
Denn der Himmel giebt das Ende.” 





; | VII. 
Der gegenwaͤrtige Zuſtand von Polen. 


Die Verbindung mit Polen iſt jetzt fo erſchwert, 
daß die uns bisher durch oͤffentliche Schriften zukom⸗ 
menden Mittheilungen uͤber daſſelbe entweder nur ein 
allgemeines Bild des Elendes dieſes Landes liefern, 
oder nur einzelne abgeſonderte Facta ſchildern, welche 
bald vergeſſen werden und dadurch es unmoͤglich machen, 
ſich ein Ganzes des Syſtems, welches heut zu Tage 
Rußland in Polen verbreitet, zu bilden. Wir haben 
in dieſer Zeit Briefe, datirt vom 1., 4., 5., 25. und 
30. Mai, erhalten, welche verfchiedene, zahlreiche, 
vollftändige, wichtige und Auf Öffentlichen Documenten 
-und Befcheinigungen der glaubwirdigften Perfonen 
beruhende Nachrichten bringen. Wir theilen bier 
einen Auszug daraus mir, Wir enthalten ung hierin 
alles perfönlichen Raifonnements, begnügen uns mit 
der Aufführung nackter Thatfachen, Daten, Namen 
und Documente. Es ſcheint zuverläflig, daß Rußland 
jeßt von dem Gedanken, die Polnifche Nation durch 
Wohlthaten und Inſtitute an fidy zu fließen, bereits 
ganz abgekommen iſt; es hat nunmehr zu einem har— 
gen, vielleicht aber auch letztem Mittel feine Zuflucht 
genonimen, nemlih: dem Syfteme der Entvoͤlkerung 
des Landes; es verlangt das Polnische Land, 
nicht 
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nicht deffen Bewohner. Als Folgen dieies Syſtems 
find ‚bereits folgende Befehle erlaffen: 1) Die Eons 
fiscation derKinder. Dieſe erfolge in den ſchon fruͤher 
Rußland einverleibten Provinzen, als: in Litchauen, 
Volhynien, Podolien und der Ukraine, ohne nähere 
Vorſchriſten nur nach der allgemeinen militairifchen 
Ukaſe; die Ausnahinen hängen von dem Willen des 
Kommandanten ab. Sie erftrect ſich übrigens auf 
Kinder beiderlei Gefhlehts. In dem jogenannten 
Königreiche Polen, weldyes Europa näher ift, betrifft 
fie bloß das männliche Geſchlecht und die Elaffe der 
Armen, das heißt 33 der männlichen Kinder, Der 
betreffende Ukas Sr. Majeftät des Kaifers Nicolaus 
ift in folgendem Inhalte bekannt gemacht worden: 
* Der Seneralftab der activen Armee. An den flells 
vertretenden Rath, Secretair im Adminiftrationsrathe 
des Königreichs Polen, R.S. Tymowski. Der-Chef 
des Generalftabes Sr. Kaiferl. Maj. in den milis 
tairifchen Kolonien, General der Infanterie Tolt 
ftoi, machte unterm 419. Februar d. J. dem Oberbes 
fehlshaber der Armee befannt, daß Se, Majeftät bes 
fohlen haben, die fih herumtreibenden £nas 
ben, Waiſen und denen es an Untertommen 
mangelt, im Königreidye zu fammeln, nad Minsk” 
* zu fchicken und dem Commandanten der dortigen Gars 
nijon zu übergeben, um fie in den Bataillonen der 
Kriegscantoniften zu placiren, und demnaͤchſt den 
darch den Chef des. Generalftabs für die 
Militairz Eolonien beftimmten Abtheiluns 
gen zuzufenden. Der Oberbefehlshaber der actis 
ven Armee hat ſaͤmmtlichen Militairs Chefs in den 
Wojewodichaften die ftrengfte Erfüllung des allerhöchs 
ten Willens anbefohlen, und einen Fonds aus der 
Feldintendantur für Rechnung derjenigen Summen, 
die zu unvorhergejehenen Ausgaben für dad Heer aus 
den Einfünften des Königreichs angewiefen at zum 

nters 
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Unterhalte der gedachten Knaben, und zu den, zu 
deren Sortihaffung nad) Minsk nöthigen Fuhrwerken 
beſtimmt. Indem id) nun des erhaltenen Auftrages 
mid) hiermit entledige, benachrichtige ich Sie hiervon, 
damit Sie dies in der Sitzung des Rathes Sr. Durch: 
laucht dem Fürften Statthalter vorftellen. Hierzu 
füge ich. noch die in beglaubter Abjchrift an die Mili: 
tair⸗Chefs in den Wojewodichaften und den General: 
Sintendanten erlaffenen Befehle Sr. Durchlaucht des 
Fürften Statthalters. - Chef des Generalſtabes der ac: 
tiven Armee. (gez.) Generals Adjutant Fürft Gor: 
ſcha kow.“ — Vorftehender Befehl des Monarchen 
wurde dem Adminiſtrationsrathe vorgelegt, und dieſer 
beſchloß Folgendes: ** Auszug aus dem Protocoll des 
Adminiftrationsrathesvom29. März (10. April) 1832. - 
Das vom Chef des Seneralftabes der activen Armee 
unterm 24. März, No. 1579, an den Stellvertreter 
des Staatsrath Secretaird gerichtete Anſchreiben, 
welches bekannt. madıt, daß es Wille Sr. Kaiſerl. 
Mai. fey, daf die fich herumtreibenden Knaben, Wai⸗ 
fen und diejenigen, denen es an Interfommen man: 
geit, im Königreihe Polen aufgefammelt, und nad) 
der Gouvernementsſtadt Minsk geſchickt werden follen, 
um fie in den Bataillonen der Kriegscantoniften zu 
placiren und. demnaͤchſt den Koloniecompagnien zu 
überfenden, und melches ferner zugleich benachrichtigt, 
dag Se. Durchlaucht der Fürft Feldmarfchall und Ober: 
befehlshaber der activen Armee in Erfüllung des ge: 
dachten Willens Sr. Majeftät, bereits zweckmaͤßige 
Befehle andie Militair-Chefs in den Wojemodichaften 
erlaffen, und einen Fonds. zum Unterhalte der anges - 
führten ‘Knaben und zur Aujchaffung der zu ihrer 
Fortbringung nad Minsk nöthigen Fuhrwerke anges 
wiefen hat, — hat der Rath anbefohlen, den Miniftes 
rien des. Innern und des Cultus, wie auch der Fi: 
nanzen, zur Kenntnifnahme und nöthigenfalls zur Er⸗ 

laffung 
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laſſung zweckdienlicher Anordnungen, zu überfenden. — 
Stimmt mit dem Protocoll überein. (gez) N. ©. 
Tymowski.“ — In fernerer Ausführung erließ der 
Feldmarſchall Paskewitſch folgendes Schreiben an den 
Schakdirector wegen des Fonde. — * An den Herrn 
Hauptdirector, Präfidenten im Finanzminifterium, 
Staatsrat) Fuhrmann. Es if Sr. Maj. Wille, 
fämmtliche fich herumtreibende Knaben und Waiſen, 
fo wie auch diejenigen, die fein Unterfommen im Kö: 
nigreiche Polen finden, in die Bataillone der Kriegs: 
cantoniften aufzunehmen; diejelben follen, fo wie fie 
verfammelt find, nad) der Gouvernementeftade Minsk 
geſchickt werden, wo fie nach den, durch die Anordnungen 
des Seneralftabes Sr. Majeftät angewiefenen Grund: 
fägen, ihre fernere Beitimmung erhalten. Die Aus 
führung diejes Willens Sr. Majeftät ift den militat- 
rifchen Commandanten in den Wojewodfchaften u. 
geben worden; der Generalintendant der activen Ars 
mee bat dagegen den Befehl erhalten, Kleidungsftüde 
von dreierlei Größe anſchaffen zu laffens Elein, mittel 
und größer für Knaben von 7 bis circa 16 Sjahren, 
ans jeder Wojewodichaft zu 100 gerechnet. Gegem 
wärtig hat mir der Beamtete der 4ten Claſſe Pogodzisz 
folgende, von dreien Meiſtern gefertigte Mufter zur 
Beltätigung vorgelegt: Feldmige von grauem Tuch 
mit gelben Streifen, Mäntel und Kurtki von granem 
Tuch mit gelben Kragen und glatten Knöpfen, graut 
Beinkleider ohne Seitenfchnur, ſchwarze Halsbinden, 
kurze Stiefeln, zwei Hemden für jeden und Fußlappen. 
Diefe Montirung, nad) Art der Ruflifchen Cantoniften, 
beträgt für Alle, wenn man aus jeder Wojewodſchaft 
hundert rechnet, 48,222 51. 7 Sor. Moin. Nach⸗ 
dem ich mir die vorgelegten Mufter und die für die 
dazu erforderlichen Materialien geforderten Preife be 
ftatigt, habe ich die Ausführung dieſes Gegenftandes 
den militairifchen Commandanten in den Wojewod⸗ 

ſchaſten 
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fchaften übertragen, mit der Bemerkung, die Militaire 
Handwerker aus den in den Wojewodichaften ftationirs 
ten Negimentern dazu gegen Auszahlung der Hälfte 
des beitätigten Preijes anzuwenden. Der Generals 
intendant hat den Befehl erhalten, dergleichen Muſter 
für jede Wojewodfchaft anzufchaffen, und mit dem 
dazu beftimmten Fonds zugleich den militairifchen 
Commandanten zuzufenden. Indem idy Sie hiervon in 
Kenntniß fege, belieben Sie zugleich, die zur Montirung 
von 800 Knaben nöthige Summe von 48,222 Fl. 
7 Ggr. Poln. aus den Einkünften des Königreichs, 
für Nechnung des im Budget unter dem Titelz zu 
unvorhergejehenen Kriegsausgaben enthaltenen Fonds, 
anzumeijen, und diefelbe zur Dispofition des Beamten 
der vierten Claſſe Pogodin zu ftellen, welcher zu feiner 
Zeit Rechnung darüber ablegen wird. (Gez.) Fürft 
von Warfchau, Paskewitih von Eriwan.” — 
Diefe Befehle von fo drohenden Inhalte und tauſend⸗ 
mal fürchterliher in der Ausführung, verbreiteten 
allgemeine Furcht im ganzen Königreiche. Die ers 
ſchrockenen Mütter hörten auf, die Kinder indie frei= 
Lich fchlechten noch erxiftirenden Schulen zu ſchicken, 
und es ging fo weit, daß das Municipalitätsamt in 
Warſchau ſich gendthigt fah, eine Aufforderung zu er= 
Iaflen (die die Preußiſche Staatszeitung fofort zu all: 
gemeiner Kenntniß brachte), daß Se. Majeftät der 
Kaiſer nur die armen Kinder und die Waifen unter 
reinen Schuß nehme. — Was aber ein arınes Kind 
oder eine Waife it, das hängt von der Beurtheilung 
des Militaircommandanten ab. Bis zum 5. Mai 
hat man bereits vier Transporte, jeden zu 150, aus 
ee Stade Warjchau allein, heimlich ausgefchictt. 
Am 47. Mai hat man den fünften Transport, bes 
tchend aus über zwanzig mit Polnifchen Kindern von 
5 bis 17 Jahren vollgepacdten Wagen, nicht mehr 
yeimlich, fondern ganz offen fortgejandt, Der Anblick 

| dieſes 


832 Vilil. Polen, 


diefes Ereigniffes war herzzerreißend. “Schon feit 
einigen Tagen, fchreibt ein Augenzeuge, war fehr 
fchlechtes, kaltes Wetter, und an dem Tage(17. Mai) 
fiel ein flarker Regenguß; Niemand ließ ſich auf der 
- Straße feyenz da Läße fih mit einem Male gegen 
1Uhr Nachmittags ein ungewöhnliches Wagengeraffel, 
Pferdegptrampel und Srauengefchrei, mit Weinen 
vermifcht, vernehmen. Es war die? die von den 
Aleranders Eafernen, die Straßen Novemiafto, Pad: 
wale, Krakowski praedmiercie, die Straße Bedmarska 
hinab nad der Bruͤcke zu rollende, mit geraubren 
Kindern angefüllte Carawane. Wer nur irgend Ei— 
wab an Nahrungsmitteln, Kleidungsſtuͤcken, Geld und 
dergleichen im Haufe hatte, der ſchickt oder trägt es 
hinaus, legt e8 in die Wagen oder reicht ed den un: 
fhuldigen Weſen, die für die Mütter und für das 
Vaterland auf ewig verloren gehen. Die hinter ihren 
Kindern nachlaufenden Mütter werfen ſich unter die 
Magen, um fie anzuhalten;z andere Frauenzimmer 
theilen ihren Schmerz; es entfteht ein allgemeines 
Jammern, lautes Verfluchen der Gensd’armen, das 
jedoch zur Zeit frudhtlod...... Diejenigen Rufe 
fen, die das Furchtbare der Befehle ihrer Regies 
rung fühlen, verbreiteten die Enrihuldigung in War: 
fihau, dies gefchehe in Folge. der von allen drei ver: 

bündeten Höfen, Rußland, Defterreih und Preußen 

gegen Polen angenommenen Geundfäße. Der Ukas 

ds Monarchen ſpricht zwar von Waiſen; nady der 

Ruſſiſchen Definition ift aber eine Waife: 1) Jeder, 

der feinen Vater mehr hat, wenn er auch Vermögen 

befigt. 2) Wer beide Eltern nod) hat, die aber nicht 

reich find, wenn der Vater nicht Offiziersrang hat, 
oter nicht Beamter ift, fey es, welcher Elaffe es auch 
winlle. Um alfo die Waifen in diefer Bedeutung aus: | 
zumitteln, haben die Ruffifchen Behörden folgenden 
Weg eingeſchlagen. Dan ließ in der — 
dur 
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durch Bezirfscommiffaire und in den Provinzen durch 
Rreiscommiffaice alle diejenigen, welche einer Unter 
ſtuͤtzung zum Unterhalte der Kinder bedürfen, auffor: 
dern, vor ihnen zu erſcheinen und ihre- Namen. einzu: 
fchreiben. . Eine Menge armer. und verarmter Merz 
fonen meldete diefen Behörden die Zahl ihrer Kinder 
an. Auf diefe kiſten ſich ftäßend, nahm man ihhen 
darauf die. Kinder weg, unter dem Vorwande: der 
Kaiſer geruhe, den Wunſch der Eltern zu erfüllen und 
Lafie den Kindern derjelben feinen Schuß angedeihen. 
Den Soldaten und Unteroffizieren von den Veteranen 
bat man alle Söhne weggenommen, und diejenigen 
Bäter, welche ſich diefem Verfahren widerfeßten; find 
in Ketten gefchmiedet und den Gerichten zur Unter: 
ſuchung und Beftrafung wegen Inſubordination über- 
liefert worden, Es muß hier ermähnt werden, daß 
die Veteranen in der Hauptſtadt ganz arın find; ge 
wöhnlid) hat der Mann feinen geringen Bold und frei 
- Quartier; die Fran befchäftige fih mit Waſchen; 
beide haben einen ehrlichen Erwerb und ſchicken ihre 


- 


Kinder in die Schule. Es-ereignete fih, daß man ° 


einem Unteroffizier, welcher ein in der Vorſtadt belt: 
genes Häuschen nebft Sarten beſaß, feinen Sohn fort: 
nahm. Auf die an den Feldinarfchall Paskewitſch ge= 
richtete Bittfchrift erhielt er abfchlägliche Antwort. 
Als nun hierauf die beträbten Eltern ihn fußfällig 
und mit Thränen um die Zurückgabe ihres Sohnes 
baten, antwortete er ihnen: Ihr Habt eine Eleine Be- 
figung, der Kaifer Hat aber millionenmal mehr; er 
wird alfo eurem Sohne eine beffere Erziehung geben 
tönnen. Am 18. Mai fing man fihon Öffentlich in 
den Straßen Warſchaus Knaben, die Sand zum Ver: 
kaufe herumtrugen, Zündhölschen, Bücher, Blumen, 
tleineKrämerwaaren und dergleichen verkauften; denn 
‚jeder diefer Knaben gehörte zu Der obengenannten Ka⸗ 
thegorie der Herumtreibenden, Dieſe aufgefange⸗ 
Polit. Journ. Geptemiber 1832. - 53 nen ' 


834 VU. Polen. 


nen Knaben überlieferte man der Polizei und von dort 
der Aleranders Eajerne, wo man ihnen die Köpfe ra: 
firte, fie in Soldatenmäntel fleidete und darauf nad 
Rußland tried. Bis an die Gränze des Königreichs 
werden fie gefahren, von da an müflen fie geben, 
Ein Augenzeuge erzählt, daß von den erften 450 Kin. 
der umfaffenden Transporten faum 115 nad Robrojof 
gelangt waren; der fehlende Reſt war theils unters 
wegs umgefommen, theils in Ruffifchen Koipitälern 
zueücgeblieben. Nur die älteften waren in Robrojek 
angelangt; aber auch dieje hoͤchſt elend, voll linges 
ziefers, die. Köpfe bedeckt von einer Art anfleefender 
Kräße, fo daß man fie fammtlich dem Hoſpitale diefer 
Stadt übergeben mußte. Man darf Hierbei den Ilm: 
fand nicht übergehen, daß Kinder diejer Art, eine 
große Hülfe für die Eltern in Warfhau find. Der 
Dater geht gewöhnlidy mit Art oder Säge auf Ber: 
dienft aus; die Mutter vermiethet fi zum Wachen, 
Scheuern, zu Öartenarbeiten und dergleihen. Das 
Kind figt daher, jo lange ed noch klein iſt, zu Hauſe; 
wenn es aber heranwaͤchst, fo befchäftigt es ſich mit 
Herumtragen von Sand ꝛc. in gewiſſe beſtimmte Haͤue⸗ 
fer, wodurch es täglich fait zwei Polniſche Gulden 
(8 ggr.) verdient, Auf diefe Art ſich an Arbeit ges 
wöhnend, bildet es fih mit der Zeit zum kräftigen 
Taglöhner, zum ehrlichen Kleinfrämer. aus. Am 
419. Mai nahm man fämmtlihe Knaben aus der Pa» 
- rochialfdyule fort, dann die aus der Schule der Mif- 
fionaire, der geiftlichen an der heiligen Kreuzkirche, fo 
wie die aus den Bezirköfchulen. Aus dem Cadetten⸗ 
corps in Kaliſch Hat man bloß die armen Kinder fort: 
genommen, aus andern alle. Der Befehl zur Forts 
ſchaffung der Kinder aus den Dörfern des fchon fo ents 
völferten Landes hat ein defto fühlbareres Unglück ver: 
urſacht. Sin der Hätte des Ackermanns pflegen die er⸗ 
wachfenen Kinder die Eleinerei zu bewachen, das Dich 
zu 
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zu füttern, den Eltern Eſſen anf das Feld zu tragen 
u.f.10. Sie ſind in vielfacher Hinficht bei: der Arbeit 
behuͤlflich. Man kann daher ganz aufrichtig fagen, 
daß es auf dem Lande in Polen keine Waiſen gibt, 
denn der Bauer ernährt, erziehtund kleidet ohne Anz 
terfchied die Waife, wie fein eignes Kind, da er von 
Beiden gleichen Nußen hat. Schon laufen Berichte, 
von: dem Aufruhre der Bauern ein, die ſich dieſer 
Maagaßregel wegen in die Wälder flüchten und mit 
Aerten bewaffnen, weil die Schießgewehre im ganzen 
Rande verboten find. Dies Alles ift noch nichts in 
Vergleich mit der Fortſchleppung der Kinder: beidertei 
Geſchlechts aus den Provinzen Litthauen Wolhynien, 
Podolien und der Ukraine. Dort denft nian an die 
Kleidung nicht mehrz der größte Theil’der nach dein 
Innern Rußlands getriebenen Opfer flirbt vor Elend, 
Hunger und Ermattung, befonders wenn Steppen 
paffirt werden müffen, Bei jedem Transporte der 
Armen Kinder find nur einige Kibitken für die Lebens: 
mittel und die fleinften, von-denen die Wagen fo über: 
füllt find, daß, im Falle eins derfelben erkrankt, kein 
anderes Mittel bleibt, als es zu tödten oder in den 
Steppen auszufegen. Die Mütter, welche ihre Kin: 
der nicht verlaffen wollten, fragen aus Mitleid jede 
zwei bis drei der Kleinen, aber auch fie find außer 
Stande, ihnen vollftändige Huͤlfe zu leiten. Oft 
laͤßt daher die Escorte die ſchwach gewordenen Kinder 
unterwegs zurück und ftellt neben diefelben eine dreitäs 
gige Portion Brod, da der Transport nicht aufgehal⸗ 
ten werden kann. Die aus Sibirien zuruͤckkehrenden 
ee. art den Straßen eine Menge kleiner menſchlicher 
eihname zuſammengekruͤmmt neben dem Brode gefe: 
hen, das die armen Weſen außer Stande zu eſſen 
waren. Auch fällt vor; dag ein folgender Transport 
Polniſcher verbannter Kinder, die er nod) lebend an: - 
trifft, mit ſich forenimmt, Man fah, mie die mit 
53* Ketten 
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Ketten belaſteten Polniſchen Helden die auf dieſe Art 
gefundenen Kleinen auf dem Ruͤcken ſortſchleppen. 
Waͤhrend des Transports durch Gegenden, in denen 
es den Juden zu wohnen erlaubt iſt, verkaufen Ko⸗ 
ſaken und Baſchkiren die armen Kinder an dieſelben, 
wenn ihre Muͤtter nicht gegenwaͤrtig ſind. Viele 
davon verſchenken ſie an Ruſſiſche Bauern, da auch 
auf dieſe Weiſe der Zweck erlangt wird. Zu Nacht⸗ 
quartieren fuͤr dieſe Transporte ſind ſogenannte Clapp 
in den ſogenannten Oſtrogi eingerichtet, in einer Ent 
fernung von 5— 6 Meilen in den Steppen. Dies iſt 
eine Huͤtte, Stall und Wagenſchauer mit einem Gra⸗ 
ben umgeben und verpalliſadirt, und darin eine Kos 
ſaken⸗Schildwache. Die nach Sibirien: beflimmten 
Gefangenen und Kinder treibt. man in die Wagen: 
fcheuer und auf den Hof, ohne das Lagerftroh zu wech; 
fen, welches. zulegt mit Spreu verglichen werden 
tönnte, und eine unzählige Mafle von Ungeziefer in 
fich verbirgt. In diefem Neſte der Anſteckung flerben 
jede Macht viele Kinder, und die älteren nehmen 
Krankheiten mit fih fort.  CFortfegung folgt.) =; 
« VII. —W 

Der Kampf zwiſchen Aegypten und der Pforte. 


Schreiben aus Conſtantinopel vom 25. Juli. — 
So ſehr ich auch in dem gegenwaͤrtigen Kriege zwiſchen 
dem Großheren und dem Paſcha von Aegypten für 
meine Perfon gegen den leßtern eingenommen bin, jo 
werde ich doch mid) ſtets verpflichtet fühlen, Ihnen 
nicht nur afle Thatjachen, fondern auch alle meine Vers 
muthungen, fo fehr fie auch zum Nachtheile des Sul⸗ 
tans feun mögen, treu mitzutheilen. Warum id) 
eigentlich dem Sultan Mahmud eher ald Mehemed 
Ali Pafcha geneigt bin, bedarf wohl feiner weitläufs 
tigen 
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tigen Erörterung. Mehemed Ali ift doch nichts andes 
res, als.ein ganz gemeiner Verraͤther. Man irrt 
ſich, wenn man diefem rebelliichen Aufftande den Nas 
men Revolution beilegen will. Wäre das Aegyptiſche 
Bott der DOberherrjchaft des Sultans müde, fühlte es 
fid) unter der milden Regierung ‚feines Pafchas glücks 
lich, wollte es diefen zum undefchräntten Regenten er: 
heben, und unter feiner Anführung gegen die Pforte 
für jeine Unabhängigkeit kämpfen, dann müßte jeder 
Unparteiiſche einfolches Streben nad) Freiheit billigen, 
Wie ganz anders aber verhält es fich hier; die Aegyp⸗ 
tische Mation iff ihrem geiftigen und weltlichen Obers , 
haupte, das religiöje und politische Berbefferungen eins 
zuführen fid) bemüht, von Herzen zugethanz fie hat 
und verabfcheus ihren tyrannifchen, Paſcha, der: fie 
ſchlechter als ſchwarze Sclaven behandelt, der ihr Als 
les, Was. die reiche Erde hervorbringt, mit Gewalt 
entreißt, und um feine ehrgeizigen Pläne durchzufuͤh⸗ 
ren, das ganze Land durch phufiichen Mangel, durch 
deipotiiche Behandlung und inımerwährenden Krieg 
entvöltert. Daß alfo ein folher Pafıha, der troß feis 
nes Unglaubens noch geſchickt genug ift, mandıe Fas 
natiter irge zu leiten, und fich für den Wiederherfteller 
des vom Sultan vernachlaͤſſigten Islamismus auszus 
geben, bei jedem Recht- und Wahndeitliebenden tiefe 
Verachtung hervorruſen muß, ift ganz natürlich. Daß. 
gufder andern Seite der Sultan Wahmud, der nur, 
weil er feine Unterthanen civilifiren, und ihren Aber: 
glauben vernichten will, von dem für Aufllärung noch 
reifen Theile derjelben verlaflen bleibt, und daher 
immer nur mit halber Macht feinen äußern Feinden 
entgegen treten kann, Theilnahme verdient, ift eben fo 
begreiflich. Mit Bedauern geftehe ich aber, daß ich 
zu fürchten anfange, daß ohne Huͤlfe irgend einer Eu⸗ 
ropäifchen Macht — die der Sultan von den Siegern 
bei Navarino zu fordern vielleicht berechtigt wäre — 
— er 
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er ſchwerlich den abtrännigen Paſcha zu Bezwingen im 
Stande feyn wird. ‚Mer weiß, wenn das Schickſal 
noc) ferner Mehemed Ali günftig bleibt, ob er nicht 
fogar für feinen eigenen Thron zittern muß ?! — Hier 
‚unter dem Wolke ift die Partei des DVerräthers ſehr 
ftarf, und fie erwartet nur eine günftige Gelegenheit, 
ſich für ihn zuerklären. Die ganze Schuld des Kriegs 
wird von diefen theils betrogenen, theils beftochenen 
Leuten auf den Sultan geſchoben, den man bitter an: 
Hagt, mufelmännifches Blut murhmwilliger Weife zu 
vergießen, Mehemed Ali's Macht wird von.dem Poͤ⸗ 
bei als unbefiegbar betrachtet 5 feine Truppenzahl wird 
auf 100,000 Mann, die Zahl feiner Kriegsichiffe bis 
auf 50 übertrieben. Solchen Volksgeruͤchten nad 
wäre die Tuͤrkiſche Flotte ſtark befchädigt wieder in die 
Dardanellen zurückgefchifft, und die Landarmee bei 
Halep gefchlagen, und diefe Stadt darauf von dem 
Aegyptiern, zu denen ganze Tuͤrkiſche Negimenter über: 
gegangenfeyn follen, befest worden. Solche und ähn: 
liche Reden werden ziemlich Öffentlich von den Tuͤrken 
geführt; vor einigen Tagen-wurde daher ein Kaffees 
haus, mo gewoͤhnlich der Negierung feindlich gelinnte 
Männer fich verfammelten, abaeriffen, und wie Einige 
behaupten wollen, der Eigenthuͤmer deffelden erdroflelt. 
Ich unterhalte Sie von folchen Serüdhten bloß, damit 
Sie daraus die Stimmung des hiefigen Volks kennen 
lernen. Aus fiherer Quelle weiß ich aber, troß dem 
Schweigen des feßten MoniteurOtltoman, daß wenn 
auchdiefe Straßenneuigfeiten von boshaften Menichen 
erfunden find, fie doc) auf einen factifchen Grund ſich 
lügen. Man weiß nemlich gewiß, daß die Avants 
garde des KHuffein Dafcha’s, Feldmarſchalls der Tür: 
kiſchen Armee, gleich bei ihrer Ankunft in Home von 
den Aegyptiern überfallen, und mit Verluſt zurücges 
drängt worden if. Einige Türkifche Negimenter 
waren nemilic, kaum in Homs hungrig, durſtig und 
Kr * müde 
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muͤde eingezogen, als ein ihnen an Zahl weit uͤberle⸗ 


genes Korps der Araber erichien. Trotz ihrer Mitis 
derzahl und troß ihrer nach Wafler und Ruhe lech⸗ 


zenden Körper verfuchten fie dennoch, den Plaß zu: 


vertheidigeng fie wurden aber von den in der Stadt 


liegenden erfchrockenenirregulairen Truppen zum Rück 
zuge hingeriſſen. Won den Aegyptiern verfolgt, follen- 


viele Türken, von aller förperlihen Kraft verlaffen, 
um Gnade: gefleht haben. Andern: Berichten zufolge 
foll diefes Gefecht im Türkifchen Lager ſelbſt, ſuͤdlich 


von Homs, ftattgefunden haben, und dann Homs 


feisft in die Hände der Aegyptier gefallen feyn. 
Immerhin fann diejer Vorfall traurige Folgen nach 
ſich ziehen. Den Negyptiern wird der Muth Wache: 


fen, während die Türkifhen Soldaten, die Ibra⸗ 
him Paſcha immer als einen wahren Kriegsgott rühs 
‚men böten, vielleicht niedergeichlagen werden und 
an ihrem Siege verzweifeln können. Aud läuft 
bier das Gerücht, das ich jedoch nicht verbürgen 
möchte, daß in der Armee eine Verſchwoͤrung gegen 


Huſſein Paſcha ausgebrochen fey, und er nad) Konie 
fi) habe flüchten muͤſſen. Mehemed Ali fcheut fein 


Mittel, um feinen Feind zu Schwächen, und durch Ver⸗ 
ſprechungen Leute an fich zu locken, Biele Proclama⸗ 


tionen find in. Kleinafien und Syrien, felbft in der 


Armee verbreitet worden, worin er jedem unter feine 
Fahnen ſich reihenden Türkifchen Soldaten doppelten 


Sold zufihert. Die ganze Bevölkerung von Syrien 


hat ſich für Mehemed Ali erklärtz dies war zu erwar⸗ 
ten, da der Fürft vom Berge Libanon länaft ſchon 
mit ihm verbunden, und die fanatifchen Bewohner 


von Damask ſtets dem Sultan abhold waren. Ein. 


Brief aus Alerandrien meldet, daß nun 36 bis 40,000: 
Mann regulaire und 20,000 Mann irregnlaire Trups 
pen, mit kebensmitteln und Munition hinfänglich vers 
fehen, in Syrien fländen, um der Türkijchen Armee 
| | | den 
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den Einzug: in diefes Land ſtreitig zu machen. Die 
Anzahl der Fürkifhen Truppen: habe ich Ihnen 
mitgetheilt. Ob aber dieſe offizielle Angabe rich- 
tig iſt, und wie viele von dieſen angeblichen 70,000 
Mann regulairer Truppen in Syrien angelommen 
find, wie weit diefelben, auch nur zum Theil, im mis 
litairiſchen Unterrichte fortgerückt find, weiß ich felbit 
nicht. Unbegreiflich aber fcheint, wenn man fo viele 
disponible Truppen hat, warum man nicht, nachdem 
Acre gefallen war, eine ftarke Befakung nah Damast 
fihickte, da man doch zum Voraus die feindliche Ge⸗ 
finnung diefer Stadt kannte, und Damast dem Ibra⸗ 
him Paſcha ſowohl an Geld, als an Mannſchaft eine 
unverfiegbare Quelle feyn wird! Wer wird wohl 
gutmäthig genug feyn, um dem Moniteur Ottoman 
zu glauben, welcher behauptet, daß man die heilige 
Stadt nicht zum. Kriegsihauplage habe machen wol⸗ 
len! — Mit den Empörern in Bosnien ift Mehemed 
Ali ebenfalls in Unterhandlung, wie fruͤher, während 
er nach als treuer Unterthan gelten wollte, mit denen- 
in Albanien. Schon glaubt er fi dem Sultan zur 
Seite ftellen zu dürfen, und wagt es, feinem Marines 
minifter, Osman Bei, den Titel Paſcha zu verleihen. 
An der Wiederbefeftigung Acre's wird unaufhoͤrlich 
gearbeitet, und, follten auch die Aggyptier bis dabin 
zuruͤckgeſchlagen werden, weiß ich nicht, wie ihnen 
dieje Stgdt, wenn fie vom Kerne der Aegyptiſchen 
Armee befeßt wird, wieder weggenommen werden 
koͤnnte, nachdem Abdallah mit kaum 2000 Mann ſich 
fo lange darin .zu halten im Stande war. - Nun 
koͤmmt wohl Alles auf den Ausgang einer Seeſchlacht 
an. Gelingtes Mehemed Ali, die feindliche Flotte zu 
vernichten, oder auch nur den Iranspertichiffen die: 
Landung zu vermehren, jo muß die Türkifche Landar⸗ 
mee fhon aus Mangel an Lebensmitteln zu Grunde 
gehen: fiegt Hingegen die Flotte des Großheren, die 

| zwar 
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zwar ſchlechter bemannt, doch zahfreicher als die Ae— 
gyptiſche iſt, ſo kann Aegypten direct angegriffen wer⸗ 
den; die ganze Bevölkerung wird jubelnd in den Sol⸗ 
daten des Großherrn ihre Befreier erblicken, und. mit: 
ihnen gegen ihren Tyrannen fämpfen. 


1 IX. 
Großbritannien. 


Schreiben aus London vom 3. Auguſt. — Das 
Parlement wird nun in Kurzem aufgelöft werden, ob⸗ 
gleich man (wie jeit mehreren Jahren jedesmal ge= 
ſchieht) aufs Neue eine Menge der wichtigften Dinge 
unerledigt läßt, ja fie nicht einmal vorgenommen hat. 
Ein Verzeichniß derfelben wuͤrde indiefem Briefe faum 
Platz finden; doch erwähne ich einige der vorzäg- 
licherens 1) Die Vollendung der Yinterfuchung über 
Die Banfangelegenheiten und Erneuerung des Privi⸗ 
'sgiums der Banf von England — ein Gegenftand, 
ver um fo wichtiger, weil damit die Frage verbunden 
ft, 0b es rathſam feyn würde, die Eirculation von 
1 und 2 Pfundnoten aufs neue zu geftatten, da Biele 


ver Einziehung derfelben die Stockung im Handel und. 


Bewerbe zufchreiben. 2). Die Unterfuchungen über 


‚en Dftindifchen Handel und die Erneuerung des Pri⸗ 


zilegiums der Oſtindiſchen Gefellfchaft, welche viel: 
ach von den nicht bei denjelben intereilirten Kaufleuten 
yeftritten werden wird, 3). Die Negerſclaverei in 
Beftindien. 4) Die freie Setreide-Binfuhr, welche 
on den Fabrifanten immer entjchiedener verlangt wird. 
1) Die Verwandlung mancher Steuer’in eine Vers 
nögenfteuer. 6) Die gleichmäßigere Vertheilung des 
Fintammens der Geiſtlichkeit, hefonders in Irland, 
ınd andere Reformen in dem’ Zeitlichen der Kirche, 
veiche vor Allem in Irland nothwendig PINS: 
Ä 7 
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7) Die Verbefferung des Armenwefens in England, 
welches bei den ſchweren Abgaben, die es den Vers 
mögenderen.auflegt, die Armen jelbft verdirbt und ers 
niedrige. 8) Die Einführung einer gefeßlichen Ar: 
menunterftüßung in Srland. 9) Bedeutende Refor⸗ 
men in den Berichtshöfen u. ſ.w. Das nädfte Dar: 
lement hat demnach eine herkuliſche Arbeit vor fich, 
wenn ihm auch feine neue Aufgaben durch innere Un— 
ruhen pder Äußere Kriege in den Weg kommen ;follten, 
Aber an denen erfterer Art wird es in Irland gewiß 
nicht fehlen; und auch in England und Schottland 
fcheint ee, als ob die politifchen Vereine der Regierung 
zu fchaffen machen würden, Weit entfernt, fih auf: 
zulöfen, hat der Verein zu Birmingham, der wegen 
der angejehenen Perfonen, die an deilen Spiße ftehen, 
allen andern als Mufter gilt, in diefer Woche feine 
Sjahresverfammlung gehabt, und troß des Austritts 
einiger achtbaren Fabrikanten, fürs nädfte Jahr 
wieder Häupter gewählt, denen die Leitung feiner Ges 
ſchaͤfte anvertraut ift, und an deren Spitze noch immer 
der. befannte Bankier Thomas Attwood fteht, welcher 
das Heil der Nation nur in der Rückkehr zum Papier: 
gelde ftatt des Goldes flieht, und der Regierung und 
dem Parlemente nur etwa ein Jahr geftattet, um hier⸗ 
durch und durch andere Mittel dem Elende der arbeis 
tenden Claſſen abzuhelfen, ehe er und der Rath des 
Vereins aufs neue anfangen würden, die Nation aufzu⸗ 
regen und auf ausgedehntere Reformen zu dringen. — 
Die Reformbills ſind nun alle auch vom 
angenommen, und da Daflelbe aud) dem Vertrage mit 
Rußland über die Holländifhe Anleihe feine Zuftime 
mung gegeben hat, jo wird fi das Unterhaus nicht 
mit demfelben ftreiten, wenn es einige andere Bills, 
die es ihm zur Annahme geſchickt hat, vor.der Hand 
zurückfeste. Unter diefen befinder fich auch eine, die 
ſchon einmal vom Unterhauſe angenommen-und vom 
— oberen 
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oberen verworfen worden, nemlich die: Abſchaffung 
der Todesftrafe, welche das Gefeß jeßt gegen Fälfchuns 
gen jeder Art verhängt, und welche bei der herr fihenden 
Abneigung des Puhlicums gegen Todesftrafern, außer 
wegen Mordthaten überhaupt, die Folge hat, daß viele 
Verbrecher der Art gar nicht angeklagt werden. Es 
gelang dem Unterhaufe freilich, in dieſer Seſſion von 
dem oberen die Zuffimmung zur Abiihaffung, der gegen 
Viehdiebſtaͤhle verhängten Todesftrafe zu erlangen; 


doc verwandelte daflelbe die Anordnung des Unter⸗ 


hauſes, welches die Strafen dem Gutachten des Richs 
ters anheimftellte, und bloß auf die ſchlimmſten Zälle 
febenslängliche Deportation als die höchfte Strafe 
feßte, dahin, daß dem Richter Feine Discretion bliebe 
und jeder Vichdieb lebenslänglich deportirt werden 
muß — was denn auch ſchon die Folge gehabt, daß 
die Nichter felbft fich über die Härte und Unbilligkeit 
des Geſetzes beklagt haben, fo daß es in der nächften 
Seffion wieder verändert werden muß. ' Gegen die 
Dill, welche den Zehnten in Irland in eine fefte Gelds 
ſumme umſetzt, der nach.einem durdy hierzu ernannte 
Commiſſarien feftgefettten Vergleich in Zukunſt vom 
Eigenthuͤmer an den Seiftlichen.entrichtet werden ſoll, 
Haben mehrere Irlaͤndiſche Mitglieder den hartnaͤckig⸗ 
ſten Widerftand geleiftet, obgleich die Bill die zwei 
Vortheile zeigt, daß man dadurch den wahren Werth 
des Zehnten erfährt, und der Geiſtliche nid,t mehr mie 
dem öfters armen und meiftentheils andersgläubigen 
Pächter in Streit geraͤth. Indeſſen fürchten Viele, 
daß durch die neulidyen Begebenheiten der Widerwille 
gegen die Entrichtung des Zehnten in Irland fo'un- 
uͤberwindlich geworden-fey, daß es die größte Mühe 
koſten würde, ein Gejeß, welches man vor etwa einem 
Jahre noch mit Dank angenommen hätte, durch zuſetzen. 
Anf jeden Fall ift die Regierung anf großen Wider: 
ftand gefaßt, da fie die in Irland fiehenden en 
A \ e⸗ 
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‚ bedeutend vermehrt und folglich entſchloſſen üft, dem 
Sefeße die gebührende Achtung zu verichaffen und das 
Eigentum. zu beſchuͤtzen. Dies ift nicht mehr ats 
billig; roie andrerfeits aud) das: nächfte Parlement ges 
wiß nicht zögern wird, wenn dies gefchehen, den Stein 
des Anſtoßes auf irgend eine billige Weife aus dem 
Wege zu räumen. — Die Cholera foll hier in London 
int Abnehmen feyn, verbreitet ſich aber immer weiter 
im Lande. Manche Städte, wie Edinburg und Glass 
gow, fcheint fie gar nicht verlaffen zu wollen. Es 
wird deshalb wenig Obſt und Gemüfe gegeſſen, ob⸗ 

gleich dieſes das gefegnetfte und wohlfeitite Jahr ift, 
das wie jeit lange gehabt haben, jo daß man- auch 
feine Einfuhr: von answärtigem Getreide erwartet. 

- Sin einem-andern Berichte aus London vom 3. Auguft 
heißt es: Die Reformbills.find nun alle drei angenoms 
men, und wo man nod) keine; öffentliche Freudensbezeus 
gung deshalb angeftellt Hat, da wird es jetzt geſchehen 

Somit hätten wir den Grund zu weit bedeutenderen Ber: 

änderungen in unferm Staatsleben wirklich gelegt, und 
zwar, obgleich nicht ohne: Mühe und Sturm, doch 
ohne Blutvergießen oder Tonftige Gewaltthat. Daß 

das Geſchehene aber nur die Grundlage oder hoͤchſtens 
die erfte. Stufe ift, wird nun: von allen Seiten aner: 
kannt; ja es fpricht fi) Schon hie und da das Miß— 
trauen aus, daß die gemachte Reform das Unterhaus 
noch immer zu oligardyifch laſſen werde, als daß es 
mit.vedlichem Willen die Uebel wird beiritigen wol⸗ 
len, unten Denen die Nation leidet, fo daß man über 
kurz oder lang doch noch zu häufigeren Wahlen und 
geheimer Abftimmung, ja wohl gar zum allgemeinen 

Stimmrecht werde feine Zuflucht nehmen muͤſſen. 

Man: behauptet, daß kein. Gefek gänzlich vpr Bes 

ftehung, und noch weniger vor Drobungen fibern 

fönne, wodurch) die Ariſtokraten jeder. Art, denen na= 


N fo viel an der Aufrechthaltung des a 
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Syſtems im Kirche und Staat gelegen ſey, ſich des 
Unterhaufes wieder zu bemächtigen wiffen würden, 
Die. Birminghamer Union (welche fich einen fo auss 
gedehnten Einfluß erwarb, daß man fie überall zum 
. Borbilde nahm) hat. jo eben. eine Verfammlung.gea 
halten, und ftatt fich -aufzulöfen, ihren Ausfhuß oder 
Rath für das nächte Jahr erwaͤhlt. Ja ſie erkieß 
die Erklaͤrung, daß wenn die Regierung und das neue 
Parlement nicht unverzüglich. Mittel ergriffen, um 
dem Elende der Nation abzuhelfen, die Union fid) 
nicht länger an ihr Verſprechen gebunden halten würde, 
die Nation nicht ferner zu ‚politischen Zwecken aufs 
zuregen.” Was man aber fürs Erfte verlangt, iſt: 
V Widerruf der fogenannten Peels Bill, welche. Gold 
wieder zum circulirenden. Medium machte, und jo 
durch. die. Verminderung des Geldumlaufs und des 
Credits. in alle Gewerbe eine Veſchraͤnkung brachte, 
weiche Meiſter und Geſellen in Mangel und Noth 
ſtuͤrzez 2) Abſchaffung der Getreideſperre, und 3) Ab⸗ 
ſchaffung aller Steuern, welche die Induſtrie hemmen, 
und unmittelbar die arbeitenden Claſſen druͤcken. Der 
Praͤſident, Herr Attwood, ein Banquier, hat immer 
behauptet, daß die Einziehung. der Banknoten: unter 
5 Pf. Höchft nachtheilig fürs Land ausfallen würde; 
‚er ift überzeugt, dag der Ausfchuß, weldyer eben mit 
Unterſuchungen Über die Bantangelegenheiten befchäfe 
tigt iſt, die handgreiflichften Beweiſe dafür: finden 
werde. Auch ift es fehr wahrfcheinlich, daß man in 
diefem: fo wichtigen Punkte wieder rücichreiten wird, 
follte auch das hieraus entfpringende Gute nur mo 
menton wirken. Die Landeigenthümer ſcheinen alle 
ein Sintereffe dabei zu haben, daß der Werth des Gel; 
des vermindert werde, weil fie nicht nur als Beſteuerte 
dadurch Erleichterung fänden, fondern auch als Schuld⸗ 
ner von Privatperfonen, von denen fie während des 
2 en Geld von geringerem Werth entlehnten, wo; 
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für fie nun Zinfen in Gold-zu entrichten Haben. Un⸗ 
ftreitig werden fie fich zu den andern verlangten Punk 
ten weniger geneigt zeigen; aber ich zweifle nicht, die 
Öffentliche Meinung: wird ſie auch hierin zur Nach⸗ 
giebigfeit. zwingen, wenn ihnen nicht fchon die Klug⸗ 
heit räth, durch ein freiwilliges Entgegenfommen je: 
nes Aeußerfte zu vermeiden, womit man fle bedroht; 
denn — wie fhon angedeutet — das geheime Stim⸗ 
men bei den Wahlen, welches die Wähler von al: 
len perfönlicdyen Rüdjichten, fowohl der Hoffnung 
als der Furcht, befreien würde, wäre eine wahre Re: 
volution, und würde die Demokratie alleinherrichend 
machen, — Wird die Regierung aber die politischen 
Bereine beftehen laffen-wollen ? oder wird fie die Macht 
haben, fie zu unterdruͤcken ? Dies find Fragen, welche 
vor Allem das nächfte Parlement bejchäftigen werden, 
Die naͤchſte ift die über die Kirchenreform in England 
wie in Irland, hinſichtlich der Vertheilung der bisher 
von derfelben genoffenen reichen Einfünfte. Das jeßige 
Parlement hat ſich diefer wichtigen Sache nicht unters 
ziehen wollen; das nädyfte aber wird ihr kuͤhn entaes 
gentreten mäflen, wenn das Eigenthum, wovon bis. 
jeßt die Rede geweſen, nicht, wie esin Irland zu ge: 
fhehen droht, verfhwinden und unwiederbringlich in 
andere Hände wandern fol. Daß die Bill, welche 
Here Standley eben jet mit Mühe durch das Unter: 
haus ſchleppte, die gewuͤnſchte Wirkung nicht haben 
wird, fieht Sjeder einz aber man wird doch dadurd 
an den wahren Werth des Zehnten kommen, den man 
big jeßst bei dem Schwanken des Ertrags und der un: 
fichern Art der Erhebung nie erfahren konnte; und 
dies ift doch vor allen Dingen nothwendig, wenn in 
einer andern Weife darüber verfügt werden fol. — 
Die Beftätigung des Vertrags mit Rußland, hinfücht- 
lich der Holländifchen Anleihe, ift im Oberhauſe falt 
ohne alle DOppofition durchgegangen, — Im Unter: 
| hauſe 
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hauſe Hrachte,, wie Sie willen, Herr 2. Bulwer die 
‚Angelegenheiten des Deutichen Bundes vor. Oberſt 
Evans verlicherte, er habe aus ficherer Quelle erfahren 
(obgleich Lord Palmerſton nicht für gut fände, dies 
einzugeftehen), die Britifche Regierung babe fich be: 
reits beim Bundestage verwendet, und zwar auf eine 
ſehr kräftige Weile. Da nun Lord Palmerfton- diefem 
‚ nicht widerfprach, fo darf man vielleicht annehmen, - 
daß dem-fo iſt. Da Herr Bulwer weder hoffen noch, 
wänfchen konnte, einen Vorfchlag, wie er ihn gemacht, 
gegen den Wunfc der Regierung durchzufeßen, und 
da er im Grunde feine andere Abſicht hatte, ald die 
Deutſchen Angelegenheiten zur Sprache zw bringen, 
und den Mitgliedern (befonders der Regierung) Ge: 
legenheit zu geben, fich darüber auszufprechern, nahm 
er. frinen Vorſchlag zuruͤck. Die Sache erregt aber 
vieles Intereſſe im ganzen Lande, und wird noch bei 
manchen Gelegenheiten zur Sprache kommen. Die 
Times haben ihr ſchon mehrere nur zu leidenſchaft— 
liche Artikel gewidmet, was von diefen Sjournale ges 
wiß nicht gefchehen wäre, wenn dag Publicum ſich 
nicht um die Sache bekuͤmmerte. 





X. © 
Die Proteftationen gegen die Bundestags." 
Beichlüffe. | 

Die Bundestags: Befchlüffe fiegen vor den Augen 

der Welt. Einer irgend entfchiedenern litterarifchen 
Dppofition gegen jene Bundestags: Bejchlüffe oder auch) 
nur einer etwas lebhaften, wiſſenſchaftlichen Erörte: 
zung derfelben, liegen große Schwierigkeiten im Wege. 
Daffelbe würde mit wörtliher Veröffentlihung der 
Rechtsverwahrungen, Proteftationen, Erklärungen und 
MIOAUSHER u. ſ. w., BERN jene Bundestags⸗Beſchluͤſſe 
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im weftlichen Deutichland fchon zur Folge hatten und 
noch zur Folge haben werden, der all feyn, 
ungeachtet i immerhin intereffant, einen Weberdlif 
über dad, was in Hinficht des letzteren geſchehen ib 
zu erhalten. Sich will es verfuchen, ihn kurz, leider: 
ſchaftlos, den Blick :nur auf die Thatiachen.gerichtel, 
zu geben. : Als die Bundestags-Beſchluͤſſe erfchienen, 
waren nur zwei Deutliche Stände: VBerfammlungen bei: 
fammen: die Kurheſſiſche und die Hannoverjchez k& 
tere noch in Traktaten mit der Staatsregierung über 
das Staatögrundgefeß; erftere eines. freifinmigen 
Grundgeſetzes fid)  erfreuend » aber dieſes noch — 
mancher Luͤcke fuͤr kuͤnftigen Ausbau. Im 
zogthume Heſſen der Zufammentritt: der Landftär 
in diefem Jahre noch bevorfichend, aber die vorhet 
nothwendige SjntegralsErneuerung der Mitglieder de 
zweiten Kammer noch nicht begonnen. In Naffen 
unter bedenklichen Zeichen der letzte Landtag gejchlafen 
und ein folgender erſt im Frühjahr 1833 zu erwarten. 
Sin: Baden ebenfalls erft im Frühjahre 1833, md 
erfolgter PDartial- Erneuerung der zweiten Kammer, 
Zufammentritt der Stände... In Würtemberg dien: 
tegral: Erneuerung der zweiten Kammer durch voller: 
dete Wahlen bereits erfolgt, aber der Zufammenkrikt 
erft im Januar 1833 zu gewWärtigen. In Bayerneher 
falls erft in einem Jahre wieder, ohne e* 53 
tegrals oder Partial-Erneuetung der zweiten 
Zufammentritt der Stände, In Braunjchmweig. ned 
zu feinem definitiven Schluſſe getommene Verhand⸗ 
lungen über dad neue Staatsgrundgeſetz. So iſt de 
Lage der conftitutionnellen Staaten Deutfchlandsziis 
ihrem allgemeinften Grundriffe, Mach Artikel 85 
Abſatz 3 der Kurhefliihen Verfaffungs= Urkunde Ir 
überhaupt den einzelnen Unterthanen , ſo mie gattzen 
Gemeinden und Koͤrperſchaften, freigelaſſen 
Wuͤnſche und Bitten, gefeßlichem Rꝙ * 
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rathen und vorzubringen. Demgemäß fehen wir nun 
auch‘ bald in Marburg, Kaffel, Fulda und Hana, 
nach Anleitung diefer Verfaſſungs-Beſtimmung, ver: 
fahren. Wohl die erfte Adreffe entwarfen die Bürger 
Marburgse am 16. Juli. Sie ging. längft an die 
Kurheſſiſche Stände-VBerfammlung, mit vielen Unter; 
fchriften verfehen, ab, Die Adreffe bat die Stände, 
ſich kraͤftig und mit Nachdruck wegen Rücknahme 
des Beitritts Kurheſſens zu den Bundes-Beſchluͤſſen 
zu verwenden.” In Kaſſel ſelbſt war eine Volksver⸗ 
ſammlung auf den 23. Juli angeſagt. Man wirkte, 
daß ſie nicht zu Stande kaͤme, und als es doch geſchah, 
erſelgte vom Buͤrgermeiſter Schomburg das Vers 
ſprechen, daß die Angelegenheit, auch ohne ſolche Be⸗ 
rathung, ganz der oͤffentlichen Meinung gemaͤß, in 
der Staͤnde-Verſammlung vorkommen und entſchieden 
werden würde. Durch die indeß erfolgte Aufloͤſung 
der Stände: Verfammlung war allerdings die Erfül: 
fung diefer Zufage unmöglih, Sin Hanau fam eine 
offene Erflärung Kurbeffiiher Staatsbürger” zu 
Stande, und am 24. Juli d. J. erfolgte, nachdem fie 
mit vielen Unterfchriften verfehen war, ihre Eingabe 
an die Stände: Verfammlung,. Sn hunderten von lis 
tHographirten Exemplaren ift fie in Kurbeflen verbreis 
‘et. Unter Anderm wird darin auf die in der Bun: 
yesacte den Deutfchen Völkern gegebenen Berheißungen 
zewiefen. Artikel 13 gibt hier Beranlaffung zu fagen, 
aß Kurhefien feine Verfaflung “nad fünfjährigem 
Musharren in einem jehr zweifelhaften Zuftande nur 
sen im Sjahre 1830 eingetretenen Zeitverhältniflen” 
yerdanfe. Art. 16, wegen bürgerlicher Verbeſſerung 
ver Bekenner des Mofaifchen Glaubens in Deutich- 
andz Art; 18, wegen Abfaffung gleichförmiger 
Berfügungen über die Preßfreiheit und die Sicher— 
tellung der Schriftiteller, und Werleger gegen den 
Nachdruck; Art. 19, wegen Berathung über Handel 
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und Verkehr zwiſchen den verfchiedenen Deutfchen Bun⸗ 
desftaaten, findet feine Anführung in einer zwar 
ſchaͤrfen, doch gehaltenen Sprache. Webrigens wird 
Ruhe und Vertrauen auf die Landftände, “die umire 
Rechte den Staatäregierungen gegenüber zu wahren 
Berufen find,” Befonnenheit, aber auch det Entichluf, 
auf der Bahn der conftitutionnellen Freiheit forkzu: 
ſchreiten, and Herz gelegt. Die “offene Erflärung” 
enthält fieben eng geichriebene Foliofeiten. — Ungefähr 
von gleichem Umfang ift ein Document, das-die Webers - 
ſchrift trägt: “Proteftation.der unterzeichneten Staats⸗ 
bürger des Großherzogthums Heſſen; die unter dem 
98. Juni 1832 gefaßten Beſchluͤſſe der hohen Deut- 
fchen Bundesverfammlung betreffend.” In Darm: 
ftadt wird der ausdruͤckliche Zutritt zu diefer Prote⸗ 
fration, die von Gießen ausging, erfolgen. — Sin 
Mirteniberg kam eine Nechtsverwahrung in Form 
einer unterthänigften Eingabe anden König un ®tande. 
Insbeſondere in Stuttgart brachten die Mitglieder 
des dafigen Bürgeratisichuffes am 16. Juli d, em 

Schrift an den dortigen Stadtrath. Aehnliches und 
ein Beitritt des Stadtraths erfolgte in Wim, — Eine 
Proteftätion der Stadt Freiburg im Breisgau (follte 
vielleicht richtiger heißen: Vieler Bürger der Stadt 
Freiburg) in gleichem Berreffe, ift vom 20. Suli 1832. 
Sie ift gerichtet an Se. Köntgl. Hoheit den Großhers 
309 von Baden. Nach Erdrterungen und eingelegter 
<sfeierlichfter Proteflation” findet dann die Erklärung 
ihre Stelle: „daß wir von Em. Königl. Hoheit Ges 
rechtigfeit und ‚des Himmels Gnade die Wiederber- 
ſtellung unfrer Rechte mit Zuverficht erwarten, und 
daß wir die feitefte Entichloifenheit haben, auf allen 
Wegen und mit allen Mitteln, welche Gejeß und Recht 
erlauben, und mit gleichviel Beharrlichkeit als Muth, 
das drohende Unheil von uns abzuwenden, und Ber: 
faſſung, Thron und Vaterland gegen jede Außere Ein- 
a ſprache 
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fprache und jeden Angriff zu vertheidigen.” Ob und 
was in Bayern, Sachſen, Braunfchweig und weiters 
Hin gejchah, ift bis jeßt nicht bis zu ung gedrungen, 
Sn Frankreich, in England wird man Mühe haben, 
das Leben zu begreifen, dag ftill und unbemerkt in 
den. vielen Gliedern des großen Körpers fortwirkt, 
ohne feine Kraft in irgend einem äußern Mittelpunfte 
zu concentriren. Sin drei Tagen konnte in Paris eine 
neue Ordnung der "Dinge zu Stande kommenz wäre 
die Bewegung aber in diefen drei Tagen unterdrückt 
worden, fo wäre auch nicht zu berechnen geweſen, wie 
lange die Unterdrückung gedauert hätte, jo wie dort 
nie zu berechnen war, welche längere oder kuͤrzer Un- 
garnung des Landes die Gewalten der Hauptitadt her: 
. beiführen würden, die dort in rafchem MWerhfel aus 
dem dunkeln Schooße der fortgährenden Elemente fich 
erheben, Man vernichte in Paris zehn liberale Jour— 
nale, und mar vernichtet mit ihnen die geiftigen Gipfel⸗ 
punkte von neun Zchntheilen von Sranfreih. Anders 
ift es in Deutfchland. Faft bewegungslos werden hier 
die Decrete hingenommen, denen in Frankreich fidy 
- ein fchäumender Wall von. Sjournaloppofition ent: 
gegengethärmt hätte, ja lautlos gehen die Blätter 
unter, die — wie die Tribune, der Freifinnige 
-— eine Zeit lang die Iautefte Stimme geführt 
hatten. Aber was find nie Tagsblätter, ja was 
find alle Deutſchen Sournale gegenüber dem weis 
ten geiftigen Leben Deutfchlands, mit feinen hohen 
Gipfeln und feinen tiefen Wurzeln! | 


Be XI. 


XI. 
Belgien 


Schreiben aus Brüffel vom 26. Juli. — Das 
fette Protocolf der Konferenz, welches im Grunde 
nichts Neues enthält, infofern man von dem Artikel, 
der Belgien und Holland dir Differenzen ſelbſt auszu— 
gleichen überläft, abftrahirt, hat den hiefigen Clubbs 
neuen Stoff zu parlementarischen Debatten geliefert. 
Die Journale, insbefondere der Independent und 
der Belge, greifen unaufhörlich das Miniſterium an, 
und richten Ermahnungen an die Deputirten. *Eudh, 
fagen fie, hat man entfernt, da es am meiften Noth 
that die Kammern um Math zu fragen. Was thut 
ihr in diefem Augenblisf in den Provinzen? Die 
Sintereffen des Landes wahrzunehmen,. hat das Volt 
euch gewählt, nicht. um in die Bäder zu reifen oder 
friihe Luft und Milh auf euren Lendgätern zu ge: 
nießen.” Der Mephiftopheles, eine Art von Bel— 


giſchem Figaro, fpottet fogar über die Gefammtoperas 


tionen der Armee, und tadelt die Minifter aufs Bits 
-terfte. Nichtsdeſtoweniger, und obgleich das Bolt 
allgemein des ungewiflen Zuftandes müde iſt, gebt 
Alles in der Verwaltung feinen alten Gang, und die 
Diplomatie ift die einzige Gewalt, die einen Sieg daz 


von getragen hat, indem fie ihre Suprematie behaups 


tet. Die Evolutionen in der Gegend dauern fort, Ich 
begegnete von Antwerpen hieher und zurück zwei Bat: 
terieen und mehreren Infanterie-Colonnen, die ihre 
Stationen wecjjelten oder in den Ebenen bei Mecheln 
manoͤverirten. Diefe Stadt von 20,000 Einwohnern, 
welche in der legten Zeit etwas befeftigt wurde, hat 
eine Sarnifon von beiläufig 15,000 Mann. Die Ca: 
fernen und Quartiere reichten nicht aus, die Regie⸗ 

rung 
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‚rung mußte viele Soldaten in die Umgegend legen. 
. &o viel id) bemerkte, wimmelt es an der Gränze 
überall von Truppen, die Linie erftreckt fit) von Antz 
werpen bis Lüttich, vielleicht 70,000 Mann aller Waf: 
fengattungen. Ein wahres Wunder, und ein Be— 
weis, daß Belgien immer noch ein reiches und pro— 
ductives Land, iſt es, daß nirgends Mangel eintrat. 
Die Lebensmittel find wohlfeil und im Weberfluffe zu 
haben, während in jenfeitigen Holland faft durchge: 
hends Theurung herrſcht. Dies ift um fo leichter 
erflärbar, wenn man erwägt, daß Belgien feine 
fämmtlichen Nahrungsmittel aus dem Innern des Lan 
des beziehen fann. Die Früchte find im Weberfluffe 
gerathenz das befte Obſt, gutes Hornvieh und wohl: 
feile Franzoͤſiſche Weine neben dem berühmten Loͤwe— 
ner Biere, laflen den Einwohnern wohl ſchwerlich noch 
etwas zu wünjchen als Ruhe und Frieden. Das Vol 
iſt echt religiös und nichts Weniger als mißtrauifc. 
Wenn eine Regierung blos regiert und fih um das 
Treiben defjelben, um Cultus und Unterricht nicht 
fümmert, jo hat fie nichts von ihm zu fürchten. Es 
war der erfte faljihe Schritt der Holländiihen Res 
“ gierung, daß fie die katholiſche Geiſtlichkeit beſchraͤn— 
fen wollte, und die Freiheit des Unterrichts aufhob. 
Der Clerus iſt nirgends mächtiger als hier; aber er 
ift, man muß es ihm zum Ruhme nachſagen, aud) 
nirgends wohlgefinnter. Faſt an feinem Orte hört 
man von Eingriffen der Geiftlichkeit ins bürgerliche 
Leben. Ueberall überläße man die Glauhensgenoflen 
fich felhft und geht den alten befannten Weg, weßhalb 
fid) denn auch König Leopold und feine Minifter nicht 
im mindeften darum kümmern und die Kirche ganz 
unabhängig walten laſſen. “Gebet dem Kaifer was 
des Kaifers, und Gott was Gottes iſt,“ hört manfehr 
oft wiederholen. — Der König, welcher hier das ches 
malige Palais des Königs der Niederlande u 
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hält ſich jet die meifte Zeit in Laefen auf, Nur des 
Mittags kommt er nad) der Stadt. Mor feinen Aps 
partements ftehen zu gleicher Zeit eine Schildwache 
der Linie und eine Schildwache der Livilgarde, in 
Bloufe mit hoher Wachstuchmuͤtze, was ſich fehr oris 
ginell ausnimmt, aber nichtsdeftoweniger etwas Ers 
freuliches an fich hat. Iſt es doch die Bürgergarde, 
die eigentlich das Land erhält und das Kerr mit ihm, 
Das Palais des Kronprinzen iſt unbewohnt; im Erd⸗ 
gefchoffe befindet fi, die Milizhauptwache und hinter 
demielben eine Art offenen Arjenals, worin eine An: 
zahl Kanonen und Munitionswagen aufgefahren find. 
Es ift überhaupt kein Mangel an Geſchuͤtz zu bemer⸗ 
ten, obgleich alle Feftungen uͤberfluͤſſſg damit verfehen 
und außerdem noch) viele Brückenköpfe und Uebergaͤnge 
verichanzt und befeftigt wurden. — Bon der Septem⸗ 
ber Revolution find in der Stadt feine Spuren, defto 
mehr aber finden ſich diefe in den Boulevardſtraßen 
und im Park. Die ganze mit den ſchoͤnſten Hoͤtels 
bebaute Anhöhe hat den Kartätfhen und Kugelregen 
aushalten müffen. Das Minifterialgebäude im Parf 
ift noch nicht wieder aufgebautz eben fo liegen die 
Trümmer vieler anderer Wohnungen am Boulevard 
gegen Löwen noch umher. Es ift ein wahrer Zufall, 
daß die prächtigen Orangerie: und Treibhäufer des hier 
befindlichen botanifchen Gartens, weiche einem großen 
Saͤulenpallaſte gleichen, verfchont blieben. Der hin 
terliegende Hügel hat fie befhüßt, vielleicht aber auch 
die Menichlichkeit. — Wie jeßt die Sachen ftehen, 
glaubt man hier faft allgemein, es werde in diefem 
Jahre nicht ang Ende tommen. Das Einzige, was 
feftzuftehen fcheint, ift der Entichluß Leopolds, von 
den 24 Artikeln kein Jota abzulaflen, und eben jo harts 
nädig auf deren Vollzug zu befteben, ald der König ' 
von Holland bisher deren Annahme verweigerte, Wie‘ 
das enden wird, weiß man nicht. Es iſt doc) Ear, 
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daß der gegenwärtige Zuftgnd nicht ewig währen kann, 

Fraͤgt man unterrichtete -Perfonen, jd antworten fie 
blos: Belgien kann afle Uebel der Zeit und. alle 
Laften diefer ‚bewaffneten Intervention cher at 
als welaud.. | . | 


— 


| XIL — 
Birig zur Gefchichre der Säwei i im, 
Jahre 1832. | 


Nachdem die Neuffchateler — gedaͤmpft, 
die Baſel-Lieſtaler beſeitigt waren, ſind die Ber⸗ 
ner, in einem andern Sinne, zum Vorſchein gekom⸗ 
men, woſelbſt, ſo wie im Canton Wallis, die Ariſto— 
craten ihr Syſtem noch vertheidigen wollen. Da der 
Canton Neufchatel nicht eigentlic, unter dem Einfluffe 
der Tagsfasung fleht, jo können wir defien Verhältz | 
niffe hier übergehen und und nach dem Kanton Baſel 
wenden, in welchem. wahrſcheinlich der Vorichlag einer 
Eommijfion der Tagsfakung, zur Hebung der forts 
währenden Fehde, um das Gebiet Lieſtal von der Stadt 
Baſel zu trennen, zum Geſetze erhoben werden wird; 
jedoch mit Vorbehalt der Wiedervereinigung, falle 
man. bei der Trennung fid) verrechnet hätte. Die 
Tagsfakung, oder die Bundesverfammlung für die 
Schweiz, hat bei den fo verfchiedenen Anfichten in den 
Cantonen ihre ſchwere Aufgabe, aber nicht zu verfens 
nen ift es, daß fie unter Beruͤckſichtigung nnferer Zeit, 
inmitten fo. mancher Wirren, mit Befonnenheit und 
Umſicht verfahre. Auch im Canton Schwytz waren. 
die Parteien zerfallen, obgleich dort Stadt und Land 
schon länger ſich felbft verwaltenz bier aber handelt es 
ſich grade darum, wie beide wieder unter eine Decke zu 

bringen 
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bringen find, da man fich bei der Trennung nidt 

wohl befindet. Die Tagsfakung ift grade jetzt, im 

September, mit der Ausgleichung und fo ernftlich bes 

fchäftigt, daß die Revifion der Bundesacte 
wahrfcheinlich erft im Dctober den Anfang nehmen 
wird. Abgefehen von auswärtigen Anzapfungen, denen 
die Schweiz nöthigenfalld, um Berg und Thal zu 
derfen, mit ‚100,000 rüftigen Männern abmwehren 
kann, hat die Tagsjakung auch noch mit dem Kanton 
Wallis ſich zu kaͤmpfen. Diefer weicht ganz von der 
neuen Methode ab, und noch nicht zufrieden mit dem 
ſchon beſtehenden Preßzwange, verlangt die dafige Bes 
börde unbedingte Schußmaafregeln wider 
die Preßfreiheit. Die Tagsfagung ift nicht ges 
neigt, auf diefes Anfinnen einzugehen, vielmehr hat 
fie befchloffen, den Bittftellern zur Berathung zu ger 
benz das Befte fey von Seiten der Behörde durch Bes 
lehrung, vorzüglich aber durd richtige Verfügungen 
von Beiten der Regierungen, der Preſſe keinen Ans 
laß zum Miderftande zu geben. Zwangsmaafregeln 
‚wären zu vermeiden und wenn in diefem Sinne jede 
Behörde ſich recht thätig bezeige, fo werde die Oppell: 
tion — einfchlafen. . Gewiß fey es, daß man in die 
fer Weife die allgemeine Verachtung auf die Wider: 
facher lenkte. Die Mehrzahl der Schweizer theilt auch 
die Denkt: und Handelsweife der Behörde im Kanten 
Wallis nicht; fo wie in manchem andern Lande erwars 
tet man auch hier von Reformen eine beffere Zeitz auch 
in der Schweiz hat in den feßten Derennien der ins 
tepricht bedeutende Fortſchritte gemachtz ob aber die 
aus diefer Civiliſation hervorgetretenen vielen Schul 
meifter eine Bestückung find oder nicht, dieſe Frage 
hat fih auch die Schweiz noch nicht beantwortel. 
Als Europa fein Zenich des Umſatzes und damit des 
Wohlſtandes erreicht hatte, glaubten vortreffliche, aber 
nur die Gegenwart im Auge habende rc 
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die Civiliſation befördern zu muͤſſen — es ift dies mwe- 
der eine neue Lehre von den Franzoſen nod) von dem 
Engländern — und fie haben ed gethanz die Folge 
davon ift Auswanderung, und auchdie ehrlihen Schweiz 
zer, die ihr Vaterland jo fehr lieben, ergeben ſich ſchon 
der-Auswanderung. 2 | 

Die der Partei in der Schweiz, die dem Zeit: 
geifte eigentlich nicht hold iſt, erweifer ſich im Allge⸗ 
meinen doch den Umſtaͤnden angemeflen und im Sinne 
ihrer Bundesverfammlung. Mit großer Befonnens 
heit verhandeltman daher in diefem Sinne mit'Bern, 
wofeldft fi) eine durchaus hartnaͤckige aritocratifche 
Partei verfchworen hatte; die aber, indem wir diefes 
fehreiben, ſchon geftürze ift. Man berichtet Folgendes: 
Schon feit-dinigen Wochen ging Wieder das Gerede, 
daß die Patricier allerlei Hudelpack| geworben und 
dag mir Handgeld geprahlt und gezecht würde. Man 
achtete anfangs des Dinges wenig; allein ſichere Ans 
zeigen, theild von Geworbenen oder folchen, die man 
werben wollte, theild dur; andere Kunde, mehrten 
fich dergeftalt, daß man die Sache nicht als leeres Ge: 
ſchwaͤtz oder ats Moyftification betrachten konnte, Man 
iſt endlicy auf die Spur einer förmlichen Berfhwörung 
gekommen; der Schlag follte am 6. Septbr. gejchehen, 
in der Nacht Zeughaus, Polthaus und Rathhaus über: 
rumpelt und genommen, und eine neue Regierung, 
deren Mitglieder ſchon bezeichnet waren, eingefeßt 
werden. Waffen waren bereits in ein Haus in der 
Stadt zufammengefihleppt und nächtliche Zufammen: 
fünfte in der Scheune eines’ patriciichen Landhaufes 
gehalten. Im Regierungsrat) wuͤnſchten anfänglich 
Einige, die Leute anrennen zu laffen, ſich ſelbſt in der 
Stille auf don Widerftand vorzubereiten und die Sache 
im Ausbrud) zuunterdrädfen. Allein man 309 es doch 
vor, auf factifche Belege hin jeßt ſchon einzufchreiten, 
als vielleiht den Vorwurf ſich zuzuziehen, _. 
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Blutvergießen nicht zuvorgekommen zu feyn. Heute 
Morgen (29. Auguft) verhaftete man deninad) einige 
Nädelsführer, unter Anderen auch den Wirth im je: 
genannten Klöfterli am Aargauerſtalden, und bei 
409 Derfonen find zum Verhör citirt. Die Patricier 
haben nur durd) Anſchicksmaͤnner gehandelt; man wird 
- aber ohne Zweifel: auch auf fie kommen, Morgen 
(30. Auguit) gehen auf Befehl des Regierungsrathes 
8 Kanonen und 4 Haubitzen nach Burgdorf ab, mit 
anfehnliher Munition, damit in Zukunft die Negie: 
rung von Seiten des Landes geſchuͤtzt ſey. Nach allen 
Seiten find Couriere mit Verhaltungshefehlen an die 
Regierungs: Statthalter geſeudet worden; auch follen 
wieder mehrere Verhaftungsbefehle erlaflen worden 
feyn, namentlih im Amte Thun, wohin, angeblid 
für Steinausbruͤche, jüngft beträchttih-von Bern. 
Pulver gekauft und geführt wutde; von allen Seiten 
kommen beftimmte und officielle Berfiherungen, das 
- das ganze Land zum Schuge der Regierung auf den. 
erften Wink aufliehen werde. — (30. Auguft, Mors 
gens um 41 Uhr.) So eben vernimmt man, daß ſehr 
viele Verhaftungen flattgefunden. Von Patriciern 
nennt man namentlic) einen Herrn von Lentulus und 
einen Herren Fischer, welcher diefe Nacht in feinem, 
Landgute, Eichberg bei Thun, von ſechs Dragonern 
aufgehoben worden iſt. Seitdem haben noch mehrere 
Arreftationen ftattgefunden. Die Patricier haben füh 
den Todesftoß gegeben. | 

Von andern. Seiten wird berichtet, daß diefe Des 
wegungen in andern Cantonen auch hätten unterftist 
werden follen, daß namentlich im Canton Solothurn 
auch geheime Werbungen flattgefunden haben, und daß 
ir auf Unterfiügung felbft von der Stadt Zärich 
‚zahlte, | 


X. 
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Syrien befindet fich zur Zeit in den Händen des 
Rebellen gegen feinen Kaijer. Je weiter. aber defien 
- Sohn ins Herz des Türkifchen Reiches rückt, um fo 
mehr entfernt er ſich von feinen Huͤlfsquellen und hat 
ſtatt einer Arabifchen eine rein Tärkifche Bevölkerung 
zu befämpfen. Ob die Aegypter an der Syriſchen 
Gränze Halt,machen, oder ihr Kriegsglück weiter vers 
fuchen werden, wird die Folgezeit lehren, und andrers 
feits wollen Politiker wiffen, daß, um aud) im Bes 
reiche der Türkei die MWiderfeglichkeiten der Unter—⸗ 
geordneten zu dämpfen, der Großſultan Huͤlfe von feiz 
nen Alliieten in Anfprucdy nehmen werde. England 
ſcheint zur Vermittelung bereit zu feyn. 

Dosnien macht famme Türkijch- Eroatien und 
der Herzegowina ein Pafchalit oder ein Gouvernes 
ment aus, dem ein Paſcha von drei Roßſchweifen oder 
Dezier vorfiehet. Das ganze Pafchalik ift in vier 
Sandſchakate, gleihjam Divifions= Commanden, 28 
Kadiliks (Gerichtsbezirke) und 36 Tapitanate getheilt. 
Den Sandſchaken fiehen Miri-Meirans oder Paicha’s 
von zwei Roßſchweifen vor. Das Sandfchafat von 
Kliffa, wozu die Herzegowina gehöret, wird feit dem 
jahre 1822 durdy einen Muffelim ( Delegaten oder 
Devollmäctigten des Veziers) verwaltet. Paſcha's 
von zwei Roßfchweifen ald Verwalter ihrer Sandfcha- 
£ate giebt es jeßt bloß zu Zvornik und Movibafar. 
Der Vezir, Gouverneur des Landes und Statthalter 
des Großherrn, refidirt zu Travnit. Er wird alle 
Jahr gegen Ende des Tuͤrkiſchen Faftenmonats Ras 
maſſan von der Pforte entweder abgelöft oder in feiner 
Wuͤrde neuerdings beftätigt, Im Falle der Ablöfung 
erwartet er nicht feinen Nachfolger, um ihm das Gou⸗ 


vernement zu übergeben, fondern verläßt vor ee 
u⸗ 
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Ankunft das Land. Inzwiſchen ſteht der Verwaltung 
der Provinz ein Kaimakan (Stellvertreter, Vicarius) 
vor, der von dem neu ernannten Gouverneur beſtellt 
wird und in ſeinem Namen die Regierung fuͤhrt. 
Dem Vezier ſteht zur Verwaltung des Landes ein 
Diwan (Rath) zur Seite. Die Mitglieder deſſelben 
heißen Ridſals, gleichſam Regiexungsraͤthe und zu: 
gleich die Vornehmſten des Landes. Ihrer ſind fünf: 
erſter, Defterdar (der dem Finanzweſen des Landes 
vorſteht); zweiter, Defterkiaja, ad Jatus des erſte— 
ren; dritter, Timar-Defterdar, der die Verwaltung 
der Kaiſ. Lehnguͤter uͤber ſich hat; vierter, Tesdſche— 
redſi (maitre des requätes) und fuͤnfter, Mukabe—⸗ 
ledſi (Controlleur). Die Ridſale werden immer aus 
den Eingebornen des Landes, vom Vezier, unter 
Sanctionirung der Pforte ernannt und gehoͤren nicht 
zum eigentlichen Hofſtaate deſſelben. Der Diwan 
wird alle Freitag, nach dem Gottesdienſte, oͤffentlich 
unter Vorſitz des Veziers abgehalten. Es iſt eigent: 
lich nur eine ceremonielle Function, bei welcher auch 
Bittſchriften (Arzihals) entgegen genommen werden. 
Der Hofſtaat des Veziers wird in den aͤußern und 
innern eingetheilt. Zum aͤußern gehören die eigent: 
Nihen Regierungsbeamten. Er befteht aus dem 
Kiaya (ad latus des Veziers und der erften Perjon 
nach ihm im Lande); den HasnadarsBei (Caſſirer); 
dem Muhordar> Effendi (Diegelbewahrer); dem Dis 
wan-Effendi (Secretair ) und drei Kanzeliften ( Kiaz 
tibs). Zum inneen Hofitaate gehören die eigentlichen 
Hausbeamten oder Diener des PVeziers, an deren 
Spitze der Silikdar:Aga (Schwerdttraͤger) ſteht. Die 
Veziere halten, der alten Sitte gemäß, eine Leibwache 
in ihrem Solde, die aus den Delhis, welche beritten 
find, und Semiens, die dag Fußvolk ausmachen, Bes 
ſtehen, und denen die Bimbafıhis, Delibafchis und 
Buljukbaſchis vorſtehen. Hierzu gehörenauch Sſaußen 
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und Kavaflen. Erftere find Herolde und Thürhüter, 
“ leßtere eine Art von Gensdarmen. Beide gehen vor 
‚den Vezieren bei allen folennen: Aufzügen. Die Tas 
taren find die eigentlichen Conriere, welche zur Ver; 
fendung und Heberbringung der Depefchen verwendet 
- werden. Ihre Benennung bezeichnet Feinesweges ihre 
Nationalität, Sondern lediglich die Art ihrer Dienits 
verrichtung. Alles, was zum Außern ſowohl als inz 
nern Hofſſtaate des Veziers gehört, mithin befagter 
maafen aud) die eigentlichen Regierungsbeamten (mit 
einziger Ausnahme des Ridſale), muͤſſen als in Pris 
vatdienſten des Veziers ftehend angefehen werden. Ihre 
Beibehaltung oder Entlaffung hängt ganz von feiner, 
Willtühr ab. Bei der Ablöfung ihres Herren gehen‘ 
fie alfo mit ihm, oder fuchen bei feinem Nachfolger 
oder anderswo Dienfte zu finden. | 





| XIV. | 
Vermiſchte Nachrichten. 

Sranfreic. Die Oppofition erhebt ih unaus— 
geſetzt gegen dab Talleyrand : Ferronayefihe Syitem, 
und ihre Stimmrührer fagen: Es ift befannt, daß 
unfere Diplomaten am Ruder, fich mit zwei Com— 
binationen ausſchließlich beſchaͤftigen, fie wuͤnſchen 
ſich England oder Rußland zu alliiren. Mac 
ihrer Anfiht giebt es Bein anderes Heil für 

ranfreih, als eine enge Allianz mit England, oder 
über Deutfchland hinaus, mit Rußland, Wer ihnen 
anfcbaulih machen wollte, daß beyde Spfteme. für die 
Sranzölifhe Politik nichtsfagend feyen, daß ein enges 
Bindnip mit England nie Nationalgroͤße geitatten 
wird, daß eine Verbindung mit Rußland nicht from: 
men fönne,, den würden die Zöglinge ded Prinzen 
von Zalleyrand und des Grafen de la $ertonnave 
tauım begreifen. Das Spitem des ı3. März ift die 
<ortfeßung der. Schöpfung des Herrn von Talfenrand 
von i814.“ Allein wenn auch diefe Idee damals fo 


veritändig .und zwedmäßig war, als es. unter den 
Bour⸗ 
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Bourbons eine idee ſeyn Fonnte, fo vermogte fie doch 
keinesınegs als Hauptgedanke der, durch die Revolu—⸗ 
tion von 1830 zu verjüngenden Politif augzureicen. 
Noch iſt es ın Aller Erinnerungen, welche Mefulrate 
diefes anmaaßliben Bundes der beiden großen coniti 
tutionnellen Nationen, durch die rhetoriſchen Floskeln 
der miniſteriellen Redner zugelihert wurdeh, Die 
unmittelbare Fuͤgſamkeit Hollands und die Erhaltung 
der Polniſchen Nationalität waren die propbezeibeten 
Frftlingefrühte, nach denen man nur die Hand aus 
uftreden braudte, um fie zu pflüden. Wir wider 

pracen, wir fonnten in jenerangebliben Verbindung 

nichts. ald eine unfibere, eiferfüchtige Neutralirät 
erblid’en, und wir haben Recht gehabt. Sie iſt ob 
mächtig gewefen, Polen zu retten, Deutichland vor 
den Sfrankfurter Protocollen zu bewahren, und Beh 
ien einen geſicherten Zuftand zu verfhaffen. Sie bat 

ch an der Eitadelle von Antwerpen zerſchellt, und 

wird In der Algierifben Frage ihre vollitändiges. Ende 
erbliden. — Die Nejtauration, auf Englands und 
Rußlands gemeinfhaftlihe Koſten herbeigeführt, "hatte 
fih mährend ihrer ızjährigen?Dauer bald dem einen, 
bald Dem andern zugewendet, und fo ihr. Schaufelin: 
ftem auch bei der auswärtigen Politif zur Anwen 
dung gebracht. Die Mevolution bar alle Phafen der 
Meftauration mir unerhörter Schnelle durchlaufen, 
natürlihb muß fie fib aub jenem wecfelnden Ein: 
finffe von Auffen, nah einander hingeben. Da fie 
nun die conftitutionnelle Verbindung in 6 Monaten 
verbraucht bat, fo bleibe ihr die abſolutiſtiſche über, 
und man muß geftehen, dad fie dazu trefflich vorbe 
reitende Schritte durch die DBelagerungs s Erflärung 
und durch die Kriegsgerichte gethan hat. Wir aber, 
die wir nie an eine ehrliche, wirkſame Allianz mit 
England geglaubt haben, wir vermögen um fo weni: 
er an ein aufrichtines, heilfames Bundniß mit dem 

Detereburger Cabinette zu glauben. Ein Auffchub 
des Krieges ift moͤglich, eine wahrhaft freundſchaft⸗ 
liche Annäherung nicht. Mir befinden ung nicht in 
der Lage, um Bündniffe zu fließen. Wenn wir Eur 
ropa erft unfere Kraft und dann unfere Mäßigung 
gezeigt; wenn wir Belgien fürerft zum Pfande ars 
nommen hätten, um ed nachher beim Frieden in fein 
Delieden zu ftellen, ob es ih Leopold als feinem Kb+ 
| - nie 
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Könige hingeben wolle; wenn wir ung ber Citadelle 
von Antwerpen zeitig bemächtigt hätten: dann koͤnnte 
jest von Bündniffen die Rede ſeyn, dann würden wir 
Bundesgenoſſen haben, die fich zuvor zweimal befin; 
nen würden, ebe fie ung verrietben. Wie aber fol; 
ten. wir auf Bundesgenoffen zählen können, da wir 
ung, obne au nur die Stirn zu falten, die 69 Pros 
rocolle haben gefallen laffen, da unfere Bitten an 
Mußland, zu Bunften Polens, unerhört geblieben find, 
da wir den Uebermuth des Herzogs von Modena und 
die Unarten des Königs von Holland ungerügf gelafs 
fen, da wir weder auf Nationalgeift, noch auf innere 
SGroͤße Anſpruch machen koͤnnen? Alles beſchraͤnkt fi 
darauf, daß der nordiſche Autokrat die Guͤte haben 
will, uns, weil wir, nach dem naiven Ausdrucke des 
— Sebaſtiani, wieder etwas verſtaͤndiger geworden 

nd, feinen Geſandten wieder zu ſhenken. Da nun 
der Herr Pozzo di Borgo ein geiftreiher Mann ift, 
fo ift diefes Geſchenk für Diejenigen, die mit ihm in 
näherer Berbindung ſtehen, allerdings ein dankens— 
werthes, aber das Land gewinnt Nichtd dabei. Es 
geräth in diefelbe Lage, in der es fih vor der Abreife 
ded Gefandten befand. Ge. Maieltät haben geruhet, 
Hichſt Ihre Allerhoͤchſten Entfheidungen in Vetreff 
unferer, bis zum $rübjahre aufzufchieben, und wenn 
Höcftdiefelben bis dahin vielleiht durch ein Geſetz 
der Gerechtigkeit undLiebe, etwa wie dad Peyronnets 
fhe, von der Furcht wegen unferer Prefle einiger 
maaßen beruhigt ſeyn follten, fo wird die Friſt viels 
leicht noch weiter erftredt. Aber ein Buͤndniß? — 
Das würde Kranfreih nur dadurh erringen, daß ee 
ſich zu den Staatsrechts-Lehren, die der Bundestag 
proclamirt habe, verſtaͤnde. Daß ift der Preis einer 
Verbindung mit den großen Fürften. Eine Vereini— 
gung mit den kleineren Zürften würde leichter feyn. 
Eine beilige Allianz der Völker bleibt nah wie vor 
dad Wünfchenswerrbeite, in ihr allein ift Ehre und 
Ruhm, Sicherheit und Wohlitand, Gedeihen in mas 
terieller wie in intellectueller Hinfiht für Ftankreich 
und für Europa zu finden! 

Die Bertheidiger des: Minifteriums gehen auf 
mehrere der obigen Beſchwerden nicht ein, fie halten 
fih aber an den Hauptpunft, daß man, fait um jeden 
Preis, ſuchen muͤſſe, den Eunopäifchen — er⸗ 

alten. 
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halten. In wie ferne damit die Mehrzahl der Stim: 
men Frañkreichs in Einklang zu: bringen iſt, duͤrſte 
ſchwer zu ermitteln ſeyn, man bat nur in dem Abs 
fage der Tagesblaͤtter gewiſſermaaßen eine Art Leib 
faden über die Öffentlihbe Meinung, und diefe ergab 
im fiebenten Monate des laufenden Jahres bemer: 
fenswerthe Mefultate. Die Auflagen der minijte: 
riellen Blätter betrugen zufammen 25,300 Erem 
plare,; der Carliſtiſchen 17,340; diejenigen der 
freifinnigen aber 41, 1410. Der Constitutionnel 
war noch immer mit einer Auflage von 16,500 Ab 
drüden dad beliebtefte Blatt geblieben, obgleich er 
feine Leſer feit der leßten Revolution oft in einen 
politifben Irrgarten führt, | 


Rußland. Nicht ohne Erfolg Hat Mupland feit 
dem Parifer Frieden feine Marine mit großer Gorm 
falt pevilcnt, fie nahet vielmehr dem Zeitpunfte, fid 
verhältnißmäßig der Landmacht zur Seite ftellen zu 
fönnen. In den leßten Jahren, als der Kaifer Xi 
colai befhloß, den Sold der Marine zu erhöhen, far 
den. fi theils hierdurch, theils durb Ausſicht au. 
Beförderung, mande Fremde veranlaßt, Ruſſiſche 
Dienfte zu nehmen, wodurd die Ausbildung der jun 
gen Seemänner beträchtlih. befördert wird; denn grad? 
an guten Unteroffizieren oder Midfhipmen, leiden die 
beiden Flotten nob Mangel. Schon ſeit Jahren if 
ein großer Theil der Stäatseinnahbmen auf den Fler 
tenbau, namentlib aber in fchwarzen Meere, ver 
wendet worden und felbit Anleihen find nicht geſcheret, 
um die Arbeiten unaufhaltfam fortfegen zu können. 


>, Svpanien Ein wichtiges Creignip für Europa 
iſt in diefer hochſchwangeren Zeit das Abjterben di 
asiährigen Königs; doch ſpricht man von der Ausſict 
auf einen Poſthumus. 


Hamburg, den 28. Geptember 1832. 


Derlegt und herausgegeben von A.Lüntzmann. 
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E 
Beiträge zur Schilderung des gegenwärtigen 
Zuſtandes von Frankreich). 


Wer vermag es ein nur einigermaßen ge ruͤndetes 
Urtheil uͤber die Dauer des gegenwaͤrtigen — 
von Frankreich zu faͤllen? Von auſſen ſcheint die Re⸗ 
gierung des friedlich geſinnten Ludwig Philipps nichts 
mehr zu beſorgen zu haben. Aber um ſo weniger iſt 
die Erhaltung ſeines Thrones von innen geſichert, 
wenn gleich die revolutionairen Angriffe der mit den 
Carliſten vereinigten Republikaner abgeſchlagen ſind, 
der Suͤden jetzt beruhigt ſcheint, und auch der von der 
kuͤhnen Herzogin von Berry eiectriſirte Aufſtand der 
Vendee geſtillt ift, oder der Regierung ſcheinbar keine 
Sorge mehr einfloͤßt. Eine Hyder, die ſo viele Koͤpfe 
hat, bleibt immer fürchtbar, wenn gleich einige Haͤup⸗ 
ter derſelben gefallen ſind. Unruhe und Auflehnung 
gegen jede Herrſchaft, fie ſey legitim oder illegitim, 
wie die Dynaftie Orleans, fcheint jeßt der Charakter 
der Nation zu feyn, die ihr Landsmann Voltaire 
Sınge- Tigre nannte. Sie gehorcht nur dem eifer: 
nen Willen eines eminenten Mannes. Ein folder 
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war der von der Cholera in feiner Kraft hinwegge⸗ 
raffte Premierminiſter Caſimir Perier. So fehr er 
angefeindet wurde, und häufig nicht ohne Anlaß von 
feiner Seite, fo imponirte er doch allen Parteien, wie 
dem Hofe und feinen Collenen. Nun ſtritten ſich diefe 
um die wenig belohnende Würde des Confeilspräfiden: 
ten, die Ludwig Philipp im Grunde felbft verwaltete, 
- Die Producte einer. folhen Adminiftration über das 
unruhige, von Parteien bewegte Frankreich, ttugen das 
Gepräge der Schwäche und Inconſequenz. Einen 
Napoleon II. Hat die Regierung freilich nicht mehr 
zu fürchten, aber wohl die Ideen der Nepublit und 
die Anfteengungen der Anhänger der Bourbons, fo 
wenig deren Rückkehr dem Charakter des Franzoͤſiſchen 
Volks zuſagen würde, In diefer Lage ſchwebte Ludwig 
Philipp zwischen verfehiedenen Entichläffen in Hinſicht 
. der Zufammenberufung der Kammern und der, Umge— 
ftaltung feines Cabinets. Dan weiß jeßt, daß die Bes 
tufung der Kammern bis zum 18. Movember aufs 
gefchoben worden ift. Der Constitutionnel berich⸗ 
tet, daß man eine nicht geringe Anzahl der in Paris 
anwejenden Deputirten deswegen zu: Nathe gezogen 
bat, und: daß ihre Meinungen getheilt gewejen 
find. Der Courrier frangais fagt: Man hatte 
von der Zuſammenberufung der Kammern zum 25. 
Juli geiprochen. Was follte man aber mitder Kam: 
mer anfangen, wenn nichts vorbereitet if, Die Er: 
pedition der Sefchäfte müßte in den Augenblicken der 
Erife und des Schreckens ins Storfen gerathen. ... 
Namentlich war das Budget-nicht fertig, und diefes ift 
es, was die Kanınter, des ewigen Proviforiumgs mit 
Recht überdrüffig, zuerft fordern wird. Dann mag das 
legte Minifterium über die Stellung nachgedacht haben, 
in der es fich der Verſammlung gegenüber befinden 
würde; nach dem zu fchließen, was es hatte verlaus 
ten laffen, würde es ihr faum etiwas anderes als — 
| e⸗ 
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Deficit und Ausnahmegeſetze vorzulegen gehabt ha⸗ 
ben... So zogen ſich der General, Graf Sebaſtiani, 
Baron Louis und Herr Girod zurüc, der Graf von 
Meontalivet ward aber mit der General: fntendantur 
der Ciyils Kifte, Baron Lonis mit der Pairswuͤrde 
und Herr Girod ald Sections: Präfident im Staats: 
tathe begnadigt, und das neue Minifterium, bei Aus: 
fchliefung des Herrn Dupin, der aud) feine Partei 
hat, ift folgendermaßen zuſammengeſetzt: Marſchall 
Soult, Kriegsminifterz hinfichtlich deffen man-fihon . 
früher der Meinung war, daß ohne ihn fein ſtehendes 
Minifterium zu bilden fey, ift Präfident des Conſeils 
geworden, und damit der König, ald Vorfteher im 
hohen Rathe, wieder abgetreten, Zugleich aber ift 
den befreundeten Höfen die Zuficherung geworden, daß 
feine feindlidye Abficht bei der Wahl zum Grunde 
liege. Die auswärtigen Angelegenheiten ruhen nur 
verantwortlich in den Händen des Herzogsvon Broglio, 
und der Zögling des Fürften von Talleyrand, Here 
Thiers, ift endlih Minifter des Innern geworden; 
Herr Barthe übernimmt neben der Zuftizverwaltung, 
als Katholik, die Kirchenverwaltung, welche früher 
mit dem öffentlichen Unterrichte vereinigt war; weil 
aber der König einen Proteffanten an die Spiße 
dee Letzteren geftellt Hat, fo find die Departements ges 
trennt worden. Kerr Guizot iſt Minifter des öffent: 
tichen Unterrichts. a | 

Dupin ift nach feinem Gute NRaffigny im Des 
partement der Nievre abgereift, nachdem er, wie ge: 
fagt wird, bewieſen hat, daß es ihm weniger darum 
zu thun war, Minifter zu feyn, als feinen Ueberzeu— 
gungen und dem was er fürden Thron und das Land 
erfprießlich hielt, treu zu bleiben. Gefchichtlich find 
nun noch die folgenden Mittheilungen vor der Dil: 
dung des neuen Minifteriums belehrend. 


Der Temps, das Blatt, das nad) dem Gonsti- 
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tutionnel Dupin am entfhiedenften begünftigt hat, 
kuͤndigte mit einer Art von Aerger an, daß Soult Prä; 
fident des Conſeils werden würde. Er fagt: *“*diefer 
Dame ift weder für den Credit, noch für die Induſtrie, 
noch für die Freiheit beruhigend; die Börfe glaubt in 
ihm eine Fahne des Kriegs zu fehen, „und die Renten 
fallen 50 Centimen. Die Preffe wird fih nicht ent: 
waffnen laſſen durch eine Wahl, welche die Traditios 
nen des Kaiſerlichen Defpotismus in Erinnerung bringt. 
Sin den Kammern hat der Marfchall nicht jene Majo: 
rität, welche die unerläßliche Bedingung der repräfens 
tativen Regierung ift, eben jo. wenig hat er die parle: 
mentarifchen Verbindungen und das parlementarifche 
Talent, wodurch fich eine ſchwankende Majorität firiren 
täßt. Fällt die fo proviforifche Autorität nicht vor der 
Zufammenfunft der Kammern, fo werden die Kam: 
mern fie ſtuͤrzenz der Marjchall bringt dem Minifte: 
rium fein neues Syſtem zu. Bein Syftem beftehre 
nicht ſowohl darin, die Ereigniffe vorauszujehen, als 
fich ihnen zu fügen. Sein fpecielles Fach iftdie Krieges 
kunſt und er kennt nicht die induftriellen und commers 
ciellen Sintereflen, welche heutigen Tages das Leben 
der Nationen ausmachen. Er wird uns nicht Ichren, 
wie man jenes Heer geſchaͤftsloſer Arbeiter fättigen 
kann, welche der Hunger von Zeit zu Zeit auf die Plaͤtze 
treibt. Er wird nicht das richtige Maaß der Bes 
ſchraͤnkungen, der Ermuthigungen und der Befreiuns 
gen der Induſtrie ausfindig machen. Gewoͤhnt an die 
despotifche Disciplin des Lagers, wird er vielleicht 
der Mann der Ordnung, aber nicht der Wann der 
al feyn. Das ausgeartete Syſtem, das feit dem 
ode Perier's im Conſeil geherrfiht, und das den 
Belagerungsſtand erzeugt hat, foll alfo noch ferner un⸗ 
fere Politik leiten? Immer wird man zwiſchen Will: 
kuͤhr und Politik ſchwanken; man wird von den Manoͤ⸗ 
vers der Polizei zu Eavallerie:Chargen, und von Eon: 
fiscation 
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figcation der Preffen und Befchlagnahme der Zeitun: 

gen zum Schrecken durch bewaffnete Korps übergehen. 

Dieſes Syſtem, welches das *hauptlofe Minifterium”. 
tödtet, wird unter den Schuß eines Mannes geftellt, 

welder den 7. Juni den Kriegegerichten ihre Inſtruc—⸗ 

tionen vorgezeichnet hat. Der, welcher. die Charte 
verleßt hat, ift beauftragt, ihr Achtung zu verſchaffen. 
Die Kammern, deren Zufammenberufung man vers 
heißen hatte, entfernt man, um unbequemen Bejchiwers 
den auszumeichen, und um auf eine Anklage zu ant— 
worten, fügt man füh auf Linen Minifter, der fich. 
mehr dazu fchirft, einen 18. Brumaire zu machen, 
als dem Willen der gejeßgebenden Gewalt ſich zu füs 
gen, Weber der Militairgewalt muß eine bürgerliche 
Gewalt fiehen, welche den Gefegen ihre Kraft fichert. 
Ein Prafident des Conſeils, der über 400,000 Wann 
und 400 Mill. Sr. zu verfügen hat, was iſt er ans 
ders, als ein Dictator? ꝛc. 

Ein Rundfchreiben, das der Siegeldewahrer Barthe 
an die Seneralprocuratoren erlaflen hat, fand ebenfalls 
den beftigften Widerfpruc bei den Oppofitionsbläts 
tern, die darin einen Eingriff in den 7 Artifel der 
Charte fehen wollen, nad) weichen jeder Franzoſe das 
Recht hat, feine Meinungen befannt zu machen und 
drucken zu laffen. Der Siegelbewahrer fagt in die- 
fem Rundfchreibene »Statt es bei der Eritif der 
Lehren und der Handlungen der Megierung bewenden 
zu laſſen, haben einige Schriftficller, angefpornt durd) 
gegenfeitigen beflagenswerthen Wetteifer, die Re— 
gierung felbit, ihrem Prineip und ihrem Weſen nach, 
isn Frage geitellt. Tag für Tag iſt man Zeuge ges 
weſen von Öffentlichen Provocationen zur abermaligen 
Herftellung cines Königthums des göttlichen Rechts, 
der von Aufforderungen zur Einführung eines res 
oublikaniſchen Syſtems, deffen Theorie man im Ge— 


enfaße zu unferer conftitutionellen Monarchie in * 
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nahme zu bringen fucht. ... Die Freiheit der Preife 
geht nicht fo weit, daß man fich erlauben darf, laut zu 
erklären, man weigere fih, die Regierung und die 
Charte von 1830 anzuerkennen, oder daß man öffent: 
lich zur Verlegung der Gefege auffordern kann. Sie 
geht nicht fo weit, dag man fich mit Verachtung über 
unſere Snftitutionen äußern und anrathen darf, fie zu 
vernichten. „+. Sie werden fic) den Sinn diefer In— 
fiructionen zu eigen machen; diefelben laſſen ſich auf 
diefe Worte zurückführen: Voͤllige Freiheit in der 
Discuffion tiber die Handlungen der Regierung, aber 
kraͤftiges Einfchreiten gegen die Schriftfteller, die in 
der Charte das Recht zu finden vorgeben, die Charte 
ſelbſt zu verläugnen und die, durch ihte Angriffe ges 
gen das Prinzip unferer Regierung, eine gefährliche 
Sährung. und blutige Unordnungen Über das Land 
bringen.” — Einige Pußliciften, namentlich Chateay: 
briand, erkennen befanntlicy die Regierung politiſch 
nicht an und machen dod) Anipruch auf den Schuß der 
Geſetze; andere, wie die Nedactoren der Gazette 
. und Berryer, welcher den Eid ald Deputierter geleiftet 
hat, nehmen wenigftens das Recht in Anjpruch, das 
Prinzip der Negierung zu beflreiten und durch öffent: 
liche Discuffion eine Veränderung deflelben herbeizu— 
führen; dabei ftellt die Gazette den Grundfaß auf, 
daß jeder Auſſtand gegen die beftchende Regierung uns 
erlaube ift, und fucht damit die minifteriellen Vlätter 
in die Enge zu treiben, welche nicht umbin fönnen, 
die Rechtmäßigkeit des Aufftandes in den Juli-Tagen 
anzuerkennen. — Aus allem diejen firht man übrigens, 
daß die Negierung fortwährend mit den Parteien um 
ihre Eriftenz zu kämpfen hat, und daß fie von diefen 
nur als ihres Sleichen angefehen wird. 

Es wurden in Paris Wetten ancsftellt, daß das 
gegenwärtige Minifterium Ausnahme : Gefege erz 
halten wird, ein Minifterium der Herren Dupin und 
| ‚ Ddilon 
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DdilonsBarrot aber fich für die linke Seite erklären 
würde. So find Willführ und Republik, nachdem die 
richtige Dritte fich ihrem Ende genahet, jeßt die einzige 
Alternative. Dos Miniſterium übernimmt es, alle 
Sefeßwidrigkeiten jeiner Generale und Präfecten- zu 
legaliſiren, und die Oppojition ded. Gompte rendy 
ftellt Lehren der Königlichen Verantwortlichkeit, und 
des Rechts zur Empörung auf. Was ſoll bei diefer 
Dsjillation aus der Devife der Nationalgardes *Dyda 
nung und Freiheit” werden? . 
Die Bewegung, fagt die Gazette, fpricht fich jeßt 

in ganz Frankreich dafür aus, daß die auf den Gaſſen 
befiegte Republik verhindert werden müfle, auf legalen 
Wegen das Lebergewicht zu erhalten. Alle Journale 
des Widerftandes fordern laut Ausnahme-Geſetze gegen 
die Preſſe, welche jeßt, da die Kammern nicht vers 
fammele find, das einzige Organ der republikaniſchen 
Bewegung ift. | 
Die Quotidienne und die Gazelte vertheidigen 
das Miniiterium Carl X. gegen den ihm vom Cour- 
rier francais gemachten Vorwurf, als habe es fich 
gegen das Englkſche Kabinet anheiſchig gemad)t, die 
Eroberung von Algier wieder aufzugeben, und behaup= 
ten, es ſey zu feiner Zeif eine beftimmte Note an alfe 
Cabinette erlaffen worden, die zur Abficht gehabt, die 
Rechte Frankreichs auf das, was es fo glorreid) ers 
worben, darzulegen, und- zugleich gegen jedes feindliche 
Vorhaben gegen irgend eine andere Macht zu proteftis 
ren. Der GCourrier fagt, wenn dag gegründet jey, 
fo hätten der Herzog von Wellington und der Graf 
Aberdeen damals Thatſachen angeführt, die, wie ſie 
gewußt Haben müßten, faljch geweſen. 
Der Messager machte eine ſchreckenerregende Auf⸗ 
zählung von Armeen, die Rußland, Preußen und 
Oeſtreich gegen Frankreich gerichtet hatten, welche von 
mehreren Journalen auch geglaubt, von einem 
ri | rien 
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eieflen Journale aber, als von der Bosheit oder von 
der Sewinnfucht erfunden, widerfprochen ward. 

Da ſich das Gerücht verbreitete, daß der Jahres: 
tag des 44. Juli durch Verfuche, abermalige Unords 
nungen zu erregen, gefeiert werden folles fo vertheis 
digte das Journal du Commerce die Prefie gegen 
den ihre gemachten Vorwurf, als habe fie alle bisher 
ftattgehabten Aufftände veranlaft, und behauptet, daß 
bei allen feit zwei Jahren geichehenen bewaffneten 
Neclamationen, bei jeder Wiederholung von Unord⸗ 
nungen, die Regierung neue Kräfte gewonnen, und 
daß nur das Minifterium Vortheil davon gezogen habe. 
Die Gazette fagt, das Journal du Commerce habe 
nur zur Hälfte Recht. Es fey allerdings das Minifte- 
rium, welches die Aufftände veranlaffe, aber die Oppo⸗ 
fition nicht weniger. Beide Parteien, welche die Res 
volution gemacht haben, hätten gleichen Antheil an den 
Unordnungen, und fo lange die Sjnfurrection und der 
Aufftand des Juli fo Hoch gepriefen würden, werden 
aud die Aufforderungen zur Sinfurrection und zu Auf 
fländen beftändig erneuert werden. 

Eine Provinzial: Zeitung enthält nachfolgendes 
Schreiben: *Es:ift möglich, Daß das, was zu Paris 
und im Weſten vorgegangen, dem juste milieu die 
Mittel geben kann, aus Verdruß oder Furcht, auf eine 
Meile, um fih fchlagen zu können; aber das zeugt 
nicht von Macht oder dDauernder Kraft. Es ift der 
vorübergehende Triumph einer Partei, einer Meis 
nung, wenn anders das juste milieu fp qualiftcire zu 
werden verdient. Die Wahrheit ift, daß, was uns 
leitet, auf nichts gegründer ift, nichts Beſtimmtes 
hat. Es iſt kein Grundfaß, keine Meinung, nicht 
ein Wille, nicht ein Menſchz es ift eine Verläugnung, 
oder beffer eine Verwickelung von Verläugnungen und 
moralifcyen und phyſiſchen Inmöglichkeiten. Dean 
will feine Republik, man will feine Legitimitätz — 
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wuͤrde auch feinen Aufftand, feine Snfurrection wiüns 
fhen. Man fürchtet. das Neich der Religion, den 
Einfluß der Achtung, des Reichthums, des Eigens: 
thums, der Vernunft, der Kenntniffe, und bei allen 
dem verlangt man nach Ordnung, Sittlihkeit, Macht, 
Eigenthum, Dauerhaftigkeit, Ruhe. Das ift jo viel 
‚als, man will Folgen, von denen man die Urſachen 
nicht will, und will nicht die nothwendigen Folgen von 
dem, was man gewollt Hat, Wernünftige Menfihen 
fönnen fih ganz ruhig mitten in diefen Placereien 
hinſtellen; mißfällt ihnen was gefchieht, fo dürfen fie 
es nur mit verfchränkten Armen bei fih vorübergehen 
faffen, denn aus allen dem entfteht nichts als Zerftö- 
rung, Unordnung, und nichts als was vorübergeht 
und fchnell vorübergeht.” Ä 

Da die Kammern zum 1. Auguft nicht zufanimens 
berufen find, fo kann in diefer Sißung aud) fein Budget 
bewilligt werden und das Fordern von Zwölftheilen 
wird wieder angehen. — Wir ftehen in diefem Augen⸗ 
Blicke zwifchen Willtühe und der Anarchie, zwifchen 
Srieden und Krieg, zwiſchen Ordnung und Unords 
nung. Die Sinanzmänner verfchließen ihre Capitalien 
in ihre Koffer, die Gelehrten ihre Manuſcripte, die 
Kaufleute verfchieben ihre Speculationen, die Europaͤi⸗ 
fchen Diplomaten bauen Schußwehren gegen Unords 
nungen, die Staatsmänner bringen Plane zu Papier 
und ſtecken fie in ihre Portefeuilles. Das gefellfchaft: 
liche Leben macht eine Paufe, alles harrt der Entwickes 
lung, welche nur zu Guniten der Ordnung gefchehen 
fann. 

Von den legten Miniftern ift kaum die Redez einige 
waren abwefend, andere haben kaum Rebenszeichen ges 
geben, und die meiften waren durch das hohe Talent 
Caſimir Periers, mehr noch als durch ihre eigene Anz 
bedeutiamkeit, fo ſehr in Schatten yeftelle worden, daß 
man ihnen jeßt, die für ſich allein dag Syſtem — — 
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Maͤrz fortfuͤhren wollten, nicht einmal die Ehre erweiſen 
will fie zu haſſen, gegen fie zu Felde zu ziehen und ſie 
zu verläumden. Einen mit hohen Talenten verbundes 
nen großen Charakter, wie den des letzten Minifters 
präfidenten, greift man unerbittlicd) und fchönungslos 
an, wenn man fein Gefallen an feinem Thun und Laffen 
findetz Eleinere Seifter dürfen fi) mehr erlauben, ohne 
ihre Gegner in gleihem Srade in Harnifch zu bringen, 
und fo fehen wir denn einen Grafen Montalivet mit 
einer Nachficht behandelt, welche feinem unendlich Höher 
geftellten Vorgänger vielleicht ein Eoftbares Leben ges 
frifter hätte! Auch um den Proceß der in der Prous 
vairesftraße feftgenommenen Carliſten befümmert man 
fi) wenig oder nicht; nur unbedeutende Menſchen, 
unwiffende und blinde Werkzeuge, find den Gerichten 
anheim gefallen und die großen Schuldigen kennt man 
entweder nicht, oder will fie, in Folge des Fuſionsſyſte— 
‚ mes, nicht fennen. Uebrigens wenden auch abgejagte 
Feinde aller Unordnungen von diejem -Strafgerichte 
undefriedigt die Augen ab, indem durd) dag Zeugen 
verhör auf die Wirkſamkeit der Polizei ein Licht fällt, 
das nicht eben einen fehr vortheilhaften Begriff von 
den Kortfihritten giebt, welche die Moral unter ung 
und zumal bei der Negierung gemadt hat. Wenn 
folcher Schmuß an der Regierung gefunden wird, von 
welcher die Gerechtigkeit ausgeht, wie kann dieſe 
den Eindruck machen, deflen fie bedarf, um wirkſam 
zu ſeyn? Ä 

Hört man auf den Lyoner Courier, fo ſteht es zu 
Lyon mit Arbeit, Erwerb und Handel gut, im immer 
wachjenden Beffern, und die goldene Zeit wird nächfter 
Tage eintreffen. Da heißt es unter Anderm: “Vom 
4. bis zum 30. Juni wurden 966 Wanrenballen inder 
ftädeijchen Condition publique niedergelegt. Die 
Thaͤtigkeit bes Seidenwaateninarktes ift alfo im * 
— ‚ned: 
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nehmen. Daffelbe laͤßt ſich von der Fabrik fagen. Im 
Allgemeinen ſind die Arbeiter beichAftigt, und finden be: 
fonders in den faconirten Stoffen ziemlic) leicht Ars 
beit. Es läßt ſich hoffen, daß unfere Seidenfabrifas » 
tion ſchnell auf den hohen Grad vor Profperität gelan= 
gen wird, zu dem fie berufen iff, fo wie — wann aber 
wird dies Sowie feyn ? — dann wenn inden großen Con⸗ 
fumtionsmittelpunften, beionders in Paris, .die öffent 
 Jiche Ruhe wieder ganz hergeftellt ſeyn, und wenn die 
gute Harmonie zwiſchen den verfchiedenen Fabrikgegen⸗ 
den feine Störungen mehr zu fürchten haben wird,” 
Sin fonderbarem Sontraft mitdiefem officiellen Schwuls 
fe flieht eine Stelle des Parifer Journal des Ouvriers, 
wo die Lyoner Canuts — niedere Seidenarbeiter — 
mit den Lazaronis zufammengehalten werden, * Ein 
Canut, heißt es hier, arbeitet den lieben langen Tag 
- in verpefteter Luft, erwirbt 20 Sous und ſtirbt dabei 
faſt Hungers. Ein Lazaroni hingegen läßt es fich auf 
der Ötrafe unter Gottes freiem Himmel wohl feyn, 
fchläft im Schatten und im Kühlen, oder wärmt fich an 
der Sonne; er erwirbt nichts, lebt von nichts und bes 
fümmert fi um nichts, denn er weiß, daß ihn diefes 
gierung nicht Hungers fterben laffen wird. Ein Las 
nut, fagt ihr, ift frei? Wie meint ihr die Freiheit, 
wenns beliebt? ſteht es ihm frei fpazierem zu gehen? 
Mein, denn er hat keine Zeit dazu, Steht es ihm frei 
zu effen und zu trinfen? Nein, denn er hat nichts zu 
effen und zu teinten, Steht es ihm frei zu leben? Du, 
lange nicht immer. So ſteht es ihm doch frei, ſich zu 
tödten? Mit nichten, man hindert ihn daran, wie man 
nur kann und weiß. Summa, der Canut ift ein.vom 
‚Hunger, vom Durſt, vom Clende, von Der Kälte 
und von den Gensd’armen gebundener und gefnebelter 
Sclave; fie alle find feine Herren und Meiſter, fie has 
ben rauhe Hände und fein Herz im Teibez der Fabeis 
kant aber, für den er arbeitet, hat gar durch fein = 
Je werde 
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werbe Hände von Erz.” — Iſt es bei dieſen Umſtaͤnden 
zu verwundern, daß nod) immer viele Arbeiter nad) 
der Schweiz und nad) dem Rheine von Frankreich auss 
wandern ? 

Das Journal du Commerce meint, man folle 
fi) durch die von dem Moniteur gegebene Leber: 
fihhe von dem Ertrage der indirecten Steuern im 
erften Halbjahre 1832 über die finanzielle Lage des 
Landes nicht täufchen laflenz ein weit richtigerer 
Maaßſtab fey der, wenn man den Ertrag jener 
Steuern mit den Abfchäßungen des Budgets vers 
gleiches Hier aber ergebe fich ein Deficit von 154 
Millionen, wie aus der nachfolgenden Weberfiht 
hervorgehe, in welcher der Anfchlag des Budgets 


auf ein halbes Jahr berechnet worden ſey: 
Abſchãtzung 

des Budgets. Wirkl. Ertrag. Deficit. 

Einregiſtrirungs— | 


ebübren - . 99,II2,500 93,145,000 5, 967, 500 
Zöle . 2... . 54,805,000 30,730,000 4,075,000 
Salzſteuer „ . 25,650,000 24,0653,000 997,000 
©etränfiteuer . 33,300,000 28,898,000 4,402,000 
Aus den Verkaufe 

des Tabadd . 33,650,000 33,106,000 544,000 
Aus dem Berkaufe 

Des Pulverd . 2,090,000 1,311,000 779,00 
Dofiwefen. „ . 17,145,000 16,993.000 152,000 

265,752,500 248,336,000 16,910,5% 


Mur ein Poften, nämlid) die Lotterie, Habe 4,634,000 
Fr. mehr eingetragen, als es veranfchlagt gewejen, 
nämlich flatt 4 Millionen 5,364,000 Fr., redyne man 
nun diefes Plus von jenem Minus ab, fo bleibe noch 
ein reiner Ausfall von 15,5523,500 Fr. 

Cyprian Desmarais hat eine neue Schrift unter 
dem Titel, **der Juli 1830 und der Juni 4832” ders 
ausgegeben. Er behauptet darin, daß die Revolution 
- vom Juli vollftändig nur während des dreitägigen Ge⸗ 
ſechts beftanden habe, und dag die Vorſtellung hi 
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Philipps auf dem Stadthaufe durch Fayettd ald “der 
beften aller Republiken“ die Revolution verworfen 
habe und ein gegenrevolutionärer Act gefchehen fey. 
Ganz Frankreich, fegt er Hinzu, handelte wie Fayette, 
und proclamirte Ludwig Philipp als die beite der 
. Mepubliten, welches klarer und in gutem Franzds 
fifchen fagen will, daß es die Regierung Ludwig Phis 
lippg, als den einzigen Damm gegen die Anardie 
des Juli, als eine durch die Umſtaͤnde nothwendig 
gewordene Regierung, wie die Charte von 1830 bes 
fagt, proclamirte. Won diefem Augenblicke an ift ganz 
Frankreich gegenrevolutionair geworden und hat: auch 
die neue Negierung auf diefer Bahn mit ſich fortgerife 
jen. Ein peremtorifches Argument für diefe Wahr⸗ 
heit ift der in ganz Frankreich ſeit 2 Jahren erichaf- 
lende Ruf, daß die Revolution unmöglich gewefen feyn 
würde, wenn am 26. juli 1830 eine Nationalgarde 
in Paris organifirt gewefen wäre. Er 

Saft alle Minifter = Sonrnale befchäftigen ſich 
angelegentlich mit der großen Srage über die Unver— 
_ antwortlichkeit des Könins. Man kann aljo nicht 
mehr fagen, daß die Revolution nicht vorwärts 
fchreite, WBoriges Jahr war es die Discuffion 
über die Pairſchaft, darauf ift es die Eonflitution des 
Königthums, die alle Preffen in Bewegung feßt. Die 
Gazeue bemerft, daß fie diefen Gang der Dinge vos 
riges Jahr richtig vorausgejeßt habe. 

Die Tribune wuͤnſcht ſich Glück, die erfte gewe: 
fen: zu feyn, die dieſe wichtige Frage angeregt habe, 
auf welche die Aufmerkſamkeit der ganzen Nation ge- 
richtet feyn mäfle. Die France nouvelle, fagt die: 
fes Sjournal, erjchöpft fi) in Differtationen, um zu 
beweifen, daß der König nad) der Konftitution unver 
letzlich ſey. Wir geben es zu, daß das minifterielle 
Dlatt nach der Charte Recht hat; aber wir erlauben 
uns die Frage, ob die Charte Recht har? War Lud— 

— wig 
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wig XVI. nach der Conſtitution unverletzlich ? — A; 
lerdings. — Wo iſt er denn geſtorben? — War Carl 
X. nicht nach der Charte ebenfalls unverletzlich? — 
Und wo ift er jetzt? — Es bleibe, bemerft die Ga- 
zette, der Tribune nur noch übrig zu beweifen, daf; 
Frankreich fich durdy die Ermordung Ludwigs XVI., 
nur durch die Erklärung des Generals Lafayette auf 
dem Stadthaufe, daß Carl X. verantwortlich fey, wohl 
befunden habe. 
Wir fchließen diefe, zur Charakteriſtik des öffent: 
tichen Geiftes in Frankreich dienenden Auszüge aus den 
Pariſer Tagesblättern mit folgender, von dem Sour: 
nal le Temps aufgeworfenen, allerdings beachtungss 
werthen Frage, und deren Beantiwortung. Dies 
Journal frägt bei Gelegenheit des Juli-Feſtes: Mas 
haben wir bei der juli: Revolution gewonnen, und 
wer hat gewonnen? Dicht das Volk, deffen Elend 
fi) vermehrt hat, und das die Almoſen der Regierung 
nur kuͤmmerlich vor dem Hungertode gerettet haben. 
Nicht der Handel, dem alle Ausgänge durch die Folgen 
der Anarchie und der drohenden Stellung des Auslam 
des verfchloffen find. Nicht die Induſtrie, die wenig 
oder nichts producirt. Nicht die Künfte, die betteln 
und in Krämpfen ſterben. Nicht die Freiheit, die von 
den Parteien und von der Regierung auf gleiche Weiſe 
verfolgt wird. Micht die Regierung, die beider Will: 
führ Kraft ſuchen muß. Nicht die Preffe, die in zwei 
jahren taufend Prozefle führen mußte Nicht die 
Kammern, die von dem Minifterium verachtet, und 


unter fihmählichen Debatten ermattet find. Nicht 


einmal der König, der fich vielleicht wohletwas reicher, 
aber ſicher nicht geehrter und glücklicyer befindet, als 
der Herzog von Orleans. Endlich nicht Frankreich, 
im Innern von Factionen zerriffen, im Aeuſſern vers: 
höhnt von der heiligen Allianz. So ift alfo das Blut 
fo vieler Tapfern vergebens gefloffen. Frankreich hat 

j ſich 
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fi nur ‘in feinen eignen Augen vergtoͤßert; für die 
Könige iftes noch immer dag Frankreich des Wie⸗ 
ner Tractats, =, 

Das Journal des Debats beleuchtet die Zeiten 
der conftituirenden Verſammlung, der gefeßgebenden 
Verſammlung, des Convents, dee Directoriums und 
der Verfaſſung des Jahres III., um darzuchun, daß 
Frankreich zu Feiner diefer Epochen die wahre Freiheit 
genofien habez dieje fey erft feit der Reſtauration vors 
handen und durd) die unter diefer gegebenen Verfaſſung 
feft begründet worden; alle Klagen über den Verluft 
der Freiheiten feyen daher eine Ungerechtigkeit, deren 
Grund darin liege, daß die von allen Seiten angegrif: 
fene conftitutionelle Monarchie es wage, ſich zu ver: 
theidigen. Während man die Verbredyen des Eon 
vents und die Staatsftreiche des Directoriums durch 
das Necht der Selbftvertheidigung zu entjchuldigen 
fucht, wolle man daffelbe Necht der verfaffungsmäßigen 
Monarchie abiprechen. Allen Declämationen der Op: 
pofition zum Iroß bleibe fo viel gewiß, daß Frankreich 
nur unter dem conftitutionellen Königthum und unter 
der Neftauration, felbft gegen den Willen des Fürften, 

durch feine Charte frei geworben fey, und unter der 
jegigen Dynaftie einer noch viel größeren Freiheit ge; 
nieße. — Die Tiibune behauptet dagegen, es fehle 
dem Lande gänzlich. an moralijchen Snititutionen, die 
im Stande wären, die Gefellfchaft zu regenerfiren und 
ihre wahre Freiheit zu verfchaffen; das Geld fen der 
- Hebel aller Gewalt im Staates das Geld Mache die 
Deputirten und Gefhwornen, denen zwei der wichtige 
ften Functionen im Staate angemwiefen feyen. - Auf 
der andern Seite fehle ed an den wefentlichften Frei— 
heiten; die Freiheit des öffentlichen Unterrichts werde 
noch durch die Decrefe der Univerſitaͤt gefeffelt. Die 
Preßfreiheit fey der Beichlagnahme, der Confiscation 
und ftrenger Beurtheilung ausgefeßt, die — 

a ‘freiheit 
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freiheit ſey durch Reglements und Verbote beſchraͤnkt; 
der Buͤrger ſey gegen willkuͤhrliche Verhaftungen nicht 
geſchuͤtzt. Alle Freunde der Freiheit muͤßten ſich daher 
vereinigen, um dieſem Zuſtande ſobald als moͤglich ein 
Ende zu machen. — Der Courrier francais ftellt eine 
Reihe ungünftiger Symptome der öffentlihen Meis 
nung gegen das Syſtem des 13. März zufammen, 
So werde 3. B. den minifteriellen Candidaten bei den 
Wahlen der Sieg nur durch Beſtechungen und große 
Anftrengungen verfchafftz der größte Theil der Bür: 
ger, ja faft die ganze Nation nehme ohnehin an dem 
Wahlgefchäfte nicht Theil. Der Empfang, der den 
Deputirten der Oppofition Überall zu Theil werde, zeige 
hinlänglich, auf weſſen Seite die öffentliche Meinnng 
ſey; ed jey unmöglich, fich länger darüber zu täufchen. 
.. Das Sournal, le bon Sens, das ſich mebr mit 
Prineipien als Perfonen befchäftigt, Hat folgende Zu: 
fammenftellung : ! 
Einkünfte des Staats: grancs. 


4797 unter der Republit -. . . . 513,727,49% 
1802 = demKonfulate(108 Depart.) 589,500,000 
1828 = SarlX. (86 Depattem.) 924,410,562 
1831 > LudwigPhilipp (desgl.) 1,629,540,697 
| Ausgaben des Staats: 

1789 


= ber Republit . . . . 572,451,495 

1802 s demKonfulate(108 Depart.) 589,500,000 

1828 = KarlX. (86 Departem.) 922,711.602 

1831 » LudwigPhilipp (desgl.) 1,484,306,493 
Staatsfhulds 

41807 Dapoleon . 2 x. 4,912,500,000 


2 
18241 = Ludwig XVIII. .. 8,466,000,000 
1831 = Ludwig Philipp . . . 5,185,438,457 
‚, Am 23. Auguſt wurde in Paris in dem Theater 
Ambigu-Comique das neue Drama: ‚A 21 Ans, 
ie . ‚oder 
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oder “die letzten Stunden des Herzogs agee 
gegeben. Vorher ward die Ouverture zu Wilhelm Teil, 
Dann eine Flagende Symphonie aufgeführt. "Noch 
ehe das Stück begann zerfloffen die Frauenzimmer'in 
Thränen, und auch bei den Männern, herrjchte eine 
Raͤhrung, die troß der Fadheit und Unbeholfenheit, 
womit die Dichter Merville und Francis ihren Gegen: 
ffand bearbeitet Haben, nicht nachließ. Man fieht hier, 
einen Jeſuiten, Evrard, und einen Preußifchen in 
Wien angeftellten Adeligen, die beide von Napoleon 
Snadengelder erhalten hatten und jet mit Ungeduld 
. den Tod feines Sohnes abwarten. Andererfeits pfle⸗ 
gen forgfam den Sterbenden der Arzt Staudeinham, 
wie ihn die Dichter nennen, ferner"ein Unbekannter, 
nämlich der Mann von Neichftadts Amme, der ihm 
nah Wien folgte, aber 17 jahre vergeblih um des 
Herzogs Dienfte warb. Außerdem die Tochter des Die: 
ners und ein Officier, Paolo Tädeli, der fid) nad) dem 
Fallen des Vorhangs mit Neichftades Milchſchweſter 
‚ verheirathet. Den Herzog felbft betreffend, wußten 
die Autoren offenbar nicht recht, wie fie ihn darftellen 
follten, denn man weiß in Paris nicht viel über den 
jungen Mannz’ die Flunichriften über ihn find aus dem 
Stegreife gezeichnet. Uebrigens ſtirbt der Herzog als 
FSranzofez er täße im Aunenblicke des Todes die dreis 
farbige Fahne bringen und fein letztes Wort iſt: dieſe 
Fahne fey mein Leichentuh! Das Schwerdt feines 
Daters zerbricht er, fein anderer foll ſich deffen bedie: 
nen. Ohne diefe Bemerkung hätte Herr v. Argout die 
Aufführung des Stückes nicht erlaubt; man unter: 
handelte vier Tage lang über die Redaction diefes 
Satzes, zwei Tage nur hatte dag ganze Stuͤck den Aus 
toren gekoftet, Merkwürdiger als das Drama war 
das Publiftum. Im Ambigu-Comique ficht man 
Pariſer von aͤchtem Schrot und Korn, die, wenn fie 
ein Schaufpiel anhören, gern ein Wort mitreden. So 

Ppt. Journ. Detober 1832. 56 oft 
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oft der Sefutt den Tod des Herzogs wuͤnſcht, riefen 
swanzig Stimmen : das ift abjchenlich, nieder mit den 
Sefuiten! Wenn dann der Herzog beklagt, nicht, wie 
fein Vater, für Frankreich gewirkt zu haben, brach im 
ganzen Haufe der Enthufiasmus: aus. Am begeiftert- 
ften war das Publikum, jo oft der Herzog im Sinne 
der Propaganda jprach, und es entipannen fich unter 
den Zuhörern hoͤchſt belehrende Unterredungen, wie 
man über den Rhein gehen und * den Nationen ein 
wenig aufhelfen” muͤſſe. Won Deutichland war ſeht 
viel die Nede. Den Artitel des Constitutionnel 
über die Frankfurter Protocolle weiß das Volk ordent: 
8 auswendig, und es hegt die Hoffnung, daß die 
heorien feiner freiſinnigen Blätter ſich bald ver: 

wirklichen. (9 
In Bezug auf die feltfame Verbindung in dem 
Franzöfifchen Nationalcharafter , der unaustilgbaren 
Anhänglichkeit an Napoleon mit der Liebe zur unges 
zügelten Freiheit, fpricht fih ein Beobachter im jüd: 
lichen Frankreich aljo aus: ** Es_ift merfwürdig, wie 
inconfeguent die Franzofen in ihren politiihen Anſich⸗ 
ten und Behauptungen find. - Man kann begreiflid 
finden, daß fie die rechtliche Freiheit mit der politifcdhen 
verwechjeln, welche ihr Baal ift, während fie jene gar 
nicht falten. Eins aber iſt unbegreiflich. Eine zahl: 
reiche Partei in Frankreich ſagt — felbft nach des 
Herzogs von Neichftadt Tode — uns trägt nichts als 
der Arm Napoleons, der uns glücklich, groß, über 
Andere herrfihend und berühmt machte, oder eines jeis 
ner Verwandten, der in feinem Geiſte -regiertz nur 
ein folcher Art von Erz und Stahl kann unfre innern 
Leidenfchaften, Parteiungen und Kämpfe glücklich 
zu Ende bringen; nur Er allein vermag Frankreich 
wieder einig, ſtark, gebietend und ruhmvoll zu machen 
— quand m&me. Diefes quand même joll aus: 
drücken, daß man ſich & tout prix nad) einem Da: 
| ’ poicon 


voleon fehnt, ſelbſt wenn er Die mit Hundert Bluttaufen 
'rrungene und in mehr denn einem Dutzend Conſti⸗ 
utionen ausgefprochene Freiheit mit QBuonaparte uns - 
erdrüte, und ein anderes halb militairifches, halb 
heatralifches Bild an ihre Stelle fegte. Ich bin auch 
eft überzeugt, die Leute erfennen richtig die Agonie 
Frankreichs und feinen fittlichen Zuftand, und fprechen 
ehr wahr die einzige gründliche und jchnelle Hülfe 
ns, wenn nur — und da fteift es grade — Einer 
er Napoleoniden ihnen für ihre Erwartungen genüs 
en fönnte,” 

Der Moniteur theilt folgende Grabfchrift mit, 
selhe, unwahr, der Kaifer von Defterreich feinem 
intel, dem Herzog von Neichftadt, habe feßen laffens 
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Der Graf Survilliers, fast ein Auffas in der 
azette, Erfönig von Neapel, Erfönig von Spanien, 
v:Generallieutenant des Franzöfifchen Reichs, iſt, 
ie man und verfichert, im Begriff, der Kaiferlichen 
onſtitution zufolge, den Theil der Succeilion des 
rzoge von N der m von RR zu: 

ommt, 
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konimt, in Anſpruch zur nehmen, nemlich die. Klei: 
nigfeit, — den Franzöfifchen Thron! Alſo verfchwin: 
det nunmehr, ihr Kleinen Nohritäbe, auf denen mir 
vielleicht uns bald geftügt haben würden; verfchwinde 
du Heiland Dupin, und du anderer Heiland Odillen, 
und endlich du großer Feldherr Lafayctte, der nebft 
jenen berühmten Bürgern und zum le&ten Mate zu 
retten gelobte! Wir find tief gerührt von Eurem 
guten Willen nnd wollen eure Namen dankbar in die 
ehernen Tafeln des Pantheon eingraben. Aber — 
wir brauchen euch nicht mehr. Herr Sofeph Buona⸗ 
parte, an den fein Menſch dachte, Hat Amerika ver: 
laffen, und will ung-feinen Arm, fein Bermögen, fein 
Leben widmen. Es nicht anzunehmen, würde der 
hoͤchſte Grad des Undanks und der Berblendung 
feyn ꝛc. u RE 

Sn Erwartung der Eröffnung einer Sigung der 
Kammern, die näcfteng erfolgen muß, und. einer Miz 
nifterial: Modification, deren Refultat man ſchon vor: 
ausfieht, rüften fich unfere Sournale, die die Wort: 
führer der verfchiedenen Meinungen find, bereite zu 
einem parlententarifchen Kampfe, Es iſt nicht ohne 
Intereſſe, die verfchiedenen Dispofitionen zu ftudiren, 
die ſchon im Voraus ein treues Bild von den künftigen 
Dewegungen in den Gemuͤthern geben, wenn die ver: 
fchiedenen Meinungen ſich auf den Redeftühlen beider 
Kammern ausjprechen werden. Das Journal de 
Paris greift die Oppofition, die ihm zufolge.nur eine 
Faction ift, und die ihm zum Organ dienende anars 
chiſche Preſſe mit großer Heftigkeit an, wobei es 
aber vergißt, daß die Mehrheit der Kammern, Welche 
die von ihm vertheidigte Negierung errichtete, aus den 
Fackioniften feiner eigenen Partei befteht, Indem es 
ſich jeßt von ihnen losſagt, erklärt ‘cs alfo, daß die 
Mehrheit, die ſich im Juli gebildet hatte, aufgelöfet 
iſt. Es würde demnach jetzt in Frankreich für kein 

— Syſtem 
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Spflem eine Mehrheit ſeyn, ed wärde nur drei Mis 
noritaͤten geben, gegen die rechte Seite, die die Mio: 
narchie wills memlich die Mittelpunkte, die rechte 
Mitte und die linke Seite, welche die Republik will. 
Es wird ſchwer zu ſagen ſeyn, wie unter dieſen Verhaͤlt⸗ 
niſſen irgend ein aus den bisherigen Elementen entſtan⸗ 
denes Miniſterium dem Intereſſe des Landes uͤber die 
Parteiforderungen den Sieg verſchaffen kann. — Der 
National aͤuſſerte ſich uͤbet die richtige Mitte mit der 
tiefften Verachtung. - Bei Selegenheit des Zurufs 
eines Miniſterialblattes an die, Buonapartiſtiſche Fa⸗ 
miliefragt er, unter welchem Titel dieſe Partei als 
Erbin Napoleon Il. anerkannt zu werden verlangt? 
Er hofft, daß die Anhaͤnger des Syſtems des Kaiſer⸗ 
hums ſich mir derSache der Revolution verbinden 
verden, und vergißt dabei, daß Napoleon feine Erhe⸗ 
ung nur dem Abſcheu verdankte, den die Graͤuel der 
Revolution der Franzoͤſiſchen Nation einfloͤßten, und 
aß er der erflärtefte Feind der Volfsfouveralnetät 
var. — Der Temps und das J ournal des. Debaıs 
‚nthalten gleichfalls Artikel, die nicht weniger geeignet 
ind, den Zuftand der Sachen und den Gang der Anz 

zelegenheiten zu bezeichnen. Letzteres enthält, eine, 
vahre Lobjchrift auf die Charte von 4814 und_die 
Keftauration. Es erklärt, die. Verordnungen vom Juli 
zoͤllig im Sinne des Art. XIV. der Charte..... 
Die Taktik des Journals ift gefchiset genug. Es bes 
reift, daß man ſich Odilon-Barrots nur vermittelft 
ver. Charte von 1814, fo wie durch die Oppofition von 
1827 entledigen fann. Damals wurde die Erblichfeit 
»es Thrones, die Koͤnigl. Unverleglichkeit, die, Ver: 
intwortlichkeit der Minifter von.diejer Oppofition ans 
rfannt und-behauptetz, fie verlangte die Charte, die 
zanze Charte, nichts als die Charte, fie verwarf die 
Inſurrection, die. Volksſouverainitaͤt, und erwartete 


dies auf gejeßlichem Wege: zuſerhalten. m 
at 
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hat das Journal des Debats eine Revolution gemacht 
und fih den Männern angeſchloſſen, die die von ihm 
früher befannten Grundſaͤtze verändert‘ haben und iſt 
nunmehr verdammt, feinen neuen Miniftern folgen 
zu muͤſſen. Der Temps ift der Repräfentant der Be 
wegung von heute, wie es das Journal des Debats, 
der von geftern ift und der National, der von morgen 
feyn wird. — Die Revolutionen fireben immer vors 
waͤrts. Wehe denen, die fie aufhalten wollen, wenn 
fie fie einmal gemacht haben! Der richtigfte Ausdruck 
der Lage der Sachen findet fi) in dem Temps 5; das 
Journal des Debats ftelft nur einen unmächtigen 
MWiderftand auf und der National ein Syſtem, wels 
ches ſich erft fpäter entwickeln wird, Der Temps 
bat ſich geiert, Dupins Forderungen zur Zeit und den 
Triumph Odilon = Barrots für gewiß zu halten. 


Die Gazette de France fällt folgendes Urtheil über 
das vorige Minifterium: * Dem Minifterium fehlten 
drei Dinge, um regieren zu können, Verſtand, Aufs 
richtigkeit und Menſchlichkeit; Werftand mangelt ihm, 
denn es wollte die Regierung auf widerfprechende Prin⸗ 
zipien gründen, die ſich gegenfeitig aufhebenz es ers 
mangelte der Aufrichtigkeit, denn tro& aller Eide und 
aller vor der Kammer und Nation tanfendmal wieders 
holten Verfprehungen, nur durch die Geſetze und ohne 
Ausnahmer Maafregeln regieren zu wollen, jeßte es 
Willkuͤhr und aufßerordentlihe Maaßregeln an die 
Stelle der gejeßlihen Ordnung. Der Menfchlichkeit 
ermangelte es, indem es bei der Ausübung feiner will: 
kuͤhrlichen Gewalt nicht nur menfchliche Inſtitutiouen, 
die ihrer Natur nach veränderlich find, fondern auch 
die ewigen und unveränderlichen Sejeke der Gerechtig⸗ 
feit und der allgemeinen Moral aus den Augen feßte.” 


- Die Gazette trat breiter gegen das Journal 
des Debats in die Schranfen und weiffägte dem Po 
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ihm repräfentirten Syſteme ein nahes Ende. * Dies 
jes Syoſtem, fagt fie, gleicht einem zum Tode Verur⸗ 
theilten, der fein Daſein nur nach Stunden und Mi⸗ 
nuten berechnet. Vergebens hofft er auf irgend eine 
gluͤcklichen Zufall, anf eine unerwartete Hülfe: fein 
Schickſal muß fich erfüllen, feine letzte Stunde hat ge> 
ſchlagen. Die Mehrheit der Depntirten wird, durd)s 
drungen von den Uebeln Frankreichs, in der Hauptſtadt 
erſcheinen, die Oppofition allein wird einen Befehls⸗ 
haber haben, der ſeine wohldisciplinirten Truppen ins 






Gefecht führt, und der Widerſtand unter einem Minis 


fterinm ohne Kopfund Grundjäge wird um jo ſchwaͤcher 
ſeyn, als daſſelbe in allen Fällen, wo es fidy um die » 
Freiheit handelte, den Kürzern gezogen hat, Der 
erfte Gegenftand,. womit die Kammer‘ ſich ſogleich 
beſchaͤftigen wird, iſt die Wahl eines Praͤſidenten. 
Die Oppoſition wird Herrn Lafitte, den gewaltigen 
Hebel der letzten Revolution, die Seele aller Combis 
nationen vom 7. Auguft 1830 bis zum 43. Mär; 1832, 
in Vorfchlag bringen, Wie fünnte man auch: die 
Praͤſidentſchaft einem Manne verſagen, der wie Decius 
(Curtius) ſich in den Abgrund geſtürzt und fein Vers 
mögen in demfelben begraben hat? Dann fommt die 
Reihe an die Adrefle mit einer lebhaften Anklage gegen 
die Minifter wegen verlekter Freiheiten, Willkuͤhr, 
Verſetzung der Hauptſtadt in Belagerungsſtand, Haus⸗ 
ſuchungen, Einlegung von Preſſern, Beeintraͤchtigung 
der Preßfreiheit ic. Würde etwa Here Dupin, wenn 
er bis dahin ins Minifterium getreten wäre, dieſe 
Maafregeln vertheidigen wollen? : Gewiß wird er 
fein eben als Kechtsgelehrfer und Pubticift in ſolchem 


Maafe nicht verleugnen. Die Folge dieſer Adrefle 


wird feyn, daß die Herren Montaliver und Andere der 
Verwaltung ausfcheiden und an ihre Stelle Männer 
treten, die den Geift Frankreichs mehr erſaſſen. Inter 
dem Einfluffe folder Männer muß denn auch er 
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e andere Geſta ——— erg: 
ap die Spike, ps Nationalgardenz 
reorganifirtz ein neues Syſtem EN | 
auswärtigen Angelegenheiten — 
die Republik nicht da, aber fie drängt: v 1 ten nad 
um durch Volks bewegungen, durch den Kr : Pro: 
paganda. und. endlich. durd die Wahlen ihr Zie, zu er⸗ 
reihen. Was wird. man, mit einer. Kammer ans 
fangen, in der die Elemente der Oppoſition ſtets zum 


Umſturze des Beſtehenden taugen, nach Mi 
ie 







nem Siege ſich aber fofort wieder neutral 
Kaum ans Ruder gelangt, wird man nicht 
Widerftandsmänner, fondern auch die Anhäng ‚ber 
Mepublif gegen fih haben. ‚Nichts: bleibt vielle 
übrig, als eine Auflöfung der- Kammern, an. dere 
Stelle alsdann eine andere mit einer Majorität in 
dem Sinne. ded Programms des Stadthaufes tritt, 
die dem Lande Anarchie und Bürgerkrieg. bereitet. 
So fieht mit halber Gewißheit die ung bevorftehende 
Zufunft aus: diefe werden die Solgen eines Syftemes 
ſeyn, dag endlich nur eines einzigen. Anftoßes von 
der Nednerbiühne ‚bedarf, um nebſt denen, die ihm 
das Dafein gegeben, zufammen zu. ffürzen.” 

Das Journal des Debats fährt fort, die Oppoſi⸗ 
tion anzugreifen zu Gunſten der Doctrinaire zu 
fprechen,. — Der Courr, Franc. ift bemüht, » 
dem bisherigen Benehmen der Doctrinaire zu. 
fen, daS fie feine aufrichtige Anhänger. der harte w von 
1830 ſind, und fle daher in ihren Händen ſchlecht aufs 
gehoben feyn würde, Wir richten, fagt er, nur eir 
Frage an die Doerrinairez ſie werden freilich. fich ftel 
len, als,hörten fie ung nicht, wir werden aber. nid)! 
aufhören, ſie zu wiederholen... * Erkennen, | 
Prinzip der Volksfouverainetät. am, erfennen. 
Charte von 1830. mit ihrem democratifchen Pri 
an? Wir bemerken dem Jouraal des Déb Rs 
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die Volkoſouverainetaͤt in den Jahren 1789 und 1830 
von der revolutionairen Partei proclamirt wurde, da 
fie jetzt von jenem Blatte für den einzigen Feind Frank⸗ 
reichs erflärt wird.”— Das Journal du Commerce, 
welches die Partei der richtigen Mitte für aufgeloͤſt 
erklärt, bemerkt unter, anderms "Daß der Temps 
und dad Journal: du Commeree fid) mit dem Na+ 
tional und dem Courrier vereinigen und fogar dem 
Constitutionnel:zu einer Ligue gegen die.doctrinaire 
Partei fortreißen, daß in der Kammer die Herren 
Barrot und Garnier Pages firh die. Hände reichen, 
iſt allerdings ein großes Unglück für die Coterie des 
413. März. _ Die Deputirten, die fi von den Schmei⸗ 
cheleien des Hofes berauſchen ließen, haben fi Etwas 
von dem in ihren Probinzen herrichenden Oppofitiong- 
geiſte geholt. : Es ift ar, daß die arme richtige 
Mitte, die von Derier mit Mühe zufammengehalten 
wurde, ſich wie. alles, was bloß durch Kunft beiteht, 
auflöft, und das Llebrigbleibende-ift an Zahl fo Schwach, 
wie an Talent, und eben fo unfähig, bei der Umſtim— 
mung die Mehrheit für irgend eine Maaßregel zu ers 
halten, als diefelbe auf. der Nednerbühne zu verthei: 
digen.” a RE ! 
Wenn auf diefe Weife die Oppofitionsblätter die 
Doctrinairs zu ſtuͤrzen ſuchen, fo bemüht fich die Tri- 
bune zu beweifen, daß das künftige Minifterium auch 
nur ein doctrinaires feyn koͤnne. * Wen wollte man, 
fragt fie, den Doctrinairs entgegen flellen? Etwa 
Dupin, Barrot, Lafitte? Aber Lafitte hat bereits 
mit den Doctrinairs zu thun gehabt, und. ift von den 
Anfichten, die das Perierfche Syſtem vorbereiteten, 
mit fortgeriffen und: zuleßt überflügelt worden.: Was 
Herrn Barrot betrifft, fo iſt er auch ein Doctrinair 
nach ſeiner Weiſez er iſt ein geſchmeidiges Talent, 
dunukelhaft, voll Selbſtvertrauens, hört ſich gerne re: 
den, will gefallen, iſt Lüftern nad Macht, hoͤchſt * 
J am 
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ſam und laͤßt ſich leicht von den Lockungen der Krone 
fortziehen, iſt wenig populär, obgleich er ein Sohn des 
Volks ift, mehr Künftler als Redner, mehr Phrafen: 
macher als Staatsmann; er ift in taufend Punctes 
den Schwäßern der Doctrie ähnlich; aber gerade weil 
er den Doctrinairs gegenüber ald Kandidat aufgeftellt 
wird, darum verwirft ihn die richtige Mitte, Eben 
fo wenig fann Dupin ang Ruder gelegt werden, denn 
der hat gar kein Syſtem. Es bleiben alſos nur die 
Doctrinairs und ihre Anhänger uͤbrig, und ihnen 
kommt die Erbfchaft des 13. März von Rechtswe⸗ 
gen zu.” Wdrıpe Tr — Pe 22 
Der National behauptet audy, die Partei des 13. 
März habe der Krone folgenden Plan für die naͤchſte 
Sikungvorgelegt: Ernennung eines rein doctrinairen 
Minifteriums, Auflöfung der Kammer, falls dieſe demſel⸗ 
- ben ihren Beiftand verfagen follte, und wenn auch die 
neue Majorennitär nicht folgſamer fey, Anwendung 
eines Staatsftreiches gegen etwa hundert Mitglie 
der der Kammer und gegen die periodijche Prefle, zu 
- welchem die heftigen Debatten, welche die Adreffe an 
den König herbeiführen und die unfehlbar Unruhen 
in der Hauptſtadt erregen würden, den Vorwand dars 
bieten könnten. — * 
Die Grundſaͤtze des Juli werden in der naͤchſten 
Sitzung der Kammern eine nene Entwickelung erhal 
ten, ſo ſehr auch die Menſchen fidy dagegen fträuben 
mögen und man wird immer mehr beftätigt jehen. 
was Rouſſeau fagt: Wenn ſich der Gejeßgeber in 
feinem Gegenftande täufcht und einen der Natur der 
Dinge zuwiderlaufenden Grundfag aufftellt, jo geräth 
der Staat in eine Bewegung, die nicht eher aufhört, 
als bis die unbefiegbare Natur ihre Herrſchaft wieder 
errungen hat.” — 
Die Criſis erwartet ihe Ende, Mögen indeß 
nun Soult und feine Freunde, der Herzog von Brog⸗ 
lio, 
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lio, Suizot, Thiers und Conforten, nebft Humann, 
das Ruder des wankenden Staatsfhiffs übernehmen ; 
fo ift doch ſchwerlich eine lange Dauer einer jo gebils 
deten Adminiftration zu erwarten. 





Durd die von der Jury gefällten Todesurtheile 
wurde die Aufmerkſamkeit des Publikums von Nenem 
auf die Ereigniffe des 5. und 6. Juni gelenkt. Viele, 
die fid, durch die Gefahren des DBelagerungszuftandes 
fchreefen ließen, Andere, die fich ſeit dem 6. Juni an 
die fiegreiche Regierung angefchloffen hatten, glaubten 
bisher das, was fie über die Lirfachen und Folgen jenes 
‚Ereignifles wußten, nicht veröffentlichen zu dürfen, 
wurden aber durch die Emotion, die ein zweifaches 
Todesurtheil in ihnen erweckte, zu größerer Nedfeligs 
feit veranlaßt, und fo erfuhr man denn einige Eins 
zeinheiten, die zwar noch jehr der Vervollftändigung 
bedürfen, allein bereits einiges Licht auf die erwähnte 
Begebenheit und außerdem auf das fpätere Gemetzel 
bei der Arcoles Briicke werfen. Es wird ‚verfichert, 
vor dem 5. Sjuni habe die Zahl der in Paris und den 
umliegenden Departements verbündeten Republifaner 
nicht weniger als 90,000 betragen. Faſt fanmtlih 
Hätten fie ihre Namen auf Liften gefeßt, an deren 
Spitze fi) die Chefs unterfchrieben. Diefe Ober⸗ 
häupter aber wären größtentheils Polizei⸗Agenten ges 


wejen, und hätten die übrigen am 5. Sjuni zu einem 


Aufſtande gereizt, der erft weit fpäter ausbrechen follte, 
Ein folder Polizei:Agent habe die rothe Fahne getras 
gen, die man feitdem dem Geoffroy zur Laſt legtes 
Andere gleichen Gelichters hätten den Kampf eingelei= 
tet, und durch dieſe Menfchen ſey Die Polizei im voraus 
mit den Namen aller Republikaner bekannt gemacht 
worden, zugleich mit den Namen vermeintlidyer Re: 
publifaner, gegen welche jene Spione Privatgroll 
nährten. So erklaͤrt man die Schnelligkeit = den 
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Erſolg vieler nachher angeſtellten Hausſuchungen und 
Verhaͤſtungen. Von den ſpionirenden Chefs aber in 
ein Theil dem Corps der Polizeiſerganten einverleibt 
. worden, und gerade dieſe ſollen nachher. auf der Ar 
cole Brücke gegen diejungen Marſeillaiſe-Saͤnget ge⸗ 
wuͤthet Haben, um von denen, durch die-fie der oͤffent⸗ 
lichen Rüge. am leichteſten blosgeftelle werden konnten, 
moͤglichſt Viele unschädlich zu machen, Da jedod) das 
Gemetzel auf der Arcole: Brücke zu keinen bedeutenden 
Folgen geführt, und da die von der Jury gefprochenen 
Todesurtheile nicht wenig Geſchrei unter dem Volke, 
zumal in den Borftädten hervorgebracht; fo entfernten 
ſich wieder, wie man verfichert, manche von der Pr: 
lizei, ſuchten ficy von. neuem bei den Mepublitanern 
einzuniften, und verriethen für der Augenblick die Pos 
lizei. Kältere Beobachter glanden freilich, es ſey die: 
fen Nenegaten. wieder nur darum zu thun, die Re 
publikaner zu neuen Angriffen’zu verleiten. Wie dem 
auch ſey, es ſcheint gewiß, daß die hiefige Polizei ſich 
‚zuweilen damis abgibt, kleine Aufftände zu organifiren, 
um gefährlichere zu vermeiden; ein gewagtes Spieh, 
denn die organifirte Eineute des 5 Juni wäre beinahe 
zur Revolution geworden. 

Schreiben: aus Paris von 25. ‚Auguft 
Wenn man fich der im Eheconttatte des Koͤnigs und 
der Königin.der Belgier — niemand weiß, auf weil 
Befehl! — gebrauchten Formeln erinnertsiwenn man 
nd zwei Todesurtheile liest, welche gegen: Berhäftik 

ver zwei Juniustage gefprochen: worden find 5 mean 
man fieht, wie den Oppofitions: Journalen nicht nur 
Prozefle über Prozeffe angehängt, fondern auch 


lich eine Strafeinad) der andern juerfannt wirds zu⸗ 


legt wenn man die. hochgetragene Sprache ‚erwägt 
welche ſchon feit Wochen die Organe der Staatsgewalt 
gegen die liberale Preſſe führen: fo dürfte man vielſeicht 
im Auslande an eine bei uns eingetretene 






glauben. 
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glauben. Aber dies iſt nicht der Fallz denn wenn 
eine Reaction auch, wie ſie es nicht iſt, durch die An⸗ 
ſichten und Wuͤnſche des Monarchen beguͤnſtigt würde, 
fo muͤßte doch jeder Verfuch, fie zu bewerkftelligen,san 
dem Widerftande der bewaffneten Buͤrgermacht fcheis 
tern, gegen die felbft das befoldete Heer nie die Waffen 
ergreifen würde, Allein, daß man mehr, als recht 
ift, an den Formen des alten Regime's hängtz daß 
man fich gern den Fürften der Reſtauration gleichftellt, 
und in feinen Mitbürgern lieber Unterthanen finden 
möchte — eine Benennung, die fich erft kürzlich die 
vornehmſten Künftler der Hauptſtadt in einer Bitt⸗ 
fchrift an den König, zu nicht geringem Behagen des 
Hofes, beigelegt Haben — daß man Kreuze austheilt, 
als wären es Häferlinge, und aud) jonft manchen Miß—⸗ 
brauch duldet, wenn nicht felbft fic erlaubt, das Alles 
ift von einer Reaction noch weit.entferht, und:dürfte 
viel eher für monarchiſche Eıtelfeit als für unliberale | 
Gefinnungen zeugen. Selbſt der Belagerungszuftand) 
fo ungefeßlicdy er auch war, beweist nichts in dieſem 
Sinne, indem man offenbar-nicht gleich Anfangs ein: 
gefehen hat, was es mit diefer Maapregel auf fidy 
hatte, und außerdem diejelbe, nachdem fie aus. Not 
getroffen worden ‚war, fo mild, ſo gnädig anwandte, 
daß fih Wenige fürchteten, mit einer fonft für fo furcht⸗ 
bar gehaltenen Waffe lofes Spiel zu treiben. Nein, 
es ift nicht wahr, was die Prefle behauptet; es ift 
nicht wahr, was der Anfchein glauben machen kann, 
die Freiheit fey bei uns rückgängig gemacht, und die 
der Preſſe insbefondere fey uͤbermaͤßig bejchränte! 
Nirgends ift diefe Freiheit ausgedehnterz nirgends 
ftreift fie ungeftrafter au- Frechheit und Rebellion als 
bei und. Man leſe die Neden, welche Öffentlich ge: 
halten, betrachte die Karricaturen, die an. Hundert 
Senfterladen ausgehängt werden, leſe die Schmähuns 
gen auf den: König und alle Staatsbeamten, die fich 
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viele Sudler zum täglichen Sefchäfte machen: fo wird 
man finden, daß die vorgebliche Sclaverei der Preſſt 
reine Erdichtung, und zwar eine jo augenicheinlice 
Lüge fey, daf der Ton der Klage darüber ſich glei 
felbft widerlegt. Ungeſchickt dürfte man ces wohl nen: 
nen, daß die Regierung der Tribune bis 60 Pro: 
zeſſe, und andere der Gazette de France und dem 
National anhaͤngt; ſich ſelbſt überlaffen, wärden dieje 
Sjournale die Aufmerkjamkeit nicht erregen, weldye ihr 
Maͤrtyrerthum auf fie zieht, oder fo lange fie nur boss 
haft, nicht unglücklich wären, würden fie, ftatt Theil: 
nahme, nur Efel und Unwillen erregen. Allein wie 
tief die Oppofttion herabgejunten, wie fehr die wohl: 
babende Bürgerfchaft des Nevolutionirens müde if, 
wie gleichgültig fie das Loos der Freiheitsritter läßt, 
zeigt eben dad, daß es der Staatsgewalt hingebt, 
einzelne Sjourhale mittelft ihrer Beihlagnahme zu 
ruinirenz daß die Jury's jeßt ohne Bedenken verur: 
theilen, ja daß ihr Verdict ſelbſt da bejahend ausfällt, 
wo es Todesurtheile nach fich ziehen fann. Wir fra: 
gen mit voller Zuverficht, welchen Eindruck haben die 
ZTodesurtheile gegen Cuny und Lapage im Publikum 
hervorgebrad,t? Sind fie nur von der größern Ans 
zahl der Zeitungslejer bemerkt worden, und Fönnte 
eö der Oppofition-gelingen, mittelft derfelben den Eifer 
wieder anzufachen, auf den fie fonft. von Seiten de} 
geößern Publitums rechnen konnte, der aber jetzt einer 
allgemeinen Gleichgültigkeit, einer Ungewißheit Plak 
gemacht hat, welche fi beinahe auf alle vorfommen: 
den politifchen Fragen bezieht? Dahin führen die 
Ercefie! Die Meinung will von den fogenannten Lis 
beralen nichts mehr wiflen, und wirft fich, weil fie 
nichts Beſſeres zu thun weiß, der minifteriellen Partei 
in die Arme. Kat es nicht Hr. Odilon-Barrot ſelbſt 
zu Brumath eingeftanden, daß die Gewiſſenhaften ein— 
gejchüchtert find, und aus feinem Lager in das feiner 

Gegner 
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Gegner uͤberlauſen? Hat er nicht erklaͤrt, daß, um 
Erſolg hoffen zu koͤnnen, es noͤthig ſey, etwas mehr 
Maaß zu halten, etwas weniger gemeiner Mittel ſich 
zu bedienen? Das Bankett zu Straßburg Hat -Aufs - 
\ehens genug erregt, aber jchwerlich dem Zwecke derer 
entfprochen, die ed angeordnet hatten. Vergebens 
fuchten die VBorkämpfer der Bewegung in Straßburg, 
überfpannte Phraſenmacher, — unter denen die pros 
teftantifche Geiftlicheit mit großem Leidwefen einen 
der Ihrigen fieht, welcher neulich ihrem Verſoͤhnungs— 
amtedie Schmad) einer Hausfuchung zugezogen hat, — 
vergebens fuchten fie dieje Töne anzuſchlagen, die in hars 
moniſchem Vereine zu einer Carmagnole fid) entwickeln 
möchten; ihre Erwählter verläugnete fie nicht gradezu, 
er ließ fich herab, ihre Toafte zu trinken; aber nichts 
deſtoweniger ließ er fid, ein Mißbehagen, eine Unzu— 
friedenheit anmerken, die auch in der jonft ziemlich 
demagogiichen Nede, die er hielt, ſich Luft madıte. 
Selbſt für das berüchtigte compte rendu fand der 
Verfaſſer deſſelben nur Entfhuldigungen, als ein durch 
die damaligen Umſtaͤnde nöthig gemachtes Werk! Wel—⸗ 
ches Seftändniß! Allein wird Here Odilon-Barrot 
Dabei ſtehen bleiben? Wird er, der Mann von fei- 
nem Tacte und klugem Benehmen, nicht zulekt auf 
ein compte ren«dlu verfallen, das uns ſtatt leerer De⸗ 
clamationen die Mittel zeigt, aus der Enge heraus 
zufommen, in die wir getrieben find? Wird fein 
Inſtinkt der Popularität ihn nicht endlich die einzige 
Art errathen laſſen, auf welche fie zu erreichen iſt, 
Nachweiſung möglicher Reformen, und die Weiſe, 
wie fie zum Beſten der größern Menge zu bewerkſtelli— 
gen find? Wie dem fen, mehr als Alles zeigen diefe 
neulichen Auftritte im byperfranzöfiihen Straßburg, 
wie es mit unjerm Liberalismus fteht, und wie er, 
in feinem Verfalle, felbft fidy) untergraben hilft, Denn 
wen nüßt das Vorgefallene, wenn nicht der richti= 
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gen Mitte nnd den Miniftern, für die fie zwiarbeiten 
fcheint? Die Gewiffenhaften entlaufen der Oppofitten, 
und Die Zwietracht fchleicht fich in ihr Lager ein. Man 
höre heute die Tribune, wie fie gegen die Straßbut: 
ger Dration proteftirtz wie fie nichts von ſolchen Lob: 
hudeleien und Vergötterungen wiſſen milk, ſelbſt 
im Sale, daß ihr Gegenftand ein Wuͤrdigerer 
wäre! Eharivaris fieht die republikanifche Zeitung 
mit Hochgefuͤhl, allein Triumphe find ihrem Stoi⸗ 
cismus zuwider, zumal wenn’ fie Männern zu Theil 
werden, die fi) bisweilen vermeflen Haben, den Ve 
berfpannten Lehren zu geben, die des Todesverbrechend 
fchuldig find, auf Duldung anzutragen; deren Ber 

ftocktheit fo weit geht, daß fie, wenn auch nur Ein⸗ 
mal, das Recht auf der Seite der Miniſter erkannten, 
und die zu glauben ſcheinen, daß Manguin fein polls 
tifches Orakel, Garnier: Pages nicht der einzige moͤq⸗ 
liche Meſſias ſey. Ganz anders wuͤrde der Arttikel 
lauten, wenn die Oration den energiſchen Cormenin, 
"Baron, Vicomte und Nequetenmeifter, ehe er Volks 
teibun wurde, zum Gegenftande gehabt hätte! Deſſen 
Compte rendu hat fih in den Augen der republi⸗ 
kaniſchen Redaction, man halte uns den Ausdruck ju 
‚gut, ganz anders gewaſchen als das matte, farbloſt 
Machwerk des Deputirten von Straßburg! Das 
fprudelt, Shäumt und. läuft über! Der muf Recht 
haben, denn er tobt wie unſinnig! Und fo hat auch 
die Tribune recht, denn ſie tobt nicht leiſer, und Das 
Bolt — armes Volk! es iſt immer daffelbe, 49 
xöunm EroWv del ngov atog ulyedoc, ſagt PIE 
tarch, zu Deutſch: die Hoheit des Sinnes nach de 
Laͤrm der Rede abmeſſend! 

Seit lange ſchon vernimmt man, früber * 
zelnen Schriften, jetzt in allen liberalen Blaͤttern/ in 
Petitionen und Toaſten der oͤffentlichen * den 
immer heftiger werdenden nu der Eman 
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der Provinzen von dem Eentraljeche der Hauptſtadt. 
Noch nie war aber der Plan einer neuen Einrichtung 
nit ſolcher Klarheit gegeben, als cs im Julihefte der 
Revue encyclopedique durd) den Dr. Guepin aus 
Nantes gefchieht. Da, wie wie hören, die Gefells 
haft “Huf Die” für die Verbreitung diefes Aufſatzes 
orgt, er mithin bald das Gemeingut aller. Franzoſen 
eyn, und fomit eine Umſchaffung der Verwaltung 
zunächft vorbereiten, und, wer weiß wie bald, vers 
wirklichen wird, fo geben wir diefen Plan als ein 
Actenſtuͤck der Gefihichte ganz unverfürztt -*Die 
Sentralifation iſt außerordentlich nütlich allemal, 
wenn ‚ed fih Handelt, allgemeine Intereſſen zu res 
jeln und fihleunige Maafiregeln zu ergreifen. Man 
ann felbft jagen, daß die politifche Einheit einzig und 
llein aroße Dinge zu bewirken geftattetz aber nur 
urch Vertheilung des Nechtes, Localverbefferungen zu 
‘haften, kann man durch das DBeitragen aller Eins 
ichten und aller individuellen Kräfte dahin gelangen, 
us Frankreich einen Mufterftaat zu machen und das 
Wohlſeyn bis in die Hütten zu bringen, Die Sn 
ereffen der Mehrzahl der Sranzofen, und befonders 
ver ärmeren, find aljo feft an dies Syſtem der Terris 
orialtheilung gefnüpft und verlangen aufs beſtimm— 
eſte die Deffentlichkeit auf diefem Gebiete. Die alte 
Fintheilung in Provinzen, eine Frucht dee Eroberung 
ur Zeit des Feudalweſens, konnte die Adelöprivilegien 
richt überleben. Wie der Zufall des. &ieges fie ge— 
ormt hatte, hatten die Provinzen weder eine regela 
näßige Organifation, noch Sleichförmigkeit in ihren 
Sinricdhtungen, ihrer Territoriafangsdehnung, in Vers 
heilung ihrer Einkünfte und ihren bejondern Freihei— 
en. So war aljo die Stiftung der Departementd 
ein Lande fehr erſprießlich. Indeſſen verriethen einige 
ute Köpfe den Mangel diefer Einteilung gleid) bei 
hrer Entſtehung. „Huͤtet euch”, jagten zu den Giron⸗ 
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diften die Männer aus dem Werften, welche am wärm: 
ften ihre Meinung ergriffen und die Waffen gegen die 
Convention nahmen, “hitet euch der Stadt Paris 
eine zu guoße Gewalt zu geben. Zur Zeit des Kriegs 
wird dieſe Stadt Frankreichs Schickfal enticheiden, 
im Srieden wird fie ein Geſchwuͤr feyn, das alle Kraft 
der Provinzen verzehrt. Dort werden die Sophiften 
ihre Ketten ſchmieden, um die Nation damit zu bes 
laſten; dort werden blinde oder verkehrte Menichen 
einen Thron herftellen, indem fie die öffentliche Miet: 
nung verfälfchen. Wenn wir von eud) fordern, daß 
die Volksvertreter fich au Bourges verfammeln, fo ges 
ſchiehts, damit ſie ihre Unabhängigkeit dort befier be: 
wahren und uns eine neue Eintheilung des Landes 
geben können, die der Provinz geftattet, ſich verneh: 
men zu maden.” Es ift freilich in dieſen Worten 
Webertreibung, im Grunde aber find fie wahr. Es 
war übrigens feltiam, daß man im Jahre 1793 die 
Dienfte nicht zu fchäßen wußte, weldye die unter dem 
Namen Stände bekannten VBerfammlungen geleiftet 
hatten; diefe hatten doc) feit, dem vierzehnten Jahr—⸗ 
Hundert fo mädytig zur fortfchreitenden Bildung - bei: 
getragen. Sie find es in der That, welche die eriten 
Eanäle gegraben, die Mehrzahl der Landftraßen geeb⸗ 
net, die Induſtrie auf unferem Boden verbreitet, den 
Handelsverkehr des legten Jahrhunderts gefchaffen, 
unfere Univerfität gegründet und jeit lange die Revo⸗ 
Iution von 1789 vorbereitet haben, indem fie die Mit: 
telclafle an die Discuſſion über Mißbraͤuche, die fie 
erduldete, gerwöhnten. Wenn unfere Eintheilung in 
Departements die Verwaltung regelmäßiger macht, fo 
muß man auch zugeitehen, daß fie zu fehr die eng 
unter einander verbundenen Tinterefien zerſtuͤckelt, und 
daß fie Über Gebühr den Dejpotismus der Bukeau⸗ 
fratie erleichtert5 fein Departement vertritt eine ge: 
nügend große Mafle von Snterefien, um. mit Paris 
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u wetteifern, und die Provinz gewoͤhnt ſich aus der 
Zauptſtadt gute oder boͤſe Einfluͤſſe nnd völlig fertige 
Meinungen über jedes Ereigniß zu erhalten. ı Nehmen 
vir an, was nicht ftattfindet, daß unfere Einrichtun: 
jen uns in den Departenienten erlaubten, Candle zu 
jaben, Eiſenbahnen zu legen und Univerfitäten zu 
zruͤnden, ohne vorher das Viſa und die ewigen Ver: 
chleppungen der Darifer Verwaltung zu ertragen, fo 
vürde fich noch ein unüberwindlicheres Hinderniß, dee _ 
Mangel an Fonds, unferm Vorhaben entgegenftellen. . 
Die Ausdehnung eines Departements ift zu winzig, 
ınd feine Huͤlfsquellen find folglich zu unbedeutend, 
ils daß die Bermwaltenden das zu Unternehmungen von 
:inigem Belange nöthige Geld finden könnten. Nach 
ven Vorgehenden fann man folglich die zu löfende Auf: 
zabe alſo ſtellen: Was ift zu thun, um das Beduͤrf⸗ 
niß der Sentralifation von der einen, und die Noth-⸗ 
vendigkeifeiner Provinzialorganifation.von der andern 
Deite auszugleichen? Die Regierung behalte, um 
ihre Thaͤtigkeit zu erleichtern, die Eintheilung in Des 
partements bei, fie erlaube nur den gejeßgebenden 
Kammern, fid mit allgemeinen Intereſſen zu beſchaͤf⸗ 
tigenz gut! Aber fie geftatte einer gewiflen Anzahl 
Departements, welche, durch ihre geographifche Lage, 
durch ihre Gewohnheiten, Neigungen und Intereſſen 
unter fidy verbunden find, daß fie fih zu dem Zwecke 
vereinigen, von ihren Einfichten und ihren Particns 
Larfonds den beften Gebrauch zu machen; fie gebe ihnen 
das Privilegium, in ihrer Mitte eine Vertretung 
weiten Ranges, dur Wahl beftimmt, zu bilden. 
Beſonders fey diefe beauftragt, durch Vicinalwege, 
durch Kanäle, Brücken, Landftrafen den Verkehr zu. 
erleichtern 3 durch Univerſitaͤten, Athenden, Kunft: 
und Gewerdfchulen, Gymnaſien und befonders durch 
Volksſchulen den Unterricht zu verbreiten, die Freiheit 
der Bürger zu fichern, indem fie gegen dic Verwalteten 
57* das. 
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das Amt eines Staatsraths ausuͤben; über ihren 
Wohlſtand durch eine thaͤtige Aufficht über die Bis 
fängniffe und alle Öffentlichen Anſtalten, welche den 
Zuftand des Volks betreffen, wachſam zu feyn. Die 
Negierung lege endlich diejen Localvertretungen die 
Verpflichtung auf, eine jährliche Rechnung ihrer Ar: 
beiten abzulegen und über die Sterblichkeit, die Blat— 
ternimpfung, den Zuftand des Unterrichts, die Stel 
lung des Handels, des Ackerbaues und Gewerbhfleißes, 
endlich aller in der Provinz fiattgefundenen Verbeſſe⸗ 
rungen, umftändliche ftatiftijche Tabellen einzuliefern.’ 
Dieſe Deputirtentammern zweiter Ordnung bielten 
dann jedes Jahr in einem verfchiedenen Departement 
ihre Sigungen, damit fie in ihren Enticheidungen 
nicht durch dem Lande fremdartige Betrachtungen ber 
ſtimmt werden koͤnnten; fle würden ihre Vorſitzer 
ſelbſt wählen und aus je zwei Deputirten auf 500,000 
Seelen Bevölkerung zufanımengefeßt ſeyn. Diefe 
Deputirten würden alle fünf Jahre von den die Na: 
tionalgarde jedes Departements bildenden Bürgern 
erwählt. Einen Monat vor der Wahl fertigte der 
Praͤfect eine Lifte von. den Perfonen an, denen zehn 
Nationalgardiſten in einem dffentlihen Briefe ihre 
Stimmen zu geben erklärt hätten. Diefe Lifte wäre 
die der Waͤhlbaren; der Reſt der Operation bedarf 
feiner Auseinanderfegung, In Bezug auf diefe Eins 
richtüng fünnte das Gouvernement in jedem eine Pre 
vinz ausmacenden Departements: Conglomerat ein 
Central-Bank errichten, welche andere Banken von 
minderm Belang unter fich hätte, und fie beauftragen, 
die Steuern zu erheben und fie in die Parijer Bank 
zu jenden, der Induſtrie vorzuftrecken und dadurd) den 
Geldzins zum Vortheile des Kleinhandels und der 
Eleinen Fabrikanten herabzuſetzen; Lebensverſicherun⸗ 
gen zu machen und Sparcaffen bis zu den letzten Dör: 
fern zu errichten, Die Central = Banf hätte = 
itz 
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Sit von Rechts wegen in der handeltreibendflen und 
beträchtlichften Stadt der ‚vereinigten Departemente. 
Es wird ein Leichtes feyn, auf diefe Weiſe Ackerbau-, 
Gewerbe:, Handels:, Wiffenihaft:, Kunft: und Ge— 
fundheit: Vereine zu fliften. Hier wäre das bequenifte . 
und minder koftipielige Mittel den Deputirten geges 
ben, fid alle, für den Lanf ihrer Arbeiten nöshigen 
Unterweifungen zuverfihaffen. Viel nuͤtzlichere öffent: 
liye Bekanntmachungen, als unjere gegenwärtigen 
Departements: Sjournale, würden fich an eine folche 
Gebierstheilung anknüpfen, und durch ihre Specia: 
lität ein ganz neues Intereſſe erlangen, indem fie zu 
gleicher Zeit dazu beitragen würden, die. Kunſt, ſeine 
Gedanken zu erörtern, viel popnlairer zu machen, ale 
fie es heut zu Tage ift. Die Theilung Frankreichs 
in Provinzen bietet feine Schwierigfeitdar. Paris, 
Rouen, Mühlhaufen, Lyon, Nantes, Marfeille und 
Dordeaur bilden bereits. große Mittelpunfte, um die 
eöleichtiwäre, die 85 Departements unſers Daterlandes 
zu vertheilen. Um indefien den innern Theil des Lanz 
deg, der fid) von Orleans bis Perpignan erftreckt, nicht 
zu beeinträchtigen, würde es thunlicher ſeyn, zwei 
andere Provinzen zu bilden, deren Hauptitädte Bour: 
ges und Tonlonfe abgäben. So hätre man neun Pros 
vinzen, deren drei im Norden, drei in der Mitte und 
drei im Süden. Ließe dann die gefeßgebende Gewalt 
Jogleich das Gefek der gezwungenen Entaͤuſſerung 
(expropriation forc&c) zu, fo würden fi) die Pro: 
vinzen, jede in ihrer Sphäre, mit den ihnen unmittel— 
bar nuͤtzlichen Verbeſſerungen befchäftigen. So wür: 
den dann alle alten, jetzt ſo ungeſunden Viertel unſrer 
grofien Städte nad) und nach angekauft und umgebaut; 
das Volk gewoͤnne dabei, geſunde Wohnungen zu Das 
benz die Reichen, nicht mehr in der Naͤhe von Koths 
und Peft:Behältern zu wohnen. . Unabhängig von den 
Eifenbahnen, die früher oder-fpäter Nantes und vun 
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burg von einer Seite, Havre und Marfeille von der 
andern in Verbindung ſetzen müffen; unabhängig von 
den Strahlen, die fid) fpäter von der Hauptſtadt nad) 
Calais, Lille, Sedan, im Norden, nad) Bordeaur 
im Mittag verbreiten werden, um ſich dann zu gabeln 
(bifurquer), und Bayonne im Örunde des Gascogs 
niſchen Bufens, dag Mittelmeer ihm gegenüber zu ers 
reichen; würden die Provinzen, wie geſagt, ihre be⸗ 
fondern und minder allgemein wichtigen Arbeiten Haben, 
So würden fie im Norden alle Borfdyläge zur Coms 
munication zwifchen Avranches, Coutances, Cherbourg, 
Caen, Evreux, Alencon. der Prüfung unterwerfen, und 
diefen Communicationen Ausmündungen (debouches) 
gegen die Loire durch Sarthe und Mayenne eröffs 
nen. So gehörten in ihr Bereich die Candle von 
Paris nad) Dieppe, von Rouen nach diefem Canale, 
von Beauvais nah Amiens, von St. Valery nad 
Boulogne und Lalais, von der Mirande zur Sarjee, 
von Rheims zur Aisne, von der Aisne zur Marne über 
Bouzier und St. Menehould, von der Dife zur Maas, 
von der Maas durc) die Mofel zum Rheinufer u. |. w. 
Sm Herzen Frankreichs und im Weſten würde man 
fi) lebhaft bejchäftigen, die Bildung auf dem Lande 
zu verbreiten nnd den Geiſt der Chouanerie zu vertil: 
gen, auf den Leinpfaden der Kanäle der Bretagne Re⸗ 
lais zu errichten, und die Vorfchläge zur Verbindung 
< zwifchen Bannes und St. Brieur, Nantes und Niort, 
Nantes und Poitiers, die Canalifation der Erdre von 
Nord nad) Eonde, den Canal von Ernee, die Verbins 
dung der Sarthe, der Mayenne und des Loir, fo wie 
der Soͤyre von Nantes und der Verbindung der Sevre 
von Niort mit dem Klein der Prüfung zu unterwerfen, 
Mehr in der Mitte Frankreichs, in diefer weiten, bis 
jeßt mit Strafen und Candlen fo ſchlecht verforgten: 
Gegend, würden ſich alle Augen aufdie Eanalifation » 
der Sauldre und ihre Verbindung mit der: Loire richs 
| — * ten; 
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ten; auf die Vorſchlaͤge, dieſen ſchoͤnen Fluß durch 
ſeine mannigfachen Zufluͤſſe mit den Zufluͤſſen der Ga— 
ronne und des Mittelmeers zu vereinigen, und der Art 
ein Netz mit engen Maſchen zu bilden. Mehr nad) 
Dften würde man ſich beichäftigen, den Canal du Centre 
mit dem Kanal des Nivernais durd eine neue Bahn 
zu verbinden, mittelft mehrerer Kleiner Flüffe eine 
Schiffahrtslinie mit der Saone zu bilden, und den 
Canal Monflenr mit dem Ain zu vereinigen. Im 
"Süden wirde die Verbindung der Zuflüfe der Loire 
mit den Garonne: Zuflüffen, der Kanal von Beziers 
nad) Mantauban, dervon Tarascon nad) Frejus parallet 
mit dem Mittelmeere der Gegenftand erniter Aufmerk⸗ 
famkeit. Außer diefen Arbeiten, die die Entwicfelung 
des Gewerbfleißes befördern, und zum Ergebnifle den 
Wohlitand des Volks haben follen, würde ſich jede 
Provinz noch damit befchäftigen, wüfte und Gemein⸗ 
felder zu kaufen, um darauf Acerwirtheolonieen an— 
äulegenz mit ununterbrochener Sorgfalt auf Erweis 
terung der Unterrichtsmittel zu wachen, und dem Gou—⸗ 
vernement alle Verbeflerungen zu bezeichnen, deren 
Beduͤrfniß fie empfänden, _ Es war vor 89 die Sitte 
der Reichen, in ihrem Teftamente niemals die Schu: 
len, Mufeen und Bibliotheken zu vergeflen. Diefe 
Sitte ift plöglid) fait ganz verfchwunden, feit die Re: 
gierung füch faft alles deflen, was dffentlihe Sache 
war, bemädtige hat; es leidet aber feinen Zweifel, 
daß wenn einmal die Stiftungen diefer Arc ihren nas- 
türlichen Verwaltern zurückgegeben find, fie fidy wies 
der durch Legate bereichern werden, fo daß fie fich 
ſelbſt ohne Unterftüßung erhalten können. Vergeſſen 
wir nicht, daß, Dank diefem Gebrauchel es fonft faft 
in allen großen Städten unfers Landes nicht mehr als 
zwölf Franken jährlich Eoftete, um an allen Sprachs 
und Wiffenfchafts: Eurfen Theil zu nehmen, und daß 
zu der Zeit der Handwerkslohn viel Höher, der Preis 
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der nöthigften Lebenämittel viel geringer war, fo daf 
ein fleißiger Arbeiter für ein Weniges feinem Sohne 

eine jehr ausgedehnte Bildung geben konnte, Sgeder: . 
mann fragt in unfern Provinzen, warum die Volks— 
fchulen fo lange auf fi) warten laflen? warum man 
in Frankreich nur drei Schulen der Medizin und 
Pharmacie, drei Veterinairichuten, zwei Gewerbs- 
fhulen und .eine einzige londwirthfchaftliche zählt? 
warum Paris die einzige Stadt ift, welche eine volls 
fländige Reihe von Unterrichtscurfen und eine poly: 
technifche Schule hat? Werfen mie nur unfere 
Dlicke jenfeits des Rheins, fo müflen wir die Ueberle— 
genheit der Deutfchen Studien anerkennen. Weit 
entfernt, zu glauben, daß Paris die einzige Stadt 
fey, wo man ftudiren. £önne, find Viele innigft über: 
zeugt, daß Univerfitäten zu Caen, Rouen, Lille, Cha: 
long, Mes, Straßburg, Rennes, Angers, Poitiers, 
Dourges, Limoges, Troyes, Dijon, Befancon, Lyon, 
Srenoble, Marfeille, Montpellier, Touloufe, Bayonne 
und Bordeaur errichtet, auf dieſe Städte einen neuen 
Glanz werfen und vortheilhaft die Concurrenz unter: 
halten würden. Die Wiſſenſchaft lebt bei wenigen 
Koftenz fie liebt Ruhe, einen Winkel am Feuer, und 
bedarf nicht der Soiree's der großen Welt, in weichen 
unfere Gelehrten gar zu oft ihre Ehre auf der Jagd 
nad) Dlägen und Reichthum verfcherzen. Ich komme 
zur Prüfung der Einnahmequellen diefer verfchiedenen 
Provinzen Die Einkünfte von neun oder zehn Der 
partements, welche jede Agglomeration bilden, liefen 
in die Centralcaffe. Diefelbe genöffe noch 1) die 
ganze Differenz zwifchen ihren Einnahmekoften und 
den gegenwärtigen Koften, d. h. mehr als eine Mill.; 
2) die Zölle, welche jeßt auf allen Fluͤſſen bezahlt wers 
den; 3) die Gentimes additionnels, weldye durch 
die gefeßgebende Macht beftätigt find; 4) das Ergeb: 
niß der Einrichtungen, zudenen fie die Fonds geliefert; 
5) 
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5) Die Vortheile der Lebensverſicherungs-Anſtalten. 
Nehmen wir an, daß die Totalſumme auf jede Proz 
vinz 3— 4 Millionen betrüge, fo wäre das im Anfange 
genug, um fehr bedeutende Verbeflerungen zu machen. 
Wiſſen wir nicht, daß in Friedengzeiten wegen der Ab⸗ 


nahme der Sintereffen 3 —4 Millionen wenigftens ein 


Capital von 100 Millionen repräfentiren; wiffen wir 
nicht eben fo, daß fich die öffentlichen Quellen nach 
Maafigabe der Entwickelung der Betriebſamkeit und 
des Reichthums eines Volks fteigern? 
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Obgleich die Erwartungen, welche man von ben 
Ergebniflen des erften Landtags in Kurheſſen im In⸗ 
und Auslande zu hegen berechtigt war, größtentheils 
nicht in Erfüllung gegangen find, gehört dieſer Lands 
sag doch zu den merfwärdigften, die in der neueren 
Zeit in Deutfcyland gehalten wurden. Die Arbeiten 
deffelben füllen ganze ſtarke Bände, und der Druck 


ift noch lange nicht vollendet. Sn der Form, worin 


unfere und andere ftändifche Verhandlungen im Drucke 
erfcheinen, find fie indefien für Wenige genießbar. 
Denn e8 gehört Luft und Zeit dazu, fich durdyzuarbei= 
sen, undes ift nicht Jedermanns Sache, fich Die Mühe 
zu geben, die Soldkörner unter der Spreu aufzufuchen. 
Es wäre daher fehr zu wuͤnſchen, daß einer unferer 
Staatsgelehrten als Mann vom Fache — etwa Jor⸗ 
dan, Murhard oder Pfeiffer — ſich dem nüß- 
lichen Sefchäfte unterzöge, eine Gefchichte unfers Land⸗ 
tags für das Publikum zu bearbeiten. Selten gab es 
wohl eine Berfammiung von Landftänden, in welcher 
eine ſolche Eintracht und Einigkeit, und im Allgemeis 
nen eine folche Vlebereinftimmung in den rn 
un 
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und Beftrebungen herrfchte, als diejenige war, welche 
die Gründung einer zeitgemäßeren VBerfaflung in Kur- 
hefien zur Aufgabe hatte. Diefes glückliche Verhälts 
niß war auch auf die Ständeverfammlung- überges 
gangen, welche beftimmt war, die neue Verfaflung 
ins Leben zu bringen und durd organische Geſetze zu 
entwickeln. Das vorige autocratifhe Regiment hatte 
damit geendigt, daß es alle Klaffen der Geſellſchaſt 
gegen fid) aufgereizt. Der Mangel an flaatsbürger- 
lichen Garantieen war allen Ständen gleich fühlbar 
geworden und allen lag die Herbeiführung und feite 
Begründung einer conflitutionnellen Ordnung am Her 
zen, wodurch, indem die Herrſchaft der. Gefeße an die 
Stelle der Eigenmacht und Willführ trat, die Sicher: 
heit der Perion und des Eigenthums und.die Öffentliche 
Sreiheit mehr verbuͤrgt werden konnten als bisher. 
Daher hatten alle Stände bei der Uniwandlung des 
Deftehenden ein gemeinfchaftliches Sinterefle, und das 
Stteben nad) diefem Zwecke fand in der fländifchen 
Verſammlung einen gemeinfamen Mittelpunft, Man 
darf fich darum nicht darüber wundern, daß der Kur: 
fürft bei Eröffnung des jüngften Landtags wie verlajs 
fen und ifolirt der ganzen Bevoͤlkerung feines Landes 
gegenüber da fland, gar feine Partei für fih hatte, 
anf die er zählen konnte, und jo ſich in der 
digkeit befand, fich in Alles fügen zu müäffen, was Ale 
‚ "übereinftimmend begehrten. Der Ständeverfammiung 
wird man die Gerechtigkeit widerfahren laffen muͤſſen, 
daß fie ftetS und immerdar die treue Aufrechthaltung 
der vertragsmäßig zwiſchen Fürften und Volk ffipulirs 
ten Verfaſſung gewollt. Bei diefer Lage der Dinge 
ift kaum abzufehen, was das Minifterium bei der 
Maafregel der plößlichen Aufloͤſung der bisherigen 
Ständeverfammlung ineinem Zeitpunfte, wo die Been- 
digung ihrer Arbeiten fo.nahe bevorftand, eigentlich 
bezwerft haben mag. Denn konnte daſſelbe fich mit 
den 


den bisherigen Ständen über manche Gefehlss Ent- 
würfe und infonderheit über einige Punkte in der Anz 
ordnung des Staatshaushalts nicht verftändigen, fo 
wird es, feheint es, noch weniger hoffen können, ‚mit 
den durch neue Wahlen zum Vorſchein kommenden 


künftigen Ständen fertig zu werden. Weberdies hat. 


dur Auflöfung der Ständeverfammlung die verfaf- 
fungsmäßige Wirkſamkeit des in Caſſel zurückgeblies 
benen permanenten ftändijchen Ausſchuſſes nicht gehins 
dert werden können, weldye dadurd), daß diefem nad) 
der Verfaſſungs-⸗Urkunde die Befugniß zufteht, erfor= 
derlichen Falles fo viele Mitglieder der Kammer zu 
feinen Berathimgen und Befchlüffen zu ziehen, als er 
für dienlih und den Umftänden angemeflen erachtet, 
der Wirkfamkeit einer Plenarverfammlung faft gleich 
kommt. 

Eine wichtige Inſtitution, welche in Kurheſſen 
durch die Verfaſſungsurkunde begruͤndet worden, iſt 
dieſer in der Zwiſchenzeit der Landtage in Kaſſel fortbe⸗ 
ſtehende permanente ſtaͤndiſche Ausſchuß. Nach dem 
Prinzipe, worauf die repräfentative Verfaſſung beruht, 
darf das Volk niemals ohne feine natürliche und lebens 


dige Vertretung gegemüber der Regiernng feyn. Eine 


folche wird gebildet durch die Wahl diefes Ausfchufles, 
‚mittelft defien für etwa augenblicklic) nöthige Wahrung 
der Volksrechte und Volksintereſſen ein conftitutionnels 
led Organ gefchaffen if. Natürlich kommt hier Alles 
auf umfichtige Wahl der Mitglieder an. Es müflen 
Männer dazu erwählt werden, die das volle Vertrauen 
des Publitums genießen und als Mitglieder der Stäns 
deverfammlung hinlängliche Beweife gegeben haben, 
daß fie vorzugsweife die Eigenfchaften tüchtiger Volks⸗ 
vertreter befigen. Auf unferm Landtage hatte fich vors 
nehmlich Jordan als ein Mann bemerklic, gemacht, 
der mit der zu einem Deputirten erforderlichen Eins 
ſicht und Verfaſſungskenntniß einen eben fo raſtloſen 

als 
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als rückfichtölofen Eifer für die allgemeine Wohlfahrt 
serband, während er ſich durch Charafterftärfe und 
Conſequenz in feinen auf weitere Entwicklung und Fort: 
bitdung der bei uns begründeten conititutionnellen Ord⸗ 
nung geridyteten Beftrebungen vor vielen jeiner Colle: 
gen, ſelbſt ſolchen, die in anderer Hinſicht zu den acht: 
barften gehörten, wahrhaft ausgezeichnet hatte, Lei⸗ 
der aber fcheint gerade diefe wohlverdiente Auszeich⸗ 
nung, welche Jordan beim Publikum genof, zuletzt 
eine gewiffe Eiferfucht felbft in der Mitte der Stände 
verfammlung aufgeregt zu haben. Auch befanden ſich 
in diefer Männer, die, obgleich in ihrem Innern fid 
gleichen edeln Strebeng wie Jordan bewußt, und dem: 
felben in patriotifcher Gefinnung und treuer Anhäng- 
lichkeit an die Verfaffung nichts nachgebend, doch nicht 
immer Sjordans Benehmen und Verfahren billigen zu 
können glaubten. Sie waren der Meinting, daß eine 
ftetö ein gewifles juste milien vor Augen habende 
Madygiebigkeit der regierenden Autorität gegenüber oft 
befier zum Zwecke führen möge, als hartnaͤckige durd- 
‚greifende Oppofition, went fie auch mit noch fo vieler 
FHolgerichtigkeit auftrete. In diefer Anfiche werden 
denn manche Andere noch zugleich durch eine Aeußerung 
des Landtagscommiffaire, als Organ der Regierung, 
beftärft, daß feiner Meberzeugung nad) Vieles am 
Sandtage beffer von Statten gegangen und gewiß 
‚fchneller zum Ziele gelangt feyn würde, wenn Jordan 
‚von den Berathungen und Verhandlungen entfernt ge: 
blieben wäre. Den Privifegirten, welche Sig und 
Stimme in unferer Ständeverfammlung hatten, war 
ohnehin Jordan ſtets ein Stein des Anftoßes geweſen, 
da er ihnen bei jeder Gelegenheit, wo fie Particufar: 
intereffen oder Standesvorurtheile geltend machen woll: 
ten,entgegengetreten war, und faft immer mit Erfolg. 
Diefes alles und nod) manches andere traf zufammen, 
daß fih nad) und nach in der Ständeverfammiung 


gewiſſe 
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gewiſſe Sotterieen bildeten, die am Ende zu einer ges 
gen Jordan gerichteten Gegenpartei anwuchſen. So 
gefchah es, daß, als es in geheimer Sitzung der Pie= 
narverfammlung zur wirklichen Abſtimmung kam, Sor= 
dan wider alle Erwartung durchfiel. Zu den fünf Mitz 
gliedern des permanenten. Ausfchufles wurden erwählt 
drei, welche fich hier an Ort und Stelle befanden, nem= 
lich Pfeiffer, v. Baumbach und Schomburg, Bürgers 
meifter von Kaflel, außerdem noch zwei Auswärtige, 
Eberhard, Bürgermeifter von Hanau, und der Advocat 
Scheuch. Der Ausſchuß ernannte hierauf Pfeiffer 
zu feinem Präfidenten und fette die Staatsregierung 
in Kenntniß von jeiner Zufammenfeßung. Allein noch 
wenige Tage zuvor, ehe der Act der Auflöfung der 
Ständeverfammlung erfolgte, wurde diefer von Seite 
des Staatsminifteriums erklärt, daß daffelbe den ers 
wählten permanenten landftändifchen Ausfhuß nicht 
als verfaffungsmäßig anerkennen fünne. Als Grund 
diefer Weigerung der Anerkennung wurde.angegeben, 
daß fid) unter den gewählten Mitgliedern drei befäns 
den, welche in die Categorie der Staatsbeamten ges 
hörten, während die Berfaffungsurkunde nur die Wahl 
von zivei Mitgliedern aus der Klaffe der Staatsbeam: 
ten geftatte. Das Ministerium flellte nemlich die Bes 
hHauptung auf, daß die Advocaten nach den Beſtim⸗ 
nungen des Staatödienftgefekes zu den Staatsdie⸗ 
nern zu zählen ſeyen. Ueberdies waren vom Vorftande 
des Szuftizminifteriums (Heren Haflenpflug) befondere 
Screiben an die eben genannten beiden Mitglieder 
des Dberappellationsgerichts erlaflen worden, worin 
Diefen der Wunſch ausgedrückt ward, in Betracht der 
iberhäuften Arbeiten des oderften Juſtiztribunals die 
Wahl zum permanenten Ausſchuſſe der Ständevers 
ammlung abzulehnen, welchem Wunfche indeflen 
veder Pfeiffer noch v. Baumbach, zu ſehr durchdrun⸗ 


jenr von der Wichtigkeit des ihnen übertragenen Bes 
| sufg, 
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rufs, entiprochen hatten. Vieles fchien gegen die 
Richtigkeit der Anficht des Minifteriums zu ſprechen. 
Gleichwol war Pfeiffer, als Berichterftatter der Mei— 
nung, es fey vorzuziehen, zu einer neuen Wahl zu 
fchreiten,, damit jedenfalld ein auch der Anficht der 
Staatsregierung entfprechender permanenter Ausschuß 
beftehe, während die ftreitige Frage, ob die Advocaten 
in diefer Beziehung ald Staatsdiener zu betrachten, 
dem kuͤnftigen Landtage zur Enticheidung vorbehalten 
werden könne. Da nun auch Scheuch ſelbſt, der Hier 
” Berheiligte, um nicht einen Stein des Anſtoßes ab: 
zugeben, freiwillig auf die auf ihn gefallene Wahl 
verzichtete, fo wurde am Ende zu einer neuen Wahl 
gefchritten, und an Scheuchs Stelle ein Depntir: 
ter aus dem- Handelsftande, Scholl aus Meljunaen, 
erwählt. 

Die plögliche Auflöfung der bisherigen Stände: 
verfammlung, welche fhon den 26. Juli, alfo einen 
Tag früher als fie nad) dem Reſcripte des Prinzen: 
Regenten zu erwarten war, erfolgte, feßte unfere Land- 
ftände außer Stand, die mittlerweile amtlich publi: 
eirten Bundestagsbejchlüffe vom 28. Sjuni in. einer 
Öffentlichen Sitzung zu discntiren, wiewol dieje Acten: 
ſtuͤcke, da fie ihrem Inhalte nad) mit manchen Beftim: 
mungen der Kurheſſiſchen Verfaſſungsurkunde und 
noch mehr mit dem Geiſte derſelben im Widerſpruche 
zu ſtehen ſchienen, nicht verfehlen konnten, die Auf: 
merkſamkeit unſerer Volksvertreter auf ſich zu ziehen. 
„Auch hatte fie ſchon Veranlaſſung zu vorläufigen Be: 
rathungen in deren vertraulichen Situngen gegeben. 
Um fo nöthiger war es, den in Kaffel zurückbleibenden 
permanenten ftändifchen Ausfhuß mit hinlänglichen 
Vollmachten und Sinftructionen zu verſehen, damit der: 
ſelbe in Abweſenheit der Stände als treuer Hüter der 
Berfaffung ſich Genehmen und diefe gegen die Gefah: 
ren, womit fie bedroht fchien, zu ſchuben, zweckdien⸗ 

liche 
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iche Schritte thun, und den Umſtaͤnden angemeffene 
Maaßregeln nehmen könne. Da die Zeit drängte, 
o war, nachdem der Rechtspflege: Ausihuß feine vor: 
yereitenden Arbeiten in diefer Beziehung beendigt, der 
sorlette Tag des Beifammenfeins der Eandftände zu 
zedachtem wichtigen Gefchäfte beftinmt, indem man 
richt ahnen konnte, daß die vorleßte Sigung zu einer 
esten gemacht werden würde, Allein faum war die 
Sitzung am 26. eröffnet worden, und eben als ſich 
Pfeiffer als Berichterftatter Namens des Rechtspflege: 
Husfchyuffes anfchiefte, einen Vortrag zu halten, trat 
ınvermuthet der Landtagscommiffair aufund verlangte 
ine vorderfamelinterbrechung der Verhandlungen und 
inverzügliche Anordnung einer geheimen Sißung, in: 
em ihm fo eben eine Verfügung des Staateminiftes 
iums zugegangen, mit deren ungefäumter Mittheis 
ung er zugleich beauftragt worden. Alle Zuhörer, 
yie in großer Zahl die Sallerien füllten, weil man eine 
Defchlußnahme von Seite der Ständeverfammlung in 
Beziehung auf die Bundestagsbefchlüflfe und das von 
sen Miniftern in Betreff deren Promulgation befolgte 
Verfahren zu erivarten hatte, wurden daher entfernt, 
vorauf denn der Landtagseommiffair die Ständever: 
ammlung mit der Verlefung eines höchften noch am 
Morgen diefes Tages erlaffenen Edictes Überrafchte, 
vorin die Auflöfung der gegenwärtigen Ständevers 
ammlung verordnet und zugleich beſtimmt wurde, daß 
von dem Augenblicke der Verkündigung diefed Edictes 
in ihrer Mitte die Wirkjamkeit derjelben aufhören 
olfe. Im Eingange zu diefem *Wilhelmshöhe den 
26. Juli 1832” datirten und “Friedrih Wilhelm, 
Rurprinz und Mitregent” unterzeichneten, vom pro> 
ziſoriſchen Vorftande der Minifterien der Juſtiz und 
‚e8 Innern (Haflenpflug) contrafignirten landesherr= 
ichen Neferipte fanden fich zwar die Worte: “nach 
Anhörung Unſers Gefamme = Staatsminifteriums T 

jedoch) 
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jedoch wußte man nichts von einem noch an. biefem 
Tage vor der Erdffnung der Sigung der Staͤndever⸗ 
fammilung flattgehabten Minifters Confeit, dem der 
Prinz beigewohnt, während es Thatſache war, daß 
noch des Abends des Tages zuvor mehrere Mitglieder 
des Miniſteriums von der ſchon am ſolgenden Tage 
bevorſtehenden raſchen Aufloͤſung dee Landtags nichts 
gewußt hatten. Die Sache Hatte ſich, wie man jpäs 
terhin in Erfahrung brachte, aljo verhalten: ber 
Kriegsminifter, General von Heßberg, war in den 
Eonferenzen mit der Ständeverfammlung am vorigen 
Tage zur Ueberzeugung gefommen, daß es vergebliche 
Muͤhe fey, noch weitere Verfuche zu machen, den 
Kriegsetat durchzuſetzen; zugleich verlautete, daß die 
Landflände Damit uingingen, ihre Seſſion damit zu bes 
fihließen, daß file das Minifterium in Anklageftand 
verfeßten, und dem permanenten Yusfchuffe die erfor; 
derlichen Inſtructionen, dies ins Werk zu richten, ers 
theilten. Dieje beiden Dinge -zufammengenommen 
fheinen im Cabinette des Prinzen die vornehmiten 
Beweggründe abgegeben zu haben, ſchon für den fol: 
genden Tag die Auflöfung der Kammer zu decretiren. 
Da Here v. Heßberg den 25. Abends noch nad Wils 
heimshöhe ſich begeben hatte, jo fchrieb man im Publi—⸗ 
cum vorzüglich ihm diefe Manfregel zu; das Mini: 
fterium aber foll der Meinung gewefen feyn, daß es 
der, Ausführung derfelben keineswegs entgegentreten 
koͤnne, weil nad) $. 83 der Verfafungsurfunde die 
Auflöfung der Ständeverfammlung zu den Prärngas 
tiven des Regenten gehöre — eine Anficht, die gleichz 
wol keineswegs von der Ständeverfammlung getheilt 
ward, weldhe dafür hielt, daß die Minifter für alle 


„Handlungen des Regenten, zu denen fie ihre Zus 


ftimmung gäben, als verantwortlid) anzufehen ſeyen. 
Der Landtagscommiffair beftand in Gemäßheif der 
ausdrücklichen Beftimmung, welche in dem von ihm 

vers 
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verfündigten hoͤchſten Edicte enthalten wat, datauf, . 
daß die Landſtaͤnde fogleich ihre Functionen einftellen 
follten. Es entfiand nun die Srane, ob der Stände: 
verfammlung zugemuthet werden fünne, aufeinander 
zu, gehen, ohne ich vorher des ihr verfallungsmäßig 
zuſtehenden Geſchaͤfts der Ertheilung von Inſtructio— 
nen an den aus ihrer Mitte zurückzulaffenden pers 
manenten Ausſchuß zu entledigen,. Jordan machte bes 
mertlih, daß durch die der Ständeverfammtlung fo 
‚eben mitgetheilte Höchite Verordnung, derfelben doch 
nicht die Möglichkeit entzogen werden dürfe, ih Bes 
treff der dem Ausfchuffe zurdezulaffenden Inſtructio⸗ 
‚nen einen Beſchluß zu faſſen; allein der Landtagscom— 
miſſair wollte, ſich ſtreng an die Worte der Verord— 
nung haltend, auch dies nicht einmal einräumen. Er 
äußerte, Herr Profeflor Jordan möchte bedenken; daß 
feine Eigenfchaft eines Deputirten mit der fo eben be= 
kannt gemachten Auflöfung der Ständeverfanmlung 
aufgehört habe, er mithin als Deputirter gat kei— 
nen Antrag mehr zu ftellen Habe, Der Abgeordirte 
Bach verjeßte zwar hieranf, daß Gleiches Hinfichtlich 
des bisherigen Landtagscommiffairs gelten dürfte, 
deflen Sunctionen eben fowohl wie die der Mitglieder 
der Ständeverfammlung mit der Auflöfung des Lands 
tags zu Ende gegangen, daher die eben vernommerie 
Bemerkung bloß als von dem Herrn Steuerdirector 
teifterlein ausgegangen zu betrachtenfeyz indeffen war 
voranszufehen,daß es zu nichts frommen fönne,fich noch 
weiter in Discuffionen uͤber die Streitfrage einzulaffen. 
Gluͤcklicher Weife war dem permanenten Ausfchuffe im 
$. 102 der Berfaffungsurfunde Vorfchrift des Vers 
baltens in Ermangelung einer heſondern Inſtruction 
an ‚die Hand gegeben; und da er verfalfungemäßig 
ernrächtigt war, jo viele Mitglieder der Ständever: 
fanımlung, als er für Dienlich erachten fönnte, zu feinen 
Derathungen zuzuziehen — was eine wichtige j ber 
Polit. Journ. Detober 1832 58 Kur: 
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Kurheſſiſchen Verfaſſung eigenthimliche Einrichtung 
ift — fo hatte im Grunde der Mangel an von Seiten 
der Ständeverjammlung zu binterlaffenden Inſtruc— 
tionen an den permanenten Ausſchuß nicht viel auf ſich. 
Die Mitglieder der Ständeverfammiung nahmen das 
her auch feinen weitern Anftand, der Aufforderung dee 
Landtagcommiffairs Folge zu leiften und den Saal 
zu verlaflen; aber der permanente Ausihuß trat nun: 
mehr fogleih in Thaͤtigkeit und befchloß in feiner 
eriten Zuſammenkunft unter Pfeiffers Vorfik, die An: 
wefenheit der übrigen Mitglieder des aufgelöften Land: 
tags in Caſſel nod) vor deren Abreife zu benußen, um 
die Schritte zu berathen ‚ die unter den obwaltenden 
Umftänden dem permanenten Ausfchuffe zu thun obläs 
gen, Es wurden daher 32 inder Nefidenz noch ges 
genwärtige Mitglieder der Ständeverfammiung zu 
einer Sißung des permanenten Ausſchuſſes eingeladen, 
in weldyer ınan über die Maaßregeln übereinfam, die 
diefer zuvollführen Habe. Es wurde eine Verwahrung 
gegen den Inhalt der neuen, von der Staatsregierung 
ohne Vorbehalt durd, das Geſetzblatt publicirten-Bes 
fchlüffe des Deutfchen Bundes mit ihren Confequenzen, 
in jo weit fie mit der beſtehenden, vom Fuͤrſten und 
Volke befchwernen Berfaffung in Kurheſſen nicht im 
Einklange, beſchloſſen; der naͤchſten Ständeverfamm: 
fung aber uͤberlaſſen, die Miniſter deshalb ſowohl— 
ald auch andrer Handlungen wegen jur Nechenjchaft 
zu ziehen. Eine in fräftiger Sprache abgefaßte Ers 
flärung des permanenten Ausſchuſſes ift auch wirklich 
nachher an das Staatsminiſterium im diejer Beziehung 
erlaffen worden, ohne jedoch einen merflichen Einfluß 
auf deflen fernere Entichliefungen ausgeübt zu haben. 
Dielmehr ſah man fpäterhin unter Anderm die 
Senfurs Vorfchriften durch Verfügungen aus dem 
Minifterium des Innern noch niche geichärft als 
zuvor, und die Beſchraͤnkung der Prefie, im Wider: 
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pruche mit einer ausdruͤcklichen Beſtimmung der Ver: 
faſſungsurkunde, felbft auf die Beiprechung der innern 
Angelegenheiten ausgedehnt. Eben fo wurde die Vers 
hinderung Öffentlicher Bürgerverfammlungen zur Bes 
rathüng gemeinfamer Intereſſen, und zur Abfaflung 
von Adreffen, ungeachtet die Verfaflungsurfunde fie 
‚erlaubt, von dem Vorſtande des Departements des 
Innern den Polizeibehörden zur Pflicht gemacht. 
Alles diejes und manches Andre veranlaßte zwar Pros 
eftationen, Nemonftrationen und Admonitionen von 
Deiten des landftändifchen Ausfhufles, die indeflen 
richt beachtet zu werden fchienen, und daher ohne 
ichtbaren Erfolg blieben. Auch hat der permanente 
lusſchuß eine vorläufige beruhigende Erklärung hitl- 
ichtlid) der Anwendbarkeit der neuen Bundestagsbe— 
chläffe auf unfre durch die Verfaſſung begründeten 
taatsrechtlichen Verhältniffe von Seiten der Kurhefs 
ifchen Staatsregierung nach dein Beifpiele der Koͤ⸗ 
riglich Würtembergifchen zu erwirfen gefuchtz aber 
‚is jetzt hat auch diefer Schritt keine Folge gehabt: 
Fines der freifinnigften und bei den Verhandlungen 
yes vorigen Landtags thätigften Mitglieder der Stände: 
serfammlung, Obergerichtsrath Werthmüller aus 
Rinteln, der fi durch Charakterfeftigkeit und raftlofen 
Eifer für die ungetrübte Aufrechthaltung der Verfaf 
ung einen ruͤhmlichen Namen erworben, hatte, nachz 
ent bereits alle feine Collegen abgereift, noch einige 
Tage in Eäffel verweilt; aber er iu durch ein 
Schreiben des Vorftandes des Minifteriums des In⸗ 
een, in der Eigenifchaft eines einftiweiligen Vorftandes 
‚es Zuftizminifteriums, die Weiſung, ungeſaͤumt wies 
ver zu feinen Functionen beim Dbergerichte in det 
Srafiehaft Schaumburg zuruͤckzukehren. Was die 
Borgänge bei der Auflöfung des Landtags betrifft, ſo 
yat die Cenſur alle Aeuſſerungen darüber in den hies 
igen Blättern ‚ verhinderu Aus Sleichem Grunde 
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haben die inländifchen Blätter auch über die Hiöherig: 
Thätigkeit des permanenten landfländifchen Ausidhuiks 
nicht3 melden koͤnnen; aus der obigen Mittheilung 
werden indeflen die aufmerffamen Lefer die Kauptke: 
fchäftigungen deflelben entnehmen können, Es fein, 
daß der Ausſchuß feine Wirkfamkeit Hierauf beichrin- 
en will, um dem bevorftehenden neuen Landtage in 
Nichts vorzugreifen. 





| Ill. 
Polens gegenmärtiger Zuftand. 


Warſchau iſt durch Einyuartierung aͤußerſt gedrüdt, 


Es foll über diefen Punkt naͤchſtens ein neues Regle— 
ment erfcheinen. Die Hausbeſitzer muͤſſen 20 Procent 
von ihren Einkünften entrichten, und haben nod) über: 
dies die Verpflichtung zur Uebernahme außerordent 
licher Einguartierung. Gegenwärtig find fie fo.über: 
laden, daß ſich Haͤuſer finden, wo drei bis vier Off⸗ 
ciere und ein Dußend Soldaten einguartiert find. Die 
Ruſſiſchen Dfficiere bekommen fehr beträchtliche Zulas 
gen für Logis. Ein Unterlieutenant 600 Fl. (Pol 


nifch ), die Generale A bis 6000 Sl. Sonſt erhielt 
ein Polnifcher Kapitain 480 Fl., und ein Divifiens 
General 1200 Fl. Kein Hausbeſitzer in Warſchauu 


darf fein Haug vermiethen ohne Erlaubnif; der Auar 
tiercommiffton, denn den Soldaten gebührt der Vor: 


rang vor den Civiliſten; die Polizei hat eine Lifte aller 


ledigen Wohnungen zu führen, und den Preis derſel⸗ 
ben für Officiere zu beftimmen. Dieſe Commijlten 
beſteht aus drei Ruſſiſchen Oberofficieren, - zwei Mit 
gliedern der Municipalität und ſechs Ruſſiſchen Beam: 
ten. Die Stadt hat den Dfficieren außer Wohnung 
auch Neubeln, Feuerung und Licht zu liefern. Die 
Mangelhaftigkeit des Ruſſiſchen Mlitaicgeſhe¶ 
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Anlaß zu tanfend Mißbraͤuchen. Ehe das Kriegs— 
gericht fein Urtheil ausipricht, fragt es den Feldmars 
fchall, zu welcher &trafe e8 den Schuldigen verdams 
men foll. (2%) Das Gericht befomme den Angeklags 
ten nicht zu Geficht, es richtet ihn nad) dem Berichte 
des Auditors und den erhaltenen Befehlen. — So 
gefhah es, daß ein Ryklewski, Finanzbeamter, zu 
Zwangsarbeiten in der Feſtung von Bobruisk verdammt 
wurde, flatt eines Ryklewski, eines Iniverfitätzdgs 
lings. Zwei Monate lang blieb er in den Kafemats 
ten, ohne zu wiffen warum, als ein Officier der Gar: 
nijon, der ihn von alter Zeit Fannte, ihn erblickte, 
wegen feiner mit dem Kommandanten fprad), welcher 
Lestere ihn fofort in einer Kibitke nach Warſchau 
führen ließ, wo der Feldmarichall ihn perfönlic, um 
Entichuldigung wegen des Mißverſtaͤndniſſes zu bitten 
geruhte. Ein gewilfer Styputkowski, Finanzeontrols 
ler in Warſchan, wurde das Opfer einer Iingerechtige 
keit anderer Net. Bekanntlich war nad) der Einnahme 
von Warſchan ein Termin beftimmt, innerhalb deflen 
alle Waffen abgeliefert werden follten. Styputkowski, 
welcher Sergeant der NMationalgarde war, hatte die 
Waffen der Leute, die unter feinem Befehle ftanden, 
erhalten, und befahl feinem Diener, fie ins Arſenal 
zu tragen, gerade an dem hiezu beitimmten Tage, 
Dieſer vollzieht die Befehle feines Herren um einen 
Tag zu fpät. Styputkowski wird denunciirt, vers 
haftet, ein Rufjifcher Auditor, der nicht Polniſch vers 
ftand, verbört ihn, der Angeklagte antwortet, ohne 
ein Wort Ruffifch zu verftehen. Das Urtheil wird 
ausgefprochen. Der Angeklagte verfteht es nicht, und 
erft in Zamosc, wohin man ihn führte, erfuhr er, 
daß er zu fechsimonatlicher Zwangsarbeit verdammt ift. 
Gegenwärtig erfteht er feine Strafe noch. Der Felds 
marfchall Paskewitich, fey e8 ans Berechnung, ſey es 
aus Geſchmack, zeige einen großen Stolz, nn 
mit 
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mit einem Afiatifchen Lurus. Die Bibliothek War: 
ſchaus, mit mehr als 300,000 Bänden, in ganz Eu 
ropa-befannt, fowohl wegen ihrer feltenen koſtbaren 
Werke, als wegen ihrer Manuferipte, namentlid 
einer reichen Sanımlung aus der flavifchen Sprache, 
wird bekanntlidy nach St. Petersburg geführt. Fol: 
gendes ift der Befehl des Kaifers: “Der Generalitab 
Sr. Königl, Maj. Petersburg, den 5. Februar 1852, 
No. 999. An den Befehlshaber des Königreichs Po: 
len, Fürften von Warfchau, Grafen v. Erivan, Feld: 
marfchall und Ritter der Militairorden, Machdem 
Se. Mai. der Kaijer von feinem Minifters Staatsie: 
cretair, Grafen Grabowski, dad Schreiben erhalten 
- haben, welches Ew. Durchlaucht am 26. Mär; 
Nro. 3168 in Betreff der Erlaubniß, der Univerfität 
Warſchau einen Theil ihrer Bibliothef zu laffen, an 

Se. Majeftät gerichtet hat, fo haben Se. Mai. mir 
befohlen, Ew. Durchlaucht zu benadrichtigen, daß 
Se. Maj. Warſchau alle medizinifchen, theologifchen 
und aftronomifchen Werke zu laſſen geruhen, daß aber 
‚die juriftifchen und andre zu gedachter Bibliothek gehoͤ— 
rende Bücher, bei der Unmoͤglichkeit, die Fortdauer 
letzterer Facultät zu geftatten, nah St. Petersburg 
zu führen find, und daß es bei dem früher deshalb 
erlaffenen Befehle fein Bewenden haben joll. Syn: 


dem ih Ew. Durchlaucht den aller hoͤchſten Beſchluß 


Sr. Maj. mittheile, habe ich die Ehre noch beizufuͤ⸗ 
gen, daß es der Wille Sr. Maj. iſt, daß die Schulden, 
die. auf der Öffentlichen Bibliothek der Univerſitaͤt 
Warſchau, in Summe 51,000 Pofnifche Gulden, fe 
wie die, welche auf dem Münzcabinette, im Betrage 
von 500,000: Gulden, laften,, auf die Einkünfte des 
Königreichs angewiejen werden, in Betracht, daß alle 
dieje Gegenftände Kraft des Kriegsrehts Rußland 
angehören, da Warſchau durd) die Waffenmacht Sr. 
Majeftät mit Gewalt eingenommen wurde. Gez. Ger 
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meraladjutant des. Kaiferd. Ezerniczeff.” — In 
Solge diefes Ukaſes kamen Ruſſiſche Commiffarien, 
fertigten einen Catalog, liefen Kitten in Bereitfchaft 
ſetzen, und find jegt fast fertig mit ihrer Arbeit. Der 
Verluſt diefer Schäße ift um jo empfindlicher, als jo 
viele Eoftbare Manuferipte und werthvglle Bücher aus 
den veriihiedenen Klöftern des Königreichs der Mnivers 
fitätebibliothet einverleibt worden, und jomit für Pos 
len die letzte Sammlung verloren geht, die ihm nad) 
fo vielen Theilungen und Ungluͤcksfaͤllen noch übrig 
geblieben war, Am 30, April hatten die Commiſſa⸗ 
rien bereit 60,000 Fl. vom Staate zu NReifefoften 
empfangen, Am empfindlichften muß der Abzug der 
Bibliothek, namentlic, für die Gelehrten, für die Pros 
feſſoren der Univerſitat jeyn, die faft ohne Fonds, nur | 
mit Schmerz die theueriten Schaͤtze auf ewig ihren 
Augen entriffen ſehen. Mitten in diefem allgemeinen 
Unglücke giebt es oft jonderbare Auftritte. Sim Nov. 
4831 bejuchte der Großfuͤrſt Michael, begleitet vom 
Feldmarſchall Paskewitſch, die Bibliothek. Alle Pro— 
fefforen und Univerſitätsangeſtellten Hatten ſich einzu— 
finden. Der Feldmarſchall erſchien, umgeben von 
einem zahlreichen Gefolge von Generalen, Offizieren, 
Koſaken, Tſcherkeſſen, Baſchkiren und Kabardinern. 
Am Fuße der Treppe ward er vom General Rauten— 
firaudy und dem Rektor empfangen. In dem erfien 
Saale angelangt, wo die Adjunften der Bibliothrf 
fanden, begann der Genezal Rantenſtrauch feine Er: 
flärungen als Eicerone mit den Worten: Dies find 
die Adjunften. ..” Der Feldmarſchall in der Meis 
nung, er jpredye von den Adjuncten der Profeſſoren 
der Univerſitat, unterbrach ihn mit den Worten: 
“Meine Herren, Sie find Schuld an allen Unheil, 
welches das Land trifft, Sie wußten die Jugend nicht 
in Ordnung und Subordination zu erhalten; alle 
Verantwortlichkeit für das Unheil, das fattfand, 2 
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auf Sie zuruͤck.“ Niemand wagte das Mifverftänds 
niß aufzuklären. Der Feldmarſchall durchſchritt die 
Bibliothekſaͤle, den Hut auf dem Kopfe, während alle 
Anweſenden, außer dem Großfuͤrſten Michael, das 
Haupt entbloͤßt hatten. Nach kurzem Verlaufe nahm 
der Feldmarſchall einen Tſcherkeſſiſchen Offizier, und, 
ihn vor den Großfuͤrſten führend, fagte er: „Nicht 
wahr, diefer Offizier gäbe einen tüchtigen Profeflor 
der Univerſitaͤt Warſchau?“ *Allerdings,” erwiederte 
der Großfürft. Hierauf wandte fi) der Feldmarichall 
gegen den Tſcherkeſſen und fagte, ihm auf die Achſeln 
klopfend Ruſſiſch: ** Hören Sie einmal, Sie müflen 
Profeſſor an der Univerficät werden.” Gut!” fagte 
der Offizier, in aufrechter Paradehaltung, wie der 
Stock, deflen er fich gewöhnlich bedient. Die anwes 
jenden Polen konnten doch über diefen Scherz eines 
Lächelng fich nicht erwehren, Das Münzcabinet, jo 
wie die Semäldefammlung, die einen Theil der Unis 
verfitätsfchäße ausmachten, hatten am 4. Mat das 
£008 der Bibliothek. Morgens 4 Uhr wurden fie 
weggenommen und fo geheim als fchnell fortgeihafft. 
Die erfte, die einzige Sammlung diefer Art, Stlavis 
ſche Medaillen enthaltend, beftand faft ganz aus Ges 
ſchenken der Bewohner des Königreich; leßtere gehörte 
früher Stanislaus Auguft und theilweife dem Grafen 
Stanislaus Potozki, der in einem Schreiben an die 
Univerſitaͤt ihr diefelbe zum Beften der Mation zum 
Sefchenfe machte. Dieſes Schreiben ward abfchrifts 
lich nach) St. Petersburg gejchiskt, und auf daffelbe die 
Bitte begründet, die Sammlung der Univerſitaͤt zu 
laffenz; allein die Antwort lautete, die Sanımlung 
folle nad) Petersburg gebracht werden; dies wäre 
gleichfalls zum Beſten der Nation, weil jeßt die Pol: 
nifche mit der Rufjifchen nur Eine Nation bilde. Das 
Inſtitut der Warſchauer Societät der Freunde der 
Wiſſenſchaften iſt in der ganzen litterarifhen Welt 
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bekannt, Diefe Socictät hatte von mehreren Souve—⸗ 
rainen, den Königen von Preußen, Sachſen und dem 
Kaifer Alerander Privilegien erhalten. ie zählte 
die erfien Gelehrten Europas unter der Zahl ihrer 
Mitglieder. Diefe Sorietät befaß einen herrlichen 
:Pallaft, wo fie ihre Sitzungen hielt, eine reihe Bis 
bliothef, und koſtbare Sammlungen von Münzen und 
Antiquitäten aller Art. Alles dies waren Geſchenke 
von Privarperjfonen. Dennoch wollte die Ruſſiſche 
Megierung auch diefe Sammlungen nad) Petersburg 
bringenlaflen. Die Geſellſchaft hielt entgegen, es fey 
dies ihr Privateigenthum, deffen Refpectirung in der 
Warſchauer Kapitulation verfprochen jey, die Socie— 
tät habe feinen Theil an der Revolution genommen, 
es jey ja eine Amneftie verfprochen worden u. dgl. 
Die Antwort des Kaifers hierauf war: ** Generalftab 
Sr K. Mai. Petersburg. An den Vicekönig in Pos 
ten. 6. April 1832. No. 1004. In Erwiederung auf 
den Bericht Ew. Durdylaucht, vom 26. v. M. Mo. 
3167 präfentirt durch den Minifter Staatsjecretair, 
Srafen Grabowski, fo wie auf die Neflamation deg 
Generals Rautenftrauch wegen Belaffung der Biblios 
thef der Societät der Freunde der Wiflenfihaften in 
Warſchau, hat Se. Mai. mir geboten, Ew. Durch⸗ 
aucht zu eröffnen, daß Se. Maj. die in General Raus 
tenſtrauchs Reklamation angeführten Beweggründe, 
vie 3. B., daß die Mitglieder der Societät der Freunde 
ver MWiffenfchaften an der Empörung der polnifchen 
Regierung keinen activen Antheil genommen, fondern, 
ven Buchflaben ihrer Sjnftitution treu, fich bloß mit 
itterarifhen Forſchungen befhäftigt Haben, um fo wes 
iger gegründet finden. tönnen, als eines der erften 
Mitglieder, der Fürft Adam Czartoryski, und der bes 
'annte Niemcewicz, unter den hauptjächlichften Ans 
tiftern der unglücklichen Ereigniffe in Polen geweſen 
ind, und daß Se. Maj, vielmehr glauben, daß ohne 
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Zweifel unter der Zahl der Aufwiegler noch andere Mit: 
glieder gedachter Geſellſchaft waren, wenn fie auch bie 
jest Er, Mai. unbefannt geblieben jeyn mögen. Nah 
diefem gerubten Se. Maj. die Geſellſchaft von jenem 
Augenblick an als nicht mehr eriftirend zu betrachten; 


| In Beziehung auf den Dunft in der Neflamation des 


Generals Rautenſtrauch, daß die Bibliothef der Ge: 
fellichaft aus Werken beitehe, welde Geichente von 
Privatleuten jeyen, die nad) Auflöfung derfelben das 
Recht zu haben verimeinen, ihre Geichenfe zurück zu 
verlangen, erlauben Se. Maj. Ew. Durchlandyt zuvor 
die Lifte der Perfonen, die nad) jenem Prinzipe ihre 
Gaben zuruͤck verlangen, vorzulegen, um zu jeben, 
wie weitman ihrem Wunſche entjprechen fanım Auch 
gernden Se. Maj. Ew. Durchlaucht aufzutragen, 
Höchitderjelden ausführlich zu berichten, welches das 
Local und die Capitalien diefer Geſellſchaft find, durch 
wen und auf welche Weiſe fie Befiß Davon genommen, 
welche Sıhulden auf ihrem Eigenthum laften, und zus 
gleich zu bezeichnen, welchen Gebrauch man von den 
ihr angehörigen Sebäulichkeiten machen könne. Czer— 
niczeff.“ — Bei dieſen Umfländen beflagen die Eltern 
ihre Kinder, die fie heranwachien jehen, ohne daß fie 
nur wiffen, welche Erziehung fie ihnen geben fönner. 
Die Primairfchulen find bis jekt die einzigen, die man 
in Activitäs gelaffen hat. Mowofilioff hat den Aufs 


‚trag, einen Erziehungsplan in Perersburg zu entwer: 


fen, die polnische Sprache und die katholiſche Religion 
werden nach und nach verichwinden. Miele Perfonen 
bemühen fih, ihre der Gefellihafe gemachten Vereh⸗ 
rungen wieder zurück zu befommen. Man iſt begie: 
rig, 06 das beträchtliche in mehreren taufend Bänden 
pifiehende Geſchenk der Fürftin Sapiehn, die wegen 
ihres Alters und Geſchlechts feinen Theil an der Res 
volution nehmen fonnte, aber leider die Schwieger⸗ 
mutter des Fuͤrſten Adam Czartoryski iſt, jurüg gege: 

| —J 


— 








III. Polen. 928 


ben wird. Auch der Koͤnigspallaſt und das Königliche 
Schloß von Jarinski werden ihrer Gemälde und ans 
derer koſtbaren Gegenſtaͤnde verluftig. Alle wandern 
nach Petersburg. Die Juden, wenn jchon ein in 
Polen jehr ausgebreitetes Geſchlecht, Haben doc) feine 
Anhänglicykeit an das Land. Laͤngſt fah man die 
Mothwendigkeit ein, die Juden im Königreiche zu ci⸗ 
vilifiren, und es ward zu dem Ende eine eigene Coms 
mifjipn niedergefeßt. Die Degierung wollte vor Als 
lem die Landleute vor den Uebervortheilungen derfels 
ben bewahren, und verbot ihnen, Schenken in den 
Dörfern zu halten, Nun it aber diefes Verbot aufs 
gehoben, obgleich die M aafregel der erfte Schritt zur 
Verbeſſerung der Bauern in Polen war. Dieſe Claſſe, 
welche wirklich den Kern der Nation bilder, kehrt num 
wieder in ihren alten Zuftand der Abhängigkeit von 
den Juden, zu ihrer gewohnten Voͤllerei und dem, 
Elende zuräf, aus welchem fie feit 15 Jahren fi) 
hervorzuarbeiten begann. Hier ift das Protofoll der 
Ditzung des Verwaltungsrarhs unter der Präfident: 
haft des Feldmarfchallse Paskewitſch, worin die polis 
ifchen Gründe erwogen wurden, welche die Beguͤnſti— 
jung der Juden zur Folge hatten. (Auszug ans dem 
Protokolle: des Verwaltungsraths vom 24. März (5. 
Hpril). 1832. Bei Eröffnung der Sitzung des Karhs 
nachte Se. Durchl. der Feldmarſchall Paskewitſch die 
Regierung aufden gegenwärtigen Zuftand der Sjiraelis 
en im Königreiche aufmerfjam, mit der Bemerkung, 
aß die Juden im leßten Kriege fid) alseifrige Auhän: 


— 


er der geſetzlichen Autorität, und dee Truppen Sr. 


MNaj. ermwiefen, und ihnen ungemeine Dienfte geleiftet 
aben. Sie wurden deshalb von den Sjnfurgenten 
erfolgt, die bei jeder Gelegenheit ſich nicht nur des 
3ermögens diefer Individuen bemächtigten, fondern 
uch mehrere binrichten ließen. Se. Durchlancht 
——— daß nach Wiederherſtellung der rien 
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Autorität im Königreiche die Regierung den Wittwen 
und Waijen der Juden Schuß nnd Huͤlfe ſchuldig fen. 
Was vie tauglichiten Mittel anlange, um die Exiſten; 
der jüdischen Bevölkerung im Königreiche zu fördern 
undihnen am meiften Vortheile zu verfchaffen, ſo er⸗ 
Elärte der Oberbefehlshaber des Königreichs, daß un: 
ter den verfchiedenen und zahlreichen Eingaben-der 
Juden wegen Entjchädigung zwar gewöhnliche Ges 
fuche um Geldunterfiüßungen vorkaͤmen, doc, aber 
aud) von Manchen als Schadloshaltung für Einbußen 
die Erlaubniß nachgefucht werde, Branntwein und 
andere geiftige Getränke verfaufen zu dürfen. Troh 
der wichtigen Gründe, welche die Regierung früher 
beftimmt hätten, den Juden den Verkauf geiftiger Ges 
tränfe zu verbieten, glaube er, daß man für den ge 
genwärtigen Augenblick und bei der Nothwendigkeit, 
diefer Claſſe Erxiftenzwmittel zu geben, diejes Verbot 
aufheben, und folglidy den Juden die Erlaubuiß ir 
theiten müffe, mit folhen Gegenftänden Handel zu 
treiben. Um die Motion Sr. Durchlaucht, des Obet⸗ 
befehlöhabers des Königreichs, deren Gerechtigkeit alle 
Anwefenden anerfannten, zu unterftüßen, jegte der 
Seneraldirector der Renten und des Schages hinzu 
daft nad Maaßgabe des größern oder kleinern Hedürf 
nifjes der Sjuden, welche um jene Erlaubniß einfom 
men, zwei Klaffen gemacht werden koͤnnten, denen 
man diefe Bergünjtigung zukommen laffen jolle. Di 
Aermften folle man fie umfonft ertheilen, den wenige 
Armen gegen Entrichtung einer unbedeutenden Gebuͤht. 
Er war der Anſicht, wenn man die Erlaubniß umfonf 
ertheile, fo ſey dies eine Art Geldentſchaͤdigung, die 
der Staat um fo leichter leifte, als fie aus Leinen det 
im Budget begriffenen Quellen fließe, welche: bereit? 
alle ihre Beſtimmung haͤtten. Das von dem Gene 
raldirector vorgefchlagene Mittel, den Juden inte 
ſtuͤtzung zu gewähren, ward von dem Rathe — 
. | y 
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nen, zugleich aber befchloffen, neben diefer Maaßre⸗ 
el noch eigene Fonds zum Beſten der Juden zu vere 
venden und von den zu Unterſtuͤtzung der durch den 
Krieg Verunglückten ausgeworfenen 4 Millionen St. 
in nehmen. Folgendes war das Nefultat der Vers 
yandlungen diefer Sitzung: 1) Die Juden haben 
vährend des Kriegs viele Proben ihrer Treue gegen 
vie gejeßliche Autorität gegeben, und haben theils 
wich die Unfälle des Kriegs, theils in Folge ihrer 
Mnhänglichkeit an die Autorität dergeflalt gelitten, 
‚aß fie ohne Geldunterflüßungen nidyt leben koͤnnen, 
ie demnach ihnen, wie ihren Wittwen und Waiſen, 
u verwilligen find. 2) Dieje Unterftüäßungen find 
yreifacher Art, a) ein Geldgeſchenk, als Entſchaͤdigung 
uͤr die durch den Krieg verurjachten Verluſte, welches 
edoc nicht den dritten Theil des Verluſtes uͤberſteigen 
yarfe b) Die Erlanbnif, Branntwein und andere 
yeiftige Getränfe ohne irgend eine Auflage oder Abgabe 
u verfaufen. c) Die Erlaubniß geiftige Getraͤnke 
jegen cine Gebühr für die Gewährung zu verfanfen. 
3) Ein Comite aus mehreren Mitgliedern der Beam- 
en des Departements des Innern gebildet und von 
em Seneraldirector ernannt, wird unverweilt nieder: 
jefeht, um die Neclamationen der Juden, die von 
hnen geforderten Entfchädigungen betreffend, zu revis 
iren. Diefe Reclamationen find Sr. Durchlaucht 
wm Feldinarfchall vorjulegen. 4) Bei der Drings 
ichkeit des Segenflandes hat das Komite lange Pros 
eduren zu vermeiden und bloß die Thatjachen zu uns 
erfuchen, welche den unglücklichen Zuſtand des Unter— 
tuͤtzung verlangenden Individuums darthun fönnen, 
ind ſodann ſeinen Bericht an den Rath einzuſenden, 
velcher hieruͤber entſcheiden wird. 5) Die den Inden 
zus den von Seiten des Kaiſers den Einwohnern des 
rönigreichs gegebenen 500,000 81. zu bewilligenden 
Inserflügungen dürfen bis 200,000 Fl. ar 
, y ollte 
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Sollte letztere Summe nicht hinreichen, fo hat die 

Commiſſion des Departements des Innern ihre Anficht 

hierüber dem Rathe zu berichten. In Einftimmung 

mit dem Protocoll. Gez. Tymowski.“ — Außer die 

fen Wohlthaten Haben die Juden auch noch die Er: 

laubniß befommen, Ländereien als Ilnterpfand zu neh: 

men, was ihnen bisher verboten geweien war, weil 

üherhaupt fein Jude Grund und Boden befißen durfte, 

Bei unparteiifcher Prüfung diefes Befchlufles ergiebt 
fih, daß diefe Maafregel eine Belohnung des Ruſſi— 

ſchen Patriotismus der Juden und zugleich eine Strafe 

des Polnifchen Patriotismug der Polen ıft. Die lete 

Hoffnung der Bewohner Polens beruhte auf der an 

den Kaifer abgefandten Deputation, uud wirklid) vers 

breitete man fihon vor der Wahl der Deputirten das 

Gerücht, der Kaiſer werde auf ihre Bitte Die Dinge 

auf ihrem alten Fuße laffen, die Kriegsgefangenen, 

welche in Rußland zurückgehalten werden, würden die 
Freiheit, in ihr Vaterland zurückzukehren, befommen, 
und eine allgemeine Amneftie dürfte Allen, welche 

Theil an der Revolution nahmen, ertheilt werden. 
Dennoch fanden fic nur wenige Liebhaber, welche an 

jener Depuration Theil nehmen wollten, ſo daß der 
Feldmarfchall ih im Falle ſah, ſich die Lifte Diefer Gut: 
denkenden geben laſſen zu muͤſſen, und die Individuen, 
aus denen fte beftand, Waren daher lauter Perſonen 
feiner Wahl. Sich zu weigern, daran Theil zu neh: 
men, ging nicht an, weil gegen gewifle Gründe kein 
Widerſpruch gilt, und damit man fi mit dem Gelds 
punfte nicht entjchuldigen konnte, erhielt jedes Mit: 
alied der Deputation 500 Ducaten Reijegeld. Ein 
Sensd’armerieoffizier als Meifegefährte bis nach Sr. 
Petersburg war eine weitere Zugabe. Man gab ſich 
viele Mühe, für die Deputattion Soldye zu wählen, 
deren Mamensbriüder während der Revolution eine 
Holle gefpielt hatten, und deshalb ſah man unmter ihrer 
Zahl 
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Zahl Radziwill, Soltyk, Niemoiowsti ꝛc. Alle, welche 
jene Deputation bildeten, find Perſonen, die bis jegt 
im Lande feine Bedeutung, kein Amt Hatten und jene 
Ehre bloß ihren Famitienverhältniflen verdantten. 
Das Reſultat diefer. Deputation ift Europa befanntz 
es ift bekannt, daß ihr nicht geftattet ward, um Etwas 
zu bitten; daß fie fich bloß für das organifche Statut, 
das der Kaifer gegeben hatte, und für feine Milde bes 
danken durfte, Der Empfang der Deputirten bei 
ihrer Ankunft in Petersburg war hoͤchſt fonderbarz 
die erfte Perfon, die fir aus dem Wagen fleigend er: 
blickten, war der KHofichneider, der ihnen das Maaß 
nehmen mußte, um ihnen Ruffiihe Uniformen zu 
machen, nad) dem Befehle des Kaifers, der fie nicht 
anders fehen wollte. Ihre Uniform war in vier Clafs 
fen abgetheiltz in der eriten befanden fich dee Fuͤrſt Rad⸗ 
zimill und der Graf Walewski; ihre Ruffliche Uniform 
ward reich gefticktz zu der letzten Claſſe gehörten die 
Bürger Warſchau's, Brzezinsfi, ein reicher Gutsbe— 
fißer, und Scholß, Theilhaber des Bangniergefchäfts 
von Steinkeller, die man in lange Röcke ſteckte, wie 
fie die Ruſſiſchen Bürger tragen. — Sn dem Königs 
reiche befinden fich viele Militairfpitäler; eine Maſſe 
von Ausreifiern ift inden Wäldern von Swiety : Bro- 
393. — Die Ruſſiſchen Regimenter wechſeln beftändig 
ihre Kantonnirungen von einer Wojerwödfchaft zur 
andern, Die Armeecorps, welche im Königreiche flas 
tionirt find, muͤſſen zweimal jährlich (3) abgelöft wers . 
den, und zwar von neuen Truppen, die aus dem In— 
nern Rußlands kommen. Man fucht jede Spur Pols 
niſcher Nationalität zu verwifhen, Pfeiler und Ges 
laͤnder, fonft mit den Mationalfarden angeftrichen, 
tragen jetzt die Farben des Kaiſerthums. Die Magi— 
firate haben Befehl, um Actenſtuͤcke zuſammenzubin— 
den, Faͤden Mit den Ruſſiſchen Farben zu nehmen, 
Der weiße Adletorden iſt and) geändert, Es ift = 

mehr 


928 III. Polen. | 


mehr der weiße Adler Polens, es iff der ſchwarze W— 
ler mit zwei Köpfen, der den weißen Adler auf der 
Bruſt trägt. Das Dand ift dunfelblan, ſtatt Himmel- 
blau, wie ſonſt. Kofelsfi hat diejen Orden nach der 
neuen Ordonnanz erhalten. — Das Gefekjournal und 
alle Decrete des Verwaltungsrachs haben gegenwärtig 
neben dem Polnifchen Terte eine Ruſſiſche Leberfeßung. 
Mit der Zeit fol diefer Gebrauch in allen Zweigen der 
Verwaltung eingeführt werden, fobald die Ruſſiſchen 
- Beaniten, die man foınmen läßt, den Gang der Vers 
waltung, die auf Franzoͤſiſche Manier eingerichtet ift, 
fennen gelernt Haben, . Man hatden Sinvaliden, den 
einzigen Trümmern der Polnifhen Armee, ihre cars 
mofinrothen Collete genommen, und dieje durch Ruſſi⸗ 
fee erießt. Der Orden der Polnifiben Inabhängigs 
£eit befindet fid) auf der Bruft jedes Ruſſiſchen Soldas 
ten, Das zur Aburtheilung derer, die nicht im der 
Amneftie begriffen waren, niedergejeßte Gericht hans 
delt mit größter Heimlichfeit, daher kann man nidıt 
erfahren, womit es fich befchäftigt. General Witt ift 
Praͤſident, ſechs Richter, worunser drei Ruffen und drei 
Mole, bilden daffelbe, der famöje Szaniawski, ehr 
mals Cenſor, der Wojewode Czarnetzki, durch fein Ve: 
tragen bei dem Gerichte des Neichdtags von 1826 be: 
kannt, ein verfchuldeter Mann, der vom Kaijer dar: 
lehnsweiſe 150,000 Fl. bekommen hat, und ein gewifler 
Falzetzki, einſt Abgeſandter des Großfuͤrſten Conſtantin in 
Berlin, um die dortigen jungen Polen zu beaufſichtigen. 
Der Procurator dieſes Gerichtes iſt Poklekowski, ein 
Ruſſiſcher Getreuer; Wyczechowski, Procurator bei 
dem Gerichte des Neichstags von 1826 und Alexandet 
Potolzki haben ſich ſogar geweigert, Platz in diefen Tris 
bunale zunehmen, DieRichter der Tribnnalealler In⸗ 
ftanzen, fonft unabfeßbar, können jeßt nad) Belieben ent 
laſſen werden; wie es mitderUnabhaͤngigkeit der gerichte 
lichen Magiſtratureuſſteht, kann man fich ſonach une 
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Der Morbverfuch auf den jüngeren König 
| von Ungarn, ' 

: Einige nähere Umftände des am 9. Auguft in 


Baden an dem jüngeren König von Ungarn (Kronprinz 


Ferdinand von Defterreich) veruͤbten Attentats dürften, 
feldft in pfychologifher Hinſicht, für viele Lefer nicht 
ohne Sjntereffe feyn, Der penfionirte Hauptmann 
Franz Reindl, in deffen Seele dec Mordgedanfe gegen 
feinen Königlichen Wohlthaͤter bis zur That gereift 
war, iſt ein Mann von fchlechten Sitten, Spieler und 
Saͤufer. Früher hatte er mit Auszeichnung gedient, 
und war auf dem Schlachtfelde bei leipzig vom Fürften 
Schwarzenberg wegen feines Wohlverhaltens zum 
Dherlientenant befördert worden. Er hattevom König 
mannichfaltige Unterftügungen erhalten, aber beim 
Empfange der legten 100 Gulden C. M. (ftatt der ges 
betenen 900 F1.) gegen den Senerallieutenant Grafen 
v. Salis fich äufferfi impertinent geäußert, Als der 
König, nach gehörter Meſſe, die Kirche verließ, bes 
merkte der Graf v. Salis, daß Reindl fich Hinter eine 
Säule am Frauenbade veriteckte, und glaubte, er thue 
dies dus Scheu, Der König feßte feinen Spaziergang 
durch die Alleegaffe nach der Bergftraße fort, ohne 
daß er und fein Begleiter fi) umſahen; von Andern 
wurde jedoch beobachtet, daß ein ihnen unbelannter 
Menſch fehr nahe hinter beiden einherfchritt, Hier⸗ 
auf erfolgte der Schuß vor dem Haufe der Baronin 
Ephraim. Der König machte eine Bewegung vors 
mwärts, und Graf v. Salis, der fi fogleich zwiſchen 
den König und den Thäter ftellte, erblickte Leßteren im 
Nauche, mit einem zweiten Piſtol im Munde, und 
erwartete, ihn augenblirklich als Selbftmörder falle 
zu fehen. Alfein and) das zweiteTerzerol war ſo ſchlecht 
geladen, daß der Knall wie der eines Zuͤndhuͤtchens 
Pot. Journ. October 1832. 59 Hang 
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lang und die Kugel im Gaumen des Meuchelmörders 
»ſtecken blieb. In denjelben Augenblicken famen vier 
— Maͤnner herbei, in der Abſicht, den Thäter zu ergrei⸗— 
fen; er hielt fie aber mit einem andern vorgehaltenen 
Terzerole von ſich entfernt, welches beim Abdruͤcken 

- auf einen diefer wackeren Männer ebenfalls verfagte. 
Der brave Taufcher fiel nun dem Moͤrder in die Arme, 
der auf folche Weife niedergeworfen und gebändigt 
wurde. Hauptmann Reindl hatte wenige Tage vor: 
her gegen ein Paar Kuchenreuterfche Piftolen zwei 
Paar Terzerole beieinem Waſſenſchmiede eingetauſcht. 
Letztere waren von derjenigen Gattung, deren Läufe 
ſich abſchrauben, und zum Glüc gab ihm der Waffen: 
fchmied den Rath, fie nicht mit zu viel ‘Pulver zu laden. 
Weberdem hatte er noch eine fünfte Waffe, einen jehr 
fpigtgen dreifchneidigen Dolch, in feinen Kleidern ver: 
borgen. Der Köntg, wie fein Begleiter, Graf Salis, 
waren der Meinung, er habe auf den Letzteren geicheis 
fen, welcher die Urſache dieſes Mordverfuches in den 
oben erwähnten Erdrterungen zu finden glaubte. Der 
König, welcher ſich unmittelbar nad diefem Vorfalle 
zu Or. Maj. dem Kaifer begab, Elagte anf dem Wege 
über eine leichte fehmerzliche Empfindung auf dem lie: 
fen Schulterblatte. Dies veranlapte den Grafen Sas 
lis, das Auge auf den Punkt zu richten, woder König 
den Schmerz fühlte, wobei er nun ein rundes Loch im 
Oberrock bemerkte. Als er aber das Inwendige der 
Kleidung des Königs unterfuchte, fo beruhigte ihn die 
Entdeckung, daß das Loch nicht durch das Futter des 
Oberrockes durchging. Die dur die Prellung der 
Kugel erhattene leichte Contuſion wurde erft im Zims 
mer Sr. Majeftät des Kaiſers bemerkt, während der 
König bei dem Berichte, den er Sr, Kaijerlihen Mal. 
von dem Ereigniffe gab, noch in der Vermuthung ftand, 
daß der Schuß aufden Grafen Salis gerichtet geweien. 
Der Thäter, welcher Nachts vorher in einem Wirths⸗ 
— hauſe 
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hauſe viel Wein getrunken hatte, am Tage der That 
aber keineswegs berauſcht war, hat bei ſeinem erſten 
Verhoͤre auf dem Stadthauſe in Baden mit unerhoͤrter 
Frechheit ſeine ruchloſe Abſicht geſtanden und nur be— 
klagt, daß fie ihm nicht gelungen ſey. Das Nemo. 
gratis malus ſcheint hier nicht zuzutreffen. Es gibt 
moraliſche Ungeheuer, welche großer Verbrechen ohne 
große Motive faͤhig find. Zu dieſen widernatuͤrlichen 
Erjihbeinungen in der fittlichen Ordnung; zu dieſen 
Irrthuͤmern der Natur darf man wohl jenen Elenden 
rechnen, der von neuem den Spruch eines alten Heis 
den bejtätigt: Dixeris maledicta cuncta, ingratum 
si dixeris. Denn die Progreffionen des Undankes 
find noch underechenbarer, als die der Großmuth. 





V. 

Ueber Dom Pedros Kampf gegen Dom 

Miguel. 

Schreiben aus London, vom 24. Auguſt. — Je⸗ 
dermanns Augen find jeßt nad Portugal gerichtet, 
woher man aber feine günftige Nachrichten mehr für 
die Sache Dom Pedros erwartet, fo daß die Times 
unſte Regierung, und falls diefe es ablehnen follte, 
die Nation auffordern, ihm Huͤlfe zu leiſten. Auch) 
fol in. wenigen Tagen eine Verſammlung bier flattfins 
den, worin der Herzog von Buffer den. Vorfik führen 
wird, wenn anders nicht inzwifchen die Kunde anlangt, 
daß Oporto von den Migueliften erftürmt, tınd Dom 
Pedro und die Seinigen umgefommen, oder auf ihre 
Schiffe geflohen find. Am 15. war die Stadt bedroht, 
und Dom Miguels Schiffe blocktrten den Douro, 
Man machte fich freilich noch Hoffnung, wenn Satto⸗ 
rius alle Eleineren Fahtzeuge an fich gezogen hätte, 
59* und 
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undes ihm gelänge, die Migueliſtiſchen Schiffe zu tren: 
"nen, daß er diefelben fchlagen möchte, indeflen fcheint es 
nicht, daß diefes einen großen Einfluß aufden Ausgang 
der Fehde haben würde. Die Nation hält es nun ein: 
malmitDom Miguel, gleich viel aus welhem Grunde, 
und hätte ſie ſich auch vielleicht unterworfen, wenn 
Dom Pedro die Migueliftifhen Truppen gefchlagen, 
oder diefe zu ihm übergegangen wären, fo verhält jie 
fi) doch jeßt entweder neutral, oder nimmt für den 
factifchen Herrſcher Theil. Micht daß fie grade an 
deffen Rohheit und Tyrannei großen Geſchmack fände 
(die fich Übrigens nur einem verhältnißmäßig Fleinen 
Kreife fühlbar machen), jondern weil Dom Pedro 
ihr fremd geworden, und Miguel ihr als der König 
ihrer Wahl erſcheint. Wenn man erwägt, wie lange 
ed gedauert, bis man in England den Vereinigten 
Staaten ihre Unabhängigkeit gönnen wollte, und wie ° 
fich noch feßt der Spanifche Stolz gegen die Ablöfung 
der ehemakigen Colonieen auflehnt, jo darf man ſich 
nidyt wundern, daß die Portugiefen den Abfall Brafi: 
liens ſchmerzhaft empfinden, und dem Dom Pedro 
feine Theilnahme daran nicht verzeihen können. Fer- 
ner mußte es ihren Stolz kranken, daß er es im Range 
der Reiche um eine &tufe höher erhob, und deſſen 
Krone der Portigiefifchen vorzog 5 dabei aber dag Mut⸗ 
terland gewiffermaaßen als untergeordnet behandelte, 
und demjelben durch einen Ausländer (den Engliſchen 
Sefandten) eine Verfaflung zur Annahme überjandte, 
die, nad) dem neueſten Wufter verfertigt, dem Genius 
einer im Ganzen hoͤchſt unmiffenden, von Mönchen 
geleiteten Nation in allen ihren Theilen fremd ſeyn 
mußte. Hätte dabei eine kraͤftige Regierung den ins 
nern Wohlſiand zu heben vermocht, jo wiirde man ſich 
allmäahlig daran gewöhnt haben, die Neuerung zu dul— 
den; aber unter der Negentfchaft ward im Gegentheil 
Altes ſchlimmer, und die Geiftlichkeit fand in dem zus 
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nehmenden Verfalle des Handels und der Gewerbe, ſo 
wie in der Vermehrung der Abgaben, Belege genug 
fuͤr ihren Eiſer gegen eine Verfaſſung, von der ſie, 
wenn ſie je Wurzel faßte, den eigenen Untergang er— 
warten mußte. Wie unter ſolchen Umſtaͤnden Dom 
Pedro mit einer Bande auslaͤndiſcher Abentheurer, 
verhaßter Franzoſen und ketzeriſcher Engländer landen 
kann, um die Portugiefen zu zwingen, ihren fetbliges. 
wählten König abzufegen, und feine unmündige Tod)s 
ter unter feiner Borinundfchaft zur Königin anzuneh⸗ 
men, iſt wunderbar. Sa er muß fihrecklich getaͤuſcht 
worden feyn, von Leuten, die ihre Hoffnungen für 
Wirklichkeiten anfahen, oder die ihn in eine Falle 
locken wollten. Umſonſt würde man den Portugiefen 
agen, daß fle unter Dom Pedro und einer Verfafs 
ung glücklicher feyn würden — es ift möglich, vielleicht 
vahrfcheinlih — aber fie würden es nicht glauben, 
wer ſich nicht darum befümmernz eben fo wenig ale 
Vie Belgier bei ihrer Revolution ihren phyſiſchen Wohl: 
tand in Betrachtung zogen, als fie glaubten, man 
volle ihnen eine fremde Nationalität aufjwingen, fie, 
vie doc) ſelbſt keine eigentliche Volksthuͤmlichkeit hat- 
en. Freilich werden die Feinde der Berfaffungen 
iber das Refultat, welches wir von Dom Prdros Erpes 
ition erwarten muͤſſen, triumphiren, als gäbe es 
inen Beleg für die Gültigkeit ihrer Sacher dies ift 
ber nidyt der Grund — und eg follte mich nicht wuns 
ern, wenn die Vortugiefen einmal von Außen ber 
ichts zu fürchten haben, wenn fie ihrem Nero ſelbſt 
Schranken vorfchrieben, die er nicht geneint jcheint, 
us eigenem Antriebe feiner und künftiger Negenten 
Villkuͤhr zu ſetzen. Die Dfaffheit ift zwar auf der 
Halbinfel noch allmaͤchtig; aber die großen Begeben— 
weiten, die Jich in den letzten 20 bis 25 Jahren auf 
erjelben ereignet haben, muͤſſen doch Vieles in den 
Semshern angeregt haben, welches nicht — 
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Spur im Sande verwiſcht werden kann; es muß auch— 
in Spanien und Portugal nad) tagen. 





. * 


VI. 
Griechenlhland. 


Der gegenwaͤrtige Stand der oͤffentlichen Dinge 
in Griechenland iſt folgender: Auf allen Inſeln herrſcht 
tiefe Ruhe; auch in Tinos, wo die Capodiſtrianer 
einen Mittelpunkt gefunden und die Gemuͤther in 
Spannung gehalten hatten, war die neue Ordnung 
anerkannt worden, nachdem der KontreadmiralKrigfis 
- vor der Inſel erjchienen und fiein Belagerungszuftand 
erklärt hatte, In Spezzia blieb die Opvofltion gegen 
die Regierung fortdauernd im Beſttz der Macht, weil 
le&tere Bedenken terug, die reiche Inſel wegen des 
Uebermuthes “Einzelner den Folgen einer militai- 
rijchen Beſitznahme zu unterwerfen, und die Gewalt: 
thätigen dort anhaltend von Nauplia aus ermahnt und 
angetrieben wurden, in ihrem Widerftande zu bebar: 
ren, und, kaͤme die Zeit, fid) der Bewegung von Kos 
lokotroni anzufchließen, Aud im weftlihen Griechen: 
"land ift der Friede befeitigt worden, nachdem Vonitza, 
wo fich der Obrift Pifa gegen die Regierung, in Ver: 
bindung mit Zavelles, hielt, dem außerordentlichen 
Commiffair der Regierung Barnifiotis nad) kurzem 
Widerſtande in die Hände gefallen ift. Im oͤſtlichen 
Sriehentand bat Mamuris troß feiner drohenden 
Proclamation fih in den Eparchien Salona und Pa: 
tratfchit ruhig gehalten, und ſich der Regierung we: 
nigftens äußerlich) unterworfen. Dagegen ift der Pes 
loponnes durch die Unternehmung von Kolofotroni in 
mehreren Theilen erſchuͤttert. In Meſſenien ift Ni— 
kitas aufgetreten, und hat die Bauern in Bewegung 
gebracht. Dieſe ſind ohne Eigenthum, weil das reiche 

Land 
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Land Tuͤrkiſch war und feitdem Staatsgut geworden 
it. Sie bauen es gegen Abgabe von 23 vom Zehent 
oder 25 vom Hundert, und gewinnen dabei noch bes 
deutend. Mikitas verfündigte ihnen Erlaß diejer Abs 
gabe, wenn fie die Waffen ergreifen wÄrden. Nur 
einen Zehnten brauchten fie zu bezahlen, und aud) den 
nur zum Unterhalte des Krieges; wegen des Uebrigen 
würde der Fürft entfcheiden. Durch dieje verderbliche 
Lockung hatte er die Bevölkerung unter die Waffen 
gebracht, uud Katzakos, der mit geringer Mannfchaft 
gegem ihn 309, fand ſich plößlicy in Mikromane durd) 
“. 2000 Bauern unter Nikitas eingefchloffen. _ Die Da: 
zwijchenfunft der Franzoſen und ein nächtlicher Anz 
griff von 300 Mainoten, weldye Germanos feinem 
Bruder zu Hülfe führte, retteten jenen vom Alnter: 
gange. Die Bauern zerftreuten ſich eben fo fchnell, 
wie fie gefommen waren, und Nikitas zog fich in die 
Gebirge des obern Meileniens zurück; jedoch ift dag 
Land durd) feine Unternehmung jo if Gährung, daß 
es legthin einem, der mit dem Dampfichiffe dahin ge: 
gangen war, um die Nuinen von Meſſene zu jeher, 
unmöglid) war, in das Innere vorzudringen, Die - 
Unfähigkeit der neuen dorthin gefchickten Präfesten 
und Unterpräfecten, fo wie die Treulofigfeit Anderer 
haben das Ihrige beigetragen, dieſen Zuſtand der 
Anarchie aufferhalh den Franzöfiichen Standgnartieren 
allgemein zumadenz; und vor Kurzem ward in Koron 
der Unterpräfece Chirovulos, ein Mann des Grafen 
Metaya, in Arreft gelegt, weil ein aufgefangener 
Brief des Capitains Pieratti.an ihn eine Verſchwoͤrung 
mit den Inſurgenten zeigte, — Kolgfotroni, Vater 
und Sohn, haben ihre Stellungen behauptet, ohne 
viel beunruhigt zu werden, weil Srivas, von einem 
Theil feiner Truppen verlaffen, gegen ihn zu ſchwach 
iſt, und die Übrigen Capitaine, deren Truppen nicht 
bezahle find, ſich nicht beeilen, in Tripolitza gegen ihn 
eins 
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einzutreffen. — Dagegen hat Kallergis ein Unterneh⸗ 
men auf die Muͤhlen gegenuͤber von Nauplia gemacht, 
deſſen Zweck war, den opponirenden Theil der Regie— 
rung und des Senats dort zu vereinigen, die Einſetzung 
einer neuen Regierung zu bewirken und die Aufloͤſung 
der Nationalverſammlung durchzuſetzen. Er rechnete 
darauf, in Nauplia ſelbſt und unter den Truppen von 
Argos durch ſeine Geldmittel Anhang zu finden. Von 
Spezzia ſollten unter dem Schuße einer fremden Macht 
die der Regierung vorenthaltenen Schiffe auslaufen, 
und den Angriff von der See aus unterſtuͤtzen. Die 
Regierung ſetzte gegen dieſe fo ganz in der Naͤhe be: 
drohende Gefahr die Truppen von Ehryfiotis und das 
Artillerie Bataillon in Bewegung, vom Hafen aus 
eine Goelette, welche die Stellungen von Kallergis 
von der See aus befhoß, während fie zugleich zu Lande 
angegriffen wurden. Bon Spezzia waren zwei Schiffe 
unter Sadıturis und Kolandruzzos erfchienen, um 
anferten unter dem Schutze einer fremden Fregatte, 
Gegen diefelben rief die Regierung den Schuß der 
Admirale an. Da beide Schiffe ohne Papiere von 
ihr gefommen, mußten fie als Seeraͤuber betrachtet 
werden. Umſonſt wurden Vorftellungen verſuchtz und 
da gegen gegebenes Wort die beiden Schiffe füch gegen 
die Mühlen richteten, um an dem Kampfe für Kaller: 
His Theil zu nehmen, kamen ihnen.eine Englifche und 
Sranzöfiiche Brigg in den Weg, enthällten ihre Bat: 
terieen, und nöthigten fie, unter den Batterieen der 
Franzoͤſiſchen Fregatte und des Englifhen Dreideckerg 
fih vor Anker zu legen. Nachdem Kallergis fich in 
einer feften Stellung zwei Tage lang gehalten hatte, 
entkam er in der Nacht vom 20. auf den 24. Juli mi 
wenigen Leuten durch die Flucht. Kanonen, Munition, 
dundvorrath blieben zurück, auch fein Gepäck und 
in diejem feldft feine Brieftafhe. Man hat in diefer 
unter andern eröffnete Briefe des Barons Rouen und 
Fran⸗ 
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Franzdſiſche Wechſel aus unterfchlagenen Briefen ges 
funden, Reſte des Raubes, der an den Brieffchaften 
des Franzöfifhen Refidenten, bei dem Courier auf dem 
Wege nad) Modon, war veräbt worden. Die zwei 
Schiffe blieben in Nauplia zurück, Admiral Keiefis, 
der ihnen am 4. Auguft Befehle zufcyickte, bekam die 
Antwort: man erfenne weder ihn nod) die Regierung 


an, nur von Admiral Ricord werde man foldhe ans - - 


nehmen. Tags darauf wurden fie jedoch genöthigt, 
die Befehle der Regierung anzunehmen und ihre Manns 
fchaft zu wechſeln. Kallergis aber ift faft ausgepluͤn⸗ 
dert über Tripolizza nad) Karytena abgezogen. Er 
war in Tripolizza bei Srivas eingefehre (denn troß 
der innern Befehdungen geben die Capitaine ihre ge— 
genfeitigen Verhältniffe nie ganz auf); und hatte fich 
bitter über Soldaten, Admirale und Diplomaten bes 
flagt, die ihn in dad Unternehmen gezogen, ihn feines 
Vermoͤgens beraubt und dann verlaffen hätten. — In 
Patras war Zavellas durd) Defertion feiner Leute auf 
das Aeuſſerſte gebracht, als es ihn und feinen Vers 
buͤndeten gelang, die gegen ihn geſchickten Kapitaine 
faft alle durch Geſchenke und Ausficht auf Gewinn in 
fein Ssutereffe zu ziehen. Die Erndte der Eprinthen 
rückte näher und mit ihr die Hoffnung aufeinen Theil 
an der reichlichen Beute. Auch die in Voſtizza flehens 
den apitaine wurden in das Complott gezogen. 
Man wandte ſich nicht an die Regierung, fondern an 
den Senat, und begehrte von diefem, daß er die Macht 
und die Regierung denjenigen zurüskgeben follte, denen 
fie gebühre, und daß die Nationalverſammlung ſich 
trennen müfle, Kaum war eine Commiſſion mit dies 
ſem Documente und mit der Erklärung in Nauplia an ° 
gekommen, daß die Capitaine mit ihrer fämmtlichen 
Mannfchaft nad Argos rüden würden, um ihrem 
Willen Nachdruck zu geben, als unter den Soldaten 
verlautbarte, dieje wollten ſich mis Kolokotroni — 
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nigen und den Grafen Auguftin zuräcrufen. Sofort 
fündigten fie ihren Kapitainen den Gehorfam auf. 
Man habe fih für den -Fürften und die Verfaſſung 
gefchlagen, und wolk von Kolofotroni und dem Gras 
fen Auguftin nichts willen. Von dem Präfeften ward 
begehrt, daß er der Regierung die Treue der Solda: 
ten melden, und.andere und beffere Offiziere Begehren 
Sollte. Seitdem ſchickten die Capitaine Adreſſen an 
die Regierung, um der Ständeverfammlung zu be: 
thenern, fie feyen getäufcht worden, und fuchten Ber: 
gebuna. Das Unternehmen, in welchem die trug: 
vollen Rankos, Spiromilo und Rukis unter den Ca: 
podiftrianischen Sapitainen, der Sohn des alten Phos 
tomaras, Dinmantis Sava, Hadſchi Petros von der 
andern Seite figuriren, iſt durch diefe Gefinnung der 
Soldaten in ſich ſelbſt zerfallen, welche ſehr gut zwifchen 
den Sintriguen unterjcheiden, was fie wollen: geſetz⸗ 
liche Ordnung und den Fürften, König Otto J. bringt 
ihnen Beides. 


— ——— — 





VII. 


Der Krieg zwiſchen Aegypten und der Otto— 
manniſchen Pforte. 


Viertes Bulletin der Armee von Syrien, 
vom 25. des Monats Muharrem 1245 (23. Juni 
1832). Am 10. Muharrem (8. Juni) marſchirte 
unire Armee von St. Sean d’Acre ab, und nahm ihre 
Richtung nah Damascus. Sie fam am 14. nad) 
Kanatir, das fie am folgenden Tage verließ, um fi 
nach Awadie zu begeben, einem nur 15 Stunden von 
Damascus entferntem Dorfe, 109 fie die Macht zu: 
brachte. Gegen 3 Uhr Morgens ſah man den Feim 
vorrüfenz 800 Reiter zeigten ſich links vom Dorft, 


deſſen rechte Seite von der feindlichen Jufanterie er | 
droht 


VI. Aegypten us die Pforte, 939 


roht war, die aus Leuten beffand, welche man unter - 
ven Einwohnern der Stadt ausgehoben hatre. Der 
Ibergeneral Sr. Hoheit, Ibrahim Pafcha, rücte, 
ls er die Bewegung des Feindes recognoscirt hatte, - 
iuf dem linken Flügel an der Spiße der Kavallerie 
or, der das Ate Bataillon des ten Sjnfanterieregi- 
nents unter dem Befehle des Brigadegenerals Achmet 
Bei folgte. Zugleich griffen das Kavalleriecorps Kod⸗ 
cha Achmet Aga's und die berittenen Beduinen den 
:cchten Flügel an. Die feindliche Neiterei, unfähig, 
viefem ftärmifchen Choc und einen fo raftvollen Anz 
zriff auszuhalten, verließ das Schlachtfeld, und ihrem 
Deifpiele folgte bald die Infanterie, die fi) beim 
'rften Feuer eines einzigen Bataillons zerftreute. Der 
Souverneur von Damascus, Ali Paſcha, hielt es, 
iberzeugt von der Nutzloſigkeit eines längern Wider: 
tandes, für feine Pflicht, die Stadt mit den oberften 
Behörden zu verlaſſen. Er nahm den Chorbaichi, 
en Chamadan Agaffi, den Kitik Emini, welche fid) 
m Lager von Merdza befanden, mit fih, der Mufti 
Nekib Effendi, der Yerli Agafli Reſchid Aga, der 
Terdfiehiman Aga, Kafy Effendi ergriffen mit einander 
sie Flucht, gefolgt von ungefähr 1500 Reitern und 
00 Ausgehobenen. Die Bewohner von Damascus, 
eit langer Zeit der Bedruͤckungen müde, welche ihre 
Paſchas ausgeuͤbt Hatten, unterwarfen fih dem Ober⸗ 
jeneral, und baten ihn, Befiß von ihrer Stadt zu 
ıehmen, wobei fie von feinem Edelmuthe eine Verzei⸗ 
yung erbaten, die ihnen gewährt wurde, Am folgen 
ven Tage begab fid mit Sonnenaufgang der Emir 
Bechir am der Shise von 5000 Mann Reiterei und 
Fußvolk ins Hauptquartier, und feßte, als er die Des 
ehle des Obergenerals empfangen hatte, feinen Marſch 
jegen die Stadt fort, während Se. Hoheit Ibrahim 
Paſcha von derentgegengefehten Seite vorruͤckte. Bald 
ah Se, Hoh. einige Notabeln der Stadt ihm entgegen 
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kommen mit dem Ertopdfehi Baſchi Muſtapha Aga, 
welche ihm ihre Unterwerfung bezeugten. Ehe Se. 
Hoh. Ibrahim Paſcha in die Stadt ruͤckte, begab er 
ſich in eine Ebene, Namens Goeck Medani, wo er die 
Capvallerieregimenter und die. Diviſion Emir VBafchire 
campiren ließ. Ibrahim Paſcha, der Neffe, ließ 
das Ste Cavallerieregiment und die Artillerie in die 
Stadt mmarfchiren, welche dajelbft Quartier nahmen, 
das 2te Sinfanterieregiment und ein Bataillon des 
Zten wurden in die Kitadelle einguattiert. — Fünftes 
DBultetin. Am 9. des Monats Safer 1248 (11. Juli 
41832). Mit Sonnenaufgang brach unfre Armee, 
beftehent: aus 2 Sinfanterie:, 4 Savallerieregimentern 
und einem Corps berittener Beduinen, von Koffeir auf, 
und braxhte die Nacht am öftlihen Ufer des Ser: 
Tatli:Emeul, 24 Stunden von Homs, zu. Am andern 
Morgen fekte fie.fic) früh in Marſch, und der Ertiches 
kader Ibrahim Aga, der ein Corps von 2000 Beduinen 
commanidirte, und im DVortrabe fi) gelagert hatte, 
fah die feindlichen Paſchas mit allen ihren zu Homs 
vereinigten Truppen beranziehen. Die feindliche Ar- 
mee, von Mohammed Pajcha, Gouverneur von Aleppo— 
der noch andere Pafchas unter fich hatte, befebligt, 
betrug ungefähr 25,000 Mann. Ibrahim Aga gab 
fogleid) von dem, was er gefehen hatte, dem Dberge: 
neral, Sr. Hoh. Ibrahim Pascha, Nachricht, welcher 
ſich perfönlidy davon überzeugte, und dann folgend: 
Dispofitiynen vorfchrieb. Das 2te und 4te Lavalleris 
vegiment wurden auf dem rechten Flügel eines hinter 
dem andern aufgeftellt.. Das Regiment der Garde 
Sinfanterie, 6 Stuͤcke Gefhüß und das 11te Infante— 
rieregiment im Centrum; das Zte und Tre Kavallerie 
togiment, fo wie die Beduinenreiterei famen auf den 
linken Flügel. Der Feind zeigte ſich in drei Colenuen. 
Eine Abtheilung unfrer Beduinenreiter rüdte en ti- 
railleurs in Detajhements von 40 bis 50 Mann 
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gegen ihn an, Kaum waren einige Kanonenfchüfle 
gethan, ald der Feind bis auf eine Lieue Entfernung 
zurückwich. Auf der Seite des Zeindes waren vier 
Sinfanteries und drei avallerieregimenter fo aufges 
ftelft worden, daß in den Zwifchenräumen je zwei Kas 
nonen ftanden. Unſer Garderegiment eröffnete eine 
Kanonade, die ungefähr eine halbe Stunde dauerte; 
die feindlichen Regimenter, welche vorgerückt tvaren, 
wurden durch einige jehr lebhafte Kugel: und Kartaͤt⸗ 
fchenfalven zurückgeworfen. Eines derfelben feßte je⸗ 
doch das Ne noch fort. Dann formirte fid) 
das Afte und 2te Bataillon der Garde unter dent Be: 
fehle Kurfchid Beys in zwei Colonnen, eben jo das 
Zte und A4Ate Bataillon, mit Selim Bey an ihrer 
Spike; diefe griffen den Feind fo lebhaftan, daß fie 
die größte Unordnung in feine Reihen brachten. Das 
Ate und Ate Cavallerieregiment brachten ihn vollends 
in Auflöfung. Der Feind hatte ungefähr 7000 Mann 
regulirter Truppen im Gefechte, wovon wir ihm 2000 
tödtetenz; wir Haben 2500 Sefangene gemacht, worunter 
viele Verwundete. Die feindlichen Paſchas haben, 
wie bei andern Gelegenheiten, die Flucht ergriffen. 
Mir wiffen, daß fie in der Nacht in aller Eile von 
Homs abreiften, und fich mit dem Refte ihrer Truppen 
nach Hama wandten, Am andern Morgen nahmen 
wir Zelte, Munition und Lebensmittel, weldye der 
Feind zurückgelaffen hatte, fo wie20 Kanonen undeinen 
Mörfer in Beſitz. Ungluͤcklicher Weiſe fand feine | 
Hriederlage und Flucht erft bei Sonnenuntergang ſtatt; 
ohne diefen Umstand hätten unfre tapfern Soldaten 
keinen Dann von diefen angeblichen regulairen Trup— 
pen entfommen laffen. Die übereilte Flucht des Se— 
raskiers Mohammed Pafcha hatte ihm nicht Zeit ges 
Laffen, feine Papiere zu fammeln und mitzunchmen. 
Man hat in feinem Zelte viele geheime Briefe und 
Artenitücke gefunden. . Sie wurden dem Obergeneral 

über: 
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übergek-en, der fie an Se, Hoh. den Vicekoͤnig fandte, 
Nachſtehendes find die Namen und Würden der Pa: 
ſchas, welche in der bei Homs gejchlagenen Armee 
ein Commando hatten. Mohammed Paſcha, Gou: 
vernenr von Aleppo und Serasfierzs Osman Paſcha, 
Gouvenneur von Maaden; Osman Paſcha, Gouver— 
neur von Kaiſſeri; Ali-Paſcha, Exgouverneur von 
Damascus; OsmanPaſcha, Exgouverneur vonTripoli; 
Mohammed Paſcha aus Candien; Nedſchib Paſcha; 
Mohammed Paſcha; Dilaver Paſcha. Dieſe neun 
Gener ale find alle Paſchas von drei Roßſchweifen. — 
Auszug aus dem Berichte des Obergenerals 
Sr Hoh. Ibrahim Paſchas: “Sid, habe nie 
eine fo unordentliche Flucht geiehen, wie die, zu deren 
Zeugen uns das feindlihe Korps machte, das wir fe 
eben syefchlagen, Ich nehme feinen Anftand zu jagen, 
daß 2. bis 300,000 Dann folder Truppen mich nicht 
beunruhigen würden. Wir werden, wenn es Gott 
gefällt, diefe Keute fchlagen, wo wir fie finden. Die 
Gefangenen wurden nach &t. Sean d'Acre geführt; 
der Mivan Effendi hat Befehl, alle die ind Depot zus 
zulafien, weiche fich einjchreiben laflen wollen, und 
diejenigen In ihre Heimath oder nad) Aegypten zu 
fchiden, die dahin. zu gehen wänihen Wir hatten 
402 Todte und 162 Verwundete. Auch haben wir 
4172 Dferde verloren. — Sechſtes Bulletin. Am 
413. des Monats Safer 1243 (11. Juli.) Am 11. 
des Monats Safer um 4 Uhr Morgens rückte die Ars 
mee von Homs aus. Sie 309 Anfangs nach dem 
Dorfe Naften am Drontes, wo fie bis zum Abende 
Halt madıte, und die Nacht auf dent entgegengefegten 
ilfer zubrachte. Von 14 Kanonen, welche die feind- 
lihen Paſchas bei ihrer Niederlage retten konnten, 
haben wir fech® auf unfern Wege gefunden. Der 
Schrecken, womit der Feind am Täge vor Homs ges 
ſchlagen wurde, war fo groß, daß er feine Flucht fort» 
febte, 


F 
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ſetzte, ſelbſt ohne zu wagen, in Homs einzuruͤcken. 

Der Araberſtamm Arezes benutzte die Unordnung, in 

der er ſich befand, fiel uͤber die Fluͤchtliuge her, und 

toͤdtete und beranbte einen großen Theil. Am 12. 

(10 Juli) um 2 Uhr Morgens rückte der Obergeneral, | 
De. Hoh. Ibrahim Paſcha, an der Spike der Reiters 

regimenter aus dem Lager, und nad zweiltün« 

digem Marſche in Hama ein. Nah zwei Stunden 
ungefähr kamen auch die Sinfanteriegimenter an. Wir 

beınächtigten ung bei Hama der fünf Gefchüße, welche 

dem Seinde noch geblichen waren, fo wie der Zelte, 

Kriegs: und Mundbedürfniffe, welche dem Korps der 

regulirten Truppen gehörten, Die flüchtigen Paſchas 

hieiten, nachdem fie ihre ganze Artillerie verloren hat: 

ren, endlich an, und vereinigten fic) bei dem Schlofie 

Midas, Don dem Zeldmarjchallsduffein Paſcha haben 

wir erfahren, daß er zu Antiochia angekommen war. 

Befehle gingen an den Divan Effendi ab, zum Dienfte 
der dem Feinde abgenonmmenen Befchüge ſogleich den 

Obriſtlieutenant der Artillerie mit 300 Kanonieren 

und mit Eifens und Holzarbeitern, fo wie aud) alle 

Zugpferde, Die fich in der Feſtung befinden, abzuſenden. 

Heute wird unfre Armee den Weg nad) Aleppo eins 
chlagen. — Folgendes Ift das Verzeichniß der regus 
airen Truppen, welche am Tage von Homs von unjter 
Armee in die Flucht geſchlagen wurden? 


DE Mann 

as Ate Sinfanterieregiment, beftand a8 2100 
⸗ 7te £ s ⸗ 188% 
s i1te 8 a 008 2587 
= 15te 2100 
‚a8 Eavallerieregiment tınter Ismet Byy 
⸗ ⸗ unter Mohammed Ali 
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Don dlefen reaulirten Truppen konnten ungefähr 1500 
fich den Streichen unjrer Tapfern entziehen;. der ganze 
Heft wurde getödtet oder gefangen, theild von ung in 
der Schlacht, theils auf der Flucht durch die Araber 
Arejes.” — Vorftehendes ift das lehte zu Alerandria 
publizirte Bulletin. Die fpäter erfolgte Beſitznahme 
von Aleppo war bis zum Aboanse unfrer Briefe 
(2. Auguſt) nur miündlid bekannt gemadt. Huſſein 
Paſcha, der bei Aleppo gelagert war, foll bei Annäs 
herung der Aegyptifchen Armee die Flucht ergriifen 
haben, da die Einwohner ihm erklärt hatten, fie wür: 
den jich Ibrahim, ald dem unbezweifelt Stärkern, 
unterwerfen. In Alexandria war die Neugierde vor 
Alleın aufdas Zufammentreffen der beiden Flotten ges 
‚fpannt, da ein Sieg der Aegyptifchen wohl auch für 

die Eroberung Syriens entfcheidend jeyn würde, 
Schreiben aus Conftantinopel, vom 12. Auguft. — 
Diesmal Hab ich leider nur ungünftige Nachrichten 
mitzutbeilen. Man unterhält ſich naͤmlich feit ge 
fern bier allgemein, fowohl unter den Franken als 
unter den Türken, von einer großen Empörung im 
Tuͤrkiſchen Lager, die durd Mangel an Lebensmitteln 
veranlaft worden ſey. Man ſpricht von der Ermors 
dung von zwei Generalen, ja fogar von der Flucht Huf: 
fein Paſchas nad) Ronja. Mie viel von allen diejen 
Gerüchten wahr ift, konnte ich, bei der Schwierig: 
feit, die es hat, bei der Peft auszugehen und Beſuche 
zu machen, noch nicht ergründen, daß aber nicht Alles 
erdichtet iſt, geht deutlid) aus einem Artikel der geftris 
gen Türkifchen Zeitung hervor, wo es heißt: Huffein 
Paſcha fey mit feinem Hauptquartiere von Antiochien 
nach Haleb vorgerückt, Habe dann vernommen, daf 
die erite Abtheilung der Munition und Lebensmittel 
bringenden Transportichiffe in Alerandrette angelangt 
fey, und da in Haleb es ihnen leicht hätte an dem 
Möthigen mangeln können, und feine Gegenwart in 
Alexan⸗ 
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Alerandrette, fomohlder Befeftigung der Stadt als der 
Verfügung über die angefommenen Borräthe willen 
erfordert worden fey, fo habe er befchloffen, von Haleb 
wieder zurück nach Alerandrette zu marfchiren.” 
Diefe paar Worte genägen wohl, un jeden nachden— 
enden, und den. Geift des Türkifchen Blattes fen: 
nenden Lejer zu überzeugen, daß etwas, was in dem 


Sjournale verfihwiegen wird, vorgefallen jeyn muß, 


um Huſſein Paſcha zum Rückzuge zu bewegen. Denn 
sa er doc zum Voraus wußte, daß ein Theil dee 
Zürfifchen Flotte in Alerandrette landen werde, fo 
tonnte er leicht, ehe er fidy mit der ganzen Armee in 
Bewegung feßte, die nöthigen Vorkehrungen treffen, ° 
im das, was zur Verpflegung feiner Truppen beſtimmt 
var, ſich nachſchicken zu lajlen 3 ebenfo hätte Alexandrette 
chon längft in den Stand gefeßt werden jollen, fich 
zegen einen feindlichen Angriff vereheidigen zu fünnen, 
Es jcheint aber vielmehr, daß die armen Soldaten 
con einige Zeit durch das lange Zögern und den 
Schneckengang der Flotte Mangel leiden mußten, und 
aß, fobald die Machricht von gelandetem Proviant 
ich unter ihnen verbreitete, fie alle Geduld zum Vor⸗ 
vÄrtsgehen verloren, und mit Gewalt forderten, daß 
hr Obergeneral (dem es wahrjcheinlich nicht an Toms 
af aus Perfien, an Kaffee aus Mokka und an Tabak 
ius Latakie gefehlt Haben wird ) fie den ſehnſuchtsvoll 

'riwarteten Nahrungsmitteln entgegen führe, Viel⸗ 
eicht erfuhren fie auch, daß Haleb ſchon von den Ae= 
zyptiern beſetzt jey, nnd weigerten fh, ehe fie mit 
Munds und Kriegsvorrath befjer verfehen würden, 
jegen den Feind zu ziehen. Daß übrigens aud) Ha—⸗ 
eb in den Händen Ibrahim Paſchas ift, darf um ſo 
veniger bezweifelt werden, da es dann in der Zeitung 
yeißts *Einige Araber (Aegyptier) feven aus Anz 
iochien von einem gewiffen Mehemed Pafıha, der ein 
Lorps unregulirter Truppen commandirt, mit Verluſt 

Polit. Jourm October 1832. 60 zuruͤch⸗ 
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zurückgefchlagen worden.” Sollte dies auch wahr fen, 

- fo täßt ſich doch daraus jchließen, daß das firdlicher 

- gelegene Haleb in der Gewalt der Aegyptier iſt, und 
daß die Türkische Vorhut nicht nur aus Homs, fon 
dern auch aus Haleb vertrieben wurde. Was nun 
bei diefer fo ftarf anwachjenden Macht MehemedAli's 
aus dem Großherrn und feiner Armee werden jol, 
mag der Himmel wiflenz feine Lage wird hoͤchſt be: 
denklich, und vielleicht fein Thron manfend, wenn 
nicht bald dem Vordringen der Arabijchen Truppen, 
die jeden Tag an Muth und jener Tapferkeit, die der 
Sieg verleiht, zunehmen, ein Ziel gefeßt wird, Waͤh— 
rend aber noch vor einem Jahre durch eine Verstärkung 
von 2000 Dann in Here (die doch von hier aus, no 
ehe Ibrahim Paſcha feinen Feldzug begann, leicht 
hätten dahin erpedirt werden fönnen ) dag ganze wörd: 
liche Syrien gerettet; während nochwor einigen Me 
naten Damascus und folglid Haleb duch 15 bü 
20,000 Wann ihrem Herren bewahrt worden wären, 
muͤſſen jet außerordentliche Anfirengungen gemadt 
werden, um den vor einem Jahre ſo erſchoͤpften, jett 
aber durch den Beſitz Syriens und vorzüglich der ſo 
glänzenden Stadt Damascus, an Menfchen ſowohl als 
an Geld, reich gewordenen Mehemed Ali feines Para: 
liks zu entießen, oder ihn doc) ins einfache Nittbal 
zu verweilen, oder ihn auch nur aus Paläjtina zu ver: 
treiben.: Denn wird er auch nad) einer verlornen 
Schlacht bis Acre zuruͤckgeſchlagen, fo wird doc, dieſe 
Feſtung von den Türken nie anders als duch Ver: 
rätherei genommen werden fönnen. 

Schreiben aus Eonftantinopel, vom 20. Augufl.— 
Trotz der Gefahr, bei der fortwährend zunehmenden 
Peſt das Zimmer zu verlaffen, kann ich doch nun mit 
Gewißheit melden, daf die unterm 42, d, mirgetheil: 
ten Nachrichten (1. den vorfichenden Brief) über die 
Ungluͤcksfaͤlle Huſſein Paſchas nur zu wahr find, und 
£) | dab 





I) 


vn. Aegypten u. diePforte. 947 


aß es mit des Sultans Armee noch weit fchlechter 
eht, als ich damals glaubte. Nicht nur Haleb, ſon— 
ern auch Antiochien und Alerandrette find von Aeghp⸗ 
schen Truppen bejeßt, und in diefem Auügenblick iſt 
Jahrfcheinlich Ibrahim Paſchas Hauptquartier nicht 
ehe fern von Konja 5 ja vielleicht iſt aud) dieſe Stadt, 
ohin ſich Huffein Paſcha mit den wenigen ihm getreu 
cbliebenen Regimentern flüchten mußte, fchon in die 
Hände der Araber gefallen. Die Türken haben fidy 
che nur gegen ihren Obergeneral empört, fondern 
einahe die ganze Armee hat fich aufgelöft, und ein. 
-heil derfelden ift zerffreut, ein. anderer zum Feinde 
bergegangen, Um das Maaf des Ungluͤcks voll zu 
tachen,, find die in Alerandrette Helandeten Munde 
nd Kriegsvorräthe, die mit ſolcher Sehnſucht erwar: 
:t wurden, von einem Aegyptiſchen Armeecorps, das 
ı der Abwefenheit Huffein Paſchas auf Ummwegen 
ach Alerandrette marjchirt war, genommen worden, 
‚, daß die fchon längft dem größten Mangel preisges 
ebene Armde anf keine Weiſe fortbeftehen konnte. 
daͤheres giebt weder unfer Türkiicher nod) unfer Frans 
ſiſcher Moniteur; diefe paar Worte genügen aber, 
m ſich von der verzweifelten Rage der Kriegsangele: 
enheiten zu überzeugen. Auch feheint daraus hers 
orzugehen, daß die Schuld des erlittenen Verluftes 
icht auf Huffein Pafcha geworfen werden fann, deffen 
Vilitairifches Talent und unerjchütterlihe Treuelängft 
probe find; fondern daf fie vielmehr auf denjenigen 
ıftet, die fir eine befjere Werproviantirung der Arınee 
Akten forgen follen. Es wurde nah alt: Tiürkiicdher 
Deife Daran zuletzt gedacht; von allen Seiten hatte 
an zahlreiche Truppen gefammelt, während die mit - 
rer Verpflegung beauftragte Flotte noch lange inner: 
alb der Dardanellen vor Anker lag. Auch die foll 
on der Aegyptiſchen Escadre überfallen, und bejonders 
urch die feindlichen Brander ſtark beſchaͤdigt worden 
60* ſeyn. 
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feyn. Obfchon jetzt aus allen Enden des Dttomanifchen 
Reichs neue Truppen nach Kleinafien abgejchickt wer: 
‘den, fcheint doch, da diefe Truppen volllommen un: 
disziplinirt und unregulirt find, und für hinlängliche 
Lebensmittel abermals ſchwerlich wird gejorgt werden 
£önnen, der Sultan Mahmud, wenn feine Europäifche 
Macht ihm zu Hülfe eilt, nur durd) einen jchnellen, 
freilich fchmählichen Friedensjchluß gerettet werden zu 
tönnen. Einige wollen daher auch behaupten, es fen 
vor einigen Tagen ein Gefandter nad) Alerandrien 
abgereift, um mit Mehemed Alt zu unterhandeln. 
Mit Recht zweifelt man, ob diejer ehrgeizige Mann, 
dem es nur noch einen fühnen Schritt koſtet, um, 
durch Anatolien fih freie Bahn brechend, bis zur 
Hauptftadt vorzurücden, fid nun ſelbſt auf den unab⸗ 
hängigen Befiß Aegyptens und Syriens bejchränten 
wird. 

Schreiben ausConftantinopel, vom25. Auguſt. — 
Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in Syrien 
lauten fuͤr die Pforte immer beunruhigender; und ob⸗ 


gleich es ſeit dem unglücklichen Treffen bei Homs zu 


feinem Gefechte mehr kam, ſah fich die großherrliche 
Armee dod) außer Stand, das VBordringen der Aegyp⸗ 
tier aufzuhalten, fo daß Aleppo, Antiochia und Alerans 
-drette bereits von diefen befeßt und der Vortrab noch 
weit in nördlicher Richtung vorgeruͤckt iſt. Die De: 
‚ferfion zu den Aegyptiern hatte fchaarenweife ftatt, 
und die Cholera, neben andern epidemiichen Kranf: 
heiten, wuͤthete fo im Heere, daß die ganze bie Konja, 
wo gegenwärtig das Türkijche Hauptquartier ift, zus 
rücfgedrängte großherrliche Armee kaum noch 12,000 
Mann zählen fol. Die in meinem lekten Schreiben 
ausgedrückte Beforgniß, daß den Aegyptiern die bei 
Alexandrette ausgeſchifften Lebensmittel in die Haͤnde 
fallen möchten, hat ſich als gegründet erwieſen, der 
größte Theil mußte denfelben überlaffen 
Solche 
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Solche Unfälle fcheinen die Unfaͤhigkeit des bisherigen 
Iberbefehlshabers, Hufein Pafıha, außer Zweifel zu 
eben; die Pforte hat daher feine Abſetzung befchloffen, 
ınd.den bisher in allen Internehmungen glücklichen 
Sroßweifier Reſchid Mehemed Pafcha an feine Stelle 
rnannt, weßhalb der Ruf, unverzüglich nach der 
Zauptſtadt zu fommen, bereits an ihn ergangen iſt. 
Bis zu feiner Ankunft im Hauptquartier führt Neuff 
Paſcha, der neuernannte Statthalter von Anatolien, 
nterimiftifch den Oberbefehl, und der durch Erftürs 
nung der Felle von Scutari befannte Mehemed Pafcha 
‚on Siliftria ift ihm als Seraskier zugetheilt. Huſſein 
Paſcha jelbft behält ein Untercommando bei der Armee. 
Mittlerweile werden die Sendungen von Truppen und 
Krtillerie nach Aſien mit dem größten Eifer fortbetrie- 
sen; in allen Europäischen Provinzen wird für die 
egelmäßigen Corps fortrecrutirt, und der Pafcha von 
Trapezunt, Osman, hat Befehl, fo viele irregulaire 
Truppen, als er kann, zu fammeln, und ins Haupte 
ager nah Konja zu führen. Die Türkifche Flotte 
yat ſich in die Gewaͤſſer zwifchen Rhodus und Budrum 
uruͤckgezogen, ohne daß die Aegyptier einen Verſuch 
emacht haͤtten, fie anzugreifen. Die Stimmung unter 
en Einwohnern der Hauptſtadt iſt unter ſolchen Um: 
tänden, wie leicht zu denken, nicht die günftigfte. Be: 
onders niedergedrückt wurde fie durch die neueften 
Nachrichten aus Bagdad, welche den Ausbruch eines 
(ufftandes dafelbft meldeten, bei welhem Brand: 
gungen, Plünderungen und Ermordungen vorge: 
allen find. Ali, Paſcha von Bagdad, welcher fid) 
ie 400 Mann ins Eaftell zurückgezogen hatte, war 
doch fpäter im Stande, die Ruhe wieder herzus 
ellen. Indeſſen betrachtet man diefen Vorgang 
[8 einen neuen Beweis des großen Einfluffes des 
‚egyptifchen Herrfchers in Afien, und der ungünffigen 
Stimmung der dortigen Einwohner gegen die m 

Man 
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Man will nämlich wiflen, daß Aegyptiſche Agenten 
diefen Aufftand veranlagt hätten. 





. VID. 

Als ie vu 
Man fchreibt aus Algier unterm 27. Auguft: 
“Ich Habe feit zwei Jahren mehrere Staatsgewalten 
hier auf einander folgend gejehen, denen ich auch feinen 
Tadel fchuldig blieb. Der Erfolg hat bewiefen, daß 
ich fie nad) Verdienft beurtbeilt hatte, Eine fiel nad 
der andern unter der Laftder allgemeinen Mißbilligung. 
Sie hinterließen ung das bittere Bedauern, die zwei 
wichtigften Sahre für die Colonie, für ihre Entwicklung, 
durch die Unfähigkeit der Einen und die Raubſucht 
der Andern verloren zu fehen. Endlich aber hat die 
Regierung unfern Klagen und Vorftellungen Gebör 
gejchentt, und die Vertheilung der verfihiedenen Be 
fugnifle einer einzigen leitenden und wachenden Hand 
übergeben. Am Ende des Junius ſahen wir hier Hrn. 
Genty de Buffy ankommen, dem durch die Jour nale 
der Ruf eines Carliſten voranging. Wir empfingen 
ihn mie Mißtrauen, aber wir mußten ihm bald Ge 
rechtigkeit widerfahren laſſen. Ich kenne feine Anficht 
nicht, und will hier bloß den Adminiftrator beurtheilen. 
. Die bürgerliche Verwaltung hat feit feiner Ankunft 
ein ganz anderes Anfehen gemonnen. Er hat iu zwei 
tonaten mehr gerhan, als feine Vorgänger in zwei 
Zahren. Auf das Perfonal der Verwaltung hatte 
dieje Ankunft die günftigfte Wirkung, inden jeder 
fürchtete, abgefeßt zu werden. Jetzt bemüben ſie ſich 
auf das Zuvorfommendfte, feinen Wuͤnſchen zu ent 
jprehen. So wie die Ordnung ein wenig begeftellt 
war, beichäftigte fich Hr. Genty mit den VBerbefferungen, 
welche. die Colonie erheiſchte, und ſeine ae 
tz 
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heweifen, daß er für feinen Theil überzeugt iſt, die 
Regierung fünne anf die Eolonie von Algier nicht ver 
sichten, 168 Familien, die 672 Individuen aus⸗ 


machen, find gegenmärtig in zwei Dörfer vertheilt, 


wovon dag eine bei Kewba, das andere bei Delly Ba: 


ham liegt. , Beide befinden ſich in ber Nähe eines 


Lagers, und ‚können jomit leicht gegen Angriffe der 
Beduinen vertheidigt werden; überdies hat man die 


Borficht beobachtet, einen Graben um diejelben zu 


ziehen. In diefem Augenblick find die Coloniſten mit 
Nivellirung des Bodens für Die Dörfer befchäftigt. 
Das Holz und die nörhigen Materialien zum Ban 
der Käufer find bereit, und Die Dörfer werden in zwei 


— 


Monaten fertig ſeyn. Die Coloniſten find in mehrere 


Elaſſen eingetheilt. Diejenigen, die feinen Deiffand 
von Seiten der Negierung nöthig haben, erhalten 
40 Morgen anf den Kopf. So wird das Oberhaupt 
einer Familie mit einer Frau und drei Kındern ein 
Beier von 50 Morgen. Die Zahl der Morgen 
nimmt im Verhältniß der von der Regierung an Les 
bensmitteln, Geräthichaften und Vieh gegebenen Beis 
hilfe ab, jedoch 10, daß fie nie unter vier Morgen ſinkt. 
Ein Coloniſt, dem man ſonach ſechs Monate lang Le⸗ 
bensmittel, Bauholz u. ſ. w. lieſert, erhält vier Mors 
aen aufden Kopf. Mur die Soldaten, die.nach Ver: 
fluf ihrer Dienftzeit erklären, daß fie Coloniſten wer: 
den wollen, erhalten noch überdies eine Kuh. Die 
einzige Bedingung, die man den Coloniſten auflegt, 
iſt die, daß fie im eriten Jahre vin Drittel der ihnen 
zugefchiedenen Ländereien, und das Ganze nad) vier 
Sjahren angebauet haben. Sie find einer militairiſchen 
Drganifation unterworfen, die mit der Organijafion 
der beweglichen Nationalgarden jehr überein komme, 
Die müffen eine gewiſſe Zahl von Tagen der gemein 
ſchaſtlichen Sicherheit weihen. Diefe wichtige Ent: 
ſcheidung, die eine uene Hera für die Colonie eröffnet, 

. ward 
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ward hier aufe Freudigfte aufgenommen. Jetzt erſt 
follten Sranzöfifhe, Schweizerifche und Deutiche Aus 
wanderer, ftatt nach Amerifa zu gehen, bieher kom: 
men; wir würden ſie ald Brüder empfangen, und fie 
würden einen Boden finden, der ihre Mühe hundert 
fach belohnt. An die Spike diefer neuen Verwaltung 
würden die Herren Amantor und Paul Soubevran, 
beides junge, thätige und eifrigeLente, geftellt. Schon 
dieſe Wahl ift eine Anzeige des Erfolge. Sie kommen 
täglid) an Ort und Stelle, und betreiben die Arbeiten 
und die Herbeiführung der Materialien und der Br 
dürfnifle der ihrer Fürforge anvertrauten Familien. 
Here Amantor hatte früher in der Krimm eine große 
Eolonijationsniederlaffung, und fing ſchon an, die 
Srüchte feiner Arbeit zu ernten, ald nad) der Nadıridt 
von unjrer glorreichen Revolution von 1830 die Frans 
zofen vertrieben wurden. Graf Woronzoff, der Gou: 
verneur der Krimm, konnte ihn mit dem beften Willen 
nicht befchüßen, und drücte ihm noch fchriftlich fein 
Bedauern aus. Er verlor Alles, was er beſeſſen 
hatte, und Frankreich gab ihm nun hier eine Entſchaͤ⸗ 
digung. Kaum ift die Eolonifirung entfchieden, ſo 
beſchaͤftigt ſich die Civilintendanz ſchon wieder mit neuen 
Schoͤpfungen. Man ſpricht von einem Kollegium, wo 
Franzofen, Mauren und Juden gemeinychaftlich erze: 
gen werden follen. Wenn auf diefe Art fortgefahren 
wird, und ein regelmäßiger Dienft durd, Dampfboote 
mit dem Mutterftaate eintritt, fo ift das Loos der Co⸗ 
lonie auf immer feftgeftelft. Won unferm Obergeneral 
will ich nur fo viel jagen; daß er angebeter iſt. Die 
Araber, die am 19. angreifen follten, haben ficd) nicht 
. gerührt, Es fcheint der Politik des Obergenerals ges 

lungen zu feyn, Mißverftändniffe unter ihnen zu be 
reiten.’ | 


X 
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IX. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Griechenland Auch dieſes Land hat feinen 
Antheil an den merkwürdigen politifhen Umwälzungen 
aehabt, die binnen faum 60 Zahren in allen Welt— 
tbeilen fih begeben Haben. Nordamerika riß fih von 
Ingland, Franfreih ganz von den Nachfolgern Heins 
rih V., den es fo gern den feinigen nannte, los, er 
yielt fie wieder und enttbronte dann, in der neueſten 
3eit, die alte Linie der Bourbons, und bald darauf 
yatte das Naſſauiſche Haus in Belgien ein ‘gleiches 
Schidfal. Amerika fiel von Spanien ab, und aud 
Portugal hat der Veränderungen in der Beherrſchungs— 
irt einige erfabren. Polen bat in diefer Hinficht 
aicht weniger Erfahrungen gemacht, und Brafilien, 
väbrend der kurzen Zeit deffen Selbititändigfeit, ſchon 
nehrere Spiteme verfuht. In ähnlibem Falle befand 
ib Griebenland nach feiner Befreiung von der Türkei, 
is es fihb nun durch die Berufung eines fremden 
Drinzen zu confolidiren hofft. Die Wahl zum König 
von Griechenland traf den zweiten, 17jaͤhrigen Sohn 
res Königs von Bayern, Otto Sriedrib Ludwig, 
eb, den 1. Juni 1815. Folgendes find die desfalfigen 
Inträge der interimiitifben National-Verwaltung an 
en König von Bayern und deſſen Sohn, welhe dur 
ine Deputation von drei gefcbichklich berühmten Gries 
ben, nab München überbract und genehmigt wurden? 
An Se Mai. den König von Bavern. 

“Sire! Das durdb Den Bertrag vom 6. Juli 1827 
erfündete große Werk der hoben Allianz ift durch 
ie glüdweifagende Wahl des Prinzen Otto, zweit; 
ebornen Sohnes Ewr. Mai., zum König von Gries 
henland, aufs freudigfte gekrönt worden. Dem Alls 
nächtigen, welcher Alles zum Beſten gelenkt hat, fey 
aufendfaher Dank und Preis gezollt! Auf diefe 
Reife find die Wünſche des geſammten Hellenifben 
Zolks erhoͤrt, welches in diefer Wahl einerfeits das 
Inelihe Ende feiner Aufopferungen und andrerfeite 

en Anfang feiner künftigen ungefiörten Freiheit und 
Bohlfabre unter dem unzerftörbaren Schilde der Ge— 
:Be wahrgenommen hat. — Die in voller Verſamm— 
ung vereinigten Stellvertreter des Griechiſchen Volks 

len, als getreue Dollmesfcher ſeines N 
s u $ 


— 
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Ausübung ihres wichtigen. Berufs mit der einmüthi 
gen Sanction der hohen Beſchluͤſſe der verbünderen 
Mächte zu beginnen, und Ihren von uns erfehnten, 
mit allen Königlichen Tugenden Ewr. Maj. gefbmüd: 
ten Sohn zur Befteigung des neuerrichtefen Griechi— 
ſchen Thrones einzuladen. — Indem fie den erlaud; 
ten Monarben, den Woblthatern und Beidhüpera 


Griebenlandg, ihr Danfgefühl für die zu ihren Gum 


ften gefaßten Befblüfe mit tiefer Ehrfurcht an den 
Tag legen, halten fie es für ibre Pflicht, zu gleicer 
eit den Ausdrud ihrer einmürhtgen und inbrünjtigen 
ankbarfeit für die Theilnahme, welche Ew. Mai. 
dem Griechiſchen Kande vom Anbeginn feines heiligen 
Unternehmens zu bezeigen geruht baben, am Throne 
Ewr. Maj. niederzulegen, und flehen Höcitdiefelben 
an, die von dem Bolfe der Hillenen ſehnlichſt erwars 
tete Ankunft feines Königs in feiner Mitte, oder einfv 
weilen wenigftens eines hohen Stellvertrerers, buld 
reichft Defchleunigen zu wollen, — Sa, Durclauchtigſtet 
König! das gefammte Volk harıt mir offenen Armea 
feines oberiten Beherrſchets; es harrt feiner, als des 
Beförderers feiner Wohlfahrt, als des Bürgen und 
Mertheidigers feiner Geretſame, fo wie des Hotent 
dauerhaften Friedend und unwandelbarer Eintradt; 
und die Stellvertreter des Griechiſchen Volks handeln, 
inden fie diefes an den Zag legen, nur als die Organe 
feiner gemeinfamen inbrünftigen Wünfhe und feines 
allgemeinen Verlangens. — Mögen diefe Wünfe 
erhört werden! Möge durb den Aufgang dieſes 
neuen Geftirns der trübe politiſche Horizont Grieches— 
lands erhellt werden! Das wieder blühende Vater: 
land der Solone, der Platone und Perifles froblodt 
in der Ueberzeugung, daß ibm Der würdige Keıter 
feines Geſchicks befdieden worden, und aud die Vin: 
fen geben vom Helifon herab das Verlangen nach dem 
Erſcheinen des erlauchten Gebiererd mit lauten Freu 
dens-Bezeugungen zu erkennen. — Der Praäſident D. 
Notaras. Der Vice-Präſident U. Wawroforde: 
tos. (Folgen die Unterfchriften der Diepräfentanten.) 
Die Sectetaire U. Polhzoides, D. Kriftides. 
An Se. Dani. den Beherrſcher von 
—Glliechenland. 
“Sire! Das geſammte Helleniſche Volt hat der 


von den Erlauchten Verbündeten getroffenen glückver— 


tuͤndenden 
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uͤndenden Wahl Ewr. Maj. zum König von Griechen: 
'and feinen Beifall gezolt, und bereits haben viele 
Provinzen ihre Freude und Dankbarkeit ob diefes 
yeilvollen Greignillfes an den Tag gelest. — Die in 
lem, dem allgemeinen Willen gemäß handelnden 
Stellvertreter der Nation vollbringen beute, als aus 
reue Dollmerfher des gemeinfamen Verlangens, 
inen ihrer erbabenften Acte, indem fie die Wahl Ewr. 
Raj. zum König von Griebenland feierlih beitäs 
igen. Das beiliegende Decrer entbält Diefe mit allen 
om Geſetze vorgefchriebenen Formalitäten verfehene 
Sanction. — Den GStellvertretern "bleibt nur noch 
ıbrig, das Verlangen nad der heißerfehnten Ankunft 
Fwr. Maj. oder der Höchttihres Stellvertreterd in 
er Mitte der Griechen, an den Tag zu legen, weil fie 
ie Weberzeugung hegen, daß durd Ihre Ankunft einers 
eits den großen Drangfalen, in welchen, als Folge 
es vorhergehenden, langwierigen Kampfes und des 
roviſoriſchen Regierungs-Syſtems, dieſes Volk ſchmach— 
et, ein Ende nehmen, und andrerſeits dieſelbe das 
Borzeiben einer beſſeren Ordnung der Dinge, fo wie 
er künftigen Wohlfahrt der Nation unter der fchits 
nenden Aegide der Verfaſſungs-Geſetze feyn werde. 
der Präfident PB. Notaras 1. 

Am 13, Det. trafen nun der Admiral Minulis 
ınd die Heerführer Bozaris und Kaliopulog, über 
Srieft in Münden ein. Das Octoberfeit war bie zum 
4. ausgefegt. Ihrem und dem Könige von Baiern 
ı0ch nicht vorgeftellt, ward ihnen dennoch eine eigene 
Tribüne, der Königliben Loge gegenüber; und die alten 
friegshelden wurden durch zwei Gommiffaire, in Hof 
vagen, dahin eingeführt. Gie erfchienen im Griechiſchen 
Softüme, im alten Palifaren: Schmude. Der König von 
Baiern hatte Se, Mai. den König der Griechen zur 
Seite. Zuvor (am Io. Derober) hatte die Negents 
baft für Griebenland, die fbon am 5. deflelben 
Monats in Function getreten war, und an deren Spiße 
er Graf von Armansperg fteht, eine feierlibe Auffahrt 
ei Hofe gehabt und ward in vollem Hofſtaate empfans 
en; zuerit beim Könige von Baiern und dann beim 
üönige von Griehenland, Graf Armansperg ſprach 
nit Begeifterung über des alten Hellas endlich zur 
reife gedeihenden, edlen Sache, aber auch von bet 
Hröße der Schwierigkeiten, welche die Rescalian zu 

eſiegen 
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befiegen haben ‚werde. Doch wolle fie weder Gefahren 
noch Hinderniſſe fehewen, ibr Ziel (ey: Wohlfahrt des 
Griehifhen Staates; Befeſtigung der neuen Donattie. 
Nah den Reden fand die feterlibe Cidesleiftung der 
Regentſchaft fratt; fie bat und erhielt die Erlaubniß, 
dieſen Actus in den Händen des VBormundes des Ks 
nigd von Griechenland ablegen zu dürfen. Als die 
Megentfhaft in ihre Bebaufung zurückkehrte, fand fie 
- Ehrenwadbe. Sie wird im November abreifen; wahr: 
ſcheinlich mit den Polikaren, nahdem diefen alle, einer 
ſolchen Deputation zuitehenden, Höflichfeiten und 
Ehrenbezeugungen erwiefen find. Ein Werbepatent für 
den Griechiſchen Dienft wird erwartet, ift aber webl 
kaum von Nöthen, da e6 au — Adel 15 nicht 
fehlt, fo wie denn auch beiden Wajeftäten fhon fihmude 
Baiern in ‘voller Uniform vorgeftellt wor: 
en find, 

Am 15. October batte die Auffahrt der Grieci— 
ſchen Deputation, feierlich, ftatt. Zur Seite des Ab: 
mirald Miaulis befand fih der FlügelsAdiutant des 
Könige, Graf Paumgarten, in einer andern ſecht— 
fpännigen Staats-Caroſſe den Generalen Bozarit 
und Kaliopulog gegenüber, ein Königl. Kammer 
junfer. Am Magenfchlage marfchirten Köniyl. Lakeien 
mit entblößtem Haupte, fo wie denn-überbaupt bie 
Griechiſche Depuration ald Gaſt des Königs im Gräf 
lib Preifingfben Hotel betrachtet wird. Das Gefolae 
derfelben, Adiutanten und Gecretaire, batte Hof 
Magen mit zwei Pierden. Jetzt gelangen wir zer 
impofanten Audienz. Der König, die Königin, der 
Kronprinz, Prinz Carl und Prinzefiin Mathilde, 
(aber nicht Otto) umgeben von den Großen des Hofes, 
befanden ſich im Audjenzfaale. DerKönig ftebend vor 
dem Throne. Die Abgeordneten naheten jich, nach Den 
gebräuchlichen drei Verbeugungen und Miaulis redete 
den König neugriechiſch über den betreffenden Gegen: 
ftand an; es wur ein Deutfcher Dolmetfcher zur Hand, 
welcher diefe Mede überfegte, umgekehrt aber aud ein 
Grieche, welcher dem alten Seehelden in feiner Sprade 
übertrug, was der Vater feines künftigen Beherrſchers 
gefagt, —— 10 daß erden Griechen gern feinen 
Sohn übergäbe, Nach Beendigung der&ourführte Sraf 
Armansperg die Deputation bei St. Mai. den König 
von Griechenland ebenfalls feierlih ein, allein > 
65 
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bedurfte ed der Dolmetfher nicht, denn als Miaulis 
feinen Antrag gemacht hatte, antwortete Otto der 
Erfte auf gut Griedifb. Graf Armansperg drüdte 
darauf, den Wunfh der Abgeordneten aus, im Namen 
des Hellenifben Volks den Eid der Treue fogleich zu 
leiften. Der anwefende Arhimandrit der Griehifchen 
Kirche in München trat vor und empfing ihn wie folgt: 
“Bir ſchwoͤren bei der heiligen Dreifaltigkeit und auf 
das heilige Evangelium unfers Heilandeg, im Namen des. 
Sriebifwen Volks und als deffen Abgeordnete, Treue 
unferm Könige Otto und Gehorfam den Geſetzen 
des Hriebifhen Reiches.“ Um 5 Uhr. war fodann bei 
dem Könige von Baiern offene Tafel, an welcher man 
die Deputirten, die Negentfhaft und Graf Pozzo di 
Borgo nebit den Gefandten von Rußland, England, 
und Srankreih ſah. Als die Deputation entlafen 
ward, wurde diefelbe Etiquette wie bein Empfange 
beobachtet, und fie fah beidemale die Schloßwache be; 
grüßend unter Gewehr. Den Schluß des Tages, der 
rue die Bevölkerung Mündens und der Umgegend 
ein Fefttan war, machten 50 Kanonenſchuͤſſe. — Es 
wird zu Münden ein Sourier aus Griedhens 
land erfbeinen, für welche Zeitung höheren Orts 
die Materialien geliefert werden. Ein Nothbüdlein 
jur Erlernung der Griehifhen Sprahe zum allges 
meinen Bedarf ift bereits’ erfhienen; fo wie denn 
such die Mitglieder der Negentfchaft und Dfficiere fi 
ifrig auf.dad Griebifhe legen. — — 
Spanien. Nah der Mittheilung des Moni- 
teurs und Schreiben aus England, Franfreih und 
Holland, ward der König Ferdinand VII. als zu 
St, Ildefonſo in der Naht vom 16. auf den 17. Geps 
tember bingefhieden, erklärt; und auch der in Ras - 
yrid anwefende Minifter Alcudia fol daran geglaube 
und dem diplomatifhen Corps die Anzeige des wichti— 
zen Todesfalles gemaht haben. Dieje Intrigue der 
yeiden mäÄctigen Parteien, die ſich durchkreuzen, iſt 
roch nicht. ganz aufgeklärt, vor Augen aber liegt, daß der 
König, fobald er wieder etwas Kräfte gewann, ein 
ibergleres Deinifterium gebildet hat; welches inzwis 
ben noch nicht zufammen treten kann. Der achtungs— 
verthe Ar. Zea Bermudez, zum Minifter der aus; 
värtigen Angelegenheiten ernannt, iſt Botfcafter 
im Englifhen Hofe; Admiral Laborde, zum a 
nifter 
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nifter ernannt, befehligt noch in den Gewäflern bet 
Anfel Euba; man bezeichnet ibn als bonetten Kibera 
len und ebrliben Mann. General Monnet, bis 1825 
in Peru, dann in der Umgebung des früber vft ae 
nannten, jeßt entlaflenen, Grafen d'Espagna in Catüs 
lonien, erhält das Kriegsminifterium, und man nennt 
den achtungswerthen, vornraligen Gouverneur von 
Cuba, General Vives, ald Generals Gouverneur für 
Eftremadura. Der neue Sinanzminifter, Encima 

Piedra, bisher nur ald Director der Amortis 
latione + Cafe genannt, iſt ald gewandter Mann, 
der Zeit fih anfcließend, bekannt. Der Jujtizm' 
nifter Cafranga wird als ein redliher, fanfter 
Mann geichildert, der, um Politik ficb wenig küm: 
mernd, Acht haben wird, daß die Richter ſich nicht 
_ irren. Diefe fbeinbare Annäherung des Königs von 

Spanien zu dem Syſtem des Königs von Frankreid, 
dürfte nicht ganz folgenlog bleiben, die Hofrevolutien 
it bewirkt. Sum Prälidenten des Eonfeils ift Dr. 
de Samper ernannt, da der König den Beratbungen 
nicht beimwohnen Fann, dagegen Iind Hr. von Cal: 
marde, der einflußreichfte Minifter der vorigen Ber 
waltung, in das Fort St. Sebajtian bei Cadiz, und 
Herr Alcudia in die Eitadelle von Pampeluna go 
fperrt. Die Königin ift Regentin. 

Frankreich. Das Blaubensbefenntnig des Mar 
halle Soult, Herzogs von Dalmatien, ale Prä— 
‚ fidenten im Rathe über die höchſten Angelegenbeis 
ten des Landes, verdient Beachtung. Der Miniiter 
Vorſitzer fagt in feinem Umfchreiben an die Bo 
börden der Departements: Der König babe befchleffen 
— ihn der Verwaltung, welche der Einheit be 
darf: diefer Einheit mehr Wirkfamfeit, und vortom: 
menden Falls, Nahbdrud zu geben; ferner aber aud 
die VBeranrwortlichkeit der Behörden Fräftiger herz 
ftelen. Er fey berufen, als treuer Franzofe, feine 
Kräfte dem Ruhme und der Sicherheit Frankreichs zu 
widmen. Das politifhe Syftem Perrier’s werde 
daß feinige bleiben. Nur mit Monarchie Wand 
Sharte wäre man national. Der Kriegsminikter 
Soult will die friedlihe Aufldfung aler großen Er 
ropäifben Zwiftigkeiten zu befördern fuchen. Ordnung 
im Innern und Frieden nach Außen, fol fein Wahl⸗ 
ſpruch ſeyn. —— 

Hol 
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Holland. In Folge des Kriegssuftandes wer: 
pen die Staatsausgaben diefes Jahre auf 190 Mill. 
Zulden gefhägt, wovon der größere Theil befanntlic 
yurch Anleihen gededt ward. Unter den fortwährend 
'riegerifhen Umftänden hat der Sinanzminifter fich 
wranlaßt gefeben, für die Beduͤrfniſſe des naͤchſten 
Sahres auf die Bewilligung einer Anleihe von 93 
Mill. Gulden zu 5 Procent Intereſſen und Erbebung 
on 49,385,849 Bulden vermittelt Grund, Perfonals, 
Patent, Uccifes, Einreyiftrirungs und andern Steuern, 
Fins:, Auss und Durbfuhrzöllen, Lotterie u. f. w. 
inzutragen. Uebrigens contribuiren zu den gedachten 
irca 50 Mill. Gulden die überfeeifben Beligungen 
[,200,000 ®ulden, dad Gyndicar 1,812,212 Gulden, 
o wie die Einkünfte von den Domänen des Prinzen 
Friedrich. Dei diefen ftarken Xaften rechnet die Re— 
‚eerung auf die fortdauernd patriotifbe Stimmung 
er Holländifchen Nation und will daher die Anleihe 
{18 eine freiwillige, mif 31,000 Actien zu 3000 Gulden 
erfuben. — Die Neden, fowohl des Finanzminifters, 
16 des Miniftere der auswärtigen Angelegenheiten, 
auteten, in der Sißung des ıg. Det., fehr Eriegerifch. 

Braunfhweig. Am 27. Auguſt traten die Land— 
tände, nach einer zehnmonatlichen Pauſe (die n 
agung fand am 16. Detober 1831 ftatt) wieder zufams 
nen. Nach einer EinleitungsRede des Herrn Praäſi— 
enten der erften Section, in welcher derfelbe anführte, 
aß die Stände als ſtaatsrechtlich befteberide Corpo— 
-ation, nichtenur das Recht, ja eine heilige Ber 
flibtuna hätten, die Entwürfe der Regierung genau 
u prüfen und nur nad gehobenen Zweireln denfelben 
zuftimmung zu geben, fchritt man zur Berbandlung 
ber den Entwurf zu einer neuen Landſchafts-Ord— 
ung für das Herzogthum, als der Diedner folgender; 
naßen gefhlofen hatte: Wenn das landfcwaftlihe 
inftitut im neuen Erblühben dem treuen Volke ein 
Segen feyn mag, wenn neben gut geordneter Ber 
aflung redlibe Anwendung des Befchloffenen ein 
ritt, wenn ein Seder einen willigen Gehorſam übt, 
ann wird Gottes flets fennende Verwaltung unfer 
Baterland, wo Liebe herrſcht, befchüßen. So geſchehe 
8. — Der neue Landfehaftss Entwurf, zu deilen Er: 
rterung man als erſtes Geſchäft ſchritt, enthalt," 
en Paragraphen bis zo, Beſtimmungen über nn. | 

0 | arkeit 
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barkeit und Nichtveräußerung eines Theild des Grund 
ebietee, Regierungsform, Rechte des StaardsOber: 
ante Rechte und Pflichten der Landedeinwohner. 
Ein offenes Entgegenfommen abfeiten der Vertreter 
der Megierung genen die Bollds Vertreter, ſcheint bie 
Verhandlungen erleihrern zu wollen. j 
Portugal. Wie der pyolitifde Standiid | 
verändern faun, ergiebt fhon das folgende Factum. 
Im Yahre 1829 verurtheilte das Criminalgericht zu 
Dorto 21 Perſonen, dieſe waren: der Marquis 
von Palmella, die Generale, Graf von Sampadve, 
Graf von Villaflor, Graf, da Zaipa, Graf Saldanhı, 
General Stubbs, den Finanzrath von Holftein und 
"Andere weniger befannte Männer, dahin: das fit 
ſollten frangulirt, dann verbrannt, ihre Alde 
in hohe See geitrelt, ibre Beligungen aber Den 
Miguel verfallen feyn. Zwei Minorene wurden nut 
auf Lebenszeit den Galeeren überwiefenz-giädlicen | 
weife für die Verurtheilten, ward aber Feiner u 
haſcht, und nun befindet fih ein Theil der criminals 
ter erfolgten berrfhbend zu Porto. . 
Schweden. Die Neviforen aus der Mitte dr 
Meichsftände wurden am 7. Dctober vom Könie 
empfangen. Sie machten ihren Antrag und Se. Mai, 
erklärte fih unter Andern dahin: Da das Sam 
diſche Volk die Autorität eines Einzelnen, indem ei 
Menſch ift, befhräntte, bat doch die Civilifation Nie 
manden geftattet, verrätherifher MWeife feine Eide ze 
breben. Ich bedaure mit Euch, Ihr Herren, ba 
man bat glauben koͤnnen, die Volitif ermangle fortas 
ihrer Vorfhriften und allen Verirrungen müſſe Na 
fit werden. Nahbfihe it Tugend im Privars um 
oͤffentlichen Leben, doch mit Maaß und Ziel; und ws 
es ſich um das allgemeine Jatereſſe handelt, mas 
nöthigenfalls die Anwendung der Geſetze eintreten. 
Gerechtigkeit und Stärke find Verbündete ; denn mar 
durch Gerechtigkeit ift man ſtark. — Zur Betrachtutz 
der Anfihten des Könige von Schweden dienen no# 
feine Worte: daß die Zeit verſhwunden fep, wo zen 
glaubte, der Monarch habe in der einen Hand Die 
Waage der Gerechtigkeit, aber in der andern Dei 
Sommandoftad. — Hamburg, October 1832, ü 
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J. 
Geſchichte Portugals 


ſeit dem Jahre 1814 bis auf den Regierungs-Antritt 
Wilhelm IV. von Großbritannien. 


Um Scyluffe des Krieges 1814 erbte Portugal eine 
Menge prahlender Siegeszeichen, welche England ihm 
n reihen Maaße überließ, aber dafür ward ihm 
uch alles geraubt, was die Wohlfahrt eines Landes 
jervorbeingen und erhalten kann. Der König und 
in großer Theil des Adels hatten den Mutterſtaat 
erlaffen, und in einer.der zahlreichen Beſitzungen des 
tönigreichs, welche deſſen Staatsmänner in den befr 
en Tagen kaum zu den wichtigften gerechnet hatten, 
hren Hof aufgefchlagen. Zwei ftehende Heere hatten 
ie Drangenpflanzungen, die Weinitöcke und Delbäume 
erftört, die Saat zerftampft, den Ackerbau vernichtet, 
en größten Theil der Einwohner hatte man gezwun— 
en, die Muskete zu ergreifen, ſich in Reihe und 
Sfied zu ftellen, und diefe wagten nun nicht mehr, 
arauf zu rechnen, die Früchte ihrer Arbeit zu erndten. 
>aher fanden die meiften Höfe öde und verlaffen, faft 
(le Felder waren verwuͤſtet und — auf die Wie⸗ 
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derherftellung des Friedens. Als die Suͤdamerikaniſchen 
Häfen eröffnet wurden — eine übrigens ſehr wichtige 
Maaßregel — vertrockneten die leßten Quellen, aus 
denen der Liffaboner Handel feine Nahrung zog. Die 
wenigen Manufafturen, welche es vor dem Siege 
gab, waren zerflört und verlaffen. Die Erziehung 
der Kinder ward noch mehr verfäumt, ſtets ward es 
fchwieriger, das Anfehn der Gefege zu behaupten, und 
die Bande dee Familienlebeng wie der Sittlichkeit er- 
fchlafften auf bedaurungswärdige Art. Die dur 
fchlechte Behandlung erbitterten Bauern waren bis 
zur Wildheit verhärtet und hielten es für fiherer, ſich 
eines Menfchen zu entledigen, als einen Verräther 
gaftfrei aufzunehmen, Das ift die fchlimmfte Narbe, 
der frefiende Krebsfihaden, den feldft die rühmlichiten 
Kriege nach ſich gezogen haben. 

In Portugal fühlte man die Wunde tiefer, fo 
graufam ald möglich; der Stahl hatte tief ins Herz 
getroffen. Doc, hatte diefer Stahl auch viel verder: 
benes Blut ausgetrieben und die Adern hatten wieder 
Raum für edleres Blut. Die Portugiefen vertauſch⸗ 
ten ihre fchlechten und unfruchtbaren Leidenfchaften 
gegen eine große und fruchtbare — den Nationalſinn. 
Sie fühlten ſich kräftiger und größer, weil fie eine 
ungerechte Invaſion zurückgewiefen hatten, größer und 
ftärfer an Muth, an Ausdauer, an Sinn für Eintracht 
und Ordnung, jeder von ihnen empfand, wenn er feine 
Wunden zählte, wenn er den Schlag feines Herzend 
fühlte, daß auch fein Vaterland voll Kraft und Leben 
fey, und endlih hatten auch die Englifchen Heere, 
durc) die lange und anhaltende Berührung mit den: 

ſelben, ihnen einen edleren Seit, das Gefühl für Recht, 
für Eriegerifche Ehre und National-Unabhängigkeit 
eingeflößt, welches fie im Allgemeinen charafterifirt. 

AS das Kriegsglück endlich Bonaparte den Rüden 
kehrte, verfammelten und vereinten ſich die Fürften des 
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Eontinentd unter den Aufpicien der Freiheitz fle hiels 
ten zufammen, um die nationale Unabhängigkeit aller 
Voͤlker zu erobern, und verhießen allen eine liberale - 
Conſtitution ftatt ded3 Despotismus. Sie eilten von 
Dresden nach Paris, wo Bonaparte zweimal abgefegt 
und hierauf nad) St. Helena geiihicft ward. Da- 
mals octroirte die heilige Allianz Frankreich und den 
Niederlanden die wohl überlegten Charten. Deutſch⸗ 
land erhielt deren ähnliche, auch Polen eine, deren 
Anwendung »sekannt iſt; in Deutfchland erwartet man 
den Lauf der Dinge. 


Diefe ausweichenden Unterhandlungen, dief — 
gehen, dieſe unerfuͤllten Verſprechen, deren Erfüls 
lung die einzige Garantie fuͤr die Aufrichtigkeit 
der vereinigten Mächte war, verurſachten faſt auf 
allen Punkten des Eontinents Unruhen. Die Staa: 
ten des Südens revoltirten, Neapel, Turin, Spas 
nien und Portugal ſchufen ſich felbft liberale Ver: 
fajjungen. 


Sm Sahre 1820 folgte auch Portugal Spaniens 
Beifpiel. Es fühlte fich reif zur Revolution. Am 
Schluſſe des Krieges 1814 forderte der gebildetere 
Theil der Nation, wo nicht eine vollfommene Ummwät- 
zung der nationalen Einrichtungen, doch wenigfteng 
eine freiere. und weniger mangelhafte Adminiftration, 
Aber gegen diefe erhoben ſich die Srundeigenthümer, 
deren Vermögen im Kriege gelitten hatte, und welche 
den Frieden als ein unjchäßbares Fruchtmagazin bes 
trachteten. Diejenigen, welche die frühere Periode 
ihres Lebens zu Speculationen in Kriegszeiten benußt, 
oder durch Plünderung der öffentlichen Vorräthe ihr 
Vermögen erworben hatten, feufzten nach Krieg, wie 
mac einer bedeutenden Summe, ‚welche eine nene 
Erndte für ihre jchändliche Habgier reichen follte. 
Zur Unterſtuͤtzung ihrer Kniffe war Niemand beſſer 
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geeignet als die Geiftlichkeit. Die Regentſchaft war 
in eine allzu gerechte, aber bedauernswerthe Verad: 
tung verfallen. Die Großen des Reichs gaben nur 
dadurch ihren Einfluß zu erfennen, daß fle unaufhörs 
fich ungeheure Summen aus dem Mutterlande zogen, 
um den jämmerlichen Glanz des Hofes in Rio Janeiro 
aufrecht zu erhalten. Der Landmann verfiel immer 
mehr in einen Zuftand fchrecflidyen Elendes und tiefer 
Unterdrückung, die Tagediebe in den Städten über: 
ließen fich allen möglichen Laftern, weil fie nicht wuß⸗ 
ten, wohin fie fi) wenden follten, die Richter waren 
erfäuflic und Höchft verderbt, kurz alle gefellfchaft: 
lichen Bande erfchlafften auf ſchreckliche Weife. 

So blieb das demoralifirte Portugal, allzu fern 
vom Einfluß jeines Königs und feiner Großen, einem 
Minifterium überlaffen, welches nur Verachtung eins 
floͤßte; die revolutionnairen Sluthen brachen ſich gegen 
feine Sränzen, und zum Damm gegen diefe Wogen 
diente nur eine fanatifche Seiftlichkeit, denn man hatte 
den Beift der Disciplin und der National: Unabhän 
gigkeit untergehen laffen, welcher dem Strom der Fa: 
vafion Widerftand geleiftet hatte, und die Spanifche 
Revolution, welche ſo viele Bande Hätte näher 
knuͤpfen, fo viele Sndividualitäten vereinigen und det 
Regierung zum Mittelpunkt ihrer Wirkſamkeit dienen 
müflen, weil fie felbit keine Wirkſamkeit entwidelte, 
führte nur Anarchie und allgemeine Auflöfung mit fid. 
Man kann nicht läugnen, daß Lord Beresford der 
Mortugiefifhen Armee einen großen Dienft erwict, ins 
dem er wieder Mannszucht in ihre Bataillone brachte, 
welde anfangs nur unerfchrocdfene, aber fchlecht ber 
waffnete und einander ungleiche Hordenwaren, A 
der edle Lord ließ fich von feinem Eifer für Militair⸗ 
Disciplin zu weit führen. Die Portugiefiichen Re⸗ 
gimenter durften, nicht einmal, wenn fie auf Friedens⸗ 
fuß ftanden, ihre Quartiere verlaflen, und er ar 
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aus ihnen eine wahre Local: Miliz, oder Nationalgarde 
im permanenten Dienft. Er wollte das Militairs 
Syſtem des Landes verändern. Unnachgiebig hielt er 
über die Vorfchriften eines neuen, firengen Disciplis 
nar⸗Geſetzes; häufig ließ er die Garniſone wechſeln, 
was für die Schaßfammer verderblidy war und Sol: 
Yaten wie Offiziere unzufrieden machte, da ihr Sold 
zu unbedentend ift, um dies mühfelige Leben aufzus 
wiegen, Er feldft ward hoͤchſt unpopulair, und die 
er Armee einverleibten Offiziere zerriffen wieder, 
ndem fie mit ihrem ganzen Einfluß und Eifer ihren 
Seldherrn unterfiüßten, die früher auf dem Schlacht⸗ 
'elde gefnüpften Bande der Anhänglichkeit, auf denen 
je moraliſche Kraft einer Armee beruht. 


MitEinem Worte, Lord Beresford organsfirte eine 
ebelliſche Armee, riß fo die einzige feſte Stüße nieder 
ind zjerbrach den letzten noch friichen Zweig, auf den 
‚te Öffentliche Autorität in Portugal fich geftüßt hatte. 
Indem er durd) eine traurige und fruchtlofe Unpopus 
arität fi und die Seinen von den Portugiefen trennte, 
aubte er ihnen zugleich den heilfamen Einfluß, der 
hnen damals fo notwendig war. Mur ungerne bes 
übren wir Marſchall Beresfords unglücklichen Irr⸗ 
hum, der eine Penelopefche Inordnung in die Armee 
rachte, aber diefe Armee ift für ung, was die Leiche 
es Kranken für den Arzt ift, und wir können nur am, 
Herippe diefer verdorbenen Nation die lange Reihe 
on Revolutionen erklären, welche feit jener Zeit in 
Sortugal zum Ausbruch fam. 


Die Sachen konnten fo nicht länger bleiben, denn 
er Despotismus beftieg alle benachbarten Throne, 
en einen nad) dem andern, Deſſen ungeachtet fah 
ord Beresford die Gefahr nicht, oder ließ fie allzu 
abe fommen, und als er endlich nad) Rio abreijete, 
m die fo lange verweigerten Reformen zu =. 
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brach der Zunder der Revolution in hellen Flammen 
aus, Am 22. Auguft 1820 pflanzten ein Oberſt und 
einige Offiziere die ConftitutionssFahne zu Oporto auf 
und wurden unmittelbar von der ganzen Bevölferung 
‚und einer zu Diefem Zwecke errichteten Junta unterftüßt. 
Die Negentichaft zu Liffabon leiftete nur fchwachen 
Widerftand, und um fih von dem Mangel an Popu: 
larität des Lord Veresford und der Englifchen Offi⸗ 
ziere zu reinigen, gab fie diefen den Abfchied. Aber 
diefe Kommiffion diente nur dazu, die Schwäche der 
Regierung zu zeigen, denn mit der veränderten Diskis 
plin hatte die Armee auch ihren ganzen Geiſt vertaufcht 
und drei Wochen nad) dem eriten Ausbruch des Auf: 
ftandes lief ein Qubaltern > Offizier mit feinem Deta⸗ 
ſchement durch die Hauptftraßen von Liffabon und pro: 
clamirte ganz ruhig die Conſtitution. Mit begeiftertem 
- Subelruf ward die neue Negierung angenommen und 
binnen wenigen Stunden hatte die Negentichaft auf: 
gehört zu exiſtiren. Sie ftarb ohne Convulfionen, 
ohne Todestampf, denn es war eine todtgeborne Re⸗ 
gierung. 

Die fogleich verfammelten Cortes begannen damit, 
eine Eonftitution befannt zu madhen, welche fich nicht 
- ausführen ließ und fie in ein Labyrinth verwickelte, 
welches alle Parteien von ihnen abwandte. Inzwiſchen 
überfchritt die Revolution das Meer, denn Johann VI. 
nahm feine Rücklicht auf die Umſtaͤnde, welche den 
Sturz feiner Regierung in Europa verurfacht hatten. 
Vergebens rieth ihm Graf Palmella, durd) Zugeftänd: 
niß mäßiger Reformen den Dedürfniffen des Volks 
zuvorzufommen. Der alte ſchwache König mollte un- 
erjchütterlich fiehen und wartete, bis eine andere Res 
volution ihn aus Rio verjagte, um ihn übers Meer zu 
treiben und den Händen der Üübermüthigen Cortez zu 
überliefern. Dei feiner Ankunft ftellte er fih, als 
- wenn er alles billige, oder er nahm auch aufrichtig die 
liberalſten 
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liberalſten Ideen an und ermunterte die groͤßten Exceſſe 
der Cortez, welche aber dafür nichts weniger als dank⸗ 
bar waren, denn ſie behandelten ihn mit einem eben ſo 
unartigen als unzweckmaͤßigen Mangel von Ehrfurcht. 


Die Beleidigungen, denen der Koͤnig ausgeſetzt 
ward, erweckten lebhaften Unwillen, welcher durch die 
buchftäbliche LoyalitätderPortugiefen noch erhöhtward. 
Mit Beratung hatte die Königin die Cortez-Con— 
ftitution verworfen, und diefe fammelten ihrerfeits alle 
gegen fie verbreiteten VBerläumdungen, erklärten diefe 
verrückt und liefen fie als folche einfperren. Diefe 
Behandlung ertrug der arme König mit der größten 
Geduld, denn feine männliche Frau, die Königin, 
eine würdige Schwefter Ferdinands des Dielgeliebten, 
hatte, um den Samen der Zwietracht in der Könige 
lichen Familie auszuftrenen, zuerft Johann VI. gegen 
Ferdinand für verrückt ausgegeben und ſchwerlich konnte 
die Strafe der Wiedervergeltung beſſer paſſen. 


So blieben die Sachen bis zum Jahre 1823. 
Da ließen die Portugieſen von der Franzoͤſiſchen Armee 
die Spaniſche Contre-Revolution ausführen und volls 
brachten darauf ihre eigene.unter der Leitung Dom 
Mignels und feiner Mutter. Die Cortez ffürzten, 
wie fie entffanden waren, ohne Kampf und ohne die 
mindefte Erfchütterung. | 

Die Contre Revolution war dag Wert zweier 
Parteien, der Partei des Koͤnigs und der Koͤnigin, 
oder der Royaliſten und der Ultraroyaliſten. Einen 
bedeutenden Einfluß auf die erſteren uͤbten Graf Pal⸗ 
mella, der beruͤchtigte Pamplona, Graf Subſerra und 
der ungluͤckliche Marquis von Lonle aus; die anderen 
ftanden unter dem Einfluß der Königin, ihres Sohns 
Miguel (den wir nicht aus den Augen verlieren müfs 
fen), der Marquis von Chaves und Abranted. Diefe 
bildeten die Spaniſche oder apoftolifche Partei, gi 
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die Partei des Königs ſtuͤtzte ſich auf die Engliſche Re: 
gierung, welche ſie unterſtuͤtzte, um ihr die Oberhand 
in Portugal zu verſchaffen. Die an der Spitze der 
Macht ſtehende Partei des berüchtigten Pamplona 
- brachte einige Ordnung in die Angelegenheiten, ohne 
jedoc) das Bedürfniß liberaler Reformen aus den Aus 
gen zu verlieren, denn der König, welder furz zuvor 
die Corte 3: Regierung umgeftärzt hatte, machte aus 
eigenem Antriche zwei Decrete im Geiſte des Nepräs 
fentativ.Syftens befannt. Das Minifterium gewann 
Tag für Tag mehr Kraft und würde wahrfcheinlic 
manchem Unglück vorgebeugt Haben, wenn nicht ein 
geheimer Einfluß Lord Beresford verhindert hätte, die 
inftändigen Bitten des alten Königs und bes Engliſchen 
Gefandten zu erhören und an der Verwaltung Theil 
ju nehmen. 


Pamplona — uͤber Johann allen den Einfluf, 
welchen ein Eräftiger Geift über einen Schwachen aus 
zuüben vermag. In den Augen der Nation gewann 
er durch feine genaue Derbindung mit der mächtigen 
Familie des Marquis von Loule. Die Königin und 
- ihre apoftolifchen Parteigänger wurden darüber aͤuſſerſt 
beunruhigt und brüteten in ihrer wilden Leidenjchafts 
lichkeit einen großen Staatsſtreich aus, um diefen Zu: 
fand der Dinge zu flärzen. Miguel blieb nicht zus 
rück, denn er ffand — um nicht mehr zu jagen — in 
diefer Ruͤckſicht eben fo hoch. als feine Mutter. 


Der König war mit einigen Edelleuten und feinem 
Kammerherrn, Marquis von Loule, auf eine Jagd⸗ 
partie nach Salvaterra gezogen, wohin fi auch Dom 
Miguel mit feinem treuen Freunde, dem Marquis von 
Abrantes, und zwei andern Perfonen, Leonardo Eon: 
Deiro und Joſe Verifjimo, begad. Am Morgen nad 
ihrer Ankunft ward der Marquis Loule auf einem _ 
Schutthaufen todt ee und man bemerkte, dab 
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‚e noch die Staatskleidung trug, welche er Abends zu⸗ 
»or an der Königlichen Tafel getragen hatte. Miguel 
ınd feine Partei gaben vor, er habe fich feldft durch 
inen Sturz aus dem Fenfter getödtet, Aber bei der 
Interfuchung der Leiche fand fich, daß er ermordet fei, 
ndem man ihm ein fpißiges Inſtrument durch den 
Mund ins Gehirn hinauf geftoßen Hatte, um den Mord 
m verbergen. Die ärztliche Unterjuchung ward ins 
veffen geheim gehalten und man hörte nichts wieder 
von der Sache, aber von der allgemeinen Amneftie, 
velche auf Dom Miguels Vermweifung folgte, wurden 
Beriffimo, Condeiro und der Marquis von Abrantes 
rusgeſchloſſen. 

Die Abſicht der Verſchwoͤrung ward damals nicht 
rreicht, denn der Koͤnig kehrte in großer Eile nach 
Liſſabon zurück und ſammelte alle ſeine Unterthanen 
im ſich. Ungluͤcklicherweiſe hatte Miguel durch Sins 
riguen die Gunſt der Armee zu erſchleichen gewußt, 
veil man die Nothwendigkeit fuͤhlte, ſich um einen 
Fuͤhrer zu vereinigen. Er zauderte auch nicht länger, 
ich dieſer Armee zu bemaͤchtigen und trug kein Be— 
enken zu proclamiren, *man muͤſſe alle die jaͤmmer— 
ichen Vertheidiger der ruchlofen Einrichtungen aus— 
otten, deren Flammen das Haus Braganza zu flürzen 
ind das fchönfte Land der Erde in einen Afchenhaufen 
u verwandeln drohten.” Diefenerhabenen Fuͤrſtlichen 
Srundfäßen gemäß proclamirte er die abfolute Gewalt 
eined Königlichen Vaters, ** deffen bewunderungswuͤr⸗ 
ige Tugenden — fo hieß es in der Proelamation — 
iber allem, mas Menfchen zu denken vermöchten, er— 
yaben wären.” — Dies hinderte jedoch den würdigen 
Zohn nicht, das Anſehndes Königsso fehr als moͤglich zu 
chwaͤchen, den Pallaſt mit der aufruͤhreriſchen Armee 
inzunehmen und den Befehl zu ertheilen, feines Va— 
ers ganze Umgebung, Minifter, Edellente, Bediente, 
000 an der Zahl, in die Öefängniffe zu er“ 
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Auf Sir Edward Thorntong Antrieb widerſetlen 


ſich die fremden Geſandten dieſer Uſurpation aus ale! 
Kräften und mit ihrem ganzen Einfluß; aber leide! 
war die Armee ganz auf Dom Miguels Seite und an? 
dererfeits unterftüßte die Königin ihn mir allen Hülfe: 
‚mitteln, welcdye, zufolge der Intriguen mit Spanien, 
ihr zu Gebote ſtanden. 

Der furdtiame Sodann, welder feine gewaltſame 
Maafregeln zu feiner DVertheidigung zu ergreifen 
wagte, fuchte bei der Engliichen Flagge Schuß un 
begab fi, nachdem er den Pallaft verlaffen hatte, an 


Bord des Windfor Kaftle, eines im Tajo liegende 


- Schiffs. Hier ließ er feinen Sohn vor fi fommen. 
Dei feiner Ankunft ſah Miguel feinen Vater unkt 
feinen noch zahlreichen Offizieren und allen Gefandtei 
oder fremden Diplomaten, ° Der ungluͤckliche Kia 


machte feinem Sohne lebhafte und rührende Vorwärk: 


Er deutete auf die Gnade, welche ihn ſchon in M 
Angelegenheit des Marquis Loulé zu Theil gewordr 
ſey, und befahl ihm endlich, bis auf weiter am der 


des Windjor Caſtle zu bleiben. Diefer Befehl wi 


ein Verbannungsurtheil. Miguel ward nad) Ric 
aejandt und feine Mutter öffentlid) vom Hofe entfernt, 
Der König und die Minifter nahmen ihren Poften oh" 
Miderftand wieder ein und entließen alle auf Dan 
Miguels Befehl verhafteten Perjonen ihres Arteſtts. 

Eine Zeitlang berrfchte nun Ruhe in Portugal 
aber der Einfluß des Englifhen Minifters, welcher !ı 
den vorhergegangenen&türmen den Miniſtern fo frif 
tigen Beiftand geleifter hatte, ging gerade in dem A: 
genblick verloren, wo die Sache zu Ende gebradl, 


die conftitutionnellen Royaliften wieder eingejegt um 
die erbärmlichen Apoſtoliſchen verjage waren. © 


Edward Thornton ward durd) einen andern Diplomales 
erjeßt, der in Europa als der erfinderifche Zerſtoͤtet M 
deapolitaniſchen und Spaniſchen Freiheit umd — 
allen 
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allen Geheimniſſen der heiligen Allianz eingeweihter 
Menſch bekannt war. Waͤhrend ſeiner Geſandtſchaft, 
jedoch etwas ſpaͤter, wurden die beiden liberalen Mi⸗— 
niſter Barradere und Lacerda aus dem Conſeil ges 
ſtoßen. Bon nun an war von einer veprfjentativen 
Eharte nicht mehr die Rede und in der in Liffabon ges 
haltenen Berfammlung der Diplomaten der heiligen 
Allianz erklärte man fich, in Gegenwart dejielben Eng: 
tifchen Sejandten, ganz offenbar für die abſolute Re⸗ 
gierung, vermuthlich ohne Mitwirkung des Miniftes 
riums, deffen Einfluß in Liffabon, Neapel und Ma: 
drid gleich fehr gefhmwächer war. Hierauf ergreffen. 
die Apoftolifchen, wie Unglück weiffagende Vögel, ihre 
Flucht nach der Spanifchen Graͤnze. 

So ftanden die Sachen, als der Tod den alten 
König uͤberraſchte. Schwerlich kann man ſich eine 
unglüclichere Laufbahn denken, als das Leben diefes 
Königs. KraftloferSohn einer geiſtesſchwachen Deuts 
ter, verachteter Gemahl, ungluͤcklicher Vater eines auf: 
rührerifchen Sohnes, ohnmächtiger Befiger eines abs 
foluten Scepters, Fluͤchtling aus feinen Europäifchen 
Staaten, verjagt vom Throne in Amerika, fihleppte 
er feinen fhwächlichen Körper langfam zu Grabe und 
fo entfräfterdurch häuslichen Kummer und totale mo— 
raliſche Schwäche, ftarber endlich und.hinterlieh feinen 
Freunden, feiner Familie als Beute bürgerliche Zwie⸗ 
tracht und fremde Diplomatik. | 

Selbſt diefer Todesfall warf neue Elemente der 
Zwietracht in das verwirrte &eweheder PDortugiefiichen 
Politik. Sir Charles Stuart hatte endlich eine voll⸗ 
fommene Trennung der Höfe in Rio und Liffabon zu 
bewirken gewußt. Unter Dom Pedros Herrihaft war 
Braſilien zu einem Kaiferreich erhoben und Die Kös 
nigreihe Portugal und Algarbien mußten ihm zum 
Erbe anheimfallen. Man beehrte auch ſchon dem alten 
König mis dem Titel eines Kaifers von Braſilien. 

Denige 
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Wenige Monate nach diefer Trennung nahm ihm 
der Tod beide Kronen, oder vielmehr nahm ihn won 
den Kronen hinweg. Nun folgte der ättefte Sohn, 
Kaifer Dom Pedro, in allen dem Water gehörigen 
Staaten,' ſowohl nah dem Rechte der Geburt, als 
nach dem Rechte der Vernunft. Er ward von beiden 
Reichen, von allen Mitgliedern der Familie und von 
allen Regierungen in Europa und Amerika anerkannt, 
Dies ift ein unftreitiges und unbeftrittenes Factum, 

Aber eine Trennung der beiden Reiche, Braſilien 
und Portugal, war fo nothwendig, daß beide Kronen 
nicht auf demfelben Haupte bleiben konnten. Den 
Pedro mußte daher ohne Zeitverluft wählen. Erde 
ftimmte fid) für Brafilien und entjagte frei und unge 
zwungen Portugals Krone zu Sunften der Doña Mi; 
ria, welche nebft ihrem Bruder Dom Sebaftian dü 
Erben des Haufes Braganza waren; dem le&teren b: 
hielt er Braſiliens Krone vor. An diefer Entjagun 
knuͤpfte er zwei Bedingungens 1) Portugals blutend: 
Wunden durc, eine conftitutionnelfe C harte zu heilen; 
2) ward Doña Marta auferlegt, ihren würdigen 
Dheim Dom Miguel zu heirathen. 

Welche Gefühle der Liebe, welche politifche Ideen 
zu diefen legten Bedingungen beigetragen haben, dr 
darf wohl kaum der Erklärung. Aber jo viel iſt gewiß— 
daß diefe brüderliche Nachgiebigkeit und politijche Auf 
gleichung die Quelle aller Uebel ift, welche fich in den 
testen fech6 Fahren in Portugal zufammen gehäuft 
haben. Der Fehler Dom Pedros, keine fo tiefwn 
worfene Seele bei feinem Bruder vorausgefeßt zu 
haben, ift indeffen verzeihlih. Scheint doc ſelbſt 
Defterreihs Kanzler. durch Dom Miguel gebiendel 
worden zu jeyn. 

Dom Pedros Thronbefteigung ward mit ned 
arößerem Jubel begräßt, als feine conftitutionnele 
Charte, welche jedoch) von den meiſten — 

| ot⸗ 


1. Portugal. 913 


Portugieſen gebilligt ward. Die weiſen und gemaͤßig⸗ 
ten Beſtimmungen dieſer Charte mißfielen eben ſo ſehr 
den fanatiſchen Liberalen, deren Theorieen ſie vernich⸗ 
tete, als den Apoſtoliſchen, deren Streben unaufhoͤr⸗ 
fi) dahin ging, ſich Landbefis zu erwerben; aber 
grade dies ſpricht fihon zuihrem Vortheil. Mit Wärme 
ſchworen alle oͤffentlichen Beamten, ſie aufrecht zu er⸗ 
halten, und Miguel, frei und ſein eigener Herr in 
Wien, beeilte ſich, ſie in allen Stuͤcken zu billigen. 
Damals trug der Verderben ſchwangere Irrthum (um 
nicht mehr zu ſagen) des Engliſchen Geſandten ſeine 
Fruͤchte; er beſoͤrderte ja auch die apoſtoliſche Reſtau⸗ 
ration 1824, ſtatt den ſchaͤndlichen Schleichwegen der 
Spaniſchen Partei entgegen zu wirken. Dieſe Partei 
übte großen Einfluß auf die Landleute aus und flüßte 
ſich Eräftig auf die ftets fortwährende und unzweideus 
tige Mitwirkung Spaniens und der heiligen Allianz; 
mehrere ihrer Repräfentanten tin Eiffabon hatten ſich 
geweigert, der Inaugurations-Ceremonie der Charte 
beizumohnen. Die Kaction feßte alle erdenklichen Sins 
triguen ins Wert, um zu verhindern, daß Dom Pe: 
dros Konftitution ſich behaupten moͤchte. Sie erklärte, 
es ſey dieſelbe Conſtitution, wie die von den Cortez 
gegebene, und erlaubte ſich, um dieſer verlaͤumderiſchen 
Behanptung Wahrſcheinlichkeit zu verleihen, einige 
Beſtimmungen der Charte zu verfaͤlſchen. Dieſe uns 
wuͤrdigen Verfaͤlſchungen wurden ſorgſam zu der nem⸗ 
lichen Zeit vertheilt, wie das Königliche Decretz das 
Bolt ward mißtrauifch, fchreckte zurück und wagte 
nicht, fich der Conſtitution anzufchließen. 

Die Marquis von Chaves und Abrantes, Dom 


Miguels wirdige Spießgefellen, Hatten den Schlüflel 


zn feinem Glaubensbekenntniß, zu feiner Aufrichtigkeit 

und Loyalität. Sie beeilten fich, die Aufruhr⸗Fahne 

aufzupflanzen,. der eine im füdlichen, der andere im 

nördlichen Theile des Reihe. Sie entfahen fi) u 
| einma 
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einmal, in Pavira eine Regentichaft- im Namen 8b: 
nigs Miguel zu errichten. Endlih ward Cordeva 
von Paris und von der Franzöfifchen Negierung abge: 
fandt, um fih wegen der Folgen diefes Verſuchs zu 

- fihernz die Rebellen wurden inzwiſchen fchnell nad 
der Graͤnze zurXckgetrieben, wo das über das doppelte 
Joch feines apoftolifchen Königs und Frankreichs ſtolze 
Spemien ihnen offenbare Hülfe verlieh. Dieſem 
Plane getreu, organifirte die Spanifche Regierung — 
nachdem fie erft im Detober dem Englifchen Sejandten 
in Madrid verfprochen hatte, vollflommen neutral zu 
bleiben und felbft die Portugiefiihen Rebellen zu 
. zwingen, fich von der Gränze zu entfernen — im N: 
vem ber zwei ingriffs:Colonnen an Portugals nördlicher 
amd jüdlicher Gränze. Dies Verfahren erichöpfte die 
Geduld der Enalifchen Regierung, welche ſich damals 
zum Gluͤck in Cannings Händen befand, und 
. ließ nun unverzögert eine Erpeditionss Armee nach Por 
‚tügsl einfihiffen. Diefe Armee fand das Werk jchen 

. getan, denn die Portugiefen hatten noch gejunden 
Verſtand genug, den Zufammenhang des Geſpinnſtes 
zu errathen, welches man gewoben hatte, um ihre 
Eon ftirution. zu vernichten, und hinreichenden 3 Muth, 
um fie aufrecht zu erhalten. Die Spanifche Faction 
war fihon viermal in die Flucht geichlagen und nad 
der Graͤnze zurückgetrieben, als die Escadre in den 
Tajp einlief. Deffen ungeachtet befand ſich Portugel 
in einer hoͤchſt prekairen Lage. Auf der einen Seit 
ftanden die verwittwete Königin und die Apoſtoliſchen 
als Verfechter der alten Ordnung, auf der andern 
Dom Miguel, die Armee und die unteren Claſſen, auf 
der dritten die Freimaurer und die Ultraliberalen. 
Das einzige Band, welches diefe drei verjchiedenen 
Fractionen zuſammenhielt, war der gemeinichaftlic 
Haß gegen Dom Pedros rationnelle Charte. Der 
beifere Theil der Nation hatte gegen Dieje Feinde der 
Ord⸗ 
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Ordnung anzukaͤmpfen; England befchlißte diefe Dar: _ 
tei, dic heilige Allianz die andere. | BZ 
Die Landung der Englifchen Truppen in Liffabon 
verbreitete Beſtuͤrzung unter den Apoftolifchen und 
beachte den Spanifchen Schutherrn außer Faſſung, 
während fie zugleich den Freunden der Freiheit Vers 
trauen und Hoffnung einflößtee Doc gaben diefe 
wieder die Hoffnung auf und jene fehöpften wieder 
Much, ats fie fahen, daß die Englifchen Truppen nur 
auf den öffentlichen Plaͤtzen in Liffabon paradirten, als 
wenn fie bloß deshalb gefommen wären. Ein wieder 
holtes Ueberſchreiten der Gränze war die Folge diefer 
neutralen Intervention. General Stubs verlangte 
neue Befehle von London und Autorifation, die Res 
belfen zuruͤckzudraͤngen, aber ehe die Englifdyen Trups 
pen ſich in Marſch fekten, hatten die conftitutionnellen 
Portugiefen fhon ihre Feinde außer Landes gejagt und 
zum fechsten Mal fie über die Gränze nad) ihrer Spa- 
nischen Näuberhöhle zuruͤckgetrieben. Go war dem 
unglücklichen Lande wieder Friede und Ruhe vergönnt, 
Die Ratification von Dom Pedros Abdankung und die 
vollkommene und vollftändige Annahme der beigefügten 
Bedingungen waren ſchon erfolgt und.die Charte, die- 
rationelle, die von einem, von feinen Unterthanen 
legitim und lopyal angenommenen Monarchen octroitte 
harte, war auf dem Wege ihrer Vollendung. Die 
Greife wagten wieder zu hoffen, die Sünglinge glaub: 
ten, mit Geduld, Gerechtigkeit und Feftigkeit werde 
Portugal endlich, mit Hilfe feiner alten, beftändigen 
und mächtigen Verbündeten die Wohlthaten des Fries 
dens nebft der ficherften Garantie feiner rationellen 
Freiheit genießen. Aber diefe Wuͤnſche und Hoffnun— 
gen waren nur ein trauriges Blendwerk. Canning 
ſtarbz das Englifche Minifterium war nur ein Leib 
ohne Kopf, Don Miguel Eehrte nach Liſſabon zurüc 
und feine Gönner triumphirten. 5 
ar m 
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Am 22. Februar 1828 hielt er feinen Einzug indie 
Hauptſtadt; voran fandte er Proclamationen voller 
Loyalität und anfrichtiger, liberaler Gefühle. Aber 
ſchon nad) Verlauf zweier Monate hatte er den Thron 
ufurpirt und fih zum abfoluten König proclamirt, 
Es möchte der Muͤhe werth feyn, mit ihm die Könige 
liche Laufbahn zu wandern, welche er vollendete um 
auf den Thron zu gelangen und abfoluter Herrfcher 
zu werden. 

Man hatte fchon Don Miguel Handeln gefehen bei 
den Niederlagen der Cortez, bei der Ermordung des 
Marquis Loule, im menchelmörderiihen Hinterhalt 
gegen feinen Water, den König, man hatte gefehen, 
wie er Befehl gab, 18000 ihm verdächsige Mens 
fhen zu morden; der Menih, welcher fihon ver 
feinem 2Aften Jahre folhe Dinge verübt hatte, hat 
wahrlich überzeugende Beweiſe feiner Loyalität gege— 
ben! Man hatte gefehn, wie diefer intereffante junge 
Mann in Mai 1824 von Fiffabon abreijete, um feine 
Erziehung in Wien zu vollenden. Im Jahre 1825 
hörte man nur wenig von ihm, ohue Zweifel, weil er 
befchäftigt war, feine natürlichen Talente und edfen 
Grundjäge zu entwickeln. Der Tod feines Vaters 
follte diefe ans Liche bringen, Wirklid) liegt vor uns 
ein Brief, den er im April 1826 an feine gelichte 
Schwelter, die Negentin des Königreihe, Doña 
Maria Sfabella, ſchrieb, in welchem er feine herzlichen 
Wuͤnſche für Portugals Ruhe, fein Vertrauen auf die 
Loyalität der Portugiefen gegen ihren fegitimen Sou— 
verain und infonderheit gegen. feinen guten Bruder, 
den legitimen Erben beider Staaten und Kaiſer von 
Braſilien ausfprihe Vor allem drüct er fein Be 
dauern darüber aus, daß Lebelgefinute feinen Mamen 
als Schild gebrauchen, um mit demfelben ihre Ein: 
geiffe in Portugals Freiheit zu bemänteln. Er geht 
noch weiter, um ihnen, wie er fagt, defto anfrichtiger 
fein 
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fein Mißfallen an dergleichen Plänen Eundzuthun, bit: 
tet er fie in diefem Briefe, in welchem er den Er; 
giefungen feines Herzens freien Lauf läßt, öffentlich 
bekannt zu machen. Webrigens jchrieb er dieſen Brief 
26 Tage nach dem Tode feines Vaters in Liffabon. 

Noch ein anderer Brief liegt vor, vom 14. Sun 
4826, indemer feiner Schwefter,, der Negentin, 
dafür dankt, daß fie die Aeußerungen ſeiner Meinuns 
gen und Gefühle zur Öffentlihen Kunde kommen ließ. 
As Anhang fügt er eine fchöne Homilie Über die Ges 
fahren des Ehrgeizes hinzu, und wiederholt, er fey 
bereit, fih allen Maaßregeln und Bedingungen zu 
unterwerfen, welche fein legitimer Souverain und 
Bruder ihm aufjuerlegen für gut finden möchte, 

Im Mai des nemlichen Jahrs fihrieb er einen 
nicht minder demithigen und liberalen Brief an feis 
nen Bruder Dom Pedro. Am 4. Dctober legte er 
öffentlich und feierlich den Eid ab, die conftitution: 
nelle harte, welche Portugal von feinem erhabenen 
Bruder und König Dom Pedro zugeftanden werden, 


aufrecht zu erhalten und zu befolgen. Am 29. deflele 


ben. Monats vermählte er ſich mit gleicher Feierlichkeit 
mit der Königin von Portugal, Doña Maria II. und 
diefe feierliche Handlung fand in Gegenwart des Kai: 
ſerlich Defterreichifchen Hofes ftatt. Die Pairsfam: 
mer in Liſſabon Üüberfandte ihm ihre Gluͤckwuͤnſche als 
feierliches Pfand ihrer Loyalitätz er beantwortete diefe 
durd) die Erklärung, daß er feft befchloflen habe, die 
väterlichen Abfichten - feines erhabenen Bruders und 
Königs, treulich zu erfüllen. | 
So war die erfte Scene von Dom Miguels Kös 
niglichem Drama ausgeipielt. Sie machte einen fo 
günftigen, einen fo tiefen Eindruck auf den Englijchen 
Geſandten in Wien, daß er fogleich dem Vorſchlage 
des Herrn von Metternich beitrat, dem Titel Gene: 
rallieutenant (oder Generalſtatthalter) von Portugal, 
Pot. Journ. Rovember 1832. 62 weichen 
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weichen Dom Pedro dem Dom Miguel verliehen hatte, 
den Titel eines Negenten des Königreichs zu fubftirui- 
ren. Als nun alle Formalitäten abgemacht waren und 
der loyale Prinz in Befiß feiner Würde in Portugal 
geſetz: werden follte, zeigte er einigen Widermillen ge: 
gen die. Reife dahin. Hatte etwa die Gewalt feinen 
Reiz für ihn? Oder that er dief, weil er mußte, 
daß feine Spießgefellen und Korreipondenten, die 
Marquis von Chaves und Abrantes, in vollem 
Aufftande waren und eine Junta gründeten, melde 
ihn zum abjoluten König ausrief? 

Der directe Eingriff ward aufgegeben, ohne Zweifel 
wegen desliberalen Characters des nah Cannings Tode 
gebildeten Englifchen Deinifteriums. Es gelang dahır 
Dom Miguels Widerſtand zu beflegen und zwar in 
einer geheimen Konferenz; mit Heren von Mietternid, 
der leider damals fo frank war, daß er außer dem Kr 
genten nur Einer Perfon Zutritt in fein Zimmer zu 
Berathichlagung vergönnen konnte. Dieje privitegirt: 
Merfon war Herr von Bombelles, Dom Migue: 
Kammerherr in Wien, und derfelbe, der gleich nad 

der Landung. in Liffabon einer der Hauptanführer war, 

feinen Herrn von den Feffeln der Loyalität und des fibe: 
ralen Feudalismus zu befreien, auf welche Die unzwei⸗ 
deutig in jenem Wiener Manifefte ausgeiprochene Ge: 
finnung deutete. Alle andren Konferenzen hatten kein 
Reſultat gehabt; der Kaifer feibft fehrecfte vor Dem 
Miguels treulofer Standhaftigkeit zurück. Keine Ber: 
ftellung fchien ihn beflimmen zu können, fogleich über 
England nad) Portugal zurücjufehren und die wers 
ſchloſſene laue Cabinetts-Atmoſphaͤte war nothwendig, 
um dieſenkryſtalliſirten Willen in einem ehrgeizigen 
Kampfe zu begründen. 

Es ift notoriich, daß Dom Miguel nach einer 
£urzen Unterredung ganz feine Anfihten veränderte, 
feine fernere Einwendungen machte und frei und ojfen- 

berzig 
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herzig fprach. “* Hierauf — fagt der Fürft von Met: 
ernich — redete er mit mir aus eigenem Antriebe von 
sem Plane, weldyen er nach feiner Ankunft in Riffas 
on in feinen Handlungen befolgen wollte, mit folcher 
Bärme, daß ich ganz erffaunte, und ich muß geftes 
yen, daß feine richtigen Srundfäße, feine vernünftis 
en Anfichten, welche er geordnet und mit mertwürs 
iger Klarheit entwickelte, mein Staunen vermehrten. 
Die Art, auf welche der Infant fit Damals. gegen midy 
usſprach, beruhigt mich zu dem Glauben, daß er die 
veften Pläne gefaßt hat und nicht allein feft entichloffen 
ft, die Charte aufrecht zu erhalten, fondern daß er 
uch die Wichtigkeit und Nochwendigkeit davon ein 
ieht.” — | | 
Das auf diefe Konferenz folgende Protokoll bewei: 
et die ungeduldige Aengftlichkeit Defterreihs, Dom 
Nedros Abdankung zu befchleunigen, und diefem Pros 
okoll ift Die officielle Annahme der Regentfchaft von 
Deiten Dom Miguels angehängt, Hiermit fteht fein 
rſter Brief an Georg IV. in Verbindung, in welchem 
r noch feinen Entſchluß zu erkennen giebt, übereins 
immend mit der von feinem Bruder gegebenen Charte 
ı regieren, ferner noch ein Brief an feine Schwefter, 
n welchem er diefelben Grundfäge entwicelt und die 
r gleichfalls zur Öffentlichen Kunde zu bringen bittet. 
diefe zwei Aktenftücke und ein Brief an den König 
on Spanien, in welchem er bittet, den aufrährerifchen 
Internehmungen des Marquis von Chaves und feiner. 
zenoſſen fo jehr als möglic) entgegenzuwirfen, waren 
)om Miguels. legte Handlungen in Wien. 
Er begab fi) nun grade zu nady London, wofelbft 
-, nachdem er auf fein Ehrenwort verfichert hatte, die 
Yortugiefifche Charte aufrecht zu erhalten, Beranitalz. 
ıngen zu feiner Abreife traf, eine Anleihe von 200,000 
fundfterling machte, die Minifter überredere, die 
yon ausgefertigten Befehle, welche wieder Engliſche 
N 62” Trup—⸗ 
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Truppen nach Liſſabon berufen jollten, zurückzuneh: 
men und folchergeftalt diefe, welche Feine fo concens 
trirte Heuchelei erwarteten, betrog. — Inzwiſchen 
reiſete er, nachdem alles geordnet war, ab, verfehen 
mit den Defterreichifchen Ermahnungen und den Eng: 
liſchen Geldern, womit er Portugals neue Freiheit be: 
fchägen, oufrechthalten und befördern wollte, Wer 
tonnte das Refultat bezweifeln And dennoch ver 
weigerte, wenige Tage nach der glücklichen und popu 
fairen Landung des Negenten, der Engliſche Gefandte 
Sir Francis Lamb die Auszahlung der 200,000 Pfund, 
welche der Miniſter dieſem loyalen Prinzen verſprechen 
hatte, der mit dem erhabenen Entſchluß angekom 
men war, die conftitutionnelle Charte aufrecht zu er: 
halten und in Ausübung zu bringen. So ward der 
Sehlgriff eines allzuleichtgläubigen Minifters durd 
einen haracterfeften tüchtigen Diplomaten wieder gu 
gemacht, aber die Englifche Negierung- beging eine 
noch bedeutendern Fehler und untergrub felbft gemiülker: 

maaßen das Gebäude der Portugiefiihen Freiheit. 
Lord Dudley beftimmte die Truppen, welche Tan: 
ning zum Schuße der Eonftitution Dom Pedros gegen 
die vom Marquis Chaves geleiteten Spanifchen Ber: 
ſuche abgefande hatte, zum Schuße Dom Miguels und 
veränderte fogar dann nicht fein Syſtem, als er ſah, 
wie der erwähnte Marquis von Chaves, der neſſt ſei⸗ 
nen Kameraden von Spanien zurücgerufen war; offen: 
bar dahin firebte, dem Regenten zur Uſurpation des 
Throns behuͤlflich zu feyn, felbft dann nicht, als die 
Rebellen von Tavira vom Norden ber, gegen weld: 
die Englifchen Truppen ausgefchickt waren, mit ihrer 
Unverfhämtheit und ihrem Stolze in Liſſabon prahl: 
ten und der loyalen Portugiefen fpotteten, welche io 
ſchwach gemwefen waren zu glauben, England fey die 
treue Freundin ihrer Königin und ihrer Charte. — 
Mehr und mehr fkürzte die Schutzmauer der Freiheit 
| Ä Aus 
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zuſammen und der Engliſche Geſandte ſchickte Courier 
auf Courier ab, um die Miniſter davon zu unterrich- 
ten, daß feine Anweſenheit und die Unwirkſamkeit der 
Engliſchen Truppen nur die Frechheit der Apoſtoliſchen 
vermehre. Man glaubte ihm endlich, aber erſt als 
es zu ſpaͤt war! 


Der conſtitutionnelle Regent ſah ein, daß kein 
Angenblick zu verlieren ſey und zog nun als Deſpot die 
Maske ab, während die Engliſchen Truppen als blinde 
Werkzeuge zu feinen Dienften ftanden. Unter dem 
Borwande der ilntüchtigkeit verabfcd)iedete er feine con= 
fitutionnellen Minifter, feine conftitutionnellen Beam⸗ 
tetenund bereitete die Auflöfung der conftitutionnellen 
Kammern vor. &o wurden durch die Gegenwart der . 
Englifhen Truppen die Mittel zum Widerftande fchon 
voraus geliefert, welche man ohne Zweifel mit gutem 
— ſeinen Uſurpationsplaͤnen Be entgegenfteflen 
önnen. 


Wirklich Hat man ſeitdem —— daß ein be— 
traͤchtliches Corps tapferer Portugieſen, welches bes 
ſchloſſen hatte, die Waffen gegen den Uſurpator zu 
rgreifen, aber es zugleich vor allen Dingen für feine 
Pflicht hielt, fih nady den Befehlen zu erkundigen, 
velche die Englische Armee erhalten hätte, nicht ohne 
= Ho natürliches Erftaunen von den Dfficieren ers 

,. a8 die Sinftructionen des Englifchen Miniſte— 
ze vornemlid Dom Miguels perfdnlichen Schuß 
ezweckten. Nun gaben fie, wie man leicht denken 
ann, ihren patriotifhen Beſchluß auf, da fie an einem 
luͤcklichen Ausfall verzweifelten. 


Sleich am folgenden Tage nach Dom Miguel 
'andung bedienten fid) die Preffe, die Kanzel und er 
elbſt Heftige Ausdrücke gegen die Anhänger der harte, 
sährend der Pöbel fih Drohungen, ja ſelbſt perfönliche 
(ngriffe gegen die erlaubte, — nicht rufen woll⸗ 

ten: 
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tens Es lebe König Miguel! Sir Francis ſetzte Tag 
für Tag dem Englifchen Minifterium die Synftructios 
nen auseinander, welche der Sinfant vom Fürften 
Metternich erhalten Haben müßte, aber Lord Dudley, 
leider allzuſehr auf feine eindringliche Beredfamteit 
vertrauend, begnügte fi) Damit, Dom Miguels neuen 
Miniftern einen ſechs dichtgefchriebene Octavſeiten lan: 
gen Aufſatz zuzufenden, in welhem die vorhin ſchon 
erwähnten Rechte Doña Marias II. auseinandergefegt 
waren. Zwei trocfene Linien, welche den Gefandten 
und die Truppen zurückgerufen hätten, würden eine 
ganz andere Wirkung gehabt haben, dent dieje weit: 
läuftige, milde Sprache fam erft den 22. Aprit den 
Minifleen zu Händen und Sir Francis Lamb berich: 
tete an feine Regierung, ehe die Hälfte davon zu den 
Dhren Dom Miguels gefommen fey, der etwas fchwer: 
hörig geworden, als er den: Inhalt diefer Depeſch 
erfahren, habe derfelbe ſehr gnädig die Addreffen meh: 
rerer von ihm gewonnener Berfammlungen aufgenem: 
men, welche ihn gradezu aufforderten, fich die Krone 
aufs Haupt zu feßen. Damals ftand fchon der Ter: 
toriemus zur Tagesordnung, und es gehörte große 
Unabhängigkeit und wahre Vaterlandsliebe dazu, nicht 
zu denen zu gehören, welche diefen Act der Treue 
unferzeichneten, wie Dom Miguel ihn in feiner Bub: 
reichen Antwort an die Deputirten benannte, "in wel⸗ 
her er fh zum erften Mal des Königlichen Stuls be: 
diente. Die conftitutionnellen Kammern waren ſchon 
aufgelöfet, die-alten Korte; des Landes durch eine 
Koͤnigl. Ordonnanz berufen, weldye den Wahlpräfi: 
denten einfchärfte, “allen denen das Stimmrecht zu 
verweigern, deren Anfichten Untreue verrierhen, nem: 
lich) Haß gegen die einzigen wahren Grundfäge der 
Legitimität und Billigung der neuen Inſtitutionen, 
und nur den wahren Dienern des Altars und des Throns 


Zutritt zu verftatten.” 
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Die ſolchergeſtält erwaͤhlten Cortez wurden aͤuſſerſt 
ſchnell verſammelt und fie erklaͤrten natuͤrlich, Dom Mi- 
guel moͤge, zum Vortheil des Throns und der Kirche, 
den Titel "eines abſoruten Königs” annehmen. Bei 
einer folhen Lage der Dinge durfte der Regent ſich 
nicht widerfeßen, fondern mußte feine Pflicht thunz er 
nahm daher die Krone an, welche er. gefchworen 
hatte, für einen andern aufzubewahren. 

Dies war der lebte Act diefer lange vorher mit 
unerhörter Scheinheiligkeit ausgedachten Ufurpation, 
und fie ward miteiner nidyt minder unerhörten Scham⸗ 
Lofigkeit in Ausführung gebracht. Die fremden Res 
gierungen brachen fogleicd, alle Verbindung mit dem 
berüchtigten Hofe zu Liffabon ab, und zur Ehre Eu: 
ropas ward dieſer "graufame, feige, unedle, 
unloyale, heuchleriſche, treulofe Fuͤrſt“ (Des 
nennung des Engliihen Minifterd der auswärtigen 
Angelegenheiten) von der ganzen civilifirten Welt in | 
Dann erklärt, | 2 

Es würde Zeitverderb ſeyn, die Gruͤnde zu wider: 
legen, mit denen man fid) bemüht Hat, Dom Miguels 
Rechte aufden Thron zu unterftüßen. Sie find ganz 
abfurd und zum Ueberfluß verweifen wir die, welche 
darüber noch einige Zweifel hegen follten, auf die vor⸗ 
gedachte Entwicklung der Rechte Mariasll. Man 
follte glauben, Daß eine auf foldhe Weife erworbene 
Krone mit Klugheit und Mäßigung getragen werden 
müßte. Wir wollen fehen, ob dem fo iſt. Wir Haben 
fchon der lähherlichen Wahlen erwähnt, welche dadurd) 
veranlaft wurden, daß man die unerfchütterlichen Pa— 
trioten ihres Wahlrechts beraubte und auf die andern 
durch Drohungen wirkte, die Stimme einer desvo— 
‚tifchen. auf den niedrigften Pöbel geftüßten Faction 
leitete fie. Kein Beamter, weder vom Civil noch 
Mititair, kein Finanz- oder Juſtiz-Beamter erhielt 
oder behielt eine Anftellung, wenn er nicht Dom Mi: 

| guel 
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guel ald abſoluten König begräßte. Zu feiner Dispe- 
fition fanden immer drei furchtbare Waffen, die Arz 
mee, das Geſetz und der Pöbel, Denunciation, Re 
feription, Einfperrung, Confiscation, Verweifung, De: 
porfatioh und Tod waren die Grundlage, auf welche 
er feinen Thron errichtet hatte. Diejenigen, welche 
in Gegenwart der Engliichen Bajonette nicht gewagt 
hatten, fih gegen den Ufurpator zu erheben, jahen 
num diefe fich zurückziehen, als das Werk des Despo- 
tismns und der Wjurpation vollendet war, und. die 
Truppen, deren beflagenswerthe Anwefenheit Dom 
Miguel bei der Begründung feiner Macht unterftügt 
hatte, wurden in dem Augenblick zurückgerufen, wo 
fie allein die Ausübung eines Regierungsſyſtems vers 
hindern konnten, welches fih nur in Mord, Gewalt 
that und Tyrannei Äufferte, und deflen Folgen für die 
Anhänger der Verfaſſung und der legitimen Königin 
fo verderblich werden mußten. 

Um dies Regierungsſyſtem aufrecht zu erhalten, 
organifirte und verbreitete man im ganzen Königreid 
ein Königlihes Spionen: Corps und eim 
freiwillige Polizei, welche ausden allerniedrigiten 
Claſſen entnommen und 30,000 Mann ftark waren. 
Diefe in Negimenter eingetheilten Spione verrichteten 
nur Dienfte in ihren refpectiven Kreifen und waren 
vorzüglih zum Schuß Dom Miguels und der 
Religion beſtimmt. Die Regierung bewaffnete und 
kleidete fie, aber ernährtfienicht. Sie erhalten feinen 
Sold, haben aber das Privilegium, fih mit Thränen 
und Blut bezahlt zu machen, 

In feinem Bericht vom > December fagt der 
Englifche Conſul in Liffabon, Matthews, man würde 
ihm kaum Slauben jchenten, wenn er das Ausfangungs: 

yſtem entwickeln und mit Belegen darthun wiirde, 
welches diefe Spione ausüben, welche wie Blutigel 
an allen Punkten des Königreichs angefegt find und 
die 
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die Neichen der Nation anfs fürdyterlichfte yeinigen. 
Er fügt hinzu: “Wenn man die unerklärlihen Vers 
- folgungen, die täglichen Verhaftungen in Liſſabon und 
die Sewaltthätigkeiten, welche die Beamten ausüben, 
ſieht, welche unanfhörlich den Handel zu fchwächen 
fuchen, fo begreift man nicht, wie eine jolche Regie: - 
rung Wurzel faflen konnte.” 

Das ganze Wohlder Nation haͤngt vom Gutduͤnken 
diefer Freiwilligen ab. Der adytungswerthefte, 
rechtichaffenfte Dann in der Provinz ift nanz ihrer 
Willkuͤhr unterworfen, weldye ihn denunciirt, und um 
angegeben zu werden, braucht man bloß, wenn man 
angeſprochen wird, nicht zu bezahlen, oder etwas zu 
wenig, oder zu langſam zu bezahlen. Der Unglück: 
liche, welcher einmal denunciirt ift, wird ſogleich und 
ohne Unterſchied ind Gefängniß geworfen, auf den 
bloßen Verdacht der Theilnahme an Freis 
maurerei oder Liberalismug, weldhe Theil: 
nahme rechtlich erwiejen ift, wenn der Angeber fie 
beeidigt. Der Verdächtige ftirbt, wenn er arm ift, 
ini Gefängniß an Hunger, oder wird von Ungeziefer 
verzehrt, denn der Staat giebt den Gefangenen weder 
Kleidung noch Nahrung. Nur Ein Privilegium Has 
ben fie, und dies iſt ſchrecklich. Unter ftarker Escorte 
werden fie nemlich bei gewifien Gelegenheiten, durch 
die Straßen geführt, wo fie betteln dürfen. Aber — 
Gott gnade dem, der ſich barmherzig gegen fie zeigt! 

Wenn diefer erniedrigende Gang nichts einbringt, 
jo führt man die Gefangenen, mit ausgehungertem . 
Magen, und noc) gedräcdterem Herzen, ins Gefängniß 
zuruͤck. Haben fie etwas erhalten, fo wird dies bei 
ihrer Ruͤckkehr vertheilt, oder vielmehr man theilt die 
Ueberrefte aus den Stadthofpitäfern unter fie aus. 
Sie werden nun alle in einen abfcheufih ſchmutzigen 
Kerker gejperrt. Diebe, Mörder und Konftitutionnelle, 
alle find unter einander gemiſcht und nicht felten übers 
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häufen fie einander noc, außerdem mit Spott und 
Schimpfworten, in der Hoffnung, fich dadurch beim 
Kerkermeifter odrr dem beitommenden Beamten in 
Gunſt zu bringen. 

Disweilen glückt e8 einem, durch Beftechung oder 
Verführung in ein abgefondertes Gemach gebracht zu 
werden. Aber dies iſt nichts anderes als ein großes 


Gemach, in welches die reicheren Gefangenen einge: 


fperrt ſindz; diefe find aber deshalb nidyt die mindelt 
Schuldigen. Unter unzähligen nur zwei Beiſpiele. 
Zwei Damen, die eine die Gattin, Die andere Die 
Schweſter eines fid) jeßt in England aufhaltenden Por: 
tugieſiſchen Flüchtlinge, wurden auf. die Anzeige zweier 
Steiwilligen verhaftet, und erhielten ein abgefondertes 
Gemach. Hier waren fie nun dem befchimpfenden 
‚Spott zweier allgemeiner Dirnen ausgefegt, und dies 
währtemehrere Monate. Ein achtungswerther Schiffe 
rheder, Belißer mehrerer Schiffe in St. Ybes, befand 
fich fünf Donate im Gefängnif, aus dem einzigen 
Grunde, weil e8 zweien feiner Bedienten eingefallen 
war, zu befhwören, fie hätten gefehen, daß er jede 
Macht ein Jeſusbild mit Fuͤßen getreten und gepeiticht 
habe. Endlich wurde er auf die dringenden Bitten 
feiner Freunde losgelaffen. Machher bemerkte er, das 
man eine ähnliche Anklage gegen ihn auf dem Tapet 
habe und hielt es für gerathener, auf einem feiner 
Schiffe nad Irland zu reifen, glüflicdy genug, mit 
dem Berluft feines Grundeigenthbums davon kommen 
zu können, Dies find aus taufend Beifpielen nur zwei 
zufällig herausgeriſſene. 

Durch Confiscation erhält Dom Miguel feine 
Koͤnigliche Schatzkammer. Auch iſt er jegt mehr als 
vorher auf Anzeigen gierig. Ungefähr 50,000 Por: 
tugiefen find nun auf den verfchiedenften Punkten Eus 
ropas zerfireut. Einige find verwiefen, andere flüchtig. 
Alle find arın und dem Verluſt der in ihrem Vaterlande 
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zurücgelaffenen Güter ausgefeßt, denn Dom Miguel 
läßt fie durch feine Agenten adminiftriren, welche da= 
für Sorge tragen, dem König den Theil zuzumwenden, 

den fie nicht für ihre eigenen Bedürfniffe brauchen. 
Während einige darüber jammern, daß fie in 
Kerker oder Zwangsanftalten eingefchloffen find, ſtoͤhnen 
andere in unterirdiichen, feuchten Löchern, und find 
glücklich, wenn der Tod an ihrer Thür lauert, um fie 
zu erhören, und dag ift nicht felten der Fall; andere 
werden heimlich nach weitentfernten Feſtungen gefande 
und ihre Familien wiffen nicht, 06 fie noch am Leben 
oder todt find. Man hat dargethan, daf es jeßt, im 
49ten Jahrhundert, am großen Tage der Livilifation 
in Europa, 7 bis 8000 wegen politifcher Vergehen To 
gemarterte Schladhtopfer giebt, und faft halb fo viele 
treiben fih als Flüchtlinge im Neiche umher, ohne 
entfommen zu fünnen. Diele ungluͤcklichen Verurs 
theilten halten fich bei ihren Freunden verborgen, zue 
großen Gefahr für diefe leßteren, oder fie leben in 
Höhlen und Wäldern, wo fie in unfenntlihen Ver: 
fleidungen umherlaufenz jeden Morgen fehen fie die 
Sonne aufgehen, ohne die Hoffnung zu haben, fie am 
Abend untergehen zu jehen. — Zu diefer Anzahl füge 
mannac 20,000 als Verdächtige angegebene, welche 
daher jeden Tag den fihändlichften Verlaumdungen, 
dem bitterften Spott ausgefeßt, während fie, wenn 
fie das Unglück haben, ihrerfeits einem Freiwilligen 
aufs geringfte in den Weg zu treten, 'fogleich ing Ges 
fängnig geichleppt werden. Ungefaͤhr 3000 Indivi— 
duen find uͤberdieß fchon auf Afrikas tödtlichen Boden 
verſetzt. Diejenigen, welche troß des Climas dort zu 
leben, vermögen, müflen, was ihre Lage im Vaterlande 
auch gewefen feyn mag, wie Galeeren-Sclaven oder 
Colonie-Soldaten arbeiten. Alle diefe machen eine 
Sunime von 80 bis 90,000 Schlachtopfern aus, und 
wenn wir nun dazu die Lifte der Ungluͤcklichen le: 
\ gen, 
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gen, welche beitrugen, die Portugiefen zu glücklichen 


und zu guten Bürgern zu madıen, fo haben wir— 
wie ed ſcheint — einigen Grund, an den Tugenden 
Dom Migueld zu zweifeln, den Lord Londonderrns 
Korrejpondent als einen Menichen jchildert, **der mehr 
verlaͤumdet als jchuldig fey,” als einen Mann, “voll 
Güte und Liebenswuͤrdigkeit, der ſich ganz in Geſchaͤfte 
und Strapaken eingeweiht hat und um feine eigene 
Sicherheit unbefiimmert ift.” Eine befondere Güte, 
eine eigne Sorglofigkeit für eigne Sicherheit, wenn er, 
bloß um feine uſurpirte Macht zu fihern, Portugiejen 
bei Hunderten hinrichten laͤßt und mit raffinirter Wild: 
heit ihre Verwandte und Freunde als Zuſchauer hin⸗ 
ſchickt, um fie defto befler zu befehren, indem er durch 
dies Schaufpiel ihe Herz zerreißt. 

Solche Hinrichtungen währen einen ganzen Tas; 
Um 8 Uhr Morgens verläßt die traurige Proceffion 
das Gefaͤngniß. Mit bloßen Füßen gehendie Berur: 
theilten, jeder zwifchen zwei Mönchen, welche fie uns 
aufhörlicy plagen zu geftehen, das Urtheil ſey gerecht. 

Der Weg vom Gefängnig zum Nichtplag if 
ſehr lang, und da die Verurtheilten bei jedem Bet: 
haufe jtehen bleiben müflen, fo wird es gewöhus 
lidy Mittag, ehe man an die Arbeit koͤmmt. Die 
Schlachtopfer werden, nad) den verfchiedenen Urtheils⸗ 
fprüchen, entweder erdroflelt, erhenft oder erfchoifen. 


Zwiſchen der Hinrichtung des einen Verurtheilten und 


des folgenden vergeht immer eine Stunde; die ganze 
Zwijchenzeit muß der, welcher auf den zuleßt Hinge⸗ 
richteten folgt, die galvanifchen Zuefungen feines Vor⸗ 
gängers fehen. Da man den Plaß nicht aufeäumt, 
fo häufen fid) die Leichen von einer Stunde zur andern 
und die, welche mitfolgen, Freunde oder Vers 
wandte der Hingerichteten, Begnadigte und 
Freigeſprochene müfjen Zufchauer der Hin— 
richtungen feyn und dürfen ihre Augen 

nicht 
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nicht von den Leihen abwenden! Ihr Leben 
fteht auf dem Spiel, wenn fle die Augen niederfchlagen 
oder abwenden, und uͤberdieß erhalten fie Häufig ernft: 
liche Erinnerungen von der flachen Klinge der Offiziere. 

In einem Berichte des Herrn Matthews an Lord 
Douglas über eine diefer Hinrichtungen, weldye im 
März 1829 fattfand, heißt es: *Moch Heure fieht 
man in- einem der bewohnteften Quartiere der Stadt 
fünf auf Pfähle geſteckte Köpfe, zur großen Erbauung 
der Bewohner, Dies find die Köpfe von geftern 
KHingerichteten, des Brigadegenerald Moreiras, des 
Lieutenants Ferreira Brajas, des Lieutenants Vellez 
Barreiros, Pereftrellos, Scarnidhius und des Schiffe- 
ſaͤhnrichs Cholays. Man zwang Moreiras Sohn, 
der Hinrichtung feines Vaters beizumohnen, zu fehen, 
wie man den Kopf auf einen Pfahl ſteckte, und dann 
dreimal rund um diefen Pfahl zu gehen.” Meoreiras 
Gattin ftard vor Kummer und der Vater eines diefer 
Schlachtopfer, weldyes kaum 16 Jahr alt war, ents 
leibte ſich ſelbſt. 

Eine große Menge ſolcher begnadigter Zuſchauer 
kehrt in Geiſtesverwirrung von dieſem Schauſpiel zu⸗ 
ruͤck, oder wird ohnmaͤchtig ins Gefaͤngniß geſchleppt, 
und wieder zur Beſinnung gekommen, finden ſie ſich 
wohlverwahrt-in einem Kerker, wo nicht in einem 
Schiffsraum, um in der peftilenzialifchen Luft der 
Afritanifchen Käften ganz unterzugeben, 

Dies ift das Schreckensſyſtem, welches er befolgt 
hat, um feine Gegner zu vernichten, ““diefer einfache, 
liebenswürdige, gute Dom Miguel, der fo unbekuͤm⸗ 
mert für feine perfünliche Sicherheit if.” Er tritt 
nur jedes menfchlice Gefühl mit Füßen, und das tft 
ja recht verzeihlich! Ä 

Eine Menge Bornehmer hat ſich mit diefem Unges 

euer verbunden, einige aus Servilität, andere um ihr 
ben und ihr Eigenthum zu retten. Die Richter je | 
a ' e⸗ 
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beftochen, durch Schrecken gewonnen, oder aus dem 
Mege geräunt. Die einfihtsvollen Jutiſten wagen 
nicht ihre Pflicht zu chun und die Harpyyen der Ge⸗ 
rechtigfeit, nemlich ©erichtsdiener, Soldaten und 
Schreiber find es, weldye, zum großen Vortheil für 
ſich felbft, die Denuntiationen, Gefangennehmungen, 
Sequeftrationen und Confiscationen befhaffen. Die 
Mittelchaffe der Nation wird in der Ihat fchreif: 
lich behandelt. Gegen fie übt Dom Miguel “feine 
Güte” in vollem Maafe aus und fle erwartet mit Un— 
aeduld die Stunde, wo fie ihre Erfenntlidyfeit an den 
Tag legen kann — wir wollen hoffen, daß diefe Stunde 
night mehr fern ift. 

- Dies ift Portugals innerer Zuftand feit Dom Mi: 
ouele Ufurpation. Wir wollen jegt feine auswärtigen 
Verhältniffe, vornemlidy zu England, prüfen. Den 
Bitten diejes Landes nadhgebend, hat Dom Pedro auf 
loyale Weife die Abtretung zu Gunften feiner Tochter 
ratificirt, Diefe junge Fuͤrſtin war fchon auf dem 
Wege nad) Europa, ald man fie glücliher Weife noch 
zu rechter Zeit abhielt, in die Hände ihres Bräuti: 
gams zu fallen, der fein Mitleiden kennt, Sie lans 
dete in England, wo fie mit allen Ehrenbezeugungen, 
die einer Königin beiflommen, aufgenommen ward, 
Zu jener Zeit hatten die tapfern Patrioten, ungeachtet 
des Nückzugs der Engliihen Truppen, einen Fühnen 
Verſuch gegen den Ujurpator gewagt. Oporto fiel in 
ihre Hände, und fie machten ed zu einem wichtigen 
Sammelplatze. Endlich hatten fü e auch) eine Armee 
zuſammengebracht. 

Aber im Engliſchen Cabinette waren traurige Ver⸗ 
aͤnderungen vorgegangen. Die liberalſten Mitglieder 
des Miniſteriums hatten ſich zuruͤckziehen muͤſſen, und 
Dom Miguel, entzuͤckt, zu ſehen, wie die Engliſche 

Regierung die Farbe der heiligen Allianz annahm, bes 
fahl Oporto zu blociren. Seine Streitkräfte waren 
dieſem 
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diefem Unternehmen bei weitem nicht gewachfen, und 
ald unloyaler Ufurpator und verhaßter Defpot hatte 
er das Ausland zum Feinde. Dies waren in der That 
hinlängliche Gründe, den Engliihen Stationg- Com- 
mandanten zu bewegen, die Blockade » Proclamation 
abzumweifen, aber Lord Aberdeen fah die Sache aus 
einem ganz andern Gefichtspuncte an. Er glaubte 
mehr Nückfiht gegen Dom Miguel ‚beobachten zu 
müffen, und gab der Blockade des Zerftörerd der Conſti⸗ 
tution gegen die Eonftitutionnellen, offen jeinen Beifall, 
Die Patrioten waren eben fo erffaunt als beftürzt 
und ihre Erpedition fchlug vielmehr durch Lord Aber: 
deens Neutralität und ihre innern Zwiftigkeiten fehl, 
als durch den Heldenmuth und die Macht der Migues 
liten. Ein ziemlidy anfehnlicher Theil ihrer kleinen 
Armee fand Mittel, fich der Nache des Deipoten zu 
entziehen. Faft 3000 Menfchen fuchten in Plymouth 
Zuflucht. Zu gleicher Zeit nahm Wellingtong Miz 
nifferium, ohne ihn zu accreditiren, einen Geſandten 
Dom Migueld auf und zu derfelben Zeit fandte er alg 
Gefandten nad Brafilien einen edein Pair, deflen 
Creditiv in feiner aus Liffabon datirten Depefche noch 
fehr beftritten ward und zu lebhaften Debatten Anlaß 
gab. Die Vertheidigung des Diplomaten durch den 
Gheneraladvocaten war von der Art, daß die Loyalität 

und Unparteilichkeit des der Sitzung präfidirende 
Michters fehr compromittirt ward. J 
Der Zweck dieſer Miſſion war, den jaͤmmer⸗ 
lichen und tyranniſchen Uſurpater in den Mantel 
der Scheinheiligkeit zu huͤllen, welcher ſich alle mögs 
liche Mühe gegeben hatte, feine fhmußigen, unedlen 
Haͤnde in dem warmen Blute feiner Niece und Ver; 
lobten, Dona Maria II., zu wachen. Sie war die 
einzige Scheidewand zwifdyen ihm und dem Throne, 
weil man vergeflen hatte, im Nothfalle die Schweftern 
diefer Fuͤrſtin in die Rechte zu jubflituiren, welche ihr 
= pers 
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perfönlich zuerkannt waren. Da man vernünftiger: 
weife, bloß um mit der Charte übereinftimmend zu 
handeln, die Königliche Braut nicht den Händen 
ihres Oheims anvertrauen Eonnte, welcher gewiß 
nicht unterlaffen Haben würde, ſich baldmöglichft mit 
ihrem Rechte an die Krone abzufinden, fo wollte man 
doch wenigftens, indem man Dom Miguels Beiſpiel 
vor Augen hatte, die junge Königin nad) Wien fchicen, 
aber diefe Unterhandlung jchlug fehl. 

Inzwiſchen erkannte doch Terceira und einige der 
weftlichen Sinfeln des Reichs Dora Maria II. an und 
proclamirten fi. Nun geftattete die Englifche Regie: 
rung Dom Miguel, die Eonftirutionnellen anzugreifen 
und verhinderte zugleich die in Plymouth befindlichen 
Mortugiefen, zur Vertheidigung ihrer Partei beizu: 
tragen. Diefe Meutralität ftimmte vollfommen mi 
dem Beifte des Wellingtonfhen Minifteriums überein. 

Der Premierminifter hatte den Flüchtlingen in 
Plymouth verboten, fi einzufchiffen, ja ſelbſt al 
Kriegsgefangene zu cantonniren. Damals hatte Graf 
Palmella die Abficht, fie nach Brafilien zu ſchicken, 
aber als er den Aufftand in Terceira erfuhr, verän: 
derte er feinen Plan und es glückte ihm, ungeachtet 
des Berbots des Englijchen Kabinetts, 300 derfelben 
einzufchiffen. Aber er gab vor, daß ſie wie treue 
Unterthanen zuruͤckkehrten, um fi um ihren legitir 
men Souverain zu verfammeln. Nach unzähligen 
Schwierigkeiten erlaubtedag Minifteriumdiefes. Diefe 
Unglücklichen waren aus ihrem Vaterlande vertrieben, 
fie hatten weder Waffen nod) Geld und in diefem Zu: 
ftande, als fie ihre Bürgerrechte wieder gewinnen und 
ihrer Königin die Krone erobern wollten, legte Eng: 
. land, weldyes vorher ihre Sache vertheidigt hatte, 
England — wir jchyämen ung, ed zu fagen — legte 
ſich meuchelmörderifdy auf die Lauer und fieß fie auf 
offener See überfallen, in der Nähe des einzigen Va⸗ 
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terlandes, welches fie noch hatten. Gluͤcklicherweiſe 
retteten fie fih an Frankreichs gaftfreien Küften und 
fanden dort einen ſichern Zufluchtsort. 

Ein fo fyftematifcher Schuß von Seiten des Eng: 
liſchen Cabinetts flößte Dom Miguel, den der günftige 
Erfolg feines Unternehmens verblendet hatte, Muth 
ein, und nun glaubte er, er fünne jelbft die Engländer 
verböhnenundihren Handeleben foungeftraftihwäcen, 
als den Portugiefiihen. So ward denn auch Sir 
Sohn Milley Doyle, der zu feiner Zeit mit dem 
Schwerte Portugalstiinabhängigfeit vertheidigt hatte, 
ohne Urſachen und ohne ſcheinbaren Grund einer Anz. 
lage ins Gefängniß geworfen. | | 

Am 7. Zuli 1828 beklagte fh der Engliſche Ge: 
neralconful darüber bei Heren von Santarem und feßte 
auseinander, dad Sir Sohn Milly Doyle nebft meh: 
reren andern Englijchen Untertanen, ungeachtet der mit 
England gefchloffenen Verträge und ertheilten Privi- 
legien, bereits 20 Tage, ohne vernünftigen Grund, 
in ein Dtaatsgefängniß eingefchloffen fey, wesfalls er 
Gerechtigkeit und Genugthuung fordere. Da Kerr 
Matthews noch am 30. Auguft vergebliche Vorftelluns- 
gen machte, fo benachrichtigte er den Secretair des 
Lords Aberdeen, Lord Douglas, “daß die jeßt macht: 
habende Partei in Portugal einen eingewurzelten Haß 
gegen alle Englifchen und Proteftantifchen hege, und 
daß die Nichter nicht den Anfichten der Negierung zu 
widerjprechen wagten.” 

So begreift man denn auch, warım Sir M. 
Doyle nach dreimonatlicher Einichliefung in Freiheit. 
gefekt und auf ein Enalıfhes Schiff gebracht ward, 
jedoch) unter der (mit großem DVerluft verbundenen ) 
ausdrücklichen Bedingung, nicht wieder nach Portu— 
gal zuruͤckzukehren. — M. Young, ein Engtlifcher 
Artillerie-Offieier, ward aus demſelben Grunde lange 
Zeit gefangen gehalten und unter der nemlichen Be— 
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. dingung freigegeben. Obgleich man nie etwas aufs 
finden fonnte, was gegen ihn ſprach, jo mußte er doch 
durch den General-Conſul viele vergebliche Neclama: 
tionen anftellen. Allen Geſetzen, allem Traun und 
Glauben zum Troß verhaftete man au Horgreve, 
Cobham und Roſpiglioſi, welche Überdies die Beleidi— 
gungen des zuͤgelloſen Poͤbels zu erdulden hatten, und 
denen es erſt nach manchen Bemühungen gelang, ihre 
Freiheit wieder zu erhalten. M. Rojpiglioft war 4 
Monate verhaftet. 

Sir Auguftus Weſt ward von einem Detachement 
freiwilliger Polizeibedienten öffentlich verfpottet, vom 
Pferde geriffen und ihm einige Rippen zerfchlagen 
und doch wurden die Thäter weder geftraft noch ab: 
geſetzt, noch auch ihr Verfahren gemißbilligt, obgleich 
fowohl der General-Conſul als Lord Aberdeen Vor: 
fiellungen deshalbeingaben. Ungeachtet dieſer Schaͤnd— 
lichkeiten blieb letzterer bei ſeiner uner ſchuͤtt er lichen 

Neutralität und gab uͤberdies ſchnell feine Einwilli— 
gung zur Blockade Oportos durch die Migueliſten. 

Diefe Neutralität des Engliſchen Minifteriums 
aab Dom Miguel und feinen Agenten Muth, ib: 
Syſtem der Gewaltthätigkeit und Ungerechtigkeit fort: 
zuſetzen. Im September 1828 ward, wie Herr Mat: 
thews berichtet, Marcus Afcoli, ein in Liffabon an: 
fäfliger Engliſcher Unterthan, der, mir einem gültigen 
Paſſe verfehen, in Famitienangelegenbeiten auf einen 
Portugiefiihen Schiffe nady Gibraltar reijere, mi 
Gewalt aus feinem Schiffe in Belem gefchleppt und 
ins Sefängniß geworfen. Der Öeneralconful fordert: 
wiederholt die Befreiung des Gefangenen; vergeben‘ 
fchhickte Lord Aberdeen ein vom 1. October datirte 
Schreiben an den Bicomte von Santarem, des Sn 
halts: "die Engliſche Regierung würde es nicht duk 
den, daß ihre Nefidenten ungeffraft gemißhandelt oder 
1 Rechte gekraͤukt würden, und ſie fordere — 
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Schadenerfaß und Genugthuung, welche fie, falls fie, 
ihr nicht gegeben wuͤrden, fi ſich mit Gewalt zu erzwin- 

gen wiſſen würde.” Der unglücliche Mareus Afkoli 
blicb nichtsdeſtoweniger in feinem Gefängniffe. 

Sin einem Briefe vom 8. October, welchen er Ges 
legenheit erhielt den Conſul zuzufenden, äuferte er; 
* Da ich mich nie eines Verbrechens ſchuldig gemacht, 
mid) nie in eine Verſchwoͤrung eingelaſſen und eben 
fo wenig noch jemals in die Portugieſiſche Politik ges 
mischt habe, fo glaubte ich, meine Güter und meine 
Briefe Lönnten unangetaftet bleiben, um jo mehr, da 
die Verträge mie dies zufihern. Sch glaubte alſo 
ohne Gefahr auf einem Portugiefifchen Schiffe nach 
Sibraltar reifen zu fönnen und ward fo als ein ehr: 
licher Wann ein Opfer meines Vertrauens. Denn 
man fperrte mich in ein Kerkerloch und hielt mic) 34 
Tage in firenger Verwahrung, ſo daß es mir bisher 
unmöglich war, Ihnen zu melden, was fi ” feit meis - 
ner Verhaftung ereignet hat.” 

* Sonntag den 14. September kam die Polizei an 
Dord und brachte mich, nebft meinen Sachen, vor 
die Obrigkeit in Belem. Hier befahl man mir, meine 
ganze Korrefpondenz abzuliefern. Ich gehorchte, denn 
fie beitand nue aus Empfehlungsbriefen, in welchen, 
wie ich überzeugt war, fid) fein Wort von Politik be: 
finden würde.” 

»“ Hierauf entkleidete man mich, durchfuchte mich 
bis auf die Stiefel und unterfuchte aufs Eleinlichfte 
meine Koffer und die übrigen Käftchen, welche ich mit: 
nehmen wollte. Endlich fand man ein kleines verfies 
aelted3 Paquet, deflen inhalt ich nicht kannte, da es 
mir nicht zugehörte. Als es eröffnet ward, ſah ich, 
Daß dies Paquet Freimaurerzeichen enthalte. Es war 
mir von Heren Angely Marty, einem Spanier und 
Lehrer ın der Schnellichreibefunft, anvertraut, um es. 
einer Perfon in Gibraltar zu überneben, Und grade 
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diefer Angely Marty hatte mich bei der Polizei anges 
geben. Der Miniſter ergriff jchlennig dieſen Bor: 
wand, mich ins Sefängnig werfen zu lalfen. Ich 
glaubte ihneh fagen zu müflen, daß dies eine Hand— 
lung der Willkürfichkeit jey, ich unſchuldig wäre und 
mic) nur ins Sefängniß begäbe, weil ich der Gewalt 
weichen müfle.” u J 
Endlich ward Aſcoli aus ſeinem unterirdiſchen Loche 
gezogen, um in ein anderes Gefaͤngniß gebracht zu 
werden. Der Conful ward nicht müde, ſondern wies 
derholte feine VBorftellungen, obwohl vergeblich, bis 
endfich, nadydem wieder ein Monat verfloifen war, 
Lord Aberdeen in einem andern Schreiben erklärte: 
“ich kenne zwar nicht die Beweggründe, welche die 
Portugieſiſche Regierung bewogen haben mögen, gegen 
alle rational: Verträge, gegen Billigkeit, Gerechtig⸗ 
keit und Voͤlkerrecht zu Handeln; doch mögen dieie 
Beweggründe feyn, welche fie wollen, jo fann England 
nicht länger ein fo unwürdiges Verfahren dulden. — | 
Ich will nicht die verichiedenen Beijpiele wiederholen, 
weiche ich angeführt Habe, um meine Segenvoritellung 
zu unterftüßenz ich beſchraͤnke mich nur auf das eins 
zige, Daß Marcus Ascolis Verhaftung und Einjperrung 
die ungerechteſte und bimmeljchreiendite 
"Handlung if. Ich will mid) in dieſer Angelegen: 
heit nicht auf Specialia einlaflenz; denn ich braude 
nicht zu beweiſen, daß hier nichts als Arglift, Be: 
-ftehung und Tremtofigkeit zum Grunde liegt. Aber 
ich fordere Hiemittelft, daß Marcus Ascoli fofort 
freigelaifen, daß ihm vollffändiger Erjat 
werde für das Unrecht, weldhes ibm zu: 
gefügt iff, und welches er noch erleiden 
möchte; zugleich wollen Sie auch veranlajien, daß 
der Polizeiminifter wegen diejer ungeſetzlichen umd 
ſchaͤndlichen Handlung Öffentlid zur Verantwortung 
gezogen werde,” | 
Aber 
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Aber diefer würdigen und ſtolzen Erklärung war _ 
eine andere von entgegengefeßtem Charakter beigefügt, 
wodurd Dom Miguels Unverjchämtheit nur noch vers | 
mehrt ward. 

“Ach befehle Ihnen demnaͤchſt, — faͤgte Lord 


Aberdeen in feinem Schreiben an den Conſul hinzu — 


wenn mein Begehren nicht innerhalb dreißig 
Tage erfüllt iſt — äuc..... Was glaubt man wohl, 
daß fein Befehlwar? — Etwa Liſſabon zu verlaffen ?— 
Kein. — Die Portugiefiiden Schiffe capituliren: zu 
laſſen? — Nein. — Den Krieg zu erflären?— Noch 
viel weniger. — Nun, was denn? — “unverzüg: 
lich an mid Bericht zu erjlatten.” 
Es ift wohl uͤberfluͤſſig, hinzuzufuͤgen, daß Herr 
Ascoli diefe 30 Tage über im Gefaͤngniſſe blieb, und 
daß Herr Matthews waͤhrend dieſer Zeit ſeine Vorſtel⸗ 
lungen fuͤr den ungluͤcklichen Ascoli und die uͤbrigen 
Englaͤnder, welche eingekerkert ſaßen, fortſetzte. Nach 
Vetlauf dieſer 30 Tage und neuer 30 Tage nahm Lord 
Aberdeen wieder einen neuen Pfeil voller neutraler 
Vorſtellungen aus ſeinem Koͤcher. Er ſchrieb dem 
Conſul: 

“Sr, Maj. Minifterium bat, mit Nückft cht anf 
einen ganz befondern Fall, Ihnen Üüberttagen, eine 
Sorderung zu thun, welde durchaus erfülle werden 
muß. Ascolis granfame und ungefeßliche 
Einjperrung fordert eine unmittelbare Frei— 
lajfung zu jedem Preiſe, wenn er felbft das 
jämmerliche Verbrechen begangen haben 
follte, dejjen man ihn beſchuldigt, ſo wie 
gleichfalls der Polizei-Miniſter in dieſer 
Ruͤckſicht durchaus eine oͤffentliche Zurecht⸗ 
ſetzung bekommen muß.” 

Die Friſt von 30 Tagen, welche in der vorigen 
Vorſtellung an die Portugiejifche Regierung als Ters 
min geſetzt war, erhielt noch einen Zuſatz von BO Ta: 
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gen, nad) deren Verlauf der Conful feinen Bericht 
(noch einen Bericht!!) aufſetzen follte, um Lord Aber: 
deren zu melden, ob Dom Miguel feine Forderungen 
bewilligen wollte. 


Und dennoch hatte diefer im October, November 
und December mit folcher Beſtimmtheit ausgeſprochene 
Beſchluß feinen Erfolge. Denn am 13. December 
ließ der Conſul, Lord Douglas willen, daß der Ge: 
fangene, dejjen unmittelbare Befreiung 
unumgänglid nöthig fey, einer Art Eriminat 
Unterfuhung unterworfen worden, daß der Advocat, 
der jeine Vertheidigung zu übernehmen gewagt, feine 
edelmüthige Aufopferung mit @inferferung bezahlt er: 
halten habe, daß der Richter in dem Augenblid, we 
er ein Erfenntniß zu Gunften des Angefchuldigten fül 
len wollen, durch einen andern erfeßt ſey, nämlid 
einen der Richter der Staats-Commiſſion, welche au 
gewählt wären, um den Willen der Regierung in 
Ausübung zu bringen, daß Herr Ascoli endfich, fatt 
auf eine gewöhnliche, einfahe Weiſe freigelaffen zu 
werden, welde feine vollkommene Unfhuld beweiſen 
fönnte, zur Erftattung der Proceßfoften verurtheit 
jey, welches ihn gänzlich ruinirt, feine Frau, fein 
fünf Kinder und feine Verwandten an den Bettelſtab 
gebracht habe und zwar bloß, weil man unter jet 
nen Effecten Sreimaurerzeichen gefunden, die ihm 
von elnem Spanier, der mit dem Eertificat alt 
Polizeifpion veriehen ſey, anvertraut worden, 
um ihm in Spanien als Empfehlung zu dienen. 
Diejer wolle, wie man deutlich aus dem Proceffe erfäb:: 
fi) an Ascoli rächen, weil legterer fid) geweigert habt, 
ihm fo viel Geld, als er verlangt, zu leihen. 


Man leitete eine Art von Proceß ein, un) 
fprach eine Art von Urtheil, um darzurbun, 
daß der Chef der Polizei ſich kein Verſehen habe zu 
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Schulden kommen laffen und zugleich ein quasi de- 
ictum auf Seiten Ascolis begründen zu können. 
Das war das Reſultat der dDreimonatlichen Vorftelluns. 
jen des Lord Aberdeen. 
 &o ungerecht, fo verderblich dies Urtheil auch war, 
o ward es doch nur nad erneuerten Hinderniflen, 
gögern und. berechneten Ungerechtigkeiten erequirt. 
Wirklich berichtete der Conful am erften Tage des fol: 
jenden Jahres an Lord Aberdeen, “daß Herr Ascoli 
noch beftändig in Verhaft jey, ohnedaß, feit Ausſpruch 
eines Urtheils, eine andere Anklage gegen ihn vors 
yanden wäre,” — Erft am 17. Januar ward dag 
Urtheil vollzogen, aber noch geichärft, indem der 
Lonful einberichtete, daß die Proceßkoften, durch einen 
sachher ausgefertigten Befehl, vergrößert worden 
vären. “So — fügte er hinzu — ift alle Hoffnung 
sernichtet, die ich zu hegen wagte, und die Portugie: 
iſche Regierung hat dag Verfahren, weldyes fie von 
Anfang an in dieſer Angelegenheit beobachtete, un 
jeachtet aller Voritellungen Sr. Majeftät Regierung 
ınd dem offenbaren Mangel fubjectiver Schuld, big 
ins Ende fortgejeßt.” Sin einem feiner leßten Briefe 
at Herr Ascoli volllommen dargethan, daß fein vier: 
nonatliher Aufenthalt im Gefängniffe feine Handelds 
hätigfeie gefhmwächt hat, und daß er alles baare Geld 
zusgeben mußte, um während diejer Zeit für die Des 
yürfniffe einer zahlreichen Familie zu forgen und die 
Serichtskoften zu bezahlen, daß er nichts übrig behalten, 
ıl8 fein Srundeigenthum und fein Waarenlager, bei 
welchen er auch durch feine geswungene Entfernung 
großen Verluft erlitten habe. Er bat daher den Eng: 
liſchen Conful, ihm eine Summe Geldes. vorzuftrecen, 
um das zu bezahlen, was er rückfichtlich diefer Sache, 
Die ihn gänzlich ruinirt hätte, zu entrichten habe und 
um ihm Mittel zu verfchaffen, ſich auf dem erften, 
beiten Schiffe nach England zu begeben. — 
o 
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So endigte die Angelegenheit: des unglücklicen 
Ascoli, der doch noch glücklich war, daß er wit dem 
Berlufte feines Vermögens und mit Verweiſung da— 
von Fam. | x 

Merkwuͤrdig genug iſt die Probe von Erſatz, welche 

das Großbritanniſche Miniſterium verlangte und er— 
hielt. Welche Genugthuung ſollte man wohl glau⸗ 
‚ben, daß der erwähnte Minifter erhalten hat, welder 
die unhedingte Befreiung ded Gefangenen und öffent: 
liche Zurechtfeßung des Polizeichefs “für diefe hand: 
greifliche Ungerechtigkeit” verlangte hatte! — 
Melhe? — Nur die, daß der arme Ascoli einem un: 
gerechten Urtheil unterworfen ward und die Prozeß— 
£often bezahlen mußte, daß er ſich aus dem Lande vers: 
bannte, um den totalen Untergang feines Handels zu 
vollenden, ohne noch die 16 Shillinge zu rechnen, 
welche er täglich feinen Bütteln für ihr Vergnügen 
bezahlte, die Engliihe Regierung zu verhöhnen, in: 
dem fie ihre gefangenen Uuterthanen marserten. 

Es fcheint faft unglaublich, aber doch fagte .der 
Conſul am 7. Februar 1829 zu Herrn von Santarem: 
“Die Englifche Regierung bezweifelt keineswegs, daf 
das über Ascoli gefällte Urtheil gerecht ift; alles, was 
wir verlangten, war, daß die Sache einem paſſenden 
und formgerechten Gerichte zur, Entiheidung überge: 
ben werde, ein allen Englifchen Refidenten zugefichertes 
Hecht, weldyes man erjt nach meiner letzten Depeſche 
in Anwendung gebracht hat.” 

Es ifttraurig, diefe Ausdrücke des Hrn. Matthews 
zu leſen, welche mit feinen frühern Depeſchen und be: 
ſonders mit der vom 23. December, in welcher erdie 
Handlungen des jeßt fo loyalen uud gerechten 
Tribunals als folche betrachtet, welche nur den äußern 
Schein gerechten Verfahrens Babe, im beftimmteften 
und. auffallendften Widerfpruche fiehen! — Noch mehr! 
Die Englijche Regierung erniedrigte fich fo tief, = 
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ie fich zufrieden erklärte, ohne auf die Öffentliche Zus 
rechtfeßung des Polizei-Intendanten zu beftehen. 

Was nun den ſo cehrenvolt behandelten und von 
iner gerechten Unterdrückung befreiten Ascoli betrifft, 
o war er in die traurige Nothwendigkeit verfeßt, bez 
'annte Kaufleute in Liſſabon um Huͤlfe anzufprechen, 
Bewiß wird er eine ewige Erfenntlichkeit gegen die 
Deitglieder der Englifchen Regierung bewahren, denn 
dieſe hat das ſchaͤndliche Urtheil, welches 
Iber ihn erging, förmlich fanctionirt, da 
tord Aberdeen erklärte, die Unterthanen 
Dr, Britifhen Maj. wären gut behandelt 
ınd geachtet worden; und daß Here Ascoli nur 
ser Monate eingefperrt war, daß er gänzlich ruinirt 
us Liffabon verwiefen ward, für alles dies hat er nur 
em hohen Schuß des Lord. Aberdeen zu danken, 

Zwar ift Here Aöcoli fein betitelter Mann, aber 
yeffen ungeachtet hat er ein: gleiches Recht auf Schuß 
einer Regierung Wir haben uns deshalb fo lange 
yei.diefer Thatſache aufgehalten, weil fie fehr genau 
ie Stellung bezeichnet, in welche Lord Aberdeen Eng= 
and gegen Portugal verfeßte, jo wie Dom Miguel 
ies umgeformt hatte. Stets begann er mit Eräftigen, 
yochtrabenden Noten, ließ dann nad) den Umftänden 
ınd Schwierigkeiten den Ton finfen und endigte da⸗ 
nit, fühnende, ausweicdyende Demonftrationen als Ge⸗ 
wgthuung gelten zu laffen. Es war nit unwichtig, 
sei Ascolis Sache zu verweilen, weil man die Folgen’ 
des Benehmens des Minifteriums bei Attentaten diefer 
Art erfieht. Ä | 

Kerr Ascoli ift leider nur Eins der zahlreichen 
Schlachtopfer des Miguelismus und wir können noch 
n Mebereinftimmung- mit der offiziellen Correfpondenz 
infuͤhren: die Confiscation des ganzen Vermögens des 
Heren Hatt (eines. achtungswerthen Kaufmanns in 
Iporto) und die fechsmonatliche Einfperrung feines 
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kaum im Jünglingsalter ftehenden Sohnes, die zwei: 
monatliche Einfchliegung des Hrn. O'Brien, die fchänd: 
lihe Verhaftung des Herren Macrohon, die achtme: 
natliche Einkerkerung des Englifhen Conſuls in Tas 
vira und des Auffehers über die Feftungswerfe in Gi: 
braltar, Herr Joſeph Fragoa, der erft nad) 15monat⸗ 
licher Aufhaltung im Kerker, heimlidy befreit ward, 
endlic) die graufame Verhaftung der Herren Storp 
und Flere. Dabei iſt zu bemerken, daß die drei let: 
gedachten fo forgfältig eingefperrt waren, daß ed dem 
einen ein ganzes Jahr und den beiden andern ſechs 
Monate lang unmöglich war, den Englifchen Conſul 
von ihrer Lage zu unterrichte. 

Waͤhrend man fo nngeftraft und ohne Beweggrund 
eine Menge Englifcher Unterthanen arretirte, fefthielt 
und verurtheilte, wurden andere von dem jämmerlichen 
Dad, den vorerwähnten Königlichen Polizei: Freiwil⸗ 
‚ ligen, beleidigt, geprügelt und verwundet. Unter 
andern wurden die Herren Kerra und Munroe fihwer 
verwundet und der VBiceconful zu St. Ybes nebft mehr 
teren Engländern in ihren Käufern belagert. 

Man war unermüdet in dergleichen Gewaltthätig- 
feiten, weil die Englifche Regierung fie duldete. Das 
für machte es fih Dom Miguel ordentlid zur Pflicht, 
das Englifche Sntereffe zu vernichten, und daher Eräntte 
er ganz offenbar die vortheilhafteften Handelstractate 
der Engländer. Er verdoppelte die Abgaben auf Engs 
liſche Manufacturwaaren, welche eingeführt wurden, 
während er zugleich gewiffen Portugiefifhen Kaufleus 
ten, von denen er wußte, daß fie Anhänger feiner 
Ufurpatipn waren, unverhältnißmägige Begünftigun: 
gen zugeſtand. 

Dies alles duldeten Lord Aberdeen und der Her⸗ 
zog von Wellingfon, oder vielmehr fie raͤchten ſich durch 
ſchlechte Behandlung der Anhänger Dora Maria's, die 
nad) England geflüchtet waren, Sie behandelten Dom 
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Miguel, wie eine Mutter ihre verzogenes Kind; fie 
fchilt, läßt es aber ungeftraft alle möglichen Schelms 
ſtuͤcke veruͤben. Dom Miguels erfte Beleidigungen, 
feine erften wilfführlichen und gewaltfamen: Handlun⸗ 
gen, gegenEngliſche Unterthanen, hatten ihm Englands 
Einwilligung in feiner Papier: Blofade von Oporto 
verfihafft. Zur Ehre des Ufurpaters ward die Eng⸗ 
lifche Flagge vor Terceira infamirt, um ihm feine 
taͤglich erneuerten, fchreienden Grauſamkeiten und Ge⸗ 
woaltthätigfeiten gegen die Nation zu vergelten. Wie 
viel würde man wohl für noch heftigere Angriffe ge⸗ 
geben haben? — Hätte man vielleicht feine Ifurpation 
nad) einem noch größeren Maaßſtabe anerfannt? — 
Warum nidye? — Hierauf vertrauend, befchloß diefer 
niedrige, geizige Deipot, der an nichts verzweifelt, 
Portugals alten, treuen Bundesgenoflen aufs Aeuflerfte 
zu treiben, feinen Stolz zu demüthigen und ihn zu 
einer offiziellen Anerkennung zu zwingen. 


Die neuere Eyoche bleibt einem. eigenen Artikel 
‘vorbehalten, indeflen wollen wir dod) den Bericht des 
Admiral Sartor ius über ein Sectreffen am 11. Oc⸗ 
tober zwiſchen den Geſchwadern der ſeindlichen Bruͤ⸗ 
der, Dom Pedro und Dom Miguel, hier anheften, 
woraus ſich die Schwaͤche der GeſchwaderBeider ergiebt. 

“An Bord der zu dem Geſchwader Ihrer 
Allergetreueiten Majeſtaͤt gehörigen gr 
gatte Dona Maria, 11. Oct. go Meilen 
weftlib von den Bayona⸗-Inſeln. 

Durchlauchtigſter Senhor! Geftern früh um 
6 Uhr bemerkte man, daß das feindliche Geſchwader, 
welches, wie ich in meiner le&ten Depefche meldete, 
aus einem Linienjchiff, einer Fregatte; zwei Corvetten 
und zwei Briggs beſtand, fich aus der. Bucht von 
Vigo entfernt hatte. Sc) lichtete fogleich meine Anker 
zwifchen den Bayona-Inſeln und verfolgte daſſelbe, 

mit 


— 
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mit dem Entſchluß, es ungeachtet feiner fehr überfe: 
‚genen Streitkräfte zu einer allgemeinen Schlacht zu 
nöthigen, in der zuverfichtlichen Hoffnung, daß ich 
feine großen Schiffe wenigſtens in einen ſolchen Zu: 
ftand bringen würde, der es ihnen einige Monate lang 
unmöglich machen müßte, wieder an dem Dienft Theil 
zu nehmen. Demgemäß entwarf ich, mit Rückficht 
auf meine einen Schiffe, den Plan, mir mit den bei- 
den Fregatten zu einem Angriff auf das feindliche Li— 
nienichiff Raum zu gewähren, während meine Cors 
veeten die Aufmerkfamkeit der feindlichen Fregatten 
befchäftigen folltenz aber bald nach 1 Uhr heute Mor⸗ 
gen, als ich im Begriff war, mid) dem Feinde zu naͤ— 
hern und das Gefecht zu beginnen, ließ der Wind nach, 
und es wehte kaum noch ein Lufthauch, fo daB wenige 
von den Heinen Schiffen die Stellungen, welche ich 
ihnen bezeichnet hatte, einnehmen, noch mir den Bei: 
| fand leiften fonnten, den fie mir, wie id) überzeugt, 
gewiß fehr gern gewährt hätten. Die Folge davon 
war, daß das ganze Feuer des Feindes, der jih uns 
. bis auf Kartätjchen= Schußweite genähert hatte, fich 
nur auf die Fregatten und auf die Brigg, Der dreis 
undzwanzigſte Juli, richtete, vor Allem aber auf mein 
Flaggenſchiff, und endlich aud auf die Corvette Por: 
tuenfe. Das feindliche Feuer wurde von allen Offi— 
zieren und Mannfchaften unferer Schiffe während des 
ganzen Treffens, welches 44 Stunden dauerte, mit 
dem unbefiegbarften Muth aufgenommen und erwidert. 
Da ich nad) Berlauf diefer Zeit fand, daß das Back— 
bord-Takelwerk meines Schiffes fehr gelitten hatte, 
und daß einige Kanonen auf derjelben Seite für den 
Augenblick zum Dienfi untauglidy gemacht waren, ſo 
- bejcyloß ich, umzulegen, um das Gefecht von der 
Steuerbordjeite fortäufegen. Ich begleitete dies Maz 
növer mit einem gutgerichteten Feuer auf die feindliche 
Fregatie. Kaum war 18 jedod) ausgeführt, als . 
ts 
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bemerkte, daß der Feind nach Süden fegelte. Dies | 


gab mir Zeit und Gelegenheit, den meinem Takelwerk 
sugefügten Schaden auszubeflern, womit ich jet bes 
fchäftigt bin, indem id) hoffe, daß ich heute. Nachmit⸗ 
tog um 4 Uhr im Stande feyn werde, dem Feinde 
dicht auf den Ferjen zu folgen und ihn zu einer Wie— 
dereröffnung des Gefechts zu zwingen. Cs ift mir 
unmöglich, Worte zu finden, um die Kaltblütigkeit, 
Tapferkeit und Unerfihrockenheit.aller Offiziere, Ma— 
trojen und Marine:-Zoldaten, die an diefem ungleichen 
Kampf Theit nahmen, hinreichend zu bezeichnen, na= 
mentlich die Dienfte, welche mir der Befehlshaber 
meiner Fregatte, mein Flaggen-Capitain Wins, leiftete, 
fowohl durch feine Erfahrung und feinen Muth wäh 
rend der Schlacht, als durch feine Geſchicklichkeit und 
Thätigkeit bei dem Gefchäft der Ausbeflerung, deflen 
er fid) nachher annahm. Ich nehme mir die Freiheit, 
ihn der. wohlverdienten hohen Berüclihtigung Sr. 
Kaiferlichen Majeſtaͤt zu empfehlen, jo wie auch die 
Eapitaine Crosby und Morgell, ferner den Chef mei— 
nes Stabes, Capitain Boyd, und den Oberſt-Lieute— 


nant Williams, der die Marine:Soldaten commandirkz. 


ich Fann nicht genug bemerklich machen, wie viel ich 
während des ganzen Treffens ihrem Eifer, ihrer Wach⸗ 
ſamkeit und Thärigkeit verdankte. Veiliegend über: 
fende ich Ew. Excellenz ein Verzeichniß der in dem 
Treffen Getödteten und Verwundeten, indem ich mit 


Bedauern anzeigen muß, daß ſich unter den Leteren 


einer meiner tapferiten undthätigften Offiziere befindet, 
dejfen Dienite mir nun natürlich für eine lange Zeit 
entzogen ſind. Sch habe die Ehre zu ſeyn, Ew. Exc. 
gehorſamſter Diener R.G. Sartorius, 
Vice⸗Admiral und Oberbefehlshaber des Geſchwaders 
Ihrer Ullergerreneften Majeſtät. * 
An Se. Exc. den Marine-Miniſter, Senhor 
Silva Mouzinho d'Albuquerque.“ 


Liſte 


J 


y 
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‚Lifte der Getödteten und Verwundeten an Word des 


Geſchwaders Ihrer Allergetreueften Majeſtaͤt. 
An Bord der Doña Maria II. Getödtet: 6 
Englifche Matroſen. Schwer verwundet und ipäter 


geſtorben: William Dawfon, Quartiermeifterz; ein 


Engliiher Matroje und’ ein Englifcher Marine: Sol: 
dat. Schwer verwundet: 14 Engliihe Matroien. 
Leicht verwundet: Vice Admiral Sartoriug, Lieu— 
tenant Roß und 11 Englifche Matrofen. 

' An Bord der Rainha da Portugal. Getödtet: 
William Gibſon, Lieutenant; Henry Fißhenen, Ca⸗ 
pitain D’Armes, und ein Englifcher Matroſe. 

An Bord der Portuenfe. Getödtet: Ein Engli—⸗ 
fcher Matrofe. Schwer verwundet: Thomas Sharp, 
Lieutenant, und ein Bootsſunge. Leicht verwundet; 
Ein Enslifher Matroſe. 

An Bord des Dreiundzwanzigften Juli. Schwer 
verwundet: Foord Margoll, Commandeur, und vier 
Mortugiefifhe Matroſen. Toͤdtlich verwunder und 
fpäter geftorben: Sjoao Manoel Goncalves.” 

Das miguelitifche Gefchwader befteht aus dem 
Linienfchiffe Dom Soao VI. von 8O Kanonen mit 
778 Mann Beſatzung, der Fregatte Princeza Real 
von 50 Kanonen und 480 Mann, zwei Corvetten und 
zwei Briggs. Ein Dampfichiff hatte ihm Sartoring 
ſchon früher genommen. Befehlshaber ift ein 6Ojäbri: 


‚ ger Mann, Namens de Campos. Das Linienjchiff if 


fehr beſchaͤdigt vor Liffabon angekommen. 





II. 
Spaniens neueſte politiſche Geſtaltung. 
Eine andere Zeitrechnung hub ſchon mit dem Tage 
an, an welchem die damals 2Zijährige Marie Chriſtine 
das reißende Neapel verlieh, um als vierte Gemahlin 
Serdinand VIL defien Thron zu theilen. Der Matien 
ward 
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vard dieſe folgenreiche Begebenheit officiell- durch ein 
Dchreiben vom 24. September 1829, in einem Vors 
hreiben an den hohen Rath von Eaftilien, befannt 
jſemacht. Des Zufammenhanges halber wollen wie 
vie Motification hier auffrifchenz fie lautet: “Die 
owohl von Seiten des Rathes von Laftilien, als auch 
yer Deputationen Meiner Staaten und vieler andern 
Sorporationen in den Augdräcen der hoͤchſten Treue 
ibgefaßten und an Mid) gerichteten Vorftellungen, in 
yenen Ich erfucht werde, durch eine zu fchließende 
ee Ehe die tröftende Hoffnung einer unmittelbaren 
Erbfolge Meiner Krone aufs Neue zu beleben, haben 
Mich veranlagt — das Befte und die Wohlfahrt Meis 
ıer geliebten Unterthanen ftets beruͤckſichtigend — deren 
Bitten nachzugeben. Zur Erreichung diefes gerechten 
Endzweckes und überzeugt von den großen Vortheilen, 
velche für die Religion und den Staat aus Meiner 
Berbindung mitder Durchlauchtigften Prinzeffin Dona 
Maria Ehriftina de Bourbon, Tochter des fehr erhas 
jenen und ſehr mächtigen Königs des Reiches beider 
Dicilien und Seiner erhabenen Gemahlin, der Köniz 
in Doña Maria Fabel, Meiner fehr theuren und 
jielgeliebten Geſchwiſter, entfpringen werden, habe 
Ich für gut befunden, Meinen Staatsrathe, D. 
Pedro Gomez Labrador, den Auftrag zu ertheilen, 
zedachten Souverains (fo wie er folched aud) wirklich 
vollzogen hat) Meine Königlichen Gefinnungen bes 
annt zu machen, welchen erwähnte Souverains auch 
hren Beifall ertheilt Haben; und, nadydem durch Un— 
ere beiderfeitigen Bevollmächtigten die Ehepacten und 
Lontracte entworfen und abgefchloffen worden find, fo 
yabe Ich verordnet,dafdem ganzen Königreiche Meine, 
nit einer fo vortrefflichen und liebenswärdigen Prins 
effin verabredete Heirath befannt gemacht werden folle, 
ndem Sid) überzeugt bin, daß dieje Wahl die allere 
roͤßte Zufriedenheit veranlaffen, und fo, wie Ich Mir 
dieſes 
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dieſes verſpreche, Gott Unſerem Herrn gefaͤllig ſeyn, 
und auf das Maͤchtigſte dazu beitragen werde, zum 
Vortheil Meiner Voͤlker immer mehr und mehr die 
Bande der Freundſchaft und des guten Einverſtaͤnd— 
niſſes, welche gluͤcklicher Weiſe zwiſchen beiden Mo— 
narchieen beſtehen, zu befeſtigen. Ich theile ſolches 
dem Rathe von Caſtilien mit, damit derſelbe, hievon 
Kenntniß nehmend, das erforderliche Reſcript (Real 
Cedula) ausfertigen und an dieſer Meiner Freude An: 

theil nehmen möge.” 
Schon vor dem Einzuge der Königin in die Spa: 
nifche Nefidenzftadt nahmen die Hofverhältmifie eine 
gewiffe Veränderung an. Don Carlos und feine 
Gemahlin räumten den Königl. Pallaft und die Ca: 
marilla, ſich hier langweilend, bejuchte mehr die Vor— 
‚zimmer des aͤlteſten Infanten. So gelangten die Par: 
teien zum 10. October 1830, an welchem Tage die 
Sinfantin Maria Iſabella Luife die Welt erblickte und 
für den Fall der Ermangelung directer männlicher 
Erben, durch Königl. Befchluß, unter Aufhebung des 
falijchen Gefeßes, zur Kronerbin erhoben ward. Lin: 
ſchwer ift der Eindruck zu begreifen, welchen diefe 
Staatshandlung auf die Earliften und Apoftolifchen 
machen mußte, welche ſich jo lange ihrer Allmadıt er: 
freueten, inzwiſchen wußten fie fih dem Scheine nad 
au fügen, da ihnen zu wohl befannt, day in Spanien 
der Wille des Königs auch der Wille der großen Maike 
ift. Indem an offenen Widerftand nicht zu denken 
war, mußte die Hofintrigne helfen, man batte feine 
Zeit abzuwarten und dieje fihien fid) darzubieten, als 
im Septembermonate das Bichtübel des Königs über: 
hand nahın. Der König mußte fi den Serchäften 
entziehen und jeßte feinen naͤchſten Blutsverwandten, 
den Sinfanten Don Carlos zum Regenten, jedoch unter 
Mit:Berathung der Königin, ein. Im Verlaufe der 
Krankheit ward nun die hohe Frau, von Calomarde und 
Alcudia, 
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Alcudia, welcher leßtere zu den Carliften übergetreten 
war, hinfichtlich der angeblichen Stimmung der Nation 
beftürmt, welche, ihrer Angabe zufolge, Don Carlos 
zum König drohend verlange, - Ferdinand VII. fchien 
immer fchwächer zu werden und nım erklärte die Cars 
liftenz Dartei unumwunden der Königin, ihr eigenes 
Leben fey in Gefahr, falls fie beim Adfterben des Kür 
nigs zur Erhebung ihrer Tochter auf den Thron mits 
wirken werde. In der Nacht vom 16. auf den 17%. 
September ward aus dem Kranfenzimmer des Mos 
narchen der Camarilla verfichert: der König ift 
geftorben. Es war nur ein Scheintod. Die po: 
litifche Erifis aber kam jest Zur Enticheidung und das 
bisherige Syftem ſtarb eines plöglichen Todes. Die 
Partei, deren Vormänner Calomarde nnd Alcudia 
waren, techneten darauf, viele Dffictere der Garde 
gewonnen und auch fonft noch unter den Negimentern 
Werbungen gemacht zu habenz der gänftigen Stim- 
mung der. Chefs der Garden und anderer Perfonen 
hohen Ranges verfichert, glaubten fie fich frei für Don 
Carlos erklären und der Königin Bedingungen vors 
fchreiben zu können. Die erlauchte Prinzeffin ward 
su St. Ildefonſo, inmitten ihres Hofes, dem Schmerze 
hingegeben, denn nur Wenige blieben getreu; doch 
hatten fich zur rechten Zeit der andere Infant, Franz 
von Paula und deffen Gemahlin, Schweiter der Koͤ⸗ 
nigin, als Stüßen eingefunden. (Diejer achtungs— 
werthe Prinz nahm. bis dahin an den politifchen 
Händeln des Landes keinen bekannten Antheil,) Waͤh— 
rend nun die Carliſten freudig waren, erhohlte fich 
der König aus einer zeitigen Bemwuftlofigkeit. Es war 
ihm unbefannt, daß er gebeichtet und die Sterbe-Sa— 
cramente folle empfangen haben. . Am allermeiften er: 
Taunte er aber, zu vernehmen, daß von ihm eine Acte 
aufgehoben fey, durch welche feiner Alteften Tochter 
die Thronfolge beſtimmt worden if. Die Annulli= 

Polit. Journ. November 1832, 64 rungẽ⸗ 
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rungs⸗Aete war wirklich von dem Könige unterzeichnet 

und dem hohen Rathe won Caftilien zur VBeftätigung 

und Promulgirung vorgelegt. Allein defjen character: 

fefter Präfident, Puiz de Sampo, wollte in den uns 

leferlichen Buchftaben, die Handfchrift des Königs nicht 
erfennen, dann glaubte er noch die Aerztedes Königs ver: 
nehmen zu müflen. Des Königs erfie Maaßregel war, 
die ungetreuen Minifter zu verbannen. (Die Bildung 
des neuen Minifteriums befindet fich bereits im vort: 
gen Hefte pag. 957 — 958, doch fi find ſeitdem andere 
Umſtaͤnde eingetreten und zur Zeit ifE noch fein definis 
tives Minifterium thätig.) Sin den Decreten ſteht 
blos abgefeßt, aber die Verbannung aus der 
Nähe des Hofes folgte. Calomarde und der Bifchof 
von Leon wurden nad) Mahon verwiefen. Don Car— 
(08 ward der Negentichaft entlaffen und eine Reife nad 
Rom ihm in Vorſchlag gebracht, doch, wie es fcheint, 
wegen Aufregung in den Provinzen, die er zu durch⸗ 
ziehen Haben würde, ‚zur Zeit ausgeſetzt. Die Regie: 
rung ging in die Hände der Königin, in Solge des 
nachftehenden König. Decrets, über, “In Erwä: 
gung des Verzugs, weldyen die Staatsgefchäfte wegen 
meines fhlimmen Sefundheitzuftandes erfahren, der 
mir nicht erlaubt, mid) denjelben fo zu widmen, wie 
ich wänjchte und wie es das Wohl der von der götts 
lichen Borjehung mir anvertrauten Völker erfordert, 
hielt ich für ‚angemejjen, die Königin, meine ſehr theure 
und vielgeliebte Gemahlin für befähigt zu erklären, 
augenbliclich, und während der Dauer meiner Krant: 
heit, meine Stelle zu vertreten, in der Hoffnung, daf 
Gott mir bald eine vollftändige Wiederherftellung ge: 
währen wird. Ich bin innigft überzeugt, dag meine 
erlauchte Gemahlin meinem Vertrauen entiprecdhen 
wird, durch die Liebe, die fie für mich hegt, und die 
zärtliche Sorgfalt, mit der fie mich ſtets für meine 
getreuen und großherzigen Unterthanen einzunehmen 

wußte” — 
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sufte.” — Die erfte Handlung der Königin war mın 
ie Unterzeichnung folgenden Amneflie: Decrers: 
Da id) geionnen bin, die hohen Funckionen zu bez 
innen, die mein fehr theurer und vielgeliebter Ge: 
nahl durch fein vom geftrigen Tage datirtes fouverai- 
es Decret mir zu übertragen geruhte, und da id) zu 
feicher Zeit das glückliche Geburtsfeft meiner erlaudy 
n Alteften Tochter, der Sinfantin Dona Maria Iſa— 
ella Louife, durch einen Zug der Milde und Gnade 
ı bezeichnen wünjche, fo gewähre ich eine allgemeine 
mneftie allen in den Sefängniffen von Madrid be: 
ndlichen Gefangenen, fo wie allen diefer Gunſt wuͤr— 
‚gen Verhafteten in allen andern Gefängniflen des 
'Önigreichs. Da mein Wille mit dem des Königs 
ı Einklang iſt, jo befehle ich, daß zur Anwendung 
iefes Gnadenactes alle in dem Königlichen Decrete 
sn 20. Dctober 1830 begriffenen Fälle und Bedin— 
ıngen im Auge behalten werden. Gegeben zu San 
ldefonfo, am 7. October 1832. (Mit-der Inter: 
yrift der Königin.) An Don Joſeph de La: 
anga.?” Das wardie Einleitung oder der Anfang zum 
mneftieren. — Es folgte: die volle Wiederher— 
ellung der Univerfitäten: “Eine große edel— 
mige Nation, wie die, welche die göttliche Vorſe— 
ıng der väterlichen Sorgfalt des Königs, meines 
hr thenren und vielgeliebten Gemahls, anvertrante, 
: würdig, den lebhafteften Wunfch einzuflößen, zu 
rem Ruhme und ihrem Slanze Allee beizutragen. 
)iefer Gedanke, der ftets. fein Herz von dem Augen: 
icfe an, wo er den Thron beftieg, erfüllte, fand 
‚inderniffe von einer Art, die man unmög: 
ch befchreiben fann, ohne ſchmerzliche Er— 
ınerumgen zu erneuern. Eines der größten iſt 
e Unwiſſenheit, die gleich einer Seuche fih auf 
ne fo außerordentliche Weife verbreitete, daß kaum 
iner der Plage entging. Aus —— er 
Duelle 
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Quelle find die großen Fehler gefloffen, welche die 
Reiche zerftören, und die gerechteften, verffändigften, 
vernünftigften, weifeften und wohlthätigften Inſtitu⸗ 
tionen vernichten. Hieraus entftehen auch die Un: 
einigkeiten, Parteien und verächtlichen Parteinamen, 
die Heuchelei, welche mit der Maske der Tugend 
die fehändlichften Lafter bedeckt, und dem Mamen des 
Öffentlichen Wohles Leidenichaften giebt, die ihm 
am meiften fchaden. Indem wir diefen Uebeln eine 
unüberfteigliche Schranfe entgegen zu feßen und bie 
Liebe zu erneuern wünfchen, welche die Völker diefer 
großherzigen Nation ftets ihrem Souverain bezeug: 
ten, befonders in diefen leßten Tagen, babe ich unter 
andern Maaßregeln von allgemeinem Nutzen und in 
Kraft der mir vom Könige verliehenen Gewalten, durd 
ein Decret vom geftrigen Datum befchloffen, die Uni: 
verfitäten wieder zu dem Ölanze zu erbe: 
ben, der Spanien in früheren Jahren jo berühmt 
machte, und befehle, daß man den Privat: Unter: 
richt, der unter gebieterifchen Umſtaͤnden geftattet oder 
. geduldet wurde, aufgebe, am 28. d. M. die Uni: 
verfitäfen eröffne, und daß die Matritular - Re 
gifter am 25. Nov., wie dies fonft gefihah, gejchloffen 
werden. Der beftimmte Termin kann unter feinem 
Vorwande verlängert werden. Sie werden folches 
beachten und ausführen laffen. Mit der Unterfchrift 
der Königin. Gegeben zu St. Ildefonſo den 7. Okt. 
1832. Don Sofeph de Safranga.” 

Raſch wurden nun KHofinguifion und Camarilla 
au niveau gefeßt und der berüchtigte Regato, ( würs 
diger Nachfolger des Don Namirez de Arrellano) der 
die HofzAufficht oder Polizei jo Carliftifch geleitetharte, 
ward auf 50 Stunden von Madrid verwiefen. Die 
erfte Veränderung im Perjonate des hohen Raths von 
Caſtilien war die Abfeßung des Mitgliedes, Bifchofs 
von Leon, dann im Militairs und Verwaltungs: Etat 

| die 
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die Entlaſſung der General-Capitaine Equia und 


Moreno, die, mehr oder weniger gutwillig, ſich 


in ihr Schickſal gefuͤgt haben. Nicht fo Don Joſé 
Aymeric, General = Kapitain der Baleariſchen In— 
ein, weldyer den Don Carlos für feinen Herrn ers 
annt und diejenigen Beamteten, welche feine Anficht 
richt theilten, hat ins Gefängniß werfen laffen. Im 
Iffizier: Corps der Garde erfolgten faft 100 Entlafs 
ungen, in den Gerichtshöfen wurden alle Proceffe 
iedergefchlagen, die Betreffenden in Freiheit gefeßt 
ınd die Protocolle im Archive hinterlegt, obgleich, bei 
ver Veränderlichkeit menjchlicher Dinge, es vielleicht 
yeffer gewefen wäre, davon ein auta da fe zu verans 
aſſen; denn der König kann fterben oder wieder feine 
Anfichten ändern, wie leßteres die Spanifche Chronik 
eit 25 Sjahren beſagt. Doc, halten wir uns 3. 2. 
ım Geſchehenen. Am 8. Oct. war der König fo weit 
yergeftellt, um das Krantenlager verlaffen zu können, 
und empfing das diplomatifche Korps, nachden eine 
wußerordentlicdye Hofzeitung, Abends noch, die gänz- 
iche Herftellung gemeldet hatte. Am 418. Oct. hielten 
jeide Majeftäten ihren Einzug in Madrid und eine 
uingezaͤhlte Menfchenmaffe rief ihnen das: Viva el 
Rey! viva la Reina! entgegen. leid darauf 
20. Det.) erfchien das ſchon unterm 15. October 
zrusgefertigte große AmneftiesDecret inder Hofzeitung. 
Als Beweis einer gänzlihen Hof:Revolution. Es ift 
olgenden Inhalts: Es giebt nichts Wefentlicheres 
uͤr einen großherzigen und religidfen König, der fein 
Bolt liebt, und für die Gebete erkenntlich ift, die es 
ür Seine Heritellung an den Allmaͤchtigen richtet, als 
vie Vergeflenheit der Schwächen derer, die mehr aus 
Nachahmungsſucht als aus böfer Abficht von der ihnen 
yorgezeichneten Bahn der Pflicht, auf welcher fie fih - 
rüher ausgezeichnet, abgewichen find. Aus diefer 
Bergeffenheit und der angebornen Güte — von denen 

| befeelt, 
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befeelt, der König mit dem ruhmmärdigen Mantel 
Seiner Großmuth alle Seine Söhne zu bededen 
wuͤnſcht, indem Er’fie alle Seiner Gnade und Seiner 
Großmuth theilhaftig werden läßt, ihnen in den Schooß 
ihrer Familien zuräckzufehren geftattet, und fie von 
dem ehernen Joche befreit, welches ſchon durch den 
bloßen Aufenthalt in fremden Landen auf ihnen laſtet; 
aus allen diefen Erwägungen, und was mehr nody if, 
fhon aus der Erinnerung, daf file Spanier find, muß 
ihre aufrichtige und herzliche Erfenntlichkeit für den 
Hochſinn und die Milde Sr. Maj. entipringen, jo wie 
für die innige Rührung und Freude, die Sch empfinde, 
indem Ich Seine großherzige Gnade zur öffentlichen 
Kunde bringe. Won fo fehmeidyelhaften Hoffnungen 
veranlaßt, und Mich der Rechte bedienend, die Mir 
von Meinem vielgeliebten und Durchlauchtigſten Se 
mahle übertragen worden, befonders aber in lleberein: 
ſtimmung mit Seinem Willen, ertheite Ich die vol- 
ftändigfte und aligemeinfte Amneftie, die jemals ein Kb: 
nig allen Denen bewilligt, welche bisher ald Staats— 
verbrecher verfolgt worden, ohne Unterjchied der Qua⸗ 
lification, mit welcher fie bezeichnet feyn dürften. 
Ausgenommen find jedoch von dieſem Act der Gnade, 
“and fehr zu Meinem Leidwefen (bien a pesar mio), 
alle ſolche, welche das Unglück gehabt, zu Sevilla für 
“die Abſetzung des Königs zu ſtimmen, und ſolche, welche 
rebellifhye Heere gegen die Souverainetät befehligt 
haben. Gegeben zu Santos Sjldefonfo, am 15. Dt. 
1832. (Unterz.) Die Königin.” 

Hierauf fertigte das Minifterium ein Circufair an 
die Spanifchen Diplomaten, im Auslande angeftelt, 
ab, um ihnen anzuzeigen, daß fie allen Flüchtlingen, 
dienad Spanien zurückzufehren Willens wären, Päffe 
anszuftellen hätten, wobei die Stelle oder der Grad 
anzuführen wäre, die jeder Flüchtling vor dem 7. Wär; 
1820 bekleidete, damit dieje nach ihrer Ruͤckkehr, bis 
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u weiterer Anftellung, die ihnen zufommenden Gehalte 
yeziehen fönnten. Zur Vermeidung jedes Mifvers 
tändniffes würden die Ruͤckkehrenden an der Gränze 
ie nöthigen Inſtructionen erhalten; auch waren die 
ntendanten zur Auszahlung der erforderlichen Unter- 
tuͤtzungen angewieſen. Was die Ausnahmen betraf, 
o foll die Königin anfangs ſich gewweigert haben, der- 
Heichen zu fanctionirenz es gelang indefleh, fie durd) 
Borftellung der obwaltenden Umftände dazu zu bewe⸗ 
jen. Ihre Maj. haben feitden geäußert, jeder- bei 
iefen Ausnahmen betheiligte Spanier jolle auf fein 
Anſuchen begnadigt werden. Bald nah Erlaffung 
‚es Decrets legte ihr der Zuftizminifter Cafranga ein 
Schreiben feines Verwandten, des Hrn. Ferrer, vor, 
ver für die Abfeßung des Königs zu Sevilla geftimmt 
Jatte, worauf die Königin fogleicy den Begnadigungs: 
ct unter diefes Schreiben ſetzte. Am wohlthätigfien 
vird die Wirkung der Amneitie in den Provinzen 
mpfunden, wo eine große Anzahl von Opfern apofto: 
ifcher oder gar individueller Tyrannei inden Kerfern 
chmachtete. Auch in der auswärtigen Politik trat 
ine gänzliche Veränderung des Syſtems ein. Syn 
en häufigen Eonferenzen der Königin mit dem Franz 
oͤſiſchen Botfchafter und dem Englifchen Gejandten ift 
on der Portugiefiichen Angelegenheit mehrmals die 
Rede geweſen und man ſprach fogar von diplomatifchen 
Noten, die in diefer Beziehung gewechfelt worden. 
Nur die Anwefenheit Dom Pedros in Portugal, deffen 
Ehrgeiz man fürchtet, fcheint Bedenklichkeiten zu ers 
egen; hingegen wird die Königin Chriftina die Kö 
tigin Doña Maria mit Freuden zu Liffabon thronen 
chen, als gutes Omen für dieRechteihrer Tochter Dona 
Iſabela, dereinft der zweiten diefes Namens. Diefe 
infantin, an welche Spantens Zukunft gefnüpft ift, 
enießt vollfommener Gefundheitund ift ein ſchoͤnes und 
ngenehmes Kind. (2 Jahr.) Diejüngfte Schwefter = 
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Königin, Dora Maria Amalia, Gemahlin des Sa: 
fanten Don Sebaftian Gabriel, foll ſich in gefegneten 
Leibesumftänden befinden. Der ältern Schwelter, 
Doña Louife Carlota, Gemahlin des Infanten Don 
Francisco, einer 2Siährigen Frau von großer Ents 
ſchloſſenheit, wird ſehr viel Einwirkung auf die je&i: 
gen Berhältniffe zugefchrieben. Zwiſchen den drei 
Königlichen Schweftern und den beiden Portugiefiichen 
“Drinzeffinnen, die Dom Migueld Sade in Schub 
nehmen, herrfcht die entfchiedenfte Spannung. Der 
König, der täglidy ausfährt und immer mit großem 
Enthuflasmus empfangen wird, nimmt, fo viel man 
erfährt, noch gar keinen Antheil an den Staatsge— 
ſchaͤften; doch ift der Lorregidor von Madrid, Herr 
Darrafon, auf den perfünlihen Wunfh Sr. Mai, 
auf feinem Poften geblieben, obwohl die Königin ihn 
durd) den Marquis von Moblejas, einen Grande von 
Spanien, erfegen wollte. 1eberhaupt fcheine die K& 
nigin der Srandeza des Reichs ſchmeicheln zu wollen, 
und eins ihrer neueften Decrete fucht auch die Land— 
 geiftlichkeit auf ihre Seite zu bringen. Diefer Theit 
des Klerus war biöher von der hohen Geiftlichkeit ſehr 
abhängig, und ihm fogar verboten, ohne fpecielle Erz 
laubniß nad Madrid zu reijenz dieſes Verbot ift jegt 
förmlich aufgehoben worden. Mit den Königlichen 
Sreiwilligen geht man umfichtig zu Werke; man wird 
fürs Erfte alle ſolche ausſchließen, die fih nicht auf 
eigne Koften befleiden können. ‚Die Anhänger der 
Königin tragen zum Abzeichen eine Medaille mit 
einem Schloffe darauf, an einemrothgelben Bande. 
So wie die Sachen noch jeßt ftehen, dürfen ſelbſt 
die im Amnefties Decret Ausgefchlofienen nicht beforgt 
feyn, fie erhalten ohne. Zweifel eigene Gnadenbriefe, 
nachdem mit dem des Herrn Ferrer, der fogar für die 
Abſetzung des Königs geſtimmt hatte, die Königin 
ja den Anfang gemacht hat. Damit die Amneſtie ihrem 
— ganzen 
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ganzen Umfange nach begriffen werden möge, gab die 
Hofzeitung folgenden Befehl des Juſtizminiſters Ca 
franga zur Öffentlichen Kunde: * Damit das unterm 
415. v. M. von der Königin, unfrer Herrin, erlaffene 
Amneftie:Decret zur volltommenen Ausführung ge- 
bracht werde, und um die Schwierigkeiten zu vermeis 
den, die fi vor den Gerichtöhöfen und andern mit 
deſſen Vollziehung beauftragten Behörden erheben 
dürften, haben Ihre Maj., in Mebereinftimmung mit 
dem fouverninen Willen des Königs, unfers Herrn, 
die Beobachtung folgender Regeln zu befehlen geruht: 
4) Allen Ausgewanderten und politiſcher Gründe halber 
Verbannten fieht e3 frei, in ihre Heimath zurückzus 
tehren und den Befiß ihrer Güter und die Ausuͤbung 
ihrer Profeffion oder ihrer Induſtrie, fo wie den Ge: 
nuß ihrer Titel und Ehren unter dem ihnen zugeficher; 
ten Schuße der Gefeke wieder anzutreten. 2) Es 
liegt nicht im Sinne jenes Decrets, fie indie Stellen 
und Gehalte wieder einzufeßen, deren fie zur Zeit der 
Convulſionen, in welche fie verwickelt worden, theil= 
baftig waren: es erklärt fie jedoch, wie alle übrigen 
Spanier, zur Nachſuchung und Erlangung einer jeden 
Stelle fähig, welche zu erfüllen die Spaniſche Regie— 
rung fie würdig erachten dürfte, 3) Niemand joll 
wegen eines vor dem 15. d. begangenen Hochverraths 
zur Unterfuchung gezogen werden, feldft im Falle die 
Anklage bereits eingeleitet wäre 4) Bon jebt an 
werden alle noch obfchwebenden KHochverraths = Proz 
cefie abolirt und die Angeklagten in Freiheit gefebt. 
5.) Die vor dem Datum. jenes Decrets erlaffenen Urs: 
theile, die noch nicht vollftrecfe worden, : bleiben ohne 
Kraft und können weder auf gerichtlichem noch außer: 
gerihtlihem Wege anders ald im MWiederbetretungss 
falle wieder in Kraft gefeßt werden: in Folge defien 
hören die Eraft foliher Urtheile eintretenden Beftra: . 
fungen auf, die Eraft jener Procefle ſequeſtrirten Guͤ— 
i ter 
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ter werben den Angeklagten wiedergegeben und bie 
durch die Procedur beſagter Sachen veranlaften Koiten, 
fo noch nicht entrichtet worden, follen nicht erhoben 
werden. 6) Die Purificationg-Erfentniffe Hören auf 
und die noch obfchwebenden Angelegenheiten werden 
zu Gunſten der Betheiligten für beendigt erklärt. 
77) Erwähnte Amneftie bedeckt mitdem Schleier ewiger 
DVergefienheit alle Hochverraths-⸗Verbrechen, was aud) 
deren Qualification feyn möge, nicht aber andre Ver: 
brechen. 8) Bon diefem Königlichen Befchluffe find, 
in Gemäßheit des Inhalts bejagten Decrets, ſolche 
ausgenommen, welche die Abfekung des Königs zu 
Sevilla votirt, fo wie ſolche, die bewaffnete Streit: 
fräfte gegen feine Souverainetät befehligt haben.” 

Dei ihrer General:Reform, und diefe foll fich ſelbſt 
auf die Bildung dreier Gewalten im Staate erſtrecken, 
wird die Königin, wenn der König zu leben fortfährt 
und fie twalten läßt, durch die dem Leßteren ergebene 
Miliz und die Lintenteuppen, unter den Befehlen von 
Zambrano, Llander und el Paftor, unterſtuͤtzt. Eine 
andere Stüße ergiebt ſich durch die vielen erfahrnen 
Gefhäftsmäanner, die, von der Pfaffenpartei verjagt, 
jest in ihr Vaterland zuruͤckkehren können, Auch has 
ben fhon mehrere ausgezeichnete Männer zur Zeit 
der Cortes von 1823 Anftellung gefunden; die wid: 
tigfte ift die deren ehemaligen Unterfinatöfecretairs 
des Krieges, Zarco del Vallo, auch wird dem im jener 
Zeit berühmten Redner, Martinez de la Roſa, eine 
einflußreiche Stellung vorbehalten bleiben. Die Kö: 
nigin will die Cortes ausdem Adel, der Geiſtlichkeit und 
dem dritten Stande berufen, doch nur erft dann, wenn 
die erfahrnen Männer ind Land zurückgekehrt find? 
alſo nicht vor dem December : Monat. 

Juzwiſchen ergiebt fih ein Widerftand, indem die 
Cartiften uud Apoflolifchen aus dem Hinterhalte ber: 
vortreten. Sowohl zu Madrid als in mehreren Pro: 
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vinzen madten aufrübrerifhe Proclamationen und 
Flugſchriften zuvor die Einleitung,um das jeige, von 
ihnenfogenannte, Shriftine Macaroni⸗Syſtem, verhaßt 
zu machen. “Spanier, ihr Heldenjöhne, heißt es 
darin, erhebet euch! Leidet nicht, daß zwei Schwache 
Weiber, Sprößlinge des entarteten Neapels, das 
Schickſal eures Vaterlandes entfcheiden! Laflet eud) 
durd) Fleinliche Beforgniffe und läcderliche Hirnge— 
fpinnfte nicht ſchrecken! Tod dem Gichtbrächigen! 
E83 lebe Calomarde! Tod dem Eaftello, Cafranga 
und der Neapolitanerin! Es fterben die Negros! 
Die Inquiſition ſtehe! Es lebe. Carl VI? Diefe 
Aufreigungen verfehlten nicht ganz ihres Zweckes, in 
einigen Theilen von Galizien glaubte das Volk den 
König wirklich todt und ließ Don Carlos hoc leben. 
Allgemeiner noch fiheint in den drei Baskiſchen Pro: 
vinzen, zu Saragofla, Valencia, Bilbao u. a. D., die 
Stimmung ihm zugethan. Bergeblich hatte die Ma: 
deider Polizei den Verfaſſern von Schmähichriften 
nacdhgefpürt, (bis Herr Recacho, der von den Antiz 


Megros fo lange aus dem Lande verbannte, jeßt eins 


berufene Polizeichef, nicht anlangt, wird es wohl nicht 
anders werden) allein die Hansagenten des Franzöfi- 
fchen Botichafters waren glüdlicher. Am Sonnen- 
thore und bei zwei Franzoͤſiſchen Legitimiften wurde 
eine Menge Papiere von der hödhften Wichtigkeit ge= 
funden. Drei Sranzofen, von denen zwei Örafentitel 
führen, find verhafter. Außer jenen Proclamationen 
hat man unter den Papieren einen Aufftands: Plan 
entdeckt, der auf die nördlichen Provinzen, befonders 
Catalonien, berechnet war, wo ber Graf de Espana 
jederzeit eine Karliftifche Committee beſchuͤtzt hat. Ein 
Aufftand in Madrid follte die Lofung geben. Unter 
den Leitern diejes umfaflenden Complottes befinden 
fih acht namhafte Franzoſen, fo wie der befannte 
Pater Cirilo, und noch einige andere Koryphäen der 
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Madrider Apoftolifchen. Sie-find ſaͤmmtlich in Berhaft 
genommen und nod) fpäter dauerten die Berhaftungen 
und Hausfuchungen fort. Alles läßt hoffen, daß die Re: 
gierung mit Energie verfahren werde. Den 25. Ds 


tober früh Morgens wurde der Sranzöfifche Botſchaf⸗ 


ter zu der Königin berufen und hatte eine mehrftündige 
Unterredung mit Shrer Maj. Gleich darauf verſam⸗ 
melten ſich die Minifter, und ein auferordentficher 
Courier wurde nach Paris abgefertigt. Derjelbe ift, 
dem Vernehmen nad), Veberbringer eines cigenhäns 
digen Schreibens der Königin an die Königin der 
Sranzofen, in welchem eine umftändliche Lifte aller 
nad Franfreich ausgewanderten Spanier, welche das 
Amneftie:Decret zu benugen gedenten, verlangt wird. 
Man fcheint, wiegelagt, die Rückkehr diefer Männeriabs 
zuwarten, um die Cortes einzuberufen, damit jene als 
tüchtige Redner und Gefchäftsmänner zu denfelben ges 
wählt werden. Großes Aufjehen macht die Vermeifung 
des Neapolitanifchen Botichaftere, Marchefe Antenini, 
der Madrid binnen acht Tagen verlaffen jollte, wegen 
Theilnahme an dem apoftolifihen Complotte. Gene 
rat Moreno hat fein Kommando zu Granada dem 
Marguis de las Amarillag übergeben, zuvor aber Pros 
teft eingelegt. Ein Gleiches hat der Graf de Eipans 
gethan, dem das Kommando von Catalonien ebenfalls 
abgenommen, ihm dafür aber der Staatsrat Titel 
verliehen wurde. Zu feinem Nachfolger iſt der General 
Llander ernannt: doch ſcheinen fih nody Schwierig: 
feiten zu erheben,- da die Ernennung z. 3. nicht in 
der Hofzeitung erfihienen if. Es beißt, Graf ie 
Espana folle wegen feiner Weigerung, des Landes ver: 
wieſen werden. . 

Wichtige Begebenheiten ſtehen noch bevor, eine 
fo ſtarke Partei, als die der vereinigten Apoſtoliſchen 
und Carliſten, laͤßt ſich bei einer Rvenue von einigen 
Millionen Realen mehr, als dr Staats haus halt jelbif 
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zeziehet, nicht leicht unterdrücden. Inzwiſchen hat 
die Königin einen großen Schritt vorwärts gethan, 
‚ndem fie die Lage der niedern Meltgeiftlichkeit ver: 
jeffern will, die eben fo wenig mit irdifchen Gütern 
jejegnet ift, als die niedere Britijche und Franzöfifche. 
Mach näherer Unterjuchung wurden außer einigen 
Mönchen am 5. November aud) die Generäle O’Dons 
el und Chaperon wegen der Verfchwörungs: Angeles 
zenheit verhaftet. Die Mönche wurden fogleich nad) 
Ladix in ein Klofter und Ehaperon nach Eoruna in dag 
sorkige Fort St. Antoni verfandt, O’Donnel aber in 
Madrid felbft in ein ſtrenges Gewahrfam geführt. 
Ym 6. November erjchienen ſieben Deirete der Koͤni— 
ins 1) das Minifterium des Innern iſt interimiftifch- 
em Finanzminifter Encima y Pereira übergeben, 
2) der Minifter des Innern iſt nicht mehr Premier: 
ninifter, 3) alle Caſſen kommen unter den Finanz⸗ 
ninifter, 4) Caſtaños ift zum Seneral: Capitain an 
ie Stelle von Zambrano für Neu: Eaftilien ernannt, 
m folgenden wird diefe Verfügung, in Betracht feines 
orgerückten Alters, aber widerrufen und diejer wichs 
ige Poften den General: Lieutenant Canterac über: 
ragen. 5) Caſtaũños ift mit Penfion von 120,000 
Kealen in den Ruheſtand verfeßt, 6) den Oberbefehl 
n deſſen Stelle über die Königl. Garde erhält der 
rüher jchon bekannte General Sreire. 7) Die Bes 
ıennungen von Freimaurer, Negros, Communeros 
ınd Anilleros, follen künftig unterbleibenz die Kö- 
zigin wuͤnſcht nicht, daß die Spanier fich ferner in 
Parteien zertheilen. ’ | 


Don Carlos und. die Parteien in Spanien. 
Bei der noch) fortdauernden Krankheit des Königs 
on Spanien theilen wir aus einem im Jahr 1830 
n England erfchienenen Werke über Spanien, * 
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Inglis nachhftehende Schilderung Don Carlos und 

der Parteien in Spanien mit: | 
+ Ach) war Augenzeuge einer feltfamen Scene von 
Nivalität zwifchen dem Könige und Don Carlos. 
Dei einer feierlichen Gelegenheit fuhr der König im 
Staatswagen aus, eine Abtheilung Dragoner beglei: 
tete ihn, und fein Kutfcher trug. Hoflivree. Der 
Wagen des Don Carlos bildete einen feltiamen Con— 
traft mit dem des Königs, er war von jehs Maul: 
thieren gezogen, die mit Stricken eingefchirrt waren; 
feine Bedienten trugen flatt der Hofkleider die Feier: 
tagstracht der Spanijhen Bauern; der eine ſaß auf 
dem Kutſchbock, der andere ging als Läufer voran, 
Durch diefe Affectation der einfachen alten Spanifchen 
Gebräuche fuht Don Karlos das Volk zu gewinnen; 
aus demfelben Grunde erjcheint feine Gemahlin im: 
mer in der Mantilla. Don Carlos ging unter dem 
dichteften Haufen im Garten fpazieren, und es war an: 
genicheinlich, daß er unter der niederen Klaſſe eine 
geößere Popularität genoß als der Königs; vor dem 
legten zogen fie blos den Hut, während fie vor dem In— 
fanten fich faft auf den Boden buͤckten. Die Anweren: 
heit der Königin brachte jedoch immer einen günffigen 
Eindruck hervor, bejonderd wenn man fie mit ihrer 
Hochftrebenden Nebenbuhlerin verglich. Man kann 
Don Carlos Gemahlin nicht anfehen, ohne zu bemer: 
fen, daß fie nad) einer Krone trachtet, während das 
Geſicht der Königin nur Gleichgültigkeit dafür zeigt. 
Ich hatte jehr oft Gelegenheit zu bemerken, wie ſehr 
Don Carlos bemüht war, fi dem Bolfe zu empfehlen. 
Das auffallendfte Beifpiel war an dem Abend, wo die 
Königin mit einer Prinzeffin niederfam; faum eine 
Stunde, nachdem dies befannt war, fuhr der Snfant 
in einem offenen Wagen durd) die Straßen und den 
Prado mit feinen drei Söhnen, welche durch den Mir: 
derruf des Salifchen Geſetzes an diefem Tage ae 
chz 
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Fröfchaft verloren. Die Niederkunft der Königin ver: 
ınlaßte eine lebhafte Theilnahme in Madrid, und ehe 
ie vollendet war, herrjchte die größte Spannung uns 
er allen Claſſen. Jede Partei hatte ihre eigenen 
nfichten. Die gemäßigte oder Regierungsparthei, 
ind manche von den andern Parteien, welche Frieden 
nd Ruhe. wünfhen, erwarteten mit Sehnfucht die 
Beburt eines Prinzen, als ein Ereigniß, daß mit 
Finemmale die Anjprüche derer vernichten würde, 
velche ohne den Widerruf des Salifchen Gefeßes, im 
Sallder Seburt einer Drinzeffin, ein Recht zum Throne 
ehabt haben würden. Die Carliſten wünjchten ins 
jeheim gerade das Gegentheil, und die liberale Par— 
ei, welche in Allem, was die beftehende Regierung 
n Verwirrung bringen kann, einenmöglichen Vortheil 
rwartet, vereinte ihre Wünfche mit denen der Carli= 
ten, allein die große Majorität der achtungewerthen 
Finwohner fieht in der Geburt eines Prinzen eine 
Sarantie für die Nuhe des Königreichs und die Sichers 
weit des Eigenthums, und wünjcht deshalb aufrichtig 
ie Geburt eines ſolchen.“ Es fcheint demnach allen 
Srund zur Vermuthung, daß Don Carlos die Tochter 
serdinands zu befeitigen fuchen wird, und die nächfie 
Srage betrifft nun die Wahrfcheinlichkeit eines Er— 
olgs. — Here Inglis giebt dann über den Stand der ' 
Darteien in Spanien folgenden Aufihluß: „Ich ver: 
ieß England mit der Meinung, in Spanien beftänden . 
wei große Parteien, die EConftitutionellen und die Anz 
änger der Regierung, die le&tern in mannigfache 
Schattirungen gefpalten, Bald aber fand ich, daß 
iefe Meinung völlig irrig fey. Ich fand drei Parteien 
n Spanien, die Abfolutiften oder Karliften, die Re— 
ierungspartei oder die Moderirten, und die Liberaten. 
die erfte ift ohne alle Frage die einflußreichſte; fie ums \ 
afe die große Maſſe der niedern Stände in ganz. 
Dpanien, und in vielen Öegenden, wie in Toledo, den 
Städten 
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Städten und Dörfern in Eaftilien und in ben Provins 
zen Murcia und Eatalonien, faft die ganze Bevoͤl⸗ 
ferung. Sie begreift mit geringen Ausnahmen die 
150,000 Mönche, die große Majorität der Weltgeift: 
lihen und einen beträchtlihen Theil des Militairz, 
Dfficiere und Gemeine, namentlidy aber die Erftern. 
Bei folchen Beftandtheilen ift diefe Partei natürlicher: 
weife nicht blos von ihrer numerifchen Ueberlegenheit 
abhängig. Sedermann weiß, daß in den Kloͤſtern 
und Kirchen unermeßliche Neichthämer fich befinden. 
Dies fiheinen mir die Elemente der fogenannten cars 
fiftifchen Partei, welche die flärkfte an Zahl und Reid 
thum, und die fhwächfte an Sintelligenz if. Di 
fiberafe Partei umfaßt die einfichtvollfien Leute des 
Landes, und fie hat, wenn man die unterftien Stände, 
die Beamten, die Moͤnche und die Priefter abrechnet, 
eine große Ueberlegenheit. Die Anhänger der beit 
henden Regierung find die fhwächften an der Zahl. 
Wenn Don Carlos entfchloffen iſt, feine Anſpruͤche 
geltend zu machen, jo fehle es ihm nicht an mächtigen 
Huͤlfsmitteln: Aber feine Weberlegenheit ijt nicht ie 
entfcheidend, um feinen Erfolg zur. Gewißheit zu 
machen. Die Vermuthung iſt jedoch dafür, daß er 
- nad) der Krone greifen und daß ihm der Griff endlich 
gelingen wird.” 
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III. 


Beitrige zur Schilderung des gegenwaͤrtigen 
Zuſtandes von Frankreich. 


Einige, Auszuͤge aus den Pariſer Journalen wer- 
den beſſer als alle Raiſonnements die durch die Er— 
nennung des neuen Minifteriums hervorgebrachten 
Wirkungen und die Stellung des gegenwärtigen Sn 
binetts bemerkbar machen. | 3 
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Der Constitutionnel. Das verhängnifvolfe Ca: 
inett vom 11. Dctober ift der ganzen Revolution vom 
imli und felbft den Eröberungen, welche wir zu den: 
m wertigften unglücklichen Zeiten der Reftauration ges 
(acht haben, gefahrdrohend. — Waren fie (die neuen 
Rinifter) nicht die Urheber des doppelten Votum, wels 
es die Juli-Revolution vernichtet hatte? — Iſt nicht 
er Herzog von Broglie der erklärte Feind der Wahr: 
eit der Deputirtenfammer ?’— Eitle Hoffnungen! 


rügerifche Täufhungen! Sept find wir weiter als 


von dem Gluͤcke entfernt, des wit geträumt hatten; 


Courrier. Alles, was Frankreich fuͤrchtete und 


yn ſich ftieß, findet fich in diefem Miniſterinm repraͤ— 
ntirt. Die Mitwirkung zur Reftauration, der Geift 
on Gent, das Einvekſtaͤndniß mit den Fremden, die 
nftere Ariftofratie, die Sympathie für die Partei, 
elche die Fahne des Bürgerfrieges erhebt, der Haß 
er Revolution und vor Allen der —— Abfall 
ı Sunften aller vorigen und kuͤnftigen Negieruns 
en. — ‚Ein Minifterium des Belagerungsſtandes, 
usnahme = Gefeke, ein Kreuzzug gegen die Preffe, 
erden mit verdoppelter Ktaft wieder erfcheinen. Man 
ird nur einen Vorwand füchen, um Alles, was von 
ꝛx Charte noch übrig iſt, zu fuspendiren oder einzus 
ehen, — Shre Freunde fprechen fchon von einem 
8. Fruktidor und 48. Brumaire: Erinnerungen-⸗ 
elche Schauder erregen, wenn fie Leuten diefer Art 
ntommen. — Der Hetzog von Broglie hat die Mehr— 
eit der Kammer mit Schmähungen und Verlaͤumdun— 
en verfolgt; er hat fie fletd als eine Verfammlung 
on Demagogen, die bereit wären, fih an Allem zu 
ergreifen, behandelt, und es iſt ihm gelungen, in 
er Pairskammer eine contrerevolutionatre Majorität 
u ftiften. — Das docteinaire Gift des Herrn Guizot 
zuß ſich Luft machen. In feinen Reden herrichte zu 
iel Haß und Rachſucht, daß die Idee, die fie ihm 
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eingab, fich nicht auch in den Handlungen der Regie: 
rung ausiprechen follte. — Uns, die wir fo lange ge: 
gen die Reftanration gefämpft Haben und die wir glaub: 
ten, die Juli-Revolution werde ung nun eine neue um 
weniger peinliche Rolle aufgeben, ift es ſchmerzlich, 
den nämlichen Kampf aufs Neue beginnen und für die 
nämlihen Grundfäße ftreiten zu muͤſſen; aber unfere 
Pflicht dazu iſt diejelde und der Eifer der Freunde der 
Freiheit darf nicht erfalten. 
Die Tribune. Unſere jegigen Minifter find die 
Flüchtlinge von Gent, die Schöpfer der Prevotal: 
gefeße, der Gefege gegen die Preile. Sie find die 
eingefleiichte Gegenrevolution. — Das Land wird ſich 
durch fie nicht täufchen fallen, wie durd, die jüsen 


Worte des Umjchreibens von Peyronnet im Sabre 
4830. — Sewaltthätigkeiten find ihr geheimer Zweck, 


ihre feften Entichlüffe. Dazu werden fie die Wahr 
heit.benußen, oder fie zum Opfer dazu machen. 

Der National. Es ift ein Winifterium des Be 
(ngerungsftandes, das man uns geben wolltex ein 
Minifterinm, welches die Verlegung der ganzen C harte 
anrathen und es fid) noch zur Ehre rechnen würde. — 
Es ift eine efelhafte Myftification. Nie Hat man du 
harte auf unverfhämtere Weije interpretirt und ver 
lest, alg jeit man uns verjprochen, fie zur Wahrken 
zu machen, 

Der Temps. Shre Erhebung (der jegigen Mi: 
nifter) ift an ſich ſchon eın Staatsſtreich gegen bir 
Öffentliche Meinung. — Der Kampf zwijchen der Ge 
malt und den Inſtitutionen ift nunmehr geöffnet. — 
Der. 11. October wird der 8. Auguft des Königehum: 
vom Juli. — Sie find Polignacs! — Die Staat 
räthe der Belagerung, veriprachen von der Charte nicht 
zu weichen. Treffliche Bürgichaft! Haben fie fe 
nicht fuspendirt? und fommen fie nicht, den Rath 
dazu und die Ausführung davon in der Kammer zu 
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rechtfertigen ?— Die Parteien faffen Fuß; ein großes 
Drama beginnt, — Ihr Betragen im Juli war we: 
der muthig noch unabhängig, und die Revolution, 
die fienicht — haben, haben ſie gewagt zu laͤſtern. 

Der Messager. Nur die Kammern, nur die 
Addreſſe koͤnnen uns vor einer Criſe bewahren, die 
ſchon in der Beſorgniß ſchrecklich iſt und die der Staat 
auf die Laͤnge nicht ohne Zerreißungen wuͤrde ertra⸗ 
gen koͤnnen. 

Das Journal du Commerce. Dieſes Miniftes 
rium ift bei feiner Geburt dem Tode geweihet; es muß 
zu den Füßen der Tribüne in fünf Wochen fterben, 
wenn e8 ſich bis dahin fchleppen kann. — Die Revo- 
lution vom juli wird ſich leicht über ihre Feinde 
Recht fchaffen. 

Ale diefe Journale: Polignac! Polignac! 
Polignac! 

Es wird nicht noͤthig ſeyn, auf den Zweck ſolcher 
Aeußerungen aufmerkſam zu machen, der kein anderer 
ſeyn kann, als dem neuen Miniſterium, noch ehe es 
in irgend eine Thaͤtigkeit gekommen iſt, die Achtung 
und das Zutrauen des Publicums zu entreißen, wozu 
denn die Öfteren Schreckbilder *Belagerungsftand,” 
Preßzwang,“ *Prevotalgeſetze“ ꝛc., als Mittel treff⸗ 
lich gewaͤhlt find. Wenn dergleichen Ausfälle gegen 
Te täglich wiederholt werden, fo fönnen fie auch ihre 
Wirkung auf die leicht zu täufchende Menge nicht 
verfehlen und müffen am Ende jede Negierung un: 
nöglıch machen. 

Mehr nody als über die Zufammenfekung des 
euen. Minifteriums find die Liberalen enteüfter über 
ie Ernennung von 60 neuen Pairs (und mit den 
derren Louis und Girod 62) in einer einzigen Liefe: 
ung. Sie wird, wenn auch nicht geradezu gefeß: 
idrig, Dod) für eine Anwendung der gefeglihen Macht 
klaͤrt, die nur in dem Außerften Norhfalle Rechtferti⸗ 
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gung finden kann. Syn England, wo freilich das Pair: 
thum mehr zu bedeuten hat als in Frankreich, wollt 
des König cher das Land der Gefahr einer Revolutien 
preisgeben, als fih zu einer Pairdernennung ent 
Schließen, die hinlaͤnglich geweſen wäre, die Reform: 
bill durchzuſetzen. In Frankreich ift es durd dir 
Aufhebung der Erblichkeit zu einer bloßen perjönlichen 


Auszeihnung heraßgejunfen, die aber immer neh 


mit fo bedeutenden Vorrechten verbunden tff, daß man 
die Ertheilung derfeiben bei der neuen Konftituirung 
‚der. Pairstammer nur unter bedeutenden DBejchran: 
tungen der Krone überlaffen wollte. Perrier ernannt: 
in einem Augenblicke, wo durd die Aufhebung der 
Ernennungen Carls X. die Pairstammer zur Hälfte 
aufgelöft war, nur 36 neue Paird. Unter den Bour: 
bons wagte nur Billele eine größere Zabl zu ernenneu; 
aber aud) nur als es fi) darum handelte, den MWikr: 
ffand der Wahrheit zu brechen, welche feine Heitz 


Geſetze über “das Erfigeburtsrccht” und über “dir 


Prefie” verworfen hatte, von denen man die Erhik 
tung der Dynaftie abhängig glaubte, Welchen Grund 


fönnen nun die neuen Miniſter zu einer fo auferer 


dentlihen Maafregel gleicy nach ihrer Ernennuna 
haben? Der Herzog von Broglie, den man als dei 
Haupt des neuen Minifteriums betrachtet, war bie: 
ber das Haupt der Mehrheit in der Pairskammet. 
Sein Zweck kann alfo nicht gewefen ſeyn, eine Stim: 
menmehrheit für die Miniſter zu gewinnen, fondern 


die beftehende Mehrheit jo zu verftärfen, daß fich eine 


feſte und unerfchütterlihe Diaffe bilde, die dem Zr: 
ftem der Miniſter für immer ein entſcheidendes Weber: 
gewicht in der Pairstammer fihere. Noch deutlichet 
fpricht fi) diefe Abficht der Miniſter durch die Wahl 
der Männer aus, in denen fie ihre Unterſtützung fuchen. 
De Berbis, Bertin de Baur, de Caur, Dupleir de 
Mazi, de Srerille, Gautier, de la Briffe, de Mont: 

| ' gupon, 
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guyon, Nicolai, Preiſſac „Raineval, Silveſtre de 


Sacy ſind als entſchiedene Anhaͤnger der Bourbons 
bekannt, und ihre Ernennung könnte demnach als ein 
beſtimmter Bruch mit der Juli-Revolution, angeſehen 
werden. Eine Ausſoͤhnung mit der linken Seite ſcheint 
nunmehr unmoͤglich, und man kann daher bei der Er— 
Öffnung der Kammern einen furchtbaren Kampf erwars 
gen, der, bei der Ueberlegenheit der Regierung, ver- 
mittelft der Militairgewalt, im Außerften Fall mit 
der Bernichtung aller öffentlichen Freiheiten — aber 
aud) mit dem Untergang der Monarchie enden fann. 

Dit nichts, heift es in einem Öffentlichen Blatte, 
hätte der Monarch der Oppofition, in= und außerhalb 
der Kammern, einen größern Dienf leiften können, 
als mit den Drdonnanzen vom 11. Drtober, durch 
welche das jelbft vom Journal des Debats verlaffene 
Minifterium des Belagerungszuſtandes, oder vom 7. 
Juni, wie man e8 jeßt zu nennen pflegt, mittelft der: 
jenigen Perlamentsglieder ergänzt wird, gegen deren 
aufrichtige Anhänglichkeit an die neue Ordnung der 
Dinge: fih) am meiften Zweifel erheben; desjenigen 
z. B. (Broglie), der in der Pairstammer am ſcho— 
nunaslojeften die Öffentlichen Vorurtheile, bejonders 
in Betreff der Erblichkeit der Pairswuͤrde, nicht nur 
befämpfte, fondern ſchmaͤhte; der mit undegreiflicyer 
Szartnäcigkeit in Carl X. keinen ErsKönig fehen, und 
der die der Nation aufgelegte Sühne für den Mord 
Ludwig XVI. verewigen wollte3 und ſodann desjenigen 
(Suizot), der, nachdem er Cenſor und Theilnehmer 
an vielen Ruͤckſchritten der Reftauration gewefen, an 


der Juli⸗Revolution einen-höchft zweideutigen Antheil 


nahm, das Quafi: Legitimationgprinzip aufbradıte, 
amd, um feine kurze Verwaltung gegen die vielen ihr 
gemachten Vorwürfe in Schuß zu nehmen, den Sak 
aufftellte, daß die Macht nicht anders als unpopulair 


die 


ſeyn koͤnne. Sind keine Einwuͤrfe dieſer Art gegen 
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die Ernennung der zwei andern neuen Miniiter zu 
machen, jo giebt doc auch gegen dieje der, gleichviel 
ob gerechte oder ungerechte, Ruf von ihrem früheren 
Benehmen ihren Feinden furdtbare Waffen in die 
Hände. Here Humann wird im Elſaſſe als ein Me 
nopolift gefchildert, der die Bedürfniffe feiner Macht⸗ 
geber gern vergißt, ihre Klagen gern befchwichtigt, 
wenn nur in den obern Sphären feiner felbft und 
feines Vortheils nicht vergeſſen wird; man fraͤgt da— 
ſelbſt, ob ein Finanzminiſter, welches auch feine Eins 
ſichten und Faͤhigkeiten ſeyn moͤgen, dem Geſetze gegen 
Mauthvergehen und am Fiscus veruͤbte Frevel Kraft 
verleihen koͤnne, wenn er ſelbſt, ſagt man, einen Theil 
ſeines bedeutenden Vermoͤgens dem Schleichhandel 
verdanke? Jedermann erinnert ſich, wie unbarnıs 
herzig vor zwei Jahren der Figaro es jeden Tag mit 
Herrn Thiers Geldgier zu — hatte, und fpäter er: 
nenerte der Constitutionnel mit mehr Ernft, wir: 
wohl unter ironifchen Ausrufungszeichen verfteckt, die 
felde Anklage. Indem die Herren Barthe und Riem 
blieben, obgleich ihnen, ihrer Proteflation ungeachtet, 
Herr Suizot beigejellt worden. ift, geben fie feinen 
hohen Begriff von ihrer Konfequenz und von der 
Seftigkeit ihrer politiihen Srundjäge, und daſſelbe it 
vom Rathepräfidenten, dem Marfchall Scuft, zu fa: 
gen, der, nachdem er einen Bund mit Dupin hatte 
fließen wollen, Männern die Hand reichte, melde 
von andern Srundfäken ausgeben. So bietet denn 
das neue Miniſterium überall Blößen dar, an welchen 
es leicht iſt, ſich einzuhaken, auch laffen es die Jour— 
nale nicht daran fehlen; ihre Sprache iſt heftig, ihre 
Krieg geht auf Leben und Tod. 

Die fo häufig vorkommende Benennung Dot: 
trinairs, womit die Oppofition dag neue Miniſte— 
rium bezeichnet, bedarf vielleicht für einen Theil unfrer 
Lefer einer Erklärung. Sie entftand, als die Aid: 

en 
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en und die Sprache Engliſcher und Deutſcher Philo⸗ 
ſophen und der Madame Stael durch Royer Collard, 
Guizot und Broglie aus der Sarbonne und aus ge— 
ehrten Salons ſich den Weg zur Politik in den Kam⸗ 
nern bahnen, Mit Deutjcher Conſequenz juchten 
ie Dottrinairs die Englifche Berfaffung als ein Ideal 
yinzuftellen, und da zur Reſtaurationszeit Großbris 
annien dad Mufterland der Franzöfiichen Liberalen 
var, fo gelang es jenen leicht, troß ihrer in Franke 
eich fehr auffallenden transcendentalen Sprachweiſe, 
iUs Berbündete, bald darauf als Dberhäupter der Op: 
yofltion anerkannt zu werden. Royer Kollard, von 
ieben Wahlcollegien zum Abgeordnetenernannt, wurde 
Präfident der Deputirtenfammer und überreichte die 
Adreſſe der 221. Allein nach der Juli-Begebenheit 
serlangte die Oppofition weit mehr als eine Englijche 
Berfaffung, zerfiel daher mit den Doctrinairs, die 
hrem Sjdeale getreu blieben, und ergoß füch gegen fie 
in jede mögliche Anfchuldigung, unter andern, fie 
wären noch) jetzt Anhänger des Altern Botrbonenftams 
ned. Das find fie keineswegs, es koͤmmt ihnen gar 
nicht auf Perfonen an, nur auf Grundfüße, und fie 
vürden freilich gegen Ludwig Philipp auftreten, jos 
yald diefer irgend cine mit jenem Ideal, mit der Eng: 
\ifchen on nicht in Einklana ehende Veran: 
derung erließe. Da nun die Doctrinairs große Stuͤcke 
auf die Britiſche Verfaſſung halten, jo wollen fie na: 
türlich eine Deputirtenfammer von.der Art, wie fie 
est in Frankreich befteht, aber eine etwas ariftofra= 
tiſchere Pairskammer; bekanntlich ſtimmten fie für die 
Erblichkeit, und ſie ſind ihr noch jetzt hold. Darin 
unterſcheiden fie ſich ſcharf von der Oppoſition, welche 
eine einzige Kammer vorziehen wuͤrde, oder doch eine 
von Waplcollegien ernannte Pairskammer, wie dies 
aus den Eroͤrterungen des vorigen Sjahres hinlaͤnglich 
bekannt iſt. Mit Leidweſen muß r man hier sine ſich 
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aufdraͤngende Bemerkung ausſprechen, daß nemlich 
weder die Ideen der Doctrinairs, noch der Oppoſitien 
im voͤlligen Einklange mit der beſchwornen Verfaſſung 
ſtehen. Wichtiger als obige Betrachtungen dürfte 
nun die pofltivere Frage feyn, ob wohl das nun ein 
mal ernannte Minifterium in der Deputirtenkammet 
einen hinlänglichen Anhang finden wird? Man hält 
dies für zweifelhaft. Herr Dupin, der früher ge 
wöhnlih für die Minifterien der jegigen Dynaſtie 
auftrat, disponirte über 100 bi5 120 Stimmen. Fügt 
man diefe zu 170 (Marimum der Oppofition in voriger 
Kammer), fo hat das gegenwärtige Minifterium nicht 
die Stimmenmehrheit; fügt man fie aber zu 140 
(compte rendu), fo ift die Majorität ſchwankend. 
Enticheiden kann: Erftensdie Präfidentenwahl, Wird 
Lafitte gewählt, fo fiegt Dupin, Lafitte wird nit Wi: 
nifter. Zweitens die Adreſſe; fie lautet gewiß nict 
gegen Charte und Frieden, könnte aber einen Jade 
gegen die Unentjchloffenheit in fremden Angelegem 
heiten enthaltenz wo nicht, fo bleibt das jegige 
Minifterium. Da aber fowohl in Bezug auf die 
PDräfidentenwahl als aufdie Adreffe, gleichwie feüber 
bei Sirod de l'Ain's Erwählung, die Stimmenmeht: 
heit vielfeihe nur zwei Stimmen beträgt, und da es 
von accidentelten Umfländen abhängt, ob die Linke 
Seite gleich anfangs vollzähliger erfcheinen wird, oder 
das rechte Centrum, fo ift es gewagt, über Das Loos 
der jegigen Adminiſtration ein beſtimmtes Urtheil 
fällen zu wollen, 
Nicht unintereffant find die Aufichläffe, welche Ta: 
pitain Salleron vor dem Aftfengerichte in Blois als 
Augen= und Obrenzeuge, von den Verhaͤltniſſen der 
Vendee und dem Zuftande der dortigen Chouanerie 
gab, und welche die Aufmerffamkeit der Regierung 
angeregt zu haben fcheinen, Die Vendee, ſagt der 
Zeuge, if ein Land, das man nicht hinlaͤnglich kennt; 
die 
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ie Generale, die Präfecten, die Oberbeamten kennen 
te nicht; ihre Bauern, ihre Pächter find alle vors 
refliche Leute, gute Pascioten. Sie fordern eine 
trenge, unparteiifche Gerechtigkeit, und man wird 
mmer auf fie zählen können; zwei Urfachen verans 
affen die Unordnungen, welche dieſes Land erfchättern, 
Der Adel ift nun eine untergeordnete Urfache. Die 
Kdeligen haben viel von ihrem Einfluffe verloren, 
Die Priefter find allein an allem Uebel ſchuld; fie 
ıllein führen und leiten Alles; vielleicht giebt eg einige 
Sutgefinnte darunter, allein fie find äufferft ſelten. 
Man muß damit anfangen, fie vor Allem jenem Eins 
luſſe zu entziehen; hierauf zerfiöre man die Gehaͤge. 
Wenn es einmal feine Gehäge (bouscages) mehr 
jeben wird, werden aud) die Chouans verſchwinden. 
Die Gehäge, die Hohlwege, die fie kennen, das hoch— 
fgefchoffene Sefträuch, hinter welches fie ſich flüchs 
en, machen allein ihre ganze Stärfe aus, Weit zehn 
Thouans wollte ic mir getvauen, zehn Gemeinden 
a Furcht zu halten, And Hätte man auch dreimal fo 
siel. Truppen in die Vendee gelegt, ald man dahin 
zeſandt hat, fo wäre man nicht im Stande gewefen, 
inen einzigen Chouan zu verhaften, wenn er ſich 
yätte verbergen wollen. Es wäre fogar ein Wunder 
jewefen, einen einzigen zu verhaften, wenn man die 
Berbaltungsbefehle, dieman gab, befolgt hätte, Wir 
yaben es den Präfecten, den Generalen oft geſagt. 
Bergebliche Mühe! Man har uns ins Angeficht ge: 
adyt, und und nicht geglaubt. Sch wiederhole es: 
nan zerftöre die Gehäge, und bald wird es feine 
Lhouans in der Vendee mehr geben. , Auch muß man 
ſenaue und unparteiifche Berechtigkeit gegen Alle hands 
yaben, mit Strenge gegen die Böfewichter verfahren 
nd, ohne Ausnahme der Gefinnungen, diejenigen 
wihüßen, die fih gut aufführen. Dies war nicht 
nfre Meinung, als wir in der Vendee — 
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Wir glaubten, die Äufferften Maafregeln anwenkn 
und darein fihießen zu muͤſſen; allein wir mogten noch 
fofehr umberlaufen, wir konnten Niemanden begegnen. 
Mach und nad) machten wir uns mit den Paͤchtern 
bekanntz die, welche fich anfänglich als die Erbittertiten 
gegen ung zeigten, fuchten am Ende unfre Soldaten 
auf, um ihnen zu ejlen und zu trinfen zu geben. 
Man hätte jahrelang in der Vendee bleiben und auf 
den Straßen herumziehen können, ohne einem Chouan 
zu begegnen. Es gelang uns nur, dadurd einiger: 
maafßen etwas Gutes zu bewirken, daß wir in die 
Meierhöfe gingen, uneradhtet man eg uns werboten 
hatte, und wir fo unfer Leben und unfere Stellen auf 
das Spiel ſetzten; nur dadurch, daß wir fie befuchten, 
gelang ed ung, bekannt mit ihnen zu werden, fie von 
unferm Auftrage zu unterrichten und dahin zu om: 
men, endlich die Banden zu zerſtreuen. Um das Land 
kennen zu lernen, ging ich auf die Jagd, obgleich uns 
Dies auch verboten warz ich durchfireifte mit zwei 
Hunden die Felder und Meierhöfe, Die Pächter uns 
terhielten fidy mit mir, und fagten mir eine Menge 
Dinge, die fie mir nicht anvertraut hätten, wenn id 
in Begleitung von Soldaten, deren Zeugniß fie ge 
fürchtet hätten, in die Meierhöfe gegangen wäre. 
Man hat von der Mitwirfung der Nationalgarde und 
von dem Guten gejprochen, welches daraus entftchen 
fönnte. Dies ift falfch, und ich bin überzeugt, daf 
dieſe Mitwirkung das größte Uebel bewirkt haͤtte. 
Wuͤrde es fih um eine geordnete Schlacht auf offenem 
Felde gehandelt Haben, fo hätten die Dienfte der Nas 
tionalgarde ſehr nuͤtzlich ſeyn fönnen, allein um die 
Chouans aufzufinden, mußte man Jagd auffie machen, 
wie man Jagd auf die Halen macht. Einen fehr un: 
günftigen Eindruck auf die Gemüther der Vendeer 
hatte auch die ungleiche Öerechtigkeitspflege gemadht; 
denn während man die Bauern verhaftete, Hatte man 
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vie Adeligen entweder laufen laſſen, oder die Aufmerk⸗ 
amkeit gegen fie gehabt, fie acht Tage vorher zu wars 
ven und zu benachrichtigen. ..— Die Chouansbanden, 
velche, mit wenigen Ausnahmen, aus Raubern und 
chlechtem Gefindel zufammengefeßt find, deren wohl: 
yefannte Ruchloſigkeit weithin Schrecken und Angft 
verbreitete, thaten nur durch Erpreffungen aller Art 
hre Gegenwart fund; fie traten mit der Flinte in der 
Hand dem Pächter entgegen und ließen fich vermittelft 
Rolbenflöße bedienenz fie verbreiteten liſtigerweiſe dag 
Herächt, die Linientruppen wären auf ihrer Seite, 
häten ihnen fein Leid an und hätten Befehl, fie nicht 
u verhaften. Auch batten fie durch den Schrecken 
inen ſolchen Einfluß erhalten, daß die Pächter, ſelbſt 
venn fie mißhandelt wurden, den Mund nie zu 
‚nen wagten, und daß die Väter oder die Kinder der 
jraufam ermordeten Derjonen fi) weigerten, der us 
tiz die geringite Auskunft zu geben. So ſah ih z. B. 
Maires von Gemeinden, die uns baten, fie mit Kol: 
jenftößen zu zwingen, die dreifarbige Fahne aufzus 
flanzen, damit die Banden glauben jollten, fie thäten 
s nur gezwungen und mit Widerwillen. Ich ſah 
Dächter, die uns zu effen und zu trinken anboten und 
ins zugleich fagten: Geht euch dad Anfehen, ale 
wänget ühr uns, euch alles dies zu gebenz gebt ung 
rolbenftöße, damit ung die Banden nichts fagen und 
er Meinung feyen, daß wir nur der Gewalt nachge— 
en. Mußten wir Erfundigungen einziehen, bedurf: 
en wir der Machweifungen, jo waren wir genöthigt, 
Viefelben einzeln bei den Pächtern einzuholen; denn 
yätten wır fie zu ung kommen laffen, fo wären dieſe 
infehlvar nachher mißhandelt worden. Die Pächter 
Daten nur aus Furcht etwas für die Banden; fie gas 
ven meiftendg nur dem Schrecken nach, den dieje eins 
flößten. Man brachte allerlei Gerüchte in Umlauf: 
ie Preußen, die Koſaken, ſagte man, ftänden an der 

Graͤnze; 
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Gränzez die Republik wäre proclamirt worden, Yas 
fayette befände ſich an der Spitze derjelbenz dies 
tönnte keinen Beitand haben; bald würde Heinrich V. 
zurückkehren, und wehe denjenigen, die den Banden 
Widerſtand leilten würden 2c. "Inter diejen Umſtaͤn⸗ 
den ift es leicht begreiflich, daß fich diefe Pächter an: 
fänglicdy weniger vor den Chouans, als vor uns jelöft 
fuͤrchteten; fie flüchteten ſich, ſobald fie unferer anfids 
tig wurden. Nachdem wir uns aber mit ihnen in 
ein Geſpraͤch eingelaffen und ihnen begreiflich gemacht 
hatten, daß wir ihnen fein Leid zufügen wollten, daß 
wir im Öegentheil gefommmen wären, um fie zu jchüßen, 
beruhigten fie fich, halfen uns endlich Nachſuchungen 
anzuſtellen und gaben uns Auskunft über Manche. 
" Die liberalen, deren Zahl nur fehr gering ift, ſtanden 
unter der Herrſchaft der Furcht. Sie wagten nichts 
zu ſagen.... .. Der Handel und Wandel war wäh: 
rend meines Aufenthalts in der Vendee durchaus ev 
ftorben; das Elend hatte den’ Höchften Grad erreicht, 


und oft fonnte ich kaum begreifen, wie es nur Chowans 


dajeldft geben konnte. Sehr oſt, obgleich dies nicht 


‘in unferm Auftrage war, trieb uns ein Gefühl von 


Menschlichkeit an, ihnen ein Almofen zu aeben, & 
gab Familien, deren Haupt faum 6 bis 7 Sous hatte, 
um die Bedürfniffe feiner Frau, feiner Kinder um 
feiner eigenen Perion zu beftreiten. Weberall glaubt 
man, und vielleicht glaubt man es noch, daß die 
Chouans Geld bekommen haben. Dies ift falich. 
Mir haben oft Chouans Über die Sache befragt. *Ich 
babe 47 Sous erhalten, fagte der Eine, feitdem id 
in den Banden dienez” ein Anderer: "ich Habe 
20 Sous erhalten.” Auf diefe unbedeutenden Sums 
men beſchraͤnkten fich die angeblichen Geldanstheilun: 
gen. Es it meine innerfte Meberzeugung, daß die 
Zeitungen und fogar die Berichte der Agenten der Re 
gierung die Öffentliche Meinung in diefer, fo wie in 
u andern 
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andern Punkten Häufig getäufcht Haben, und nicht der 
Ausdruck der Wahrheit gemefen find. Die Zeitungen 
haben ſich ſogar hinfichtlicy meiner felbft getäujchtz 
fie Haben von meinen Siegen, von meinen Waffens 


thaten gegen die Banden geiprochen, während ich die 


meifte Zeit hindurch nichts gefagt und nichts getha 
Habe, 0 —* 


So lange das jetzige Gouvernement auch von dem 
fruͤheren Grundſatze ausgehet, daß die Verwaltung 
»eine centrale in Paris” bleiben ſoll, werden die 
Reibungen im Innern nicht aufhören. Die Bedürfs 
niffe, Hülfes und Erwerb: Quellen des Binnenlans 
des und der Küften, des Vorden, Welten und Süden 
Frankreichs, find zu abweichend, als daß möglichers 
weife eine Central: Verwaltung fich in die Lage vers 
feßen könnte, allen Aniprüchen Senüge zu leiften. Als 
in der Hauptftadt die "große Woche“ eingetreten war, 
glaubten die Departements, daß auch für fie die Emans 
ceipation und der Zeitpunkt gefommen ſey, daß der 
Glaube „Frankreich liege in Paris” aufhoͤre. In 
der That verfuchten ed einige Departements, Selbfts 


* fandigkeit zu gewinnen, feitdem aber Marfchall Soult 


Premierminifter iſt, macht er es fid) zur Aufgabe die 
“ Einheit” wieder zu erwecken. Daher läßt er an die 
Praͤfecten ſchreiben: Haltet She Euch) nur an die 
E harte, den Bürgerkrieg werde ich bis auf die letzte 
Spur (nemlicy mit Kolben oder Bajonnetten) vertils 
gen. Die Präfecten der Vendee und des Untern⸗ 
Loire: Departenients ließ er entjeßen 5 fie wußten nicht 
die Herzogin von Berri zu finden, die Monate 
lang in beiden Departements umberftreifte. Ein neuer 
Dräfect war ihr bald auf der Spur und ließ fie zu 
Nantes feldft, am 7: November, Abends 9 Uhr, in 
einem Privathaufe, nebſt ihrer Begleitung: den Hera 
ren von Mesnars und von Guibourg und der Des 

u u moifelle 
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moifelle von Kerjabiec, verhaften,, nachdem fie am 
Morgen um 10 Uhr in der Stadt angelangt war, um 
fi) von ihren Abentheuern in Der Gegend, bald als 
Kuhmagd, Müllerburfche oder Bäurin verkleidet, zu 
erholen. Als die Herzogin gegen 5 Uhr fich zur Tafel 
feßen wollte, drang der Subſtitut des Gerichtprocu: 
reurs niit feiner Begleitung in den mit Lilien und den 
Inſchriften: Navarino, Trocadero, Algier, gefhmüd: 
ten Speifefaal, allein beim Geraͤuſch an der Haus 
pforte hatten die Säfte fich bereits im einen Verſteck 
verfügt, der fidy hinter einer Kaminplatte befand. 
Die Nahforfehungen blieben ſtundenlang vergeben? 
bis die Gluth des Kamins die Herzogin zwang, fd 
felber zu entdecken und zu ergeben. Wir find en 
Gefangene, ſprach fie, hier bin ich, ich bin die sxr 
zogin von Berri, wenn bier Jemand ſchuldig iſt, ſo 
bin ich es allein, diefe Herten und dies Fräulein (ft 
waren alle aus dem KHintergrunde hervorgezogen) da 
ben nur meinen Befehlen gehorcht; wo ift der Gene 
ral? ich will mich feiner alten militairifchen Loyalität 
anvertrauen. Sie war von der Kike dergeftalt au 
gegriffen, daß fie fpäter fagtes Ihr Habt mid mir 
den heiligen Lorenz geröftet. Der Generat, Graf 
d’Erlon, der neue Präfect, Herr Duval, der Maitt, 
der Dbrift der Itationalgarde und Civilbeamtete er: 
fchienen, um bei dem erſten Verhör, welches der Jr 
fiructiongrichter des Tribunals zu Protocoll:nahm, 
Zeugen zu feyn, darauf ward die Herzogin aufs Schlef 
in gute Gemaͤcher und ihre Begleitung amdermeitig 
abgeführt. Bei Fortfegung der Durchſuchung dei 
Haufes wurden außer einem Briefwechfet mit mehre 
ten regierenden Familien, Proclamationen, 35.0 
Franken, Münzwerf, Anzüge und eine Druckpreffe ge 
funden. Die Herzogin wird bis zur Entſcheidung in 
der Citadelle von Blaye bewahrt werden; eineriklek 
nen Stadt, die auf hohen Felfen am Ufer — 
| ro 
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ronne und ohnfern Bordeaux liegt. As die Nachricht 
der Verhaftung zu Paris anlangte, Ward fogleich da 
Conſeil verſammelt und es erfchien.aus diefem folgende 


Königliche Verordnung, 


Ludwig Philipp, König der Franzofen, allen 
— — und Zukuͤnftigen Gruß. Auf den Be⸗ 
richt Unſers Miniſters Staatsſecretairs im Departe⸗ 
ment des Innern, haben wir beſohlen und befehlen, 
wie folgt: 

Art. 1. Den Kammern ſoll ein Geſetz⸗ Entwurf 
vorgelegt werden, zu dem Behufe, in Betreff der Frau 
Herzogin von Berri zu flatuiren. 

Art. 2. Unfer Siegelbewahrer, Minifter Staats: 
fecretair der Juſtiz, und Unfer Minifter Staatsſecre— 
tair des Innern, find jeder, fo weit es jeden betrifft, 
mit der Ausführung gegenwärtiger Verordnung be: 
auftragt. | 
In Pallaſte der Tuilerieen, am 8. Nov. 1832. . 

Ludwig Philipp, Ä 
Durch den König. 
Der: iniſter, Staatsſecretair im Departement 
des ae, 
A. Thiers. 


Der Koͤnig hat es alſo der Geſetzgebung uͤberlaſſen, 
das Vergehen ſeiner Anverwandtin zu ſtatuiren, jedoch 
unter Vorlegung von Bedingungen: Deportirung der 
Herzogin, Confiscation ihres Eigenthums in Franke 
- reich und ſodann die Beſtimmung, daß wenn fortan 
ein Mitglied der Älteren Dynaftie ed wagen follte, den 
Sranzöfifchen Boden zu betreten, Sjedes fodann mit 
dem Tode beftraft werden folle. 

Die Quotidienne fieht die erfolgte Verhaftung 
der Herzogin allerdings für ein. Ereigniß, aber nur 
für ein folches an, welches man allein im Intereſſe 
Sranteeiche bedauern müfle, jeder andere a 

. . wurde 
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würde von Ihro Königlichen Hoheit verworfen ter: 
den und fährt dann weiter fort: von dem Augenblidt 
an, da die Herzogin beharrte, fich nicht aus Frank: 
reich entfernen zu wollen, mußte man kaͤglich die Nach— 
richt ihrer Gefangenfchaft erwarten, diefe wurden ned 
wahrfcheinlicher, als Leute niedrig genug dadıten, ji 
glauben, daß die Verhaftung einer Fran Mittel und 
Erfotg- herbeiführen könne, — Das Journal des 
Debats empfiehlt den Miniſtern Befonnenpeit. 
Was das jeßige Minifterium betrifft, fo wir 
deffen Tendenz durd) die beiden Mitglieder Soult und 
Thiers geleitet, in der Verwaltung der verſchiedenen 
Fächer ift aber eine Veränderung gegen die frühen 
Bildungen eingetreten. Der Kriegsminifter hat zw 
gleich die oberfte Leitung der Gefchäfte, und das bi 
herige Minifterium des Innern hat zwei Abtheiluner 
erhalten, wovon die eine das geſammte Polizeimikt 
des Reichs, unter Herren Thierd, die andere de 
ganze Verwaltungswefen und das Perſonal, un 


Graf D’Argout, umfaßt, In den Kammern werd 


befonderd Herr Guizot und Herr Thiers als Vorfed’ 
ter der Verwaltung auftreten, in welchem Einige ein“ 
fünftigen Cafimir Perrier fehen wollen. Das tum 
welches zu neuen Anordnungen übergehen muß, fun 
nur dabei gewinnen, daß der Graf d'Argout, dei 
Thätigkeit und außerordentliche Sachkenntniß ala: 
meine Anerkennung finden, die innere WVermaltun 
- anf feine fräftigen Schultern genommen hat; Zu die 
ſem Poften wird nicht nur eine ganz fpecielle Fähig 
feit, fondern auch ungetheilte, nicht durch fonftige rei 
politifche Aufgaben geftörte Fürforge erfordert, D 
Unterrichtswefen, fo wichtig ed an und fir ſich N, 
gilt für die befcheidenfte Stelle im Miniſterrathe, in⸗ 
dem Herr Guizot fih) damit begnügte, verbindet f 
aber mit derjelben die Leitung aller Bibliotheken un 
großen Interrichts = Anftalten, die bisher mit = 

. J 
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Mintfterium des Innern verbunden Ware. Seine 
wiffenfchaftliche Bildung und Talente find allgemein 
bekannt. Als Proteftant konnte er die Leitung des 
Cultus nicht übernehmen, diefe iſt mit dem Juſtiz-⸗ 
Departement vereinigt worden. Krzbifchöfe und 
Biſchoͤfe, doch Schon vom neuen Hofe vernachläffigt, 
vürden es ald Demüthigung anjehen, ihre Angelegen- 
yeiter mit einem Häretifer verhandeln zu mäffen und 
in neuer Beweggrundwuͤrde hervorgerufen feyn, fich der 
nfrichtigfeit in ihren Beridhten an die Regierung zu 
ntjeylagen. So umfichtig nun auch die Wahl des 
doͤnigs hinfichtlich feiner Miniſter getroffen ſeyn mag, 
9 fürchtet man, daß in der. nunmehrigen Sitzung der 
dammern die Deputirten der linken und rechten Seite 
ch zum Sturze des Centrums vereinigen werden. 
Stoff bietet ſich ſchon genug durch, die frühere Belage— 
ungss Erklärung von Paris, die Ernennung von Über 
O Pairs und die Ordonnanz wegen der Herzogin von 
zerri; die feindliche Stellung mit Holland. Die 
sichtigfte Frage des Augenblicke ift die Wahl des Praͤ— 
denten in der Deputirtenfanımer, nachdem der König 
e diesjährige Sitzung der gejeßgebenden Verſamm— 
ng am 19. November durch folgende Rede in Pers 
n (obgleich auf dem Wege zur Seſſion von eihem 
oͤrderiſchen Anfall bedrohet) eröffnete: 

«Meine Herren Paird und Deputitte! 


Sc freue Mid, nah Tanger Trennung wicher 
pre Einficht und Unterflügung beriugen zu können. 
ittferweile hat Meine Regierung ernſtliche Prüfungen 
tehetı müſſen. Durch ihre eigene Kraft hat Ile die: 
ben bezwungen und die Factionen, bie ums befämpf: 
„ſerdrückt. Bon der Freiffnnigkeit unfrer Inſtitiltio⸗ 
1, von unfrer Uchtung dor den Bürgſchaſten des 
ntlichen Rechtes getäufcht, haben fie die Kraft einer 
eslfichen und gemäßigten Politik falſch berechnet. 
Maris haben jle unter dem Nimen ter Republik, 
Weſten unter dem Namen der Contre : Revolution, 
beftebende Regierung mie Waffengewalt angegriffett. 
pöt. Journ. November 183% 66 So⸗ 
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Sowohl die republifanifhen als die coufrerevolutionais 
ven Verſuche find unterdrückt worden. Die Tage vom 
5 und 6 Juni baben die Merworfenlieit und die Ohn— 
macht der Unftifter der Anarchie deutlich Fund gegeben. 
Sie haben die Gefabren einer Potitit deutlich gemacht, 
die mit flaatögefährlichen Leidenſchäften temporifiren 
möchte, auſtatt Ne in der Geburt zu erfliden. Die 
confitutionnele Monarchie bat ihre wahren Freunde 
und ihre wirklichen WBertheidiger in der großberzigen 
Darifer Bevölkerung , in jener unerſchrockenen Nativ: 
nalgarde, in jenem kapfern und getrenen Deere gefun: 
den, durch deren Muth die neulichen ſträflichen Exceffe 
fo eutſchieden vereitelt worden find. Es hat Mir febr 
zur Freude gereicht, daß Meine Gegenwart durch Auf: 
munterung der wohlgefinnten Bürger die Unterdrüdung 
des Aufſtandes befchleunigt bat. Es zeigte ſich, in wie 
hohem Grade ein confitutionneller König den Beiſtand 
der Nation für ch hat, wenn er ſich genöthigt fleht, 
zu den Waffen feine Zuflucht zu nehmen, um die Krone 
zu vertheidigen, die er zu fragen berufen worden, und 
die Infitutionen,, die er aufrecht zu halten gefchworen 
bat. — Wir haben auch Aufllände und gebäffige Ber 
brechen im, Welten zu beklagen gehabt. Die Maffe der 
Bevölkerung bat Feinen Theil an denfelben genommen, 
und wo nur die Rebellion ausbrach, ift fie fchleunig zu 
Paaren getrieben worden. Mögen daber die fträffichen 
Urbeber des Bürgerfrieges, die fo oft jene Gegenben 
verödet haben, alle Hoffnung auf eine Contre-Redolutien 
aufgeben, die in Meinen Augen eben fo ſehr, ats in 
den Ihrigen, als unmöglich ericheint! Sie werden nns 
zu deren Unterdrüdung einmüthig geſinnt finden, uniern 
Eidſchwüren ſtets getreu umd flets bereit, unſer Schickſel 
an dasjenige des Vaterlandes zu knüpfen. Ein nen 
liches Ereignig von entfcheidenden Folgen für bie 
Öffentliche Ruhe wird die legten Täuſchungen dieſet 
Partei vernichten. Meine Herren! Zu Paris ſowodl 
als im Weſten bat fid Meine Regierung im Stande 
gefehen, den befiehenden Geſehen alle mit der Se 
rechtig£eit vereinbare Energie zu gewähren. Für gleiche 
Verbrechen iſt gleiche Vergeltung nochwendig. In jenen 
Prisifchen Tagen war es erforderlich, daß die Vertbeidi: 
ger der Öffentlichen Dronung und der Freiheit im_ der 
feſten Entfchlofenheit der Regierungs-Gewait den Bei: 
fand fünden, den file in Unfpruch nehmen durften. Es 

wird 
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“wird. Ihnen obliegen, an prüfen, ob unfre legislati⸗ 
ven Bekimmungen nicht in diefer Hinficht der Me: 
viffon und der Vervollkommnung bedürfen, fo wie folche 
MaafiregıIn in Erwägung au ziehen, deren es betarf, 
um gleichzeitig die Sicherheit des Staats und die Frei: 
beit der Untertbanen zu verbürgen. Durch beharrliche 
Ausdauer in diefen Anfichten der Mäßiaung und Ges 
rechtigfeit, werden wir uns den Grundfägen unirer 
alorreichen Revolution getreu beweiſen. Dieß ift das 
Soyſtem, welches Sie durch Ihre Beiftimmung befräf: 
tigt haben, und weldyes mit fo großer Standhaftigkeit 
von dem fähigen und muthvollen Minifter, deffen Vers 
luſt wir beklagen, aufrecht erhalten wurde. Schon 
werden die wohlthätigen Mirfungen dieſes Syſtems 
überall verfpüst; im Innern lebt das Vertrauen wieder 
auf; Kandel und Gewerbfleiß gehen wieder ihren ge: 
mwößntichen Gang ; ‚die Vorfehumg hat unfern Gefilden 
ihre Schätze gefpendet ; die Beidel, die ung fo furchtbar 
verheert, iſt nun newichen, und Alles verfpricht butdigen 
Erſatz für die Leiden, die uns beiroffen babe. r 

Beim Auslande And die Bürgfchaften des Na: 
tional: Wohtes nicht minder aelihert. Ich habe alten 
rund auf die friedlichen Geflnnungen der fremden 
Mächte, und die Buflherungen, die Ich täglich 
„empfange, zu zählen. Die innige Verbindung, die 
zwifcen Franfreih und Großbritannien zu Stande 
ebracht worden, wird für beide Nationen eine frucht: 
are Duelle der Wohlfahrt und der Stärke, und für 
ganz Europa eine neue Friedensbürgfchaft feyn. Eine 
Frage dürfte in Europa noch etliche Beſorgniß veran— 
laffen. Ungeachtet der Bemühungen Meiner Regie: 
rung, ift der Vertrag vom 15. Nov. 1831, welcher die 
Trennung Belgiens von Holland volfireden follte, noch 
immer unvollzogen. Die Uusgleichungsmittel waren 
erfchöpft und das Ziel nicht erreicht. Ich war der 
Anſicht, daß ein ſolcher Stond der Dinge nicht länger 
forsdanern dürfe, ohne die Würde und die Intereſſen 
Frankreich zu compromittiren. Der Augenblick war 


gekommen, wo, zur Vollziebung des Vertrags Anflalten \ 


getroffen, und die gegen Belgien eingegangenen Wer: 
pflichtungen erfüllt werden mußten. Der König von 
Großbritannien theilte Meine Oeflnnungen. Unfre 
beiden Flaggen wehen zufammen an der Scelde. Uns 
fer Heer, deffen Mannszucht und auter Geift feiner 
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Tapferkeit gleich kommen, if in dieſem Augenblicke 
unter den Mauern von Antwerpen angelanet. Meine 
beiden Söhne fieben in den Reiben. Indem Ich 
dem Könige der Belgier Meine geliebte Tochter gab, 
habe Ich das Bündniß der beiden Nationen durch ein 
neues Band befeftigt. Der Act, wodurch diefer feier: 
fiche Bund geweiht ‘wurde, foll Ihnen vorgelegt wer: 
den. — Auch babe Ih Meinem Miniſter Befehl er 
theilt, Ihnen den am 4. Juli 1831 zwiſchen Meiner 
Regiervug und derjenigen der Vereinigten Staaten von 
Nord :Amerita abgefchloffenen Vertrag mitzutheilen: 
eine UWebereinfunft, welche den gegenfeitigen An— 
fprüchen beider Länder ein Ziel fegt. — Es wird ferner 
der Vertrag zu Ihrer Kunde gebracht werden, mittel 
deffen Prinz Otto von Baiern zum griechifchen Throne 
berufen if. Ich werde bei Ihnen auf die Mittel an 
tragen laſſen, um in Verein mit Meinen Aliirten eine 
Anleihe garantiren zu können, Die für die Sicherheit 
des dürch unfre Sorgfalt und unfren Beiſtand begrüw 
deten neuen Staates unentbehrlich if. 

Ich wünſche, daß uniere Grundgeſetgebung binnen 
Kurzem ergänit werde. Die im Artikel 69 der Ebarte 
angebündiaten Geſetze ſollen Ihnen im Laufe dieſer Ser 
fion vorgelegt werden. Gie werden die Berantwert: 
lichkeit der Minifter, die Departemental: und Ma: 
nicipal» Berwaltung,_ die DOrganifation des allgemeinen 
Unterrichts und die Stellung der Beamteten in Ermi- 
gung zu zieben haben. Mehrere andere Gefege von 
geringerer politifher Bedeutung, aber von hohem Tu: 
tereffe für die Angelegenheiten des Landes, follen 3b 
nen ebenfalls vorgelegt werden. — Ich bedaure, "für 
jest nice im Stande zu, feyn, Ihuen irgend eim 
Verminderung der öffentlichen Laſten vorichlagen au 
können; unfre Pflicht gegen Frankreich und die Um- 
fände, in denen wir uns befinden, legen uns nod 
immer fchwerere Opfer auf; aber die allgemeine Lage 
Furopa’s geſtattet, deren kurze Dauer voraus zu⸗ 
fegen. Die Zukunft bietet ſſch uns unter güuſftigen 
Auſpicien dar: der Credit wird aufrecht erhalten und 
-befeftigt, und unzmeidentige Merkmale bezeugen das 
Fortfcyreiten des National +» Heichtbund. Nur noch 
einige Anftrenaungen, und bie legten: Spuren der Don 
einer großen Nevolution ungerrrennlichen Unruhe wer: 
den verwifcht ſeyn. Das Gefühl der ————— 
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wird in alle Gemütber wieder einPehren. Frankreich 
wird ein volles Vertrauen zu der Zukunſt gewinnen, 
und alsdann der thenerfie Meiner Wünfche fid vers 
wirklichen, daß nämlich Mein Waterland fi) zu der 
Höhe der Wohlfahrt erhebe, die es zu erflreben derech⸗ 
tigt if, und daß alsdann die allgemeine Stimme 
befugt ſeyn möge, Mir zu erkennen zu geben, daß 
Meine ernflihen Beſtrebungen für die Erfüllung des 
Meinem Baterlande befchiedenen Geſchicks nicht verger 
bens gewefen find, 
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au den merkwirdigften Ereigniffen der neueften 
zeit darf wohl der YUmftand. gerechnet werden, dag 
Britiſche Minifter mitSranfreich eine Allianz ſchließen, 
gemeinſchaftlich eine Flotte nach der Scheide ſchicken 
und alle Hollaͤndiſchen Schiffe nach England aufbrins 
gen, weil der König von Holland ihrem dictatoriichen 
Befehle, die Eitadelle von Antwerpen zu räumen, wes | 
gen der er ja doch noch mit einem Nachbaren, der ihm 
fchon viel gefoftet, im Streite liegt, ohne Bürgichaft, 
nicht herausgeben will. Die bierüber jprechende 
Convention zwifchen Frankreich umd Groß: 
britannien {ft folgenden Inhaltes: *Dennad 
Ce. Maj. der König der Franzofen und Se. Mai. 
der.König des Vereinigten Königreichs von Sroßbris 
Kannien und Irland von Sr. Maj. dem König der 
Belgier aufgefordert worden, den Artikel des am 
45. November 4831, zu London abgefchloffenen, auf 
die Miederlande bezüglichen Vertrages in Ausführung 
zu bringen, defjen Ausführung in Gemaͤßheit der Sti⸗ 
pulationen des beſagten Vertrages, gleichermaßen von. 
Ihren Majeſtaͤten dem Kaiſer von Oeſterreich, dem 
Koͤnig von Preußen und dem Kaiſer aller Reußen ga⸗ 
rantirt worden; — nachdem ſie uͤberdies erkannt, fi 
alle 
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alle gemeinfamen Bemühungen der fünf Mächte, welche 
bejagten Vertrag unterzeichnet, auf dem Wege der 
Unterhandlung zur Ausführung deffelben zu gelangen, 
ihre Wirkung verfehlt Haben; — ferner darin über; 
einitimmend, daß eine weitere Verzögerung Der Aus: 
führung deffelben den allgemeinen Frieden Europas 
ernſtlich gefährden würde: haben Allerhöchftdiefelben 
— ungeachtet des Leidwefend, das Sie empfinden, 
Ihre Majeftäten, den Kaifer von Oeſterreich, den Ks 
nig von Preußen und den Kaiſer aller Reußen, in 
diejem Augenblicke zur Mitwirkung zu den wirkſamen 
Maafregeln nicht bereit zu finden, die zur Vollziehung. 
des Vertrages erfordert werden — beichloffen, ohne 
ferneren Aufſchub Ihre eigenen Verbindlichkeiten in 
dieſer Hinſicht zu erfüllen und durch gegenfeifige Weber: 
einffimmung die zu ſolchem Zwecke geeignetiten Waaf: 
regeln zu treffen. Ihre Majeftäten der König der 
Franzofen und der König des vereinigten Königreich 
Großbritannien und Srland haben zu Ihren Bevnoli 
mächtigten ernannt, nämlich Se, Maj. der König der 
Franzofen Hrn. Charles Maurice v. Talleyranpd: 
Derigord ꝛc., und Se. Maj, der König des Berei- 
nigten Königreihs Großbritannien und Irland den 
hochachtbaren Henry John Viscount Palmerfton x., 
welche, nach Auswechſelung Ihrer VBollmachten, die 
in achöriger Form befunden worden, über folgende 
Artikel Übereingefommen find und dieſelben unterzeic- 
net haben: Art. 1. Se. Maj. der König der Fran: 
zofen und Se. Maj. der König des Vereinigten Koͤ— 
nigreich8 Großbritannien und Sjrland werden Er. 
Maj. dem König der Niederlande und Sr. Maj. dem 
"König der Belgier respective notificiren, daß es Ihre 
Abſicht if, in Gemäßbeit der von Ihnen eingeganz 
genen Verbindlichkeit, unverzüglich zur Ausführung 
des Vertrags vom 15. Movember 1831 zu fihreiten; 
und als erſter Schritt zur Erfüllung diejes Zweckes 
werden 
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werden Ihre beſagten Majeftäten Se. Maj. den König 
der Miederlande auffordern, Sid) bis zum 2. Nov. 
jpäteftens verbindlich zu machen, am 12, des nämlichen 
Monats alle Shre Truppen aus den Sebtetstheilen 
zuruͤckzuziehen, welche kraft des Aften und 2ten Art, 
bejagten Vertrages das Königreich Belgien bilden 
follen, deffen Unabhängigkeit und Neutralität die am 
Vertrage theilnehmenden Parteien garantiet haben. 
Aush werden Ihre bejagten Majeftäten Se. Maj. den 
König der Belgier auffordern, Std) bis zum 2. Nov, 
d. J. fpäteltens verbindlich zu machen, an oder vor 
dem 12, des befagten November: Monats Ihre Trups 
pen von dem Gebiete Sr. Maj. des Königs der Nies 
derlande zurückzuziehen, fo daß fid) nach dem 12.Nov, 
weder Niederlandiſche Truppen innerhalb der Gräns 
zen des Königreichs Belgien, noch Belgifhe Truppen 
auf dem Gebiete des Königs der Niederlande befinden, 
Ihre Majefäten der König der Franzoſen und der 
König des vereinigten Königreichs Großbritannien und 
Irland erflären gleichzeitig Sr. Maj. dem König der 
Miederlande und Sr, Maj. dem König der Belgier 
respective, daß, wenn diefer Aufforderung von 
Seiten leßtbefagter Majeftäten nicht Folge geleiftet 
würde, Alterhöchitdiefelden ohne weitere Anzeige oder 
Aufſchub zu den Maafregeln fihreiten werden, die 
Sie nothwendig eradhten dürften, um die Ausführung 
des Vertrages zu erzwingen. Art, 2. Wenn der 
König der Niederlande fid) weigern follte, die im vors 
hergehenden Artikel erwähnte Verbindlichkeit einzu: 
gehen, fo werden Se. Maj. der König der Franzofen 
und Se. Maj. der König des vereinigten Königreidyg 
Großbritannien und Irland unverzüglich ein Em: 
bargo auf alle Niederländischen Schiffe in den Häfen 
Ihrer beiderfeitigen Lande legen laffen, aud) Ihren 
beiderfeitigen Kriegsfihiffen Befehl ertheilen, alle Nie— 
derländiichen Schiffe, die fie zur See antreffen dürf: 
ten, 
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ten, anzuhalten und in Ihren Häfen aufzubringens 
und ein vereinigtes Franzöfiich: Englifches Geſchwader 
foll zur wirkjameren Ausfühtung diefer Maafregel an 
den Holländifchen Küften aufgeftellt werden. Art. 3. 
Soliten-fih am 15. November die Niederländifchen 
Truppen noch auf Belgiſchem Gebiete befinden, ie 
wird ein Franzöfifches Armee: Corps in Belgien ein: 
rücden, zu dem Behufe, die Niederländifchen Trup- 
pen zur Raͤumung des befagten Gebietes zu zwingen, 
wohlverfianden, daß der König. der Belgier Seine 
Wuͤnſche, in Betreff des Einruͤckens Franzoͤſiſcher Trups 
ven in Sein Gebiet zu oberwähntem Behufe, zuvor 
geäußert habe. Art. 4. Sollte die im vorhergehenden 
Artikel erwähnte Maafregel nothwendig werden, fe 
foll der Zweck derfelben auf die Vertreibung der Nie 
derfändijchen Truppen aus der Antwerpener Kitadelle 
und den davon abhängigen Fort3 und Punkten be 
ſchraͤnkt ſeyn; und Se. Maj. der König der Franzoſen, 
in Ihrer lebhaften Sorgfalt für die Unabhängigkeit 
Belgiens, fo wie aller beftehenden Regierungen, 
machen Sich ausdruͤcklich anheiſchig, feinen der feiten 
Mäße Belgiens durch die Franzoͤſiſchen Truppen ber 

feßen zu laffen, die zu obigem Zwecke verwendet wer 
den dürften; und ſobald die Kitadelle von Antwerpen 
und die davon abhängigen Forts und Punkte von den 
Miederländifchen Truppen geräumt jeyn werden, jollen 
fie jogleich den Militairbehörden des Königs der Bel: 
Hier übergeben werden, und die Franzoͤſiſchen Truppen 
fih ohne Verzug auf das Sranzöfifche Gebiet zurüd: 
ziehen. Art. 5. SGegenwärtige Convention foll ratifts 
cirt und die Natificationen follen zu London innerhalb 
acht Tagen, oder mo möglich früher, ausgewechjelt wers 
den. Zu Urkund deflen haben die tefpectiven Bevolk 
mächtigten vorgehende Artikel unterzeichnet und ihre 
MWappenfiegel beigedruckt. So gefchehen zu London, am 
22. Oct. 18832. (Unterz) Talleyrand. a ic 
ın 
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Am 6. Nov. ward im Geheimenrathe, unter dem 
Vorſitz des Königs, allgemeines Embargo auf die. 
Holländifchen Schiffe, mit Ausnahme von Poftfahr: 
zeugen, und das Verbot für Britiihe Schiffe, nad 
Holländifchen Häfen zu geben, beſchloſſen. Tags zus 
vor hatte die vereinigte Franzoͤſich-Engliſche Flotte bes 
reits nach den Dünen ausgelegt und am 15. November 
befand fie fich auf der Höhe der Schelde. Derallars 
mirende Ton, in weldem die Toryblätter gegen diefe 
moderne Erpedition, die der früheren nach Kopenhagen 
gewiffermaßen zur Seite zu flellen ift, ausbrechen, wird 
“durd den Handelöftand unterftüßt, und jchon haben 
die Schiffsrheder und viele Kaufleute eine mit zahl: 
reihen Unterfchriften bedeckte Segenvorftelluna dem 
Könige unterlegt. 


| V. 
Holland. 


Als gleichlautende Noten der Geſchaͤftstraͤger Frank⸗ 
reichs und Englands im Haag, unterm 29. October, 
mit Beziehung auf die Steitfräfte ihrer Nation, vom 
Könige drohend verlangten, am 2. Nov. zu erklären, 
95 die Eitadelle von Antwerpen, nebft Dependenzien 
von Forts und Punkten, am 15. November beflimme 
geräumt fern würden, trat das Cabinet am 1. Nov. 
zufammen und der König entichied: Feine-Zugeftänds 
niffe mehr, und gab dem Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten den Auftrag, beiden Sefchäftöträgern 
das Erftaunen auszudräcden, der unabhängigen Dols 
ländifchen Krone Geſetze vorfchreiben zu wollen. Der 
Here van Soelen volljog den Befehl folgendes Tages 
durch eine Note, aus der wir hier nur das Ichlagendfte 
anzumerken brauchen: “* Holland ift nicht dem ganzen 
Vorfchlags: Vertrage (der Londoner Conferenz) vom 
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45. Nov. 1831 beigetreten, folglich nur für die anges 
nommenen "Stipulationen verpflichtet3 nach Aus: 
wecdjelung der Ratificationen erſt, follen die 
Bebiete geräumt werden, welche ihre Sandesheheit 
wechjeln. Wenn die Konferenz fchon unterm 11. uni 
diejes Jahres wünfchte, daß Die bezüglichen Gebiete 
am 20. Juli geräumt werden möchten, fo geftand fie 
doc) zu und erklärte unterm 40. Juli, wie fie nur ges 
meint habe, daß dann der Vertrag ratificirt ſeyn 
würde. Räumung ohne Ratification würde den for 
mell von der Konferenz ausgefprochenen Abſichten und 
der Zuftimmung der Niederländifchen Regierung nicht 
entiprechen. Die Eitadelle von Antwerpen ift ein Un— 
terpfand, um billige Bedingungen der Trennung zu 
erlangen und Sr. Maj. dem Könige iſt, im Intereſſe 
feines Landes, die gebietende Pflicht auferlegt, daſſelbe 
zu bewahren. Mit den verföhnenden Antworten Sr 
lands hat fich die Annahme des Bertragentwurfs ver: 
einigt, “den der Hof von Berlin mittheilte und der 
ebenfalls zur Kenntniß der Konferenz gelangt iſt.“ — 
Der Minifter fügt nun weiter bemerfenswerthe Worte 
an, die wir vollftändig geben muͤſſen: * Weit entfernt, 
daß bei der Sachlage Intervention und parriclie 
Maasregeln nöthig wären, fcheint bloß, die lebte Hand 
an das Merk zu legen, erforderlih, um in £urzer 
Zeit alle Schwierigkeiten durch Unterzeichnung dei 
Trennungsvertrags zu ebnnen, der, inden er die Frage 
ins Geſammt umfaßt, zugleich die der Räumung der 
betreffenden Gebiete in fid) begreift. — Weiter heift 
es dann: daß der König unter diejen Betrachtungen 
fid) nicht in der Lage befinde, indie Maaßregeln der 
Note der Gefchäftsträger willigen zu fünnen, aber 
fters geneigt fey, dem Faden der Interhandfungen in 
dem Sinne zu folgen, welcher der geeignetfte iſt, 
folche Schwierigkeiten zu vermeiden, die noch den bal: 
digen Schluß des Vertrags aufhalten, und daß in 
dieſer 
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dieſer Hinfiht die Holländifchen Bevollmächtigten in 
London mit Sinftructionen verfehen worden wären. — 
Der Minifter fchließt in diefer Antworts - Note: 
Was militairiſche Bewegungen betrifft, die beſtimmt 
wären, die Raͤumung zu einer frähern, als der auf 
diplomatiſchem Wege beflimmten Zeit, zu bewirken, 
fo ſey dag Prinzip laut verkündigt: daß die Londoner 
Conferenz nie ihren Charakter als Vermittlerin ver— 
lieren duͤrſe und dieſen verletzend, die ohne Grund 
herbeigefuͤhrten Verwickelungen, die Unterhandlungen 
der zwei letzten Jahre grade am Vorabend ihrer Loͤ— 
fung blosſtellen würde. Holland würde ſich ſodann 
ſelbſt von dem Scheine befreit finden, als haͤtte es 
die Veranlaſſung zu einem ſo beklagenswerthen Aus— 
gange gegeben. 


In der zweiten Kammer ſprach Herr van Alphen, 
eins der ausgezeichneteſten Mitglieder derſelben, ſich 
für die Bewilligung der von der Regierung in Anſpruch 
genommenen 142 Mill. Gulden aus. Seine Rede 
dient fo jehr zurDarftellung der Lage und des Syſtems 
Hollands, daß ſie hier Plaß finden mag. 


“„Ohne Zweifel — hub der Redner an — iſt es 
eine traurige Nethwendigkeit, wenn man ſich von 
Neuem berufen fieht, die Mittel zur Verlängerung 
eines fchlaffen Krieges herbeizuſchaffen; denn fo ges 
Duldig man auch die Laften deilelben tragen mag, fo 
dDrüdt er doch darum nicht minder die Gegenwart und 
wird die Würden der Zukunft noch mehr erfchweren. 

ch empfehle daher der Negierung unter Verhaͤltniſ— 
en, welche zu bedeutenden Ausgaben noͤthigen, die 
größtmögliche Sparſamkeit, damit/unfere Zukunft nicht 
dur Verrebnungen, Ausfälle oder unnüße Koften 
bedrücdt werde, denn dies würde gewiß nicht dieregte 
Anerkennung der fo allgemein dargebrachten Yıfer 
ſeyn; auch rechne ich auf die Unverleglichkeit jeder 
übernommenen Verpflibtung und auf die Erfüllung 
jedes Anerbietend. Wir können und dürfen die Ber: 
längerung dieſes Zuſtandes der Dinge nit obenhin 
nehmen; wir find uns felbit, der Nation und Europa 
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die Erklaͤrung ſchuldig, daß uns Feine andere Wahl 
bleibt. Als ich die Ehre hatte, im December voriacu 
Sahres in Bezug auf unfere politifhe Lage zu Idnes 
zu fprehen, fagte ih: ** Europa kann weder mit 
Mehr noch Wernunft von ung fordern, daß wir über 
die billigen Vedingungen hinausgeben, weiche das 
woblverftandene Intereſſe unferer politiſchen Eriftenz 
ung binfichtlih der Anerkennung eines unabhängiger 
Belgiens vorzufchlagen gebot, und wir müͤſſen andie 
fen Bedingungen feithalten, obne aub nur das ge 
ringfte Zheilben davon aufzugeben.” Diefe Ermarı 
tung ift erfüllt worden, die Bedingungen wurden in 
gerechte, mäßige und felbit großmürhige Gränzen ein: 
gefhblofen, aber leider ohne Erfolg! Der Grund de 
von ift Elar. Europa gleibteinem Dulfan; 
man verftebt ſich nidt; die Anficten fin 
entgenengefesgt, Die®rundfäße feblen gami. 
Den Folgen und Ergebnien des Aufruhrs und der 
Ylünderung laßt man mädtigen Schuß angedeiten, 
und die Gefchichre Feines Landes, Feiner Zeit Biere 
ein ähnliches Beifpiel dar. Belgien wurde für una 
bängig erklärt, ohne daß man den beleidigten Tail 
über die Bedingungen befragte, unter denen die An 
erfennung diefer Unabhängigkeit möglih wäre, Abe 
dies war nicht genug. Europas hoͤchſtes Seridht an 
ließ einen Urtheilefprud, der von Belgien verworfen 
und von dem Dberbaupt unfers Staates angenommen 
wurde; aber es half nichts, das heilige Recht der 
Empörung mußte gefuͤrchtet und gebegt werden. 
Dies war nod nicht genug. Europa, ohnmächtig ge 
gen die Nevolutionen, hinderte uns unfer gutes Kedi 
* behaupten. Aber man mußte noch weiter gehen. 
Der verlegte Theil, angeklagt, daß er in die Tren 
nung und Anerfennung um feinen Preis willigen 
wolle, bracte im Lauf des verflofenen Juni bilige 
und wahrhaft annebmlihe Bedingungen in Vorſchaß 
fie wurden als folde anerkannt und einftimmig auge 
nommen; im Wefentlihen wien fie wenig oder.gar 
nicht von denen ab, welde die Konferenz vorgefale 
gen hatte; aber der unftillbare Durſt nach Unbilligkeit 
verihmähte fie; und num, fcheint es, foll der nerleäte 
Theil gezwungen werden, von Denen, die den Ber 
trag zertiffen und das gute Viecht mit Füßen getreten 
haben, Gefeßr anzunehmen. - Und das ift. das Wert 
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des aufgeklaͤrten, geſitteten und chriflihen Europa's! 
Schwerlich fünnen die Annalen der Gewaltthaͤtigkeit 
und der Pluͤnderung ein zweites Beiſpiel von einer 
[0 vorbedachten Ungerechtigkeit und von einer ſo eigen— 

willigen Verbiendung darbieten. Doch dies alles iſt 
noch nicht genug. Die Behandlung, der man einen 
feinen Pflihten und Schuldigkeiten treu gebliebenen 
Staat ausſetzt, bezeichnet man ſcheinheiliger Weiſe 
als Maäͤßigung, Unparteilichfeit und heilige Ehrfurcht 
vor dem Völkerrecht, als Mittel endlich, um den all: 
gemeinen Srieden zu erhalten, und dies Alles in dem 
0 gepriefenen, fo oft vorgefchobenen, aber fo übel 
serftandenen Intereffe der * Europäifben Politik.” 

(Schluß folgt.) 





VI. | 
Belgien F 

Am 13. November eröffnete der König der Bel: 

jier die gejehgebende Berfammlung mit der Mede: 
—Meſſieurs! 

Die vier Monate, welche feit dem Schluſſe der 
esten Seſſion verfloffen find, waren Zeugen von 
Freigniffen, welde für die Zukunft des Landes 
on- Wichtigkeit find. — Belgien ift nah und nad 
on den Mächten Europa’s anerkannt, die National 
fagge ift in_den meiften fremden Häfen zugelafen 
vorden. — Meine Verbindung mit der älteiten Tod» 
er des Königs der Sranzofen hat unfre Bande mit 
inem bochberzigen Volke enger geknüpft und mir 
ee Gelegenheit verfhafft, von der Mehrzahl der 
Suropäifben Höfe Freundſchafts-Verſichetungen und 
Sistinfche für die Befeltigung und die Wohlfahrt Des 
‚euen Belgifben Staats zu erhalten. — Nach langen 
nerzögerungen, die jedoch für_die Intereffen des Lans 
es nicht fo ſchaͤdlich geworden find, als man dies hätte 
ürchten ſollen, iſt endlich der Augenblick gelommen, 
vo ich den Wünfhen der Kammern und der Nation 
ntfprechen, und die Maͤchte, welche den Vertrag vom 
5. November garantirt haben, auch dazu bringen 
onnte, defen Vollſtreckung zu fibern Die Maͤchte 
‚arten die Weberzengung gewonnen, daß fie, wenn u 
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noch länger anftänden, zu Iwangsmaaßregeln zu grei, 
ten, Belgien in die unerläßlihe Nothwendigkeit ver; 
fegen würden, fich felbit fein Recht zu verfcharen; fie 
haben diefe Gefahr eines allgemeinen Krieges vermei. 
den wollen. Durch eine förmlibe Convention dazı 
verbunden, baben zwei derfelben fih verpflichtet, die 
Vollſtreckung des Vertrags mit der unmittelbaren 
Raäumung unferd Gebiets zu beginnen. Die verei 
nigten Slotten von Frankreich und Cnaland feifela 
den Handel Hollands, und wenn diefe Zwangsmaaß— 
regeln nid binreihen, fo wird in zwei Tagen eine 
Sranzöfifbe Armee, ohne den Frieden Europa’s zu 
ttören, beweifen, daß die gegebenen Garantieen Fein: 
leeren Worte waren. — Das, meine Herren, find die 
Srüchte der bisher von der Megierung befolgten Pe 
ütik; mit vollen Vertrauen werde ib Ihnen die Un 
terhandiungen, welde diefes Mefultat herbeigeführt 
haben, zur Prüfung vorlegen. Die Loͤſung der Haupt 
fhwierigkeiten, welde, bisher die Megierung in ibrem 
‚ Gange aufbielten, wird ihr nunmehr erlauben, fit 
ausſchließlicher mit den adminiftrativen und finanzied: 
len Verbeſſerungen zu befhäftigen, welche das Ir 


terefie des Landes erbeifht. Bereits bat die Organ | 


fation der Gerichtsordnung die politifhe Son ftirutier 
des Staates ergänzt und die Unabhängigkeit der Kit 
ter auf eine beitinnmte Baſis begründer, u gleien 
Zeit, wo dad Budget für das Jahr 1833 Ihnen ver 
gelegt werden wird, werden Sie die Rechnungen von 
1830 und 1831 vor Augen haben. — Die zweite ab 
theilung der Anleihe, welhe Gie genehmigt. haben, 
ift, in Nüdfihr auf die Verbältniffe, zu einem ver 
theilhaften Courſe abgefhloffen worden. Die Ber 





hältniffe, welche Belgien mit fait allen Ländern Er 
ropa's theilt, haben eine Vermehrung der Ausgeaben 


veranlaßt, welche durh eine Vermehrung der Aufla 
gen gededt werden muͤſſen. Das Land wird fid is 
die nothiwendigen Opfer fügen, wenn ed um ſich blid: 
und ſich erinnert, daß es, troß der Schwicrigkeites 
der Ereigniffe, zu Feiner Zeit unter einer fo gemäsis 
ten Beiteurung gelebt bat. — Wenn die VWollzichun 
des Vertrags durb die Mäacte, unfre junge un 
fhöne Armee noch hindert, ihre Tapferkeit an der 
Tag zu legen, fo bürgt mir doch ihr Eifer dafür, dai, 


wenn im Laufe der fi vorbereitenden Greignifie — | 
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Seind unfer Gebiet verlehen oder fonft einen Angriff 


wegen Belgien verſuchen jollte, dies nicht ungeftraft. 


‚leiben würde. — Das Anterefle diefer Armee ift- der 
Hegenftand meiner lebhaften Theilnahme. Es halt 
ı0ch ſchwer, den Zeitpunkt einer jegt wahrſcheinlicher 
ſewordenen Entwaffnung zu befiimmen. Dod- wird 
ihnen in Zeit des Friedens ein Gefegs Entwurf über 
ie DOrganifation der Armee vorgelegt werden. Die 
Bud die Penfionirungen werden ebenfallg 
egenftände befonderer Geſetze ſeyn. — Die Pros 
yinzial» und Communal-Verwaltung ift in einem pro; 
iforifhen Zuftande geblieben, welcher die Kraft des 
Staates ſchwächt und die Gemeinden mehrerer ihrer 
Rechte und Vortheile beraubt. Dies wird einer der 


vihtigften Gegenftände Ihrer Berathung werden. 


Benn die Dauer der Sitzung ed erlaubt, werde ich 
uch Shre Aufmerkſamkeit noch in diefem Sabre auf den 
ffentlichen Unterricht lenfen. — In den Gefegen über 
vie Bürgergarde und die Miliz find Mängel bemerkt 
vorden. Man wird Ihnen die durch Erfahrung an: 
ſegebenen Verbeflerungen vorfchlagen. Einige Punkte 
ınfrer peinlihen Geſetzgebung werden ih ebeufalle 
iner Mevifion unterziehen müffen, die fie mit den 
Inftitutionen und der moralifhen Höhe des Landee 
n Einklang zu bringen hat. — Im Allgemeinen ift 
ie Rage des Koͤnigreichs fortwährend befriedigend, 
ſs hat fi durch die That erwiefen, daß die Beforg; 
ıiffe über die Lage des Handels und der Induſtrie 
ıbertrieben waren, Ich ſchaͤtze mich glüdlih, Ihnen 
ınzeigen zu können, daß die Cinfünfte des Graates 
ür das laufende Zahr alle Erwartungen übertroffen 
yaben. Sm Innern find neue Communicationen er; 
ffnee worden. Andre werden vorbereitet, und ich 
vefhäftige mih ohne Aufpären damit, Abfagquellen 
‚u eröffnen und unfre Handelsverbindungen mit dem 
Auslande zu erweitern. — Die Geißel, weldhe andre 
Hegenden entvölferte, bat bei ung geringere Ver: 
vuͤſtungen angerichtet; die Vorſicht der Adminiftration 
ann zum Theil fih dies Reſultat zum Ruhm anrechs 
sen. — Meine Herren, wir feben einem großen Ers 
igniß entgegen. Die Befreiung des Gebiere muß 
yazıı beitragen, Das Öffentlihe Vertrauen zu befeftis 
ven, Aber Sie werden fihb mir Schmerz erinnern, 
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aufgenommen worden. Wenn der Tag der Treu 
nung gefommen .ift, werden wir die Dienjte der Bu 
wohner nicht vergeſſen, welche ſich mit fo vieler Dix: 
gebung unfrer Sache angefchloffen haben. Ich babe 
nicht aufgehört, mich mit ihnen zu befhäftinen: fie 
verdienen, die Aufmerkſamkeit der Nation zu feſſeln. — 
Ich zähle darauf, meine Herren, daß ftets volle Har— 
monie zwifchen den hHöchften Staatsgewalten berriden, 
und daß das Naterland ununterbrochen feine Madt 
in der Einigkeit aller feiner Söhne finden wird. 

Zwei Tage darauf und fhon vor Anbruch des 
Tages ward anf der Franzöfiihen Gränze das Wir: 
bein der Trommeln gehört, und nach 6 Uhr Morgens 
zeigten fich £leine Franzoͤſiſche Vorhut-Pikets längs? 
der Gränzlinie auf Belgiſchem Boden, auch war der 
Herzog von Orleans jchon am Abend zuvor in Mont 
angelangt und der Oberbefehlshaber, Marſchall Graf 
Serard, hatte fid nady Brüffel zum Könige LeomP 
begeben, der jein Hauptquartier nad) Lier beortert 
hatte. Vom 15. November an 309 nun, (ohnerachtet 
die Kammern nicht um die Erlaubniß gebeten waren, 
welches aber der Minifter Lebeau jpäter zu vertheidi: | 
gen verfprach, womit fich die Repraͤſentanten zur Zeit 
auch beruhigen liefen), ein Heer von 50,000 Dann 
Franzoſen durch das and in der Richtung nad) Aut: 
werpen, um die Uebergabe der dortigen Citadelle won 
dem tkapfern, 74jährigen Kommandanten, General 
Baron Chafle, am 25. November zu ertroßen. Hier 
müflen wir die Feder niederlegen, das nächſte Heil 
dieſes Journals wird das Nefultat, als Beitrag zur 
Geſchichte unjerer überhaupt mit Gaͤhrung geſchwaͤn⸗ 
gerten Zeit, der Erinnerung zuführen. Mir hätten 
gerne auch noch Deutſchlands augenblickliche Lage und 
Stimmung berührt, allein es fehlt an Naums wir 
haben dad Manufeript zur Seite gelegt, vielleicht kön» 
nen wir in folgenden Keften fhreiben. 


Verlegt und heransgegeben von A. Luntzuang. 
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J. 
Eroͤffnung der Sitzung der Franzoͤſiſchen 
| Kammern. 


An 419. November erfolgte nad) langem Zwifchens 
raume und unter Eritifchen Umftänden die Eröffnung 
der Sikung der Franzöfifchen Kammern, deren Res 
ſultate Frankreich und Europa mit gefpannter Erwars 
tung entgegen ſah. Die Ausfichten fchienen für das 
neue doctrinaire Minifterium troß der endlich erfolgten 
Verhaftung der Herzogin v. Derri und des Aufbruchs 
der Armee nach Belgien zur Bezwingung von Antivers 
pen Höchft unguͤnſtig. Die Deputirten Kammer be: 
fteht bekanntlich aus 459 Mitgliedern, unter denen 
fi) etwa 30 neu Erwählte, zum Erſatze der durch den 
Tod, durd) Promotion zur Pairie oder durch einge: 
reichte Entlaſſung Ausgetretenen befinden mögen, die 
an der früheren Sitzung feinen Antheil genommen 
haben. Wenn dennad) die unendlih größere Zahl 
bereits durch frühere Vorgänge, ihren Anfichten, oder 
doch ihren Abftimmungen, nach, befannt iſt, jo dürfte 
es nicht unangemeflen jeyn, einen Rückblick anf die 
Verhältniffe zu werfen, in welchen die minifterielle 
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Partei während der leiten Sitzung zut Oppofition ges 
fanden hat, wenn auch die ſich daraus ergebenden Re 
fultate nicht durchaus zu der Vorausſetzung verantaflen 
können, daß die Verhältniffe jih während der nun: 
mehr zu eröffnenden Sitzung auf gleiche Weiſe geitals 
ten muͤſſen. — Bon den 459 Deputirten galten 157 
für entfchiedene DOppofitions - Männer; 42 ſtimmten 
bald mit der Oppofition, bald mit dem Miniiterio; 
226 waren unbedingt minifteriell, und 32 andere ve: 
tirten freilicd, mit den Miniftern, ſtanden jedoch in dem 
Rufe, der Neftanration im Herzen nicht abgeneigt zu 
ſeyn; ein Deputirter, Ar. Baſile, war während der 
gefammten Seifion abwejend, und einer endlich, Hr. 
Berryer, fprach feinen Haß wider die jeßige Regie: 
rung, jeine Vorliebe und jeine Wuͤnſche für die Re: 
ftauration unummwunden aus. Das erwähnte Zahlen 
verhältniß war jedoch nicht immer, beſonders beim 


Beginne der Sikung, gleich ungänftig für die Opa | 


fitionz es gelang ihre fogar er ald Ein Mal, de 
durch, daß ein Theil der Minifteriellen zu fpät in die 
Sitzung kanı oder diefelbe zu früh verließ (eine Frage 
kann zur Abftimmung verftellt werden, jobald die 
Hälfte +1 der admittirten Mitglieder gegenwärtis 
ift) Vortheile zu erringen, die fie ſich freilich, men 
diefelben bedeutend waren, theils durch die Parteilicd: 
feit des Präfidenten, Ken. Gırod, theild durch ander 
Manveuvres wieder. entriffen fehen mußte. Untert 
allen ald wichtig behandelten Streitfragen war di 
Entfoheidung der Praäfidentens Wahl, deren feinem 
Kandidaten günjtigen Ausgang Hr, Perrier zur um: 
erläßlichen Bedingung der Fortdauer feines Miniſte⸗ 
riums machte, die mit der geringſten Stimmenmehr: 
heit erledigte; Hr. Girod hatte 181 und Hr. Raffitte 
177 Stimmen für ih. Dies. Hebergewicht ſchien 
Hrn. Derrier fo geringe, daß er refigniren zu woller 
erklärte; inzwiſchen fand jedod) der Einbruch der Hol 

e ländt: 


ve 


1. Frankreich. 1059 


länder in Belgien, und in Folge deflen det Einmarfch 
Sranzöfifcher Truppen in Belgien ftatt, und Hr. Per: 
tier entfchloß fich erft vorläufig, und bald, als die, 
Adreſſe nicht ungänftig ausfiel, definitiv zu bleiben. 
Eine entſcheidende Majorität ſprach fich bereits im 
September für ihn aus, als, auf Hrn. Sanneron’s 
Vorſchlag, 221 Stimmen ſich gegen 136 (viele hatten 
id) übrigens mit Hrn. Odillon⸗Barrot der Abftimmung 
enthalten) durch die Auffchlüffe der Miniſter, über die 
nach Außen befolgte Politik, ſelbſt nach Polens Fall, 
befriedigt erklärten. — Das größte Intereſſe erregte 
ie Frage in Berreff der Erblichkeit der Pairie, deren 
Abſchaffung durd, 324 Stimmen gegen 86 decretirt 
vurde; die unterliegende Partei war für diefes Mat 
sicht die Oppofition, fondern die Partei der jeßigen 
Minifter, der Doctrinaird. Späterhin gelang es der 
Ippofition nicht, eine größere Anzahl auf ihre Seite 
u ziehen, fo oft es fih um einen eclatanten Act hans 
eltes nur 122 Deputirte proteflirten gegen die im 
November v. J. angeordnete Promotion von Pairs 
‚or definitiver Konftitwirung der Pairs-Kammer; die 
Proteftation gegen die Bezeichnung *“ sujet” zählte 
68 Signaturen. — Guͤnſtiger ald das Zahlenver; 
haͤltniß gefkaltete fich Dagegen das Verhältniß der Tas 
ente für dEe Oppofition, Handelte es fih um Gegen: 
tände von allgemeinem Sjnterefle, über welche jeder 
illgemein gebildete Mann, deflen Gedanken geordnet, 
effen Nede geübt genannt werden dürfen, mitzureden 
ich befugt zu erachten pflegt, jo waren es immer nur 
ie Herren Perrier und Dupin, die mit Erfolg den 
ahlreichen Werfechtern der Oppofition zu begegnen 
vußten, unter denen fich, in diefer Beziehung, befons 
ers die Herren DdillonsBarrot, Laffitte, Clauzel, 
‚amarque, Pages (nicht zu verwechfeln mit Garnier 
Pages), Salverte und Tracy auszeichneten, wenn 
nan auch der Herren Mauguin und Cormenin, ihrer 
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unbeftreitbaren Fähigkeiten ungeachtet, nicht erwähnen 
will, und Lafayette in feiner eigenthuͤmlichen Stellung 
billig außer Linie läßt. Uebernahmen dagegen die 
Herren Öuizot, Thiers und Jars die Vertheidigung 
des minifteriellen Syftems, fo verfehlten die Pruyt 
pien des Einen, die gefuchten Paradoren des Zweiten 
und die Trivialitäten des Dritten niemals, einen ur 
günftigen Eindruck aufdie Kammer hervorzubringen, 
der freilich im Reſultate wenig relevirte, weil die A 
ſtimmungen der großen Mehrzahl nicht fowohl au 
dem augenblicklichen Eindrucke, als aus der einmaler 
faßten Partei-Anſicht Hervorgingen. Abgejehenren 
den gedachten umfaffenderen und gewandteren Geiler: 
waren die Opponenten, auch wenn es fidy um jpecielkt‘ 
Sachtenntniß handelte, den gegenüberftehenden Bi 
-nifteriellen reichlidy.gewachfen zu nennen, Damt 
Hr. Derrier dahin ift, und Hrn. Dupin’s Berediim: | 
keit, felbft wenn er fih dem Meinifterio anfhlehn 
follte, dennod) fürerft durch die wahrſcheinlich auf iht 
fallende Präfidenten: Mahl neutralifirt werden dürf“ 
fo fteht es um fo mehr dahin, ob der Sieg dem Pr 
nifterio in den Discuffionen über allgemein wid“ 
Fragen bleiben wird, als ſich die Lage der Oppolite 
wie des Minifteriums feit der legten Sitzung wein 
lich geändert hat. Freilich hat der Compie rend 
der Oppofition nur 136 Unterjchriften erhalten; al 
einmal haben ſich viele einflußreiche, beharrliche #4 
derjacher des Syftems vom 13. März, z. B. die dr 
‚ren Bignon, Daunon, Pages, Sade demjelben mi! 
aus dem Grunde nicht angefchloffen, weit jie ihn nich 
in allen Theilen billigen zu können glanbten, un 
zweitens find feit Erlaſſung deſſelben neue Umſtaänd 
eingetreten, die einen Theil der Freunde des früher” 
Minifteriums, wohin die Herren Etienne, Zap, Bier 
net zu rechnen find, wenn nicht zu Gegnern, doc 
falten Beobachtern der jegigen Adminiſtration * 
| | ſchaffen 
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ihaffen haben follen. Dahin gehören, abgefehen von 
der geringen Syınpathie, welche die Doctrinen der 
Herren Öuizot und Broglie erwecken, die Belagerungss 
Drdonnanz und bejonders die intendirte Maaßregel, 
zurch welche die Herzogin von Berry dem gemeinen 
Rechte entzogen werden ſoll. Die erftere zähle ſich der 
Bergangenheit ſchon genuglam zu, um vergeflen, oder 
och verziehen werden zu können; die zweite dagegen 
‚ft erft eben in ihrer gehäffigen Entwickelung begriffen, 
ınd hat um fo mehr Abneigung erregt, als fie gegen 
in Bedürfniß verfiößt, welches noch dringender ges: 
ühle und fchwerer entbehrt wird ald die Freiheit — 
jegen die Gleichheit vor dem Geſetze. Auf diefem Ter- 
:ain, in deſſen Gebiet bereits ein Theil der Addreſſe 
wf die Threonrede-fallen muß, wird fid) der Kampf 
‚wijchen den Parteien entipinnen, und eine um fo 
mtfcheidendere Wendung nehmen, als hier Fein juste 
wer &quitable milieu (nad) dem neuen Ausdrucke des 
Herrn Dupin) denkbar ift, und als die Minifter durch 
hre gewöhnlichen Organe im Voraus verkündet haben: 
yei diefer Frage ‚geichlagen, werden fie am Staatörus 
ser nicht bleiben fönnen. Dazu kommt, daß die fo 
‚ange mit Erfolg ausgemworfene Lockſpeiſe, die Ausficht 
uf baldige allgemeine Entwaffnung, neuerdings mit 
inſchmackhaften Subftanzen verfegt worden iſt, oder 
ın ihrer anziehenden Kraft große Einbuße gelitten 
yat. Wenn demnad nicht baldige günflige Ereigs 
iffe in Belgien, oder doch in Betreff Belgiens, 
yer miniiteriellen Wage neue Schwerkraft verleihen, 
ſo dürfte e8 mehr als zweifelhaft fcheinen, ob es ihr 
auch fernerhin gelingen wird, die Oppofition em: 
porzufchnellen, zumal wenn diefe ſich ‘von ihren 
Eptremitäten, den circa 30 Republifanern (von 
denen Frankreich nun einmal Nichts willen zu wol: 
fen ſcheint) jcheidet, und ſich als gauche gouverne- 
mentale beurfundet, Ze 
a Die 
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Die Thronrede, womit der König die Kammer 
eröffnete, haben wir fchon in unferm vorigen Heft ©. 
41041 u. f. aufgenommen. — Weber den Mordverſuch 
auf den König enthalten die Franzöfifchen Bläte 
folgende Umſtaͤnde. Der Moniteur vom 20. Re 
äußert naͤmlich: Der König verließ geftern um 2Uh 
die Tuilerien, um ſich in die Deputirten Kammer ı 
begeben. Als er am Ende des. Pont Royal anlangie, 
wurde auf der linken Seite der Brücke eine Piſtole ab: 
gefeuert, ohne den König zu treffen. Der Urheber die 
ſes Attentates ließ feine Piftole fallen, zwei Stadtier: 
genten und ein Korporal der Municipalgarde flürjten 

ſich aufdie Gruppe, von welcher der Schuß ausgegıs 
- gen war; fie ftrengten ſich an, in diefelbe einzudringen; 
allein während diefes Ringens gelang es dem Schul: 
gen, fi allen Nachforſchungen zu entziehen, Indeſe 
hat die Juſtiz bereits die Unterfuhung eingeleitttw | 
ſchon hat fie mehrere Spuren des Verbrechens entkäi. 
Der König hat nicht gewollt, daß die Kammern m 
dem Vorgefallenen. fofort unterrichtet würden; fie he 
ben ihn mit Begeifterung empfangen, und mit®im: 
applaudirt, ohne von der Gefahr, in der er gefhmi 
hatte, Etwas zu wiflen, Nach der Sigung verbreikt 
fih die Nachricht von jenem Vorfalle äuferft ſchuch 
und alsbald begaben fi beide Kammern von freit 
Stuͤcken nad den Tuilerien, um dem Könige ihr 
tiefen Unwillen auszudrücken. Der Beifallruf des de: 
kes hat den König für diefes feige Attentat gerädt, 
- Wir erfahren, daß mehrere Individuen arretirt wer 
den find und in diefem Augenblicke verhört werden.— 
Daffelbe Blatt fügt eine ihm eingefendete (amtlick) 
- Mote Hinzu, in welcher den obigen Umftänden die Mit 
theilung beigefügt wird, daß, als die Mitglieder 
beider Kammern in den Tuilerien vom Könige und wı 
der Königin empfangen worden, die Ehrfurcht dem 
lauten Ausbruche der Gefühle nicht mehr Habe — 
| er naeh, 
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können, fo daß fic) diefer in lautem Lebehoch! Luſt ge: 
macht habe. — Der Nouvelliste enthält folgende 
weitere Details: Mitten unter der Menge, welche bei 
der Ankunft des Königs den lauteften Beifallruf an: 
ſtimmte, bemerkten die Zuſchauer einen jihlecht geflei- 
deten Mann, von mittlerem Wuchje, etwa 30 Jahre 
alt, der mit der rechten Hand feinen Hut ſchwenkte. 
Als der König ihm gegenüber eintraf zog er eine Pi: 
ftole aus der Taſche und legte mit der linken auf den 
König an, während er mit der rechten fortwährend 
den Hut ſchwenkte. Ein junges, nahe bei ihm flehendes 
Sranenzimmer hatte feine Bewegungen bemerkt, griff 
ihm haſtig in den linken Arm und änderte fo die Rich: 
tung des Schuffed. Der Schuldige entichwand alſo— 
bald unter einen Haufen von Verdächtigen, die dort 
poftirt fchienen um ihn zu befchüßen. Bei feinem Ent: 
weichen warfer die abgefeuerte Diltole, und eine zweite, 
die er bei fich trug, zur Erde. Der Knall war jehr 
ſtark; die Kugel fireifteden Huf des Gabriel Deleflert, 
Aide-Majors von der Nationalgarde, der fich im Zuge 
befand. Eine Bewegung des Entjeßens that fich unter 
der Umgebung des Königs fund Das jungeMädchen, 
welches dem Mörder in den Arm gegriffen Hat, ift 
Demoifelle Boury, Tochter des Poftmeifterd aus der 
Umgegend von Dünkirchen. Bei dem Polizei:Com: 
miſſair der Tuilerien, zu dem fie geführt wurde, und 
vor dem fie ihre Ausfage ablegte, erlitt fie einen hefti— 
gen Nerven Anfall. Nach der Nürfkehr des Königs | 
wurde fie von der Königin und Madame Adelaide bes 
fucht und forgfältig gepflegt. Entdeckungen, welche der 
Behörde gemacht worden find, haben auf die Spuren 
des Urhebers jenes Attentates und aufdie Spuren eines 
Eomplottes geleitet, deflen Werkzeug er geweien zu 
feyn fiheint. Die beiden Piftoten find in den Haͤnden 
der Behörden. Auf dem ganzen Wege des Königs 
wurde. wenige Augenblicke vor jenem ar 2 
’ ruck⸗ 
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Druckſchrift von 24 Seiten, betitelt: ‘“Projetde con- 
stitution” in zahlreichen Erempfaren vertheilt, — 
Wie mannigfaltig auch noch in diefem Augenblicke die 
Anfichten über den wahren Thatbeftand jenes Borfalls 
find, fo legen Alle, und namentlich die Oppofitionk 
Sjournale ihren Abjchen vor dem, dem Anfcheine nad 
intendirt geweſenen Verbrechen aufdas Lauteſte an den 
Tag. Zugleich läßt es fidy nicht verfennen, daß der 
König große Geiftesgegenwart beurfundet hat. Al 
der Schuß fiel, rief der neben ihm reitende Marſchal 
Lobau: „Sire! man hat eine Flinte auf fie abge 
feuert.” “Sie irren fih — entgegnete der König — 
ich habe gejehen, daß es ein Piftol war.” Nach einigen 
Angaben hätte ſich alsbald das Gefchrei verbreikt: 
der König ift erfchoffen” worauf der König-das Pferd 
angehalten und gerufen hätte: *es ift Michts, mein 
Freunde.” Eben fo foll er geäußert haben: ich ſah— 
daß Jemand auf mic) anlegte, allein ich nahm zugled 
wahr, daß er falfch zielte.” Die Thronrede wurde mil 


* 


feſter Stimme von ihm vorgetragen; Einige wollte 


jedoch cine nicht unbedeutende Aufregung an ihm be 
merkt haben. Als die Pairs und Deputirten (vi 
Lesteren etwa 300, worunter viele von der Oppofitien, 
namentlich die Herren Lafitte und Odilon-Barret) in 
die Tuilerien kamen, fanden fie die Königin in Thri 
nen fchwimmend. "Meine Gemahlin — bemerkte Kt 
König — iſt tief ergriffen, aber fie iſt Ihnen darum 
nicht minder dankbar für die Theilnahme, die Siemit 
beweifen.” Hrn. Dupin fagte ert Nun mein liebe 
Dupin! man hat auf mid) gefchoffen”. — "Mein! — 
entgegnete Diefer — der, welcher gefchofien dat 
batauf feine eigene Partei geſchoſſen.“— 
Kr. Odilon:Barrot äuferte: "Unter jolchen Umfländen 
giebt v3 feine Oppofition”. — So wenigftend erzählt 
in Betreff des Leßteren der Messager. Dagegen giebt 
der Nouveliste ans Ein Mitglied der ee 
befan 
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jefannt als Mitredakteur des Compte rendu (Bar: 
ot, Mauguin, Comte, Coamenin, Lafitte waren die 
Redaktoren) habe in den Tuilerien, mitten unter der 
‚gemeinen Aufregung, mit einer ihm eigenthümlichen 
Rälte geäußert: ** Diejem Anfchlage liegt entweder 
ine große Dummpeit, oder eine große Verkehrt— 
veitder Adminiftration zum Grundez — 
ieſer Anſicht, in der auf die vermuthliche Anftiftung 
er Polizei hingedeutet werden will, ſtimmt unter den 
Ippofitiond= Blättern der National bei. "Wenn — 
agte er — ein Fanatifer einen Mordverfuch auf das 
eben Ludwig Philipps gemacht Hat, jo fällt es ung 
chwer, Worte zu finden, um unſern Abſcheu über eine 
Partei auszudrücken, die fid) eines politifchen Mordes 
{8 Mittels bedienen mögte, um ſich Recht zu verfihaf: 
en, welche Leidenschaft auch immer den Arm des Thaͤ⸗ 
ers bewaffnet haben mag. Wenn dagegen die Erplos 
ſon jener Feuer-Waffe von fo unerklärlichen Umſtaͤu— 
‚en begleitet und gefolgt ift, daß man ſich fragen muß, 
b nicht der Anjıhlag von, einer Partei fimulirt wors 
en, der daran liegt, den Eindruck, den Die Juni⸗Tu⸗ 
nuite hervorbrachten, wieder zu erneuern, ſo wollen 
zir unſere Zeit nicht verlieren, um unſern Unwillen 
ber einen Mordverſuch auszuſprechen, deſſen Thatbes 
and nichts weniger als conſtatirt zu ſeyn ſcheint. 
Niemals iſt eine Polizei entweder weniger gut unters 
ichtet oder fo verbrecheriſch als die unfere erfunden 
yorden.” — Andere Blätter halten denn doch die Po: 
isei eines folchen Verbrechens nicht fähig, oder fuspen: 
iren ihr Urtheil bis auf Weiteres. Entweder, meinen 
e, der Thäter wird entdeckt, und dann wird ſich Alles 
ufklaͤren, oder er bleibt verborgen, und dann liegen 
arin dringende Indicien, um an der Wirklichkeit 
söederifcher Abſichten zweifeln zu dürfen. | 
Wie es ſich aber auch mit jenem Mordverjuche 
erhalten mag, ſo hatte er dod) für das Miniferium 
| | den 
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den günftigften Erfolg. Während nody am 19. die 
Majorität für die Minifter in der Deputirten: Kam 
mer mehr als zweifelhaft war, fo beurfundete es ſich 
bereitd am 21., daß eine compaltere Mehrzahl alt ı 
vorher denfelden, allem Anfcheine nad, ihre Inte: 
ftüsßung angedeihen laffen wolle. Die an jenen Tax 
vollzogene Organifation der Bureaus, unter deren 9 
Mräfidenten und 9 Secretairs fi) nur ein einziges 
Mitglied der wirklichen Oppofition befindet, währen) 
früher faft immer die Hälfte diefer Funktionen ihr ans 
heim zu fallen pflegte, gab davon fehon einen jattie: 
men Beweis, 








—-— 


1. 
Details über die Verhaftung der Herjgn 
von Berri. | 
(Aus dem Breton, vom 3. November) 


Sin der verfloffenen Nacht fanden zu Nantes wid: 
tige Nachfuchungen ftatt, und dauern bei der Kun 
von der Anwefenheit der Herzogin von Bern # 
Nantes noch fort. Der Generallieutenant, Commat: 
dant der Diviſion, der Präfeft, der Generalcommar 
dant des Departements, der Maire von Nantes, © 
Obriſt der Nationalgarde von Nantes und verſchiedem 
- bürgerliche und Militairbehörden wohnten nad einat: 
der diefen Nachfuchungen bei, die unter den Augendi 
Herrn Dufresne, Subftituten des König. Prowte 
tors, deſſen Beiftand man reclamirt hatte, erfolgten. 
Man hatte die Gewißheit, daß die Herzogin hatte frr 
gen laffen, 06 fie zuruͤckkommen, und mit Sicherheit 
das Haus der Demoiſ. Duguigny, in der Schloßſttaft 
wo fie font ſchon gewohnt hatte, bewohnen Funk 
Auf die befahende Antwort fam eine Perjon Rt 
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24 Stunden vorausreiste. Einer ihrer Agenten, der 
ſich zu ihr begeben follte, um fidy mit ihr zu befprechen, 
Hatte fich ebenfalls nadı Nantes begeben. Das Haus 
ward im Auge behalten, und am Morgen hatte man 
eine Demoijelles Kerfabiec, ald Baͤurin verkleidet, 
eintreten fehen. Endlich kam geftern Abend um halb 
fünf Uhr ein Vertrauter, und meldete, daß fie felbft 
angetommen fey, ſich im Haufe der Mille. Duguigny 
befinde, und im Begriffe fey, fich zu Tifche zu feßen. 
Sin weniger als fünf Minuten nach diejer Nachricht 
waren die Scylofftraße, die obere grobe Straße, die 
Karmelitenftraße unddie untere Schloßftrage miteinem 
Truppenkordon umgeben, der Niemand aus den cer: 
nirten Käufern gehen ließ. Man machte Anftalt, die 
Hausthüre der Mille. Duguigny, die man nad) den 
ergangenen-Aufforderungen zu eröffnen zögerte, ein, 
brechen, ald man endlich von Sinnen Öffnete. Der Ti 
war gedeckt. Zwei Säfte fehlten für die Zahl der Ges 
decke. Man fagte, fie feyen für Hrn. Duguigny, Bru⸗ 
der und Schwefter, die beider Präfektur wohnen, und 
noch nicht angefommen feyen. Ein fehr gut eingerich- 
teter Schlupfwintel ward unterfucht, bot aber nichts 
Bedenterendes dar, Auf dem Boden des Haufed war 
ein kleines zum Heizen eingerichtetes Zimmer, welches 
unter andern Umftänden für unbewohnbar gegolten 
hatte. Die Spur von kürzlich verbrannten Papieren 
jeigte, daß es Jemanden verborgen haben mußte, der 
es kürzlich verlaffen hatte. Man fand unterdem Tifche 
‚einen Brief, der ohne Zweifel der Verbrennung ent: 
gangen war, und zwifchen den Zeilen fumpathetifhe 
Schriftenthiel. Er war an die Herzogin und kam 
von Paris. Man benacdyrichtigte fie darin, daß eine 
der Perfonen, der fie ihr ganzes Vertrauen ſchenke, 
und die an ihrer Tafel fpeife, ſie verrathe. Man 
hatte noch nicht Zeit gehabt, die fympathetifche Schrift 
ganz zum Vorſcheine kommen zu lafien, als m | 
| unſt 
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kunft der Behörden zur Flucht noͤthigte. Diefe Make 

von Häufern ward die ganze Nacht durch die Linien⸗ 
tenppen cernirt. Die Nationalgarde nahın Theil an 
dieſem wegen der herrfchenden Kälte fehr beſchwerlichen 
Dienfte. Einige Tambours waren beauftragt, in den 
Wohnungen zufammenzurufen, undam 7. November, 
Nachts Halb 12 Ahr fanden 800 Mann mit dem 
Obriſten an der Spiße unter dem Gewehr. Dies fin 
die Pompiers, die erjte Artilferie- Compagnie und da 
erfie Infanterie-Bataillon. Am 8. November Mer: 
gensum 6 lihr Löfeten die Nationalgardiften der an: 
dern Kompagnien der NMationalgarde ihre Cameraden 
und die Linienteuppen um das cernirte Hausab, Man 
machte fehr eifrige Nachſuchungen. Am 8. Novem 
ber des Nachts ging eine Staffette nad) Paris mit 
den angegebenen Details ab. Die Perion, von wei: 
cher, wie e8 heißt, die Polizei alle diefe Details hat, 
ward geftern in dem Augenblicke verhaftet, wo fie das 
Zeichen zur Durchfuchung gab; man ließ fieunter Br: 
gleitung nad) Paris abreifen. - Die Erpedition fand 
von Anfang an unter der Direction des Hrn. Lener 
mant, ‚Central: Sommiffairs der Polizei von Nantet, 
und der Herren Joly, Dubois:und Prevoſt, Polizer 
- Kommiffarien von Paris. Hr. Prevoſt, der einigen 
Widerſtand im Innern des Haufes beforgte, verwun 
dere ſich mit einer Tafchenpiftole, die er vor dem Ein 
teitte in das Haus laden wollte, an der Hand. Ft. 
Lenormant, der erſt feit Kurzem zu Nantes im Amte 
ift, zeigte bei diefem Anlaffe unermädeten Eifer und 
Thaͤtigkeit. In einem der Schlupfwinkel des Hauſes 
fand man eine ziemlich bettaͤchtliche Summe in Fünf 
franken⸗ und Einfrankenſtuͤcken mit dem Bilde Hein 
richs V., trefflich gemänzt, fo wie einige Medaillen 
Letztere zeigen-einen Wagen, von der Hand des Ser: 
3098 von Öordeang geleitet, der mit der andern Han 
einen Dreizarf hält, und damit den Damon dur Kar 
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lution zaͤhmt, den er als wahrer St. Michaelunter 
die Fuͤße tritt. — Am-9. November Mittags erhiel⸗ 
ten wir von dem Central-Commiſſair Lenormant die 
Kunde. von. der wirklichen Verhaftung der Herzogin 
v. Berri, die durch die Herren Bretault, Prevoft und 
Delaraide zu Stande gebrahtward. Diejer wichtige 
Auftrag ward unter dem jpeciellen Oberbefehl des 
Hrn. Zoly, Polizei: Commiffairs von Paris, vollzo⸗ 

gen; wir müflen aber jagen, daß jedermann bei dies 
fem Anlaſſe feine Pflicht fo erfüllt Hat, daß das Ver— 

trennen des Landes dadurch gerechtfertigt wird. Es iſt 
nicht die Verhaftung einer Frau, einer fchwachen 

Fran, die Frankreich Genüge leiten wird, fondern je: 

des Franzoͤſiſche Herz wird ſich hauptſaͤchlich darüber 

freuen, daß der Buͤrgerkrieg zu Ende iſt. Denn die— 

ſer iſt dadurch geendigt. Dieſe Verhaftung fand nach 

18 Tagen und 18 Nächten ununterbrochener Nachfor⸗ 

fehung, unter der perfönlichen Leitung des Hrn, Mo- 

riz Duval ſelbſt, mit einer Feftigkeit und Ausdauer 

ftatt, die ihm den Dank des Vaterlandes verdienen. 

Um 10 Uhr gab man faft alle Hoffnung auf, etwas 
u finden; aber bei fortwährender Nachforfchung fand 

man hinter einem Kamine, wo die ganze Nacht ges 
heizt worden war, und von dem niemand dachte, daß 

jemand dahinter verborgen ſeyn fünnte, die Herzogin 

v. Derri mit den Herren Guibourg und Menars. 

Man hat die Herzogin auf das Schloß gebracht. Die 

Beſatzung fteht unterm Gewehre, Die zuſammenbe— 

rufene Nationalgarde wird ganz dem Aufrufe - ent: 

ſprechen. Wir verbärgen, daß die größte Ruhe in 

der Stadt fortwährend herrſchen wird, denn die Zu— 

fammenwirtung für die Öffentliche Ruhe wird allges 
mein jeyn. 

Der Ami dela Charte fagt über Diefe Verhaftung 
folgendes: "Nachdem man das von den Demoifelles 
Degnigny bewohnte Hotel von oben bis unten und von 

unten 
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unten bis oben durchſucht hatte, entderfte man im-brit 
ten Stode einen Schlupfwintel, wo vier Perfonen zu: 
fammengefauert faßen, naͤmlich die Herzogin dv. Berri, 
Fräulein Emilie v. Kerfabiece, Hr. v. Menars und 
Hr. Suibourg, Advocat, der fürzlich aus dem neuen 
Sefängniffe entwifcht war. Das Gerücht von dieler 
Verhaftnehmung verbreitete ſich ſchnell in der ganzen 
Stadt, Alles blickte fi mit Erftaunen an; man 
wagte nody nicht, an die wichtige Nachricht zu glaus 
ben. Bald rücten alle Truppen aus der Caſerne, 
die Mufit voran. Sie ftellten fi en bataille wer 
dem. blocfirten Hotel auf, und die vier Gefangenen, 
die nur einige Schritte zu machen hatten, wurden in 
das Schloß geführte. Dielleberrafchung war fo groß, 
daß kein Ruf erfchallte, als diefe Haupturheber di 
bürgerlichen Krieges vorübergingen. Kaum aber ma 
ren fie hinter Schloß und Riegel, als die Zugbrüdt 
‚fi hob und das Schloß den Anblick eines Gefängs 
niffes darbot, während die Patrioten ſich die Haͤnde 


— — 


druͤckten, der Rappell geſchlagen wurde, die Trompete 


ertoͤnte und alle Nationalgarden ſich zu einer Rev 
zufammenzogen, die eine der glänzendften war, weil 
fie veranlaßt wurde durch die Gefangennehmung der 
jenigen, die unfre Felder mit Blut und Trauer 

deefte. — Bald nach der Verhaftung ward folgend 


Proclamation angefchlagens * Nanteſer! Die Here 


gin von Berri ift verhaftet. Sie wird gefangen ge 
halten in dem Schlofle von Nantes, wo fie der Ehre 
der Mationalgarde und der Armee anvertrant il, 
Eure ruhige Haltung in einem, für die Geredtig: 
feitspflege Frankreichs fo feierlichen Augenblicke wird 
Zeugniß für euren Patriotismus abtegen. 

Maire von Nantes, Ferd. Favre. Der Präfen 
der untern Loire, Maurice Duval. Der Eoms 
mandant der 12ten Militairdivifion, Generalstint 
tenant Graf d’Erlon.” — 

D 
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Der Nouvelliste:s Es fcheint, daß die Herzogin 
. Berri oft nad Nantes gekommen war; zur Zeit 
hrer Verhaftung aber war fie ſchon lange nicht mehr 
‚ort gewefen, Zahlreiche und verfchiedene Anzeigen 
zaben der DOrtsbehörde Anlaß, ihre Anwefenheit das 
elbſt zu vermuthenz die nöthigen Vorbereitungen was 
en fchon lange in diefer Vorausfeßung befohlen, und 
eit einem Monate hatte ein beftändiger Staffettens 
vechfel zwifchen Nantes und Paris den Minifter deg 
Innern in Stand gefeßt, Alles zu verfügen und vors 
iufchreiben. So fand ſich im entjcheidenden Augen= 
slicfe Alles bereit. Man Hatte Befehle gegeben, um 
das Quartier, wo der Vermuthung nach die Herzogin 
:ine Zuflucht gefunden, gewiflermaßen zu belagern, 
Man weiß, wie die öffentliche Macht in das Haus 
gedrungen iſt, aufdas fi der Verdacht vorzugsweiſe 
concentrirte. Die Nachſuchungen mußten fehr kräftig 
betrieben, und mit Ausdauer verfolgt werden, um ges 
wiß zufeyn, daß fie in allen Fällen ihren Zweck erreicht 
hätten. Inzwiſchen fiheint ein zufälliger Umftand de; 
ren Erfolg beicyleunigt zu haben. Bei Anzindung 
eines Feuers in einem Kamine glaubten die Gendar: 
men einige Bewegung zu hören, und fie waren grade 
im Begriff, nach der Urjache zu forfchen, als der 
Schieber des Kaminsaufging und ſich eine Frau zeigte, 
Sie nannte fich fogleich. Die Generale wurden her— 
beigerufen, und fie ergab fi dem Grafen Erlon ge: 
fangen. Gleich darauf ward fie nah dem Schloffe 
von Nantes, von den bürgerlichen und Militairbehörs 
den und der ſchweigenden Bevölferung umgeben, ge= 
bradt. Man fagt weniaftens, und wir glauben dies 
gern, daß nur wenige Stimmen ein Stillihweinen 
brachen, das die Schiclichkeit fo fehr gebot. Die, 
Herzogin v. Berri trug ein braunes wollenes Kleid. 
Sie war einfad) angezogen, aber nicht verkleidet, " Sie 
zeigte keine Beſtuͤrzung. Es heißt, fie habe fich mit 

ä Er den 
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den fie nmgehenden Beamten viel unterhalten, Su 
Scyloffe von Nantes wurde ihr Das Zimmer der Frau 
eines Artillerie = Officiers zur Wohnung angewieſen. 
Sie wärd dafeldft mit aller möglichen Schonung ke: 
handelt; aber die firengfte Aufficht geftattete ihr fein 
Mittel zur Entweilhung. Da inzwiſchen das Wetter 
günftig war, fo beichloffen die Ortsbehörden, den frir 
heren Befehlen gemäß, fie nad) Blaye zu bringen. 
"Das Schloß diefer Stadt ift zu dieſem Zwecke einge 
richtet. Ein von dem Capitain Leblanc befehligte 
Schiff follte fie nad) diefer Beftimmung führen, Bir 
fönnen verfihern, daß wenn alle Details diefer großen 
Regierungs-Maaßregel bekannt feyn werden, fte nik! 
nur das öffentliche Intereſſe lebhaft in Anſpruch ne 
men, fondern auch von der bei diefem entfcheidenden 
Anlaſſe entwicelten Vorausſicht, Ihätigkeit und Ei 
mwandtheit, die gebührende Anſicht gewähren werden. 
Es ſcheint gewiß, daß die Herzogin v. Berri in kn 
Augenblicke, two fie verhaftet ward, im Sinne bat 
die Provinzen des Weſtens zu verlaffen, um ihre um: 
mächtigen Beflrebungen, die, ohne ihrer Sade 
dienen, das Land in Gährung verfeßten, nad) einm 
andern Theile von Frankreich zu tragen. Bei Anlı: 
diefer Gefangennehmung hat man zahlreiche Sri 
ten mit Bejchlag belegt, die ein großes Licht.auf ti 
Umtriebe der Parteien, und zwar aller Partekr 

werfen. | 
Nanteſer Blätter geben außerdem folgende I: 
taild: Zwei Gendarmen befanden fich im dritten 
Stockwerke der Hauſes der Demoifelles Deguiam, 
in einer Heinen Kammer, wo zwei Betten, ein Tiſh 
und einige Stühle fanden. Man bemerkte einen Kr 
min, worin während der ſehr Falten Macht Feuer ge 
macht wurde, das Bis zum Anbruche des Tages fall et⸗ 
loſchen war, dann aber mittelft Torf wieder angefad! 
wurde, Einer der Gendarmen bemerkte, daß die A 
gehauß⸗ 
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gehäuften Torfitiicke fich manchmal bewegten; er machte 
feinen Cameraden darauf aufmerkfjam, und jagte, er 
glaube etwas zu hören. Es war damals halb zehn 
Uhr. Um ſich über die Sache Gewißheit zu verfchafe 
fen, vermehrten fie das Feuer, und bald hörten fie 
mehrere Stimmen, die hinter der Heerdplatte hervorz 
tamen. Während ein Gendarme anruft, zerſchlaͤgt 
der andere die Platte; nun erfchalle der Rufe Mir 
geben uns! Wir find eure Gefangenen! "Sch bin- 
ie Herzogin v. Berri (jagt die Prinzeilin), rufen 
Die den General!” So wie General Dermoncourt 
iintritt, fagt die Herzogin zu ihm: “General, ich 
yertraue mich Ihnen; ich wünfche befonders, daß man 
nich nicht von meinen Unglücägefährten trenne.” 
Sie ftehen unter der Schußwache der Franzöfiihen 
Ehre” antwortete der General. Der Sclupfwintel, 
n dem die vier Perfonen ſich verftecft hielten, war 
inferft eng. Das Kaminfeuer fiel ihnen fehr beſchwer⸗ 
ich, befonders der Herzogin, die fich auf die Heerds 
Hatte lehnte. Dennoch widerftand fie lange Zeit den 
Bitten ihrer Gefährten, ſich zu ergeben; endlich zwang 
ie Hitze dazu; auch foll fie einige Zeit darauf gefagt 
‚yabenz *&ie haben mich behandelt, wie den heil. 
'aurentius.” Die Herzogin war fehr ermattetz fie 
‚atte fih funfzehn Stunden lang gebäct in ihrem 
Schlupfwintel befundenz fie hatte Erholung nöthig, 
ınd das Erfte, was fie forderte, war ein Glas Zucker⸗ 


vaffer. Die Verhaftung der Herzogin wird der Anz 


‚eberei einer Perſon zugefchrieben, die ihr ganzes 
Bertrauen unbeſchraͤnkt erhalten hatte, ihr von Paris 
ugewiejen war, und einige Tage vorher mit ihr ges 
‚effen hatte. Am 6. November ging diejer Menſch 
ſerade von ihr heraus, als die. Polizei anfam. — 
ẽEs ift ein Staliener, der einen Stalienifhen Paß als 
dyazinth alve hatte, bei den Agenten der Herzo⸗ 
in aber den Namen Hyazinth de Luze annahm. — 

Hof. Journ. December 1832. — 68 Sollte 

r ! 
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- Sollte die Herzogin in Nantes bleiben? Man wifte, 
daß die Regierung in dieſer Hinſicht beſtimmte de— 
fehle geſchickt hatte; auch waren in der Kitadelle von 
Blaye laͤngſt Dispofitionen getroffen, um einen bed: 
tenden Gefangenen aufzunehmen. Dorthin wurk 
befchloffen, die Herzogin zu ſchicken. 

Der Moniteur enthält unterm 40. Nov, einen 
Artitel über die Gefangennehmung der Herzogin vr 
Berri, worin über die Beweggründe, welche die Re— 
gierung veranlaßte, fich in diejer Sache an die geitt: 
gebende Gewalt zu wenden, Folgendes gejagt wir: 
“Die Frau Herzogin von Berri durfte nicht der &: 
genftand einergerichtlichen Verhandlung, fonderneimt 
politifhen Maaßregel feyn. Jedermann fieht in de 
That ein, daß eine folche Angeklagte, einem Tribunal 
gegenüber, Anlaß zu bedauernswerthen Auftritten ge 
ben würde. Mad) dem Scandal der Debatte lim 
das Reſultat des Prozefles ſelbſt. Mean denke dei 
‚an die Folgen einer Verurtheilung! Man bedankt 
die Folgen einer Freifprehung! Wäre die Frau Kr 
zogin von Berri verurteilt worden, fo würde die 
Königliche Autorität mit ihrer Gnade oder mit ih 
Unerfchütterlichkeit verantwortlich. Waͤre fie frei: 
ſprochen worden, ſo würde fie dieſelben Provinzen 
die fie fo eben dem Bürgerfriege ausgefetst hatte, IM 
durchzogen haben, und über unjere Gränzen gegans? 
feyn, um vielleicht bald wieder dahin zuruͤckzukommen 
Alle dieſe Kefultate wären ungluͤckfelig. Die sr 
zogin von Berri konnte demnach nicht gerichtet, ſe 
mußte der. Gegenftand einer politiichen Maafrex! 
werden; fie iſt ein Feind, denman in die Ohnmacht ze 
fchaden verjegen mußte. Man wird zu dem Ende det 
Kammern die zweckmäßigſten Mittel zur Erreichen 
dieſes Zwecks vorichlagen. Und weil nun fein geridt 
liches Urtheil erlaffen, fondern eine politiſche Maaßte 
gel getroffen werden mußte, fo hat man fi F— de 

am: 
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Kammern, und nicht an die Serichtshöfe gewendet. 
Es würde eine abentheuerliche Verwirrung der Staats: 
zewalten verrathen haben, wenn man von den Kam⸗ 
nern eine Verurtheilung, eine Beftrafung verlangte, 
yenn die gefeßgebende und die richterliche Gewalt müfs 
en ewig getrennt bleiben, wenn man nicht in Anarchie 
ındDespotismus gerathen will; man Eonnte fich aber 
yolitifch und regelmäßig an die Kammern wenden, 
ım von ihnen eine Maafregel der Sicherheit zu ver⸗ 
angen. War ed denn ein gerichtliches Erfenntniß, 
ag die Kammern erließen, als fie den älteren Zweig 
er Bourbons zur Verbannung verurtheilten, und 
en Verkauf ihrer Güter entjchieden? Mein, ohne 
sweifel, fie richteten nicht; ſie vollbrachten einen poli— 
iſchen Act, fie trafen eine Vorſicht. Die Mitglieder 
er Familien, die regieren oder regiert haben, find in 
iner ganz befondern Lage. Man entjcheidet durch 
egislative Entfchließungen über ihren Stand, ihr 
Zermoͤgen und über ihr ganzes Schickſal. Die Ne: 
ierung thut daher nur das, was fonft fchon geichehen 
it, indem fie ſich an die Kammern wendet, um ſich 
n Bezug auf die zu treffenden angemeffenen Sicher: 
eitsmaaßregeln zu berathen. ; 





I. 
Beiträge jur Schilderung des gegenwärtigen 
Zuftandes von Franfreid). 


Das Journal) du Commerce äuffert über die 
egenwärtige politifche Lage Frankreichs Folgendes: 
Noch nie ift eine Sitzung unter fo außerordentlichen 
Imftänden und unter fo großen Verwickelungen eröffs 
et worden, als die bevorftehende. Unſere jeßige Lage 
aßt gleichzeitig die des Sjahres 1792, des Jahres VII 
er Republik und des Jahres 1830 in fih. Wie zu 

: | 68* Zeiten 
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Zeiten des Convents, hat die Deputirtenkammer einen 
‚Krieg mit dem Auslande zu fürchten, eine Revolutier 
zu vertheidigen und eine Königliche Perfon zu richten, 
Wie zur Zeit der fterbenden Republik, ift Die Verfai 
fung ohnmächtig und die Parteien reißen die Regie: 
rung zur Verletzung derſelben. Wucher und Beftechuns 
treiben offen ihr Handwerk, die Anarchie zeige ſich in 
den Begriffen, der Argwohn in den Gemuͤthern, das 
Deficit in den Finanzen, und das Schwerdt der mili: 
tairifchen Dictatur iſt fchon zur Hälfte entblöft. 
Endlich, wie zur Zeit des Monats März 1830, ſehen 
wir eine Kammer einem ohne ihr Zuthun gebildeten 
Meinifterium gegenüber ftehen, mit dem Unterſchiede 
» jedoch, daß die Verlekung der Charte eine Thatſache 
ftatt einer bloßen Drohung geworden ift, und daß die 
224 Deputirten von 1830 damals noch den Ausweg 
einer Steuerverweigerung einfchlagen fonnten, wäh: 

- rend die jegige Kammer, kurz vor dem Jahresſchluſſe, 
ſich in der Unmöglichkeit fieht, die Subſidien zu ver: 
weigern, wenn fie anders nicht den "Staat ſelbſt in 
Gefahr bringen will. Aus einer jeden der drei Lagen, 
an die wir hier mahnen, iſt eine Revolution herwr: 
gegangen. Die erfte hat die Republik, die zweit: 
das Kaiſerthum, und die dritte die jeßige Regierun 
zur Folge gehabt, und Gott mag wilfen. was das Ne 
fultat der jeßigen Erife feyn mag! Vor allem aber 
muß die Wahlfammer fid) gleich vorweg von dem 
Ernft und der Wichtigkeit der Zeitumftände wohl 
durchdringen und zu diejem Ende Frankreich auf das 
- Terrain zurück verjeßen, auf dem es fich nach der 
Juli-Revolution befand.  Nurfo kann eine aberma: 
lige Revolution vermieden werden. Wir haben in 
dieſem Augenblick Dinifter, die mit den Ungerechtig— 
keiten ihrer Vorgänger wie mit ihren eigenen prahlen; 
die eine Erpedition gegen Holland unternehmen, bien 
um ſich cine Majorität zu verfchaffen, die geradeswegs 
auf 


— 
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auf die Wiederherftellung der Charte von 1814 108; 
gehen, und die den Kammern ein Syſtem aufdringen 
wollen, von dem fie behaupten, dag es mit Europa 
verabredet jey. Dies darf die Majorität nicht dulden 5 
gleich durch die Wahl ihres Präfidenten muß fie ihre 
Mishilligung fundgeben. Hier bleibt ihr die Wahl 
‚wifchen den Herren Lafitte und Dupin, Wählt 
ie den Erften, fo hat fie einen Prafidenten, der unbe: 
treitbar der Mann der Kammer ift, wogegen Here ' 
Dupin leicht für den Mann des Miniſteriums gehalz 
en werden koͤnnte. Was die Fähigkeiten betrifft, fo 
vird Niemand fie Herrn Lafitte abiprechen, wogegen 
as oratorische Talent des Heren Dupin der Kammer 
ehlen wuͤrde, wenn auf jenen die Wahl fiele. Ber: 
ange man ein politifches Unterpfand? Wer hätte 
ent Lande ein größeres gegeben, als Herr Lafitte? 
Doll die Wahl zugleich das Fünftige Syſtem der 
Kammer charafterifivren? Sin diefem Falle läßt fi) 
vohl behaupten, daß man noc nicht recht weiß, mie 
nan mit Heren Lafitte daran ift. Die nächfte Seles 
jenheit, um der Kammer — Gewißheit zu ge⸗ 
ven, wäre die Berathung über die Adreſſe, und eben 
eshalb koͤnnen wir nicht glauben, daß Herr Dupin 
die Rednerbuͤhne gegen den Praͤſi identenſtuhl werde 
ertauſchen wollen. Da die Zeit drängt, jo muͤſſen 
ille politiſchen Fragen in der Adrefie erörtert und ent: 
chieden werden. Das Land erwartet mit Ungeduld 
9 Zeitpunkt, um uͤber die Kammer ſein Urtheil 
u fällen,” 

Die Stellung der Pariſer Journale iſt gegenwärtig 
olgende: "An der Spiße der Partei des Mouvement 
teht die Tribune, . Die Bewegung, die fie will, iſt 
serheerender Sturm; ihre Abficht ift, das Beftehende 
zewaltſam umzuflärzen, und die Sefellichaft blutend 
ind zerfleifcht auf der Bahn der politifihen Vervolls 
ommnung ſortzuteißen. Beruhigend iſt es, daß, - 

obſchon 


J 
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obſchon die Nedaction diefes Blattes. nicht bonsrirt 
wird, daffelbe jeine Koften nicht deeft. Der National 
hat mit der Tribune zum Theil gleiche Zwecke; jein 
politifches Ideal ift die Amerifanifhe Verfaſſung. 
Doch will er bloß aufgefeßlichem Wege dazu gelangen. 
Darum befteht er fo hartnäckig darauf, daß das Recht, 
die Konftiturion zu revidiren, dem Volke durd die 
Charte zugefichert werde, in der Hoffnung, daß früh 
oder fpät ficd) eine Majorität finden würde, welche 
diefed Sefek zur Gründung der Republik bemukte. 
Die leitende Anfidyt des Courrier Fr. iſt, daf das 
Franzoͤſiſche Volt noch nicht zur Republik reif fer, 
feine Polemik geht aber darauf hin, die republifanis 
fhe Erziehung -der Franzofen zu vervolltommnen. 
Der Courrier Fr. ift für die beftehende Ordnung der 
Dinge um fo gefährlicher, je unparteiifcher er ſich in 


- feiner Oppofition zeigt, je ruhiger und wuͤrdevoller feine 


Sprade ift. Syn feiner legten Polemik mit dem Na- 
tional hat fid) das Journal du Commerce von den 
Nepublifanern losgefagt, was ihm ſchon fein Ber: 
hältnig zum Handelsftande zur Bedingung feiner Fort: 
dauer zur Pflicht machte, indem der Handelsftand ent 
fchiedene Abneigung gegen alle demagogifchen Neus 
rungen bat. Diefelben Rückfichten beftimmen aud 
die Richtung des Constitutionnel; diefes Blart theilt 
- im Grunde die Anfichten des jetzigen Minifteriums, 
feine Oppofition gegen daflelbe beruht bloß auf Per: 
fönlichkeiten. Namentlich kommt die Heftigfeit, mit 
welcher er Thiers angreift, daher, daß diefer Mini: 
fter früher Director des Constitutionnel war, und 
diefes Blatt verließ, um den National ju begründen. 
Der Temps hat feine entfchiedene Farbe; er hat bald 
diefen bald jenen Machthaber angegriffen oder unter: 
ftüßt, je nachdem die Verhäftniffe waren. Der peolis 
tifche Einfluß des Temps ift daher unbedeutend, er 
wird aber gern gelefen,” weil er oft intereffante littera: 

ci 
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riſche Auffäge liefert: Das Journal des Debats ift 
das Organ der liberalen Ariftocraten, und jeßt mini— 
fteriell. In feiner Polemik zeigt es mehr Behendig⸗ 
feit und Gefchick, als confequente Rechtlichkeit, und 
mehr rhetorifchen Prunf, als durchgreifende Energie 
des Naifonnemente. Seine Discnffionen mit dem 
National bieten oft ein hohes Sjntereffe dar, Die 
Polemik des Messager ift durchans wohlmeinend und 
rechtlich, aber oft ſeicht und alltäglich; vor feinen 
Menigkeiten müflen wir warnen; feine Quellen find 
richt ſehr zuverläffig. Die minifteriellen Blätter la 
France nouvelle, le Nouvelliste find unbedeutend. 
Der Artitet im Moniteur über die Herzogin von 
Berri wird von allen Oppofitiong: Blättern etwa auf 
dieſelbe Art commentirt.. Der "Temps und der Cour- 
-rier beharren beiihrer Anfücht, daß das vorhergehende 
Miniſterium die Herzogin eben fo gut hätte in feine‘ 

Gewalt befommen können, wie dagjekige, wenn es 
nur gewollt hätte; das erfte Blatt fpottet Hauptiächlich 
über die abjurde Behauptung, daf die König. Gewalt 
entweder "wegenihrer Unbeugjamfeitoderihrer Milde” 
verantwortlich werden dürfte, ob die Konftitution je 
erkläre, daß der König unverantwortlich fey, — Das 
Journal du Commerce madıt. auf die Erniedrigung 
aufmerkſam, die Frankreich erleide, wenn man erkläre, 
man dürfe, wegen der übrigen Europäischen Mächte, 
die Herzogin nicht wie ein perſoͤnliches Individuum 
richten. — Der Constitutionnel erklärt fid) gegen 
den Moniteur, indem er das eigentliche Faktum aufs 
greift, welches zu erweiſen gewejen, nämlich: **Die 
- Herzogin kann nicht Gegenitand. eines Nichterfpruches 
feyn.” Er leugnet, daß die Mitglieder einer Familie 
"die regiert habe” irgend ein ausjchließliches Privile: 
ain haben, welches fie vom gemoinen Rechte erimire, — 
Der Nationalfagt, indem er denfelben Sat zu feiner 
Polemik wähle: Welcher Regierungsweiſe gehört eine 
ſo 
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fo ſingulaire Doctrin an! Gehoͤrt ſie der Revolution 
an, die Ludwig XVI., Marie Antoinette, und Philipp: 
Egalite tödtete? Gehört fie des Kaiferherrfchaft an, 
welche den Herzog von Enghien erſchießen ließ? Ge: 
hört fie der Reflauration an, welche Bnonoparte nad 
feiner Landung zu Cannes außer dem Geſetz erklärte 
und jedem Franzofen befahl, ihn um jeden Preis zu 
tödten ?_ Geſchieht es den Traditionen der alten Me: 
narchie gemäß, welche den Proceß gegen Robert von 
Artois eingeleitet? Mein, die Dostrin konnte blos der 
Duafilegitimitäteigen feynz der Baftardregierung der 
Doctrinairs, welde eine fo monftröje Abjurdität erfin- 
den konnte, als die ift, dag ein Mitglied einer regieren: 
den Familie, oder einer Familie, “die regiert hat,” ums 
geftraft Bürgerkrieg anfachen und Mord und Todtfchlag 
in einem Lande gebieten könne, weldyes fie ausgeſtoßen 
hat. Man erwartet, durch dies erbärmliche Befenntnif 
monarchiſcher Strenge, Verzeihung beiden andern Re⸗ 
gierungen zu finden und Vergebung für die Verhaſ— 
tung der Herzogin von Berri. Das emporgefomment 
(parvenue) Königthum wirft fih zu Füßen feiner 
Öefangenen, jener Frau, weldye beinahe fchon Königin, 
oder mehr ald Königin geweſen, wie das Journal des 
Debats mit einem monardifchen Tone des rübren® 
fen Pathos ſich ausdräct. — Alle Oppoſitions-Blaͤt⸗ 
ter behaupten übrigens, daß die Auseinanderfeßung 
im Moniteur nicht eigentlidy eine Rechtfertigung ent: 
halte wegen Unterbrechung des rechtlichen Weges, alt 
vielmehr verftecft den Gedanken wegen Erfenntniß auf 
eine Kapitalftrafe zu entfernen fuche, 

Diie Urtheile der Journale über die Eroͤffnungsrede 
ſind natuͤrlich ſo verſchieden, als die Parteien, zu denen 
fie ſich bekennen. Das Journal des Déhbats, der Nou- 
velliste und die France nouvelle bezeigen ihr ihre 
höshfte Zufriedenheit, und find mit dem Inhalte derfel 
ben vollkommen einverfianden. — Der Gonstiulion- 


”r 
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nel, der fich bisher als Heftiger Feind des Minifte- 
riums zeigte, hat zwar mand)es an derjelben auszus 
fegen, ift aber doch in feinem Tadel auffallend gelinde, 
Die Thronrede, fagt er, denn fo nennt man nun eins 
mal das jährliche Glaubensbekenntniß des Miniftes 
riums, welches man durch den Mund des Königes er; 
gehen läßt, hat vielleicht nicht allen Erwartungen ents 
ſprochen. Die wichtigften Fragen, als die Sache der 
Herzogin von Berri und die Gefinnungen der drei 
Maͤchte, vornämlich Preußens, find darin kaum bes 
rührt; andere, nicht minder wichtige Fragen, die Wie- 
Serherftellung der innern Ordnung und die für den 
Schutz der Sefellfchaft noch fehlenden Geſetze find aus: 
rührlicher behandelt, Wenn der durd den doppelten, 
Dieg des Juni und des November, in Paris und in- 
Nantes, auf feinem populairen Throne befeftigte Juli⸗ 
König von den Prüfungen, die er zu beftehen hatte, 
und von feinem Siege über die Factionen fpricht, fo 
wird die große Mehrzahl der Sranzojen feine Freude 
theilen. Weit entfernt, das bedentungsvolle Schweis 
zen über die Herzogin v. Berri zu tädeln, freuen wir. 
ins vielmehr darüber, denn entweder hat das Minis 
terium die Krone für die Verordnung vom 8. Novbr. 
sicht verantwortlich machen, oder, was noch wahrs 
cheinlicher ift, der König hat diefe Verantwortlichkeit 
nicht übernehmen wollen. Sedenfalls bleibtdie Zukunft 
frei und das Stillſchweigen des Thrones über diefe 
zffene Verlegung des heiligften der Geſetze kann faft 
rar eine Misbilligung derfelben gelten.” — Weiters 
hin macht das naͤmliche Blatt aufmerkjam darauf, Daß, 
sasgegenwärtige Minifterium nirgends in der Thron- 
-ede als eine Nothwendigkeit der Zeitumftände, oder 
As ein Damm gegen die Faktionen, oder als der letzte 
Ausdruck des monarchiſchen Prinzips dargeftellt wors 
en, und aljo dem Könige auch in Bezüg auf die mis 
zifterielle Frage die Hand frei bleibe... Das einzige, 
J woruͤber 
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worüber der Constilutionnel beftimmtere und aus. 
fuͤhrlichere Aeußerungen gewuͤnſcht Hätte, find die Ge: 
feße zur Werbefferung der materiellen Lage des Lau: 
des, — Der Temps findet die Rede äußerft nichts 
ſagend: fie enthalte kein Programın fiber das Syſtem 
der Regierung 5 kaum eine Erwähnung der wichtigiten 
politifchen Fragen; dagegen kündige das Minifterium 
Ausnahmsgefeke an. Der König, fo hefft der Tlemps, 
werde nicht darin willigen, fondern fidy mit den Kam: 
mern in gleicher Anhänglichkeit an unfere Inſtitutionen 
vereinigen. — Am härteften fprachen fidy der National, 
der Courrier Francais, das Journ. du Commeree, 
und die Tribune aus. Diefe vier finden die Thron— 
rede in jeder Hinficht ungenigend. Das leßtere diefer 
Blätter bemerkt, daß über den Zuftand der Armee in 
Morca, über Algier, über die Rolle, die Frankreich ih 
Ancona fpielt, über die wichtigen Ereigniffe in Spa: 
nie, Über Deutfchland, über die Türkei und die 
Engl. Reform nichts geſagt ſey, und füge hinzu, daß, 
wenn die Rede hätte gut feyn follen, fie eine Reform 
in der politifchen, finanziellen und induftriellen Ge 
feßgebung hätte ankündigen mäffen. — Der National 
macht zu den ihm misfälligen Stellen Randgloſſen, 
namentlich zu der, worin der König fagt, Die Republik 
fey befiegt worden. "Mo ift denn die Republik, fragt 
er, die in den Barrikaden der Straße St. Mary pre 
clamirt und befiegt feyn fol? Die neuern Proceik 

haben hinlänglic, bewiefen, daß nur eine ungluͤcklich 
Eollifion zwifchen Bürgern, welche an ein Complett, 
nicht nur geaen die beftehende Ordnung, fondern and 
gegen das Eigenthum glaubten, flattgefunden- hat. 
Man hatdaher aud) keine Republik befiegt, denn es 
war feine zu bekämpfen da, und der Beweis, day fe 
nicht befiegt worden, liegt in dem folgenden Sak, der 
deutlich jagt: "Aus jeder Politik, die die republika 
nifdye Tendenz der öffentlihen Meinung beguͤnſtigen 
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wollte, würde unfehlbardie Republik hervorgehen." .... 
„Zwiſchen der Nückficht, welche die Krone gegen Die 
Herzogin von Berri beobachtete, und dem drohenden 
- Tone der Bertilgung, in dem der König von der Repus 
blik ſpricht, iſt ein himmelweiter Ilnterjchied.” ... 
Zu der Stelle uͤber den Belagerungszuſtand macht der 
National die Bemerkung, daß dadurch die Verletzung 
der Charte im Weſten und in Paris von der Krone 
als Syſtem aufgeftellt werde. ... Die Regierung 
fpricht von der Allianz mit England als von einer hin 
reichenden Buͤrgſchaft gegen die feindfeligen Gefin- 
nungen der Mächte. Allerdings iſt man im Bertrauen 
auf diefe Bürgfchaft in Belgien eingerücktz aber wie 
“nd warn wird man zurüctehren? Schon bricht 
zwifchen unfen Generalen und den Agenten der Engl. 
Regierung ein fihtbares Misverftändniß aus, Preußen 
nimmt mit unferer Einwilligung in unjerm Ruͤcken 
eine Stellung ein; man wagt nicht mehr diejen Zu- 
fand einen Frieden zu nennen, fondern einen Weg 
zum Srieden. Aber ein Zuftand, der zwei Jahre dauert 
und weder Krieg noch Frieden ift, der alle Nationen 
von Europa nöthige gerüftet zu feyn, führt zum 
Kriege und nicht zum Frieden.” — Der Courrier 
Francais meint, die Rede fey fo ausgefallen, wie man 
ed von einem doctrinairen Minifterium hätte erwar: 
ten müffen. 

In einer der legten Sitzungen des Aſſi ifengerichts 
gegen die Aufrührer vom 5; und 6. Juni erregten die 
- Antworten und Auftlärungen des Angeklagten Schnei⸗ 
der Prospert allgemeines Auffehen. Auf die Fragen 
des Präfidenten gab er folgende Antwort: “Am 5. 
Juni, da der General Lamarque beerdigt wurde, er: 
laubte ſich die Polizei die größten Infamien gegen die 
Patrioten. Auf dem VBendomeplaßeweigerteman ſich, 
der Leiche die militairifchen Ehren zu beweifen, an 
einem andern Orte geſchah dafelbe. Polizeiipione in 

Uniform 
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Uniform und in bürgerlicher. Kleidung mifchten ſich in 
unſte Reihen, verjpotteten die mit dem Julikreuz De 
sorirten, wozu auch ich gehöre, beſchimpften unit 
Fahnen und behandelten ung als Canaille und Straßen: 
räuber.” — Der PDräfident: “Bei einer Ber 
fammlung von 100,000 Menſchen müflen nothwendig 
Molizeiagenten gegenwärtig ſeyn.“ — Prospert: 
+ Meinetwegen, fo viel deren wollen; aber fie muͤſſen 
ſich weit, fehr weit entfernt halten; fie müffen keine 


rechtliche Leute befhimpfen und bejudeln. Auf der 


Drücke von Aufterlig haben die Dragoner ohne wer: 
hergegangene Aufforderung, ohne alle Veranlaſſung, 
einen Angriff gemacht, wie ich Diefes als Augenzenge 


 verfihern kann. Sie haben zuerft auf das Volk ge 


fhoflen, und der, der hier das Gegentheil behaupket, 
ift ein unverjchämter Lügner, ein falfcher Zeuge, deu 
die Gerichte verfolgen müßten. Erwaͤgen Sie, mein 
Herr, ob fo etwas mich nicht-aufreigen mußte, Se 
war jo wüthend, daj; ich, hätte ich ein Gewehr gebabt, 
in diefem Augenblick auf die Dragoner und auf jeden 
und. wäre cd Ludwig Philipp felbft geweſen, gefchoffen 
hätte. In diefer Aufregung fam id) bis zur Strafe 
Montmartre; dort fand ich viele von denen verfam: 
melt, die Sie Sinfurgenten, ich aber Patrioten nente. 


. Man riefmir zus “Manermordet uns! Helfen Sir 


ung, Sie find ein Juli-Decorirter. Einer von und 
ift geblieben, nehmen Sie fein Gewehr und feine Pa: 
trontafche,” Sch nahm fie, denn ich wollte weder für 
einen. Feigen, nod) für einen Polizeifpion gelten. An 
der Strafe des Lavandieres fließen wir auf ein De 
tajchemen: Dationalgarden, Die andern wollten auf 
ſie ſchießen. Ich verhinderte es, trat vor und wollte 
mit ihnen reden. Aber die. Feigen packten mich am 
der Bruſt und fchriene * Mit Rebellen parlementirt 
man nicht,” — Präfident: "Was antwerteten 
Sie?” — Prospert: „Ich fagtes In dieſem 
et | Aungen⸗ 
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Augenblick koͤnne man nicht ſagen, auf welcher Seite 
die Rebellen waͤren: nach meiner Anſicht ſey die Ne⸗ 
gierung Rebell gegen das Volk und die vor mir ſtehen⸗ 
den Nationalgardiften feyen — verzeihen Sie mir den 
Ausdrud — .... Man brachte mid) nach der Mais 
rie vom 4. Arrondiffement, dort traf ich einen Mann 
mit einer Schärpe, der die Zulis Decoration trug. 
Man fagte mir, es fey Herr Kader de Goſſicourt. 
“Wie, redete er mich an, Sie haben fih im Juli 
für. Ludwig Philipp. gefhlagen, und wollen gegen 
wärtig feine Regierung über den Haufen werfen?" — 

“Falſch, antwortete ich, ich habe nicht fir Ludwig 


‚Philipp gefämpft, ich hätte vielmehr einen jeden 


todtgefchlagen, den ich hätte rufen. hören: “Es 
febe der Herzog von Drleang!” — Mehrere Zeugen 
befräftigten, daß der Angeklagte die Inſurgenten ab= 
gehalten Habe, auf die Nationalgarde zu fchiefen. 
Diefer vertheidigte fich felbft in einer jehr energifchen 
Rede. “„Ich bin Kerr meines Lebens, fagte er unter 

anderm, es fteht bei mir, es aufjuopfern, um meine 
Sefinnungen auszudrücken! Lange ſchon fagte man, 
die Armen jchlügen fih, ohne zu wiffen, was fie wol 
ten: es muß einer aus ihnen ihre Rechtfertigung uͤber⸗ 
nehmen. Könnte die Regierung fo ſchwach jeyn, fich 
vor der Stimme eines armen niedrigen Sandwerfers, | 


eines Mannes meiner Art zu fürchten ? 


Das Bericht verurtheilte ihn zu einer » 10jährigen 
Gefaͤngnißſtrafe. * Wohlen, rief er, es lebe die Res 
publik!” | 


— — — — — 


IV. 
Die Doctrinairs 
Die Doctrinairs, wie man fie nennt, haben 


es über fi genommen, die Schickjale des heutigen 
Frank⸗ 
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Frankreichs in den Hafen der Sicherheit und dffent: 
lichen Ruhe einzuleiten. Wer find die Doctrinairs? 
Wenn man bloß auf das Aeufere fieht, fo fagt man, 
es jind einige Profefloren, die ein großes Bolt in 
ihre Schule Hineinthun, und ihm ihre Zucht auflegen 
‚und ihre Sitte einprägen wollen. Das jagen ihre 
Feinde, und das iſt im verzerrten Sinne wahr. 
Man kann Alles zur Sarricatur machen, und aus der 
Frage leuchtet noch immer ein. Blick des Wahren 
hindurch. Freilich waren die erften Doctrinairg Pre: 
fefforen. : Hr. Royer:Eollard, welcher faſt ganz von 
der Öffentlidyen Scene abgetreten ift; Kr. Guizet, 
welcher heute in den Sefchäften die große Rolle fpielt; 
einige ihrer Umgebung, wie Hr. Coufin und einige 
Andere, ſcheinen ohne politiſchen Einfluß zu fern; 
durch Rednerqabe könnte aber Herr Couſin eine große 
Rolle in der Pairskammer fpielen, denn er ift bekannt 
für glänzende Seiftesgaben und ausgezeichnete Rheto⸗ 
rik. Aber die übrigen Häupter der Doctrinairs find 
Leute aus der Welt und dem großen Leben. Unter 
ihnen ragt der Herzog von Broglie hervor. Ein 
Doctrinair heißt er, erſtens weil er mit dem Herrn 
Guizor in Einem Syſteme wetteifertz dann weil er 
etwas Strenges, Methodiiches hat, weiches den Fran: 
zoſen zu der Schule anzugehören fcheint. Ar. v. Ba: 
rante, ein anderer bedeutender Doctrinair, iſt gan; 
ein Beltmann und ein Geihäftsmann. Er hält die 
Mitte zwifchen den firengen Doctrinairs und den ehe⸗ 
maligen Caziften. Doctrinair ift er, weiler das Sy⸗ 
ftem der Adminiftration fyftematifirt hat, und ftch nicht 
blos mit der gewöhnlichen Praxis begnägtz im Leben, 
Thun und Wefen unterfcheidet er fich aber von den 
Anderen. Sn ihm, wie gefagt, gehen die Doctrinairs 
in die Caziften über, das ift in den erperimentalen 
Franzofen, aus der Kaiferlihen Schule Hervorgegan: 
gen, in der Schule Ludwigs XVIII. zu — 


ur 
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Gefchäften gebildet und in dem Strome der. Par: 
teiungen untergegangen. Hr. d'Argout gehört zu 
diefer Erfahrungs: und Lebens: Schule. Hr. v. Saint 
Aulaire verbindet die aus bürgerlichen zu Staatsver⸗ 
hältniffen übergefchrittenen Caziſten mit den Talleys 
randiften der vornehmen Welt, ımd da er ein Freund 
des Herzogs v. Broglie ift, jo hängt er, obwohl nicht 
feiner Manier und feinem Geifte nach, mit den Docs 
trinairs zufammen. Sn dem Hrn. Thiers, deflen 
Lebendigkeit überall erfahren .ift, und der ſich den 
Doctrinairs angefcloffen, ohne von ihrem Weſen 
und eigentlichen Sinne zu haben,” gehen die Doctris 
nairs andrerjeits in die Weltbewegung des Herzogs 
von Talleyrand hinüber: denn der Herr Thiers ift 
der Mann, von dem es heißt, daß der Herzog von 


Talleyrand, in Hinſicht der jüngeren Generation, 


für ihn die meifte Bewunderung habe: Noch iſt nicht 
zu vergeflen, daß die ganze ältere Echule des Herzogs 
von Benevent, unter: denen die Herren Pasquier, 
Louis und einigeAndere fich auszeichnen, in den beften 
Nerhältniffen zu den Doctrinairs fichen, fo daß dieſe, 
fie mögen nun Profefforen gewejen feyn, den Schnitt 
der Profefloren haben, oder nicht, nicht ohne bedeu⸗ 
tenden Einfluß in den beiden politifchen Regionen 
jener Pairs: und Adminiftrationg :2Belt ftehen, deren 
Kern ſich früher theils um den Herrn de Cazes, theilg 
um den Herzog von Talleyrand umher gebildet hatte, 
Durd die Doctrinairs alfo ift, auf der einen Seite, 
ein geoßer Theil der wiffenfchaftlichen Welt, befonders 
die eigentlichen Schulen, die Profefloren, und auf 
der andern Seite die Pairswelt der Freunde und Anz 
hänger der Herren von Talleyrand und de Cazes, an 
die heutige Regierung enger und enger geknüpft wors 
den. Das längnen ihre Gegner nicht; Das eben 
jcheint ihnen aber ein Webel. Um diejes Uebel zu 
bezeichnen,. nennen fiedie Doctrinairg nicht bloß eine 

| Schule, 
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Schule, fondern eine Cotterie. “Wir -follen ums, 
fagen fie, nicht bloß von einigen Schulmännern be: 
bereichen laflen, fondern auch von einigen Intri— 
guanten.” Denn dadie Doctrinaird nicht die Haͤup⸗ 
ter einer Partei find, keine leidenfhaftlihe Maje 
ritaͤt befigen, nicht mit den Parteien ftehen noch fallen, 
: fo fchreibe man der Hof- und Pair: Sjntrigue ihren 
Einfluß und ihre Bedeutung zu, ohne doch in ihnen 
Kenntniſſe und Talente geradezu verfennen zu wollen. 
“Ihr feyd nicht aufnatürlihem Wege zu eurer 
Gewalt gefommen,” — fagen die Dupiniften (noch iſt 
es eine Frage, 06 der Ar. Dupin felbft fo reden wird); 
“ihr feyd nur einige Wenige, wir find ein großer 
- Haufen; wir machen, bilden und verwahren die 
Majoritätz wir find die Bürger, ihr jeyd die Oli⸗ 
garchen; wir hängen mit dem gemeinen Manne zus 
fammen, ohne ihn in die Regierung aufnehmen zu 
wollen; wir ernähren durch unfere Induſtrie den 
großen Haufen; ihr aber ernährt nur die Since: 
riftenz; ohne einen Anhang von Adminijtratoren umd 
Creaturen koͤnnt ihr gar nicht leben.” So fpricht die 
Galle: was fagt die Vernunft? Es ift wahr, die 
Doctrinairs haben, wie die Übrigen Menſchenkinder, 
ihre Fehler, Nachtheile und Unbequemlichkeiten; fie 
haben aber auch ihre Vorzüge, und diefe ift es gut 
zu conflatiren, wäre ed nur, um zu erfahren, we 

ro und contra die Wahrheit liegt, und 06 fie auch 

ier, wie öfters, nicht etwa in der Unbefangenheit 
einer unbeftochenen Urtheildkraft fic, befinde. Cot⸗ 
terie wären die Doctrinairs nur, wenn fie ganz ins 
dividnelle Intereſſen befriedigen wollten; dann wären 
fie aber geradezu verächtlich} und das glaubt fein 
Menſch in ganz Frankreich. Wenn man fie alfo eine 
Eotterie nennt, muß man das Gehäffige von diefem 
Worte abziehen, und dann heißt es ganz fimpelz fie 
find feine Parteihaͤupter; fie erregen nicht auf == 
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triebene Weife die Erwartungen ihrer Anhängers fie 
werden nicht drohend gegen ihre Feindez fie leben 
und erhalten fich in einer gewiffen Mäßigung z fie 
wollen Niemanden vernichten; fiewollen die Truͤm⸗ 
mer der Bourbonifchen Partei nicht individuell vers 
folgen, fie wollen fie aber auch nicht aufrichtenz fie 
wollen fie als Partei zerftören, fie wollen aber die 
einzelnen Individuen diefer Partei in der Maſſe wier 
der aufnehmen. Das genügt nicht dem Hafle. “Wir 
find der fiegende Theil der Nation,” fpricht der 
Constitutionnel (Organ nicht des Hrn. Dupin, ſon⸗ 
dern einer gewiſſen Gefinnung, die fich als Dupinis⸗ 
mus bilden möchte), wir wollen den Sieg rein aus: 
fechten; es genuͤgt uns nicht, die Earliften — wie 
wir die Mafle der ehemaligen und heutigen Anhänger 


* 


der zerſchollenen Monarchie bezeichnen — als Partei 
auszurotten, wir wollen fie aber in der Mafle gar 


nicht wieder aufnehmen, fie follen feine Fran— 
zofen mehr feyn, fie find Fremde; als Nentierer, 
als Lebende und Lebenlaſſende mögen fie gelten; aber 
im politifchen Sinne miüflen fie reine Sloten 
ſeyn; daß fie ja nur nicht wagen, in irgendeiner Lo— 
calität eine Majorität auf einem Kleinen Flecke bilden 
zu wollen; wir wollen feinen Depntirten, feinen: 
Pair diejer Nurancez wir wollen feinen Waire, keinen 


Präfecturrach diefes Geſchlechts; wir wollen herr⸗ 


chen; wir,das Franzöfifche Volk, beftehend aus Ban⸗ 
fiers, aus Fabrifanten, aus Advocaten, aus großen 


und Fleinen Spnduftriellen, aus Notarien und aus Ges 


richtsboten; wir, die weder Adel noch Geiftlichkeit 
mehr dulden; die fie nur als Fremde gelten laffen 
fönnen; wir, die nicht. dulden, daß man ein Doctri— 


nair ſeyz die die Doctrinairs ausmerzen wollen, wes 
nigftens im politiihen Sinne ausmerzen wollen, weil. 


die Doctrinaird uns nicht den vollfommenen Ilo— 
ti smus aller Ariftocratie zugefiehen, weil fie den 
Pot. Journ. December 1832, 9 Hrn, 
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Hrn. Berryer, den Hrn. v. Berbis und viele Andere 
noch nicht geradezu cajfiren und verſtoßen; das iſt 
Verrath, das ift Hochverrath, und deshalb find die 
Doctrinairs Sarliftenz fie fühlen nicht wie wir, ſie 
lieben nicht wie wir, fie haſſen nicht wie wir, fie be 
fördern nicht mie wir, fie verfolgen nicht wie wir, 
fie wollen eine Fulion unter den Franzoſen, und wir 
mollen feine Fuſion, wir wollen aufdas unum: 
ſchraͤnkteſte herrſchen.“ Man falle die Partei des 
Constituuionnel, welcher fid) für das Organ der 
Sejammetnraffe aller bürgerlichen Berhältniffe in Frank⸗ 
reich ausgiebt, einmal gewähren; was geichieht? 
Erftens fondert ſich dieſe Partei, infofern fie durch 
den: Hrn. Dupin perfonificire wird, aufs beftimmteite 
dadurch von den perjönlichen Anhängern der Familie 
Perier und einer, nicht unbedeutenden Maſſe der ge: 
bildeten Bürgerjchaft ab, welche durch den Kran. Pe: 
tier mit den Doctrinairs zuſammenhing; denn diejer 
und die Seinen fianden zuleßt den Doctrinairs auf 
das allernaͤchſte. Ein Theil der hiefigen Bankiers 
und gebildeteren Bürgerfchaft geht alfo mit den Dos: 
trinairs in die Oppofition. Dieſen Verluſt zu erjegen, 
mus fih der Hr. Dupin (wenn er etwa eine Rolle als 
Hauptmann zu jpielen gefonnen iſt) aufs engfte den 
Anhängern des ehemaligen Kaiferthums auf der einen, 
den Anhängern des Hrn. Odilon-Barrot auf der an: 
dern ©eite anſchließen. Aber die frühern Kaiferlichen 
find ihrerfeits ſtark gefpaltenz; Alles, was den Civil⸗ 
geift des KaiferthHums athmete, den Herzog von Bat: 
fano und den Hrn. Bignon, an der Spike, wird fi 
leicht zu dem Hrn. Dupin gefellenz; das Militair aber 
- hängt großentheils an dem Marfchall Soult, um den 
alle Parteien gebuhlt Haben, und der endlich, um 
über den Parteien zu ftehen, fih den Doctrinairs 
politiſch angefchloffen hatz das Arıneegebäude des 
Marſchalls Soult muß deshalb auseinander geihan 
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werden, man wird ſich an den Marſchall Clauzel wen⸗ 
den; dieſer aber hat vom Geiſte des Marſchalls Soult; 
Niemand weiß, wer ihn beſitzt, und die Civilpartei 
des Hrn. Dupin moͤchte nicht allzu» lange auf ihn 
bauen fünnen. Dies ift aber noch hicht Alles. Hr. 
DdilonsBarrot fteht gewiffermanfen in der Mitte 
zwijchen denen, die fich durch den Constitutionnel 


ausfprechen, und den Freunden des Hrn. v. Lafayette, 


Wie die Lafayettiften, Deftutt de Tracy, Comte und 
einige Andere, ift er auf feine Art ein Doctrinairz 
das iſt, er gehört zu denen, die ein Syſtem außer: 
halb der Parteien verfolgen, und diefes ift gerade 
auch das Auszeichnende der Doctrinairs, nur iſt ihr 
Syſtem anderd. Odilon-Barrot iſt nicht fo fireng 
republifanifch, wie die Lafayettiftens er will mehr die 
Monarchie, aber er will die Bedingungen des Hrn. 
v. Lafayette in der Monarchie; nur will er fie (wie 
die Lafayettiften) auf eine Weife, die durchaus fein 
Organ in der Nation hat, denn feine Zeitung 
fpricht rein diefe Wuͤnſche aus, nicht einmal der Na- 
tional, welcher fih ihnen am’ meiften zu nähern 
icheint, aber nur ſcheint. Nemlich Hr. Odilons 
Barrot und die Lafayettiiche Partei haſſen perfönlich 


alle Verfolgung, fie wollen weder Terrorismus im 


Großen noch im Kleinen; es iff aber ein wahrer Ters 


roriemus, wenn auch ein, gegen den der Sacobiner 


gehalten, fehr geringer Terrorismus, wenn eine ges 
wiffe Zeitung die Doctrinairs deshalb verfolgt, weil 
fie nicht die ehemaligen Royaliften zu baarem Slotis: 


mus herabwürdigen wollen. Zu allen Zeiten griffen 


Iloten zu den Waffen, und das befte Mittel, feine 
Sende, wenn deren Zahl gering im Vergleidy einer 
großen Maffe ift, auszurotten, das war, fie. zum 
Ilotismus zu erniedrigen, fo ihe Selbſtgefuͤhl zu 
empdren, und ihnen die Waffen in die Hand zu 
geben. | Ä 


69* Das 
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- Das Minifterium, wie der Constitutionnel es 
verlangen Eönnte, hat gewiß die Majorität in der 
Kammer der Deputirtenz das Miniſterium der Der: 
trinairs hat diefe Majorität nur bedingungsweife, mut 
im‘geringerem Grade; nur nach härterem Kampft. 
Es hat fie, wenn esjeine Talente aufbietet, und durch 
die größte Gejchieflichkeit die Majorität erobert. & 
hat fie durch) Kunft, und nicht von Natur aus: das 
ift wahr; aber es wird fie haben, und zwar auf Diele 
Meile. Das Miniflerium des Constitutionnel ik 
voll innerer Gebrechen 5 es ift im Sinne der Partei, 
die ſich erclufive die Nation nennt; aber es ift nicht 
im Sinne diefer Partei auf folhe Weiſe, daf alt 
Leidenschaften dadurch befriedigt wuͤrden? Eigentlih 
ift Here Dupont de (Eure bei Weitem mehr ker 
Mann des Constitutionnel ald® Herr Dupin. Den 
Leßten mödjte der Constitutionnel erft Bilden, den 
Erſten trifft er fchon gebildet. Etwas, aber ein hidk- 
fchwacher Lafayettismus, fteckt freilich in dem Ken. 
Dupont del’Eure; dieſer iſt leicht zu überwinden. & 
fompathifirt mit dem Constitutionnel in feinem gan: 
zen Hafle. Hr. Dupin iſt ein natürficher Feind der 
Ariſtokratie, aber fein Verfolger; er wird fie nur za 
einem halben: Jlotismus verdammen, er wir 
nicht verfolgen wollen, halb ift aber jo gut 
wie nichts. Freilich empfiehlt fi der Hr. Dupin 
dadurch, daß er die Beiftlichfeit nicht leiden mag; 
aber er hält noch an eine Art von Katholicismus; er 
wollte weder die alten Tribunale in Maſſe abieken, 
noch die Religion der Mehrheit aus der neuen Chart: 
ansmerzen. Endlich will er die abſolute Herrſchaſt 
gefeslicher Formen, und wenn er darin mit den Gon- 
stitutionnel zufammenftimmt, fo entfernt er fich m 
defto mehr von dem Hrn. Ddilon-Barrot und dena; 
fayettiſten; diefe-haben eine ganz politifche Ten: 
denz: fie wollen die Freiheit und Gleichheit im and: 
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uͤbenden Sinne des ſouverainen Volkes, unter Obhut 
und aͤußerer Leitung des Hauſes Orleans; fie wollen 
aber nicht eine Negierung durch die Advocaten und 
die Tribunale, eine Juſtizplakerei, wie fie zu allen 
Zeiten mir unerträglichem und enggeiftigem Drucke ſich 
hervorgethan hat; denn nichts will weniger unabhän- 
gig leben und leben laſſen, als diejenigen, weldye den - 
freien Geift in die Schnärbruft gefeßlicher Formalitäs 
ten einzuzwaͤngen gedenken. Alſo fiegt in dem Keime 
des Minifteriums Dupin der Todeswurm fihon in 
ber Mitte. Es iſt diefes noch nicht genug. Der Hr. 
Dupin iſt gar fein kriegeriſch gefinnter Held, er gehört 
zu Feiner Propaganda. Freilich ift der Constitution- 
sel propagandifch gefinnt, aber ohne Fanatismus; er 
nöchte nicht, um Alles zu gewinnen, Alles u verlieren 
vagenzder Hr. Odilon: Barrot iſt vielleicht Halb diefer 
Meinung, und möchte eher die Propaganda des Dei: 
piels alö der That. Aber die puren Lafayettiften find 
itzige Propagandiftenz fie möchten Frankreich, dag 
ouveraine Volk, mit fonverainen Völkern um;dunen, 
Es ift wahr, fie lieben die Eroberungen nicht; Feinde 
et fiehenden Heere, ift Krieg ihnen nur ein vorbei: 
ſehender Zuftand, durch den fie einen erträumten ewi— 
en Frieden zu erfchwingen gedenken. Hier aber tritf 
ie Eroberungsluft der ehemaligen Kailerl. Generale 
nd der friegerifche Drang der Franzöfifchen Jugend 
ner in die Mitte, Wie wollen alle diefe Elemente 

ch in einem und demfelben Minifterium vereinigen, 

nd außerhalb dieſes Minifteriums fich um daſſelbe, es 

erfechtend, gruppiren ? Aber die Parteien leben alle 

ur in den Tag hinein, und niemals iſt in ihnen ein 

Sedanfe der Zufunft aufgefommen. Das Minifterinm 

es Gonstitutionnel ift fehr ernfthaft gemeints die 

hdern Journale aber meinen es nicht fo ernithaft, 

m Courriar mwaltet wenig Liebe zu Hrn. Dupin, 

nd bei Weitem mehr Vorliebe zu Hrn, Dupont; 

dadurd) 


—* 


1094 IV. Die Doctrinairs. 


dadurch ift fchon die ganze Combination verihokt, 
Im National gruppirt ſich ein erfter Gedanke, dm 
Anſcheine nad), mehr um den Hrn. Odilon- dar; 
Dupin wird da gehaßt, ja rein verftoßen; Bart 
dient ihm nur als ein Inſtrument eines ganz andın 
Zuſtandes der Dinges diefed Journal, mit bedeutend! 
Talenten der Redaction ausgerüfter, hat zwei Rib 
tungen: eine militairifche, die der innere, di 
civile, die der Äußere Geift diefes Journals it; 
will eine herrjchende Armee im republikaniſchen Sim 
als Kern des Ganzen; das Civile'iſt nur die äufe: 
Maſchine. Ich rede nicht von der Tribune; fe ! 
bis jetzt noch ohne allen politifchen Einfluß; es iſt de 
Sjournal, der Amis du Peuple, derer, die durd ir 
demagogifche Tribune auf öffentlichem Markte untl 
Deiftand des großen Haufens regieren wollen; da ı 
nichts Neues, wenn es auch mit neuen Flodkeln a 
geftußt ſeyn ſollte. Wenn das doctrinelle Minitterie 
alle dieje Keime gräßlicher innerer Zerfpaftung nid" 
verfteht, fie mit durchdringenden Blicke den Deput“ 
ten und der Nation gewiſſermaßen vorzeigt, ihnen 
Gefahren begreiflic macht, und dann einen hit“ 
Plan zur Fufionder Intereſſen und der Gemitkt 
trotz unendlicher Schwierigkeiten, vorträgt, dann k” 
es eine Majorität erwerben und behaupten. Pi 
Aufgabe ift aber eine der fchwierigften, die fd! 
Frankreich noch producirt hatz und Doch, wenden ve 
die Karte, fehen wir aufden wahren Zuftand der & 
müther: Wenn der Constitutionnel fagt, er ff 
eine große Maffe der Gemüther und eine redht br 
Mitte der bürgerlichen Gefammtgefinnung in Far 
reich dar, fo hat er wahr gefagt. Sa, Die bürgerlis 
Maſſe im Durchfcehnitte, wenn man davon abji 
was ſich nach oben, in den höhern, und nad nnl® 
in den niederften Bürgerftand davon trennt, hat us 
gefähr die Sefinnungen und Gedanken desConsult- 
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tionnel. Es iſt dieſe Anſicht ungefaͤhr dieſe: “Sn 
ung ift die -Aufflärung, denn wir befiimmern ung we: 
nig oder gar nicht um den Priefter, wir glauben nicht 
mehr; in ung ift Rechtlichkeit und Verftand, denn wie 
find Induſtrielle, wir haben Profeffion und Stand, 


wir find feine Sinekuriften, der Adel ift ung zuwider; 


in ung ift die bürgerliche Ordnung, denn wir wollen 


‘feinen Auflauf des großen Haufens, keine Meuterei 
des Handwerkersz in ung ift die Monarchie gewurzelt, 


denn wir haben nicht den Ehrgeiz aller Verhandlungen 
auf dem Öffentlichen Marktez wir.lefen lieber die Zei— 
tungen in den Kaffeehäufern als in den Wirthsſtuben, 
wir bekommen auch unfere Zeitung zu Hauſe; in dies 
ſem Sinne iſt unſere Aufklärung, unfere rechtliche Ge⸗ 
finnung, unjer Verftand und unſere politifhe Beur⸗ 


theilungstraftz der Constitutionnel fagt, daß wir 
das Eins und das Alle” find, darum iſt er un 


fer Organ, und wir haften an ihn, Den Priefter, 
den Edelmann, den Doctrinair, den fihh befonders 


Beduͤnkenden, alle die koͤnnen wir herunter machen, 


über alle die können wir fohelten, ung aber allein 
foll man ehren, denn an ung ift nichts Lächerliches,. ift 
fein Fehler, wir find in allen Dingen das Reſpek— 
table.” In jo weit ift der Constitutionnel das Dr: 
gan diefer großen Mitte. Aber wenn er die Doctris 
nairs als Carliſten fchildert, wenn er Frankreich durch 
fie als befhimpft ausgibt, wenn: er höchft leidenſchaſt⸗ 
lich und Höcyft wild wird, fo findet er. wohl Nach— 
iprecher, aber Leine Nachfühler; denn der geſammte 
Buͤrgerſtand ift überall firirt, Hat jeine pofitiven In— 
tereflen, ihm ift angft und bang vor dem Auflauf, er 
denkt an fein Gewerb, Krieg begeiftert ihn nicht, und 
er wuͤnſcht nur zweier Dinge los zu feyn: der Carli— 
ften und der Republikaner; nicht etwa weil er haßt, 
nicht etwa weil er verfolgen will, denn dahin ftehen 
jeine Gedanken nicht; aber weil er fi bereichern, 
feine _ 
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feine_Familien nähren, fein Heil in Frieden ſuchen 
will. Diefen Geift des Bürgerftandes kennen alk 
Parteien (die Carliftifche, übrigens recht fEocf blinde 
ausgenommen); und deshalb buhlen mehr oder min- 
der um diefen Stand’ diejenigen, welche noch ganz an: 
dere Sinterefien haben, als da find Unterdrückung der 
Gegner, Krieg, Republit, oder weldye immer nod. 
Deshalb fagt der Constitutionnel ihm: “Die 
Doctrinairs find Carliften, mit ihnen habt ihr feine 
Ruhe;3“ deshalb fagt der Courrier ihm: “Wenn 
ihr euch nicht fürchten macht, wenn diealliirten Mächte 
nicht die Bayonnette am erften einſtecken, fo habt ihr 
keinen Frieden; darum zu den Waren; durch die 
Waffen nur Habe ihr den Frieden.” Den Frieden 
möffen die Parteien heute dem Bürgeritande ver: 
fprechen, um von ihm erhört zu werden; aber Frieden, 
der andere Abfichten als die des Friedens im Geilte 
der Parteien verbirgt. Der Bauer ift nun gar nit 
anzuregen; diefer licst nicht, oder hört nur Weniges 
leſen. Er liebt den Pfarrer nicht, aber wie der Bür- 
ger fordert er firchliche Ehen und Sacramente; der 
Proteſtantismus, als’öffentliche Form des Gottesdien- 
ſtes, ift rein unmöglich; und da die Franzoͤſiſche Kirche 
des Hrn. Chatel ganz ohne Enthuflasmus und ein 
reines Papiergebäude ift, fo ift von diefer Seite nichts 
zu verheißen. - Der Edelmann ift bei dem Bauer 
nicht gut angefchrieben, aber um den Bürger bekuͤm— 
mert er fich nicht viel, und von dem Auflaufe will er 
noc) weniger wiflen als der Bürger. Ehe die Bir: 
ger in den vergangenen Tagen des Junius gegen den 
Aufftand recht herzhaft angehen wollten, drangen ſchon 
die Mationalgarden der Banlieue in die Stadt und 
gaben das Deijpiel, Das Land um Paris entfchicd 
das erfte gegen alle republifaniiche Empörung. Es 
ift wahr, und die Erfahrung hat es erwiefen, von 
diefee negativen Haltung des Bürgers nnd des 
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Bauern ift weder einem Minifterium noch einer Par: 
tei irgend ein entfcheidender Beiftand zu verfprechen. 
Die Berwegenen haben den Vortheil, wenn nicht 
etwa eine Eluge and Äberfichtige Regierung kommt 
und die Dinge anders geftalter. Die Verwegenen oder 
die Berftändigen beherrichen die Maſſe; darauf bauen 
einerfeits die militairifch Gefinnten, wie der National, 
andrerfeitd die puren Demagogen, wie die Tribune, 
und ebenfalls ift dag der Vortheil des heutigen Mini: 
fteriumg, wenn es diefer Waffe durch Verftand zu im: 
poniren und imponirend ihr Sicherheit einzuflößen 
verſteht. Dazu ift aber eine gewichtige Stellung 
nad) Außen höchft erforderlich. Obgleich in der 
Maſſe ſich wenig Gefühle leidenfchaftlich bewegen, 
fo fchlummert doch in ihr ein alter Patriotismus, 
und diefer Patriotismus ift durch die Begebenheiten 
‚des jahres 1815 auf das Bitterſte verlegt worden. 
Freilich frägt der Bürger und der Bauer nicht viel 
nach den natürlichen Graͤnzen, aber die ganze 
Ssugend ift damit aufzuklären, alles Militair ſtimmt 
ein, und allgemach das Voll, Dies ift die große - 
Hoffnung der Propagandiften, welche eigentlich von 
den natürlichen Graͤnzen nicht viel halten, aber auf 
alliirten Democratien und auf der Ausrottung des 
alten Staatenjufterns beftehen. Diefem öffentlidyen 
Geiſte muß eine Entſchaͤdigung dargebracht werden; 
fie Hat ſich unvermuthet in der Allianz Belgiens einge— 
funden; aud) ift die Nation auf den Beſitz der Afri— 
kaniſchen Küfte flolz geworden. Hier kommt es nun 
aufs Hoͤchſte an, daß die fremden Kabinette, welche 
den Frieden Europa’s aufrechte zu halten gefonnen 
find, recht pofitiv einfehen, tie jehr es nöthig ift, Die 
ganze Öffentliche Stantswürde, das gefammte Staats- 
Leben und die hohe Bedentung Frankreichs recht po: 
fitiv anzuerkennen. Die gefährlichhte Waffe gegen 
jedes moderirte Cabinet, welches es fey, iſt 68, wenn 
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e8 den Parteien gelingt, fie als einer fremden Vo: 
litik unterliegend auszufchreien. Da ift die Zufanft: 
man fann Frankreich nicht genug erheben und jdyäßen, 
wenn es nicht zu einem fürchterlichen Revolutionsitreme 
wieder anfchwellen joll, und wer wird dann fagen 
können, wo diefe Wogen noch branden? 


| v. 
England. 
Das Öffentlibe Urtheil in England über deſſen gegen 
wärtige Verbindung mit Srankreih gegen Holland. 

Am 13. November wurde von den Londoner Kanf. 
leuten, Bankiers ꝛc. eine Außerft zahlreich beſuchte 
Verſaumlung in der London: Tavern gehalten, deren 
Gegenftand die Faſſung von Beichlüffen wider die Fort: 
feßung des Krieges gegen Holland war. Sir The: 
mas Wilſon nahm den Borfigerfiuhl ein. &r 
fprahz “Dieſe Verfanimlung fey in der Hoffnun: 
zufammen gerufen, das feindliche Verfahren gegen 
Holland hemmen zu können. Wenn es dazu zu jpäi 
ſeyn jollte, fo würden die Miniſter wenigftens darans 
erfahren, wie die in der City herrfchenden Gefinnun: 
gen über die Operationen gegen Solland wären. Er 
wuͤnſche für fi und die Berfammlung, fich gegen den 
Verdacht aller ParteisMeinungen in derfelben zu ver: 
wahren. Als Kaufleute, nicht als Parteimänner oder 
Politiker träten fie hervor, ihre Meinungen zu erflären. 
Bei einer nenlihen Verfanmlung habe er ſchon auf 
die Machtheile Hingedeutet, die dem Handel durch den 
num begonnenen Krieg drohten. Aus dem aflgemeimn 
Gefühle davon fey die gegenwärtige Verſammlung 
entftanden. *° Die Adreffe an Se, Maj. werde dat 
Intereſſe allee Perfonen umfaflen, deren Eigenthum 
bei dem jeßigen Kriege gefährdet fey, jo wie aud 
j derer, 
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derer, welche überzeugt wären, daß. England durch 
die Demüthigung Hollands nichts gewinne, bei der 
Verbindung mit Frankreich aber viel verlieren könne. 
(Hört! Hört! Höre!) Er bezog fih darauf auf ein 
Schreiben in dem Morning-Chronicle, unterzeich: 
net O. P. Q., worin der fcharffichtige Schreiber bes 
wieſen, “daß die Union Englands mit Franfreid) mit 
der Einverleibung Belgiens mit Frankreich enden 
müffe.” Die Meinung diefes gründlichen Politikers 
müjfe bei dem Volke unfres Landes von Gewicht ſeyn. 
Jedenfalls müffe es mit großem Mistrauen und Be: 
forgniß diefen Angriffskrieg gegen Holland fehen, der 


von Frankreich eingeleitet, und, wie er feit glaube, 


auf Vergrößerungsfücht begründet fey. Er, Bitte die 
Berfammlung, den vorzufchlagenden Beſchluͤſſen ihre 
Aufmerkjamteit zu ſchenken.“ — Nach ihm trat Hr. 
Thomas Baring auf, und fpracd im Wejentlichen: 
“Er wiſſe wohl, daß das Parlement das eigentliche 
Organ zur Verdffentlihung der Meinung des Publi— 
kums über National Angelegenheiten fey. In der 
Abweienheit eines Parlements aber jey es Recht und 
Pflicht der Bürger von London, fich zu verfammeln, 
Das Parlement fey gerade bei dem Anfange der feind; 
lihen Maaßregeln gegen Holland prorogirt worden. 
Mas habe nun Holland gethan? Habe es ein Em: 
bargo auf Engliſche Schiffe gelegt? Habe es den 
Handel diefes Landes gefränft, die Nativnalflagge 
beleidigt? — Im Gegentheil; es habe erft neulich 


die Abgaben von Engliſchen Waarenherabgefeßt. Zum | 


Lohnedafür legen wir ein Embargo anf feine Schiffe. 
Mir hätten gegenwärtig feine Parlementsſitzungen. 
Keine Zeitung fey das treue Organ der Regierung : 
denn nie könne er glauben, daß die pöbelhafte Miss 
handlung des Königs von Holland, die erbärmlichen 
Sophifterien, welche täglidy in Hinſicht feiner in den 
Zeitungen erfchienen, der Ausdruck der Gefinnungen 
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eines Brittifchen Minifteriums feyen. Hr! Hört! 
und enthufiaftifcher Beifall.) Man fagte ung: “die: 
ſes fey eine Brittiſche F Stage.” Das laͤugne er aber. 
Es moͤgte vielleicht eine Belgiſche Frage ſeyn. Wenn 
dem jo ſey, warum ſollten wir Belgien ſtark machen? 
Warum gegen Holland und nicht gegen Frankreich? 
Mir machten Belgien ftarf gegen eine fchwache Nation 
und fchwach gegen eine ſtarke Nation. — Auch fage 
man, *mwir führten Krieg, um den Krieg zu verhins 
dern.” Er geftehe, er jey nicht Sjuländer genug, um 
dag zu verftehen. Um den Krieg zu empfehlen, ſpreche 
man auch: Es werde nur ein furjer Krieg werden.” 
Das könne Niemand wiſſen; aber nicht die Länge, 
fondern die Gerechtigfeit eined Krieges ſey es, 
was einen Engländer befümmere. (Großer Beifall.) 
Man behaupte, “„dieſe Operationen würden den Ge: 
genftand zu Ende bringen.” — Die Einnahme von 
Antwerpen werde aber nicht die Sache beenden, fon» 
dern fie nur eröffnen. Holland fünne demungeachtet 
die Schelde fehließen, troß der Einnahme von Ant: 
werpen, dann müßten Sranzöfifche Truppen in Holland 
einruͤcken, und wenn das gefchehe, fo werde es fein 
kurzer Krieg werden: denn er hege die Ueberzengung, 
diefes Land, — er verfiche feine Landsleute — wür: 
den nie die Beſetzung Hollandsdurc, Fraukteich dulden. 
(Hört! Hört!) Das Minifterium fey mit Srund: 
fägen der Nichteinmifchung eingetreten. Nun fage 
man, “es fey der Herzog von Wellington, der dieſe 
Operationen mit Holland und Belgien eingeleitet habe.” 
er babe aber immer hören müffen, das gegenwärtige 
Miniſterium fey eingefeßt, um die Fehler des Wet: 
lingtonjchen zu verbeffern, (Hört! und Lachen.) Als 
ein Engländer wünjche er uniern Waffen Ehre und 
Sieg; er könne aber weder Ehre noch Vortheil für 
das Land bei diefen Kriege abjehen: darum hoffe er, 
daß man jetzt — um 11 — — ſchon Mittel ent 
deckt 
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derft Haben werde, wodurch die Sache beigelegt wer: 
denfünne: er hoffe, daß die Poſt noch diefen Abend 
dem Könige von Holland und feinem Volke die Theils; 
nahme unjers Landes in ihren gegenwärtigen Bedraͤng⸗ 
niſſen, verfünden werde. — Er fchloß mit Vorlefung 
des erften Befchluffes, welcher * die Mißbilligung der 
Anwendung einer Brittifchen Flotte, in Verbindung 
ınit einer Sranzöfifchen, gegen Holland, und des auf 
die Holläindifchen Schiffe gelegten Embargos” enthielt, 
Jeder Umſtand, der mit dem Kriege des Whig— 
Miniiteriums gegen Holland in Verbindung fteht, ift 
geeignet, ihn dem Brittiſchen Volfe verhaßt und ver— 
werflich zu machen. Gegen wen wollen wir Krieg 
führen? Diejes ift die erfte.und natürlichfte Frage 
eines Handel treibenden Volkes , deſſen Handelsin- 
tereffe mit feinen gewohnten, langen und ausgebrei- 
teten Verbindungen mit Holland aufstieffte verflochten 
ift 5 eines beharrlichen und denfenden Volkes, welches 
nicht leicht die Wichtigkeit und die Vortheile einer 
Derbindung vergißt, deren großen Werth die Ge— 
fchichte feines Landes feit mehreren Jahrhunderten 
fortwährend bewiefen hat. Die Frage it bereits von 
den Kaufleuten in der City, die im Namen der ganzen 
Kandel treihenden Nation reden, beantwortet worden, 
welche ſich beeilen wird in die, in ihrem Namen ges 
gebene gerechte und edle Erklärung einzuftimmen, 
Es tft aber noch eine andere Srage, die wohl verdient, 
von Engländern erwogen zu werden. Für wen ift der 
Krieg, für weſſen Rechte und Anfprüde iſt es, daß 
wir mit unjern alten Handelsfreunden, mit unſern 
treuen Verbündeten, in einen feindlichen Kampf vers | 
wickelt werden follen? Am dem Belgiichen Könige 
und Volke Antwerpen zu verfhaffen, denen der Fürft 
ZT alleyrand und der Lord Palmerfton das unzubezwei— 
feinde Recht auf den Befiß der Kitadelle zufprechen. 
So lauten die Antworten der Advocaten dieſes antina: 
tionalen 
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tionalen Kriegee. Wenn wir nun. diefes Recht zu: 
geben, was follen nun die Dritten von den Belgiern 
denken, die 4 Millionen ftart — da die Holländer 
nur halb fo ſtark find? — ſo bereitwillig das Holz 
Peivilegium einer unabhängigen ration aufgeben, 
das nemlich, ſich in feinem Recht ſelbſt zu behaupten, 
und die fich allen Demüthigungen unterwerfen, dit 
ihnen durdy die Einmifhung Englands und Frank: 
reichs in ihre Sache auferlegt werden. Sollten ſie 
nicht ihre Proteftationen, daß file, als Zwei gegen 
Einen, nicht den Makel auf ſich laden könnten, dar 
ihre Rechte durch zwei noch maͤchtigere Nachbaren als 
ſie ſelbſt, vertheidigt werden ſollten, durch ganz Eu⸗ 
ropa haben erfchallen laſſen? Die Brittiſche Nation 
foll in einen Krieg verwicelt werden, um den Belgiern 
Antwerpen zu verihaffen. Muß nicht ein folder 
Krieg den Unwillen des ganzen Landes erregen? Aber 
vielleicht Haben die Belgier und ihr Köuig zu Behaup: 
tung ihrer Ehre und ihrer. Unabhängigkeit proteftirt 
und den König der Franzojen gebeten, es ihnen z 
überlaffen, ihre eigene Sache ſelbſt auszufechten. St 
diefes geichehen, was folgt daraus? Daß es dt 
Sranzöfifchen Politit nicht gemäß war, die Entwidt: 
lung eines ſolchen edlen Nationalgefühls bei den Bel⸗ 
giern, ohne welches keine wahre Unab haͤngigkeit ge⸗ 
dacht werden kann, aufkommen zu laſſen, und dieſes 
führt zu Vermuthungen über die Ablichten Frant⸗ 
reichs mit Belgien, deren weitere Unterſuchung Mi 
ung für eine andere Gelegenheit vorbehalten. 
| (Morning-Post.) 
Sin mehreren Theilen des Landes werden Verſamm⸗ 
lungen gehalten, um Adreſſen an den Koͤnig gegen die 
Zwangsmaaßregeln aufzuſetzen, die man gegen Hol⸗ 
land zu nehmen für nöthig gefunden hat. Die dabei 
gebrauchten Argumente und Aeußerungen der Rednet 
ſind darauf berechnet, Leute irre zu fuͤhren, die mit 
der 
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der Lage der Sachen unbekannt ſind. Koͤnnte man 
dieſe Reden für aufrichtige Darſtellungen der Angeles 
genheiten halten, jo müßte man glauben, England 
habe Holland wirklich den Krieg erklärt und fey in 
diefem Augenblick in Feindfeligkeiten gegen daffelbe 
befangen. Man müßte ferner glauben, das zwifchen 
England und Frankreich gefchlofiene Buͤndniß habe 
die Eroberung Hollands zur Abſicht, und diejes ſchaͤnd⸗ 
liche Vorhaben jey es, in dem fich Die Mächte des Con 
tinents ihnen widerfekten. Wie kann man aber glaus 
ben an Abfichten, die mit folchem Unwillen verworfen 
find, und die hier auf eine Art geſchildert werden, die 
jo jeher von ihrem wahren Charakter abweicht; — 
wie kann man glauben, Daß die gegenwärtigen Zwangs⸗ 
maaßregeln, wozu man fo widerfirebend gegriffen hat, 
um den König von Holland zu nöthigen, den in dem 
Tractat vom 15. Nov. ausgefprochenen Bejchlüffen der 
Conferenz gemäß, feine Truppen von dem Belgijchen 
Gebiete zuräczuziehen, etwas Anderes find, als die 
Bollziehung eines fchiedstichterlichen Ausſpruchs, den 
die Conferenz vor 12 Monaten erlaflen, und der bloß 
aus Machficht mit dem Könige von Holland fo lange 
unvollzogen geblieben ift? Aus feiner dieſer Adrefien 
oder der Neden ihrer Urheber iſt zu Sehen, daß der 
Segenftand der Maafiregel, gegen weldye ſie ſich ers 
flären, nur der iſt, die Scheidung zwifchen Holland 
und Belgien zu erleichtern. Denn es iſt ja nicht mehr 
die Srage, ob eine ſolche Scheidung ſtattfinden foll 
oder nicht, jondern unter welchen Bedingungen fie: 
gemacht werden foll, um eine Störung der Ruhe Eu: 
ropas durch die Zwiftigkeiten zweier ſchon getrennter 
Königreiche zu verhindern. Englands und Frankreichs 
Wunſch und der Zweck ihrer gegenwärtigen Verbin: 
bung ift Friede, nicht Krieg. Es wird kein Einfall in 
das: Holländifche Gebiet beabfichtigtz das Intereſſe 
dieſes Landes foll durch dieſe Maaßregel nicht verlegt 

\ werden, 
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werden, weiter als fein-eigner Widerſtand gegen Nr 
Decrete der Konferenz, die es felbit zur Schiederid: 
terin aufgefordert hat, eine zufällige DVeranlafun 
dazu werden könnte. 





Zur Unterzeichnung des &eheimenrathshefehls me 
gen eines Embargo’s auf alle Holländifche Schiffekan 
der König felbit nach der Stadt. Diejes wichtig 
Document ift, wie alle Geheimenrathöbefehle, on 
alles Sepränge abgefaßtz ınan finder Hier nicht einmal 
eine Unterzeihnung der Minifter, weil Sedermam 
bier weiß, daß fie doch für jeden Schritt des Königs 
der Nation verantwortlich find. Diejenigen, welt 
glaubten, es fey England nicht Ernſt, als es den Ver 
trag mit Frankreich abfchloß, irrten ſehr. Englan 
ift nicht gewohnt — von welchem Minifterium es au) 
verwaltet werden mag — feierliche Schritte ii 
Blendwerks wegen zu thun, und Sjeder, der di 
Krieg will, wird das Land aufeinen Krieg vorbereik! 
finden, So wenig ein Krieg unter den gegenwärtigen 
Umſtaͤnden in den Wünfchen des Volkes lag, fo mi 
doc) die Regierung wohl, daß fie auf die Unterfügun 
der. Nation rechnen kann, wo fie für eine gend 
Sache auftritt. Gerade ihre Energie vermag vieleid! 
den Frieden zu erhalten. Wie fange aber? ik ein 
Frage, welche Niemand beftimmt zu beantworten WE 
mag. Merkwürdig ift es, daß jeit vielen Jahren de 
Handel Englands nicht in foldyer Bluͤthe war, di 
chen gegenwärtig. Die fehr ergiebige Ernte hatt 
Preife der nothwendigiten Lebensmittel beträdtlid 
herabgeſetzt, und Jedermann fühlt die wohlthaͤtig 
Wirkung davon. Aus den Fabrikſtaͤdten gehen de 
erfreulichſten Nachrichten über die Lebhaftigkeit M 
Verkehrs ein, während die Verhältniffe der öffentlichen 
Einnahmen zu den Ausgaben, feit dem fegten Frieden, 
ſich nie jo vortheilhaft ftellten ats jest, — m. 
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fen Grey, dem Lordfanzler Brougham und einigen 
andern Miniftern wurden große goldene Becher als 
danfbare Anerkennung für ihre Bemühung um die 
Marlementsreform vom Lordmayor überreicht, die 
aus dem Ertrage eines — einen Pfennig nicht übers‘ 
fleigenden Beitrags der Einwohner der Altftadt Lons 
don (Eity) angefchafft wurden; über 300,000 Eins 
wohner fteuerten ihren Fleinen Beitrag dazu. Ue— 
berhaupt wird jegt in England durch folhe Pfennigs 
Deiträge und aͤhnliche Schritte Unglaubliches bewirkt; 
ein neuer Beweis, welche Kraft in dem geringfügigs 
fien Mittel des Einzelnen liegt, wenn’ es zu einem 
allgemeinen Zwecke benugt wird, Das Minifterium 
geht inzwifchen feften Schrittes vorwärts; die Par; 
tei der eigentlihen Tories kann ald thatfächlic ers 
bofchen betrachtet werden, feitdem die Parlements— 
veform Sandesgefeß geworden ift. 





| VI. u 
Das Minifterium Grey 


Eine für die Zeitgefchichte nicht unmwichtige Fleine 
Flugſchrift erfchien in London unter dem Titel: “Whig 
Gowernment or Two years retrospect.” Ob: 
gleich fie wahrſcheinlich nicht aus der Feder eines Mi: 
nifters felöft gefloffen, oder auc) nur ald Product eines 
dem gegenwärtigen Syfteme der Minifter befreundeten 
Mannes zu betrachten ift, jo raubt ihr. dieſer Umſtand 
dennod nichts von der ihr gebührenden Beachtung, 
weil ſich hier Alles auf Ihatfachen gründet, und ohne 
allen Pomp aufgezählt wird, was in diefem fo furzen 
Zeitraume Großes und Wichtiges für die innere Wohl⸗ 
fahrt der Nation gefchah, obgleich beide Parlemente> 
jahre beinahe lediglich mit den nationellen Erdrteruns 
gen der Parlementsreform ausgefüllt waren. Die 
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Welt hat ans vielen dem Parlemente anf Antrag med 
rerer Mitglieder vorgelegten Papieren die Mißbraͤude 
kennen. gelernt, deren fidy die Ultra-Tories gegen die 
Nation fchuldig machten, Die Menge jener Mif— 
brauche in allen Verwaltungs zweigen war fo gref, 
und ihre Aufhebung wegen der Allgewalt der am Heft 
wie im Parlemente herrſchenden Dligarchie jo erſchwctt, 
daf nur der legte große Sturz diefer Partei der Rus 
tion eine wirklicd) beruhigende Zufunft fichern konnt, 
Eine allgemeine Unzufriedenheit gab fich fund — u 
der Herzog von Wellington, der gerade anf dem Punkt: 
fand, den ujurpatorifchen,. Prinzen als König mn 
Portugal anzuerkennen, und feinem eigenen Könik 
alle Achtung feines Volkes zu entziehen, war endlid 
gezwungen, im November 1830 vom Schauplahe at: 
zutreten. Grey wurde zuder Handhabung des Dtadlt: 
ruders berufen; unter drei Bedingungen nahm diek! 
tugendhafte Mann den ehrenvollen Auftrag an — 
Parlementsteform, ein Wort, das jederandere Kefert 
in allen Staatsinftitutionen in ſich ſchließt; — finan 
zielle Reform in allen Zweigen der Ausgaben und Ein 
nahmen, und endlich auswärtige Neform, oder de 
Aufftellung eines auf verftändiaen nnd gerechten Gran: 
fäben beruhenden Verbältniffes Großbritanniens # 
andern Staaten, mit möglicher Aufrechthaltung de 
Friedensſyſtems. Kaum hatte diefe. Adıminlitration 
erften Spuren ihres Syftems an den Tag gelegt, di 
fchon ein allgemeines Zutrauen alle Gemuͤther 7 
faßte; und eine Eräftige, wiewohl mit großer Mil 
gepaarte Anwendung des Geſetzes gegen Brandſtiſtun 
gen und Störung der öffentlichen Ruhe brachte ſchnel 
die Sicherheit zurüc, die Wellington ſammt fein 
ganzen Civil: und Militair: Stabe nicht wieder auft 
finden vermochte. Statt daß der König vorhet in 
feiner Wohnung von St. James ans Furcht vor N 
Dieloyalität des Volkes zurückgehalten worden Wa" 

| wurd 
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vurde der Fürft bald darauf bei der Eröffnung der 
neuen Pondon2 Brücke mit den größten Beweifen der 
Verehrung und Anhänglichkeit von allen Claſſen bes 
zruͤßt. Mit der Pa Fr Englands ward auch 
Irland beachtet. Die Rückkehr des Marquis v. Ans 
jlefen und die entſchiedene Haltung gegen OConnel 
ntwirrten auch bier die aufgeregten Leidenichaften. 
Nun traten die Minifter mit ihrer Reformbill hervor. 
Mit Einem Schnitte trennten fie das Verfaulte von 
ver Verfaſſung und füllten die Leere mit naturgemäßemn 
ruchtbringenden Samen aus; hier war keine Spur _ 
yon Mevotution — ed War die Ichönfte politische Nefors 
nation, wovon die Weltgefchtchte je Zeugin war. Was 
illen Brittifhen Staatsmännern fchon feit Jahrhun— 
yerten als die gefährlichfte Klippe in der Staatöver: 
affung erfchien, wurde von den Meifterhänden des ge: 
jegenwärtigen Cabinets ohne alle gewaltfame Erplofion 
'ntfernt. Die Wohlthaten, welche die Nation aus 
‚wer ruhigen Erlangung der Reform, diefer friedlichen 
Renovirung der ehrwärdigen Brittifchen Verfaffung 
halten wird, find nicht zu berechnen. Werfen wir zus 
eſt einen Blick auf die Leiftungen in den finanziellen 
Berhältnifien während diefer zwey Jahre, die doch im: 
ner nur als Einleitungen zu dem Werke betrachtet 
verden müflen, das ein reformirtes Parlament aufs 
uftellen hat. In der Marinewurden nicht weniger als 
14 pCt, aufdie Gefammtausgaben, oder 716,320 Lſtrl. 
efpart, und, wunderbar genug! als der Herzog von 
Bellington fein “Unmdglich” ausrief, und behauptete, 
olche Erjparniffe können nur auf Unkoſten der Ma: 
erialien in den Seedepots erwirft werden, bewies 
hm Sir James Graham mit offiziellen Documen- 
en, daß der Beſtand der Marine nie vollftändiger feit 
em Frieden war als jeßt, und daß in den Secarfena= 
en an Hol; 8228 Loads, Takelwerk 546 Tons, und 
Hanf 4252 Tons oder 50 pCt. mehr vorräthig wa: 
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ren, ald unter der vorigen Verwaltung. Hingegen 
waren die Drodnen, die Sinecuriften, das Beamten: 
heer, ftark veformirt worden, ohne daß den Arbeiten: 
den zu nahe getreten worden wäre, Dies iſt eine dır 
wichtigften und edelſten Handlungen der Minijterz ſie 
Haben wiederholt verkündet, fie, wollen das Land um 
ſich felbft von dieſer koſtbaren und verderblichen Deams 
tenpatronage befreienz fie begannen mit fich ſelbſt, um) 
die vorgenommenen Heductionen und Abichaffungen kr 
trugen indem einzigen Jahre von 1831: 234 000 di.! 
und Alles dies mit einer Billigfeit vorgenommen, dat 
auch nit Eine Klage gehört ward. Syn allen andern 
Departements leifteten fie jo Viele, daß in dm 
legten halben Szahre die Einnahmen einen eberichui 
von 1,272,781 Lſtrl. über die Ausgaben darbeten. 
Im Ganzen waren die Reductionen 2,361,000 dir! 
worunter Aufhebung von mehr als 500 nu&lofen Stel: 
len 234,000, befiere Verwaltung der Givillifte un 
der Penſionen 700,000, Reformen in den Gerichtshé 
fen 45,000, profpective Neductionen im Penſionsweſen 
140,000 Eifel, ausmachten. Nichtsdeftoweniger indfer: 
nere Erjparniffe fürdas laufende Fahr zum Belaufe ser 
anderthalb Millionen beabfichtigt, gerade weil die Mi: 
niſter nicht wie die Torys Verwaltungen durch das ar: 
häffige Mittel der Familienpatronage regieren wollen. 
Bei ſolchen Gefinnungen und Handlungen wurde es 
ihnen auch möglich, die Bürden der Nation weſentlich 
zu vermindern, und über zwei und eine Wiertel-Mil: 
lion an Acciſen und Zollabgaben abzuſchaffen, nämtid 
die Kohlentare 900,000 5 Licht und Talg 500,000; 
gedruckte Baumwollenwaaren 650,000; auf ungefähr 
200 andere Artikel 114,000; auf Hanf 107,000, ji: 
fammen 2,271.000 Litrl, Die Aufhebung vieler an 
dern Taren iſt ſchon bejchloffen und erwartet nur ein 
neues Parlement; mehrere ihrer früheren Verſuche 
wurden, follte man es glauben? durch die Taktik der 
Ermi: 
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Exminiſter vereiteft, die immer die großen Toryz Kauf: 
leute der City, wie auch jetzt in der Holländifchs Bel: 
giichen Angelegenheit, zur Seite haben, getade weil 
diefe Herren aus Monopolien ihren größten Nutzen 
zogen; die Nation muß daher jchlechtes Canadaholz 
fuͤr befieres aus der Oftfee gebrauchen, viel theureres 
Stas kaufen, hohe Abgaben anf fremde Handſchuhe 
zahlen, ja fich felbit die Zeitungsanzeigen befteuern 
laffen, — lauter hemmende Abgaben, die der Natio— 
nalinduftrie fchaden und ihren Aufſchwung verhindern. 
Mit Frankreich wurde eine billige Scyiffszollconvens 
tion abgejchlofen, die zu einem gegenfeitig freieren 
Handelsſyſteme führen wird. . Das Syftem der Ars 
mengejeße wird eine gänzliche Umgeſtaltung erhalten, 
Die verhaßten Jagdgeſetze — Weberrefte der Feudals 
zeit — find abgeſchafft, eben jo find fehon jehr bes 
traͤchtliche Fortichritte zu einem beſſern Criminalver— 
fahren gemacht; die meilten ITodesftrafen, wie auf 
Faͤlſchungen, Diebftähle, find bereits abgefchafftz mit 
der Begründung einer allgemeinen Mationalerziehung 
ift bei Irland begonnenz die Lordzlieutenants in Ir— 
fand wurden verantwortlich gemacht, und Alles diefes 
gefchah in dem furzen Zeitraume von zwei jahren uns 
ter dem freien Geſetze mit einer Vermehrung der 
großen conftitutionellen Nechte der Mittelelafien! Ein 
Gemälde, dem wohl keine Nation in Europa ein Ahnzs 
liches an die Seite fiellen kann. 


—— — — — — — — — — — —— — —* 
* 
* 


VII. u 
Zuftand von Irland. 


Die Angelegenheiten Srlands nehmen eine für die 
Hegierung immer beunruhigendere Wendung. Alle, 
Naͤchriechten vereinigen fi, daß die Sache des Wider: 
vufs der Union mit jedem Tage mehr Anhänger ges 

winnt. 
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winnt. &o Außertein Cortefpondent des Globe a 
Dublin vom 27. Det,: “Es ift unmöglich, die That: 
fache zu verfchleiern oder zw läugnen, daß die Fragt 
des Widerrufs der Union rafche Fortſchritte im Lande 
macht. Ein aufmerkfamer Beobachter der politiſchen 
Sefinnungen und der Lage des Sjrifchen Volks fonnte 
fhon vor zwei Jahren vorausfagen, daß der Widerraf 
der Union nicht bloß eine populaire, fondern ein 
Nationalfrage werden würde, und die Erfahrung dit 
diefe Vorausſicht beſtaͤtigt. Die Nachrichten ans den 
MWahldiftricten beftätigen diefe Meinung. Dieeiftis 
ften unter den ‘*repealers” glauben die Sache ihn 
fo weit gediehen, daß feine Aenderung in der Politik 
hinſichtlich Irlands ihren Lauf aufhalten könne, Abet 
die Regierung beſitzt noch die Mittel, der Aufregung 
ein Ende zu machen, obgleich die Zeit heranrüdt, m 
dies nicht mehr möglich feyn wird. Die lange Zr 
rung, den Iriſchen Katholiten Gerechtigkeit wider: 
fahren zu laffen, brachte im Jahre 1829 die umfallen® 
Maafregel der Emancipation hervor, rief aber and 
die Fatholiiche Affociation und das Syſtem der Anfre 
gung ins Leben, das jet die Freunde des Widerrufs 
der Union und die Tories gleichmäßig befolgen. Di 
Weigerung einer mäßigen Reform führte zur große 
Reform yon 1832, und wenn man der Combinatien 
gegen die Zehnten nicht mit einer völligen Abihafung 
der Uebel dieſes Syſtems entgegegen tritt, fo wird ih! 
über kurz oder lang eine Verſchwoͤrung gegen die Ken: 
ten folgen. Gegen die Renten alfo, d. h. gegen di 
Eigenthumsrecht der (Süterbefiger von Grund un 
Boden. Diefe Gefahr ftelle ſich ſchon fo drohend datı 
daß zu den Freunden des Widerrufs der Union nid! 
mehr bloß die Katholiken, als die demokratiſche und 
unterdrückte Partei, fondern’ auch eine nicht gering! 
Anzahl der Freunde der Hohen Kirche, überhaupt dertt, 
die man mit dem Namen Confervatives a 
j “ | gehören. 
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gehören. So hat Hr, Shaw, der biöherige Tomy: 
Repräfentant von Dublin, angekündigt, er werde nicht 
mehr als Gandidat auftreten, weil ein großer Theil 
derer, die ihm font ihre Stimme gegeben hätten, 
jeßt für den Widerruf der Union geftimme fey, “die 
feiner Meinung nach zum alsbaldigen Sturze der 
Kirche, zur baldigen Losreifung Irlands von Groß: 
britanniien und zum unermeßlichen Nachtheile, mo 
nicht zum völligen Sturze des vereinten Köntgreichs 
führen würde. Die Englifchen Blätter fprechen fich 
noch nicht über die mögliche Anzahl derjenigen Can— 
didaten aus, welche fih, wie ſehr häufig verlangt 
wird, entjchieden für den Widerruf verpflichten. Als 
lein mit ziemlicher Sicherheit läßt fich behaupten, daß 
von den 105 Partementsgliedern Irlands ein Drittheil 
entjchieden für die Aufhebung der Union ſeyn, und 
ein zweites Drittheil feine Anficht von dem größern 
oder geringern Grade guten Willens und Vermögens 
von Seiten der Minifter, Irland aus feiner furcht— 
baren Lage zu reißen, abhängig machen wird. Indeß 
dauern Unruhen im Lande und zahllofe Prozeffe, ver- 
anlaft durch die Zehnten, fort. Syn der Grafichaft 
Kilkenny wurden mit einemmale 1200 Schreiben an 
Pächter erlaffen, die ruͤckſtändigen Zehnten zu bezahlen, 
oder der Auspfändung gewärtig zu jeyn. Viele Pächs 
ter find fogar verhaftet, Biele, die zu den Verfarnms 
(ungen gegen die Zehnten aufgemuntert hatten, werden 
jeßt prozeſſirt; die Jurys find aber meift nicht fehr 
zum Strafen geneigt, und der Haß des Landvolks 
gegen die Zehnten gehe fo weit, daß fiefchon mehrmals 
Leute angriffen, welche fihy zu Wagen nach dem Site 
des Gerichts begaben, um dort als Zeugen gegen dir 
Angeklagten aufzutreten,” 


VI. 
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Leber die wichtigen Veränderungen, die, feit di 
Königin die Negentichaft angetreten, in dem Negie: 
rungsſyſtem diefes Landes eingetreten, über den Im: 
fang und die Dauer derfelben, find die Stimmen ſeht 
getheilt. Während einige janguinifch eine ganz nr 
Geſtaltung Spaniens, fogar die Ausficht auf eine bal: 
dige Wiedereinführung des conftitntionnellen Syſtems 
darin erblicken, finden Andere, ebenfalls adıtbar. 
Beobachter, in den Schritten der Königin wohl eine 
durch ihre individuelle Stellung gebotene Losjaguns 
von dem Prinzip der Apoſtoliſchen keinesweges aber 
eine ernftlihe Annäherung zu liberalen Grundfägen, 
noch weniger aber in den Namen der neuaufgekom⸗ 
menen Männer eine Gewähr für die Zukunft. Aal 
der Segenüberitellung beider Anſichten, zwiſchen denen 
die Wahrheit vielleicht in der Mitte liegt, mag der 
Leſer fich ſelbſt fein Urtheil über die jegige Lage Opus 
nieng bilden, : 

Ein Schreiben aus Madrid vom 16. Octohe 
lautet wie folgt: 

“Die Befferung im Gefundheitszuftande des Königs, 
und die mächtigen Veränderungen, die ſich daran 
Enüpften, haben die carliftifche Partei verblüfft, aber 
nicht entmuthige. Hört man fie, fo iſt das ganie 
phyfiiche Leben des Königs jo angegriffen, daß man 
fid) feine dauernde Befferung verfprechen darf. © 
iſt ſchwer zu enticheiden, in wie weit Uebertreibung 
hierin vorwalte; doc) mag nicht zu laͤugnen feun, dah 
das ganze organifche Syftem des hohen Kranken durd) 
die gewaltfamen Mittel, die angewandt werden mußten, 
ſo zerrüttet würde, daß wenn beim Mechfel der Jah 
reszeit die Gichtanfälle wiederfehren, aud) die Gefahr 
wiederkehren wird. Schon heit es, der Gicht bi 
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eine Bauchwafferfucht gefolgt. Natürlich, daß unter 
jo jchwanfenden Verhältniffen jede Partei ihre Vers 
ſchanzungen möglichfi feft zu machen jucht. In den 
Provinzen bilden fich carliftifche $unten, um den Ge: 
neralcapitainen das Gleichgewicht zu halten, während 
der Clerus den Geift des Volks bearbeitet, und mit _ 
einer Sciſſion droht, gleich der Earliftifchen Bewegung, 
die 1827 in Katalonien ausbrach. Letzteres jcheint 
der König perfönlich zu fürchten. Die Partei der Kö: 
nigim thut daher Alles, um einen Ruͤckfall in die alte 
Politik unmöglid zu machen. Das eingetretene 
Schisma beginnt beiden höchften Haͤuptern des Hofes, 
und läuft herunter durch alle Claſſen der Gefelffchaft, 
Entfieht daraus auc) eine ganze Revolution des Sy— 
ſtems, fo ift doch nicht minder gewiß, daß die Duelle 
eine bloße Pallaftrevolution war, in der dfe Weiber 
eine größere und leidenjchaftlichere Nolle als die Maͤn— 
ner fpielten. Der Sjnfant Don Francisco de Paula 
und feine Gemahlin — eine Schwefter der Königin — 
waren bekanntlich gerade in den Provinzen, als fie . 
die Todesgefahr des Königs erfuhrenz fie eilten nach 
San Ildefonſo, und follen dort zuerft das ganze Ges 
webe der für den Tod des Königs in den Provinzen 
völlig vorbereiteten carliſtiſchen Intriguen enthüllt 
haben. Die beiden Stalienijhen Prinzeffinnen arz 
beiteten der Portugiefiihen — der Gemahlin des In— 
fanten Don Carlos — deren überwältigenden Einfluß 
ie laͤngſt fhmerzlich gefühlte Haben mochten, entgegen. 
Die Portuguera — jo nennt das Volk Don Carlo 
Semahlin — gleicht ihrer Mutter, der bekannten 
Wittwe Johanns VI,, an Herrſchſucht, und ihrem 
Bruder Dom Miguel an jener Art von Popularität, 
ie jene Fürften am meiften gewinnen, die am unge: 
chminfteften die Sitten des Volks, felbft in ihrer 
Rohheit, beibehalten. Auch ihr Gemahl Don Carlos 
at — ſeys aus Politik, ſey's aus Naturell z dieſe 
igen— 
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Eigenthiimlichkeit, und ift deswegen bei der Male wet 
beliebter, al8 der durdy große Reifen im Auslande ar 
bildetere Franz de Paula, Die ältere Schweiter die 
Gemahlin des Inſanten Earlos, die Prinzeſſin von 
Deira, nimmt, obgleich Wittwe, gleichfalls eine nid! 
wmivichtige Stellung in den politiichen Combinationen 
ein, da ihr Sohn, Don Sebaftian (1811 in Rie 
Saneiro geboren) von der Migueliftiichen Partei für 
den Thron von Portugal auserjehen iſt, falls Der 
Miguel erbenlos fterben folltee Wuͤrde aber Dos: 
Maria ihren Oheim des Throns entießen, jo wir: 
auch für fie Don Sebaſtian der nächte Brautmerker. 
da das Geſetz von Lamego die Bernählungsrecte de 
Thronerbinnen fehr beschränkt, Dieſe Prinzeſſin von 
Beira nun foll ſich der Partei der Königin zugewend 
haben. Man erzählt fih, der König und die Köniau 
hätten Alles leien wollen, was die Franzöftichen wm 
- Englifchen Blätter, in Folge des falfchen Gerüchte 
über den Tod Ferdinandg, ruͤckſichtlich der Thronfolg 
äufferten. Mac) der überffandenen Erife war die 
eine eindringliche Lection, die denn auch ihre reice 
Srüdte trug. Die alten Namen, die feit den Zeit 
der Cortes nicht mehr gehört worden waren, eritek 
wieder. So war — um nur einige anzuführen — 
der zum Gouverneur von Kadir ernannte Zarco N 
Balle unter den Cortes Kriegsminifter und Gouvernent 
von Madrid. Der Marquis de las Amarillas war 
ebenfalls Minifter unter der Herrfhaft der Conſtite— 
tion, während der Seneralcapitain von Granada, an 
dejien Stelle er tritt, General Moreno, dieſes Gar 
vernement als Lohn dafür erhielt, daB er den Grafen 
Torrijos und feine Gefährten hatte erſchießen lafker. 
Der Geheimerath, den die Königin als Regentin um 
ſich gebildet hat, befteht aus dem lange verfolgten Wat: 
tinez de la Rofa, in dem fih der Staatsmann un 
der Dichter fo glücklich vereinen, und aus den Herzogen 
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von Sarı Fernando, San Lorenzo und Cambronero — 
lauter Männer, die fi) unter den Cortes von 1820 
auszeichneten. Die Kammerherren-Schluͤſſel wurden 
allen Kammerherren zurücfgeftellt, die 1823 in Un: 
anade fielen, d. h. faft allen freifinnigen Granden 
Spaniens, wie der Herzogen von Frias und Dan Fer⸗ 
nando, den Marquis v. Alcanizes, Abrantes ꝛc. Ab⸗ 
gefeßt wurden die erflärteften Karliften des NRaths von ‘ 
Kaftitien, wie Modet, Cabanillas, Tadev Gil ꝛc.; 
gleiches Schickſal hatten faſt alle Criminalrichter von 
Madrid (Alcaldes de Sala y Corte), und ſchon 
wurde zum Präfidenten diefes Gerichtshofes (Decano 
de la Sala) Oller, ehemaliges Mitglied des Obertris 
bunals uffer den Cortes, ernannt, der feit den Pros 
zefle des Buchhändlers Miyar nad) Valladolid ver: 
bannt war, weil er fich weigerte, zu jenem Juſtiz— 
morde feine Stimme zu geben, Eine der wichtigften 
Ernennungen ift die des Generalpolizei-Intendanten, 
General San Martin — während der Corteszeit befler 
bekannt unter dem Namen Tintin. Es ift ein Wann 
von undeugfamer Feftigkeit, und was nod) feltener ift, 
Parteiloſigkeit. Er war es,’ der einft mitten unter 
den von den Ultra = Liberalen aufgeregten Pöbel trat, 
das Bildniß Riego's, das man in Prozeifion durch 
die Straßen trug, umwarf, und mit eigener Hand 
mehrere Meuterer verhaftet, Ihm zur Seite, als 
Subdelegaten der Polizei, ward Don Juan Azevedo, 
4823 Botichaftöfecretair im Parig, ernannt, Inmit— 
ten dieſer durchaus freifinnigen Wahlen fällt die des 
Sen, Zea-Bermudez zum auswärtigen Minifterium 
auf. Die Eonititntionnellen fünnen ihm nicht ver: 
geflen, daß er 1825 dem Engfifchen und Franzöflichen 
Minifterium (Canning und Billele) die feierlüchften 
Beriprechungen der Einführung eines beflern Syſtems 
gegeben hatte, und doch feinen Herren das Decret vom 
21. Aprit 1825 unterfchreiben ließ, in welchem es hie 3: 


Ich 
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“Ich Habe mit dem tiefſten Schmerz erfahren, dat 
man truͤgeriſcher Weiſe dunkle Gerüchte verbreitet, 
als od man mir rathen oder mich zwingen wein, 
Reformen in meiner Regierung einzuführen und darch 
Beſchraͤnkung meiner Autorität die alten und gehe 


-ligten Grundgejeke zu verändern. So boshafte usd 


jo firafbare Gerüchte von Grund aus zu zerſtoͤren, il 
ſowohl eine Pflicht als ein Vergnügen für mi, Ich 
erftäre alfo, daß ich befchioffen Habe, Die legitimen 
Rechte meiner Souverainität unangetaftet und in ihrem 
vollften Umfange zu erhaften, ohne weder für jetzt ned 
für die Zukunft den allergeringfien Theil davon adjr 
treten,’ noch zu geftatten, daß ſich Kammern, oder 
andere, unſern Sitten und unfern Geſetzen wider 
fprechende Ssnftitutionen bilden.” Dieſe Worte wir: 
den alle Hoffnung vernichten, wenn nicht indefen 
fieben Jahre verflofien wären, in denen der Miniſter, 


der fie dictirte, in den Fändern der conftitutiouncken 


Freiheit perjönlich ſelbſt Bergleichungen anitelen 
Fonnte, während der König an fih und feiner eigenen 
Familie erfuhr, wohin das eingeſchlagene Syſten 


führe.” 


In Bezug auf obiges Schreiben bat ein am 
Spanien zuruͤckgekehrter Neifender der Allgemeine 
Zeitung folgenden, mit fihrlicher Sachkunde apgefak 
ten Dericht eingefandtz 

“Die Darftellung der Menſchen, welche der er: 
wähnte Artikel enthält, ift völlig unrichtig. Zuerſt iſt 
es falih), daß der Sinfant Don Carlos und feine Gr 
mahlin wegen ihres nationalen Charakters populait 
feyen, und daß es der Infant Don Francisco wegen 
feiner im Auslande erworbenen Bildung wicht jew. 


Die Wahrheit ift, daß in Spanien unter den drei Kö: 


niglichen Brüdern bloß der König wegen feiner Leut— 
feligkeit und wegen des Meitleidg mit feinen unter Go— 
doy und Napoleon erlittenen Schickſalen einer gewiſſen 

Popu⸗ 
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Popularitaͤt genießt, die aber wegen ſeines nachherigen 
Verfahrens ebenfalls ſehr abgenommen hat. Die 
Gemahlin des Don Carlos, da fie noch jünger war 
und ihren herrſchſuͤchtigen Charakter nody nicht gezeigt 
hatte, wurde wegen ihrer wirklich Spanifchen Srazie 
und nationalen Schönheit fehr gepriefen, und vers 
diente es; aber das ift nicht hinreichend, politifchen 
Anhang zu gewinnen, und der Anhang, den fie und 
ihr Gemahl in der That haben, beruht bloß auf po— 
litiſchen Berechnungen, und erhält ſich troß der. hoch— 
fahrenden und feidenfchaftlichen Perfünlichfeit diefes 
Ehepaars. Der Infant Don Francisco aber ift völlig 
unbedeutend und nur feine freigebige und fröhliche 
Gemahlin hat einiges Gewicht am Hofe, je nachdem 
ſie die eine oder die andere Partei verſtaͤrkt; im dieſem 
Sinne ift fie jeßt eine natürliche Alliirte ihrer Schwe— 
fter, der Königin, wie fie vorher eine Alliirte der Por— 
tugieſin gegen die Deutfche Königin, aber freilich nur 
in Hof- und Kausintriguen, War, denn die arme 
Saͤchſin mifchte fich in nichts als in ihre Gebetbuͤcher 
und in den Anzug ihrer Hofdamen. Die pedra 
(anftatt piedra oder lapida, Conftitutionstafel) hatte 
ihr wegen der vielen deswegen flattgehabten Unruhen 
einen folden Schreck eingejagt, daß fie fie nicht fehen 
fonntd, ohne einen Mervenanfall zu befommen. 
Zweitens ifb es falſch, daß die Herzogin von Beira 
wegen der möglichen Heirat ihree Sohnes, Don 
Sebaftian, mit Doña Maria, für die Karliften von 
Wichtigkeit, und wahrjcheinlid) auch falfch, daß fie 
zur Partei der Königin Übergetreten fey. Denn der 
Infant Don Sebaftian iſt, wie alle Welt weiß, mit 
einer dritten Schwefter der Königin verheirathet, und 
Dies war ein großer Schlag für feine Mutter, erſtens 
weil fie dadurch die Verwaltung feines Beträchtlichen 
Vermögens verlor, und zweitens, weil ihre Schwie— 
gertochter eine Verftärkung für die Neapolitaniſche 
2 Partei 
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| Partei war, welche dadurch gegen die Portugiefiikt 


ein Lebergewicht von drei gegen zwei gewann, woran 
die Folgen jeßt bei der Krankheit des Königs fihthar 
geworden find. Drittens tft es falfch, daß die jegigen 
neuen Ernennungen liberal find, und daher die Erbe 
bung des Herren Zea Bermudez zum erften Minife 
Verwunderung errege, jo wie es wahrfdeinlid) falic 
ift, daß man mir der Aufftellung eines conflitutisn: 
nellen, wenn auch nur Zweikammerſyſtems umgehe.“) 
Mit Ausnahme des talentwollen Zarco dei Valle mi 
vielleicht des Martinez de la Roſa find alle übrigen 
Männer, welche zur Zeit der Tonftitution wegen ihre 


verhaͤltnißmaͤßig fervilen Geiftes verhaßt waren. De 


X 


von gab der beruͤchtigte Martinez de San Martit 
keinen fchlechten Beweis, als er in der famofen ba- 
talla de las platerias (Schlacht von den Silberli 
den, von einer Straße in Madrid) das Bildnii 


Riego's in den Koth warf und mit Füßen trat, mwoflt 


ihm der Hr. von Martignac in feinem eben ſo beruͤch 
tigten Werke, das ich mir ein andermal zu prüfen mt 
behalte, ein großes Lob ertheilt, was aber die Patrir 
ten fo auslegten, als ob er fich die kleine Genugthun 
hätte verfchaffen wollen, die verfchrieene Spaniif‘ 
anti = doctrinaire Konftitution mit Süßen zu frei, 
Er und Morillo waren die Männer, die den Patrloken, 


‚welche ihnen am 7. Juli 1822 (da der König ide 


die Minifter in feinen Gemaͤchern gefangen hielt 
einmal über das andremal das Anrücen der aut 


> wiegelten Garden gegen Madrid anzeigten, jur At 


wort gaben, daß das nur Erfindungen von Unruheſif 


tern und anfrührerifchen Köpfen ſeyen. Diefe ”n 
| | . we 





*) Selbſt die Berufung der Cortes, wenn ſie ſall 

finder, dürfte nur die. Beſtaͤtigung des men" 

Erbfolgenefeßes zum Zwecke/ aber dielciet ur 
vorbergefebene Solgen haben. | 
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welche fich mit dem unbeichränften Königthum recht 
wohl vertragen und das Conſtitutionsweſen, wenn eg 
ja ſeyn muß, höchftens nur in der Zweifammerform, 
wobei ed immer eine Pairjchaft zu erhafchen gibt, an— 
nehmen, werden eben jo wenig als der Marquis de 
las Amarillas, diefer geimmige Verfolger Riego's und 
aller Patrioten, vom Anfange der Revolution 
an, auf ein Verfaſſungsſyſtem dringen; aber da es 
ſich Gloß darum handelt, die Partei Ferdinand gegen 
die Karliften, und ein zwar nicht theuretifch verbefs 
fertes, aber doch practifch vernünftigeres Verfahren, 
als man von dem Fanatismus der Inquiſitionsanhaͤn— 
ger erwarten darf, aufrecht zu halten, fo bin ich übers 
zeugt, daß fie ihrem Auftrage vollfommen gewachien 
finds Es iſt nicht einmal zu wünfchen, daß ınan jeßt 
eine Derfallung gebe, denn fie wuͤrde, im Vergleich 
mit den für Epanien feit 1814 und 1823 vereitelten 
’ Hoffnungen, nur ein Nückfchritt feyn, mit dem ſich 
jene feurigen Beifter um fo weniger begnügen würden, 
da die Einführung einer ariftofratifchen Kammer in 
Spanien, wo es wirklich feine Ariſtokratie als poli— 
tiſche Macht gibt, die Einführung eines wahren Biftes 
feyn würde. — Von der andern Seite iſt es ungerecht, 
dem Herrn v. Zea Vorwürfe wegen des Nefcripts vom 
Jahre 1825 zu machen, denn was konnte er gegen: 
die Karliftifche Partei und die Camarilla thun, und 
man weiß ja, daß er bald diejer Partei aufgeopfert 
wurde. Zea hatte ſich die Achtung des fämmtlichen 
diplomatijchen Korps erworben, und obgleich dag fein 
großer Beweis von conflitutionnelien Gefinnungen ift, 
jo weiß man doch, daß er und nachher Dfalta wegen 
ihrer_ practifıhen Mäßigung als Garantien der 
öffentlichen Ruhe betrachtet wurden, und daß eben 
Desmegen bei dem jchnellen Falle dieſer Minifter die 
Europäifhen Höfe Beunruhigung wegen der Folgen 
in Madrid zu erkennen gaben. Viertens iſt es falſch, 

| daß 
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daß die Königin die Spanier in den Decrete der 

Wiedereröffnung der Ilniverfitäten Unwiſſende geihet 
ten, und falfch, daß der Iniverfitätenfchluß keine pe: 
Tieische Bedeutung gehabt Habe, und es für Spanien 
beffer geweſen wäre, den Privatunterricht fortzufeten. 
Senes Decret fagt nur, daß die Umiſſenheit de 
Duelle alles Unheils fey, und gibt deutlich gemg j 
verftehen, daß man den Negierungsmaafregeln da 
Verfall des ehemaligen Glanzes diefer Lehranfalteı 
zuſchreiben müffe. Der Schluß der Aniverfitäten abe 
war feinesweges durc eine Ruͤckſicht auf dieje et 
jene Lehrart, fondern, gerade fo wie in andern Lür 
dern, und namentlid) in Deutſchland, durch die Furdt 
vor dem Geifte der Jugend, befonderg feit der Nee 
Iution von 1830, veranlaßt worden. Man ſuchtede 
Die und da hervorglimmenden Funken durch Zerſtreum 
der Brennmaterialien zu ertödten, aber zu gleite 
Zeit, da man die philoſophiſchen Schulen ſchloß 
öffnete man in. Sevilla eine Schule für Stierheher 
( Tauromachie), denn das bringt ven ernftern Ge— 
danfen ab. Das Studienwefen in Spanien iſt u 
freilich nicht fehr vernunftmäßig eingerichtet,’ at 
mancher junge Profeffor Hält fidy nicht gerade ande 
vorgezeichneten Plan, und fchon’ zu Jovellanos Zeit 
verlernte man in den Zuſammenkuͤnften aufden Pi: 
vatgemächern den IUnfinn, den man im KHörjaale gr 
lernt hatte. Aber wie ift es zu verwundern, Dh 
man mit folcher Unfunde von weniger beachtens— 
werthen Imftänden fpricht, wenn man in de if 
fentlihen Blättern die Fabel von einer volftändige 
Einführung des falifchen Geſetzes in Spamien, 
und deffen Beftätigung durch die Cortes anttifft- de 
man doch nur Mably (Droit public Europten) 
anfzufchlagen braucht, um fid) vom Gegentbeil j! 
überzeugen, wenn man auch nicht in Spanien ge⸗ 
lebt hat, . 06 
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Die Ankunft bes neuen Premierminifterd, Don 
Francisco de Zen Bermudez, fcheint allen Iingewißheis 
ten ein Ende machen zu wollen. Einer feiner erften 
Schritte war die Bekanntmachung des nachſtehenden 
Circulars an alle auswärtigen Diplomaten in der 
Hofzeitung vom 4. December: | 

+Die Bahn, welche der König, unfer Herr, feiner 
Regierung für die innere wie die auswärtige Politik 
vorgezeichnet, hatte für das Reich ſchon mehrere Vor: 
theile hervorgebracht, und dem ganzen Europa ein 
wohlverdientes Vertrauen eingeflößt. Diefen Srunds 
fäßen durch Pflicht wie durd) Uebung zugethan, habe 
ich fie, wie die ganze Welt weiß, ftets als Regel für 
meine Amtsführung befolgt, ald Se. Majeftät zum ers 
ften Male zu dem wichtigen Poften mid) zu berufen 
geruhte, den er mir abermals anvertraut. Es würde 
unnüß jeyn, fie Ihnen in diefem Augenblick wieder 
auseinanderzufeßen 5 da aber die Königin, unfere Ges 
bieterin, vernommen hat, daß feit einiger Zeit in den 

‚fremden Ländern falfche Begriffe über den jegigen Zus 
fiand der Dinge in Spanien im Umlauf find, daß 
man ihrer Regierung Abfichten beilegt, die fle niemals 
gehabt, und daß man ihr den Plan zu einer Verändes 
rung im Syfteme beigemeffen hat, fo hat Ihre Mai:, 
um diefe Irrthuͤmer fo viel wie möglich zu befeitigen, 
und den verderblichen Folgen, die fie haben könnten, 
zuvorzufommen, mid) beauftragt, ihnen klar den uns 
abänderlichen Weg zu bezeichnen, den fie, unter Ein= 
willigung Ihres erhabenen Gemahls, feſt entfchloffen 
iſt, ſowohl Hinfüchtlichder Verwaltung des Königreiches, 
als in unferen Beziehungen zu verbündeten und bes 
freundeten Mächten, zu befolgen. . 
Unter den neueren Handlungen der Negierung 
iſt gerade diejenige, welche die angeborne Huld unferer 
theuren Herrſcher am beften beweift, der Gegenftand‘ 
falfeyer und übertriedener Deutungen geweſen; jene 
Polit. Journ. December 1832. Tugend, 
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Tugend, in deren Uebung fie ſich am meiften gefallen, 
und die nur im Önsereffe der Öffentlichen Gerechtigtei 
und der Sicherheit des Staates bei: ihnen Gränzen 
findet. „Em, Exc. wiflen ſchon, daß ich das Köaigl, 
Amneſtie-Decret vom 15. Detober meine, 

Es find indeſſen die unberufenen Deutungen da 
bei nicht ſtehen geblieben. Die Eritif hat ſich auch 
über andere Maaßregeln ausgedehnt, welche Jhrt 
Majeftät Lediglich in der Abſicht ergriffen hatte, um 
die. Verbindung, die Eintracht und das Gluͤck untt 
ihren Völkern zu fördern. Es konnte Ihret Mal. 
nicht entgehen, daß die beite Regierung für eine Ne 
tion diejenige üft, welche fi) dem Charakter, den Sit: 
ten und den Gewohnheiten derfelben am beften anpaht 
und Spanien hat ſchon zu’verfchiedenen Malen un) 
anf unzweideutige Weiſe gezeigt, was ihm am beiten 
gefällt und zujagt, Seine Religion in ihrer gan 
Herrlichkeit, feine rechtmäßigen Könige im Gent 
ihrer Madytvolltommenheit, feine vollftändige politiice 
Unabhängigkeit, jeine alten Grundgeſetze, die gute Ge⸗ 
rechtigkeitspflege iind die innere Ruhe, welche Acer 
bau, Handel, Gewerbfleiß und Künfte ernporbris: 
gen, — daß find die Guͤter, welche das Spanij 
Volk innig begehrt. 

Shre Maj., Me Königin, die Grundſaͤtze beibe 
haltend, welche der König, unfer Kerr, in jeiner Weit 
beit für das Syſtem feiner Regierung niederget! 
. hat, und uͤberzeugt, daß die Spanier einen edlen Sir; 
darin feßen, Ihren Beherrſchern treu und den Geſhe 
unterwürfig zu feyn, erklaͤrt ſich zur unverjöhnlihe: 
Seindin einer jeden religiöfen oder politifchen Deut 
rum, welche man in dern Königreid) beginnen, 0 
aus der Fremde in daffelbe einführen wollte, um de 
beſtehende Ordnung umzuſtuͤrzen, durch welchen Te’ 
wand, oder durd) wilde Winkelzuͤge der Pacheigti 
auch feine verbrecherifchen Abfichten en 


* 
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" Deshalb aber glaube man nicht, daß Ihre Maj. ſich 


— ⸗ 


weigern- werde, in den verfchiederfen Zweigen der 
Staats: Verwaltung diejenigen Verbefferungen anzus 
nehmen, welche eine gefunde Politik und Rathfchläge 
weifer, ihrem Baterlande wahrhaft ergebener Männer 
als nüblich bezeichnen dürften. Eben fo wenig wird 
Ihre Maj., anerfennend, daß Volltommenheit nur 
dem höchften Wefen inne wohnt, und daß Alles, was 
ans des Menfchen Hand hervorgeht, mangelhaft ift, 
jemals Bedenken tragen, ihre Anordnungen und Bes 
fehle zu widerrufen oder zu modificiren, fobald die 
Erfahrung deren Unzulaͤnglichkeit oder Gefahren 
dargethan: haben follte, | 

Dieſes find die Grundſaͤtze, welche die Königin, 
tinfere Gebieterin, bei der Verwaltung des Königs 


| ‚reiches befolgen wird. Mit gleicher Treue wird fie 


diejenigen beobachten, die vom Könige in Bezug auf 
die diplomatischen Verhältniffe Spaniens mit fremden 
Nationen angenommen worden find. 

Es bilden diefe Grundfäge ein gerechtes, einfaches, 
koyales Syſtem der Politik, welches bei näherer Er: 
gründung nur gewinnt. Don Ehrgeiz frei und von 
aller Selöftfucht, ift es volllommen geeignet, die Bande 
der Freundfchaft und des guten Vernehmens mit den 
fremden Cabinetten zu erhalten und fefter zu knuͤpfen. 

Adgefchloffene Verträge felbft ſtrenge beobachtend, 
und fremde Unabhängigkeit ehrend, verlangt Spanien 


mir, daß fremde Mächte auch ihm die Treue der Ver: 


träge halten, und daß feine Unabhängigkeit geehrt 
werde. So wie alle Regierungen ihm Zeichen der 
Sreundfchaft geben, fo höfft ed auch, daß diefe Bez 
weife, welche es von feinen Verbündeten, wegen feiner 
Loyalität und feiner Anftrengungen deren Zutrauen 


zu verdienen, erhält, fortwährend zunehmen werden. 


Solchergeſtalt den innern und den äußern Frieden 
des Landes fihernd, wird Spanien fi) ganz der Aus: 
| 71* dehnung 


\ 


% 
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dehnung feiner Handels:Berhältniffe widmen, und ſie 
auf einen Fuß gegenfeitigen Nugens mit allen Naties 
. nen, befonders aber mit denen bringen können, welde 
durch ihre Lage, durch die Fortfchritte ihres Gewerb— 
fleißes und andere Umſtaͤnde, die größten Vortheile für 
die Ausfuhr der zahlreichen und mannigfaltigen Pre 
ducte unferes fruchtbaren Vaterlandes gewähren. 


Die einzige politifche Frage, die die Spaniſch 
Megierung (welche deren fchleunige Löfung nahe an: 
geht) jeit einiger Zeit beunruhigt Hat, iſt der befla: 

enswerthe Kampf zwifchen den beiden Prinzen aus 
em Königlichen Haufe Braganza. Ihre Maj. wird 
in feinem Punkte von der Bahn abweichen, die ſie 
bis zum heutigen Tage verfolgt hat. Die vollkommen: 
Neutralität, die fie zu beobachten verjprochen hat, 
wird beibehalten werden, und, auch auf diejes Ver— 
hältniß den jchon ausgelprochenen Grundſatz: die In: 
abhängigfeit anderer Völker zu ehren, anwenden), 
wird fie in diefen Kampf nicht einfchreiten, fofern an: 
dere Mächte ein gleiches Benehmen gegen Portugal 
befolgen. Die feierlihen und wiederhölten Xer 
fprechungen, welche Ihre Maj. die Freude hatte mn 
Frankreich und von England dahin zu empfangen, da 
dieje ihrer Seits die beredete Neutralitaͤt nicht verlegen 
werden, befeitigen jede Furcht, dieje Angelegenheit id 
noch) mehr verwirren zu fehen. 7 


Endlich geben der gute Glaube und die Offenheit, 
welche das Spanifche Cabinet ftets charakteriſitt de 
ben, und welche die Königin, unfere Gebieterin, mehr 
als je beobachtet zu jehen wuͤnſcht, den andern Nationen 
die Zuficherung,. daß fie in Spanien ſtets eine unab⸗ 
hängige Macht. finden werden, die feft und beſtaͤndig 
in ihrer Freundfchaft, deren Verbindungen: fo vortheil: 
haft. als dauernd, und die ftets geneigt erſcheinen wird 
aus allen Kräften zur Erhaltung des algepetag 
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dens mitzuwirfen, welcher der Gegenftand der Wuͤn⸗ 
ſche und Bemüungen aller Fürsten: ift. Ä 
Es gef 

genwärtige Note an Sie richte, damit die darin ent- 
haltenen Andeutungen und Erklärungen Ihnen ftets 
zur Richtſchnur dienen; damit Sie durch alle Ihnen 
zu Gebote ftehenden Mittel die irrigen Meinungen 
berichtigen, welche fich in der jüngften Zeit über die 
wirkliche Lage Spaniens und die Abfichten feiner Res 
sierung gebildet haben mögen, und damit Sie Sich 
derjelben unter vorfommendenimftänden, wo es Ihnen 
paſſend erjcheint, bedienen. Zu.diefem Zwerfe iſt fie 
in dem Minifterrathe, in weldyem die Königin, unfere 


Gebieterin, perfönli den Vorfik zu führen geruht 


hat, vorgelefen und einftimmig genehmigt worden. 
Soft nehme Sie in feinen heiligen Schuß, 
Madrid, den 3. Dechr. 1832. 
Unterz. ZeasBermudez.” 
Diefes Actenitück darf ‚gewiflermaaßen als dag 
Glaubensbekenntniß der Spanifchen Regierung ange- 


jchen werden. j 





IX. br | 
General Chaffe. 
Sin dem Augenblicke, wo Europa’s Aufmerkfams 
feit gänzlich auf die Citadelle von Antwerpen gerichtet 
ift, wird es nicht unintereflant feyn, Einiges von dem 
Leben des Holländifchen Generals zu erfahren, dem die 
Bertheidigung diefer Pofition anvertraut ifl. David 
Heinrich von Chaſſé, Baron und Abkoͤmmling 


einer aus Frankreich gebürtigen Familie, die fih in, 


Folge der Zuräcnahme des Edicts von Nantes in Holz 
fand niederließ, ward am 18. März 1765 zu Thiel 


in Geldern geboren, Sein Vater war Major im Res 
\ | gimente 


yieht auf Befehl Ihrer Maj., daß ich ge⸗ 


— 
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gimente Mänfter. Er trat 1775 als Cadet in dan 
Dienft der vereinigten Provinzen , wurde im Jahr 
4781 zum Lieutenant, 1787 zum Capitain, 1793 pt 
Dbriftlientenant, 1803 zum Obriften, 4806 zum Gꝛ⸗ 
neralmajor, und 1814 zum Generallieutenant befir 
dert. Nach der Holländifchen Nevolution von 178 | 

- während welcher er ſich zur Partei der ‘Patriokt 
hielt, wanderte er aus und nahm Dienfte in den ätan: 
göfiihen Armeen, wo er im Jahre 1793 den Dbrit 
fieutenantsrang erhielt, Er zeichnete ſich in de 
Schlachten bei Mionperon, Stade und Hooglede ak, 
fehrte im Jahre 1795 mit Pichegru’s Armee in fen 
Vaterland zurück und verließ es bald wieder, um de 
Feldzug von 1796 in Deutfchland, unter den Befehlen 
des Hollaͤndiſchen Generals Daendels, mitzumachen. 
Als die Engländer im Jahre 1796 an den Hollindi 
ſchen Küften Landung bewerkftelligten, befehligte Obtij 
Chaſſẽ ein Holländifches Zägercörps, welches ſich mei; 
tere Stunden mit großer Erbitterung gegen die weil 
zahlreicheren Englifhen Truppen ſchlug. Mac Ber 
digung diejeg Feldzuges begab er fich nach Deutichland, 
um an dem dortigen Feldzuge Theil zu nehmen, © 
war bei der Belagerung von Würzburg zugegen, nahe 
., den Defterreichern eine Batterie ab, und machte ine 
Gefechte vom 27, Dec. 1800 einen Trupp von 400 Men 
zuGefangenen. Inden Sjahren 1805 und 1806 dienket 
unter den Befehlen des Generals Dumonceau. Nainert 
lich aber that fich General Chaffe im Span. Kriege hr: 
vor, und gab Beweife von der größten Unerjchreden 
heit, wodurch er ſich unter den Soldaten den Matti 
Bajonettgeneral erwarb, indem er fich fehr haͤufig um 
mit Gluͤck diefer Waffe bediente, Um die won ihm ge⸗ 
leifteten Dienfte zu belohnen, ernannte ihn der Kdıis 
Ludwig Bonaparte zum Baron, verkieh ihm eine Dr: 
tation von 3000 Gulden auf die Domaine und: 
— nannte ihn zum Kommandeur des RO. OT 
4. n 4 
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Unton. Während der fechs Jahre jenes mörderifchen 
Krieges blieb der General Chaffe fortivahrend ih 
Spanien, und nahm an den Schlachten bei Durango, 
Miſſa, Ibor, Talaveira de la Reyna, Alinonacid (wo 
er vorzüglich zum Gluͤckdes Tages beitrug), Drana 
und Col de Maja in den Pyrenaͤen Theilz in der letzten 
rettete er, an der Spiße des Bten, 28ſten und S4ften 
Linien⸗ und des 16ten leichten Sinfanterieregimente, 


das Armeecorps des Grafen», Erlon, ZurBelohnung 


für diefe Waffenthar wurde er zum Offizier des Or: 
deng der Ehrenlegion ernannt, und der Marfchall 
Soult verwandte ſich für ihn um den Generallieus 
tenantsrang, den er bei jeinem Austritte aus Franzds 
fiihen Dienften erhielt. Napoleon ernannte ihn 
durch ein Decret vom 30. Juni 1811 zum Neihsbas 
ron. Im Monate Januar 1813 empfing er den Be: 


‚fehl, mit feinen vier Regimentern fid) der großen Ar: 


mee in der Umgegend von Parıs anzujchließen. Am 


27. Febr. griff er mit den Trümmern diefer Negimens 


ter eine Kolonne von 6000 Preußen an, die durch eine 
Batterie von 6 Kangnen unterjtüßt wurde, und auf 
einer Hochebene bei Bar fur Aube ihre Stellung 
hatte; nachdem ſich die Infanterie zuruͤckgezogen hatte, 
hielt er zu drei wiederholtennialen den hartnaͤckigſten 
Cavallerieangriff aus. Er wurde in dieſem Gefechte 
verwundet, und in den beiden Feldzuͤgen von 1813 
und 1814 wurden ihm drei Pferde unter dem Leibe 
getödtet und zwei verwundet. Nach der erften Capie 
tulation von Paris kehrte er in fein gteriape zurück, 
und der fonveraine Fuͤrſt von Holland nahm ihn am - 
24. April 1814 mit Generallieutenantsrang in feine 
Armee auf, Als der General Chaffe im Jahre 1815 
in der Schlacht bei Waterloo die alte Kaiferl, Garde 
auf eine Engliſche Batterie eindringen ſah, die ang 


„Mangel an Munition ihr Feuer eingeftellt hatte, ließ 


er die reitende Artillerie, unter Kommando des Majors 
Vander:' 
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Vanderſmiſſen, im Galopp vorruͤcken, unddiefenäthigte 

die Angreifenden, fi in Unordnung zurückzuziehen, we: 

bei fie die Hochebene von Dont Saint:Sjean mit Tor 
ten und Verwundeten bedeckt zuruͤckließen. Er wufte 
diefen Vortheil zu benußen, um von einigen Belgiſchen 
und Holländifchen Bataillons einen Angriff mit dem 
Bajonnette ausführen zu Taffen, der gerade mit dem 
in diejem Augenblicke unternommenen Hauptmanoͤrte 
der Englifchen Armee fehr gefchict zufammentraf, und 
fo den glänzendften Erfolg hatte. Durch ein im dar⸗ 
auf folgenden Juli publicirtes Schreiben ließ der Her⸗ 
309 von Wellington dem bei diefer Gelegenheit won 
dem General Chaffe geleiiteten Dienft feine Anerken⸗ 
nung au Theil werden. Seitdem fland Chaffe an 
- der Spige des vierten großen Militaircommande's, 
deſſen Hauptquartier fih zu Antwerpen befand. Er 
ift jegt General der Infanterie, Großfreuz des Wil. 
helmsordens und Offizier de8 Ordens der Ehrenlegion. 





X. | 
General Sara 


General Haxo, der den Oberbefehl des Ingenieur⸗ 
corps der Franzoͤſiſchen Nordarmee führt, und bei der 
gegenwärtigen Belagerung der Eitadelle von Antwer: 
pen das Genieweſen leitet, ift 58 Jahre alt, und zu 
Saint:Dizier inLothringen geboren. Sein Vater, ein 
General der Republik, wurde in der Bendee von einem 
royaliftiichen Chef getödtet. Sm Jahre 1809 com⸗ 
mandirte er ein Bataillon .bei der Belagerung von 
Saragofla, mo er verwundet wurde. Zum O 
ernannt, zeichnete er fih am 7. Juli inder Schlacht 
von Wagram aus. 1810 war er wieder in Spanien; 
wo er durch die Errichtung einer Batterie wefentlich 
zue Einnahme von Lerida beitrug. In = - 

Te 
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Jahre wurde er Brigadegeneral, und Kaifer Napo⸗ 
leon berief ihn zu fich während des Ruffiichen Krieges, 
den er als Kaiſerl. Adjutant mitmachte; fein Gejchäft 
war ed, die fer des Miemens zu resognosciren. 
4812, nach der Schlacht von .Mohilew, wurde er zum 
Divifionsgeneral ernannt. 1843 erhielt. er den Auf⸗ 
trag, die Errichtung der Forts zu Hamburg zu leiten, 
und wenige Monate nachher, als er dem General 
Bandamıne Befehle Überbrachte,ward er mit Diefem 
zum Gefangenen gemacht. 1814 kam er wieder nad) 
Frankreich zurücd, wurde in den erften Tagen des 
März 1815 an die Spitze eines. gegen Napoleon ges 
richteten Sijngenieurcorps geftellt, den er jedoch drei 
Monate nachher zur Schlacht von Waterloo begleitete, 
Im Juli wurde er gemeinfchaftlic mit den General: 
ſlieutenants Gerard und SKellermann zu einem der 
Commiſſaire der Loirearmee ernanntz ſeitdem hat er 
unter der Neftauration, den Rang eines Generallieu- 
tenants beibehaltend, als einer der General-Inſpec⸗ 
toren des Seniewefens gedient, Man hat ihm den 
Vorwurf gemacht, daß er an dem Kriegsrathe Theil 
genommen, weldyer 1814 den General Lefevre-Des⸗ 
nouettes zum Tode verurtheilte, doch kennt man dieſen 
Antheil nicht näher. Wichtiger ift es zu willen, daß 
General Haxo für den erften Ingenieuroffizier Frank⸗ 
reichs gilt, nicht fo fehr in Beziehung auf die allges 
mieine Theorie der Befeſtigungswiſſenſchaft, wie die 
Generale Bernard und Valazé, als in Beziehung 
auf die Leitung einer Belagerung und die Kenntniß 
der Mittel, eine Feſtung anzugreifen, und fie zur Wer 
bergabe zu zwingen. | 


xl. 
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Eh in“ 

Veber den Aufftand im Hochlande enthält de 
Canton-Regiſter vom 7. April d. J. Nachſicher 
des; “Die Gränzbergbewohner haben, den lekit 
Nachrichten zufolge. entichiedenere ‚Anzeichen eu 
vorbereiteten Rebellion blicken faffen. "Uns ſcheint Mt 
Verfuch thoͤricht und rafendz; die Worfehung alkı 
kann indeflen wiffen, welde Folgen er haben wi. 
Der neue König, weldyer von den Höhen von iu 
Ehew*) herabgefommen ift, um die Fahne des Kal 

ruhrs gegen Taou⸗-Kwang zu erheben, jollerit 18 Jah 
altfeyn. Sein eigentliher Name it Li⸗Tih⸗ming alt 
ein Namensvetter unfers wuͤrdigen Gouverneurt. Kin 
Li erlaͤßt Verordnungen, nicht im 12ten Jahre Tat 
Kwang's, ſondern im Aften Jahre feinet eigenen # 
gierung. Er hat den Namen Kin-lung (goldent 
Drache) angenommen. Auf feiner Königlichen Jade 
lieft man einen angeblichen Befeht Gottes, diefe ir 
bellion zu unternehmen. Die Worte find: 

Tung tien hing ming; - 

| Kin Zung huen neen, 

(Der goldene Drache erbielt 

Des Himmels Befehl, iſtes Jaht.) 

Der Gouverneur hat eine Charte anfertigen fait 
worauf die Stellung der Rebellen und der Trupt, 
die von Kavangfe, Hosnan und Canton gegen IM 
ſandt worden find, angedeutet ift, Der Truppe» 
fehlshaber von Ho⸗ nan foll in einem Gefechte mit!" 
Rebellen durd) einen vergifteten Pfeil getödtet MON“ 
feyn. Sie haben die Stadt Keang-hwa in m 


— 





— 
*) Auf du Halde's Charte von Canton liczt 
Ehew ungefähr 165 Engl. Meilen in nor 
weſtlicher Richtung von Santon, 
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vinz KHo:nan genommen, und follen in mehreren Ges 
fechten mit den kaiſerlichen Truppen flegreich gewefen | 
ſeyn; auch foll eine kleine Abtheilung der leßtern zu 
ihnen übergegangen ſeyn. Die Offiziere, welche fie 
aefangen genommen haben, find getödtet worden. 
Wir geben dieje Nachrichten, für deren Genauigkeit 
wir nicht einftehen wollen, ald Gerüchte. — Man ift 
hier ziemlich allgemein der Meinung, daß nicht der 
Mangel an Lebensmitteln Schuld an dem Aufftande 
gewefen, fondern daß derſelbe das Reſultat eines reiflich 
bedachten und vorher uͤberlegten Planes iftz zum Bes 
weife deſſen wird angeführt daß fie die ungewöhnlid) 
niedern Preife des Salzes in den leßten zwei Jahren . 
benugt haben, um fi fo Sedentende Vorraͤthe zu 
fammeln, daß fie in diefer Beziehung nicht von den 
Drovinziaf:Souvernements abhängig zu feyn brauch⸗ 
ten. Sie jollen gut bewaffnet, zahlreich und tapfer 
feyn. Die Truppen, welche von den Cantoner Be: 
hörden gegen fie gefandt waren, wurden, wie bereits 
gemeldet, umzingelt und genöthigt, fih zu ergeben. 
Man glaubt, daß der neue König den Weg nördlich 
nach Peking einichlagen wird. Es heißt, daß der 
Vice-König in einigen Tagen Kanton verlaffen und 
ſelbſt die Leitung der militairifchen Operationen über; 
nehmen wird, Auch hat fich das Gerücht verbreitet, daß 
der Fu-yuen der Provinz Hu-kwang von den Rebellen 
aufs Haupt gefchlagen und er felbft in Sefangenfchaft 
gerathen fey-” | 
Der Chineſe Eourier vom 21. April fagt: 
“Wir vernehmen, dag die. Erfolge der Rebellen fort: 
dauern, und daß vor einigen Tagen ein Truppencorps, 
welches einen Scha& von 20,000 Taels escortirte, 
nmzingelt und abgefihnitten, und der Befehlshaber, 
ein Mandarin vom blauen Knopfe, fogleich hingerich- 
set wurde. Es find unzählige Gerüchte im Umlaufe, 
von denen aber die wenigſten Glauben a 
| | Die 
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Die Ehinefen fcheinen zuwerfihtlich zu glauben, dat 
Deftehung und Verrätherei der Rebellion bald cin 
Ende maden, und die Häupter derielben in die Se 
walt der Kaiferlichen Truppen bringen werden,” 


Am 18. März fandte der Admiral Li Tajin, der 
ſeit der Ankunft des Brittiſchen Schiffes Challenger | 


mit jeinem Gefchwader am Eingange der Bogue ge: 
legen hat, einen Kreuzer zu den Schiffen, welche wer 
den innern. Hafen von Macao liegen, und lieb: ihnen 
fagen, daß fie nicht langer in der Defenfive zu bleiben 
brauchten, da feine Englische Flotte kommen würde. 


Die Chineſen ſagen, daß die Portugiefifche Regie 


rung in Macao die Chinefen zum Beiſtande gegen dir 
Engländer aufgefordert Hätte, weil diefe, wie fie 
glaubten, Abfichten auf Macao hätten. Die Ehine: 
ſiſchen Blätter jeldft halten dies indeffen für eine Ver: 
laͤumdung. 

Das Canton-Regiſter beſtaͤtigt die Nachricht, 
daß der reiche Howqua feine Stelle als Hong : Kauf: 
mann aufgegeben hat. ** Viele wichtige Sründe — 
heißt es in jenem Blatte — mögen zu diefem Schritt 
Antaß gegeben haben. Wir wiffen aber, dag Howque 
fchon feit längerer Zeit mit diefem Plane umging, und 
daß er fchon feinen fänmtlichen Winters Thee verkauft 
hat, wodurd) er ſehr fchwere Abgaben vermeidet, die 
er, als nicht zum Hong gehörig, würde Haben bezahlen 
müffen, wenn er nur eine einzige Kifte verfchifft haͤtte. 


Mährend des zweiten Monats diefes Jahrs find 
an den Straßeneden von Kanton nicht weniger alt 
60 bis 70 Bekanntmachungen angeſchlagen geweſen, 
worin den Wiederbringern geflohlener Kinder Beloh⸗ 
nungen angeboten wurden. Diefe unglücklichen Ge 
fchöpfe werden von ihren Dieben entweder als Sklaven 
verkauft, oder auf irgend eine Weiſe verſtuͤmmelt, um 
als Bettler gebraucht werden zu fönnen,. . 

| | | Wah— 
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Während des erften Monats dieſes Jahrs ſtarben 
in Folge der Kaͤlte und Naͤſſe gegen 120 Bettler in 
den Steapen. von Kanton. 


3 XII. 
Die Sſchwei;z. 
Von der Aar, im Anfange November. 

Es laͤßt ſich nicht mehr verbergen und laͤugnen, 
— Schweiz iſt jetzt in einer bejammernswerthen 
Lage, denn unbeholfen und zerriſſen, wie ſie im Innern 
und Aeußern, zeigt ſich kein Europaͤiſches Land. Die 
22 oder: vielmehr 25 kleinen Republiken, die ſich un: 
ter. einander oft gänzlich fremd und abgeneigt find, 
bilden feinen-Bundesftaat mehr, fondern einen lockern 
Staatenbund ohne alle Haltung, und in feinem Aes 
bergangszuftande, nur noch durch einige muͤrbe Bande: 
vereinigt. - Kaum beiteht noch. der alte Föderalpaft, 
er fällt zufammen, aber über einen neuen find die 
Glieder lange noch nicht einverſtanden, duͤrften ſich 
wohl auch nie daruͤber einen. So haͤlt der ſogenannte 
Bund weniger durch das Geſetz und das Staatsrecht 
zuſammen, als bier und da durch das bruͤderliche 
Wohlwollen einiger Cantone. Baſel, Neufchatel und 
Schwyz ſind der Confoͤderation ganz entfremdet und 
in ſich ſelbſt geſpalten, ja ſie ſtehen ihr faſt feindſelig 
gegenüber. Aehnliches, und nur in anderer Nuͤanci⸗ 
rung, zeigt fi) in den alten Waldcantonen, in Wallis 
und Graubuͤndten: alfo Krankheit im alten Herzen, 
Krankheit. auf den Sränzen des Landes, Wie viel 
bteidt nun für eine feſt zufammenhaltende Schweiz 
übrig? Betrachten wir nun des Landes Stellung im 
Falle eines Krieges. Die Heine Schweiz. ift von cos: 
toffalen Mächten umgeben. Auf ihrer weltlichen 
Sränze — auf ihrer noͤrdlichen, oͤſtlichen und 
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ſuͤdlichen das mitder Deutſchen Conſoͤrderation und Oꝛ⸗ 
dinien engverbuͤndete Oeſterreich. Zwei große durdi 
flache Land gehende, breite, bequeme und wohlunterheb | 
tene Landſtraßen führen von Suͤdweſten und vonder 
. often mitten ins Land, zu feinen bevoͤlkertſten undreid: 
‚ften Cantonen und Städten, fie führen zu dem Kern 
und den Schlagadern des Landes, Alte Jyauptert 
liegen nahe an der Graͤnze und können in weniga 
forcirten Tagemärfchen erreicht werden. Es iſt kin 
einziger Ort vorhanden, wo ſich im Falle eines Un 
gluͤcks die Tagſatzung hinflüchten und die Armee nad 
erlittenem Berlufte wieder fammeln und von Neuem auf 
ftellen, und von wo fie fie in ihren weitern Operakiönen 
leiten könnte, Es fehlt weientlich-an Kriegsmaterkl 
Munition und Provifisn ; Cavallerie ift in demoffenen, 
flachen Lande faft gar nicht vorhandenz das Genie; 
jen liegt in den Kinderſchuhen. Es beftehen feine te 
gelmäßigen Truppen, und wenn fie auch endlih 
die Beine gebracht werden, fo kann fie doch das atw 
Land ohne Schatz nur für kurze Zeit unterhalkn: 
es iſt nicht einmal eine Lentralbehörde vorhanden, de 
im Nothfalle ein Anlehen machen könnte, wenn fh: 
dazu Darleiher fänden, Es üft kein Obergenerälun 
ihm zur Seite kein Generalftab vorhanden. Esfhl 
unferm Militair gewiß nicht an Tapferkeit, wohl ebt 
an Einheit und Zufammengreifen. Die militateifd 
Inſpectionscommiſſion, weiche in Auftrag det Bir 
des alle Cantone bereist und unterfucht hat, erflärt 
fo eben, daß das Mititair der Kantone Schwpg Dr 
fel und Neufchatel ganz desorganifirt ſey; DE N 
Sraubindten und St. Gallen. die Truppent 
erercirt wären; daß in mehreren andern Gantin 
viel zu wünjchen ſey; daß das Schweizeriſche Mil: 
taitreglement nichts tauge u. |. w. Die Schwer 
haben diefe Mängel und Luͤcken ſchon eh 
und nach einem Mittel gejucht, im Angriffefale en 
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nicht. vertheidigungs: und fchuglos zu feyn. Die Er⸗ 
richtung von Freicorps und von freiwilligen Scharf» 
ſchuͤtzen, die gleich an die Sränze eilen follten, fo wie 
der Feind einzudringen drohte, die feine Commun ica— 
tion unterbrechen und den fleinen oder Guerillass 
Krieg führen follten, hielt man für das zweckdienlichſte. 
Schon feit länger denn einem Fahre witrde in ven 
Scyüßenvereinen viel davon geiprochen. Endlich ging 
vorigen Monat von dem fonft fo friedlich geſinnten 
Genf die Anregung aus, Indeſſen wurde da dod) bes 
rchloffen, die Sache folle vorerfi der Tagſatzung zur 
Genehmigung unterlegt werden. In der großen 
Schüßenverfammlung von Cnutwyl aber ward diefe 
Genehmigung ganz auf die Seite gefeßt, und in eine 
bloße Benachrichtigung verwandelt. Die Carabiniers 
oder Scharſſchuͤtzen, die ſich run foͤrmlich organijirten, 
ftellten fidy ohne Auftrag, ja ohne Genehmigung der 
Bundesbehörde, als ein militairijches Status in Statu 
auf, verfpradhen jedoh — um ihrer Emancipation 
einigen Schein Rechtens zu geben und ihre drohende 
Stellung zu bemänteln — nur im, erften Augenblicke 
der Gefahr zu handeln, bis die Tagſatzung ihre Vera 
theidigungsmaafregeln ergriffen habe, wo fie ſich dann 
zurücziehen, und dem Commando des Bundesheeres 
unterwerfen wollte... Wiewohl die Maafregel, 
fo geftaltet, gegen alle politifche Ordnung ift, wiewohl 
fis deshalb eine kräftige und fih ehrende Regierung 
unmöglich dulden kann, fo darf man doch annehmen, 
daß fie in diefem Augenblicke noch bona fide, ja aus 
den edelften Gründen hervorgeht, aus Eifer zur Ver⸗ 
theidigung des Waterlandes im Augenblicke ver Noth 
undeines überrafchenden feindlichen Einmarſches. Sch 
ftelle aber eine andere Frage auf: Können der Schweiz 
Scharfſchuͤtzencorps gegen den andringenden uͤhermaͤch⸗ 
tigen Feind nuͤtzen? Keinesweges. Solche Corps 
können nur in einem Lande, ohne große offene Straßen, 
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in einem Lande nüken, deilen wenig wegſame Strafen 
durch Berge und Felsſchluchten, Wälder und Deflen 
gehen, wo nicht wohl Artillerie und Cavallerie hintein 
gen kann, und die Truppen in Eleinen Haufen un 
Abtheilungen oder gar einzelg marfdiren mil. 
Dies ift durchaus nicht fo in dem Theil der Schmeii, 
- welcher einer feindlichen Snvafton von Welten se 
Oſten am mehrften ausgefeßt it. Der Angeif därk 
nur von zwei Seiten fommen, von Frankreich vderme 
Oeſterreich und feinen Verbündeten. Frankreich fm 
- von Befort und Huͤningen her auf großer offenerbre 
ter Strafe, im flachen Lande mit Artillerie und Tal 
lerie über Lieftal, Olten große Armeecorps nad ts 
zern, Bern und Zuͤrich pouffiren, oder auch von Bil 
durch) das Frickthal ins Herz des Landesz eben ſo äh 
Ger (bei Genf), Laufanne, Bern u. ſ. w. Deflertiß, 
das im Bunde mit der Deutfchen Conförderatisn m 
&ardinien, die Schweiz faft viermal mehr 
als Frankreich, kann feine Armee mit Artillerie, Ce 
välferie, Gepäck und Magazinen von Rheinek ie 
fladhyen Lande, ımd auf breiter bequemer ‚Heerfim 
nad Zuͤrich u. f. w. fchicken, oder von Conftänz m 
Zürich, oder vom Rhein her durchs Fridiehal,e 
über Anemafle (in Savoyen) bei Genf einbrede 
deſſen fchwache Feftungsthore auf ein Dugend’gläke 
der Kugeln nicht lange mehr verfchloffen bleiben wir 
den: oder die Defterreicher könnten weiter. 
Bruͤcke ber die Rhone fchlagen, und dann aufit 
großen Echweizer Straße gar bequem nach Bine 
langen. Was hülfen da Guerillas und "Shit: 
wo wollten fie ſich aufftellen? Die Oeſterreichet 
überdies an ihren, im Scharfichießen und m Be 
hirgskrieg trefflic geübten Tyroter Regimenternde 
fiherfte Mittel gegen die Schweizerifchen E 
denn dieje find nur da von Nußen, wo der Feinkt 
hat; befigt er aber mehrere und vielleicht befn, 
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dürfte der Guerillas gerader Weg nad) Haufe feyn! 
Die Schweizer würden übrigens folhen Krieg bald 
aufgeben, wenn fie die rafche Ausführung der Maaß— 
regel jähen, die nad) Kriegsrecht und Kriegsbrauch 
von den Armeen fogleich in den Ländern in Anwendung 
gebracht werden, deren Einwohner fich gegen die ein— 
dringenden Truppen feindlicy und angreifend beneh— 
men. Wenn eine Stadt oder einige Dußend ihrer 
Dörfer geplündert und im Feuer aufgegangen, und 
alle bewaffneten Einwohner niedergefchoffen worden 
wären, wuͤrde wahrſcheinlich die Luft an diefer Kriegs: 
art verſchwinden. Ich möchte die induſtrieuſen, fo 
fehr anihrer Wohlhabenheit hängenden Genfer, die 
DBijoutiers, Uhrmacher und Inhaber reicher Waaren: 
magazine, nebft den Befigern fchöner Häufer nicht in 
dem Augenblicke fehen, wo ihre Stadt — die Wiege 
der Schweizer Guerillas — geplündert und an allen 
Eden angeftecft würde, wie es in. dergleichen Fällen 
zuweilen fchon gefchehen iſt. Ich möchte die fonft fo 
waffenluſtigen Waadtländer nicht ſehen, wenn ihre 
ihönen Dörfer in Flammen ftänden und ihre Wein 
berge verwuͤſtet würden. Guerillas gedeihen übrigens 
nur in einem.Lande, wo die Seiftlichkeit und die Kirche 
großen Einfluß auf das Volk üben, wie in Spanien 
und in Tyrol. So war es auch bei den alten 
Schmeizern in den Waldcantonen und in den Schlachs 
ten des Mittelalters. Der bloße Patriotismus thut 
es heut zu Tage nicht mehr, — Wenn ich meinen 
lieben Schweizer Landsleuten etwas zu rathen hätte, 
fo wären es weder Freicorps, noch Guerillas, noch 
Scharfihäßencompagnien, fondern würdiges aber be— 
iheidenes Benehmen mit ihren Nachbaren. Die 
Schweiz möge ihnen Zutrauen, Achtung und Wohl: 
wollen einflößen durch genaue Haltung det Tractaten, 
durch Enge Maafregeln im Inneren zur Beilegung 
ihrer Wirren, zur Befriedigung des Landes und zur 
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beffeen geiftigen Entwicelung des zum Theil nod fo 
rohen Volkes. Liegt es aber unabmendlich in ben 
Umftänden, daß das Land von fremden Truppen über; 
zogen werden foll, fo ift dies ein Unglücd, das mid is 
fehr niederbeugen würde, als jeden andern Schweizer; 
aber ich glaube, die jetzige Schweiz, auf ſich Heichräntt, 
wvird es fo wenig abwenden können wie 4814. Das 
heldenmüthige, in jeder Beziehung viel ftärkere Pe 
fen, mit unendlich mehr Einheit als die, Schweip 
mit unendlich viel mehr militairifhen Mitteln u. |. m. 
mußte feinem übermächtigen Nachbar doch. unterli 
gen. Unfere Publiciften und Sournaliften geftchen, 
daf die Schweiz gegen ihre coloffalen Nachbaren ur 
endlich klein und an Hälfsquellen ſchwach, daß. fie in 
ihrem Innern zerftücelt und zerriffen, ohne Einheit 
in Willen und Handlung, dag ihr Militair fange I 
in gutem Zuftande ſey; wäre es alio etwas: Auffalle \ 
des oder.eine Schande, wenn fo ein Kleines, arme, 
blos auf ſich gewiefenes Land und feine. fich zum große 
Theil untereinander fremd gewordenen Einwohnerit 
einen offenen Lande ſich nicht gegen einen weit.über 
fegenern Feind halten könnten? Wenn wie. Schweize 
dies recht beherzigen wollten, könnten wieviel Norte 
‚ Mühe, Zeit und befonders viel Geld ſparen. Bir 
glauben unfern ‚mächtigen Nachbaren mit urnjerm 
Treiben zu imponiren, wir irten aber darin-gewallig, 
denn die Nachbaren, unfere Schwähe recht. gut 
nend, lächeln darüber. Ich wuͤnſche, daß mau 
bei uns über diefe Aeußerung weniger -ereiferesum 
lang klingende Phraien darüber in den Zeitung 
mache, fondern daß man fie mit guten. Sründen't 
lege. Sehr würde es mic) freuen, wenn -idh,.eime: 
beflern überwiefen, meine Meinung.als,ireig zur 
nehmen müßte. I < 
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770. XIM.: 
Belgien 
zwei Ereigniffe treten in diefem Monate in der 
Geſchichte diefes jungen Reichs hervor, wie wir nad) 
ähnlichen uns vergebens in der irgend eines Staates 
umfehen. Durch die Kraft feiner Bürger hat eg ſich 
losgemacht von der ihm laͤſtig gewordenen Oberherr: 
Schaft einer fremden Macht; durch die Kraft feiner 
Bürger hat es diefe fremde Macht in deren urjpräng= 
liche Gränzen zuruͤckgewieſen und das eigene ‚Gebiet, 
befreit, aus dem Kern feiner Bürger hat es ein Heer 
an die Gränzen geſtellt, den alſo errungenen Boden, 
des Vaterlandes gegen fremden Angriff zu fchüßen; 
nur ein kleiner Fleck hat durch feine Mauern und den | 
eijernen Sinn des Feldherrn, der dort befehligt, wi⸗ 
gderfianden: welche Fruͤchte Enüpfen fih an feinem 
» Befig! — welche Löfung ſcheint fi) durch dieſen für 
alle die Wirren darzubieten, welche felbft-das Beftehen - 
des neuen Staates noch gefährden! Wie fönnte das 
vaterländifche Heer edler fein Blut verfprüken, als in 
der Vertreibung des Feindes von jenem Fleck? 
Wir hören den erfchütternden Donner des Ger 
fhüßes; wir fehen den Boden mit Blut gedüngr, 
und das Werk der Zerftötung mit rajchen Schritten 
vorwärts gehen; aber fein Belgier har die Hand er: 
hoben; es find Fremdlinge, welche den harten Strauß 
für Belgien kämpfen. Alſo gebietet es die Politik der 
Mächte, welche Belgiens Unabhängigkeit und Selbft: 
ftändigfeit garantirt haben, und melde jeden andern 
Weg als gefährdend für den allgemeinen Stieden Eu⸗ 
ropa's betrachten. Giebt es aber feine Unabhängig: 
keit und Selbftftändigfeit als die auf Vertrauen jur” 
eigenen Kraft gegründete, wer will Belgien erfeßen, 
was es verliert, indem es Andere für fich handeln 
laſſen muß? Ob dabei wirklich die ſich “vermitz. 
| | 72* te inde” 
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telnde” nennenden Mächte den angegebenen Int 
ihres Dazwifchenfommeng erreichen‘, muß hier we: 
läufig unerörtert bleiben; kann doch nur die Zukunf 

es lehren, die nie fich tiefer in ihren Schleier abi 
hat, als eben jest. 

Das andere Ereignif zeigt ſich in der innern& 
fchichte Belgiens. Es if der Lebensgrundjak re 
jeden conftirutionellen Monarchie, daß, wen MS: 
nig herrſcht, die Grandfäße feiner Regierung dur 
verantwortliche Minifter ‘vertreten werden. Din 
gegenüber erfcheinen die Kammern als’Berkteter d 
Grundfäße oder Meinungen und Anfichten der Geil 
ferung, die fie gewählt hat. Die Grundſttze w 
Meinungen Beider fönnen in einen: nicht zu iklit 
tenden Widerftreit gerathen; aber ein folder Bike 
ftreit joll zwiichen König und Kammern, oder ſwiſta 
König und Land nie eintreten koͤnnen, und ſut i 
giebt es immer zwei Wege, denfelben zu f&lihkt 
entweder durch Beränderung der Minifter der ir 
änderung der Kammern, d. h. entweder durch Ber 
änderung des Negierungsfuftemes, oder durch Betr 
gung des Volkes, ob wirklich die früheren Werte: 
der Wähler wirkliche Meinung anggefprodhen habe 
Aber in Belgien fehen wir die Miniſter wegen M 
befofgten Politit aufs heftigfte in den Kammern ar 
‚gegriffen; wir fehen eine ſolche Zahl der Wolkeperket‘ 
fich gegen fie erheben, daß fie dem Könige ihre Er 
iaffung einreichen, dadurch das Ergreifen einedähl 
Syſtemes ald nothwendig, wenigſtens al® 
rathſam darftellend. Der König nimmt die Ente 
anz aber Diejenigen, welche geläugnet Hatten, deß de 
bisherige Verfahren ein heilfames geweſen fen, iind 
ſich nicht entjchließen, oder fühlen. ſich —* 
beſſeres zu begruͤnden; es tritt ein proviſotiſce 2 
ftand ein, der mehrere Wochen hindurch dauct, 

der König die — Miniſter wieder einſett ei 
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daß eine Ausgleichung der Meinungen eingetreten oder 
verfucht worden jey. 

Die Antworts:Addreffe des Senates auf die Throns 
rede lautete ganz diefer feldft entiprechend; von.einiger 
Bedeutung iftnurein Zufaß in Bezug auf Hrn. Thorn, 


alſo lautend: “Die fortdaurende Sefangenjihaft eines 


Mitgliedes des Senates verurfacht uns einen lebhafs 
ten Schmerz. Wir wiederhofen unjern Wunſch, daß 
Ew. Maj. jeher bald Genugthuung für ein folches At⸗ 


tentat erhalten, und im Nothfalle zu folhen Maaßre— 


geln greifen mögen, wie Sie und im vorigen Mai 
angefündigte haben, um ihn der Freiheit und dem 
Staatsktörper, dem die Stimmen feiner Mitbürger 
ihn beigejellt Haben, wiederzugeben.” — In dem 
Entwurfe zu der Addreffe der Repraͤſentanten-Kammer 
hieß es dagegen im 4 — 6 $. aljoz "Wenn Ew. 
Maj. die den Tractat vom 15. Novbr, garantirt has 
benden Mächte zu einer VBollziehung deffelben haben 
bewegen fönnen, fo zweifeln wir nicht, daß 
diefe, ihrer VBerpflihtung getreu, fid 
nicht aufeinen bloßen Anfang beidhränten 
werden. — Ew. Maj. werden Sorge getra— 
gen haben, daß diefer Anfang der Volls 
firefung nicht nactheilig für Belgien 
werde. Sie werden Sich nicht minder ver— 
fichbert baben, daß die Räumung Ven— 
100’3 und die Zerftückelung Limburg's und 
Luxemburg's nicht eher Statt finden, als 
bis Holland der Vollziehung des Tractates 
beigetreten if. — In dieſem Fallewird die 
Nation die Früchte der Politik der Regie: 
rung mit Dankbarkeit anerkennen. ' ©es 
fchäbe es anders, fo hätte dad Minifterium 
Die Abfichten der Kammer verfannt, die ge: 
gen eine vorangehende Räumung Limburg'e 
und Luxemburg's nur wäÄrde protefliren koͤn— 

nen.” 
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nen.” — Vielfach und Tangdauernd waren die Vers 
Handlungen über diefe Süße; zahlreidy Die vorgeſchla⸗ 
genen Amendements, die theild eine fchärfere, theils 
eine mittlere Abfaffung bezweckten. Zu den lefteren 
gehörte eines des Hrm Dümont, bei welchem der 
Minifter Lebeau fih äußerte: eine Annahme deifelben 
wuͤrde die Minifter nicht geradezu nöthigen auszu— 
treten, Es lautete: Das Maaß der Konceffionen 
fey erfchöpftz die Kammer habe die Gewißheit, der 
König werde mit Außerfter Anftrengung der Kräfte 
die Rechte, die Ehre und das Intereſſe der Nation vers 
theidigenz aber fie glaube im Intereſſe des Staates 
fi) eines Ausfpruches über das Verfahren der Mi 
nifter noch enthalten zu muͤſſen“ Dieſes Amendes 
ment wurde mit 44 gegen 42, und die ganze Addreſſe 
in einer folgenden Sißung mit 44 gegen 38 Stim: 
men angenommen. Aber das Mißverhältnig :wai 
zu groß, und als der Präfident der Deputirtensfam: 
mer beim Könige anfragen lie, wann derjelbe die 
Addreſſe entgegenzunehmen geruhen würde, war dit 
Antwort: “Der König fehe fi zu feinem Leidmefer | 
gezwungen, diefen Empfang noch auszuſetzen, da et 
in diefem Augenblick fein Minifterium habe, und lid 
daher, der Verfaſſung zufolge, in der Unmöglichkeit 
befinde, eine Antwort zu ertheilen.” (Movbr. 28.) 
Am 16. Dechr. erft zeigte der Monjteur belge an: 
Mad) einem lebten vergeblichen Verfuche ein neues 
Minifterium zu bilden, hat der König, um einem 
- Zuftande ein Ende zu machen, der nicht ohne die ver: 
derblichſten Folgen für das. Land fortdauern konnte; 
den Miniftern für die Juftiz, das Innere und die aut: 
wärtigen Angelegenheiten ihr Amt wieder übertragen.” 
Die Addreffe lautet im Weſentlichen folgender: 

maaßen: | . 
Sire! Wenn in einem Staate wichtige Criſen 
eintreten, fo müffen fich die großen EC orporatiomen Dei 
. ſelben 
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jelben enger dem Throne anfchließen. Ew. Maj. wird 
Diefen Eifer in der Nepräfentantenz Kammer finden; fie 
naht ſich, Ihnen die Zuldigung ihrer Ehrfurcht, ihrer 
Dankbarkeit und ihrer Ergebenheit darzubringen. 


«Sire! Seit der legten Sißung haben die Ereig⸗ 
niſſe immer mehr dazu beigetragen, unſere Unabhäns 


gigkeit zu befeftigen. Belgien bat nad) und nad) von - | 


der Mehrzahl der Mächte den König anerkennen fe: 
ben, den es ermählt hatte. Die National: Flagge 
weht je&t frei in den meiften fremden Häfen, 


Nach unaufhörlichen Verzögerungen hat die Hart⸗ 
naͤckigkeit des Königs von Holland die Anwendung von 
Zwangsmaafitegeln von Seiten der beiden VBerbündes 
ten Ewr. Maj. herbeigeführt; wie Sie, Sire, willen 
diefelben, daß fchon feit lange das Maaf der Conceſſio⸗ 
nen von unferer Seite gefüllt ift, und wir haben die 
Veberzeugung, daß der König der Belgier ‚mit der 
äußerften Energie uniere Rechte, unfere Sjntereflen 
und die Nationalehre vertheidigen wird. 

In Mitte der. ung drängenden Ereignifle und bei 
der Unvollitändigkeit der und mitgetheilten Unterhand: 
Iungen, glaubt die Kammer der Nepräfentanten im 
Intereſſe des Staates Anftand nehmen zu müffen, fid) 
über die vom Minifterium befolgte Kandlungsweife 
aus zuſprechen. 


* Sin die Harte Nothwendigkeit verſetzt, eine feembe 
Sfntervention zu dulden, wird unfere Armee, die mit 
Recht fih darnad) fehnte,. Beweife ihrer Tapferkeit 
abzulegen, einfehen, daß ihre erfte Pflicht der Gehor: 
jam if. Wenn im Verlanfe der Ereigniffe, welche 
fich vorbereiten, der Feind ed wagen follte, die geringfte 
Feindjeligkeit gegen uns zu begehen, fo wird fie Europa 
beweiſen, was die Liebe zum Daterlande vermag. 

“Wenn neue Opfer im Sintereffe des Vaterlandes 
TERN ſeyn follten, fo wird die Mation nie vor 

denen 
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Ä ) 
denen zuruͤckſcheuen, welche ihre Ehre. und. Unabhoͤn 
gigfeit erheifchen follte, 
. Die Bewohner des Theils von Belgien, deſſen 
2008 leider von dem unfrigen getrennt worden ift, und 


fortwährend das lebhaftefte und gerechtefte Bedauers 


erregt, werden uns nicht den Vorwurf machen, dab 
wir ihre der gemeinjihaftlihen Eache mit fo viekt 
Ergebenheit geleifteten Dienfte verfennen. Wir find 
überzeugt, Sire, daß Sie nicht aufgehört haben, fid 
mit denfelben zu bejchäftigen,, daß die Kammer auf 
die Mitwirkung der Regierung bei den Manfregela 
rechnen ann, weldye die Billigkeit zu deren Guniten 
verlangt, und daß Ew. Maj., bevor dieje Gebietk 
theile aufgegeben worden find, Sorge getragen habe, 
deren Bewohner -unter den Schuß der Garantieen i2 
ftellen, welcdye der Trastat ihren Perfonen und ihrem 
Eigenthume fichert. | Ä 

“Die Kammer hegt das fefte Vertrauen, daß die 
Harmonie unter den großen Staatsgewalten nicht ur 


terbrochen werden, und das Vaterland forswähren) 


feine Kraft in der Einheit aller feiner Söhne finden 
wird.” i 

Dffenbar muß jeßt unter den fich im Innern ge⸗ 
genüber ftehenden Parteien Ruhe eintreten, bie dr 
erſte Schritt zur Heritellung der Verhaͤltniſſe gegen 
Außen gejchehen, bis die Kitadelle von Antwerpen gt: 
nommen und den Belgiern in die Hande gegeben il. 
ad) einer am 30. Nov. ergangenen fruchtiofen Auf: 
forderung abfeiten des Marſchalls Gerard an den br 


neral Chaffe, die Feftung ohne Widerftand zu ergeben, 


fielen an demjelben Tage die erſten Feindſeligkeiten 
vor, von Seiten der Franzojen dadurch, daß fie am 
fingen, Angriffswerke der Kitadelle gegenüber zu er 
richten, von Zeiten der Holländer durch das Shiefen 
anf die Arbeiter. Am 4. Dec. waren die Batterien 


vollenderz es iſt der Namenstag der heil. — 
| —3 


XUI. Belgien. 44465 


welche die Franzoͤſiſchen Kanoniere zu ihrer Schutz⸗ 
heiligen fi) erforen haben, und fie begingen die 
Feier des Tages durch Entfendung zahllofer Sefchoffe 
auf die Kitadelfe. Der Fortgang der Belagerung 
bietet feine merfwürdige Punkte darz zu bewundern 
ift nur die Kaltblütigkeit der Vertheidigung wie des 
Angriffs. Die Regeln der Kunſt wurden von Anfühs 
tern und Truppen auf eine Weile ausgeführt, als 
gelte e*. nur Proben der Gefchicklichkeit zur eigenen 
Luſt abzulegen, nicht, als jey es ein Kampf auf Le— 
ben und Tod, nicht, als fielen hageldicht die eifernen 
Schloſſen, gleihfam wetteifernd mit dem herabſtroͤ— 
menden Negen, der jedes Ungemach doppelt empfinden 
lich. Das erfte Vorwerk, die Lunette St. Laurent, 
fiel den Belagerern nach zehntägiger Anftrengung und 
nach manchem Verluſt in die Hände (Nachts vom 13. 
auf den 14.)5 es hatte eine Befakung von faum 100 
Mann, von denen die Hälfte fid) in die Citadelle ret: 
tete, die Hälfte Eriegsgefangen abgeführt wurde; noch 
zehn Tage (23. Dec.) und die Befakung macht Vor: 
ichläge zur Webergabe, nachdem ein Theil der Haupt 
Daftion durch die Brefihe:Batterien zerträmmert, und 
auf beiden Seiten das edelfte Blut gefloffen war. 
Wird aber die Frucht des Sieges der Friede feyn ? 
Ber follte es nicht wuͤnſchen? wer kann es zu behaup⸗ 

ten wagen? 





| XIV. 
Europa's politiſche Lage am Schluſſe des 
Jahrs 1832. 


Das Jahr 1832 ſinkt in das Meer der Zeit, nach⸗ 
dem es Europa in einer langen unruhigen Bewegung 
gehalten, und ſeinem Nachfolger eine Saat neuer Be⸗ 
fürchtungen und Bedrohungen der PEN 

inter⸗ 
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- hinterlaffen. Bon feinem Anfange an beforgten die 

Fuͤrſten wie die Völker einen Ausbtuch des Krieges, 
deffen Flamme, wenn fie einmal aufgelodert, den größ« 
ten Theil Europas entzänden zu müffen fhien. Der 
Wunfc den Frieden zu erhalten, und die Kuͤnſte der 
Diplomatit hielten die Schwerdter in der Scheide — 
bis im leßten Monate des nun ſcheidenden Jahres der 
- Kanonendonner vor Antwerpen das Vorſpiel eines lange 
zurücgehaltenen Kampfes ward. Es ift eine feltene 
faſt in der Geſchichte einzeln daftehende Erjcheinung, 
daß an der Schelde auf Tod und Leben um den Befik 
einer Heinen Fefte-geftritten wird, uud das Fleine Hol⸗ 
land Antwerpeng Fitadelle gegen das mächtige Frank: 
reich vertheidigt, während die übrigen großen Euros 
päifhen Mächte erwartungsvoll auf dies folgenreidhe 
Schauſpiel blifen. Gewiſſermaßen gleicht diefer 
Kampf ven Gottesurtheilen des Deittelalterg, den Zwe 


fämpfen, von deren’ Ausfall große Enticheidungen abs 


hängen. Bedeutend für unfern Welttheil wird audı 
das Refultat diefer ifolirten Kriegsicene an den Ufern 
der Schelde werden. Die dabei auf dem Spiele fie 
henden Intereſſen berühren Holland, Belgien, Srant: 
reich, England, Preußen, Rußland, Defterreich und 
Deutfchland, und es it immer noch zu fuͤrchten. daf 
der Donner der Feuerfchlände vor Antwerpen fich ven 
dort weiter verbreiten werde, SFranfreich Hat den 
Sehdehandichuh hingeworfen, den der König Wilhelm 
von Holland muthig aufgenommen. Nun kann ud: 
wig Philipp keinen Rüdichritt mehr machen, und die 
- Meberlieferung der Schläffel der Citadelle von Ant: 
werpen fcheint zur Erhaltung feines Regierungd-Sv: 
ftems erforderlich. "Als Verbuͤndeter ſteht Großbri- 
tannien nod) feinem alten Gegner Frankreich zur Seite, 
erſt ſchwach unterftügend, deilen Zwangsmaafregeln 
gegen das fo lange mit ihm befreundete Holland, dann 
ſcheinbar zurüctretend. Gewiß iſt dies ein unnatuͤrlichet 

J Zuſtand 


— 
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Zuftand der Dinge, der auch in England lebhaften 
Tadel findet, Wie der innere Zuftand Frankreichs 
und Englands fi entwickeln wird, wird das Jahr 
1833 zeigen. Dort find die Parteien fortdauernd in 
der heftigften Aufresung, wenn es gleich dem lange 
ſchwankenden Minifterium Ludwig Philipps gelungen 
iſt, fih für den Augenblick die Stimmenmehrheit in 
der Deputirtenfammer zu ſichern. Ob eine folche 
nothwendige Majorität auch in dem Brittifchen Haufe 
der Gemeinen dem Greyſchen Minifterium zur Seite 
ftehen wird, ift bei der jeßigen Umgeftaltung der Nes 
präfentation nicht vorherzufehen. Doc fcheint disfe, 
Reform das Miederemporfommen der Tories und. 
das Uebergewicht der Wellingtonfhen Grundfäße 
verhindern zu müflen. So wie in diefen beiden 
mächtigen Reichen, fo tft auch in andern Ländern die 
Ruhe gefährdet. Der Kampf in Oporto ift ein Sei: 
tenftücf zu der Belagerung von Antwerpen, wenn gleich 
die Mittel des Angriffs fehr verfchieden und die Folgen 
nicht fo weitgreifend find. Portugals Schickſal beruht 
auf der Entwickelung dieſes Kampfes, deſſen Wirkun— 
gen auch Spanien berühren. Wie leicht kann die 
ganze Pyrendifche Halbinfel aufs neue der Schaus 
plaß eines blutigen Bürgerfrieges werden!. So bes 
währt fi in mehrfacher Hinficht die Bemerkung, daß 
das Jahr 1832 bei feinem Scheiden dem naͤchſten eine 
unbeilbringende Saat überliefert. Nur der allgemeine 
Wunſch der Menfchheit nach der Erhaltung des Ge: 
ſchenks des Friedens, der, wenn er einmal unterbrochen 
iſt, nicht leicht wiederkehrt, die damit übereinftims 
menden Anfihten der Europäifchen Politik und die 
finanzielle Lage der mehriten großen Staaten geben 
nod) der Hoffnung Raum, daß dies diftere Bild der 
gegenwärtigen politifhen Lage unfers Welttheils, in 
welches fih noch mehrere Züge tragen liefen, wenn 
man den Blick auf Stalien, auf das wankende Reich 
| der 
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der Ddmannen wirft, ſich in dem Laufe des neu begin; 
nenden Jahres aufhellen werde. 


— —— er a — 
| XV. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Am 23. December, nachdem die Brefche : Battı 
rien fhon eine bedeutende Zerftörung in dem Haunt: 
walle der Baftion No. 2 angerichtet hatten, NR 
Nachrichten zufolge auch eine Meuterei unter der du 
jehung ausgebrochen war, fandte General Chafle zwei 

bgsordbnete in das granzöfifce Hauptquartier, um 
wegen Uebergabe der Gitadelle von Antwerpen zu um 
terbandeln. Die an demfelben Abend 1o br unter 
zeichneten Bedingungen lauten im Wefentlicen ds 
bin: daß, falls der König von Holland (an velchen 
deshalb ein Courier abging) nunmehr die freimilige 
Uebergabe der Forts Lillo und Liefkenshoek gefatten 
würde, die Beſatzung, nachdem fie vorher ihre Waffen 
niedergelegt, an die Holländifhe Gränze geführt und 
dort ihre Waffeu wieder erhalten, im entgegengeſetzten 
Galle aber Triegsgefangen nah Frankreich abgeführt 
werden folle. — Welche Folgen die theilweife Loſunz 
der Streitftage haben wird, fteht noch dahin. 





Nach dem plölichen Tode des bisherigen Kr: 
bacteurs, Herrn A. Luͤntzmann, iſt die Redactien 
vorläufig auf Heren Dr. C. W. Asher übergegan: 
gen, von weldyem jedoch nur der Artikel Belgien in 
diefem Hefte herruͤhrt. Es wird übrigens jedenfalls 
Alles angewendet werden, dem Journale neuen Auf: 
fhwung zu geben. 


Hamburg, am 30. December 1832. 


” 
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1109 ff. 
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K. 


Rirchenftsar. Aufſtand daſelbſt, 225 ff. Verwit 
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-  Deding, 8. 
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Preußen, 287. Deſſen Benehmen gegen Volen, 
303. Vorfälle bei Gelegenheit der Cholera, ibid. Ein; 
führung der Städte: Ordnung, 377. Statiſtiſche Ne— 
tigen, 670. | 
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Reform-⸗Bill und deren Folgen 442 ff. (S. Gtoß⸗ 
Britannien.) e . 
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Auflend, Allgemeine Ueberſicht, 250. Aufruhr 
bei: Gelegenheit der Cholera und in den Militair— 
Solonieen, 254- 255. 287. Cihverleibung des Königs 
reihs Polen, 378. Manifeſt wegen der Adeld Ber 
fammlungen, 380. 381. 
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Sachſen, 76 

Schweden. ulgemeine Ueberficht, 239. 060, 

Schweiz, Spaltungen im Bunde, 376. Aufruhr 
in Bafel, 466 ff. 563 ff. Zahresgefhichte, 588 ff. 672. 
855. 1133. 

Sciacca, 8. Br 

Spanien. Alfgemeine Ueberſi dt, 215 ff. 283. 671. 
SBermeinter Tod des Könige, 864. MWerändertes ie: 
gierun 957: Neueſte politiſche Geſtaltung, 
1006 ff. ıtı2 ff 

peyk, van, pen ſich in die Luft, 195. 
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I. 


N 


Wellington, 231. j | 
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